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nter  den  wichtigsten  Aufgaben,   deren  Lösung  zur  Zeit  die 
klassische  Altertumswissenschaft  fordert,  steht  in  erster  Reihe: 
die  städtische  Verfassung,  Verwaltung  und  bürgerliche  Entwick- 
lung  innerhalb  der  im  römischen  imperium  vereinigten  Länder 
und  Völkerschaften  bis  zum  Untergange  des  Reiches  systematisch 
wie   historisch   klarzulegen.     Die   Schwierigkeiten   einer  solchen 
Darstellung  häufen  sich  allerdings,  um  so  tiefer  man  in  der  dürftigen 
Kunde  von  diesen  Zeiten  und  Verhältnissen  gräbt.    Zudem  kann 
das  allmähliche  Emporwachsen,  die  erstaunliche  Ausbreitung,  Ent- 
faltung und  Blüte,  dann  der  auf  den  ersten  Blick  so  überraschend 
erfolgte  Niedergang  des  Städtewesens  in  der  Kaiserzeit  nur  im 
Zusammenhange  mit  den  Geschicken  des  Weltreiches  überhaupt  be- 
trachtet werden;  denn  „die  Entwicklung  des  municipium  innerhalb 
„des  populus  oder  der  Stadt  zum  Staat  ist",  wie  Mommsen  sagt, 
„das  Wesen  der  Geschichte  Roms".    Wie  so  oft  bei  historischen 
Erwägungen  bleibt  jedoch  auch  hier  die  klare  Scheidung  dessen, 
was  nur  Ursache,  von  dem,  was  lediglich  als  Symptom  aufzufassen 
ist,  schwierig,  also  eine  klare  Antwort  auf  die  Frage  unmöglich, 
L)       ob  die  Autokratie  nur  Macht  gewinnen  konnte,  weil  das  römische 
^      Volk  ohnehin  dem  Verfall  entgegensteuerte,  oder  ob  vielmehr  der 
'      Despotismus  die  verhängnisvollste  Schuld  an  der  Zersetzung  des 
<v      antiken  Staatswesens  trägt.    Wem  bei  welthistorischer  Betrachtung 
•  i      der   römischen   Kaisergeschichte   nicht  taciteische   Anschauungen 
allein  maßgebend  sind,  mufs  sein  Augenmerk  auf  die  Entfaltung 
'  *      des  Städtewesens,  auf  die  sociale  Lage  des  Bürgertums  im  Reiche 
lenken,  um  den  ernstlichen  Versuch  zu  wagen,  eine  Geschichte 
der  Regierten  zu  schreiben,  anstatt  nur  die  Schicksale  der  Kapitale 
Rom,  die  löblichen  oder  abscheulichen  Eigenschaften  der  Impera- 
toren, das  Treiben  in  den  vornehmen  und  niedern  Kreisen  unter  der 
hauptstädtischen  Bevölkerung  als  mafsgebende  Ereignisse  in  den 
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Vordergrund  zu  stellen.  „Wenn  man,"  sagte  einst  Rodbertus 
(Hildebrands  Jahrb.  1865  S.  341),  „die  Geschichte  des  römischen 
„Kaiserreiches  auf  die  socialen  Veränderungen  ansieht,  die  in  ihr 
„vorgehen,  so  vergilt  sie  einigermafsen  die  Mifsempfindung ,  die 
„wir  von  der  Schule  her  gewohnt  sind,  mit  ihrer  politischen  Be- 
deutung zu  verbinden.  Denn  mehr  als  manche  andere  welt- 
geschichtliche Epoche  erhebt  sie  gerade  zu  dem  tröstlichen  Ge- 
danken, dafs,  wenn  auch  die  Staaten  untergehen,  das  in  ihnen 
„verkörperte  und  individualisierte  Stück  Menschengeschlecht  in 
„stetigem  Fortschritt  begriffen  ist."  —  Wir  sind  allerdings  leicht 
geneigt,  uns  das  römische  Weltreich,  an  den  Wandlungen  moderner 
Staatsgebilde  gemessen,  als  einen  stabilen,  tiefgreifenden  Änderungen 
wenig  zugänglichen  Zeitraum  vorzustellen.  Unleugbar  ist  ja  die 
Signatur  der  ersten  Jahrhunderte  konservativ,  quieta  non  movere, 
begreiflich  nach  drei  Menschenaltern  nahezu  ununterbrochener 
Revolutionen;  reformgewaltige  Reorganisatoren  sind  weder  unter 
den  Herrschern,  noch  unter  den  Staatemännern  aufgetreten,  auch 
die  neuen  Maßnahmen  des  Augustus,  des  Hadrian  und  in  der 
Periode  der  Severe  hielten  sich  doch  in  bescheidenen  Grenzen,  selbst 
die  Änderungen  der  diokletianisch  -  constantinischen  Zeit  stellen 
sich  zumeist  der  fortschreitenden  Forschung  immer  deutlicher  als 
Weiterbildungen  längst  gegebener  Anfänge  heraus.  Auf  dem 
wirtschaftlichen  Gebiete  versagte  vollends  die  Schöpferkraft,  welche 
den  dringendsten  Forderungen  der  Unterthanen  nach  bessernder 
Umgestaltung  ihrer  trübseligen  Lage  gerecht  zu  werden  verstanden 
und  vermocht  hätte.  Der  Widerstand  einer  unumschränkten  Staats- 
gewalt aber  konnte  sich  damals  um  so  allmächtiger  erweisen,  weil 
Einwirkungen  internationaler  Politik  nicht  in  Betracht  kamen.  Da 
sich  nun  die  entscheidenden  Wandlungen  nur  ganz  allmählich,  unter 
dem  gebieterischen  Drucke  thatsächlich  gewordener  Zustände 
vollzogen,  sind  uns  trotz  der  kümmerlichen  Überlieferung  die 
einzelnen  Stadien  wenigstens  in  grofsen  Zügen  noch  erkennbar. 
Vielleicht  ist  es  auch  heute  eine  Täuschung,  wenn  uns  im  Guten 
wie  im  Schlimmen  oft  nur  zu  rasch  vergessenden  Menschen,  unter 
dem  unmittelbaren  Eindrucke  der  sich  täglich  mächtig  häufenden, 
unser  Sinnen  auf  kürzere  oder  längere  Weile,  unter  gleichmütigem 
Beifall  oder  lebhaftem  Widerspruch,  beschäftigenden  Ereignisse,  der 
Gang  der  Dinge  sich  jetzt  schnell  abzuwickeln  und  zu  verändern 
scheint;  einem  denkenden  Beobachter  in  künftigen  Tagen  wird  unsere 
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Zeit  trotz  allem  Hasten  und  Drängen  und  trotz  dem  schier  un- 
aufhörlichen bunten  Wechsel  in  der  Erscheinungen  Flucht  als 
eine  Epoche  der  Weltgeschichte  gegenübertreten,  die  nur  schwer 
sich  entschliefst,  das  historisch  Gewordene  preiszugeben. 

Der  Plan,  unter  solch  weitausschauenden  Gesichtspunkten 
die  Geschichte  der  städtischen  Verwaltung  und  die  Entwicklung 
der  bürgerlichen  Verhältnisse  im  Reiche  zusammenfassend  dar- 
zustellen, unterliegt  derzeit  mancherlei  nicht  von  der  Hand  zu 
weisenden  Bedenken.  Studien  über  römische  Städte  sind  früher 
zunächst  angeregt  und  auch  mannigfach  gefördert,  weil  es  galt 
die  Frage  zu  beantworten,  inwieweit  sich  auf  Trümmern  der  Antike 
die  neue  Welt  des  Mittelalters  aufbauen  konnte,  namentlich 
aber,  ob  die  römische  Municipal Verfassung  in  den  spätem  Jahr- 
hunderten fortlebte;  die  Forschung  ward  jedoch  mehr  nach  der 
rechtlichen  als  nach  der  antiquarisch-historischen  Seite  in  Angriff 
genommen.  Savignys  Ansicht  (Gesch.  des  röra.  Rechts  im  Mittel- 
alter I  292  fg.,  417),  dafs  das  römische  Städtewesen  sich  unter 
Ostgothen,  Griechen,  Langobarden  bis  auf  die  Zeiten  der  fränkischen 
und  deutschen  Könige  erhalten  habe,  welcher  Dönniges  (Deutsches 
Staatsrecht,  1842, 1 245,  650  fg.)  und  Flegler  (Königreich  der  Lango- 
barden, 1851,  S.  59  fg.)  mit  einigen  Einschränkungen  zustimmten, 
bestritt  Leo  (Verfassung  der  lombard.  Städte,  1824,  Geschichte  der 
ital.  Staaten  I,  1829)  und  erschütterte  mit  Erfolg  Bethmann-Hollweg 
(Ursprung  der  lombard.  Städtefreiheit,  1846).  Dann  hat,  wenn 
ich  die  noch  älteren  Arbeiten  von  Gemeiner,  Eichhorn,  Maurer, 
Hüllmann  übergehen  darf,  C.  Hegel  vor  mehr  denn  fünfzig  Jahren 
den  Verlauf  der  municipalen  Entwicklung  in  Italien  geschildert; 
der  hier  in  Betracht  kommende  Teil  seines  Buches  sollte  zwar 
nur  als  Einleitung  dieses  bedeutenden  Werkes  über  Städteverfassung 
Italiens  im  Mittelalter  gelten,  mufs  aber  trotz  aller  Knappheit 
noch  heute,  wo  wir  über  ein  weit  umfassenderes  Material  ver- 
fügen, in  seinen  leitenden  Gesichtspunkten,  die  Abel  (Untergang 
des  Langobardenreiches  in  Italien)  wiedergab  und  Hegel  nochmals 
1898  in  seiner  Schrift  von  der  Entstehung  des  deutschen  Städte- 
wesens vertrat,  Beifall  ernten.  Auch  Waitz  beantwortete  die 
Frage,  ob  innerhalb  des  fränkischen  Reiches  die  alten  Städte  als 
besondere  Gemeinwesen  anerkannt  und  aufrecht  gehalten  wurden, 
auf  Grund  musterhafter  Untersuchungen  vielfach  bejahend.  Eine 
Übersicht  der  berühmten  Kontroverse  hat,  aufser  Hegel  a.  a.  0., 
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1847,  S.  336  fg.,  Sybel  in  der  zweiten  Auflage  von  Löbells  schönem 
Buche  über  Gregor  von  Tours  S.  426  fg.  gegeben.  In  neuerer 
Zeit  wurde  von  Kuntze,  Die  deutschen  StädtegrUndungen  oder 
Römerstädte  und  deutsche  Städte  im  Mittelalter,  Leipzig  1891, 
deren  engen  Zusammenhang  wiederum  verfochten,  ohne  damit  Bei- 
fall zu  ernten,  während  S.  Rietschel,  Die  civitas  auf  deutschem 
Boden,  Diss.,  Leipzig  1894,  die  gegenteilige  Ansicht  vertritt;  es 
mag  genügen,  nur  diese  Arbeiten  zu  erwähnen. 

Mit  besonderer  Vorliebe  war  man  begreiflicherweise  in  Italien 
und  Frankreich  beflissen,  römischen  Spuren  in  den  spätem  kom- 
munalen Einrichtungen  nachzugehen,  hat  dabei  freilich  oft  durch 
voreilige  Verallgemeinerung  einzelner  Beobachtungen  wie  durch 
einseitige  Beschränkung  den  Wert  der  Ergebnisse  beeinträchtigt. 
Viel  Litteratur  Heise  sich  nennen,  die  zumeist  jetzt  nur  historisches 
Interesse  bat;  in  Italien  äufeerten,  nach  Sigonius,  sich  u.  A.  Mura- 
tori,  Lupi,  Maffei,  Troya,  Vesme,  Fossati,  Balbo,  Pagnoncelli, 
Romagnosi,  Solaini,  ungerechnet  die  Lokalhistoriker  sehr  un- 
gleichen Wertes;  in  Frankreich  gingen  näher  darauf  ein,  um  nur 
einiger  zu  gedenken,  Guizot,  Essai  sur  l'histoire  de  France,  1 823, 
au  Roths  Schrift  anknüpfend,  M.  Raynouard,  Histoire  du  droit 
municipal  en  France,  1829,  deutsch  von  Emmermann,  Am. 
Thierry,  M6m.  sur  Torganisation  centrale  de  Tempire  romain,  in 
Revue  de  lögislation,  1843,  S.  257  und  Comptes  rendus  des 
sßances  de  Tacad.  des  sciences  morales  et  polit,  1847,  S.  256, 
Serrigny,  Droit  public  et  administratif  romain,  1852,  besonders 
I  178  fg.,  Tailliar,  Essai  sur  Phistoire  du  regime  municipal  romain 
dans  le  nord  de  la  Gaule,  2e  6d.,  1861,  BSchard,  Droit  municipal, 
1860,  Dubois,  Essai  sur  les  municipes  dans  le  droit  romain,  1862, 
Klipffel  in  dem  mehrfach  erwähnten  Aufsatze,  kurz  auch  Durand 
1876,  Gr6vy  1878,  Kalindöro  1887,  besonders  Houdoy  in  dem  eben- 
falls öfter  citierten  Werke  und  Fustel  de  Coulanges,  von  zahlreichen 
meist  nur  dem  Titel  nach  hieher  gehörigen  Th&ses  zu  schweigen. 
Die  Schrift  von  Langlois,  de  Tadministration  des  Mens  des  cites, 
ist  mir  ungeachtet  aller  Bemühungen  nicht  zugänglich  geworden. 

In  antiquarischer  Hinsicht  vollends  war,  bevor  man  die  Inschriften 
ausnutzte,  der  Erfolg  derartiger  Arbeiten  wenig  erfolgreich.  Die 
kleine  in  Nürnberg  1801  veröffentlichte  Schrift  von  Roth  verdient 
deshalb  besondere  Anerkennung,  ebenso  Zumpts  Untersuchung,  de 
quinq.  Erst  in  den  letzten  Jahrzehnten  beschäftigte  man  sich,  angeregt 
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durch  die  neugefundenen  spanischen  Stadtrechte,  denen  die  glän- 
zendste und  an  Ergebnissen  wertvollste  Interpretation  durch  Mommsen 
zu  Teil  ward,  eifriger  mit  den  Formen  der  städtischen  Verwaltung; 
die  Verarbeitung  der  sich  reichlich  mehrenden  inschriftlichen  Zeug- 
nisse municipaler  Beamtenkategorien  machte  Fortschritte,  auch  mit 
monographischen  Darstellungen  der  Gemeindeentwicklung  in  den 
einzelnen  Landschaften  und  wichtigern  Städten  ist  begonnen.  Auf 
manche  dieser  Schriften  wird  weiterhin  Bezug  genommen,  zu  einer, 
übrigens  recht  wünschenswerten,  bibliographischen  Verzeichnung 
solcher  Arbeiten,  die  auch  die  ältere  Litteratur  berücksichtigt,  lag 
hier  keine  Veranlassung  vor.  Ein  au&erordentlich  weites  Feld  frucht- 
barer wissenschaftlicher  Arbeit  gilt  es  da  noch  zu  bearbeiten.   — 

Aus  langjährigen  Studien  über  die  Bedingungen,  Formen  und 
Wege  der  municipalen  Entwicklung  im  Römerreiche  veröffentliche 
ich  vorläufig  nur  vorliegenden  Abschnitt,  um  eine,  wie  mir  scheint, 
wesentliche  Frage  klar  herauszuheben  und,  soweit  es  überhaupt  der- 
zeit möglich  ist,  zu  beantworten,  inwiefern  und  ob  der  städtische 
Haushalt  gegenüber  den  von  Kommune  und  Staat  gestellten  An- 
forderungen in  Ordnung  gehalten  werden  konnte.  Begreiflicherweise 
wurde  die  Verwaltung  der  Stadt  Rom  dabei  nicht  berücksichtigt. 
Ferner  ist  Ägypten  nicht  in  den  Kreis  der  Betrachtung  gezogen; 
diesen  Ausschlufs  rechtfertigt  schon  die  Sonderstellung  des  Landes, 
mehr  aber  noch  der  Umstand,  dais  die  staunenswerte  Menge  der 
bislang  ans  Licht  geförderten  und  fast  täglich  sich  mehrenden 
Papyrusurkunden  ganz  neue  Aufschlüsse  über  diese  Verwaltung 
bringt  und  weiter  zu  geben  verspricht,  so  dafs  für  den  Versuch 
einer  zusammenfassenden  Darstellung  jetzt  schwerlich  der  passende 
Zeitpunkt  wäre.  Betreffs  der  jüdischen  Städte  wurden  schon  von 
Schtirer,  wie  bekannt,  treffliche  Nachweise  gegeben. 

A.  Boeckh  hat  in  seiner  bewunderungswürdigen  Haushaltung 
Athens  mit  Gelehrsamkeit  und  genialem  Blick  die  Wege  vor- 
gezeichnet, auf  denen  derartige  Forschungen  gehen  müssen.  Ihm 
freilich  war  es  vergönnt,  ein  Bild  des  attischen  Staatswesens  zu 
entwerfen  auf  Grund  von  verhältnismäfsig  reichen  litterarischen 
Quellen  und  schon  damals  ausgiebigen  Inschriften,  die  seither 
durch  soviel  wertvolle  Funde  vervollständigt  sind ;  so  konnte  Boeckh 
ein  wahrhaft  kulturhistorisches  Werk  schaffen  —  ich  brauche  diese 
heute  so  vielfach  mifsbräuchlich  für  Sammlungen  und  Beobachtungen 
an  sich  ganz  interessanter  Quisquilien,  die  jedoch  weltgeschichtlich 
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von  herzlich  geringer  Bedeutung  sind,  angewandte  Bezeichnung  in 
gut  wissenschaftlichem  Sinne  — ,  schwerlich  aber  wird  es  je  mög- 
lich sein,  für  ein  anderes  Territorium  der  antiken  Welt  den  wirt- 
schaftlichen Verhältnissen  in  ähnlicher  Weise  Rechnung  zu  tragen. 
Untersuchungen  über  städtische  Verwaltung  im  römischen 
Reiche  haben  zunächst,  aufser  den  Rechtsbüchern  und  nur  zu  wenigen 
Angaben  der  Schriftsteller,  das  reiche  Arsenal  von  Inschriften  zu 
verwerten,  welches  für  die  lateinische  Reichshälfte  in  dem  nahezu 
vollendeten  Berliner  Corpus  zur  Hand  liegt ;  das  nördliche  Afrika 
betreffend  bringt  die  ausgezeichnete  und  unermüdliche  Thätigkeit 
von  französischen  Forschern,  die  Reste  der  römischen  Städte  auf- 
zudecken und  Inschriften  zu  bergen,  stetig  reichern  Gewinn;  die 
Bemühungen  österreichischer  Gelehrten,  den  slavischen  und 
türkischen  Schutt  von  den  alten  Donaustädten  wegzuräumen,  um  ein 
Wort  J.  Burckhardts  (Constantin2  S.  90)  zu  gebrauchen,  haben 
nicht  minder  schöne  Erfolge  erzielt.  Das  epigraphische  Material  für 
den  Osten  ist  weniger  leicht  zu  tibersehen,  denn  Boeckhs  großartige 
Sammlung  kann  nur  allmählich  für  das  griechische  Festland  und 
die  Inseln  ergänzt  und  ersetzt  werden,  und  ehe  das  Wiener 
Corpus  die  fast  unerschöpfliche  Fülle  der  kleinasiatischen  In- 
schriften voll  überblicken  lälst,  wird  die  Donau  noch  manche  Welle 
zum  Pontus  wälzen.  Erheblich  sind  ja  schon  epigraphische  und 
archäologische  Funde  gewesen,  die  selbst  kürzere  Reisen  durch 
Teile  des  einst  so  reich  gesegneten  Kleinasiens  gebracht  haben; 
um  so  mehr  drängt  sich  immer  wieder  lebhaft  der  Wunsch  auf, 
dafs  die  planmäßige  Durchforschung  und  Erschliefsung  dieses 
historisch  bedeutsamen  Kulturlandes  in  viel  beschleunigterer  Weise 
in  Angriff  genommen  werden  möge,  denn  täglich  fast  gehen  wertvolle 
Reste  des  Altertums  unwiederbringlich  zu  Grunde,  wie  Augenzeugen 
mehrfach  versichern.  Lebhaften  Dank  zollt  daher  die  Wissenschaft 
der  österreichischen  Regierung,  ferner  Donatoren,  wie  Fürst 
Job.  von  und  zu  Liechtenstein  und  Graf  Lanckoronski ,  deren 
Munificenz  Reisen  ermöglichte,  wie  die  mit  gröfstem  Erfolge  ge- 
krönten von  Petersen  und  Luschan,  Benndorf  und  Niemann,  von 
Heberdey,  Wilhelm,  Kaiinka,  Szanto.  Die  Ergebnisse  der  ersteren 
liegen  schon  in  glänzenden,  mustergiltigen  Publikationen  vor  uns, 
bei  deren  Studium  auch  die,  welchen  es  versagt  ist,  des  Entdeckers 
schöne  Freude  zu  teilen,  die  nicht  mit  schürfen  und  finden  dürfen, 
am  Schreibtisch  wenigstens  einen  Einblick  in  jene  gewaltige  Ruinen- 
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weit  thun  können,  deren  Zauber  ein  Kenner,  wie  Humann,  schildert: 
„ Jetzt,  wo  alles  in  Trümmern  liegt  und  in  verlassener  Öde,  ist 
„die  Wirkung  des  Ganzen  vielleicht  noch  überwältigender,  als  damals, 
„wo  hier  geschmückte  Menschen  den  Manen  der  Verstorbenen 
„opferten"  (Jahrb.  Erg.  IV  17).  Sollte  nicht  auch  das  Deutsche 
Reich,  dessen  mit  Glück  und  Geschick  geleitete  Ausgrabungen  in 
Pergamon  bereits  so  wichtige  Ergebnisse  verzeichnen,  das  neuerdings 
Milet  und  Priene  aufdeckt,  in  der  Lage  sein,  noch  erheblichere  Mittel 
zur  Erforschung  Kleinasiens  zur  Verfügung  zu  stellen,  sollten  nicht 
Freunde  des  Altertums  gerade  in  Deutschland,  eingedenk  der  Mah- 
nungen von  L.  Rofs  und  Stark  (Nach  dem  griechischen  Orient  S.  283), 
bereit  sein,  Opfer  zu  bringen,  um  die  reiche  Ernte  einzuheimsen 
und  kostbare  Schätze  zu  bergen,  ehe  es  zu  spät  ist?  „Wie  viele 
„stumme  Ruinen  birgt  das  Vorderasien  der  Römerzeit!"  schreibt 
schon  J.  Burckhardt  (Constantin2  S.  167),  „angefangen  von  dem  herr- 
lichen Petra  in  Arabien,  von  der  Säulenstadt  Gerasa,  östlich  vom 
„Jordan  —  beides  Orte,  die  aus  den  Schriftstellern  der  Kaiserzeit 
„kaum  dem  Namen  nach  bekannt  wären,  wenn  nicht  die  neuem 
„Reisenden  mit  Erstaunen  die  einsame  Pracht  wieder  entdeckt  hätten. a 
Und  gar  manche  andere  längst  verschollene  Stadt  Heise  sich  schon  heute 
noch  nennen,  deren  neugefundene  Spuren  unmittelbare  Kunde  einer 
stattlichen,  glanzvollen  Vergangenheit  geben!  Und  wann  werden 
einmal  die  Städte  der  Cyrenaika,  von  deren  Trümmern,  wer  sie  ge- 
schaut, nicht  genug  Wunderbares  zu  berichten  vermag,  erschlossen? — 
Ich  habe  noch  Folgendes  zu  bemerken.  In  den  ersten 
Büchern,  deren  Disposition  durch  sachliche  Gründe  bedingt 
ist,  werden  die  wichtigsten  Einnahmequellen  der  Städte  und  deren 
wesentliche  Ausgaben  besprochen,  um  einen  Überblick  des  kom- 
munalen Haushaltes  zu  gewinnen.  Gewisse  Grenzen  waren  dabei 
innezuhalten,  die  einzelnen  Kapitel  sollten  nicht  Monographien 
werden,  denn  es  galt  lediglich,  die  betreffenden  Fragen  unter  den 
hier  in  Betracht  kommenden  Gesichtspunkten  zu  prüfen;  deshalb 
konnte  über  den  kommunalen  Rat  und  dessen  Zusammensetzung, 
über  die  Beamten,  deren  Rang  und  Obliegenheiten  nur  kurz  ge- 
handelt und  von  inschriftlichen  Belegen  in  manchen  Kapiteln  blols 
das  bemerkenswerteste  Material  beigefügt  werden.  Ohnehin  hat 
häufig  das  Detail  dieser  Nachweise  die  Darstellung  überwuchert; 
der  bei  solchen  Untersuchungen  unvermeidlichen  Notennot  war 
eben  auch  hier  nicht  auszuweichen. 


Besonders  mufsten  im  dritten  Teile  erhebliche  Kürzungen 
vorgenommen  werden,  da  bei  dem  vereinbarten  Umfange  des 
Buches  für  meine  auf  breiterer  Grundlage  ausgearbeitete  Darlegung 
des  Verhältnisses  von  Staat  und  Stadt  kein  Raum  blieb.  So  sind 
von  den  Kapiteln  über  die  städtische  Kurie  und  die  municipale 
Jurisdiktion  wie  von  dem  Gesamtbild  des  Städtewesens  nur  Skizzen 
geblieben ;  in  letzterer  Hinsicht  namentlich  hätte  ich  wohl  gewünscht, 
dafs  mir  ausgiebigerer  Raum  zur  Verfügung  gewesen  wäre,  um 
die  grofse  Entfaltung  der  städtischen  Entwicklung  unter  den 
Kaisern  Landschaft  für  Landschaft  genauer  durchzugehen,  um  weiter 
zu  zeigen,  wie  das  imperium  die  engherzigen  Anschauungen  der 
Republik  nicht  teilte  —  Cäsar  schon  stellte  Korinth  und  Karthago 
wieder  her,  die  dem  Brotneid  der  römischen  Banquiers  zum  Opfer 
gefallen  waren.  Die  unendlich  reizvolle  Aufgabe  vollends,  den  Wegen 
der  Romanisierung  nicht  blofs  im  Westen,  sondern  namentlich  in  den 
Ländern  des  Ostens  nachzuspüren,  wie  die  Fähigkeit,  sich  römische 
Art  anzueignen,  so  aufserordentlich  verschieden  sich  äufserte  und  eine 
grofse  Vielgestaltigkeit  des  nur  in  Äufserlichkeiten  gleichförmigen 
municipalen  Lebens  zur  Folge  hatte,  andrerseits  aber  zu  zeigen,  dafs 
hellenisches  Wesen  auch  tief  in  den  Westen  vordrang  und  hier  in 
mannigfacher  Form  Wurzel  schlug:  all  diese  Fragen  wenigstens 
in  Umrissen  klarzulegen,  mufste  für  diesmal  unterbleiben. 

Das  in  der  Einzelbetrachtung  gewonnene  Bild  kann,  wie  die 
Dinge  nun  einmal  liegen,  nur  einer  Mosaikarbeit  gleichen.  Die  Über- 
lieferung läfst  uns  allzuoft  im  Stiche.  Überdies  sind,  ganz  abgesehen 
von  den  in  jahrhundertelangen  Zeiträumen  naturgemäfs  erfolgten 
Verschiebungen,  die  Bedürfnisse,  Ansprüche,  natürlichen  Erwerbs- 
quellen einer  kleinen  vom  Weltverkehr  abgeschiedenen  Gemeinde 
und  einer  vom  Pulse  des  grofsen  politischen  oder  wirtschaftlichen 
Lebens  berührten  Handelsstadt  damals  so  verschieden  gewesen 
wie  heute. 

Die  im  Laufe  der  Untersuchungen  eingehender  oder  kürzer 
erörterten  Fragen  führten  naturgemäfs  zu  der  Schlufsbetrachtung : 
weshalb  erlahmte  die  gewaltige  Kraft  dieser  hochbegabten  Völker 
der  Antike,  wodurch  ward  ihre  hochgesteigerte  Kultur  zertrümmert? 
Nur  wenige  wesentliche  Gesichtspunkte  konnten  hiebei  herausgehoben 
werden.  Immer  wieder  sind  ja  Versuche  unternommen,  die  Keime 
des  Verfalls,  die  ersten  Anzeichen  der  facies  hippocratica  der  Antike 
aufzudecken,  die,  wie  man  wohl  sagt,  wachsende  Fäulnis  des  riesigen 
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römischen  Staatsorganismus  nachzuweisen,  um  dann  die  Unheilbar- 
keit  des  Patienten  und  sein  nach  langem  Siechtum  in  senilem 
Marasmus  erfolgtes  Hinscheiden  festzustellen.  Mehr  und  mehr  ist 
es  aber  üblich  geworden,  bei  solchen  {Betrachtungen  moderne  An- 
schauungen in  diese  gesellschaftlich  und  wirtschaftlich  völlig  anders 
gearteten  Zustände  hineinzutragen;  man  wirft  am  Ende  gar  dem 
römischen  Staate  vor,  dafs  seine  Lenker  und  Leiter  nicht  an 
sociale  Reformen  gedacht,  die  erst  eine  weitausschauende  Gesetz- 
gebung unserer  Zeit,  umbekümmert  um  berechneten  Widerstand, 
wie  um  wohlgemeinte,  aber  die  gewaltige  Tragweite  des  Gedankens 
wenig  würdigende  Einwürfe,  in  einigen  Staaten  zur  That  werden  liefs. 
Mit  gerechtem  Mafse  soll  man  die  Zeiten  messen  und  nicht  un- 
geschickte Vergleiche  zum  Nachteil  einer  wahrhaft  historischen 
Betrachtung  ins  Feld  führen.  Die  ohnehin  in  der  geschichtlichen 
Forschung  nur  zu  oft  mifsbräuchlich  angewandte  Begründung  durch 
Analogie  mufs  in  wirtschaftlichen  Fragen  vollends  mit  der  gröfsten 
Vorsicht  gehandhabt  werden.  Sociale  Gegensätze  und  Schwierig- 
keiten waren  in  Staaten  von  dem  Flächeninhalte  Athens  und  Spartas 
eher  auszugleichen  als  im  römischen  Weltreiche  und  gar  in  den 
Grofsstaaten  unserer  Tage.  Gern  stimme  ich  Dahlmann  zu,  der 
das  Altertum  zu  den  bevorzugten  Epochen  der  Geschichte  zählt, 
welche  für  die  kommenden  Geschlechter  eine  Fülle  der  Mahnung, 
Warnung  und  Lehre  enthalten;  an  die  verwandten  Ausführungen 
Mommsens  (Hörn.  Geschichte  III6  477)  sei  ebenfalls  erinnert. 
So  verfehlt  es  auf  der  einen  Seite  ist,  aus  der  Entwicklung  des 
Altertums  allgemeine  Lehrsätze  abzuleiten,  um  den  Nöten  der 
eigenen  Zeit  helfen  zu  wollen,  ebenso  gewifs  bleibt  es  notwendig,  auf 
Niebuhrs  Bahnen  vorwärts  zu  schreiten,  der  uns  gelehrt  hat,  die 
Geschichte  der  vergangenen  Völker  nicht  zu  betrachten,  als  sei  sie 
nicht  wirklich  geschehen,  sondern  sich  stets  gegenwärtig  zu  halten, 
dafs  wir  es  mit  lebendigem  Fleisch  und  nicht  mit  einem  corpus 
vile  zu  thun  haben.  Um  allerdings  die  wirtschaftlichen  Verbält- 
nisse jener  alten  Zeiten  in  jedem  Fall  zutreffend  beurteilen  zu 
können,  fehlt  das  Handwerkszeug  der  Statistik  betreffs  Bevölkerung, 
Gewerbethätigkeit ,  Vermögensverteilung,  Preise  der  Lebensmittel 
und  Produkte,  Verarmung,  Berufe,  Wohnungsfragen  u.  a.  m.,  fehlen 
all  die  exakten  Daten,  wie  sie  z.  B.  im  statistischen  Jahrbuch  der 
deutschen  Städte  niedergelegt  werden,  auf  deren  Ergebnisse  die 
Untersuchungen  über  moderne  Zustände  solcher  Art  als  vollwertige 


—     XII     — 

Nachweise  sich  Brufen  können.  Beispielsweise  ist  hinsichtlich  der 
Bevölkerungsdichtigkeit  in  Griechenland  und  Rom  bislang  kein 
Ergebnis  erzielt,  das  auch  nur  einigermafcen  auf  allgemeinere 
Zustimmung  rechnen  könnte,  und  bezüglich  des  öffentlichen  wie 
privaten  Vermögens  mangelt  es  völlig  an  einem  bestimmten  Mafs- 
stabe,  der  die  Tragweite  der  einzelnen  Klassen  unter  der  Bürger- 
schaft aufgebürdeten  Lasten  für  ihre  Leistungsfähigkeit  genauer 
erkennen  liefse.    Soviel  hierüber. 

Als  Parergon  füge  ich  einige  Listen  griechischer  Beamten  in 
der  Kaiserzeit  bei,  welche,  solange  sie  nicht  durch  vollständigere 
ersetzt  sind,  manchem  Fachgenossen  vielleicht  willkommen  sein 
werden.  Den  Anspruch,  lückenlose  Nachweise  gegeben  zu  haben, 
kann  ich  nicht  erheben,  und  die  Münzbelege  dürften  wohl  vom 
heutigen  Stande  der  numismatischen  Kritik  aus  mehrfach  Ein- 
wendungen begegnen.  Dafs  die  Schreibung  der  griechischen  Orts- 
namen nicht  durchweg  gleichförmig  durchgeführt  wurde,  ist  ein 
Mangel ,  den  auch  dies  Buch  mit  den  meisten  andern  auf  ver- 
wandten Gebieten  teilt. 

Zum  Schlüsse  erfülle  ich  gern  die  angenehme  Pflicht,  der 
verehrlichen  Verlagsbuchhandlung  und  Hofbuchdruckerei  für  die 
stets  in  bereitwilligster  Weise  erwiesene  Rücksichtnahme  auf  so 
manche  während  des  Druckes  geäufserte  Wünsche  auch  an  dieser 
Stelle  verbindlichsten  Dank  auszusprechen. 

Jena  1899. 

W.  Liebenam. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 


Da  es  ans  persönlichen  Gründen  nicht  möglich  war,  die  Drucklegung 
des  Buches  so  schnell,  wie  anfangs  beabsichtigt,  durchzuführen,  sind  Nach- 
weise auf  einige  inzwischen  erschienene  Schriften  notwendig  geworden,  welche 
nicht  mehr  oder  nur  teilweise  noch  benutzt  werden  konnten.  Ich  merke  dabei 
Berichtigungen  von  Druckfehlern  an. 

S.  10  A.  1  Z.  5  v.  u.  statt  Massilia  1.  Massalia. 

S.  11  Z.  3  v.  o.  statt  Samos  1.  Ariassos. 

S.  12  A.  4.  A.  Schulten  hat  Hermes  XXXIII  534  den  Nachweis  zu 
bringen  versucht,  dafs  die  Flurkarten  des  liber  diazografus  Skizzen,  wenn  auch 
vielfach  mifsverstandene ,  der  originalen  formae  seien.  Derselbe  hat  neuer- 
dings die  römische  Flurteilung  und  ihre  Reste  ausführlich  behandelt,  Abh. 
der  Göttinger  Gesellschaft  der  Wiss.,  N.  F.  II  (1898). 

S.  40.  Betreffs  der  Fremdengräber  vgl.  0.  Hirschfeld,  Berliner  Sitzungs- 
ber.  1895  S.  405. 

S.  43.  Die  Liste  der  Grabstrafen  ist  aus  mehreren  seither  veröffentlichten 
Inschriftenpublikationen  zu  ergänzen,  namentlich  aus  Heberdey- Wilhelm, 
Heberdey-Kalinka,  dann  durch  Ramsays  im  2.  Teil  des  ersten  Bandes  ver- 
öffentlichte Kollationen,  aus  Buresch,  Lydien  S.  29  fg.,  34,  41,  46, 120,  199  u.  ö., 
betreffs  Perinth  aus  den  Jahresheften  des  öst.  arch.  Inst.  I  Beiblatt  S.  108  fg., 
und  Thessaliens  aus  Monumenti  antichi  VIII  12  u.  a.  m.  Epigraphische  Ver- 
zeichnisse dieser  Art  können  eben  nur  ephemere  Vollständigkeit  beanspruchen. 

S.  87  A.  3  Z.  6  1.  LW.  731  =  CIG.  3871«. 

S.  88  A.  1.    Vgl.  noch  Dittenberger-Purgold  472. 

S.  102.  Zu  dqxictTQog  vgl.  in  Olba  Heberdey- Wilhelm  No.  161»,  in  Tlos 
Heberdey-Kalinka  No.  13,  in  der  mysischen  Stadt  Sänjilar  Journ.  of  hell 
stud.  XVII  286;  die  Inschrift  aus  Coloe  ist  jetzt  von  Buresch,  Aus  Lydien  S.  55, 
die  bei  Heraclea  erwähnte  Münze  nun  Catalogue  (Caria)  S.  120  verzeichnet. 

S.  109  Z.  28  v.  o.  statt  Terracina  1.  Tarracina. 

S.  112.  Wenn  auch  nicht  alle  Schenkungen  einzeln  aufgeführt  werden 
sollen,  sei  doch  noch  auf  die  in  Numlulis,  Rev.  arch.  XX  (1897)  405  verwiesen. 

S.  118  A.  2.  Auf  die  beabsichtigte  Beigabe  eines  Verzeichnisses  der  Feste 
und  Spiele  nach  meinen  Sammlungen  mufs  ich  wegen  Raummangels  verzichten. 

S.  126.  Betreffs  Neubenutzung  und  Umschreiben  von  Inschriften  vgl. 
jetzt  auch  Hula,  Jahreshefte  des  Osten*,  arch.  Inst  I  27  fg. 

S.  131.  Zu  tqiüs  s.  noch  die  Zusammenstellungen  in  Röscher,  Lexikon 
der  griech.-röm.  Myth.  I  2  S.  2550. 

8.  132.    Zu  TifxaC  vgl.  Petersen-Luschan  S.  240. 

S.  134.  Nachträglich  erschien  das  populär  gehaltene  Werk  C.  Merkels, 
Die  Ingenieurtechnik  im  Altertum,  Berlin  C.  Springer,  1899,  das  hinsichtlich 
der  Städte-,  Wege-  und  Wasserbauten  zu  vergleichen  ist 

S.  156.  Über  die  Hochdruckwasserleitung  in  Laodicea  ad  L.  hat  Weber, 
Jahrb.  des  arch.  Inst.  XIII  (1898)  S.  1  fg.  weiter  berichtet 
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S.  159.  Tempelbauten  in  Nordafrika  sind  seither  publiziert  von  Cagnat- 
Gauckler,  les  monuments  bist,  de  la  Tunisie,  Paris  1898. 

S.  166.  Die  nachträglich  bekannt  gewordene  ausfuhrliche  Schenkungs- 
urkunde des  Kleitosthenes  zum  Neubau  einer  Stoa  in  Thera  wäre  noch  zu 
erwähnen,  AM.  XXI  256. 

S.  169  A.  6.  Der  Opramoasinschrift  hat  Heberdey  inzwischen  eine 
Monographie,  Wien  1898,  gewidmet  Zu  A.  7  vgl.  noch  H.  Diptmar,  der  Rhetor 
Herodes  Atticus,  ein  Mäcen  seiner  Zeit,  Blätter  für  bayr.  Gymn.  1897  S.  657. 

S.  201  Z.  4  v.  o.  nach  dieselbe  1.  Genehmigung.. 

S.  222.  Zu  Laodicea:  ngvictvie  der  (fvlrj  ArraXCg  Journ.  of  hell.  stud. 
XVII  408.  —  Z.  17  v.  u.  statt  Römerzeit  1.  Kaiserzeit 

S.  228.  Zu  Perinthos  vgl.  Jahreshefte  des  öst.  arch.  Inst  1  Beiblatt 
8.  109:   (fvXr  T€rd(>tri  EuavM*  S.  111:  tpvXri  ß\  S.  113:  (pvlri  fxrij,  S.  114: 

tfvXt)    TiTCCQTT]. 

S.  289  A.  2.  Dazu  hat  seither  sich  Brandis  in  Pauly-Wissowa  III  587 
nochmals  geäufsert 

S.  249  Z.  9  v.  o.  statt  Massilia  1.  Massalia. 

S.  250  A.  5.  Genauer  jetzt  von  Wilhelm,  AEM.  XX  79  fg.  behandelt; 
zu  Hwo/uos  IxxXtiot«  vgl.  AM.  XXI  256,  Monum.  antichi  VIII  16. 

S.  291  A.  6  vgl.  8.  555. 

8.  292  A.  4  ÖTjfAaQxoe  in  Oenoanda  Petersen-Luschan  S.  182. 

S.  295  A.  4  Z.  4  tilge  „wie". 

S.  887.  In  dem  inzwischen  erschienenen  Hefte  des  Hermes  XXXIV  145  fg. 
hat  Mommsen  den  Zinswucher  des  Brutus  behandelt,  unter  Berücksichtigung 
der  von  Bardt  in  dem  Jahresber.  des  Joachimsthalschen  Gymnasiums  1897/8 
aufgestellten  Ansichten.  Zur  Frage  des  Zinsfufses  vgl.  die  1898  veröffentlichte 
Geschichte  desselben  von  Billeter. 

S.  348  A.  3.    Zu  C.  H  5120  vgl.  jetzt  Hübner,  Eph.  ep.  VIII  p.  390. 

8.  849.  Zum  Kauf  der  Priestertümer  vgl.  nun  noch  Bischoff,  Rh.  Mus. 
LIV  (1899)  S.  9  fe. 

S.  857.  7iaQa<puXa5  in  Hierapolis  Journal  of  hell.  stud.  XVII  411, 
in  Dionysopolis  Buresch,  Aus  Lydien  S.  129. 

S.  375  A.  1  Z.  7  statt  Bh.  XX  296  1.  Bh.  XIV  (1890)  S.  626  No.  28.  Für  die 
Ölschenkungen  des  yu/uv«o(aQxoe  vgl.  die  Inschrift  aus  Amphipolis,  welche 
Cumont,  Jahreshefte  des  österr.  arch.  Instituts  I  181  fg.,  herausgegeben  hat 

S.  391.    Zu  aed.  cont  vgl.  Zdekauer  im  Bull,  di  diritto  Rom.  II  273  fg. 

8.  489.  Nicht  mehr  einsehen  konnte  ich  C.  Muller,  de  civitates  van 
Gallie,  Amsterdam  1899,  und  Kornemann,  Zur  Stadtentstehung  in  den  ehemals 
keltischen  und  germanischen  Gebieten  des  Römerreichs,  Habilitationsschrift, 
Giefsen  1898.  —  Das  Anm.  1  citierte  Werk  von  Castanier  ist  noch  nicht  bis 
auf  die  historische  Zeit  vorgeschritten. 

S.  444.  Die  Griechenstädte  Mösiens  hat  nunmehr  Pick,  Antike  Münzen, 
her.  von  der  Berliner  Akademie  der  Wiss.  I  (1899)  S.  71  fg.,  eingehend  besprochen. 

S.  460.  Zu  colonia  vgl.  Schulten,  Handwörterbuch  der  Staatswiss.,  Suppl. 
II  544  fg. 

S.  498.  Wasserservituten  untersucht  ausführlich  A.  Ossig,  Rom.  Wasser- 
recht, Leipzig  1898. 
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AEM.  =  Archäologisch-epigraphische  Mitteilungen  aus  Österreich-Ungarn. 
AM.  =  Mitteilungen  des  arch.  Instituts,  athenische  Abteilung. 
Benndorf-Niemann  =  0.  Benndorf  und  6.  Niemann,  Reisen  in  Lykien  und 

Karien,  Wien  1884. 
Bh.  =  Bulletin  de  correspondance  heltenique. 

Br.  mus.  =  The  collection  of  ancient  greek  inscriptions  in  the  British  Museum. 
Bruns  =  Bruns,  fontes  iuris  romani,  6.  Auflage. 
C.  =  Corpus  inscriptionum  latinarum  (vol.  XIII  1  konnte  nicht  mehr  benutzt 

werden). 
CIA.  =  Corpus  inscriptionum  atticarum. 
CIG.  —  Corpus  inscriptionum  graecarum. 

Clerk  =  M.  Clerk,  de  rebus  Thyatirenorum  comm.  epigr.,  These,  Paris  1898. 
Conze-Hauser-Niemann  =  Deren  Werk :  Archaol.  Unters,  auf  Samothrake,  I,  II, 

Wien  1875,  1880. 
Dethier-Mordtmann  =  Dethier  und  Mordtmann,  Epigraphik  von  Byzantion  und 

Konstantinopel,  Denkschriften  der  Wiener  Akad.  1864. 
Dittenberger ,  syll.  =  Dittenberger,  Sylloge  inscriptionum  graecarum,  Lipsiae 

1888  (auf  die  zweite  Auflage  des  1.  Bandes  konnte  nicht  mehr  verwiesen 

werden). 
'Eq.  uqx*  =  'EtfipCQU  ctQxcuoXoyixi, ,   ixihöofA^vri  vnb  rijg  yevuerjs  tyoQttae 

T(iüV   dQXtttOTl'lTtOV, 

£ph.  epigr.  =  Ephemeris  epigraphica  I — VIII. 

Friedländer  =  Friedländer,  Sittengeschichte,  6.  Aufl. 

Gauckler  =  P.  Gauckler,  l'archlologie  de  la  Tunisie,  Paris  1896. 

Head  =  Head,  Historia  numorum,  Oxford  1887. 

Heberdey-Kalinka  =  Deren :  Reise  im  südwestlichen  Kleinasien,  Denkschriften 

der  Wiener  Akad.  1897. 
Heberdey- Wilhelm  =  Deren:   Reise  in  Kilikien,  Denkschriften  der  Wiener 

Akad.  1896. 
Hula-Szanto  =  Ed.  Hula  und  E.  Szanto:  Über  eine  Reise  in  Karien,  Wiener 

Sitzungsberichte,  Bd.  182,  1895. 
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IGI.  =»  Inäcriptioneä  Graecae  siriliae  et  Italiae.  ed.  Kai  bei.  189Ü. 

IGin*.  =  Inäcriptiones  Graecae  insularum  marü»  Aegaei.  fasc.  2,  ed.  G.  Pawn. 

1899,  fasc  1  und  3,  ed.  Hiller  von  Gärtringen.  189B. 
IGS.  =  Corpus  inscriptionum  Graecarom  Graeciae  septentrionalis*  ed.  Ditten- 

berger,  vol.  I,  1892.  vol.  III  fasc.  1,  1897. 
I  Perg.  -=  Altertümer  von  Pergamon,  Abt  VIII  Inschriften. 
Jahrb.  Erg.  IV  =  Humann,   Cichorius,  Jadeich,  Winter:  Hierapolis,  ArchäoL 

Jahrbuch.  Erganzungsheft  IV.  1898  (erst  von  Bogen  19  ab  benutzt). 
Kersten  =  Kernten,   de  Cyzico   nonnullisque  urbibus   vicinis  quaest  epigr., 

Dias.,  Halle  18*6. 
Kleinsorge  =  Kleinsorge,  de  civitatium  graec.  in  Pontj  Euxini  ora  sitarum 

rebus,  Diss.,  Halle  1888. 
Kontoleon  =  Kontoleon.  'Artxdoic*  uixoaoutval  imy^atfai.    L   Athen  1890. 
Lande  I,  II  =  Lanckoronski ,  Städte  Pamphyliens  und  Pisidiens,  mit  Unter- 

Stützung  von  Petersen  und  Niemann  herausgegeben,  Wien  1890. 
Latyschev  I,  II  =  B.  Latyschev,  Inscriptiones  antiquae  orae  septentrionalis 
Ponti  Euxini  graecae  et  latinae,  Petropoli  1886,  1890.  (Die  Nachträge 
(1882 — 8H)  in  Compte-rendu  de  la  comm.  imp.  arch..  St  Petersburg  1893, 
kommen  hier  nicht  in  Betracht;  andere  mir  nicht  zugängliche  verzeichnet 
Larfeld,  Bursians  Jahresber.  LXXXVII,  Suppl.  S.  237.) 
Le  Bas-Fouc  =  Le  Bas-Foucart,  Voyage  arch.  en  Grece  et  en  Asie  mineure. 

partie  II  (Megaride  et  Plloponnese). 
LW.  =  Le  Bas- Waddington,  Voyage  arch.  en  Grece  et  en^Asie  min.,  partie 

V— VII. 
Liermann,  anal.  =  0.  Liermann,  analecta  epigraphica  et  agonistica,  Diss. 

philol.  Halenses  X  (1889;  S.  1—242. 
Menadier  —  Menadier,  qua  condicione  Ephesii  usi  sint  inde  ab  Asia  in  formam 

provinciae  redacta,  Diss.,  Berlin  1880. 
Mon.  ant.  =  Monumenti  antichi  pubblicati  per  cura  della  reale  Accademia  dei 

Lincei. 
Movo.  —  Movatiov  xai  ßißlio&rjxrj  rfjs  fv  ZfAVQvy  cvayytXurijs  oxoXrjg. 
Neubauer  =  F.  Neubauer,    Athen,    reip.    quaenam   Rom.   temporibus  fuerit 

condicio,  Diss.,  Halle  1882. 
Notizie  —  Notizie  degli  scavi  di  antichita,  comm.  alla  reale  Accad.  dei  Lincei. 
Pais  =  Pais,  Corpus  inscr.  lat  suppl.  italica  (Atti  della  r.  Accad.  dei  Lincei, 

ser.  IV  vol.  V,  Roma  1888). 
Paris  =  Paris,  quatenus  feminae  res  publicas  in  Asia  min.  Rom.  imp.  attigerint, 

These,  Paris  1891. 
Paton-Hicks  =»  W.  R.  Paton  and  E.  L.  Hicks,  the  inscriptions  of  Cos,  Oxford  1891. 
Petersen- Luschan  =  E.  Petersen  und  F.  v.  Luschan,  Reisen  in  Lykien,  Milyas 

und  Kibyratis,  Wien  1889. 
Pridik  =  A.  Pridik,  de  Cei  insulae  rebus,  Diss.,  Dorpat  1892. 
Ramsay,  CB.  =  Ramsay,  the  cities  and^bishoprics  of  Phrygia,*I  1.  2,  London 
1895,  1897  (der  2.  Teil  konnte  erst  von  Bogen  18  ab  berücksichtigt  werden). 
Sterrett,  Pap.  =  Papers  of  the  American  school  of  class.  studies  at  Athens, 
vol.  II,  III,  Boston  1883. 
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Erstes  Buch. 
Einnahmen  und  Ausgaben  der  Städte. 


Grundbesitz  und  Kapitalerwerb  bilden  den  Grundstock  des 
Vermögens  für  die  städtischen  Gemeinden  im  römischen  Reich. 

A.  Die  Einnahmen  derselben  beruhen  deshalb  a)  als  regel- 
mäfsige:  1.  auf  den  Liegenschaften,  deren  Erträge  entweder  un- 
mittelbar oder  durch  Verpachtung,  ausnahmsweise  durch  Verkauf 
erzielt  werden,  also  2.  durch  Verwertung  der  kommunalen  Äcker, 
Wiesen,  Weiden,  Forsten,  Seeen,  Flüsse,  Bergwerke,  Salinen, 
Steinbrüche  u.  a.  m.  3.  auf  der  Nutzung  kommunaler  Einrich- 
tungen wie  Wasserzoll,  Badegelder,  Mietzins.  4.  auf  Steuern  und 
Gefällen  verschiedenster  Art,  Hafenzöllen,  Brücken-  und  Wege- 
geldern. 5.  auf  Strafgeldern.  6.  Zahlungen  für  Ämterübertragungen. 
7.  auf  dem  Gewinn  aus  der  Arbeit  der  Gemeindesklaven.  8.  auf 
Zinsen  von  städtischen  Kapitalien,  b)  als  unregelmäfsige,  wechseln- 
der und  zufälliger  Natur,  besonders  auf  den  Zuwendungen  von 
Schenkungen,  Fideikommissen,  Legaten  und  Erbschaften. 

B.  Dem  stehen  gegenüber  Ausgaben  hauptsächlich  für 
folgende  Zwecke :  1.  Kultus  und  sakrale  Angelegenheiten.  2.  Er- 
ziehung und  öffentlicher  Unterricht  3.  Gesandtschaften.  4.  Reichs- 
post und  Einquartierung.  5.  Bäder.  6.  Wohlthätigkeit  und  Ärzte. 
7.  Getreideversorgung.  8.  Spiele  und  Volksbelustigungen.  9.  Ehren- 
erweisungen. 10.  Bauten  der  verschiedensten  Art.  a)  Stadtmauern, 
b)  Wegebauten,    c)  Wasserleitungen,    d)  Sonstige  Bauten. 

Liebenam,  Rom.  Staatsverwaltung.  1 
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A.   Einnahmen. 

1.  Der  städtische  Grundbesitz.  Die  für  die  städtischen 
Finanzen  wichtigste  Ertragsquelle  der  Gemeinden  wird  ge- 
wöhnlich der  Grundbesitz1  gewesen  sein.  Die  Besitzergreifung 
desselben  reicht  zumeist  weit  zurück,  vor  die  geschichtlich 
beglaubigte  Zeit:  die  Männer,  welche  ein  bestimmtes  Gebiet 
in  friedlicher  Weise  für  sich  gewannen  oder  mit  Waffen- 
gewalt eroberten,  hatten  ein  Anrecht  auf  dieses  Eigentum  er- 
worben ,  sobald  sie  das  gewonnene  Gut  gegen  jeden  Eingriff  be- 
rechtigter oder  unberechtigter  Gegner  zu  verteidigen  im  Stande 
waren.  Diesem  Sachverhalt  geben  auch  die  weiterhin  zu  er- 
wähnenden Etymologien  des  Wortes  territorium  Ausdruck.  Lange 
vor  der  historischen  Zeit  haben  in  Italien  geschlossene  Gemeinde- 
verbände bestanden2;  als  das  siegreiche  Rom  sich  zum  Herrn 
solcher  städtischer  oder  dorfartiger  Siedelungen  machte,  wurden 
die  Gemeinwesen  aufgelöst  und  kraft  Kriegsrechtes  die  Personen 
wie  die  sacra  samt  den  im  ius  publicum  begriffenen  Teilen  und 
Einrichtungen  Rom  einverleibt  Da  ein  solches  Verfahren  stetig 
fortgesetzt  statt  zur  Stärkung  leicht  zu  einer  Schwächung  des 
mächtig  heranwachsenden  Staatswesens  führen  konnte,  ward  bald 
das  alte  Kriegsrecht  der  vollen  Schärfe  entkleidet.  Die  römische 
Gemeinde  liefs  im  weitern  Vordringen,  abgesehen  von  einigen 
Fällen,  wo  hartnäckiger  Widerstand  der  Besiegten  tiefe,  nachhaltige 
Erbitterung  hervorgerufen  hatte,  oder  Gründe  der  Staatsraison 
völlige  Vernichtung  der  eroberten  Stadt  geboten,  die  unterworfenen 
Gemeinwesen  bestehen8,  gestaltete  aber  deren  Abhängigkeits- 
verhältnis zur  herrschenden  Gemeinde   in  verschiedener  Weise. 

1  Marquardt  II  99.  Auf  eine  Erörterung  der  Fragen  nach  den  ersten 
Anfängen  des  städtischen  Grundeigentums  ist  hier  nicht  einzugehen. 

'  W.  Heibig,  die  Italiker  in  der  Poebene  S.  44.  Pöhlmann,  die  An- 
fänge Roms  S.  32. 

•  Cic.  pro  Balbo  13,31 :  illud  vero  sine  ulla  dubitatione  maxime  nostrum 
fundavit  imperium  et  populi  Romani  nomen  auxit,  quod  princeps  ille  creator 
huius  urbis  Romulus  foedere  Sabino  docuit  etiam  hostibus  recipiendis  augeri 
hanc  civitatem  oportere,  cuius  auctoritate  et  exemplo  nunquam  est  intermissa 
a  maioribus  nostris  largitio  et  communicatio  civitatis.  Dionys.  2,16.  Tac.  ann. 
11,24.  Die  völlige  Vernichtung  von  Carthago,  Corinth,  Capua  begründet 
Cicero  de  leg.  agr.  2,  32.  33.  1,6;  andere  Beispiele  Liv.  1,30.  8,14.  9,43. 
34,  57  u.  ö. 
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Ein  Teil,  gewöhnlich  ein  Drittel,  des  Gebietes  ward  den  Besiegten 
genommen  \  zum  Eigentum  des  römischen  Volkes  erklärt,  weiter- 
hin zu  Assignaüonen  (agri  divisi  et  adsignati)  und  Verkäufen 
(agri  quaestorii)  an  die  Bürger  verwandt  oder  zur  Nutzniefsung 
vergeben,  beziehungsweise  gegen  Grundzins  verpachtet2  (agri 
vectigales);  der  größere  Teil  hingegen  verblieb  den  Gemeinden 
als  Grundlage  künftiger  Selbstverwaltung,  die  also,  gleichviel  ob 
in  vollem  oder  beschränktem  Umfange  zugestanden,  durchaus  als 
ein  Gnadengeschenk  des  Senates  und  Volkes  von  Rom  aufzufassen 
ist8,  sofern  es  sich  nicht  um  solche  Gemeinden  handelt,  welche 
durch  völkerrechtliche  Verträge  mit  Rom  verbunden  wurden. 

Eine  andere  Gruppe,  die  Kolonien,  stattete  Rom  selbst  bei 
der  Gründung  mit  Landbesitz  aus,  dessen  Einkünfte  ihren  städti- 
schen Haushalt  bestreiten  sollten.  Wenn  wir  hier  von  den  vielen 
Beispielen  der  früheren  republikanischen  Zeit  absehen,  hat  Caesar 
seiner  spanischen  Kolonie  Urso  Ackerland  und  Wald  überlassen, 
Oktavian  für  die  von  ihm  veranlafsten  Städtegründungen  in  der 
ausgiebigsten  Weise   durch  Ankauf  von  Ländereien  von  andern 


1  Über  agro  multare  Schwegler,  röm.  Gesch.  II  404;  Rudorff,  Sehr,  der 
röm.  Feldm.  II  306;  die  Hälfte  Dionys.  2,54,  Liv.  36,  39,  zwei  Drittel  Liv. 
2,41.  Bei  der  Einverleibung  Griechenlands  im  J.  146  werden  grofse  Teile 
Böotiens,  Euböas  und  das  korinthische  Territorium  fast  ganz  zum  ager 
publicus  geschlagen,  Cic.de  nat.  deor.  3,19,  49,  de  lege  agr.  1,  2,  5;  2,19,  51; 
Rudorff,  Zeitsch.  für  gesch.  Rechtswiss.  X  133 fg.,  192.  Hertzberg,  Gesch. 
Griech.  I  283. 

9  Über  die  Modalitäten  dieser  Verwendungen  App.  b.  c.  1,7.  Sic.  Flacc. 
de  cond.  agr.  p.  136.  Hygin.  de  cond.  agr.  p.  115.  Plut  Tib.  Gracch.  8. 
Rudorff  in  Feldm.  II  284,  315.  Walter  RG.  I  61,  349 fg.;  Kariowa  RG.  I 
$2—98;  Weber,  die  röm.  Agrargeschichte  S.  12  fg.  Ruggiero,  Dizionario 
s.  y.  ager;  Kubitschek  in  Pauly-Wissowa  I  784  fg. 

•  Es  genügt  an  die  Deditionsformel  zu  erinnern  Liv.  1,  38.  7, 31.  9,9.  26, 
83  u.  ö.  Polyb.  36,  4,2:  ot  yaQ  SiSovrtg  avrovg  etg  rr\v  '/tyuafow  tmr()07rriv 
öiöoaoi  TTQtaToy  piv  x^QttV  *VP  vnaQXovaav  niftoig  xal  noiug  rag  tv  tavTr), 
üvv  St  rovrotg  avSgag  xal  yvvaixag  rovg  vnaQXOVtag  Iv  t*/  XtoQq  xal  raig 
noXtoiv  anavrag*  6/uo(<og  norafjiovg  kiptvag  leget  Tatpovg,  ovXXyßörjv  cuort 
navratv  tJvat  xvQfovg  'Pwpatovg,  avrovg  ö*t  roirg  SiSovrag  anXtSg  /urjxfri 
fiTjötvog.  Mommsen  St.R.  III  56,  651,  723.  C.  II  5041:  utei  quei  Hastensium 
servei  in  turri  Lascutana  habitarent  leiberei  essent;  agrum  oppidumqu(e)  quod 
ea  tempestate  posedisent,  item  possidere  habereque  iousit  dum  poplus  sena- 
tusque  Romanus  vellet  (a.  u.  c  565)  vgl.  lex  de  Termessibus  C.  I  204  Voigt 
Jus  naturale  H  280  fg. 

1* 
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Gemeinden  gesorgt,  weil  der  in  Italien  Terfögbare  Staatsacker 
nicht  ausreichte1.  Als  er  von  dem  damals  wenig  beTölkerten 
Capna  Ackergrund  erwarb,  wurde  die  Stadt,  welcher  er  neue  An- 
siedler zuführte,  durch  die  Anlage  der  julischen  Wasserleitung 
Ton  Tifata  her  entschädigt,  die  fortan  der  Stolz  der  Capuaner 
war1,  sowie  durch  Überweisung  der  Einkünfte  des  knossischen 
Gebietes  auf  Kreta,  die  sich  jährlich  auf  1200000  S.  beliefen  und 
noch  zur  Zeit  des  Dio  Cassius  der  Stadtkasse  zu  gute  kamen. 
Weiter  wird  von  dem  grolsen  Landbesitz  der  Siegesstadt  Kiko- 
polis  berichtet*,  welche  begreiflicherweise  sich  der  besondern  Gunst 
des  Augustus  erfreute. 

Das  gesamte  von  der  städtischen  Grenzlinie  umschlossene 
Gebiet,  das  Weichbild,  die  Gemarkung,  heilst  territorium  und  ist 
zugleich  der  Bezirk,  an  dessen  Grenzen  die  rechtlich  zulässigen 
und  verbindlichen  Maisnahmen  der  kommunalen  Behörden  unwirk- 
sam werden4.    In  dieser  Beziehung  ist  die  etymologisch  nicht  zu 

1  Lex  Urs.  82:  qui  agri  quaeque  sitae  qnaeq(ue)  aedificia  c(olonis)c(olon  ae> 
Gfenetrraej  Jfuliaej  quibus  publice  utantur,  data  adtributa  ernnt,  ne  quis  eos 
agros  nere  eas  Silvas  vendito.  Säet  Aug.  46:  Italiam  duodetriginta  coloniarum 
numero  deductarum  ab  se  frequentavit  operibusque  ac  vectigalibus  publicis 
plurifariam  instruxit.  Sic.  Flacc  p.  162.  Walter  RG.  I  408 fg.;  Marquardt 
II  99.  In  Venafrnm  trag  er  nicht  Mos,  wie  C.  X  4894  zeigt,  für  den  äüfsern 
Schmuck  Sorge,  sondern  wies  auch  einem  Tempel  Land  zu  (IIb.  col.  p.  289: 
summa  montium  iure  templi  Idaeae  (?)  ab  Augusto  sunt  concessa)  und  baute 
eine  grofse  Wasserleitung,  über  welche  Mommsen,  Zeitschr.  für  gesch.  Rechtsw. 
XV  287  fg.,  eingehend  handelt,  vgl.  C.  X  p.  480  und  Henzen,  Rh.  Mus.  1854 
S.  539  fg. 

*  Dio  49,  14.  Vell.  2,  81:  speciosum  per  id  tempus  adiectum  supplemen- 
tum  Campanae  coloniae  <concessi  enim  Teteranis  agri  qui  civibus  coloniae 
Haase>  eins  relicti  erant  publici;  pro  his  uberiores  reditus  duodecies  sester- 
tium  in  Creta  insula  redditi  et  aqua  promissa  quae  hodieque  singulare  et 
salubritatis  instramentum  et  amoenitatis  ornamentum  est  C.  X  p.  368.  Die 
Inschrift  CIG.  2597  berechtigt  nicht  zu  dem  Schlufs,  dafs  Capua  dies  Gebiet 
noch  im  4.  Jahrh.  besessen.  Auf  die  kretischen  agri  vectigales  bezieht  sich 
C.  X  3988  arc(arius)  Cretae.  Zumpt,  comm.  epigr.  I  49,  341.  Kuhn  I  63. 
Gardthausen,  Augustus  I  283. 

1  Strabo  7,6  p.  325:  rj  /ulv  ovv  Nixon o hg  tuarÖQiT  xa)  XnfißdvH  xa&  rj- 
fiiQav  Inltioaiv,  x^9€tv  T*  tyovatt  7toHt]v  xal  rov  ix  rtov  Xa<fvgwv  xoopov. 
Gardthausen  a.  a.  0.  II  204. 

4  Dig.  2,  1,20:  extra  territorium  ius  dicenti  impune  non  paretur.  Cod. 
Th.  12,  1,174  =  Cod.  J.  10,  32,  53:  duumvirum  impune  non  liceat  extollere 
potestatem  fascium  extra  metas  territorii  propriae  civitatis.    Dig.  50,  16,^239. 
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rechtfertigende  Definition  des  Pomponius  zutreffend:  territorium 
«st  universitas  agrorum  intra  fines  cuiusque  civitatis,  quod  ab  eo 
dictum  quidam  aiunt,  quod  magistratus  eius  loci  intra  fines  terrendi 
id  est  summovendi  ius  habent1.  Der  mitunter  für  Ansiedlung  über- 
haupt2 angewandte  Begriff  gehört  zunächst,  wie  bereits  Momm- 
sen  bemerkt,  der  municipalen  Terminologie8  an,  wird  aber  auch 
für  das  Gebiet  der  nicht  municipal  geordneten  Gaugemeinden4, 
weiterhin  als  Bezeichnung  des  Grundbesitzes  der  Priesterkollegien, 
Vestalinnen,  Legionen0  sowie  des  privaten  Eigentums  an  Grund 
und  Boden  verwandt  Daneben  wird  wie  für  den  Umfang  des 
Staatsgebietes  auch  für  die  städtische  Feldmark  fines6  gebraucht; 
als  synonym  findet  sich  ferner  bei  Siculus  Flaccus  regio7,  ein 
Wort,  das  sonst  wohl  für  Teile  eines  Grundstücks8,  für  einen 


1  Andere  Etymologien  bei  Varro  1.  1.  5,4  Serv.  zu  Verg.  Aen.  5,755. 
Isidor.  14,5  Frontin.  de  contr.  p.  20:  t.  est  quidquid  hostis  terrendi  causa 
constitutum  est.  Sic.  Flacc  de  cond.  agr.  p.  187:  territis  fugatisque  inde 
hostibus. 

8  So  lex  Rubria  21  (Bruns  p.  100). 

1  Rudorff  a.  a.  0.  II  235,  251,  454.  Frontin.  de  controv.  agr.  2  p. 
<52:  de  iure  territorii  contro versia ,  Mommsen  StR.  III  825.  Beispiele  sind 
in  den  Gromatici  und  sonst  häufig  genug.  Cic.  Phil.  2,  40,  102:  Capuae  .... 
florentis  coloniae  territorium.  Palladius  4,  10,  16:  t  Neapolitanum. 
Lib.  col.  p.  211:  t  Panormitanorum,  Varinum,  Austrianum  u.  a.'m.  Dig.  30, 
41,  5.  47,  2,  3,  4.  50,  4,  8.  50,  4,  18,  25.  50,  15,  4,2.  C.  II  5181,  ss;  VIII 
8811;  III  10305;  IX  2165  (Beneventum):  in  territorio  suo  quod  cingit  etiam 
Caudinorum  civitatem  muro  tenus.  X  1064:  t  Pompeianorum,  XI  2165;  XIV 
2934.   AEM.  1891  S.  17,  54.  Cod.  J.  1,  5,  8,  4.  Cod.  Th.  10,  3,  5.  12,  1,  186. 

4  Nachweise  bei  Schulten,  Rh.  Mus.  1895  S.  538  fg. 

5  Sic  Flacc.  p.  162:  collegia  sacerdotum  itemque  virgines  habent  agros 
et  territoria  quaedam  etiam  determinata  et  quaedam  aliquibus  sacris  dedicata, 
in  eis  etiam  lucos,  in  quibusdam  etiam  aedes  templaque.  A.  Schulten,  das 
territorium  legionis,  Hermes  XXIX  485  fg.  zählt  Beispiele  von  t.  legionis  auf. 

6  Häufig  in  lex  Urs.  (C.  II  p.  1162)  fines  oppidi  coloniaeve  qua  aratro 
circumductum  erit  (vgl.  C.  X  3825);  qui  in  ea  colonia  intrave  eius  coloniae 
fines  domicilium  praediumve  habebit  vgl.  78,  104;  lex  Salp.  29.  C.  II  5181 
(met.  Vip.).  C.  XII  594:  p]agani  pagi  Lucreti  qui  sunt  finibus  Arelatensium. 
Vitruv.  2,  7,  3.  oqoi  'Anautis  IGI.  2290  u.  ö.  p.  748.    C.  III  9505. 

7  Sic  p.  135:  regiones  autem  dicimus  intra  quarum  fines  singularum  colo- 
niarum  aut  municipiorum  magistratibus  ius  dicendi  coercendique  est  libera 
potestas.    Dirksen  s.  v.  regio. 

8  Dig.  8,  3,  23,  2.   10,  3,  7,  1  u.  ö. 
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gröfsern  landschaftlichen  Bezirk 1  und  Gegend  überhaupt  gebraucht 
ist,  ganz  abgesehen  von  der  Einteilung  der  Städte  in  regiones2. 
Eine  allgemeinere  und  sehr  häufige  Bezeichnung  der  Feldmark  ist 
ager8,  während  die  einzelnen  auf  dem  Lande,  in  der  Stadt  oder 
in  Vorstädten  belegenen  Grundstücke  und  Gebäude,  selbst  Land- 
häuser, Unterkunftsstätten  praedia4  genannt  werden. 

Der  territoriale  Umfang  der  Städte  ist  natürlich  überall  im 
Reiche  verschieden  grofs  gewesen.  Nur  in  seltenen  Fällen  sind 
allerdings  genauere  Angaben  aus  dem  Altertum  erhalten  oder 
anderweit  sichere  Bückschlüsse  möglich;  im  allgemeinen  bleiben 
wir  lediglich  auf  Mutmaßungen  angewiesen 5.  Für  eine  Reihe  von 
Landschaften  Italiens  kann  man  auf  der  im  Prinzip  berechtigten 


1  Erinnert  sei  an  die  regiones  Italiae  Dig.  26,  7,  51.  42,  7,  2,  2:  quod 
si  per  regiones  fuerint  constituti  curatores;  13,  4,  3:  pretia  rerum  per  singu- 
las  civitatis  regionesque.  17,  1,  10,3.  22,  1,  1.  C.  VIII  270 :  regione  Beguensi 
territorio  Musulamiorum.  C.  XIV  2934:  regione  Camp(ania)  terr(itorio)  Prae- 
(nestino).    X  1401  regio  Mutinensis  C.  HI  827,  3336,  3490,  4220.   C.  1X3365. 

2  Capua:  C.  X  3857  r.  Compiti.  Ficulea:  C.  XIV  4012  r.  Ficulensis. 
Neapolis :  C.  X  1492  r.  primaria  splendidissima  Herculanensium.  Nola:  C.  X 
1255  r.  Jovia,  1256  r.  Romana.  Ostia:  C.  XIV  352  V  regiones)  col.  Ost. 
Praeneste:  C.  XIV  2972  r.  macelli  vgl.  2937.  Puteoli:  C.  X  1631  r.  vici 
Vestoriani  et  Calpurniani,  1680  r.  Thermensium,  1695  r.  portae  triumphalis, 
1700  r.  Palatina.  Salernum:  CX  521  r.  Hortensium.  Rev.  arch.  XV  (1890) 
S.  410  (civitas  Lingonum)  r.  Columnae. 

3  Kubitschek  in  Pauly-Wissowa  I  780  fg.  Lex  Urs.  104:  in  eo  agro  .  . 
qui  iussu  C.  Caesaris  dict.  imp.  et  lege  Antonia  senat(us)que  c(onsultis) 
pl(ebi)que  s(citis)  ager  datus  atsignatus  erit  vgl.  78,  79,  82  u.  ö.  C.  II  2916. 
(unten  S.  13)  5407?  X  p.  460,  Dig.  1,  8,  9.  26,  5,  3.  Cic.  de  leg.  agr.  3, 
2,  8.    Plin.  n.  h.  10,  21,  50  u.  0.    Ftigner,  Lex.  Liv.  s.  v. 

4  Dig.  50,  16,  198  (Ulpian):  urbana  praedia  omnia  aedificia  accipimus, 
non  solum  ea  quae  sunt  in  oppidis  sed  et  si  forte  stabula  sunt  vel  alia  meritoria 
in  villis  et  vicis  vel  si  praetoria  voluptati  tantum  deservientia :  quia  urbanum 
praedium  non  locus  facit  sed  materia.  proinde  hortos  quoque  si  qui  sunt  in 
aedificiis  constituti,  dicendum  est  urbanorum  appellatione  contineri.  8,  4,  1. 
18,  1,  59.  27,  9,  1,  2.  Cod.  J.  5,  71,  16.  5,  72  u.  ö.  Lex  Urs.  98.  Haenel, 
corp.  leg.  s.  v.  praedium. 

5  Die  Herausgeber  des  Berliner  lateinischen  Inschriftenwerkes  haben 
vielfach  auch  dieser  Frage  ihre  Aufmerksamkeit  zugewandt  und  die  Grenzen 
der  behandelten  Stadtgebiete  festzulegen  gesucht.  Vgl.  z.  B.  C.  V  p.  53  Ter- 
geste,  p.  268  Patavium,  p.  328  Verona,  p.  406  Mantua,  p.  440  Brixia,  p.  635 
Mediolanium,  p.  780  Taurini,  p.  885  Genua.  C.  IX  p.  137  Beneventum,  p.  397 
Amiternum,   p.  480  Hadria.     XI  p.   77  Ariminum,  p.   121  Faventia,  p.  133 
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Annahme  fufsen,  dafs  die  mittelalterliche  Diözesaneinteilung  sich 
im  wesentlichen  an  die  alten  munizipalen  Territorialgrenzen  an- 
geschlossen hat1.  Wenn  für  den  Wirkungskreis  des  oppischen 
Gesetzes  und  anderer  Verordnungen  der  Bezirk  von  1000  Schritt 
festgesetzt  ward ,  so  sollte  damit  nicht  der  Umfang  des  Stadt- 
gebietes2, sondern  nur  die  Grenze  der  durch  die  städtischen  Be- 
amten möglichen  polizeilichen  Überwachung  bezeichnet  werden8. 
Durchschnittlich  haben  die  Städte  Italiens  über  mäfsig  groXse 
Territorien  verfügt4,  wenn  auch  nur  selten  das  Gemeindegebiet 
an  der  Stadtmauer0  endete.  Zuweilen  hatten  die  Kommunen 
auch  aufserhalb  ihrer  nächsten  Umgebung  Landbesitz,  beziehungs- 
weise Anspruch  auf  den  Ertrag  desselben.  Von  Capua  war  bereits 
die  Bede;  Atella  und  Arpinum  gehörte  Grundeigentum  im  cisal- 
pinischen  Gallien6,  die  Kolonie  Luca  besal's  nach  Ausweis  der 
Veleiater  Alimentartafel  grofse  saltus  bei  Veleia,  Parma,  Placentia, 
Cales  hatte  Land  in  Lucamen7,  Patrae  bei  Galydon  (S.  15),  und 
Centuripae  verfügte  in  beinahe  allen  Teilen  Siciliens  über  Grund- 
besitz8.   Wie  schon  das  Beispiel  von  Capua  zeigt,  sind  derartige 


Bononia,  p.  151  Mutina,  p.  189  Parma,  p.  220  Veleia,  p.  274  Pisae,  p.  853 
Perugia,  p.  372  Clusium,  p.  571  Capena.  C.  XII  p.  84  Arelate,  p.  522  Narbo. 
C.  XIV  p.  9  Ostia,  p.  268  Tibur,  p.  291  Praeneste  u.  a.  m. 

1  Die  Ausmessungen  Belocbs,  der  italische  Bund  S.  68  fg.,  beruhen 
teilweise  auf  solchen  Rückschlüssen. 

9  Marezoll,  fragm.  legis  Romanae,  Göttingen  1816  p.  95.  Dirksen,  civil. 
Abh.  II  214. 

•  Vgl.  Mommsen  StR.  I  67  über  die  Bedeutung  der  Grenze  des  ersten 
Meilensteins  von  Rom. 

4  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  375,  berechnet  nach  den  Wegebauinschriften 
das  Gebiet  von  Pompeii  auf  ungefähr  IV*  Quadratmeilen.  Promis,  le  anti- 
chita  di  Alba  Fucense  negli  Equi,  Roma  1838  S.  88  über  die  Grenzen  des 
ager  Albanus. 

5  Hygin.  de  cond.  agr.  p.  120:  sunt  nihilo  minus  quaedam  municipia 
quibus  extra  mumm  nulla  sit  iuris  dictio. 

6  Cic  ad  fam.  13,  7 :  locutus  sum  .  .  de  agro  vectigali  municipii  Atellani 
qui  esset  in  Gallia  .  .  municipii  fortunas  omnes  in  isto  vectigali  consistere; 
13,  11:  quorum  (Arpinatium)  quidem  omnia  commoda  omnesque  facultates 
quibus  et  sacra  conficere  et  sarta  tecta  aedium  sacrarum  locorumque  commu- 
nium  tueri  possint,  consistunt  ia  vectigalibus  quae  habent  in  provincia  Gallia. 
Kuhn  I  63. 

7  C.  X  3917,  wenn  die  Inschrift  nach  Cales  gehört 

8  Cic.  Verr.  3,  45,  108.   4,  23,  50.    Rudorff  in  Feldm.  II  306. 
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auswärtige  Besitzungen  nicht  immer,  wie  man  wohl  angenommen 
hat,  auf  Schenkungen  von  Privatpersonen  zurückzufahren.  Anders 
lagen  diese  Verhältnisse  in  den  Provinzen,  wo  zu  den  Städten 
durchschnittlich  bedeutende  Feldmarken  gehörten.  So  waren  bei- 
spielsweise die  drei  gallischen  Provinzen  nach  Cäsars  Siegen  in 
64  Stadtbezirke  geteilt;  Nemausus  allein  umfafste  24  attribuierte 
Gemeinden1.  Cappadokien,  Armenien,  Pontus  zerfielen  in  nur 
84  Städte2. 

Ganz  besonders  erheblich  war  der  territoriale  Besitz  geblieben, 
über  den  die  freien  Städte  noch  in  der  Kaiserzeit  verfügten.  So 
war  Athen  auf  dem  Festlande  belassen8:  Oropos  und  Haliartos, 
von  Inseln:  Paros  und  Salamis  als  Schenkung  Nicanors,  Ikos, 
Skiathos,  Peparethos  als  Überweisungen  des  Antonius,  vor  allem 
Delos,  zur  Zeit  des  Polybius  frei,  nach  der  Verwüstung  im  mithra- 
datischen  Kriege  den  Athenern  gegeben,  von  ihnen  aber  in  der 


1  Plin.  n.  h.  3,  37.  Strabo  4,  1,  12  p.  186;  einige  Namen  derselben 
sind  inschriftlich  bekannt  geworden,  C.  XII  p.  346.  Den  Flächeninhalt  der 
ältesten  deutschen  Stadt  colonia  Agrippinensis  schätzt  Nissen,  Bonner  Jahrb. 
1895  S.  11,  auf  97  Hektare. 

8  Kuhn  II  252 fg.  macht  nähere  Angaben;  das  Gebiet  von  Sinope  hatte 
eine  Küstenausdehnung  von  640  Stadien,  das  von  Amasia  erstreckte  sich  nach 
Norden  500  Stadien  weit  u.  a.  m.  Es  ist  das  Verdienst  des  Kuhn'schen  Buches, 
die  Städteverteilungen  namentlich  im  Osten  gründlich  erforscht  zu  haben. 
Vgl.  S.  338.  364  u.  ö. 

•  Eingehendere  Nachweise  über  den  wechselnden  Besitzstand  Athens 
finden  sich  bei  Ahrens,  de  Athenarum  statu  politico  et  literario,  Göttingen 
1829  S.  60  fg.;  Hertzberg,  Gesch.  Gr.  I  474,  501.  II  426,  440  u.  ö.  Kuhn 
II  42,  Hermann -Thumser,  Staatsalt.  S.  780  fg.  Oropos  Paus.  1,  34.  7,  11. 
Gell.  6, 14,  8.  Leake,  Demen  übers,  von  Westermann  S.  120,  242.  Haliartos 
Polyb.  30,  18,  4.  Salamis  Paus.  1,  35.  CIG.  108.  Dio  Chrys.  or.  31,  116 
(v.  A.).  Rh.  Mus.  XVIH  60.  Keos  CIG.  2371  Skiathos  CIG.  2153/4  durch 
Sept.  Severus.  Euboea  war  meist  frei,  Keos,  Eretria  und  Aigina  von  Antonius 
geschenkt,  von  Augustus  teilweise  wieder  genommen,  doch  blieb  noch  Jahr- 
hunderte Keos  in  Athens  Besitz,  A.  Pridik,  de  Cei  ins.  rebus  p.  54.  App.  5, 
7,  Wachsmuth,  Stadt  Athen  I  664.  Curtius,  Stadtgesch.  S.  254,  261.  O.  Müller, 
Aiginetica  p.  193,  Ber.  der  sächs.  Ges.  d.  W.  XII  221.  MrikuxQaxris,  Kvx- 
XaSixa  S.  302  fg.  Delos  V.  v.  Schoeffer,  de  Deli  insulae  rebus  (Berliner 
Studien  IX  1889)  S.  182  fg.  Weil,  AM.  VI  323.  Vitruv.  7,  7:  cuius  insulae 
vectigalia  Atheniensibus  s.  p.  q.  R.  concessit  fruenda.  Kephallenia  Dio  69, 
16.  Constans  schenkte  auf  Ansuchen  des  Proaeresios  ebenfalls  mehrere  Inseln 
Eunap.  v.  Proaer.  p.  90. 
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höchsten  Not  verkauft,  ferner  Lemnos,  Imbros,  Skyros  als  Kleru- 
chien,  Kephallenia  als  Geschenk  Hadrians.  Rhodos  waren  durch 
Antonius  die  Inseln  Andros,  Tenos,  Naxos  und  die  Stadt  Myndos 
überwiesen  und  gehörten  aufserdem  wenigstens  zeitweise  Besitzungen 
an  der  karischen  und  lykischen  Küste  (Kaunos)  und  Kalymna, 
Karpathos1.  Das  pontische  Amisus  bekam  von  Lucullus  eine  Flur 
von  120  Stadien8,  Lacedaemon  von  Augustus  die  Insel  Kythera 
und  gröfsere  Strecken  Messeniens8.  Ganz  bedeutend  hatten  die 
Römer  das  Gebiet  von  Kyzikos  vergröfsert,  zu  welchem  Teile  der 
Troas,  vom  Acker  um  Zeleia  und  Adrastea,  des  daskylitischen 
Seees,  des  dolionischen  und  mygdonischen  Landes  bis  zur  Apol. 
loniatis  geschlagen  wurden4.  Massilia  hatte  von  S.  Calvinus  den 
westlichen  Küstenstrich,  von  Pompeius  und  Caesar  Teile  des  Ge- 
bietes der  Salyer,  Volcae,  Arecomici,  Helvii  erhalten,  war  aber  in 
seinem  ursprünglichen  Territorium  stark  beeinträchtigt,  da  Caesar 
auf  demselben  die  römischen  und  latinischen  Kolonien  Forum  Julii, 
Arelate,  Baeterrae,  Antipolis,  Glanum,  Avennio,  Cabellio,  Nemausus 
gründete,  so  dafs  es  nur  den  kleinen  östlichen  Küstenstrich  bis 
Athenopolis  nebst  den  davor  liegenden  stoichadischen  Inseln  und 
das  Gebiet  von  Nicaea  bis  zum  Varusflufs  behielt6.  Auf  die 
gröfsern  oder  geringern  Änderungen  des  territorialen  Besitzstandes, 
welche  im  Laufe  der  Zeit  durch  Kauf  oder  Verkauf,  durch 
Schenkungen  und  aus  politischen  Gründen  sich  vollzogen,  im  ein- 
zelnen einzugehen ,  liegt  nicht  im  Bereich  dieser  Untersuchung ; 
in  letzterer  Hinsicht  sei  nur  kurz  erinnert  an  Zwangsenteignungen, 
wie  sie  zu  Gunsten  der  Koloniegrtindungen  für  Veteranen  vor- 
genommen werden  —  solchen  Mafsnahmen  der  Triumvirn  fielen 


1  Appian.  b.  c.  5,  7.  Dio  Chrys.  or.  31,  p.  47  fg.  (v.  A.)  Aristid.  or. 
48  p.  807.  Kuhn  II  46,  Holleaux  über  die  rhodischen  Besitzungen  an  der 
kleinasiatischen  Küste  Bh.  XVII  61  fg.  XVIII  399.  Schumacher,  de  rep.  Rho- 
diorum  commentatio,  Diss.  Heidelberg  1886  p.  41  fg. 

•  Plut  Luculi.  19. 

•  Dio  54,  7.  Paus.  4,  1.  30.  31.  Curtius  Pelop.  II  128.  Hertzberg  I 
500.    Jedenfalls  hatte  sich  Eurykles  verwandt,  AM.  VI  17. 

4  Strabo  12,  8  p.  576.  —  Andere  Beispiele  Sikyon,  Utica,  Segesta,  Ilion 
vgl.  Kuhn  II  43. 

5  Hirschfeld,  Gallische  Studien  (Wiener  Sitzungsberichte  CHI)  S.  278  fg. 
Liv.  ep.  47,  60,  61.  Polyb.  33,  4,  7,  8.  Hirschfeld  C.  XII  p.  55.  Mommsen 
r.  G.  in  669.    Caes.  b.  c.  1,  35.    Strabo  4,  1  p.  180  fg. 
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16  italische  Städte  zum  Opfer,  weitere  nach  der  aktischen 
Schlacht1  —  und  an  die  vielfachen  wegen  politischer  Haltung  in 
kriegerischen  Zeiten  durch  den  Sieger  erfolgten  Bestrafungen 
oder  Belohnungen.  Stratonicea  gewann  für  die  Rom  im  Kampf 
gegen  iMithradates  bewiesene  Treue  unter  anderm  eine  Ver^ 
gröfserung  der  Feldmark :  benachbarte  Städte,  Territorien,  Dörfer 
und  Häfen  mufsten  ihr  Gebiet  oder  dessen  Erträgnisse  abtreten 2. 
Vespasian  dankte  der  puteolanischen  Gemeinde  die  im  J.  69/70 
bezeugte  Anhänglichkeit  durch  Überweisung  des  südlichen  Teils 
der  campanischen  Gemarkung8;  bekannt  ist  ferner  das  schlimme 
Schicksal  von  Byzanz  unter  Septimius  Severus,  doch  trug  schliefsr 
lieh  die  politische  Klugheit  des  Kaisers  den  Sieg  über  seinen 
Groll  davon,  denn  die  Stadt  wurde  wieder  zu  Gnaden  an- 
genommen4. 

Von  Schenkungen  an  Landgebiet,  welche  Privatpersonen 
städtischen  Gemeinden  überliefsen,  seien  hier  nur  einige  erwähnt: 
der  Sohn  des  M.  Aurelius  Eukarpos  vermachte  der  Stadt  Sidyma 
ein  Grundstück   Ispada,    sein  Sohn  den  am  Kragos  belegenen 


1  Marquardt  I  117.  C.  Jullian,  les  transformations  politiques  de  l'Italie 
(Paris  1883)  S.  17 fg.  Gardthausen,  Augustus  I  188 fg.,  399 fg.;  II  212 fg. 
Kürzuog  des  capuanischen  Gebietes  zu  Gunsten  von  Casilinum  durch  Antonius 
Cic  Phil.  2,  40,  102.  Rudorff  in  Feldro.  II  403.  —  Lucan.  7,  392.  C.  Promis; 
deir  antica  citta  di  Luni,  Massa  1857  S.  53.  Mantua  mufste  15000  passus 
weit  an  Cremona  abtreten.  Servius  zu  Verg.  ecl.  9,  7,  Thilo -Hagen  III 
109/110.  Probus  (K)  p.  5:  Augustus  .  .  agros  Cremonensium  dividi  iussit  et 
si  non  suffecissent,  Mantuanos  adjungi.  Peter  frg.  bist  lat  p.  268.  Hispellum 
Hygin.  de  lim.  const  p.  179.  Lib.  col.  p.  232 :  Caudiuro  .  .  a  Caesare  Augusto 
coloniae  Beneventanae  cum  territorio  suo  est  adiudicata.  C.  IX  2165  p.  198. 
Res  gestae  divi  Aug.  ed.  it  Mommsen  p.  63.  —  Caesar  hatte  Massilia  Terri- 
torium genommen  (Dio  41,  25.  Cic.  de  off.  2,  8,  27.  Mommsen  r.  G.  III* 
553)  und  ebenso  dem  Pompeius  freundlichen  Urso  zur  Gründung  seiner  Kolonie 
C.  II  p.  851.  Domitian  zahlte  den  Ubiern  Entschädigung,  als  er  ihnen  zum 
Bau  der  Festung  Grundbesitz  entzog,  Frontin.  straf.  2,  11,  7. 

*  Das  S.C.  von  Lagina  Bh.  IX  446  E:  Ilrjöaoov  re]  Ge/urjoadv  Ktgapov 
X<üQ(a  [xaj/uag  ki/nivag  t$  xal  KQOGoJovg]  noXewv  tav  Aevxiog  KoQv[t}hog 
ZvXXaq  avTOXQarajQ  rtjg  rovrtov]  agerrje  xarakoyrjs  re  tfvexev  nQoaojQiotv 
ovvfxiuQTiaev  ontag  r]aöT«  avxoig  fy€iv  #[?#.  Zur  Ergänzung  S.  448  H.K. 
Benndorf-Niemann  S.  155. 

8  Beloch,  Campanien  S.  92. 

*  Dio  74,  14.    Hertzberg,  Gesch.  Griech.  II  418. 
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Grundbesitz l ;  Assos  stellte  Gebäude  wieder  her  aus  Erträgen  von 
der  Stadt  durch  Kleostratos  übermittelten  Landgütern2;  weiter 
die  Stiftung  des  Diotimos  an  Samos,  welche  nach  vorläufiger  An- 
kündigung in  einer  Ratssitzung  Volk  und  Beamten  durch  ein 
Schreiben  bekannt  gegeben  ward  (vniQ  tov  fiij  a^aQxvQov  %i  rj 
ayqatpov  elvat  —  onwg  naaa  dioQed  —  qxtvaQa)8.  Der  Geber 
tritt  an.  seine  Heimatstadt  allen  Besitz  im  Payn(?)  an  Weinbergen, 
Ackerland,  Pachthäusern  ab,  unter  Vorbehalt  der  Nutznießung 
für  Lebenszeit  (t^v  xqeiclv  xal  tr/v  xctQneiav,  usum  et  usufructum) 
und  erbietet  sich,  falls  jemand  die  Schenkung  für  wenig  ertrags- 
fähig halte,  zur  Übernahme  einer  Reihe  von  Verpflichtungen.  — 
Von  der  rechtlichen  Natur  derartiger  Zuwendungen  wird  im  An- 
fang des  zweiten  Buches  näher  gehandelt. 


1  Benndorf- Niemann  S.  70  No.  46:  xaraXmovra  r/J  nolti  ndvra  rä 
n€Ql  tov  Kgciyov  yeyovora  avr^  xuQ^a  Y$*  S.  68  No.  44.  Journ.  of  hell, 
stud.  XI  121  (Ceramus):  dygov  ov  xarümev  rrj  noXti.  Opramoas  schenkt  Patara 
LW.  1266:  ötOQrjoafAtvov  xal  xara  $io[&ti]xtiv  dygov  iv  rjj  Ko()udaXX[i]xri 
iv  rontp  Xadqaig  xal  IIai\ßa]ytoyt{  (fiqovia  iryoi[a]  örjvdoia  aav  elg  navr\- 
yvQiv  nevTaiTTjQixriv  xal  foa[vo]fATiv  dvd[Q]aaiv  Ositoiu€tqov/u(vov  dvä 
Ötjvccqiov  a. 

*  LW.  1038  •=  CIG.  3570:  ix  rrjg  nqoaodov  tüv  dygtav  tov  xariXurev 
etg  tn(,oxtvr)v  rrjg  noXetog  KXcootqutos  Sterrett  Pap.  I  22,  24. 

•  ßh.  XVI  427  vgl.  LW.  1611  (Aphrodisias):  dgyvQixag  Jtaöoaeig  roig 
noXedaig  xa&  'ixaarov  iviavxbv  ix  rtov  nQOOoJtov,  tov  dniXmtv  dygur  ttg  t6 
[xoivov\   AM.  III  57  (Thira):  xaraXiCnto  r[rj  itov  Tei]oriVfSv  xaxoixfa  /?q[<töat 

vo]/urtg   xal    xctQn[e)Cag    dyoo[p   xaXovju]£vov tjg    [fva    ot   x(u]/uiJTai 

XQtovrcu  xal  xa[Q7T(üv]Tai  aury  avv  rotg  n$ooytvo[Aiv]oii  iltioaiv  xaXovfi^vto 

T07T(p]     XttTCÜT^UJ     Xal     riü[  .    .   .  Oto]     xal     KiQÖOJVl     xal     M£Xtt[vi    ÖjUO()]oi)VTl 

norafAty  xal  [legt?  2]torefQ[a]gi  nqog  jo  evtolxtto&jai  avrovg  xa&txa<no[v 
hog  r]p  yevt&Xfto  rj/u^Qa  to[v  xvq(o]v  fjfitov  avToxgdroQog  [Ka(oa]Qog, 
pivoviog  avrov  [dvf$]aXXoTQteütov  xrX.  C.  XIV  2934  (Praeneste):  ex(em)- 
pl(um)  tes(ta)m(enti)partis:  Pos(tumius)  Julianus  v(ir)  c(larissimu8)  sanus  salbus 
sana  quoq(ue)  mente  integroq(ue)  consilio  memor  condicionis  omane  [=  hu- 
manae],  testamentu(m)  feci.  Inter  cetera:  civibus  Prae(nestinis)  omnibus  dari, 
bolo  ex  massa  Prae(nestina)  kasam  cui  vocabulum  est  Fulgerita,  regione 
Camp(ania)  terr(itorio)  Prae(nestino)  ita  ut  ad  memori(a)m  meam  per  singulos 
annos  sine  dubio  colant  spiritum  meum  ita  tam(en)  ut  conlocent  statua(m) 
nomin(is)  mei  in  foro  et  hoc  ipsu(m)  ex(em)pl(um)  testam(enti)  ascribant  ibi  et 
non  hab(ean)t  potest(atem)  dextraendi  [=  distrahendi]  ut  si  qua(n)do  alienar[e] 
boluerint  fiscus  possideat  C.  X  114  Schenkung  der  vinea  Caediciana  cum 
parte  fundi  Pompeiani  an  Petelia.  IX  5845.  Über  C.  X  5853  (Ferentinum) 
und  Plin.  ep.  7,  18  s.  u.  Verpachtung  des  stadtischen  Grundbesitzes. 


-     12    — 

Von  dem  Besitze  des  Staates  und  von  privatem  Eigentum, 
wie  von  dem  sakraler  und  weltlicher  Körperschaften  —  denn 
auch  Stiftungen,  Anstalten,  wie  die  Alimentationen,  Wasserleitungen, 
Priesterkollegien,  Vereine  aller  Art  u.  a.  m.,  konnten  mit  Grund- 
besitz ausgestattet  werden1  —  war  das  st&dtische  Gut  durch 
Grenzsteine  (termini,  oqoi)  getrennt  Durch  die  Reichsvermessung 
des  Augustus  ward  die  Abgrenzung  der  einzelnen  Territorien 
durchgreifend  geordnet,  und  in  dem  breviarium  ein  Verzeichnis 
der  Gemeinden  nach  den  Kategorien  gegeben  *.  Diejenigen,  deren 
Ländereien  verteilt  oder  assigniert,  sowie  solche,  deren  Gebiet 
im  ganzen  vermessen  war,  hatten  Dokumente  (formae)  über  den 
Umfang  und  die  Einteilung  der  Flur,  während  derartige  Urkunden 
vom  ager  arcifinius  und  dem  zur  occupatio  freigegebenen  ager 
publicus  nicht  ausgefertigt  waren8.  Die  Kolonien  besafeen  ein 
von  den  gromatici  öfter  erwähntes,  nach  den  Ergebnissen  der 
Vermessung  angelegtes  Grundbuch  der  Feldmark,  gewöhnlich  in 
Erz  gegraben  (aes),  von  welchem  eine  Kopie  im  kaiserlichen 
Archive  aufbewahrt  wurde4. 

Über  die  technischen  Fragen  und  feierlichen  Ceremonien  geben  die 
Schriften  der  Feldmesser  Auskunft,  Rudorff  II  288.  Sic.  Flacc.  de  cond.  agr. 
p.  163.  Lex  Julia  agr.  (Bruns  p.  96)  K.  L.  III,  V.  Kubitschek  s.  agrimen- 
sores  in  Pauly-Wissowa  I  894.  Ruggiero  Diz.  ep.  I  367.  Cantor,  röra.  Agri- 
mensoren,  Leipzig  1875.  Stöber,  röm.  Grundsteuervermessungen,  München  1877. 
G.  Rossi,  groma  e  squadro  owero  storia  dell'  agrimensura  italiana,  Roma  1877. 
Tissot,  ätude  historique  et  juridique  sur  la  condition  des  agrimensores  dans 
Fancienne  Rome,  Paris  1879.  Ruggeri,  sugli  offici  degli  a.}  Studi  e  docu- 
menti  di  storia  e  di  diritto  III  3  fg.,  195  fg. 


1  Frontin.  de  aq.  2,  118:  commoda  publicae  familiae  ex  aerario  dantur, 
quod  inpendium  exoneratur  vectigalium  rcditu  ad  ius  aquarum  pertinentiura.  ea 
constant  ex  locis  aedificiisve  quae  sunt  circa  ductus  et  castella  aut  munera 
aut  lacus.  AM.  II  183:  ogog  xQi)vr)$.  Dem  ovaiy/ja  rtov  TQiaxovTtuv  in 
Sidyma  vererbter  Grundbesitz  Benndorf-Niemann  S.  68  no.  45. 

8  Plin.  n.  h.  3,  1,  7.    3,  3,  18.    3,  8,  88.   4,  21,  117.    5,  4,  29  u.  ö. 

•  Sic.  Flacc.  de  cond.  agr.  p.  138.    Rudorff  II  252. 

*  Rudorff  in  Feldm.  II  405.  Walter  RG.  I  409.  Erhalten  ist  teilweise 
nur  das,  allerdings  marmorne  Exemplar  von  Arausio  C.  XII  1244.  Vgl. 
Mommsen,  Hermes  II  122;  XXVII  103.  M.  Weber,  die  röm.  Agrargeschichte 
(Stuttgart  1891)  S.  279.  0.  Hirschfeld,  Archäol.  Anz.  1892  S.  124.  Kubit- 
schek in  Pauly-Wissowa  I  681.  Fragmente  von  Vermessungsprotokollen  LW. 
423,  424.    AM.  XV  265  (Mylasa)  vgl.  Br.  mus.  IU  403  fg. 
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Versteinung  der  Grenzen,  Rudorff  II  271  fg.  C.  X  6430  (Circeii):  ad 
prorountur  Veneria  public.  CirceiensQom)  usq(ue)  ad  marem  a  termino  LXXX 
long.  ped.  L  (la)t  pe  CCXXV.  C.  X  3825  (cippi  des  pomoerium  der  Kolonie 
Capua):  iussu  imp.  Caesaris  qua  aratrum  ductum  est.  Lex  Urs.  73.  Hygin. 
de  lim.  et  cond.  p.  112,  de  lim.  p.  201,  203.  Terminalcippi  C.  XII  531  •**• 
p.  65:  fines  Arelat,  fines  Aquens  vgl.  2325.  C.  VIII  10567:  feines)  m(unicipii) 
R.-Caes(aris)  n(ostri)  zwischen  Stadt  und  kaiserlichen  saltus.  Or.  92:  fin  col 
Hiapell.  AEM.  XV  110:  ftnes)  c(oioniae)  D(eulü).  C.  IX  3929:  Albensium 
fines  3930,  C.  X  7852.  Vgl.  noch  C.  II  2349:  trifinium  [trium  terr(itoriorum)] 
Sadl[ien]si[s]  Idiensis  Soliensis  ex  sententia  Julii  Proculi  iudic(is)  [dati  ab] 
imperatore  Caesare  <Domitiano>  Aug.,  wenn  die  Ergänzungen  richtig  sind.  — 
C.  X  1698  (Puteoli):  via  a  foro  usque  ad  feines.  AM.  XXI  375  —  Bh.  XX  393 
(Ephesus):  Imp.  Caesar  Augustus  fines  Dianae  restituit  (bilingue).  —  C.  VI 
1262  fg.  C.  I  1111  —  XIV  4063  (Fidenae):  public.  Fid.  L.  Manili  Q.  f.  Marci 
L.  f.  duo.  virei  III  terminavere.  C.  VIII  p.  638  a(gri)  p(ublici)  Qirtensium). 
Leider  ist  die  wertvolle  bilingue  Inschrift  nicht  vollständig  erhalten,  welche 
die  genaue  Abgrenzung  des  Gebietes  von  Callatis  mit  Angabe  der  Entfernung 
der  Grenzsteine  (lapis  Xt&os),  meist  2000'  angiebt  AEM.  XIX  104.  Der 
Herausgeber  Tocilescuist  geneigt,  hierher  auch  zu  rechnen  C.  111  7587:  f.  terr. 
Call,  und,  wenn  die  Termination  vielleicht  weiter  ging,  die  Steine  AEM.  XVII 
202,  206.  XV  209.  C.  III  749 ^  p.  992.  -  C.  1 1126  —  XIV  2488;  VIII  19134. 
II  859:  terminus  Augustal(is)  inter  Bletisam  et  Mirobr(igam)  et  8alm(anticam) 
460  term.  Aug.  inter  Lanc(ienses)  et  Igaidit(anos)  vgl.  857/8,  656:  Augustalis 
terminus  c(olonorum)  c(oloniae)  Cflarkatis)  Jul(iae)  Ucubitano(rum)  [et]  inter 
Aug(u8tanos)  Emer(itenses).  5033,  2916:  ter(minus)  August(alis)  dividit  prat(a) 
leg(ionis)  HU  et  agrum  Juliobrigensem  vgl.  5807,  1488:  terminp]  agror.  decu- 
manor.  [resti]tuti  et  novat[i]  a.  49  p.  C.  C.  VIII  p.  1123.  Grenzsteine  der 
Landloose  (accepta)  vgl.  C.  VIII  7084/6.  19481/2.  Kubitschek  in  Pauly-Wis- 
sowa  I  137.  Griechische  oqoi  werden  oft  genannt  CIA.  I  525.  11  1098. 
1103/4,  1099,  1114,  1122/3.  II,  2  p.  493.  AM.  I  333;  IV  147;  XU  287/8, 
297,  300/1,  311,  313,  320;  XIII  178;  XIV  93;  XVIII  85,  209.  Bh.  XI  447: 
oQog  ßaoik€ixo[ü  .  .  .  Grenze  gegen  Domänenbesitz,  IGS.  1785  territoriale 
Besitzgrenze  eines  Vereins.Bh.  XIII  407  Paton-Hicks  154:  Sqos  oJotf  u.  a.  m. 
vgl.  die  ältere  Zusammenstellung  bei  C.  F.  Hermann,  de  terminis  eorumque 
religione  apud  Graecos.  Progr.  Göttingen  1846.  Zu  unterscheiden  von  den 
Hypothekensteinen  (fyo«),  zuletzt  gesammelt  von  Dareste,  nouv.  rec.  de  droit 
fr.  et  to.  IX  (1885)  S.  1  fg.,  von  Schulthefs,  Vormundschaft  S.  161  fg.,  voll- 
ständiger in  Recueil  des  inscr.  jurid.  gr.  par  Dareste,  Haussoullier,  Th.  Reinach 
Paris  1891  S.  108  fg. 

oqos  ist  auch  die  Grenze  des  heiligen  Bezirks,  Berliner  Sitzungsber.  1888 
S.  885  (Herakleia  Pont.):  oqqos  to(d)  hgo(v)  to(ü)to  ?v(t)üs  /urj  (d)dnmv,  nach 
G.  Hirschfeld  die  älteste  an  der  Nordküste  Kleinasiens  zum  Vorschein  ge- 
kommene Inschrift,  oqos  Ufiivovg  CIA.  I  526.  AM.  V  290;  XU  88,  95; 
XIV  115;  XVIII  209.  Bh.  XVIII  19.  Paton-Hicks  148.  Journ.  of  hell.  stud. 
IV  417  (Apollonia):  oqos  legos  xal  äavlog  &€oü  tnufavov  vgl.  AM.  V  289; 
VIII  115;    XIV  108,  115.    Bh.  VIII  456.    AM.  XIX  44:  6qos  Uqov;  die  In- 
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Schrift  befand  sich  nach  Ansicht  Hillers  von  Gärtringen  und  Kerns  S.  67  an 
der  Stelle,  wo  das  hier  als  Uqov  des  Dionysos  bezeichnete  Theater  vom  Zu- 
schauer betreten  wird. 


2.  Die  Verwertung  des  städtischen  Grundbesitzes  im 
einzelnen  läfst  sich  in  Bezug  auf  die  kommunalen  Finanzen  nicht 
beurteilen.  Inwieweit  Erzeugnisse  des  städtischen  Grund  und 
Bodens  in  Handel  kamen  und  Überschüsse  abwarfen,  können  wir 
ziffermäfsig  nicht  durchschauen,  obwohl  derartige  Einnahmequellen 
vielfach  schwerlich  unbedeutend  gewesen  sind.  Von  Laodicea 
beispielsweise  erfahren  wir,  dafe  die  städtischen  Weinberge,  deren 
Trauben  nach  Alexandria  exportiert  wurden ,  Gewinn  brachten  l. 
Ich  sehe  davon  ab,  unsichere  Kombinationen  mitzuteilen2,  und 
beschränke  mich  auf  folgende  Bemerkungen. 

a.  Die  Benutzung  der  Gemeindeweide  stand  den  Ein- 
wohnern, die  im  Genufs  der  Triftrechtes  waren,  gegen  eine  geringe 
Abgabe8  frei.  Derartige  Weiden  werden  selten  erwähnt 4,  aber 
fast  überall  vorhanden  gewesen  sein,  da  die  Stallfütterung  nicht 
üblich  war  und  die  Heerden  wenn  möglich  im  Sommer  auf  die 
Berge,  im  Winter  in  die  Ebenen  getrieben  wurden.  Welchen 
Wert  man  auf  die  Weidegerechtigkeit  legte,  geht  noch  daraus 
hervor,   dafs  Städte   sich   dieselbe   gegenseitig  ausmachten  oder 


1  Strabo  16,  2,  9  p.  752. 

a  Blumner,  die  gewerbliche  Thätigkeit  der  Völker  des  klass.  Altertums, 
und  Büchsenschütz,  die  Hauptstätten  des  Gewerbfleifses  im  kl.  Alt.  (Preis- 
schriften der  Jabionowskischen  Gesellschaft),  Leipzig  1869,  haben  die  Handels- 
artikel der  einzelnen  Länder  und  Städte  zusammengestellt 

8  Hygin.  de  lim.  const.  p.  202 :  nam  et  vectigal  quamvis  exiguum  prae- 
stant  Plin.  n.  h.  18,  3  allgemein  für  den  verpachteten  ager  publicus:  etiam 
nunc  in  tabulis  censoriis  pascua  dicuntur  omnia  ex  quibus  populus  reditus  habet 
quia  diu  hoc  solum  vectigal  fuerat    Walter  RG.  I  28,  62.    Varro  r.  r.  2,  1. 

4  pascua  bei  Mantua  Serv.  zu  Yerg.  Buc  9,  7,  in  Etrurien  Frontin.  de 
contr.  agr.  p.  48.  Agenn.  Urb.  p.  85:  silvae  et  pascua  publica  Augusti- 
norum  ....  silva  et  pascua  ....  coloniae  Augustae  Concordiae.  Über  das 
in  den  pompeianischen  Quittungstafeln  erwähnte  vectigal  publicum  pasqua, 
pasquorum  Mommsen,  Hermes  XII  120  fg.,  140  (s.  u.).  Strabo  16,  2,  10  p. 
752  grofse  Weiden  von  Apamea,  vgl.  cod.  Th.  7,  7,  3.  10,  3,  2,  saltus  bei 
Varro  öfter,  Frontin.  1.  c.  p.  49:  solent  et  privilegia  quaedam  habere  bene« 
ficio  principum,  ut  longe  [et]  semotis  locis  saltus  quosdam  reditus  causa 
acceperint    Marquardt  II  100.    Weidesteuer  in  Palmyra  s.  u.  S.  28. 
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ehrenhalber  auch  an  Fremde  erteilten1.  Dafs  die  Abgabe  auch 
die  Bewohner  der  einer  Stadt  attribuierten  castella  oder  pagi 
zahlten,  liegt  auf  der  Hand.  Nach  dem  Dekret  von  Tergeste  ent- 
richteten die  dieser  Stadt  zugeteilten  Gaue  der  Carni  und  Catali 
an  dieselbe  allem  Anschein  nach  einen  derartigen  Zins  und 
zum  Territorium  von  Genua  gehörten  die  castella  Langensium 
(Langatium),  deren  Bürger  für  die  Benutzung  der  Viehweide  den 
Zwanzigsten  vom  Getreide,  den  Sechsten  vom  Weinertrag  zahlten : 
pro  eo  Langenses  Veituris  in  poblicum  Genuain  dent  in  anos 
singulos  victoriatos  nummos  GGGC. 

b.  Die  Fischerei  in  den  der  Gemeinde  etwa  gehörigen 
Flüssen,  Seeen,  Teichen  (lacus,  stagna)  wurde  ebenfalls  gegen 
Zahlung  eines  vectigal  verpachtet2.  Die  Kolonie  Patrae,  in  der 
Augustus  die  Kämpfer  von  Actium  ansiedelte,  bekam  die  Nutz- 
niefeung  eines  grofsen  fischreichen  Seees  bei  Calydon  zugewiesen 8, 
Kyzicus  besafs  zusammen  mit  Byzanz  die  Fischereigerechtigkeit 
im  daskylitischen  See4.  Hingegen  war  das  Meer  publici  iuris 
und  stand  jedem  zur  Ausbeutung  frei 6,  wie  ausdrücklich  nochmals 
Antoninus  Pius  den  Gemeinden  Formiae  und  Gaieta  gegenüber  be- 
tonte, als  von  irgend  einer  Seite  der  Versuch  gemacht  war,  die 
Fischerei  zu  erschweren  oder  zu  verbieten6.  Ob  der  in  einer 
ephesischen  Inschrift  erwähnte  Zoll  auf  Fischfang  der  Stadt  oder 
einer  Korporation  zukam,  mufs  dahingestellt  bleiben7. 


1  Das  Recht  der  imvo/ita.  Xen.  Cyr.  3,  2,  28.  CIG.  1335,  1569, 
1771  fg.,  p.  745.  Bh.  V  452  fg.  vgl.  VI  616  Brief  des  Antoninus  Pius  an  die 
Thisbaeer,  welche  gegen  Entgelt  die  Weide  der  Stadt  Coronea  mitbenutzen. 
Die  Imvofdta  findet  sich  auch  in  dem  Ehrendekret  Elateas  für  einen  Arzt, 
Bh.  X  365.  Die  Abgabe  Imvopiov  CIG.  1537  =  C.  III  496,  .ivro/uov  scrip- 
tum CIG.  103,  AM.  IV  202.    C.  V  532,  7749. 

2  Dig.  43,  14,  1,  7;  pubiicano  plane  qui  lacum  vel  stagnum  conduxit 
si  piscari  prohibeatur,  utile  interdictum  competere  Sabinus  consentit:  et  ita 
Labeo.  ergo  et  si  a  municipihus  conductum  habeat,  aequissimum  erit  ob  vecti- 
galis  favorem  interdicto  eum  tueri;  43,  14,  2. 

8  Strabo  10,  2  p.  460.    8,  7  p.  387. 
4  Strabo  12,  8  p.  576. 
8  Dig.  1,  8,  4,  1. 

6  Dig.  1,  8,  4.  Es  liegt  nahe,  das  verderbte  Capenatis  durch  Caieta  zu 
ersetzen,  Burmann  zu  Suet  Tib.  60. 

7  Br.  mus.  III  503:  ol  inl  ro  rtkoviov  rrjg  ix&v'ixrjg  nQayfiajivofjiivo^ 
C.  Curtius,  Hermes  IV  188  denkt  an  den   sehr  ergiebigen  Fischfang'  im  seli- 


—    16    — 

c.  Der  Gemeindeforst  wird  zunächst  nur  für  die  Bürger 
und  die  Bedürfnisse  der  Stadt,  zu  Bauten  aller  Art,  später  zur 
Heizung  der  öffentlichen  Bäder  bestimmt  gewesen  sein1,  sodafs 
aus  diesen  Liegenschaften  durchschnittlich  der  Stadtkasse  nur  ge- 
ringe bare  Erträge  zugeflossen  sein  dürften. 

d.  Ebensowenig  konnten  die  Städte  auf  Einkünfte  aus  Berg- 
werken, Steinbrüchen,  Salinen  u.  ä.  rechnen,  da  der 
Betrieb  des  Bergbaus  immer  mehr  monopolisiert  und  für  kaiser- 
liche Rechnung  geführt  ward.  Die  verhältnismäßig  recht  reich- 
haltige Kunde  von  Bergwerken  läfst  erkennen,  wie  der  etwa  noch 
vorhandene  Privatbesitz  in  der  Kaiserzeit  dem  Staate  und  dem 
Herrscherhause  allmählich  anheimfiel8.  Bestimmte  Angaben,  dafs 
Gemeinden  über  solche  Einnahmen  verfügten,  haben  wir  kaum ;  der 
sprichwörtliche  Reichtum  Datons  am  strymonischen  Busen  beruhte 
noch  zu  Strabos  Zeit,  aufser  auf  einer  überaus  fruchtbaren  Feldmark, 
auf  den  Erträgen  aus  den  Schiffswerften  und  Goldbergwerken8. 

nusischen  See,  den  die  Tempelbehörde  verpachtete.  Die  von  Serv.  zu  Verg. 
Georg.  2,  161,  Festus  v.  lacus  Lucrinus  erwähnten  vectigalia  magna  des  Fisch- 
reichtums aus  dem  Arverner-  und  Lucrinersee  sind  nicht  Puteoli,  sondern 
dem  Staate  zugefallen.    Val.  Max.  9,  1. 

1  &uka  örjftooia  in  Trebenna:  xul  r^  yXvxvrdrfj  natQtdi  awtttXioavto 
tö  txxXT)Oi(t(TTTiQiov  .  .  xaraaxivdaavrog  ix  T(5v  ItiCtov  ZoXwvog  xo  [5lu«r[i»l 
Xaßovrog  (vXa  örjpoota  Lanck.  II  No.  184.  Agenn.  Urb.  in  Frontin.  de  contr. 
p.  18:  in  tutela  rei  urbanae  assignatae  sunt  silvae,  de  quibus  ligna  in  repara- 
tione  publicorum  moenium  traherentur.  Agenn.  Urb.  p.  85  (S.  14).  Frontin. 
de  contr.  agr.  p.  55:  sunt  silvae  de  quibus  lignorum  cremia  in  lavacra  pu- 
blica ministranda  caeduntur.  Symm.  ep.  10,  40:  ne  commoda  populo  Romano 
civitas  quae  lavacris  publicis  ligna  et  calcem  reparandis  moenibus  subministrat 
succumberet  (Verwendung  von  Balken  bei  Stadtmauern,  Caes.  b.  g.  7,  23. 
Vitruv.  1,  5.  2,  9);  übrigens  wird  moenia  auch  überhaupt  für  Gebäude  an- 
gewandt, Cod.  J.  8,  11,  14.  Isidor.  15,  2:  moenia  abusive  dici  solent  omnia 
aedificia  publica  civitatis. 

a  Näheres  giebt  0.  Hirschfeld,  Unters.  I  72  fg.,  wo  auch  Litteratur  ver- 
zeichnet ist.  Madvig  StV.  II  386,  432.  J.  Binder,  die  Bergwerke  im  röm. 
Staatshaushalt,  Progr.  Laibach  1894.  Vgl.  noch  Ad.  Arndt,  zur  Geschichte 
und  Theorie  des  Bergregals  und  der  Bergbaufreiheit,  Halle  1879  S.  7.  10 
über  die  weitgehenden  Rechte  des  Staates  als  bergbautreibender  Korporation 
gegenüber  dem  privaten  Grundbesitz. 

8  Strabo  7,  33  p.  381.  Die  berühmten  Bergwerke  des  Laurion,  welche  der 
athenische  Staat  einst  für  eigene  Rechnung  ausgebeutet,  zeitweise  auch  Privaten 
in  einigen  Teilen  überlassen  hatte,  waren  unter  Augustus  eingestellt,  da  der 
Ertrag  nicht  lohnte.  Die  treffliche  Monographie  von  Binder,  Laurion,  Progr. 
Laibach  1895,  fuhrt  Boeckh's  bekannte  Darstellung,  Kl.  Sehr.  V  1  fg.,  weiter. 
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Einer  kurzen  Notiz  bei  Sueton1  entnehmen  wir,  dafs  Tiberius 
auch  auf  diesem  Gebiete  das  staatliche  Interesse  zur  Geltung 
gebracht  und  den  Städten  bergbauliche  Gerechtsame  ent- 
zogen hat;  es  handelt  sich  vermutlich  um  eine  Untersuchung, 
giltige  Besitztitel  nachzuweisen,  ähnlich  derjenigen  bezüglich  der 
Asylberechtigungen.  Die  Salinen  sind  sehr  früh  in  Staatsmonopol 
übergegangen,  damit  ein  so  notwendiges  Nahrungsmittel  wie  das 
Salz  nicht  durch  Privatspekulationen  verteuert  werde2. 

An  dieser  Stelle  ist  auch  einer  aufserordentlichen  Einnahme 
Neapels  zu  gedenken.  Da  die  Stadt  die  leucogäischen  Hügel  an 
die  neudeducierte  Kolonie  Capua  abtreten  mufste,  weil  die  Capuaner 
erklärten,  ohne  die  dort  gegrabene  thonige  Erde  ihr  Hauptprodukt 
alica  nicht  herstellen  zu  können,  wies  Augustus  den  Neapolitanern 
eine  jährliche  Entschädigung  von  20000  S.  aus  dem  Fiskus  zu8. 

3.  Einnahmen  aus  der  Benutzung  kommunaler  Ein- 
richtungen, a.  Wasserzins4.  In  der  Stadt  Rom  hat  Augustus 
das  nicht  zu  öffentlichein  Gebrauche  nötige  Wasser  zu  unentgelt- 
licher Benutzung  freigegeben.  In  den  Landstädten  mufsten  für 
Leitungen  auf  private  Grundstücke  Abgaben  gezahlt  werden,  die 
im  einzelnen  wohl  nicht  hoch  bemessen ö,  doch  infolge  der  häufigen 
Anlagen  den  Gemeinden  erhebliche  Erträge  brachten.  Cicero  hatte 
von  Tusculum  Grundstücke  gekauft  und  entrichtete  Gebühren  für 
die  Benutzung  der  Leitung,  der  aqua  Grabra6,  welche  den  nötigen 

1  Suet  Tib.  49:  plurimis  etiam  civitatibus  et  privatis  veteres  immuni- 
tates  et  ius  metallorum  ac  vectigalium  adempta. 

2  Liv.  2,  9. 

•  Plin.  n.  h.  18,  11,  114.  ßeloch,  Campanien  S.  34,  386.  Über  alica 
Olck  in  Pauly-Wissowa  I  1478. 

4  Vgl.  die  oben  S.  4  citierte  Abhandlung  Mommsens  über  den  Venafraner 
Aquädukt 

5  Gromat.  p.  349:  aquarum  ductus  per  medias  possessiones  diriguntur 
quae  a  possessoribus  ipsis  vice  temporum  repurgantur.  propter  quod  et  levia 
tributa  persolvunt 

*  Cic.  de  lege  agr.  3,  2,  9:  ego  Tusculanis  pro  aqua  Crabra  (vgl.  pro 
Balbo  20,  45,  ad  fam.  16,  18,  3)  vectigal  pendam  quia  mancipio  rundum  accepi: 
si  a  Sulla  mihi  datus  esset,  Rulli  lege  non  penderem.  Cicero  verteidigt  sich 
gegen  den  Vorwurf  des  P.  Servilius  Rullus,  dafs  er,  nur  im  Interesse  der  von 
Sulla  mit  Grundbesitz  dotierten  Anhänger,  Gegner  des  Ackergesetzes  sei  und 
weist  am  40.  Kapitel  des  Gesetzentwurfes  nach,  dafs  derselbe  im  Fall  der 
Annahme  jenen  zum  Vorteil  gereiche. 

Lieben  am,  Rom.  ät&dteverwaltung.  2 
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Wasservorrat  für  die  ganze  Gegend  spendete  und  von  Agrippa 
als  Aedil  im  J.  21  den  Grundbesitzern  dieser  Gemeinde  über- 
lassen war1. 

Bei  dem  im  Venafraner  Edikt  erwähnten  Verkauf  von  Wasser 
zu  Gunsten  der  Gemeinde8  handelte  es  sich,  wie  Mommsen 
zeigte,  nicht  etwa  um  den  Verkauf  bestimmter  Quantitäten  ge- 
schöpften Wassers  in  Krügen  oder  Tonnen,  sondern  um  das  ius 
aquae  ducendae,  das  nicht  gegen  eine  einmal  zu  erlegende  Summe 
dem  Hause  als  dingliches  Recht  erworben  werden  kann,  sondern 
die  Entrichtung  eines  jährlichen  Zinses  (vectigal)  bedingt.  Diese 
Abgabe  zahlten  also  die  reichen  Hauseigentümer,  die  sich  eine 
Leitung  zum  Privatgebrauch  legen  liefsen,  die  Grundbesitzer,  so- 
fern überhaupt  Wasserentnahme  aus  den  städtischen  Reservoirs 
für  die  Ländereien  gestattet  war,  die  Gewerbtreibenden  aller  Art, 
die  Wasser  zum  Geschäftsbetrieb  nötig  hatten,  ferner  die  von 
Privatpersonen  errichteten  Bäder8  und  solche  in  benachbarten 
kleinern  Gemeinden  befindlichen  Anstalten,  da  sie  meist  keine 
eigene  Leitung  besafsen  und  sich  an  den  Aquädukt  der  nächsten 
gröfsern  Stadt  gegen  eine  Abgabe  anschliefseu  muteten.  Hierher 
gehört  wahrscheinlich  die  in  Castrum  novum  gefundene  Inschrift4: 
publicum  Interamnitium  vectigal  balnearuin,  indem  die  Bäder 
der  erstem  Ortschaft  den  Wasserbedarf  aus  der  Leitung  der 
nahegelegenen  Stadt  Interamna  Praetuttianorum  bezogen. 

b.  Badegeld.  Die  Einnahmen  der  Städte  aus  den  öffent- 
lichen Bädern  waren  kaum  von  Bedeutung  und  werden  schwerlich 

1  Frontin.  de  aq.  1,  9:  hanc  Agrippa  .  .  .  Tusculanis  possessoribus 
relinquendam  credebat;  ea  namque  est  quam  omnes  villae  tractus  eius  per 
vicem  in  dies  modulosque  certos  dispensatam  accipiunt 

2  C.  X  4842  1.  37:  quaeque  aqua  in  oppidum  Venafranorum  it  fluit 
ducitur,  eam  aquam  distribuere  discribere  vendundi  causa  aut  ei  rei  vectigal 
inponere  constituere  II  viro  II  viris  praefec(to)  praefectis  eius  coloniae  .  .  ius 
potestatemue  esse  placet.  Hygin.  de  cond.  agr.  p.  120:  aquae  publicae  atque 
venales.    Wasserzoll  in  Palmyra  s.  u.    S.  28. 

8  Vitruv.  8,6,  2:  fistulae  in  balneas  vectigal  quotannis  populo  praestent 
Dig.  7,  1,  27,  3.  SO,  39,  5:  vectigal  pro  aquae  forma.  Mommsen  a.  a.  0. 
8.  317  zieht  auch  hieher  C.  V  5136  (Bergomum):  L.  Cluvienus  L.  f.  Ani. 
Cilo  halneum  et  aquas  dedit,  X  4875:  vectigal  col.  col.  Jul.  Venafr. 

4  C.  IX  5144.  Diese  Deutung  Mommsens  ist  derjenigen  Borghesi's 
oeuvr.  VI  510  vorzuziehen,  dais  die  Inschrift  das  Firmenschild  eines  Bade- 
unternehmers sei.    Marquardt  II  100. 
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genügt  haben,  die  Kosten  der  Unterhaltung  dieser  Einrichtungen 
zu  decken.  Um  den  Mitbürgern  die  Ausgabe  des  Badegeldes 
(balneare1)  für  kürzere  oder  längere  Zeit  zu  ersparen,  machten 
wohl  Gönner  der  Stadt  Stiftungen  und  Schenkungen2,  auch  Be- 
amte8 haben  zuweilen  während  ihrer  Amtszeit  das  städtische  Bad 
gepachtet  und  zu  unentgeltlicher  Benutzung  freigestellt.  In  Born 
waren  derartige  Erleichterungen  längst  üblich  gewesen.  Sullas 
Sohn ,  Faustus ,  hatte  bei  den  -Gladiatorenspielen  zu  Ehren  des 
Vaters  dem  Volke  einen  grofsen  Schmaus,  freies  Öl  und  Bäder 
gespendet4,  Agrippa  während  seines  Aedilenjahres  neben  andern 
Gaben  Öl  und  Salz  gewährt,  Bäder  kostenfrei  Männern  und  Frauen 
zur  Verfügung  gestellt,  ferner  testamentarisch  das  Bad,  das  seinen 
Namen  trug,  zum  freien  Gebrauch  überwiesen  und  zur  Unterhaltung 


1  Schol.  2u  Iuvenal.  2,  152  balneaticum.  —  Captura:  locus  piscosus  et 
ubi  sedet  capturarius  qui  balneaticum  exigit  Götz  corp.  gloss.  5,  355,  19/20; 
274,  22,  in  contaroinirter  Form  captura  detensio  vel  locus  piscosus  et  ubi  sedet 
captu«r»ariu8  qui  balneaticum  exigit;  daher  wohl  auch  die  Glosse  Scaligers 
sog.  Isidorglosse)  5,  595,  68 :  captura  deceptio  vel  locus  piscosus  et  ubi  sedet 
actuarius  (d.  h.  capturarius)  qui  balneare  exigit  Daremberg-Saglio  s.  v.  bal- 
neare. Die  Höhe  des  Eintrittsgeldes  ist  verschieden  gewesen,  in  Rom  betrug 
es  einen  quadrans  Seneca  ep.  86,  9.  Horat  sat  1,  3,  137,  in  Vipasca  für 
Männer  lk  As,  für  Frauen  1  As,  Lex  met.  Vip.  23 ;  hie  und  da,  nicht  durch- 
weg (Bononia  C.  XI  720)  sind  Kinder  bis  zu  einem  gewissen  Alter  frei.  Vgl. 
noch  Marquardt-Mau,  Privatleben  S.  274. 

9  C  XI  720  (Bononia):  in  huius  balinei  lavation.  (sest.)  CCCC  nomin.  C. 
Aviaai  T.  f.  Senecae  f.  sui  T.  Aviaaius  Servandus  pater  testament  legavit  ut 
ex  reditu  eins  summ  in  perpetuum  viri  et  impuberes  utriusq.  sexsus  gratis 
laventur.    C.  IX  5074/5   (Interamna):  patron  municipi  et  coloniai  municipibus 

coloneis    incoleis  hospitibus   adventoribus    lavationem  in  perpetuom 

dedit  Or.  2287  (Suasa  Senonum):  qui  lavationem  gratuitam  municipib.  incoleis 
bospitib.  et  [adventorib]  uxsorib.  serveis.  ancilleisque  eor  in  perpetuom  dedit 
C.  V  5504,  6522,  6668.  XI  38U  =*  Or.  3738  (Veii)  haec  sola  omnium  feminarum 
matribus  C  vir  et  sororibus  et  filiab  et  omnis  ordinis  mulieribus  municipib 
epulu»  dedit  diebus(que)  ludorum  et  epuli  viri  sui  balneum  cum  oleo  gratuito 
dedit  XIV  2978  (Praeneste):  C.  Aurunceius  C.  [f.]  Cotta  colonis  incolis  hos- 
piti[bus]  adventoribus  servisq[ue]  eorum  lavationem  ex  sua  pecu[nia]  gratuitam 
in  perpetuo[m  dedit]  2979.  C.  V  376 ■«*•  p.  1021  (Neapolis).  XIV  3015 
3472.    XII  594- 

*  Dig.  19,  2,  30,  1:  aedilis  in  munkipio  balneas  conduxerat  ut  eo  anno 
«moioipe*  gratis  Uvarentur. 

4  Dio  37,  51. 

2* 
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desselben  dem  Augustus  Grundbesitz  vermacht1.  Dafs  verdienten 
Persönlichkeiten  das  Eintrittsgeld  von  Seiten  der  Stadt  manchmal 
erlassen  ward,  ist  mehrfach  bezeugt,  so  in  Nemausus  einem  alten 
Krieger  durch  Ratsbeschlufe 2.  Weshalb  die  pagani  pagi  Lucreti  bei 
Arelate  freies  Bad  hatten,  läfst  sich  nicht  ermitteln;  dies  ihnen 
später  entzogene  Privileg  wurde  von  Antoninus  Pius  erneuert8. 

c.  Mietzins.  Wie  in  Rom  Tabernen  und  Gebäude  an 
den  Langseiten  des  Forum  und  sonstigen  öffentlichen  Plätzen  zum 
Betrieb  von  Handel  und  Gewerbe  verpachtet  wurden 4,  haben  ge- 
wifs  auch  andere  Städte  aus  derlei  der  Gemeinde  gehörigen,  zeit- 
weise nicht  ausgenutzten  Baulichkeiten  Miete  gezogen.  Nur 
wenige  bestimmte  Andeutungen  liegen  vor.  Dafs  die  Aedilen  von 
Pompeii  die  Erlaubnis,  im  Amphitheater  Verkaufsstände  zur  Dar- 
reichung von  Erfrischungen  während  der  Spiele  zu  errichten6  nur 
gegen  ein  Entgelt  erteilten,  ist  anzunehmen.  Das  auf  den  pom- 
peianischen  Quittungstafeln  des  L.  Caecilius  Jucundus  erwähnte 
vectigal  ob  fullonicam 6  erinnert  an  die  interessante  Inschrift7,  der 


1  Dio  49,  43.    54,  29. 

9  C.  XII  3179:  Ti  Caesaris  divi  Aug.  f.  Augusti  miles  missicius  T. 
Julius  Festus  militavit  annos  XXV  in  legione  XVI  decreto  decurion  accepit 
rumenti  m(odios)  L  balneum  et  sui  gratuitum  in  perp.  et  aream  inter  duos  turres 
per  P.  Pusionem  Peregrinum  IUI  vir.  et  XI  vir.  adsignatam,  vgl.  Rushforth 
latin.  hist.  inscr.  No.  14. 

8  C.  XII  594. 

4  Jordan  Topogr.  I,  1  S.  501,  I,  2  S.  378.  0.  Richter  Topogr.  S.  791. 
Tertull.  apol.  13,  ad  nat.  1,  10.  Kostenfreie  Überweisung  einer  solchen 
taberna  an  einen  Arzt,  jedenfalls  damit  er  die  Armen  unentgeltlich  behandele, 
Plin.  n.  h.  29,  1.  Verkaufslokale  auf  dem  Markt  in  Athen,  Milchhöfer  in 
Curtius,  Stadtgesch.  Athens  p.  LXV1II,  vielleicht  auch  im  Piräus,  wo  Gast- 
häuser und  Herbergen  verpachtet  wurden.  Wachsmuth,  Stadt  Athen  II 
109—111.  Zu  vergleichen  wäre  auch,  dafs  in  Konstantinopel  der  Erlös  aus 
der  Verpachtung  der  unter  den  Säulengängen  des  Zeuxippos  angelegten 
Wohnungen  und  Läden  für  die  Bäder,  zur  Beleuchtung  und  Unterhaltung  der 
Gebäude  und  Dächer  bestimmt  wird.    Cod.  Th.  15,  1,  52  =  Cod.  J.  8,  12,  19. 

*  C.  IV  1096,  1096 ••»>•,  1115,  2996.  R.  Schöne,  Hermes  IV  138 fg. 
Kiessling,  Fleckeisen's  Jahrb.  1872  S.  70. 

•  Nr.  117—120,  Mommsen,  Hermes  XH  121. 

T  C.  IX  2226:  Q.  Fillius  L.  f.  Rufus  Q.  Agrius  Q.  f.  Celer  pr.  H  vir 
lanarias  et  quae  in  iis  sunt  sua  peq.  fec.  ut  ex  eo  vectigale  quot  annis  colonis 
mulsum  et  crustum  natale  Caesaris  Augusti  daretur.  —  C.  XI  3208  (Nepet) 
Verpachtung  eines  porticus? 
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zufolge  die  Duovirn  von  Telesia  Wollspinnereien  mit  allem  Zu- 
behör auf  eigene  Kosten  errichten,  um  von  der  seitens  der  Stadt 
für  Benutzung  derselben  erhobenen  Abgabe  am  Geburtstage  des 
Kaisers  den  Colonen  eine  Spende  zu  reichen.  Weiter  ist  hier 
jene  Anfrage  des  Plinius  bei  Traian  zu  erwähnen,  welche  ein  von 
Claudius  Polyaenus  dem  Kaiser  Claudius  vererbtes  Haus  betrifft, 
dessen  Peristyl  zu  einem  Heiligtum  des  Herrschers  umgestaltet,  der 
andere  Teil  aber  vermietet  werden  sollte,  wodurch  der  Gemeinde 
eine  Zeit  lang  Einnahmen  erwuchsen  *.  Ein  ähnlicher  Fall  scheint 
die  Stadt  Stratonicea  veranlafst  zu  haben,  sich  an  Hadrian  mit 
der  Bitte  um  Überlassung  des  ursprünglich  dem  Tiberius  Sokrates 
gehörigen  Hauses  zu  wenden,  dessen  Besitz  jedenfalls  der  Inhaber 
an  den  Kaiser  abgetreten  hatte2.    Das  Gesuch  hatte  Erfolg. 

4.  Das  Steuer-  und  Zollwesen  der  Kommunen  unter  den 
hier  marsgebenden  Gesichtspunkten  zu  behandeln  ist  schwierig,  da 
die  deutliche  Abgrenzung  der  Reichssteuer  und  der  Gemeinde- 
hebungen kaum  erkennbar  und  in  den  verschiedenen  Teilen  des 
Reiches  keineswegs  in  gleicher  Weise  vollzogen  ist.  Durchschnitt- 
lich haben  die  Städte  in  der  Kaiserzeit  unzweifelhaft  nur  in  be- 
scheidenem Mafse  auf  derartige  Einnahmen  rechnen  können.  Mehr 
und  mehr  hat  der  Staat  die  ertragsfähigsten  Steuerobjekte  zu 
eignem  Nutzen  in  Beschlag  genommen.  Unsere  Nachrichten  von 
den  Gemeinden  zur  Hebung  verbliebenen  Gefällen  sind  überdies 
viel  zu  lückenhaft,  um  ein  auch  nur  einigermafsen  anschauliches 
Bild  von  diesem  Zweige  der  städtischen  Finanzgebahrung  in  der 
Kaiserzeit  zu  bieten.  Eine  durchgängige  reichsgesetzliche  Regelung 
des  Kommunalsteuerwesens  hat  schwerlich  stattgefunden,  und,  so 
wenig  heutzutage  den  Gemeinden  die  Verpflichtung  auferlegt  wird, 
unter  allen  Umständen  gewisse  Steuern  in  bestimmter  Höhe  zu 
erheben,  sind  auch  im  römischen  Weltreiche  Erwägungen  nach 
Ort  und  Zeit  und  Bedürfhisfrageu  entscheidend  geblieben,  da  ge- 
rade auf  dem  Gebiete  der  Verwaltung  dem  Gewohnheitsrechte 
überaus  lange  Geltung  zugestanden  ward8. 


1  Plin.  ep.  10,  70. 

8  Bh.  XI  109,  120  fg.  Über  Theatergeld  und  Verpachtung  der  städti- 
schen Theater  wird  weiter  unten  gehandelt  werden. 

8  Dig.  39,  4,  4,  2 :  in  omnibus  vectigalibus  fere  consuetudo  spectari  solet 
idque  etiam  principalibus   constitutionibus    cavetur.    Der  palmyrenische  Zoll- 
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Inwieweit  eine  direkte  Kommunalsteuer  eingeführt 
war,  entzieht  sich  unserer  Kenntnis;  ich  habe  keine  sicheren 
Spuren  finden  können.  Was  die  indirektenSteuern  betrifft, 
so  ist  deren  Hebung  mit  der  Einverleibung  in  das  römische  Reich 
von  den  Gemeinden  an  den  Staat  übergegangen.  Zollerträge  mögen 
in  den  Städten  mit  grofsem  Handelsverkehr  eine  erhebliche  Ein- 
nahmequelle gewesen  sein.  In  Sicilien  haben  beispielsweise  die 
Römer  die  Ein-  und  Ausfuhrzölle  der  Häfen  (portoria)  in  einer 
Höhe  von  5  vom  Hundert  genommen  und  selbst  privilegierte 
Städte,  wie  Messana  und  Halaesa,  sind  nicht  mehr  im  Genufs 
solcher  Einnahmequellen  geblieben,  wenigstens  zählt  Cicero  die- 
selben neben  andern  Ausfuhrhäfen  auf,  in  denen  die  Zollpächter 
von  Verres  bestochen  wurden1.  Wenn  man  hervorhebt2,  dafe 
es  nicht  möglich  gewesen  sei,  einzelnen  Städten  derartige  Vor- 
rechte zu  belassen,  weil  dieselben  durch  ErmäXsigung  oder  voll- 
ständige Abschaffung  der  Zölle  in  ihren  Häfen  den  Verkehr  leicht 
hätten  an  sich  ziehen  und  dadurch  die  Staatseinnahmen  schädigen 
können,  so  scheint  der  Grund  nicht  stichhaltig,  da  für  die 
Regierung  im  übrigen  solche  Bedenken  nicht  malsgebend  gewesen 
sind.  Von  Zollgerechtigkeiten  der  Städte  haben  wir  mancherlei 
Zeugnisse.  Ob  die  von  Augustus  der  Stadt  Sabora  in  Baetica 
gewährten,  von  Vespasian  bestätigten8  vectigalia  hierher  gehören 
oder  sich  etwa  auf  Erträge  aus  überwiesenem  Landbesitz  beziehen, 
mufs  dahingestellt  bleiben.  Aufser  andern,  vom  Stadtrat  in  Veii 
dem  C.  Julius  Gelos  im  J.  26  n.  Chr.  bewilligten  Vorrechten  wird 
ihm  und  seinen  Kindern  völlige  Abgabenfreiheit  gewährt  (ne  quod 
ab  eo  liberisque  eius  vectigal  municipii  Augusti  Veientis  exigeretur4). 
Von  Tiberius  hören  wir,  dals  er  die  Städte  um  den  Ertrag 
alter  Gefälle  schmälerte  (S.  17),  von  Vitellius,  dafs  er  Sinuessa 


tarif  (S.  26)  zeigt  ebenfalls,  dafs  gewisse  Gefälle  nicht  ausdrücklich  fest- 
gesetzt waren,  deren  Zahlung  mithin  nur  nach  Herkommen  verlangt  werden 
konnte. 

1  Cic.  Verr.  2,  75,  185  vgl.  2,  74,  182. 

2  Dessau,  Hermes  XIX  529. 

8  C.  II  1423:  cum  multis  difficultatibus  infirmitatem  vestram  premi  in- 
dicetis,  permitto  vobis  oppidum  sub  nomine  meo  ut  voltis  in  planum  extruere 
vectigalia  quae  ab  divo  Aug.  accepisse  dicitis  custodio  si  qua  nova  adicere 
voltis  de  his  procos.  adire  debebitis. 

*  C.  XI  3805. 
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und  Formiae  in  dem  Gewinn  aus  den  vectigalia  publica  geschädigt 
habe1.  Commodus  hat  vorübergehend  eine  Vermehrung  dieser 
Einnahmequellen  veranlafst,  allerdings  in  der  Absicht,  dieselben 
für  den  Staat  in  Anspruch  zu  nehmen,  weshalb  Pertinax  die 
Maßnahmen  rückgängig  machte  *.  In  hohem  Grade  soll  Alexander 
Severus  bestrebt  gewesen  sein,  die  städtischen  Finanzen  durch 
Erteilung  von  Hebegerechtigkeiten  aufzubessern8  und  von  Julian 
rühmt  Ammian4,  dafs  er  die  den  Gemeinden  durch  seine  Vor- 
gänger entzogenen  Zölle  zurückgegeben  habe.  Dafs  die  Erlaubnis, 
bestimmte  Gefälle  zu  erheben,  von  politischen  Rücksichten  und 
kaiserlicher  Gunst  abhing,  zeigte  sich  auch  anderwärts.  So  ge- 
währte Hadrian  der  jüngst  gegründeten  Stadt  Stratonicea  auf 
Ansuchen  %a  %iXr\  h.  trjg  x°>Qa$>  was  mit  Recht  vom  Herausgeber 
nicht  als  eine  neue,  zum  Vorteil  der  Stadt  eingeführte  Steuer  er- 
klärt ist,  sondern  als  die  längst  an  den  Fiskus  gezahlte,  nunmehr 
der  Gemeinde  abgetretene  Abgabe6. 

Vermutlich  erhoben  manche  Städte  auch  gewisse  Einfuhrzölle 
von  Waren,  wie  in  der  Stadt  Rom  Verbrauchssteuern  zu  zahlen 
waren6.  Unter  Marc  Aurel  und  Commodus  (177/80)  wurde 
wegen  der  Streitigkeiten  zwischen  Kaufleuten  und  Zollpächtern 
die  Grenze  des  Bezirks  der  Zollerhebung  aufs  neue  versteint7. 

Ob  die  Gemeinden  Abgaben  von  denen,  welche  bestimmte 
Strafsen  passierten,  fordern  durften,  läfst  sich  nicht  mit  Sicherheit 


1  Suet.  Tib.  7. 

2  Herodian.  2,  4. 

8  Hist  Aug.  Alex.  Sev.  21:  vectigalia  civitatibus  ad  proprias  fabricas 
deputavit. 

4  Ammian.  25,  4,  15:  vectigalia  civitatibus  restituta  cum  fundis. 

5  ßh.  XI  109,  121.  Deshalb  Rehe  die  Antwort  aufser  an  den  Proconsul 
an  den  Procurator;  ebenso  bestimmte  Hadrian  betreffs  der  Aezani  titl  nlif* 
vnt(>  ixaOTov  xXtjqov  .  .  exaar[os  Jl  to  rtkog  r$]  l(Qo[r(rfi/(t  rrje]  /&?<*£  TtXfou. 
LW.  860. 

•  Caligulas  Steuer  auf  Efswaren,  Suet  Cal.  40.  (Vgl.  Plin.  n.  h.  19,  56). 
Dio  59,  28. 

7  Von  denselben  sind  vier  gefunden,  C.  VI  1016  a— c:  uti  finem  demon« 
strarent  vectigali  foriculiarii  et  ansarii  promercalium  secundum  veterem  legem 
vgl.  8594.  Vgl.  Oehler  in  Pauly-Wissowa  I  2335.  Ruggiero,  Dizion.  I  489. 
Nissen ,  Rb.  Mus.  1894  S.  288  fafst  es  als  Markt-  und  Standgeld,  Steuer  für 
eingeführten  Wein  und  Öl  vgl.  Gell.  4,  1,  23.  Marktgefälle  in  Athen,  Boeckh 
StH.  I8  394.    Szanto  in  Pauly-Wissowa  s.  v.  ayoQaia  tut). 
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ermitteln.  In  einer  Inschrift  aus  der  Nähe  von  Mileu1  ist  an- 
scheinend von  Chausseegeld  die  Rede,  doch  dürfte  es  sich  viel- 
mehr um  eine,  nur  der  Reparatur  halber  eingeführte,  vom  Kaiser 
genehmigte  Abgabe  handeln.  Massilia  nahm  Gebühren  für  die 
Benutzung  des  von  Marius  gegrabenen  und  der  Stadt  überlassenen 
Rhonekanals2.  Als  Byzanz  die  Freiheit  einbüßte,  ward  der  Stadt 
die  Erlaubnis,  Durchfahrtzoll  zu  erheben,  entzogen,  mit  Wieder- 
verleihung der  Autonomie  indes  zurückgegeben8. 

Hafenzölle,  welche  städtische  Gemeinden  einziehen,  sind  mehr- 
fach bekannt.  Dafs  Athen  eine  solche  Gebühr,  wie  sie  Boeckh 
scharfsinnig  für  die  frühere  Zeit  nachgewiesen  hat4,  noch  in  der 
Kaiserzeit  erhob,  zeigt  eine  allerdings  fragmentarisch  überlieferte 
Inschrift6,  aus  der  u.  a.  hervorgeht,  dafs  die  Fischer  aus  Eleusis 
steuerfrei  waren.  Weiter  läfst  sich  ein  derartiger  Zoll  in  Berytus 
nachweisen6;  fraglich  dagegen  scheint  es  mir,  eine  Inschrift  aus 
Kyzicus7  auf  städtische  Zölle  zu  beziehen,  da  es  nicht  klar  ist, 
was  und  von  wem  die  in  derselben  genannte  Fischereigesellschaft 
gepachtet  hat. 

Nach  einer  kaiserlichen  Verfügung  aus  dem  fünften  nach- 
christlichen Jahrhundert  wurden  der  karischen  Stadt  Mylasa  die 
in  dem  zum  Gemeindegehiete  gehörigen  Hafen  Passala  zu  zahlenden 
Gefälle  tiberlassen;  es  handelte  sich  dabei  jedenfalls  um  die  Er- 


1  C.  VIII  10327:  ex  auctoritate  Imp  Caes  T  Aeli  Hadriani  Antonini 
Aug  Pii  p  p  via  a  Mileuitanis  munita  ex  indulgentia  eius  de  vectigali  rotari 
II.    Hermes  I  55. 

*  Strabo  4,  1  p.  188. 

8  Dio  74,  14.    Herod.  3,  1.  6. 

4  Boeckh  St.H.  I  388  fgg. 

6  Nach  einer  früheren  Veröffentlichung  von  Eustratiades  durch  C.  Curtius, 
Philol.  XXIX  694  publiziert. 

6  C.  III  6671:  pro  salute  sua  suorumq(ue)  omnium  et  communis  tricensi- 
mae.  Mommsen  erklärte  unter  Verweisung  auf  die  milesische  Inschrift  C.  III 
447  xoniov)  TtooaQoxooTTjc  Xtu(v(i,x<xjv)  slotae  otxovojuoe  AUItitov  —  quadra- 
gesimae  portoriorum  Asiae  vilicus  Mileti  und  eine  karische  Inschrift  ITovi/tQ 
xoivtovtSv  Ufi(r(ov  *Aa(ag  otxovojuog  tv  'lao<p  Bh.  X  267,  das  commune 
tricensimae  für  eine  Gesellschaft,  welche  den  Hafenzoll  der  Stadt  Berytus  ge- 
pachtet hatte.  Vgl.  C.  III  p.  1220  über  Reichszölle  in  Syrien.  Ob  das 
Philostr.  v.  Apoll.  1,  20  erwähnte  Zollamt  in  Zeugma  fiscalisch  oder  städtisch 
war,  steht  dahin. 

7  AM.  X  205. 


—    25    — 

neuerung  eines  schon  früher,  vielleicht  zur  Zeit  der  Triumvirn, 
gegebenen  Privilegs1.  Zu  erwähnen  wäre  weiter  das  Edikt  eines 
byzantinischen  Kaisers,  wie  Zachariae  von  Lingenthal  vermutet, 
des  Anastasius,  welches  laut  Befehl  in  Stein  gegraben  in  den 
Häfen  von  Abydos  und  Hieron  am  Bosporus  aufgestellt  werden 
soll,  damit  der  Befehlshaber  es  bei  Erhebung  der  Gebühren  von 
den  die  Meerengen  befahrenden  Schiffern  zur  Nachachtung  stets 
vor  Augen  habe;  es  wird  ihm  überdies  die  Hinterlegung  einer 
Kaution  von  50  Pfund  Gold  aufgelegt.  Der  Tarif  bezieht  Sich 
auf  Ladungen  von  Wein,  Öl,  Hülsenfrüchten,  Speck  und  Getreide 2. 
Zu  betrachten  ist  ferner  der  Zolltarif  von  Palmyra8 
(die  aramäische  Überschrift  ist  nach  Vogü6s  und  Schröders  Lesung 
zu  übersetzen:  lex  [vectigalis]  portus  Hadrianae  Palmyrae  et 
fontium  aquae  .  .  .  vgl.  S.  29).  Der  Beschlufs  des  städtischen 
Rates  vom  18.  April  d.  J.  137  n.  Chr.  über  die  Festsetzung  der 
von  der  Gemeinde  zu  erhebenden  Abgaben  wurde  dadurch  ver- 
anlafst,  dafs  in  der  vor  langer  Zeit  erlassenen  Verfügung,  be- 
treffend die  Verpachtung  der  Zölle  (voiuog  teXwviKog),  der  gröfste 
Teil  der  zollpflichtigen  Gegenstände  nicht  namentlich  aufgeführt 


1  C.  111  7151  =  448:  suggestionem  tuae  su[blimitatis  .  .  .]  cibitatis  ut- 
pote  [e]t  rei  p[ublicae] . . .  profuturam  debita  cum  1[ . . .]  mus  sanctionem  nulli 
[licere  .  .  .]  lucra  posse  qtioquo  mo[do  .  .  .]  de  portu  eius  veniunt  ac  ne- 
[gotiandi  causa  .  .  .]  de  sublimitatis  proficiunt  .  .  .  tas  tua  quae  per  hanc 
divi[nam  constitutionem  .  .  .]  contra  temeratores  .  .  .  .  a  consulibus  cura- 
Ti[mus  .  .  .  .]  pridie  idus  Martias  Cos[tantinopoli  .  .  .]  ergänzt  von  Rie- 
mann,  Bh.  1  33  durch  die  in  den  Papieren  des  Cyriacus  von  Ancona  vor- 
handene Übersetzung  vgl.  C.  111  p.  1291.  Dessau,  Hermes  XIX  531  über  den 
Ursprung  des  Privilegs. 

8  Von  Mordtmann  AM.  IV  307  fgg.  publiziert,  mit  Nachtrag  Zachariäs 
von  Lingenthal. 

8  Bruchstücke  dieser  von  dem  armenischen  Fürsten  Lasarew  1881  ge- 
fundenen Inschrift  veröffentlichte  Foucart,  Bh.  VI  489  fgg.,  die  ganze  Inschrift 
de  Vogü6,  Journal  asiatique  VIII  *-•  sene  I  (1883)  S.  231  fgg.,  II  149  fgg. 
vgl.  dazu  Sachau,  Zeitschr.  der  Deutschen  morgenländ.  Ges.  1883  S.  562  fgg., 
Cagnat,  Revue  de  philol.  1894  S.  135  fgg.,  Lasarew  Palmyra,  Petersburg  1884 
(russisch)  und  Dessau,  Hermes  XIX  486—533,  dessen  eindringendem  Kommen- 
tar ich  folge  und  auf  seine  Angaben  über  Provenienz  und  Erhaltung  des  Denk- 
mals verweise.  Eine  Revision  des  aramäischen  Textes  hat  P.  Schroeder, 
8itzungsber.  der  Berl.  Akad.  1884  S.  417  fgg.  nach  einem  von  Euting  ge- 
machten Abklatsch  gegeben,  eine  Übersetzung  und  erneute  Interpretation 
Reckendorf,  Zeitschr.  der  D.  morgenländ.  Ges.  1888  S.  370  fgg. 
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war,  vielmehr  die  Abgabe  nach  Brauch  und  Herkommen  erhoben 
ward  (knQaooeto  ex  ovvrj&elag).  Infolgedessen  hatte  man  zwar 
in  jedem  von  der  Stadt  mit  dem  Zollpächter  abgeschlossenen 
Vertrage  bemerkt,  dafs  derselbe  bei  der  Gebührenerhebung  nach 
der  alten  Bestimmung  und  dem  Gewohnheitsrecht  verfahren  solle 
(iyQayofdivov  xft  fuo&wau  zöv  zekwvovvta  xr^v  rtQa^tv  itoielo&ca 
dxolov&wg  T($  voptp  xai  xfi  ovvrjxteiq),  aber  nicht  verhüten 
können,  dafs  diese  Unklarheit  zu  mannigfachen  Zwistigkeiten  mit 
den  Kaufleuten  Anlafs  gab.  Der  städtische  Rat  weist  deshalb 
die  amtierenden  Archonten  und  Dekaproten  an,  jene  in  der  alten 
Verfügung  nicht  aufgezählten  Waren  zu  prüfen  und  im  nächsten 
Pachtkontrakt  unter  Angabe  der  zu  zahlenden  Summe  in  der 
bisher  üblichen  Höhe  aufzuführen.  Aufserdem  sollen,  wenn  der 
Kontrakt  von  jemand,  der  die  Zölle  zu  pachten  beabsichtigt,  als 
rechtsgültig  anerkannt  ist,  die  neuen  Zusätze  in  denselben  Stein 
gegraben,  und  an  dem  Orte,  wo  die  frühere  Verordnung  stand, 
gegenüber  dem  PaßaaeiQrj  (nach  Schröder  Rab  Osiri)  genannten 
Tempel  öffentlich  bekannt  gegeben  werden.  Das  ist,  wie  Dessau 
bemerkt,  nicht  ausgeführt.  Endlich  sollen  die  Archonten,  Deka- 
proten und  Syndici  künftig  sorgen,  dafs  der  Zollpächter  nicht 
unbillige  Forderungen  stelle. 

Der  griechische  und  der  aramäische  Text  ergänzen  sich  im 
ganzen  genommen  derart,  dafs  die  Hauptposten  der  Gebühren  — 
es  handelt  sich  um  Eingangs-  und  Ausfuhrzölle  —  festgestellt 
werden  können.  Die  Berechnung  einzelner  Artikel  erfolgt  nach 
Kamel-  und  Eselslasten,  eine  Wagenladung  (yopog  /.aQQixog)  wird 
gleich  vier  Kamellasten  gesetzt l ;  bemerkenswert  ist,  dafe  Früchte 
wie  Kerne  von  Pinienzapfen,  Nüsse,  Mandeln,  wenn  sie  frisch 
sind,  so  besteuert  werden  sollen,  als  wenn  sie  getrocknet  ein- 
geführt würden,  also  zu  geringerm  Gewicht2,  und  dafs  Lebensmittel, 
ßQwxa,  vom  Lande  in  die  Stadt  gebracht  oder  nach  dem  Lande 
ausgeführt,  nicht  verzollt  werden8. 

1.  Sklavensteuer  ib.  S.  504;  nach  dem  aramäischen  Text 
war  pro  Kopf  22  Denare  zu  zahlen  und  vielleicht  auch  eine  Be- 


1  Dessau  S.  506,  528  erinnert  an  Plin.  n.  h.  12,  64.  65.    Vgl.  S.  510. 

2  Über  die  Bestimmung  Dessau  ib.  S.  513. 

8  Schröder  S.  435.  Dafs  auch  andere  Gegenstände  steuerfrei  waren, 
wenn  es  sich  lediglich  um  den  Verkehr  zwischen  Stadt  und  Land  handelt, 
vermutet  Dessau  S.  511. 
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Stimmung  getroffen,  dafs  mancipia  veterana  geringer  besteuert 
wurden,  die  nach  Dig.  39,  4,  16,  8  frei  waren. 

2.   Ein  ungenannter  Artikel  ib.  S.  505. 

8.  Purpurstoffe,  rtoqcpvQa  iaijXwx^  wie  es  scheint,  bildete  das 
diQfict  bei  der  Verzollung  die  Einheit.  Ausfuhrzoll  8  As.  ib. 
S.  506. 

4.  Wollstoffe.    Der  Abschnitt  ist  nicht  erhalten. 

5.  Salböl,  fivQov,  ib.  S.  507.  Die  genauen  Bestimmungen 
unterscheiden  zwischen  dem  in  Fläschchen,  dhißaoTQa,  verpackten 
(vgl.  Plin.  n.  h.  13,  2,  3;  36,  12)  Produkt  —  für  eine  Kamellast 
25  Denare  Einfuhrzoll,  wieviel  für  Export,  ist  nicht  bekannt  — 
und  dem  in  Ziegenschläuchen  transportierten  —  für  eine  Kamel- 
last 13  Denare  Import,  vielleicht  ebensoviel  bei  Export,  für  eine 
ausgeführte  Eselslast  7  Denare1. 

6.  Olivenöl,  elaiov,  ib.  S.  507/8.  Unterschieden  wird,  aufser 
der  Kamel-  und  Eselslast,  ob  das  Öl  in  4  oder  2  Schläuchen  ver- 
laden war.  Nach  dem  aramäischen  Text  betrug  der  Einfuhr-  und 
wohl  auch  der  Ausfuhrzoll  für  Öl  in  4  Schläuchen  auf  dem  Kamel 
verpackt  13  Denare,  der  Einfuhrzoll  für  eine  Eselslast  7  Denare. 

7.  Das  aramäische  Wort  läfst  nach  de  Vogü6  eine  Art  Salbe 
vermuten.  Einfuhr-  und  Ausfuhrzoll  für  eine  Kamellast  bei  Ver- 
packung in  4  Schläuchen  13  Denare,  in  2  Schläuchen  Gebühr 
für  Einfuhr  7  Denare,  für  Ausfuhr  unbekannt;  eine  Eselslast  in 
letztem  Falle  wohl  auch  7  Denare. 

8.  Das  aramäische  Wort  bedeutet  Gesalzenes,  vielleicht  ein- 
gesalzenes Fleisch  (de  Vogtte)  oder  Fische  (Schröder)  oder  Fisch- 
konserven (Dessau);  ib.  508/9.  Die  Kamellast  bei  der  Einfuhr 
10  Denare,  wieviel  für  die  Eselslast,  ist  nicht  zu  ermitteln. 

9.  Ein  unbekannter  Artikel,  Einfuhrzoll  10  Denare. 

10.  Sehr  wahrscheinlich  Kleinvieh,  Einfuhrzoll  1  As  pro  Stück; 
ib.  S.  509.  Es  folgen  noch  einige  weitere  Angaben  von  Waren, 
deren  Namen  verloren  sind;  dann  die  Zölle  von  Kleingewerbe 
und  Handel. 

11.  Den  aramäischen  Text  hat  de  Vogti6  zutreffend  dahin 


Vgl.  die  Tabelle  Reckendorfs  S.  407. 
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erklärt,  dafs  es  sich  um  eine  von  den  Hetären  aus  dem  Ertrage 
ihres  Gewerbes  zu  zahlende  Steuer  handelt1;  ib.  S.  517. 

12.  Schuhmacher  (und  andere  Handwerker?)  haben  monatlich 

1  Denar  für  ihre  Werkstatt  und  Laden  zu  zahlen,  Fellhändler 

2  As  für  jedes  Fell,  Kleiderhändler  das  Herkömmliche  (ro  Wavov) ; 
ib.  516.    Schröder  S.  430. 

13.  Salzsteuer.  Da  der  Salz  verkauf  auf  ein  bestimmtes  Lokal 
beschränkt  ist,  neigt  Dessau  S.  518  der  Annahme  zu,  dafs  es  sich 
hier  um  ein  Monopol  handelt.  Die  palmyrenische  Landschaft  war 
salzreich,  Reckendorf  S.  411. 

14.  Schlachtsteuer  (to  tov  acpdxzQov  rikog,  vgl.  Pollux  10, 
97),  auch  für  das  nicht  im  öffentlichen  Schlachthause  geschlachtete 
Vieh.  Die  Höhe  derselben  ist  nicht  bekannt,  doch  soll  nach 
Denaren  gerechnet  werden,  laut  dem  Reskript  des  Germanicus 
an  Statilius2. 

15.  Wasserzoll.  Nach  dem  aramäischen  Text  sind  für  die 
Benutzung  zweier  in  der  Stadt  befindlichen  Wasserquellen  800 
Denare  zu  zahlen.  Dessau  S.  522  vermutet,  dafs  es  sich  bei  den 
nicht  klar  überlieferten  Bestimmungen  besonders  um  Steuern 
handelt,  welche  die  Karawanen  entrichten  mufsten.  Der  Wasser- 
reichtum vornehmlich  hatte  Palmyra  zum  Mittelpunkte  des  Handels 
gemacht8. 

16.  Weidesteuer,  iwofuov,  ib.  S.  523. 

Aus  dem  Tarif  geht  hervor,  dafs  Palmyra  sich  die  Hebung 
von  Landzöllen  und  die  freie  Verfügung  darüber  trotz  der  Unter- 
ordnung unter  Rom  gewahrt  hat.  Welche  Gründe  die  kaiserliche 
Regierung  zu  dieser  Nachgiebigkeit  bestimmten  ist  nicht  bekannt ; 
man  mag  darauf  hinweisen,  dafs  Palmyra  stets  eine  Sonderstellung 
eingenommen  hat.    Als  Tyras  am  schwarzen  Meer  im  J.  57  n.  Chr. 


1  Ober  derartige  Abgaben  im  Altertum,  Boeckh  StH.  I  404.  Mar- 
quardt  II  237.  Polyaen.  5,  2,  13.  Suet.  Cal.  40.  Cod.  Th.  13,  1,  1.  Vgl. 
noch  Aristot.  *A&t\v.  noX.  50  und  Reinach,  l'impöt  sur  les  courtisanes  a  Cos, 
Revue  des  e"t.  grecques  V  100  und  die  bilingue  Inschrift  aus  Chersonesos  Revue 
archeol.  XXII  (1893)  S.  400  betreffend  den  Streit  zwischen  der  Stadt  und 
dem  Militär,  welches  die  auf  Hetärenhäuser  gelegte  Steuer  vectigal  lenocini 
einziehen  soll. 

8  Über  dasselbe  Dessau  S.  519—521. 

8  Schröder  S.  434. 
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dem  Reiche  einverleibt  wurde,  konnte  die  Stadt  von  der  einstigen 
Zollhoheit  nur  Abgabenfreiheit  für  die  eigenen  Bürger  retten1. 

Schliefslich  ist  zu  erwähnen  das  im  J.  202  n.  Chr.  erlassene 
Reglement  der  Zollerhebung  in  der  numidischen  Stadt  Zarai2: 
Für  einzelne  Sklaven,  Pferde,  Stuten,  Maultiere  sind  je  IV2  Denar, 
für  Esel,  Rinder  je  5  As,  Schweine,  Schafe,  Ziegen  je  21/«  As, 
Ferkel,  junge  Böckchen,  Lämmer  je  2  As  zu  zahlen ;  das  auf  den 
Markt  getriebene  Vieh  bleibt  frei. 

Von  fremden  importierten  Kleidungsstücken  soll  für  einen 
Mantel,  wie  er  gewöhnlich  bei  Mahlzeiten  getragen  wird,  IV2  Denar, 
für  eine  tunica  ternaria  —  das  Beiwort  vermag  ich  nicht  zu  er- 
klären —  ebensoviel  Gebühr  entrichtet  werden,  für  eine  gewebte 


1  C.  III  781  und  dazu  Dessau' s  Bemerkungen  a.  a.  0.  S.  530. 
8  C.   VIII  4508:   Impp  Caes  L  Septimio  8evero  III  et  M  Aurelio  An- 
tonino  Augg  Piis  cos  Lex  portus  post  discessum  coh.  instituta: 


Lex  capitulari8. 
mancipia  singula 
equm,  equam 
mulum,  mulam 
asinum,  bovem 
porcum 
porcellu(m) 
oveni,  caprum 
edum,  agnu(m) 


(den) I S 

(den)  IS 

(den)  IS 

S 

£ 

£ 


pecora  in  nundinium  immunia.  | 
Lex  vestis  peregrinae 
aboUam  cenatoriam        (den)  I S 
tunicam  ternariam  (den)  I S 

lodicem  S 

sagum  purpurium  (den)I 


Lex  coriaria 

corium  perfectu(m)  S 

pilos(um)  H 

pelle(m)  ovella(m),  caprina(m)  h 

8cordiscum  malac(um)  p.  C 

rudia  p.  C  S 

glutinis  p.  X  h 

spongiaru(m)  p.  X  H 

Lex  portus  m[a]xim[a]  pequaria: 

iument(a)  immunia;  ceteris  rebus  sicut 

ad  caput 
vini  amp(oram),  cari.  amp(oram)     £ 
palmae  p.  C  S 

fici  p.  C  ... 

vatasi(!)ae  [mjodios  decem,  nucis 


cetera  vestis  Afra  in  singulas  lacinias   modios   dec[em]  .  .  resina(m)  pic(em) 
S  (?)  alum[e]n  in  p.  C  ferr[i]  .  .  . 

Über  die  Münzzeichen  handelt  Mommsen  in  der  Anm.  Reniers  Be- 
merkungen sind  von  Gerhardt,  Arch.  Anzeiger  1858  S.  260  *  wiedergegeben.  — 
In  die  kaiserliche  Kasse  dagegen  fliefsen  die  Ertrage  der  Tarifsätze,  welche 
eine  interessante  1894  in  Koptos  gefundene  Inschrift  enthält  Bh.  XX  170; 
da  der  Kaisername  getilgt   ist,  läfst  sich  die  Zeit  derselben  nicht  bestimmen 

(11   tnirayrig oaa  öet  rovg  tuOd[a>]Tas  toü  Iv  Koni  toi   v7ton(C)7r€ovxog 

rq*  !/4pa/9»t«a[p]£f£  anooroUov  ngdaanv  xaru  [y]vwfio[va]  trjöe  rrjt,  arrjXrn 
IvxexttQctxrai  <J*a  Aovxlov  'AvTiortov  liaiarixoO  ogovg  BiQivitxrjs).  Ebenso 
handelte  von  fiskalischen  Gefällen  eine  Inschrift  aus  Karthago,  von  der  ein 
dürftiges  Fragment  Bulletin  de  la  societe  des  antiquaires  1892  S.  214  ver- 
öffentlicht ist 
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Decke  5  As,  für  einen  roten  Mantel  —  an  Purpurmäntel  ist 
schwerlich  zu  denken  —  1  Denar,  und  für  afrikanische  Kleidungs- 
gegenstände pro  Stück  5  As. 

Der  Zoll  für  gargemachtes  Leder  beträgt  ebenso  wie  für  den 
gepolsterten  und  den  gewöhnlichen  ledernen  Sattel  im  Gewicht 
von  100  Pfund  5  As,  für  das  ungegerbte  Leder,  Schaf-  und  Ziegen- 
felle je  2  As,  für  Leim  und  Schwämme  im  Gewicht  von  10  Pfund 
jedesmal  2  As. 

Zugtiere  sind  frei.  1  Amphore  Wein  und  garum  ist  mit 
2V2  As  zu  verzollen,  100  Pfund  Datteln  mit  5  As,  vermutlich 
ebenso  hoch  das  gleiche  Gewicht  Feigen.  Weiter  sind  noch,  ohne 
die  Beträge  zu  nennen,  folgende  Artikel  aufgeführt:  10  Scheffel 
einer  unbekannten  Frucht  vatasia?,  10  Scheffel  Nüsse,  100  Pfund 
Harz,  Pech,  Alaun,  Eisen. 

5.  Einkünfte  ans  Polizeistrafen.  Aus  dem  Kapitel  der 
municipalen  Rechtspflege,  der  an  anderer  Stelle  eine  nähere 
Untersuchung  zu  widmen  ist,  können  hier  nur  solche  Fälle  heraus- 
gehoben werden,  in  denen  die  Gemeinden  berechtigt  waren,  Strafen 
wegen  Übertretungen  oder  Unterlassungen  gebotener  Rechte  und 
Pflichten  von  Bürgern  und  Beamten  zu  erheben.  Die  Zahl  der 
uns  bekannten  Androhungen  ist  gemessen  an  der  Zahl  derjenigen 
Bestimmungen,  die  vorhanden  gewesen  sein  müssen,  freilich  ge- 
ring; wenn  ferner  auch  die  Normierung  der  Buben  für  gleiche 
Vergehen  in  den  einzelnen  Gemeinden  sehr  verschieden  hoch  ge- 
wesen sein  wird  —  im  ganzen  genommen  handelt  es  sich  über- 
haupt um  beträchtlich  hohe  Polizeistrafen  — ,  so  ermöglicht  doch 
die  folgende  Aufzählung  einen  Einblick  in  diese  Einnahmequelle 
der  Städte. 

a.  Schmälerung  des  städtischen  Eigentums.  Wer 
Grundbesitz  oder  Gebäude  der  Gemeinde  veräufsert  oder  Äcker 
und  Wälder  derselben  unbefugterweise  auf  länger  als  fünf  Jahre 
verpachtet,  zahlt  für  jedes  jugerum  100  S.  jährlich  Strafe.  Lex 
Urs.  82. 

Beschädigung  von  Aquädukten  wird  mit  10000  S.  in  Rom, 
sogar  mit  dem  zehnfachen  Betrag  bestraft1. 

1  Vgl.  Frontin.  de  aq.  97,  127/9.  Mommsen,  Stadtr.  S.  462.  Schutz  der 
Aquaedukte:  C.  X  4842  1.  22,  4843  (Venafrum):  iussu  imp.  Caesaris  Augusti 
circa  eum  rivom  qui  aquae  ducendae  causa   factus  est  octonos  ped.   ager 
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Verkehrsstörungen  auf  grofsen  und  kleinen  Wegen  sind  ebenso 
wie  Hemmung  der  Wasserläufe  durch  Umzäunung,  Beackerung, 
Zustopfen  der  Gräben  verboten.  Zuwiderhandelnde  haben  für 
jeden  Fall  4000  S.  Bufse  an  diejenige  Gemeinde  zu  zahlen,  in 
deren  Gebiet  das  Vergehen  begangen  wurde.  Lex  Jul.  agr.  K. 
L.  Uli  (Bruns  p.  97).  Die  Bestimmung  kehrt  lex  Urs.  104  wieder, 
doch  ist  die  Strafe  auf  1000  S.  beschränkt. 

b.  Grenzverletzungen.  Wer  Grenzsteine  böswillig 
herauswirft  oder  anderweit  setzt,  mufs  in  jedem  Falle  5000  S. 
an  die  Kasse  der  betreffenden  Gemeinde  zahlen1,  wovon  der- 
jenige, dessen  Anzeige  die  gerichtliche  Verurteilung  bewirkt  hat 
(cuius  unius  opera  maxime  is  condemnatus  erit)  die  Hälfte  erhält. 
Letztere  Bestimmung  ist,  wie  die  Digestenstelle  zeigt,  später  ge- 
strichen, die  Strafe  selbst  aber  erheblich  gesteigert. 

c.  Verunreinigungen  von  heiligen  Bezirken, 
öffentlichen  Plätzen,  Gewässern  u.  s.  w.  Die  im  apu- 
lischen  Bezirk  Lucera  gefundene  Inschrift2  bedroht  jeden,  welcher 
einen  Tempelhain  verunreinigt  —  das  konnte  auch  durch  Nieder- 
legung eines  Leichnams,  Darbringung  eines  Totenopfers  u.  ä.  ge- 
schehen —  mit  einer  nicht  sicher  bekannten  Strafe,  welche  von 
Jedwelchem  durch  manus  iniectio  pro  iudicato  beigetrieben  oder 
von  den  Beamten  als  multa  erhoben  werden  kann.  Die  Be- 
stimmung enthält,  da  Lucera  Kolonie  war,  römisches  Recht,  vgl. 
auch  das  prätorische  Verbot:  in  hoc  sacro  facere  inve  eam  im- 
mittere  quid  veto.  Dig.  43,  31.  Paullus  5,  4,  18.  Ebenso  mufs 
jede  Verletzung  des  heiligen  Haines  bei  Spoleto  mit  einem  Opfer 


dextra  sinistraq.  vacuus  relictus  est  Rev.  epigr.  No.  662  (Chagnon,  dlp.  Loire): 
ex  auctoritate  imp.  Caes.  Traiani  Hadriani  Aug.  nemini  arandi  serendi  pangen- 
dive  ius  est  intra  id  spatium  agri  quod  tutelae  ductus  destinatum  est 

1  Lex  Jul.  agr.  K.L.  V  (Bruns  p.  97).  Dig.  47,  21,  3  (Callistratus): 
lege  agraria  quam  Gaius  Caesar  tulit,  adversus  eos  qui  terminos  statuto» 
extra  suum  gradum  finesve  moverint  dolo  malo,  pecuniaria  poena  constituta 
est:  nam  in  terminos  singulos  quos  eiecerint  locove  moverint,  quinquaginta 
aureoB  in  publico  dari  iubet  Paullus  1,  16.  Coli.  Mos.  et  Rom.  leg.  13. 
Cod.  J.  9,  2,  1. 

f  C.  IX  782  p.  667  (Bruns  p.  260):  in  hoce  loucarid  ttircus  ne  [qu]is 
fündatid  neve  cadaver  proiecitad  neve  parentatid.  sei  quis  arvorsu  hac  faxit  [in] 
ium  quis  Tolet  pro  ioudicatod  n(ummum)  I  manum  iniect(i]o  estod.  seive 
mac[i]tteratns  volet  moltare  [lijcetod.    Mommsen  vermutet  als  Strafsumme  L. 
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und  einer  Bufse  von  300  As  gesühnt  werden1.  In  Rom  sind  auf 
Verunreinigung  des  öffentlichen  Wassers  10000  S.  Strafe  gesetzt2. 
In  einer  zu  Aosta  gefundenen  Inschrift  soll  Verunreinigung  des 
Baches  mit  einer  an  den  Jupitertempel  zu  zahlenden  Bufse  von 
einem  Denar  gesühnt  werden,  von  welcher  dem  Angeber  die 
Hälfte  gebührt8.  Ähnliche  Anordnungen  sind  auch  sonst  bekannt4- 
Über 

d.  Fahrverbote  handele  ich  im  zweiten  Buche  unter 
Strafsenpolizei.  Hier  sei  nur  auf  eine  gallische  Inschrift  hin- 
gewiesen, in  welcher  das  Befahren  eines  Gebietes  jedem  bei 
4  Denare  (?)  Strafe  untersagt  ist,  aufser  denjenigen,  die  zu  den 
Märkten  kommen,  oder  Fremden,  welche  in  bestimmten  Herbergen 
absteigen  wollen5. 

Bruns,  Kl.  Schriften  II  305.  Mommsen,  Eph.  ep.  II  298.  Vgl.  die  thasische 
Inschrift  Hermes  III  237  über  Reinlichhaltung  des  Tempelbezirks  des  Askle- 
pios  und  die  attische  CIA.  II  841.  CIG.  2214c  vgl.  Berl.  Philol.  Wochen- 
schrift 1889  S.  1194  (Chios):  In)]  ng[vrav}gos  ßolrjg  yv»p[ri]  —  iv  rotg 
aXotoiv  ia[t\  noi,fji\a(vtv  fir}dh  xo7iQ[i6t\v.  Stoichedon.  Stengel,  Sacralalter- 
tümer  (I.  Müllers  Handbuch)  S.  16. 

1  Bruns  p.  260:  honce  loucom  ne  quis  violatod  neque  exvehito  neque 
exferto  quod  louci  siet  neque  cedito  nesei  quo  die  res  deina  anua  fiet;  eod 
die  quod  rei  dinai  causa  [tjiat,  sine  dolo  cedre  [ljicetod.  sei  quis  violasit 
Jove  bovid  piaclum  datod.  sei  quis  scies  violasit  dolo  malo  Jovei  bovid  piac- 
lum  datod  et  a(sses)  CCC  moltai  suntod;  eius  piacli  moltaique  dicatoifei] 
exactio  est[od].  Bormann  in  Festschrift  des  arch.  Inst  Born  1879,  Bücheier, 
Rh.  Mus.  1880  S.  627. 

8  Bruns  p.  266:  ne  quis  aquam  oletato  dolo  malo  ubi  publice  saliet  si 
quis  oletarit  sestertiorum  X  miliura  multa  esto. 

8  C.  XU  2426.  Bruns  p.  265 :  lex  rivi  Ul  . . .  si  quis  in  (e)o  mi(n)xserit 
spurciti(am)  fecerit,  in  templum  Jovis  d(omestici?)  (den.)  1  d(ato).  del(atoris)  pars 
dim(idia)  esto.  Mommsen,  Hermes  IV  283.  Jahn  ad  Pers.  p.  110.  Ähnliche 
Verbote  sind  auch  bei  G r abmale tn  häufig  Petron.  71:  ut  testamento  caveam 
ne  .  .  .  in  monumentum  meum  populus  cacatum  currat.  Über  die  Rechtskraft 
derselben  Huschke  multa  S.  315. 

4  Pais  633  (Verona):  stercus  intra  cippos  qui  fecerit  aut  violarit  nei 
luminibus  fhiatur.  C.  III  1966  (Salonae):  quisq.  in  eo  vico  stercus  non  po- 
suerit  aut  non  cacaverit  aut  non  miaverit  habeat  illas  propitias  si  neglexerit 
viderit  vgl.  Jahn,  Ber.  der  sachs.  Ges.  1855  S.  87.  Notizie  1883/84  S.  425 
(Rom):  nei  quis  intra  terminos  propius  urbem  ustrinam  fecisse  velit  neive 
stercus  cadaver  iniecisse  velit  —  stercus  longe  aufer  ne  malum  habeas. 

5  C.  XII  2462  (am  Genfersee):  in  campum  hunc  pecuarium  ve[hiculum  ?] 
ne  quis  induxisse  v[e]lit  nisi  aut  [nunjdinarum  caussa  a[ut]  hospes  qui  [in] 
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e.  Baupolizeiliche  Verbote  s.  B.  II. 

f.  Pflichtvernachlässigungen  und  Ungehorsam 
der  munizipalen  Beamten,  Vergehungen  der  Bürger. 

Die  Beamten  (Duovirn,  Ädilen,  Präfekten)  und  die  Dekurionen 
der  col.  Genetiva  müssen  den  Beschlüssen  des  Gemeinderates  ge- 
horchen; wer  mit  Vorbedacht  dagegen  handelt,  zahlt  an  die  Stadt- 
kasse 20000  S.    Lex  Urs.  129. 

Auf  Verhinderung  von  Wahlversammlungen  steht  eine  Strafe 
von  10000  S.  Lex  Mal.  51—59.  Minderjährige  oder  Personen, 
welche  wegen  des  Betriebes  bestimmmter  Gewerbe  vom  städtischen 
Wahlrecht  ausgeschlossen  sind,  werden,  wenn  sie  dennoch  sich 
an  der  Wahl  beteiligen,  mit  50000  S.  bestraft.  Lex  Jul.  mun. 
1.  89—97,  Bruns  p.  109.  Die  gleiche  Strafe  trifft  Beamte,  welche 
solche  Persönlichkeiten  als  rechtsgiltig  gewählt  renuntiiert  haben, 
ib.  1.  98 — 107,  Bruns  p.  110,  ferner  diejenigen,  welche  im  Stadt- 
rat gesessen  und  gestimmt  haben,  obwohl  sie  ihres  Gewerbes 
halber  nicht  zugelassen  sind,  ib.  1.  108—125,  vgl.  1.  135—141, 
Bruns  p.  112.  Wir  kommen  auf  diese  Paragraphen  weiterhin 
bei  der  Frage  nach  der  Zusammensetzung  des  Gemeinderates 
zurück. 

Wer  bei  Bewerbungen  um  Ämter  Geschenke  giebt  oder  Gast- 
mähler für  mehr  als  neun  Personen  ausrichtet,  zahlt  5000  S. 
Lex  Urs.  132. 

Wer  sich  die  Würde  und  Rechte  eines  Dekurionen  anmalst, 
wird  nach  der  lex  Julia  mun.  1.  96,  107,  125,  140  mit  50000  S. 
bestraft,  also  einer  Bufse  in  der  halben  Höhe  des  census,  vgl. 
Petron.  44,  Plin.  ep.  1,  19. 

Die  Beamten  in  Salpensa  haben  binnen  fünf  Tagen  nach  ihrer 
Wahl  bei  Strafe  von  10000  S.  die  vorgeschriebenen  Eide  zu 
leisten.    Lex  Salp.  26. 

Die  Duovirn  und  Präfekten  der  col.  Genetiva  dürfen  bei 
öffentlichen  Verpachtungen  und  Verdingungen  aller  Art  weder 
für  sich  noch  für  die  Ihrigen  vom  redemptor,  manceps  oder  praes 


diaeta  Asiciana  aut[?  Pjaconiana  [hospi]tabitur  vel  in  luc[u]m  ire  volet  [qui 
alijter  intraverit  in  singula  ve[hicula  d(are)  d(amnas  e(sto)  denarios?]  IV, 
Stereos  s[t]ercul[ino  ingerere?]  debebit  . .  .  [?  iumenta]  oneifaria?  . . .  aedili?]s 
multabit  .  .  re  mulionibu[s.  .  .  . 

Lieben  am,  Rom.  Stadtverwaltung,  3 
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Geschenke  annehmen  bei  Strafe  von  20000  S.  Lex  Urs.  98. 
Mommseu,  Eph.  ep.  II  p.  140. 

Über  die  Abhaltung  von  Spielen,  Feier  der  Opfer  und  pul- 
vinaria  in  der  genannten  Kolonie  beschliefst  der  Gemeinderat; 
wer  diesen  Anordnungen  zuwiderhandelt,  zahlt  in  jedem  Fall 
10000  S.  Lex  Urs.  128.  Der  Beamte,  welcher  Spiele  ver- 
anstaltet, hat  sich  an  die  vom  Rate  getroffene  Verteilung  der 
Sitzplätze  zu  halten,  widrigenfalls  er  5000  S.  Strafe  zahlt.  Lex 
Urs.  126.  Dieselbe  Strafe  trifft  den,  der  bei  den  scenischen 
Spielen  Plätze  der  Ratsherrn  unbefugterweise  einnimmt.  Lex 
Urs.  125. 

Wer  Getreide  an  Personen  verteilt,  deren  Namen  nicht  im 
Verzeichnis  der  Getreideempfönger  stehen,  zahlt  nach  der  lex 
Julia  mun.  1.  17—19  (Bruns  p.  105)  50000  S. 

Wer  sich  der  Pflicht,  eine  Gesandtschaft  zu  erledigen,  ent- 
zieht, mufs  in  der  col.  Genetiva  10000  S.  bezahlen.   Lex  Urs.  92. 

Städtische  Gelder  sind  in  Malaca  binnen  30  Tagen  nach 
Empfang  an  die  Gemeindekasse  abzuführen,  widrigenfalls  die 
doppelte  Summe  als  Strafe  zu  entrichten  ist.    Lex  Mal.  67. 

Wer  ungerechterweise  die  manus  iniectio  vollzieht,  soll  das 
Doppelte  der  Schuld  und  an  die  col.  Genetiva. 20 000  S.  zahlen. 
Lex  Urs.  61.  Zur  Interpretation  dieses  schwierigen  Abschnitts 
Mommsen,  Eph.  ep.  II  p.  109;  A.  Exner,  Zeitschr.  für  Rechts- 
gesch.  XIII  392. 

Beamte,  welche  beantragen,  Personen  zu  patroni  zu  ernennen, 
denen  die  gesetzliche  Qualifikation  mangelt,  werden  in  der  col. 
Genetiva  mit  5000  S.,  in  Malaca  mit  dem  doppelten  Betrage  ge- 
straft.   Lex  Urs.  97.    Lex  Mal.  61. 

In  den  erstgenannten  Gemeinden  sollen  nur  solche  römische 
Senatoren  zu  patroni  gewählt  werden  können,  welche  in  Italien 
als  Privatleute  leben.  Beamte,  die  dieser  Bestimmung  nicht  ent- 
sprechende Anträge  stellen,  sind  in  jedem  Falle  mit  100000  S. 
zu  bestrafen.  Lex  Urs.  130.  Das  Gleiche  gilt  bezüglich  der  Er- 
nennung zum  hospes,  doch  ist  die  Bufse  auf  10000  S.  erniedrigt. 
Lex  Urs.  131. 

g.  Begräbnisverbote,  Gräberschutz1.  Die  ursprüng- 
liche Sitte  in  Italien  gebot  Bestattung  der  Toten  in  der  Erde; 

1  Aus  der  nicht  geringen  Litteratur  über  antikes  Begräbniswesen  hebe 
ich  nur  einige  Schriften  hervor;  von  altern  sei  nur  erwähnt  J.  Kirchmann,  de 
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in  Pompeii  sind  Gräber  aus  oskischer  Zeit  gefunden '.  Das  Ver- 
brennen der  Leichen  scheint  erst  in  den  Zeiten  Sullas  üblich  ge- 
worden zu  sein  und  zwar  läfst  sich  diese  Änderung  des  alten 
Brauchs  mit  Nissen2  vermutlich  auf  das  Anwachsen  der  Städte 
zurückführen,  wodurch  man  schon  vielfach  zu  nochmaliger  Be- 
nutzung der  Begräbnisstätten  gezwungen  gewesen  war.  So  würde 
sich  auch  erklären,  dats  die  Leichenverbrennung  nicht  mit  einem 
Schlage  allgemein  ward.  In  den  ältesten  Zeiten  mag  die  Wahl 
des  Begräbnisortes  dem  Hausvater  freigestanden  haben,  doch 
sollte  in  fruchtbarer  Erde  nicht  bestattet  werden,  deren  Ertrag 
den  Lebenden  zu  gute  kommt8.  Allmählich  mischte  sich  der 
Staat  ein,  es  wurden  Gesetze  gegen  das  Begraben  in  der  Stadt 
erlassen.  Für  Rom  enthielten  schon  die  Zwölftafeln  dahingehende 
Verordnungen4,  bezüglich  der  städtischen  Gemeinden  haben  die 


iure  manium  seu  de  ritu  more  et  legibus  prisci  funeris  libri  tres.  Lipsiae 
1671.  Rudorff,  Feldmesser  II  265.  Nathusius,  de  more  humandi  et  concre- 
mandi  mortuos  apud  Graecos.  Halle  1863.  Labatut,  les  funSrailles  chez  les 
Romains,  l'ldit  et  les  lois  somptuaires.  Paris  1878.  E.  C.  Ferrini,  de  iure 
gepulchrorum  apud  Romanos.  Bononiae  1883.  J.  Fayout,  du  ins  sepulcri. 
These,  Paris  1884.  R.  Audibert,  fun&ailles  et  söpultures  de  la  Rome  paienne. 
These,  Paris  1885.  Daniel-Lacombe,  des  sSpultures  en  droit  romain.  These, 
Poitiers  1886.  Wamser,  de  iure  sepulcrali  Romanorum  quid  tituli  doceant 
Diss.,  Giefsen  1887.  Schädler,  über  das  römische  Begräbnis wesen.  Programm, 
Landau  1888.  A.  Benoit,  du  ius  sepulcri.  These,  Nancy  1890.  G.  Detroye, 
du  tombeau  et  de  la  violation  du  se'pulture.  Paris  1890.  Becker,  Gallus  II 
481  fg.  Marquardt-Mau,  Privatleben  S.  340  fg.  —  Die  Arbeiten  von  Ed.  Loch, 
de  titulis  graecis  sepulcralibus.  Diss.,  Königsberg  1890  und:  zu  den  griechi- 
schen Grabschriften,  Festschrift  für  L.  Friedländer,  Leipzig  1895  S.  274—295 
behandeln  in  dankenswerter  Weise  die  verschiedenen  Formen  der  genannten 
Inschriften  im  Wandel  der  Zeiten. 

1  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  382. 

*  Nissen  S.  393.    Suet.  Caes.  81. 

8  Plato  leges  12,  9  p.  958  =  Cic.  de  leg.  2,  27,  67.  Serv.  zu  Verg. 
Aen.  5,  64.  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  540:  „nach  altrömischer  wie  altgriechi- 
„scber  Sitte  begrub  der  Bürger  seine  Angehörigen  an  der  Grenze  seines  Be- 
„sitzthums,  innerhalb  dessen  nur  an  steinigen  Stellen.  Seit  die  8taatseinheit 
„die  Autonomie  der  Geschlechter  gesprengt  und  alle  Bürger  in  dem  Bewufst- 
„sein  einer  umfassenden  Gemeinschaft  geeinigt,  tritt  auch  die  Verehrung  der 
„Toten  aus  den  engen  Grenzen  des  Hauses  über  in  das  Gebiet  des  Staates. 
„Man  bestattet  an  den  Wegen.  Das  ist  in  historischer  Zeit  die  vornehmste 
„Art".    Marquardt-Mau,  Privatleben  S.  361. 

4  Leg.  XII  tab.  ed.  Schoell:  hominem  mortuom  in  urbe  ne  sepelito  neve 
orito;  im  Laufe  der  Zeit  oft  wiederholt.    Stellen  bei  Dirksen,  Script  hist.  Aug. 

3* 
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sempronischen  und  julischen  Gesetze  solche  getroffen1;  sanitäre 
Rücksichten  sind  dabei  schwerlich  malsgebend  gewesen. 

Im  Florentiner  Fragment  eines  Municipalgesetzes  ist  die  An- 
lage von  Gräbern  auf  städtischem  Gebiete  bei  10000  S.  Strafe 
untersagt2.  Das  Stadtrecht  der  col.  Genetiva  gebietet  in  die 
Grenzen  der  Gemeinde  keinen  Toten  zu  bringen,  zu  begraben, 
kein  Grabmal  zu  errichten.  Für  das  Niederreifsen  eines  doch 
vielleicht  widerrechtlich  errichteten  Denkmals  haben  der  Duovir 
und  Ädil  Sorge  zu  tragen.  Eine  neue  ustrina  darf  bei  Strafe 
von  5000  S.  erst  in  einer  Entfernung  von  500  Schritt  von  der 
Stadt  angelegt  werden8.  Selbst  der  Transport  von  Leichen  durch 
die  Städte  war  in  der  Kaiserzeit  untersagt,  aus  Scheu,  die  sacra 
der  Gemeinde  zu  verletzen4.  Dafe  aber  ein  Begräbnis  innerhalb 
von  Städten  erlaubt  sein  konnte,  beweist  eine  Stelle  Ulpians5. 
Für  sehr  wahrscheinlich  halte  ich  die  Vermutung  Nissens  (S.  340), 
dafs,  wie  die  römischen  Vestalinnen  neben  ihrem  Tempel  bestattet 
wurden,  auch  die  Venuspriesterinnen  in  Pompeii  ein  gleiches 
Privileg  in  älterer  Zeit  genossen,  erst  seit  Augustus  sind  sie  vor 
dem  Herkulaner  Thor  beigesetzt. 

In  Athen  wurde  an  dem  Gesetz,  nicht  in  der  Stadt  zu  be- 
graben, lange  mit  grober  Zähigkeit  festgehalten;  selbst  Cicero 


8.  169  fg.  Cic  de  leg.  2,  23,  58:  in  urbe  sepeliri  lex  vetat;  sie  decretum  a 
pontificum  collegio  non  esse  ius  in  loco  publico  fieri  sepulchrum  und  die 
folgenden  Erörterungen.  Servius  zu  Verg.  Aen.  11,  206:  nam  ante  etiam 
in  civitatibus  sepeliebantur  quod  postea  Duellio  consule  senatus  prohibuit  et 
lege  cavit  ne  quis  in  urbe  sepeliretur,  unde  imperatores  (mit  Beziehung  auf 
Traian)  et  virgines  Vestae  quia  legibus  non  tenentur,  in  ci  vi  täte  habent 
sepulchra.  Mommsen  St.R.  II  751.  Ober  das  Vorrecht  der  Triumphalen 
innerhalb  des  pomerium  bestattet  zu  werden  Mommsen  St.R,  I  441.  Andere 
Ausnahmen  zählt  Mariani,  Bull,  comunale  di  Roma  1896  S.  9  fg.,  vgl.  Becker 
Gallus  II  520  auf. 

1  Grom.  p.  271:  est  aliud  quod  longe  ab  aedibus  [vel  itinera  publica] 
constitutum  [id]  est  iuxta  legem  Semproniam  et  Juliam. 

1  C.  I  1409.  Bruns  p.  156.  Berichte  der  sachs.  Ges.  d.  W.  1852  S.  256. 
Mommsen,  Stadtr.  S.  395  A.  Cod.  J.  3,  44,  12:  mortuorum  reliquias,  ne 
sanetum  munieipiorum  ius  polluatur  intra  civitatem  condi  iam  pridem  veti- 
tum  est. 

8  Lex  Urs.  73,  74. 

4  Paullus  sent  1,  21,  2:  ne  funestentur  sacra  civitatis.    Dig.  47,  12,  3,  4. 

5  Dig.  47,  12,  3,  5:  si  lex  municipalis  permittat  in  urbe  sepeliri. 
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vermochte  keine  Ausnahme  zu  erzielen.  Erst  Herodes'  Tochter, 
Panathenais,  wurde  die  Ehre  eines  städtischen  Begräbnisses  zuteil 1. 

Schon  die  des  öftern  wiederholten  Verbote  zeigen,  dafs  eine 
einheitliche  gesetzliche  Regelung  im  Reiche  nicht  durchgeführt 
wurde.  Rudorff  hat  die  ansprechende  Vermutung  geäufsert,  dafs 
das  allgemeine  Verbot  erst  in  der  Zeit  des  Markus  und  Veras 
erfolgte  und  durch  die  grofse  Pest  veranlafst  war 2.  Immer  mehr 
war  es,  wie  in  Griechenland  seit  alter  Zeit,  Sitte  geworden,  die 
Toten  längs  der  grofsen  Strafsen  zu  bestatten,  um,  wie  die  Auf- 
schriften des  öftern  bezeugen,  die  Lebenden  an  das  Andenken 
der  Verstorbenen  zu  mahnen.  Die  imposanten  Gräberstrafsen, 
wie  sie  von  Rom  nach  allen  Richtungen  hinauszogen,  vor  allem 
die  Via  Appia,  wurden  in  den  Landstädten  —  es  sei  an  Pompeiis 
Monumente  vor  dem  Herkulaner  Thor  erinnert  —  nachgeahmt8. 

Eine  ausführliche  Darstellung  müfste  nunmehr  den  Strafen 
für  Grab  frevel  gewidmet  werden,  wenn  nicht  in  den  letzten 
Jahren  auf  diesem  Gebiete  von  G.  Hirschfeld,  Treuber  und  Merkel 4 


1  Cic  ad  fam.  4,  12,  3:  ab  Atheniensibus,  locum  sepulturae  intra  urbem 
ut  darent,  impetrare  non  potui,  quod  religione  se  impediri  dicerent  neque 
tarnen  id  antea  cuiquam  concesserant.  Philostr.  v.  soph.  2,  1  p.  240.  Milch- 
höfer  in  Ciirtius  Stadtg.  p.  XCVII.  Hofs,  Arch.  Aufe.  I  12  über  die  Gräber 
aufserhalb  der  Stadtmauer,  in  späterer  röra.  Zeit  auch  innerhalb  derselben,  in 
byzantinischer  sogar  auf  der  Akropolis;  Beispiele  für  Bestattungen  in  der 
Stadt  giebt  Rohde,  Psyche  S.  629.  Auf  der  Agora  von  Ephesus  bekam  der 
Bhetor  Dionysius  ein  Ehrengrab  Philostr.  v.  soph.  1,  22  p.  225.  In  Mesem- 
bria  ein  Stadtgrab  unter  andern  Auszeichnungen  bewilligt  CI6.  2053 d  p.  996 
«=  AM.  IX  222,  in  Aphrodisias  Begräbnis  im  Gymnasium  LW.  1601  = 
CIG.  2796. 

s  Hadrian  setzt  eine  Strafe  von  40  aurei  an  den  Fiskus  fest  und  macht 
die  Beamten  haftbar  Dig.  47,  12,  3,  5.  Hist.  Aug.  Ant.  Pius  12:  intra  muros 
civitatis  sepeliri  mortuos  vetuit.  M.  Ant.  Phil.  13:  tunc  autem  Antonini  leges 
sepeliendi  sepulchrorumque  asperrimas  sanxerunt  quando  quidem  caverunt 
ne  quisquis  vellet  fabricaretur  sepulchrum.  quod  hodieque  servatur.  Rudorff 
Feldm.  II  266.    Savigny  System  I  133.    Paullus  sent.  1,  21,  3. 

8  Marquardt-Mau  S.  361/3  giebt  näheres  über  die  römischen  Anlagen. 
Varo  1.  1.  6,  45.  Grom.  p.  271:  nam  monumentum  plurimis  est  constitutum 
rationibus.  est  unum  quod  ad  itinera  publica  propter  testimonium  perennitatis 
est  constitutum.  Overbeck,  Pompeii  S.  398  fg.  Ober  die  griechische  Sitte 
E.  Curtius,  Zur  Geschichte  des  Wegebaues  bei  den  Griechen  (Ges.  Abh.  I) 
S.  74  fg.    Paus  1,  29  und  Hitzig-Blümner's  Kommentar. 

4  G.  Hirschfeld,  über  die  griechischen  Grabschriften,  welche  Geldstrafen 
anordnen,  Königsberger   Studien  I  (1887)  S.  83—144.     Treuber,  Wesen  der 
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in  so  gründlicher  Weise  vorgearbeitet  wäre,  dafs  ich  mich  be- 
schränken kann,  auf  die  genannten  Arbeiten  zu  verweisen,  einige 
Nachträge  zu  geben  und  genauer  nur,  dem  Zwecke  meiner  Unter- 
suchungen gemäfs,  auf  die  der  Stadtkasse  zufliefsenden  Grabbufsen 
einzugehen. 

Es  handelt  sich  um  einen  eigentümlichen  Brauch:  ,wer  ein 
Grabmal  errichtet,  kann,  abgesehen  von  allgemeinen  Verfluchungen, 
jeden,  welcher  den  Frieden  der  Toten  stört  und  sich  an  der  ge- 
weihten Stätte  unbefugterweise  vergreift,  mit  einer  Geldbufse  be- 
drohen. Hirschfeld  hat  nachgewiesen,  dafs  die  Sitte  in  Lykien 
wenigstens  in  das  dritte  vorchristliche  Jahrhundert  zurückreicht ! ; 
damit  ist  Huschkes  ohne  hinreichende  Kenntnis  der  Inschriften 
geäufserte  Annahme,  es  handele  sich  um  eine  römische,  auf  die 
Provinzen  übertragene  Einrichtung,  widerlegt.  Man  darf  mit 
Merkel  überhaupt  an  die  im  Altertum  weiterverbreitete  Sitte,  das 
Grab  durch  allerlei  Verbote  und  Verfluchungen  sicher  zu  stellen, 
erinnern2,  denn  die  Ausplünderung  der  Gräber  mag  gar  nicht 


Gräberbufsen  Lykiens,  Gymn.-Progr.  Tübingen  1888,  vgl.  dazu  Baron,  Krit. 
Vierteljahrsschrift  1892  S.  856  fg.  J.  Merkel,  über  die  sog.  Sepulcralmulten, 
Festgabe  der  Göttinger  Juristenfakultät  für  R.  v.  Ihering,  Leipzig  1892  S.  79 
—134.  Früher  behandelte  E.  Lübbert,  commentationes  pontificales,  Diss. 
Breslau  1859  p.  60/99  einige  lateinische  Inschriften  der  Art  vgl.  Wamser 
(S.  35).  Mit  zu  geringem  Material  gingen  an  diese  Fragen  heran  P.  Vidal- 
Lablache,  commentatio  de  titulis  funebribus  Graecis  in  Asia  minore,  Paris  1872 
und  Huschke,  die  multa  und  das  sacramentum,  Leipzig  1874  S.  315—336. 

1  Hirschfeld  S.  106  fg.  Treuber  S.  15  über  das  Alter  der  Inschriften 
von  Pinara  CIG.  4259  (Benndorf-Niemann  S.  56).  Simena  (Aperlai)  CIG.  4300  T 
p.  1134  =  LW.  1301.  Myra  CIG.  4303*  p.  1139  =  LW.  1314.  Patara  CIG. 
4293.  W.  Deecke,  Lykische  Studien,  Beiträge  zur  Kunde  der  indogermani- 
schen Sprachen  XIV  (1888)  S.  181—242  behandelt  solche  Inschriften  in 
lykiscber  Sprache;  S.  234 fg.  Zusammenstellungen  über  Empfänger,  Höhe  der 
Bufsen  u.  s.  w. 

•  Treuber  S.  8  fg.  Wamser  p.  4  fg.  Merkel  S.  98  fg.  Rohde  Psyche 
S.  631  geben  viele  Beispiele.  AM.  XV  154  Paton-Hicks  No.  319.  Der  fürchter- 
liche Fluch  eines  Proselyten  *E<p.  «(>/.  1892  S.  174:  tovtov  t«  &cos  nard- 
£«t  anoQ(a  xal  nvQfif  xal  Qtyti  xal  iQe&iopty  xal  avefiotpSogfa  xal  naQa- 
nXtj&a  xal  (ioQaofcf  xal  Ixordaei  diavotag  erinnert  an  5.  Mos.  28,22.  Merkel 
S.  98  fg.  weist  auf  ähnliche  Formeln  in  phönikischen  und  ägyptischen  Grab- 
titeln hin.  Treuber  S.  15  über  Inschriften  mit  einfachen  Verboten  ohne  An- 
drohung von  Geldbufsen  vgl.  Journ.  of  hell.  stud.  I  395  fg.  Treuber  S.  15. 
Ziebarth,  Hermes  XXX  57  fg. 
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selten  vorgekommen  sein;  Robde  weist  auf  die  als  Romanfiguren 
beliebten  Grabräuber  hin.  Bemerkenswert  ist  aber  die  eigentüm- 
liche Verbreitung  der  genannten  Inschriften:  der  weitaus  gröfste 
Teil  gehört  dem  westlichen  Kleinasien,  Bithynien,  Phrygien,  Karien 
und  Lykien  an;  fast  ganz  fehlen  sie  im  festländischen  Griechen- 
land, häufiger  finden  sie  sich  in  Thrakien  und  Makedonien,  vor 
allem  in  Italien,  gar  nicht  in  Spanien,  einmal  in  Afrika1.  Wo 
die  Sitte  entstand  und  wie  sie  im  Laufe  der  Jahrhunderte  fort- 
gebildet ward,  ist  zur  Zeit  nicht  zu  ermitteln.  Mit  Recht  bemerkt 
Baron ,  dafs  die  Häufigkeit  solcher  Inschriften  in  Italien  und  im 
griechischen  Osten,  ihr  Fehlen  in  den  übrigen  Teilen  des  Reichs 
darauf  hindeute,  dafs  die  Sitte  aus  den  Römern  und  Griechen 
gemeinsamen  religiösen  Vorstellungen  erwachsen  und  den  Römern 
deshalb  auch  nicht  gelungen  sei,  ihre  Unterthanen  anderer 
Nationalität  und  Religion  mit  dem  Brauche  zu  befreunden.  Über- 
haupt sind  diese  Strafandrohungen  im  Westen  nicht  einfach  über- 
nommen, sondern  vielfach  und  wesentlich  umgestaltet2.  Beispiels- 
weise kommt  die  hier  so  gebräuchliche  Formel  hoc  monumentum 
heredem  non  sequitur8  in  den  bislang  bekannten  griechischen 
Inschriften  nur  fünfmal  vor 4,  in  den  lateinischen  ist  das  im  Osten 
überhaupt  seltnere  Verbot,  die  Grabstätte  zu  veräufsern,  öfter 
schärfer  gefafet5;  auch  fehlt  durchweg,  mit  einer  Ausnahme  in 
Aquileia,  die  Aufforderung  zur  Popularklage,  die  Bemerkung, 
daüs  eine  Kopie  im  Archiv  (aQxeiov)6  niedergelegt  sei,  und  end- 


1  Hirschfeld  S.  103.  Treuber  S.  14.  Aus  republikanischer  Zeit  giebt 
es  keine  römische  Inschrift  derart 

*  Hirschfeld  S.  105,  122  fg.  131.    Merkel  S.  86. 

8  Vgl.  die  Bemerkungen  Pernice's,  Berliner  Sitzungsber.  1886  S.  82. 
Porphyrio  zu  Hör.  serm.  1,  8,  11  p.  272:  solet  autem  privatis  monimentis  inscribi 
quot  pedes  in  fronte,  quot  in  agris  habeant;  item  singularibus  plerumque 
litteris  notari  solet:  Hoc  monimentum  heredes  non  seque[n]tur  videlicet  nequi 
ius  habeat  inferendis  ibi  reliquiis  aliorum  mortuorum. 

4  CIG.  3270,  3870.  Rev.  arch.  XXX  (1875)  S.  51.  AEM.  VIII  24.  Journ. 
of  hell.  stud.  Vin  258. 

5  Bezüglich  der  juristischen  Bedeutung  der  Formeln  mufs  ich  auf  Merkel 
S.  88  fg.  verweisen. 

6  Nachweise  bei  Hirschfeld  S.  123.  Treuber  S.  29.  Dafs  diese  Depo- 
nierung von  Staatswegen  geschah,  um  etwa  eine  Kontrolle  zu  haben,  scheint 
mir  übrigens  nicht  erwiesen,  obwohl  CIG.  4247  (Tlos):  i)<f*  imyQa^rj  avrri 
xal    %  €tö(f((X(ia   ttvny(y(itt7iTtti   dm  twv  Jrifioofwv  yQa^fxaro^v)(tx((t)V  dafür 
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lieh  sind  merkwürdigerweise  niemals  mit  dem  Erlös  der  Strafe 
Gottheiten  bedacht,  eine  Thateache,  die  wir  nicht  zu  erklären  ver- 
mögen1. 

Obwohl  seit  Hirschfelds  Sammlung  das  Material  eine  ver- 
hältnismäfsig  erhebliche  Vermehrung  erfahren  hat,  welche  die 
von  ihm  und  Treuber  aufgestellten  statistischen  Übersichten 
mannigfach  verändert,  liegt  hier  keine  Veranlassung  vor,  ein  neues 
Verzeichnis  aller  dieser  Grabmulten  zu  geben.  Meine  Tabelle 
beschränkt  sich  auf  die  Strafen ,  welche  an  Gemeindekassen ,  den 
drjpog,  die  ßovXtj,  die  yeQovaia  fallen,  da  andere,  dem  epioxog, 
iqaqiov  dypov  cPoi/icuW a,  UQwtcnov  Ta/Lielov ,  bestimmten  Gott- 
heiten zugewiesene  für  unsere  Zwecke  nicht  in  Betracht  kommen. 
Dagegen  habe  ich  die  lateinischen  Inschriften  vollständig  ver- 
zeichnet. 

Hirschfeld  hat  seine  schon  früher  gelegentlich  ausgesprochene 
Ansicht,  dafs  der  Regel  nach  die  Bufse  in  denjenigen  Ort  fallen 
solle,  in  dessen  Gebiet  sich  das  Grab  befindet,  meines  Erachtens 
gegen  Treubers  Einwürfe  erwiesen8,  denn  keine  Inschrift  gehört 
einem  andern  Grund  und  Boden  an  als  die  Gemeinschaft,  welcher 
das  etwaige  Strafgeld  bestimmt  ist.  So  bedenken  Ausländer  die 
Stadt,  auf  deren  Flur  sie  bestattet  werden,  und  wenn  einmal4 
zwei  Gemeinden  genannt  werden,  so  dürfte  das  Grab  auf  der 
Grenze  gelegen  haben.  In  den  römischen  Inschriften  der  altern 
Zeit  wird,  wie  Mommsen  bemerkt5,  über  die  Bufse  anscheinend 
ohne  Ausnahme  zu  Gunsten  der  Gemeindekasse  verfügt,  erst 
später,  vielleicht  seit  Pius,  sei  dem  Errichter  der  Grabstätte  frei- 


zu  sprechen  scheint  In  Aphrodisias  Niederlegung  auch  im  xQf(ü(fl'^xl0V 
LW.  1630  fg.  =  CIG.  2829  fg.  Sterrett  Pap.  II  11,  ebenso  in  Termessos 
Lanck.  II  173,  in  Smyrna  </j[t6?]  ctQxtiov  jrpeaiywAaxtor  CIG.  3282,  in 
Milet  im  ßaoU^ov  LW.  220. 

1  Beachtenswerte  Bemerkungen  Merkels  S.  95. 

'  Der  kaiserliche  Fiskus  bekommt  auch  in  senatorischen  Provinzen  die 
Bufsen,  Hirschfeld  S.  114,  116,  die  nur  in  Smyrna  CIG.  &S35  LW.  25, 
Aphrodisias  CIG.  2834  =  LW.  1632.  Hierapolis  Bh.  VI  S.  518  an  das  aerarium 
fallen. 

»  Hirschfeld  S.  127  fg.    Treuber,  Gesch.  Lykiens  S.  128. 

4  C.  IX  5860  s.  u.  Firmum  Picenum.  Über  die  Anordnung  der  Fremden- 
gräber aufser  den  Reihen  der  Bürger  Jullian,  inscr.  de  Bordeaux  I  149, 
Robert,  les  Prangers  k  Bordeaux.    Ev.  Matth.  27,  7. 

6  Mommsen  St.R.  II  70. 
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gestellt,  sie  auch  den  pontifices  oder  den  vestalischen  Jungfrauen 
zuzuwenden.  Unsere  Übersicht  zeigt,  in  wie  verschiedener  Höhe 
diese  Strafsummen  angesetzt  waren 1 ;  ob  thatsächlich  die  Gemeinden 
dadurch  öfter  bare  Einnahmen  gehabt  haben,  entzieht  sich  unserer 
Kenntnis.  Mit  einigen  Worten  ist  noch  auf  die  aufserordentlich 
kontroverse  rechtliche  Natur  solcher  Bufsen  einzugehen.  Die 
Grabstätte  war  zwar  ohnehin  als  res  divini  iuris,  als  locus  reli- 
giosus  geschützt  *,  aber  es  müssen  doch  weiter  noch  Bestimmungen 
getroffen  sein,  die  den  genannten  Drohungen  unbedingte  Rechts- 
verbrüchlichkeit  sicherten.  Huschke's  Ansicht,  dieselben  seien 
als  letztwillige  Verfügungen  gültig  gewesen,  vermag  ich  so  wenig 
zu  teilen  wie  Treuber  und  Merkel,  da  sie  die  Grenzen  des  Be- 
stimmungsrechtes des  Erblassers  verkennt.  Dafe  für  Born  ein 
Gesetz  zu  Grunde  liege,  welches  Privaten  möglich  macht,  den- 
jenigen, der  ein  Grabmal  verletzt,  mit  einer  Bufse  bis  zu  100000 
Sesterzen  zu  belegen,  ist  mehrfach  angenommen8;  auch  Mommsen 
meint,  dafs  ein  Volksbeschlufs  dies  Recht,  wo  nicht  eingeführt,  doch 
sanktioniert  und  normiert  habe,  sodafs  eine  Popularklage  mit  Er- 
folg vertreten  werden  konnte4.  Einige  der  hiehergehörigen  In- 
schriften erwähnen  sogar  eine  lex  publica  und  Joh.  Schmidt6 
glaubte  aus  diesen  und  andern  Stellen  auf  Bruchstücke  eines 
alten  Gräberrechtes,  vielleicht  aus  augusteischer  Zeit,  schlielsen 
zu  dürfen;  ob  dasselbe  freilich  Bestimmungen  über  Sepulcralmulten 
enthielt,  läfst  sich  bislang  nicht  nachweisen,  und  Merkel  scheint  Recht 
zu  haben,  wenn  er  als  Inhalt  vermutet  Anordnungen  über  den  Zutritt 
zum  Grabe,  über  das  Recht  Wasser  zu  schöpfen,  Grabespflege  u.  s.  w. 
Auf  das  prätorische  Edikt  über  die  actio  sepulchri  violati  und  die 


1  Die  Strafen  sind  durchschnittlich  in  den  lykischen  Inschriften  nach 
Drachmen,  sonst  in  Denaren,  im  Westen  nach  Sesterzen  angegeben.  Hirsch- 
feld S.  136.  Hultsch  berechnet  den  Denar  in  den  ersten  zwei  Jahrhunderten 
der  Kaiserzeit  auf  87  Pfennige,  unter  Caracalla  40,  Elagabal  28,  Gallienus  8, 
Aorelian  und  Probus  2%,  Diocletian  l4/&  Pfennige. 

8  Daher  Nonius  p.  174,  4  =  Cic.  de  rep.  4,  8:  pontificio  iure  sanctitudo 
sepulturae;  vgl.  noch  Merkel  S.  90. 

•  Marini,  iscrizione  ant  Albani  S.  73.  Ferrini,  Aren,  giuridico  1883 
S.  480,  vgl.  Merkel  S.  110.  M.  Voigt,  Ber.  der  sächs.  Ges.  der  Wiss.  1890 
S.  268  fg.  halt  die  lex  Cornelia  sumtuaria  vom  J.  81  v.  Chr.  für  das  be- 
treffende Gesetz. 

4  Mommsen  StR.  II  70. 

6  Bei  Merkel  S.  116. 
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seit  Septimius  Severus  erlassenen  Kaisergesetze,  das  am  Grabe 
begangene  Sacrileg  betreifend  habe  ich  hier  nicht  einzugehen1. 

Was  den  Osten  angeht,  stimme  ich  Merkel  darin  zu,  dafs 
Belege  für  die  Annahme  gesetzlicher  Grundlage  weder  in  den 
häufigen  Ausdrücken  ibQiopiva,  dt(OQio(*iva ,  v&opo&errjfiiva 
noch  in  dem  einigemale  erwähnten  vofiog  zvfißwQvxiag  (aoeßeiagr 
leQoavXiag)  zu  finden  sind.  Bemerkenswert  ist  aber,  dafs  die  In- 
schriften oft  in  urkundlicher  Form  ausgefertigt  sind,  indem  sie 
nach  dem  eponymen  Beamten,  in  Lykien  nach  dem  agxapetg, 
datiert  werden 2,  ferner  die  Niederlegung  einer  Abschrift  im  Archiv 
hervorgehoben  wird.  Aufserdem  ist  dem  Angeber  für  den  Fall, 
dafs  seine  Anzeige  die  gerichtliche  Verurteilung  bewirkt  eine  Be- 
lohnung zugesichert,  ein  Drittel,  ein  Viertel,  die  Hälfte8  —  auf 
den  lateinischen  Inschriften  ist  meist  eine  bestimmte  Summe  ge- 
nannt. Und  weiter  sind  hie  und  da  Hinweise  auf  Ortsstatute, 
welche  den  Grabfrevel  bestrafen  vorhanden 4,  sodafs  die  Annahme 
einer  gesetzlichen  Unterlage  dieser  Bufseandrohungen  doch  nicht 
so  ganz  von  der  Hand  zu  weisen  ist.  Wenn  Merkel  zu  dem 
Schlufs  kommt,  dafs  es  lediglich  „die  Macht  der  Gewohnheit  war, 
welche  der  Klage  Erfolg  sicherte"  und  dafs  „die  gegen  die  Sepul- 
cralmulten  höchst  wahrscheinlich  vorhanden  gewesenen  juristischen 
Bedenken  die  Graberrichter  nicht  hinderten,  um  so  sicherer  in 


1  Treuber  S.  32.  Merkel  8.  117.  Wamser  p.  38.  Vgl.  Dig.  47,  12. 
Cod.  J.  9,  19  de  sepulchro  violato. 

8  CIG.  4224  d  p.  1119,  4247,  4258,  4255,  4268.  Benndorf-Niemann  S.  82. 
Movg.  1885  S.  70,  in  Aphrodisias,  Hierapolis,  Smyrna,  Ephesus,  Thyatira 
(Treuber  S.  29),  Magnesia  a.  M.  CIG.  2950  u.  ö.  nach  dem  oreyavrnpoQOQ. 

8  Beispiele  bei  Hirschfeld  S.  108,  123.  Treuber  S.  17.  Merkel  S.  97. 
In  den  von  Be*rard  veröffentlichten  Inschriften  von  Olympos  bekommt  der  An- 
geber in  59  Fällen  ein  Drittel,  Bh.  XVI  214  fg.,  vgl.  AM.  XVI  358.  Ähnliche 
Zuwendungen  an  die  Person,  welche  mit  Erfolg  anzeigt,  finden  sich  in  der 
lex  Mal.,  dem  SC.  de  aquaed.,  der  lex  Julia  agr.  u.  ö.  Über  die  LW.  1301 
zugefügte  Exekutivklausel  xa&aneg  iy  JUtjc,  Petersen-Luschan  No.  108,  vgl. 
LW.  1639:  efc  (x  xctTa3(xr)s  „wie  auf  Grund  eines  gerichtlichen  Urteils"  hat 
Mitteis  S.  401  fg.,  409  fg.  ausführlich  gehandelt. 

4  Bh.  V  344  (Tralles):  v7icv&wo<;  tortu  roTs  Siaiayfxaat  xal  roTe  nax- 
q(oic  vofiois  Bh.  IV  441.  Hirschfeld  S.  121,  vgl.  auch  das  solonische  Gesetz 
Cic  de  leg.  2,  26,  64:  de  sepulchris  autem  nihil  est  apud  Solonem  amplius 
„ne  quis  ea  deleat  neve  alienum  inferat"  poenaque  est  „si  quis  bustumu 
—  nam  id  puto  appellari  rv/ußov  —  „aut  monimentum  aut  columnam  violarit, 
deiecerit,  fregerit". 
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ihren  Verfügungen  aufzutreten,  und  daraus  spricht  der  Glaube  an 
ihre  Kraft"1,  so  fällt  es  mir  schwer  zuzustimmen. 

Aus  den  teilweise  recht  erheblichen  Strafgeldern  hat  man 
übrigens  auch  den  Schlufs  ziehen  wollen,  dafs  die  thatsächliche 
Eintreibung  der  Bufse  öfter  unterblieben  ist  und  es  sich  hier  nur 
um  Drohungen  handelt,  die  wegen  der  grofsen  Höhe  doch  ihre 
Wirkung  auf  das  Publikum  nicht  verfehlten.  Ein  Vergleich  mit 
andern  Strafsummen  in  römischen  Gesetzen  zeigt,  worauf  schon 
Merkel  hingewiesen,  dafs  sich  auch  sonst  sehr  hohe  Bufsen  finden 
und  überdies  scheint  mir  Mordtmann  die  ausserordentliche  Strafe 
von  3000000  und  1000000  Denaren  in  Kallipolis  dadurch  er- 
klärt zu  haben,  dafs  es  sich  um  die  Kupferheller  der  spätem 
Kaiserzeit  handelt,  von  denen  6000  auf  einen  solidus  gingen 2. 

Dies  Verzeichnis  giebt  Verweis  auf  die  Hirschfeldsche  Liste, 
den  Namen  des  Ortes,  die  empfangende  Behörde  und  Belege. 
71  =  710X1$)  <J=<Jij/iO£,  T  =  zafiiei0Vy  ß  =  ßovXy,  y  =  yeQOvoia. 


CIG.  4300  d  p.  1128=  LW.  1276. 
CIG.  4300«  p.  1128  =  LW.  1274. 

AM.  XVI  358. 

CIG.  4290  p.  1127  =  LW.  1299 

vgl.  AEM.  XIV  192. 
Bh.  XVIII  327,  Zahl?  Petersen- 

Luschan  No.  91. 
Journ.  of  hell,  st  VIII  252. 
CIG.  4229,  4208«  p.  1116. 
CIG.  4228. 

Benndorf-Niemann  No.  105. 
Journ.  of  hell.  stud.  XV  114. 
CIG.  4303h»  p.    1140,   Petersen- 

Luschan  No.  113. 
CIG.  4303h«  p.  1140. 
Petersen-Luschan  No.  106. 


1  Noch  weiter  geht  Ziebarth,  Hermes  XXX  69,  der  die  Frage  überhaupt 
für  das  griechische  Recht  als  irrelevant  bezeichnet,  was  dann  solchen  Ver- 
fügungen jedes  Privaten  Rechtskraft  verliehen  habe;  „sie  hatten  eben  keine 
nachweisbare,  wohl  aber  gab  es  bei  den  Hellenen  fromme  Herzen  genug,  die 
de  achteten  aus  Furcht  vor  den  Göttern". 

8  AM.  VI  259  (ebenda  sind  auch  zwei  Inschriften  mit  hohen  Summen  aus 
Renan,  mission  en  Phemcie  citiert),    Mommsen,  Rom.  Münzwesen  S.  806,  840. 


Lykien. 

34 

Antiphellos 

n  1500 

35 

n 

J  1500 

J   von    A.    und 
Phellos  600 

43 

Aperlae 

J  20000 

n 

9  1500 

73 

Iainda? 

n  1500 

6.  7 

Kadyanda 

S  500 

5 

» 

J  1000 

32 

Kandyba 

S  Zahl? 

Korydalla 

S  Zahl? 

40 

Kyaneae 

J  Zahl? 

41 

» 

J  500 

n 

J  1000 
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Kyaneae 

6  2000 

Eb.  No.  115. 

n 

n  1000 

Eb.  No.  107. 

n 

n  3000 

Journ.  of  hell.  stud.  XV  110. 

88 

n 

y  Zahl? 

CIG.  4288  p.  1126  =  LW.  1303, 
Petersen-Luschan  No.  16, 23, 32. 

n 

y  ?  500 

Journ.  of  hell.  stud.  XV  113. 

n 

y  1000 

Petersen-Luschan  No.  29,  110. 

72 

Lagbeon 

n  1500 

Journ.  of  hell.  stud.  VIII  253. 

Limyra 

S  Zahl? 

Journ.  of  hell.  stud.  XV  113. 

50 

j» 

<J  1500 

CIG.  4307  p.  1145.% 

48 

n 

y  500 

CIG.  4315*  p.  1147  =  LW.  1321. 

49 

n 

y  1000 

CIG.  4815*  p.  1147. 

Myra 

<*  500 

Journ.  of  helL  stud.  X  84. 

» 

6  3000 

Petersen-Luschan  No.  108* 

46 

n 

<f  6000? 

CIG.  4303-  p.  1139  =  LW.  1314. 
Zahl  Petersen-Luschan  No.  80, 
85:  "iarlaSitovtto  <%«   3000. 

n 

0  oder  y  500 

Bh.  XVIII  329. 

n 

TT  500 

Petersen-Luschan  No.  109. 

47 

n 

y  500 

Benndorf-Niemann  No.  7. 

» 

y  Zahl? 

Petersen-Luschan  No.  57. 

71 

Oenoanda 

cf  1000 

CIG.  4380  °. 

n 

cf  2000 

Petersen-Luschan  No.  234. 

n 

n  Zahl?   r  2000 

■        No.  187. 

01ympo8 

TT  500 

Bh.  XVI  215  No.  8,  11,  25,  26, 
28,  43,  50,  65. 

58 

n 

TT  1000 

CIG.  4325*  p.  1155  =  LW.  1353. 
Bh.  XVI  214  No.  1,  74,  76. 

n 

n  1500 

Bh.  ib.  No.  10,  88  Zahl?  No.  35. 

n 

cf  500 

Bh.  ib.  No.  4,  7,  9,  21,  86. 

n 

cf  1500 

Bh.  ib.  No.  73.  Zahl?  No.  23. 

30 

Patara 

n  1500  o<L  2500 

Benndorf-Niemann  No.  102. 

i» 

cf  Zahl? 

AM.  XVI  149. 

Pelengi 

S  3000 

Bh.  XVin  547. 

33 

Phellos 

7i  10000 

CIG.  4300  p.  1131  =  LW.  1272. 

n 

cf  3000 

Journ.  of  hell.  stud.  XV  109  (s.  o. 
Antiphellos).  Vgl.  Petersen- 
Luschan  No.  34. 

14 

Pinara 

cf  500 

CIG.  42531 

CIG  4255 1  Benndorf-Niem.  S.  56. 

15 

n 

cf  1000 

18 

n 

S  2500 

CIG.  4224*  p.  1119. 

17 

n 

cf  5000 

CIG.  4224«  p.  1118. 

19 

Sidyma 

n  5000,  ebens.  y 

Benndorf-Niemann  No.  57. 

21 

n 

TT  Zahl? 

CIG.  4266 «• 

20 

n 

<r  1500 

CIG.  4264  Benndorf-Niem.  S.  80. 

23 

n 

0  2500 

Benndorf-Niemann  No.  62. 
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Sidyma 

cf  1000 

Petersen-Luschan  No.  92. 

45 

Simena 

S  6000 

CIG.  4300  *  p.  1134  — LW.  1301 
Benndorf-Niemann  8.  29. 

2 

Telmeasos 

n  Zahl? 

CIG.  4208  «=  Benndorf-Niemann 
No.  12. 

1 

n 

S  5000 

CIG.  4207. 

n 

S  3000 

Journ.  of  hell  stud.  XV  104. 
Zahl?  ib.  103. 

4 

n 

y  Zahl? 

CIG.  4215. 

Tennessos 

tt  1000,  ebenso  v.i 

Lanck.  H  No.  164, 

n 

n           t 

5000 

Lanck.  II  No.  149. 

65 

» 

n  2000 

CIG.  4866  •  «  Lanck.  U  No.  162. 

n 

cf  1000 

Lanck.  II  No.  156. 

62 

n 

6  1500 

CIG.  4366r  . 

» 

S  und  r  ' 

1500 

Lanck.  II  No.  175. 

13.  64 

n 

cf  2000 

CIG.  4366". 

n 

ß  8000  ^ 

6000 

Lanck.  II  No.  147. 

n 

0  and  tp 

5000 

Lanck.  II  No.  163. 

67 

n 

ß  Zahl? 

CIG.  4366  *. 

n 

y  2000 

Lanck.  II  No.  173. 

11 

Tlos 

n  1500 

CIG.  4247. 

10 

n 

cT  500 

CIG.  4246. 

8 

n 

cf  1000 

CIG.  4244. 

13 

n 

cf  Zahl? 

CIG.  4252  b. 

12 

n 

y  1000 

CIG.  4249. 

rtp      Tvivöqw 

l 

[n]e[Qi]7ToM(p 

3000 

Journ.  of  hell.  stud.  XV  109. 

26 

Xanthos 

n  250 

CIG.  4268. 

28 

n 

n  500 

TT    1000 

Rev.  arch.  XXXVI  (1878)  S.  SIT. 

Journ.  of  hell.  stud.  XV  107. 
Journ.  Eb.  S.  124. 

n 

6  1000 

Journ.  Eb.  S.  123. 

29' 

n 

*?  1500 

CIG.  4278»  p.  1125. 

27 

n 

y  500 

CIG.  4278 h  p.  1125. 

n 

y  600 

Journ.  of  hell.  stud.  XV  106. 

Aufserhalb  Lykiens  im  Osten 

Adana  d  1000,  ebensoviel  (p 

Aegae  ß  1500,  <p  2500 

32    Ainos  ß,  y  Zahlen? 

Akraiphia  n   2500,    der   ovvoSog 

Ttav  ruHpaoTiov  2000 
79.81  Alexandria  Troas  n  2500,  ebensoviel  Ix 


LW.  1510. 

Bh.  XI  395. 

Archives  des  miss.  1876  S.  165. 


n  1500 


AM.  IH  299.  * 

CIG.  3582  =  LW.  1086.  CIG. 

3585. 
CIG.3588*  p.  1129— LW.  1035. 
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66 

Apamea 

n  ? 

Perrot  explor.  S.  17  No.  9. 

65 

Apollonia 

n  Zahl? 

LW.  1078. 

Athen 

n  500 

CIA.  III  1430. 

Athos 

n  2500 

AM.  XVIH  64. 

47 

Am  Athyras 

n  1500 

CIG  2032. 

Bargylia 

n  300 

Bh.  XVIH  24. 

Berytus 

fisco  Caesaris  III D  num- 

mum 

C.  III  168. 

53 

Chalkedon 

n  Zahl? 

AM.  X  19. 

24 

Charadriai 

n  2000  ebensoviel  r 

CIG.  2007-  p.  994. 

153 

MassatChondre  irj   Xovögiavtuy    x«i/*5 

500,  r  1000 

Mova.  1878  S.  97. 

8 

Demetrias 

n  1000 

AM.  XI  50. 

n 

n  und  an  Gottheiten  100 

Journ.  of  hell.  stud.  XII  234. 

256 

Elaeussa 

n  300,  ebensoviel  y 

LW.  1464. 

rt 

r  1000,  rg  J&ßaOTfpfaöv] 
noXu  6000  xal  tu  d 

KavvyalUuv  2500 

Journ.  of  hell.  stud.  XU  227. 

n 

t»  Zfßaarrjvdjv  S  und 

Gottheiten  1000 

Eb.  S.  231. 

157 

Ephesus 

TT  250,  ebensoviel  y 

CIL.  III  6087. 

160 

i» 

n  2500,  ebensoviel  t 

Br.  mus.  649. 

n 

0  Zahl? 

Br.  mus.  673. 

n 

y  250,    ebensoviel  rofr 

Hermes  IV  209,  vgl.  Br.  mus. 

rcc/ufais   rijs    nuXewe 

648. 

225 

Eumenia 

ß  1000 

CIG.  3902,  Bh.  VIH  236. 

240 

n 

ß  2500,  ebensoviel  y> 

CIG.  3901. 

Heraklea  Pont 

7r  und  den  Erben  2500 

Bh.  XUI  317. 

202 

Heraklea  Salb. 

ß  500,  ebensoviel  </ 

Bh.  IX  331  —  Sterrett  H  14. 

210 

Hierapolis 

*r  5000 

CIG.  3916. 

n 

0  2500,  ebensoviel  y 

CIG.  3915  =  LW.  1683. 

205 

n 

y  5000 

CIG.  3915  =  LW.  1683. 

206 

n 

y  500,  y-  500 

LW.  1687  vgl.  Journ.  of  phil. 
XIX  98. 

Hieropolis 

n  1000,  r  2000  jw"0* 

de  Rossi  inscr.  christ  p.  XVII 
«=  Berliner  Sitzungsberichte 
1894  S.  90. 

91 

Hierocaeaarea 

n  2000 

Bh.  XI  94. 

Hypaepa 

t  lÖOOxalrtjjVflJbrtar- 
wr  xctTouctq,  500 

Bh.  XIX  263. 

170 

Iasos 

TT  ?  und  <p  1500 

CIG.  2686. 

169 

n 

y  500 

CIG.  2685  «=LW.  306. 

263 

Ikonium 

n  ?  1500 

CIG.  4003,  4007  (Zahl?) 

$0* 

Kaliatis 

7r  Zahl? 

AEM.  VH  9. 

39 

Kallipolis 

*r  1 000000,  *r  3000  000 

Mova.  187678  S.  39.  AM.  VI  259. 

Kibyra 

n  1500 

Ramsay  CB.  S.  272. 

n 

/J  2500 

Petersen-Luschan  No.  256. 
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Eibyra 

7 

Bh.  XV  553. 

KUßi  avovntötot 

*  tf  und  der  xtopri  1000 

AM.  XIV  99  No.  33. 

n 

<P  und  Kdß.  S.  je  2500 

AM.  XIV  99  No.  34. 

60 

Kio8 

n  500,  r  1000 

CIG.  3735. 

61 

n 

n  1500,  q  2500 

LW.  1153. 

n 

ebensoviel  /  r 

Bh.  XII  200. 

Klazomenae 

üg  ro  örifiooiov  5000 

Movo.  I  110. 

36 

Koela  Thrac 

n  2500,  ebensoviel  <p 

Bh.  IV  514. 

48 

Konstantinopolis 

n  500,   ebensoviel  den 

Erben 

CIG.  2043. 

76 

Kyzikus 

n  1000 

AM.  IX  22. 

71 

n 

n  1000,  r  2000 

CIG.  3692. 

73 

n 

n  1000?,  <f  2000 

CIG.  3694. 

69 

n 

n  Zahl? 

CIG.  3688. 

70 

n 

ß  ?  Zahl? 

CIG.  3690. 

85 

Kumkaleh 

7r,  r  Zahlen? 

CIG.  3639. 

216 

Bei  Laodicea 

t$xq)q$   r£  'EUivoxa- 

CIG.   3954  — LW.    1639»   — 

71QIT(X)V   500 

Ramsay  CB.  S.  77. 

150 

Lebedos 

n  1500 

LW.  134. 

62 

Lesa 

*[<w]u0  ^i/aay[<ü]r(viell. 
Jrjoavaiv)      1000,      T 

5000 

LW.  1171. 

172 

Magnesia  (a.  M.)  ß  5000 

Mova.  1885  S.  70. 

35 

Maito 

TT  1000 

Bh.  IV  510. 

27 

Maroneia 

n  500,  ebensoviel  r 

Bh.  V  91. 

176 

Mastaura 

ß  3000 

LW.  1664. 

152 

Metropolis 

/*  500 

Mova.  1878  S.  87. 

Nicaea 

TT  1000,  ebensoviel  l  r 

CIG.  3757. 

55 

Nicomedia 

n  2000,  r  3000,^0«*- 

CIG.  3785  vgl  3788  und  AM. 

*«ro*  1000 

XII  170,  XVU  163  — Bh. 
XVII  637. 

54 

n 

n  2500,  ebensoviel  r 

CIG.  3777. 

57 

n 

7r  3000,  r  5000 

CIG.  3774. 

n 

tjj  *[a>luf}  P>a[x]r}XttVtü[v] 

Zahl? 

AM.  XII  169. 

n 

T0  XW/U7}  ITQTjnavüv   Q€ 

AM.  XII  171. 

5 

Oreos 

y  Zahl? 

CIG.  2152 »    p.  1020. 

Perasto 

7i  500 

AEM.  IX  27. 

Perinthus 

n  500 

AM.  XVII  203. 

42 

n 

TT  500  r  500 

AM.  IV  77;  Archives  des 
missions  1876  S.  145  (Vidal- 
Lablache  8.  80):  n  500,  rix- 
vyrtov  Xi&ovoy<Zv  500. 

40 

n 

n  2500 

Archives  1876  S.  147.  <#>U. 
avll.  I  263.  CIG.  2027. 

41 

n 

?r  Zahl? 

AM.  IX  74.  CIG.  2028 
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46 

Perinthuß 

n  2500,  ebensoviel  r 

AEM.  VIII  223. 

49 

Pharus  amBosp 

.  n  5000  t  xQvafov  Itd- 

oag  Zahl? 

CIG.  2040. 

Philippi  g.  u. 

80* 

PhilippopolU 

n  500 

Monatsber.  Berl.  Akad.  1881 
S.  469. 

45 

Selymbria 

n  20000 

AEM.  Vm  214,  vgl.  XVÜ  57. 

Serdica 

n  t  Zahlen? 

AEM.  XVII  50. 

52 

Sinope 

xoltovela  1500 

CIG.  4164. 

134 

Smyrna 

n  100 

Motte.  1885  S.  11. 

129 

n 

n  500 

Mova.  1878  S.  28. 

HO 

n 

n  2500 

CIG.  3276. 

107 

n 

n  2500,  ebensoviel  tp 

CIG.  3265. 

127 

n 

n  5000? 

Mova.  1875  S.  82. 

119 

n 

ß  1500 

CIG.  3371. 

109 

n 

y  1000 

CIG.  3270. 

111 

n 

T(j>    owidglo)    rtfr    iv 

ZfAVQvy        ytQOvrw 

- 

2500 

CIG.  3281. 

114 

» 

y  500 

CIG.  3292. 

116 

m 

y  xai  toU  v&ig  2000 

CIG.  3318. 

126 

n 

y  2000 

Rev.  arch.  XXX  (1875)  8.  51. 

Taifir 

n  500,  ebensoviel  t 

AM.  IX  77. 

144 

Teos 

ß  1000 

Mova.  1875  8.  68. 

n 

ßt  y  Zahlen? 

AM.  XVI  298. 

Teira 

xatoixiiq  Zahl? 

Bh.  XX  394. 

Thasos 

w,  r  je  2000 

Philol.  XXV  372. 

n 

civitati  Thasiorum  au- 
reos  quinque  millia 

C.  in  p.  131  —  Mut.  1085,  i 

14/15  Thessalonike 

n  5000 

Archives  des  miss.  1876  S.  218, 

219. 

97 

Thyatira 

n  1500 

CIG.  3516. 

98 

n 

n  1500  l  r  2500 

CIG.  3509. 

96 

n 

n  2500 

Bh.  XI  99,  461. 

i 
n 

reo    xowtu    Ttüv  xaiot- 

Clerk  S.  28,  besser  Baumeister 

xcjv  Zahl? 

in  Ber.  Berl.  Akad.  1855 
S.  192  und  Mova.  1885/86 
S.  41. 

n 

anro  xowov  ttSv  [an]o(- 
xcüv  Ig  rag  twv  £ißa- 

attüv  d-vaCag 

Bh.  X  419. 

100 

n 

n  Zahl? 

CIG.  3510  und  Sitzungsber. 
Berl.  Akad.  1888  S.  886. 

Tomi 

r.  p.  Zahl? 

C.  HI  7577. 

173 

Tralles 

n  Zahl? 

Bh.  V  345. 

Zelea 

n  50000 

Bh.  XVII  547. 
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Italien  und  der  Westen1. 


Ancona 

fisci  viribus  auri  libram  unam 

C.  IX  5900  (christl.) 

Apsorus 

an?  argenti  p.  X 

C.  III  10135  (Christi.)  vgl.  AEM. 
XV  32. 

Aquileia 

rei  p.  Aquil.  20000 

C.  V  952. 

rei  p.  Aquil.  50000 

C.  V  H96. 

f                    100000 

C.  V  1102. 

an?                  4000 

Pais  1213. 

r                    Zahl? 

IGI.  2362. 

Auximum 

f  10000 

C.  IX  5860. 

Beneventum 

col  Benev      Zahl? 

C.  IX  1670. 

Brundisium 

neque  ulli  liquebit  locationis 

causa    in    annis 

centum 

quandoqtran8Tendere  quod 

si  qui  adversus  it 

fecerint 

eorum  bona  pertinere  debe- 

bunt  ad  rem  publicam  B. 

C.  IX  136. 

Caesena 

f  60000 

C.  XI  565. 

Calacum? 

f  Zahl? 

C.  VII  292. 

Compsa 

rei  p.  C.  folles  1000 

C.  IX  984. 

f  500 

C.  IX  1010. 

Concordia 

fisco  auri  libram  I 

C.  V  8753,  8760/1,  8764  vgl.  8736 

Tgl.  die  Noten 

■■  TCtp((p     xqvooü 

KtQttV 

Zahl,  Empfänger! 

Henzens,Bull. 

fji(t*y 

C.  V  8723, 5,  6,  7, 8= IGI.  2324  fg., 

deir     inst 

V  8731,  3  — IGI.  2332/3. 

1874S.40fg. 

fisco  auri  uncias  11 

Archivio  Veneto  XVII  379.  Vgl. 
Notizie  1890  S.  340. 

«HI 

Notizie  1890  S.  339,  C.  V  8730, 

8754? 

n       n            n        VI 

C.  V  8747,  8770. 

n       n           P-     I 

C.  V  8742. 

P.     II 

C.  V  8740,  8.  8750,  2,  9.  8768. 
8776, 8780 vgl.  8757  an?  Notizie 
1890  S.  34a 

„    xQMov  X(tTQ«g) 

II 

C.  V  8732  —  IGI.  2334,  V  8729 
=»  IGI.  2328. 

„    auri  p.  III 

C.  V  8745. 

n    X(?va°v  ovyxtag 

III 

C.  V  8730  —  IGL  2329. 

„    auri  p.  V 

C.  V  8743. 

„    auri  p.  VI 

Notizie  1890  S.  343. 

„      „     libras  octo 

,     S.  340. 

1  Vgl.  auch  die  Übersichten  C.  V  p.  1060,  1213,  IX  p.  810,  X  p.  1186, 
XI  p.  31,  XIV  p.  598.  Wamser  p.  24  sqq.,  29  sqq.  Bruns  p.  335,  IGI.  p.  771 
auch  bezüglich  der  Fragmente  und  der  allgemeinen  Drohungen  wie  Ver- 
wünschungen, so  IGI.  237,  254,  722,  788,  625,  905,  79,  187  (Acrae,  Licadia, 
Neapolis,  Regium,  Sora,  Syracusae)  1337,  1389,  1563,  1901  (Rom). 

Liebenam,  Rom.  Städte  Verwaltung.  4 
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fisco  Zahl? 
„    solides  X 

.     -     xxv 

r.  p.      „        LXXXC 

r.  p.  denariorom  folex  sex- 

ceotos 
fisco  argenti  p.  II 

.  n  P.  V 


C.  V  8724. 
C.  V  8749. 
C.  V  8773. 
C.  V  8741. 
C.  V  1880. 

C.  V  8777  (?). 

C.  V  8735,  7.  8744,  8758,  8762, 
8765,  8772. 


.       .       Ubras  V 

C.  V  8735«. 

.      .     p-  vi 

C.  V  8769. 

n          n          P-  X 

C.  V  8755,  8775  Tgl.  Pais  399  iu 
8685  und  408  zu  8777  an? 

.      .      P-  xii 

Notizie  1890  S.  169,  170. 

„        „       libras  X 

C.  V  8739,  8751,  8763,  8775. 

„    soKidos)  XX  f(el)  i(n) 

a(rgento)  u(ncia8)  L 

C.  V  8734  Tgl.  Mommsens  Anm. 

fisco  Zahl? 

Pais  427. 

Epidaurum 

r.  p.  p(ondo)  a(rgenti)  LXXV 

C.  HI  1753. 

Ferrara 

f.  50000  S.? 

C.  V  2390. 

Firmum     Pi- 

f.  10000,   r.  p.  Firmanorum 

cenum* 

Zahl?  [r.  p.   RJicinensium 

5000 

C.  IX  5860. 

Lima 

f.  50  solidi 

C.  XI  1411  vgl.  Basil.  12,  2,  6,  6. 
Merkel  S.  118. 

Mantua 

arca  pontificum  1200000 

C.  V  4057. 

Mediolaoium 

f.  auri  p.  I 

C.  V  6244. 

Opitergium 

fisco  fol  600 

C.  V  1973. 

Ostia1 

rei  publice  Ostiens  50000 

C.  XIV  307,  850. 

n 

rei  publ.  Ost.  25000 

C.  XIV  1236  =  IX  4822. 

n 

rei  publ.  Ost  50000,  ebenso- 
viel aer.  p.  R. 

C.  XIV  166. 

n 

aer.  pop.  R.  50000 

C.  XIV  1828  •»  667. 

» 

„      „      n    200000 

C.  XIV  1153. 

n 

»      n      »    Zahl? 

C.  XIV  1828. 

n 

virgines  Vest.  Zahl? 

C.  XIV  1644. 

n 

an?  30000 

C.  XIV  586. 

Patavium 

f.  Zahl? 

C.  V  2831. 

Pisae 

aer.  p.  R.  25000 

C.  XI  1497. 

n 

<p  2500 

CIG.  6572  =  IGI.  2273. 

Philippi 

r.  p.  P.  1000 

C.  m  684. 

n 

col.  Zahl  ? 

C.  IU  658. 

n 

r.  p.  500 

C.  III  706  Tgl.  669. 

*  In  Falerio  Picenum  Notizie  1888  S.  725  acrario  Faleriens  (sest)  2000. 
1  Vgl.  Anm.  zu  G.  XIV  667  über  Provenienz  der  Inschriften. 
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Pola 

fisco  300000 

C.  V  121. 

Portos 

Stadt  6000,  ebensoviel  y 

IGI.  943  =  CIG.  6307. 

Puteoli 

r.  p.  Put  10000 

C.  X  3037,  3594. 

r.  p.  Put  20000 

C.  X  1804  vgl.  2039. 

r.  p.  Put  50000 

C.  X  2244. 

.  .    .   iooooo 

C.  X  2015. 

C.  X  3750:  si  qui  ex  is  qui  supra 
scripti  sunt  nunc  monumentum 
aut  vicum  Spurianum  aut  diaeta 
quae  est  iuncta  huic  monu- 
mentovendere  volent  tunc  ad  rem 
publicam  coloniae  P.  pertinebit 

Ravenna 

f.  4000 

C.  XI  107. 

f.  10000 

C.  XI  191. 

f.  20000 

C.  XI  105. 

f.  80000 

C.  XI  125. 

f.  50000 

C.  XI  119,  198. 

f.  100000 

C.  XI  147. 

t  500 

C.  XI  106. 

f.  Zahl? 

C.  XI  40  (Fragm.  112,  121,  187, 
349). 

r.  p.  20000 

C.  XI  27,  Zahl?  352. 

r.  p.  2000 

C.  XI  43. 

Ricina 
Born 


convibium   Martensium  sive 

veteranorum  100000 
8.  o.  Firmum  Picenum 
aerarium  p.  R.    4000 

n  n      n     5000 

n    »    6000 

»      n   10000 
n  n     »20000 

n     n  30000 
n      n  50000 


100000 
Zahl? 


C.  XI  136. 

C.  VI  15221. 

C.  VI  7788.  Notizie  1886  8.  380. 

Mut.  1276,  3. 
C.  VI  15477. 
C.  VI  8589, 14190, 14930  •,  16726, 

17618.  Grut  1114,  5. 
C.  VI  9042(?),  13015, 13618, 13822, 

14930  b,  15197,  24799,  X  6706 

Notizie  1886  S.  269, 1890  8.  355. 
C.  VI  26445  =  Maffei  mus.  Ver. 

p.  320. 
C.  VI  10693, 11913, 13028, 13150, 

13312,  15405,  16363,  16641, 

20989,  22484,  22915,  26218, 

(vielleicht  auch  13484,  22276). 

IGI.  1815  Srjfita  7>.  vgl  Hirsch- 

feld  S.  83. 
C.  VI  16809. 
C.  VI  11604, 13385,  15048, 18884, 

20989,  22609.   Notizie  1891 
4* 
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Rom 


8alernum 
Salonae 


Uq    taft    5000,   ebensoviel 

den  Erben 
fiscas        20000 
100000 
350000 
Zahl? 
arka  pontificom    10000 
20000 
30000 


500000 


100000 
Zahl? 
virgines  Vestales 
virg.  Vest  aut.  aer.  p.  R.  20000 
pontificibus  sive  virg.  Vest 

20000 
fiscos  Caes.  50000,  coli,  pont? 
aer.  p.  R.,  coli,  pont,  je  15000 
aer.  p.  R.,  virg.  Vest,  je  50  000 
statio  kastrensi8  10000 
coU.  cocorum      50000 
An?  30000 

An?  50000 

[arca]  pont  in  Rom,  Zahl? 
decuriae  meae  25  Den. 
r.  p.  Salonitanorum  10000 
fisco  50 
fisci  viribus    argenti  pondo 

quindecim 
f.  viribus  anri  pondo  duo 
f.  1000  folles 
f.  argenti  p.  XXX 
f.  argenti  libfras?] 
f.  Zahl? 
an?  argenti  libra[s]  5  oder  50 


S.  203.     C.  VI  10238  der  ge- 
sammte  Erlös  aas  etwaigen  ver- 
botenem Verkauf  flfflt  an  das 
aer.  p.  R. 
IGL  1452. 

C.  VI  5305,  12545.    IGL  1904. 

C.  VI  3554. 

C.  VI  13387. 

C.  VI  10876. 

C.  VI  195%,  27627.  Mar.  1398, 2. 

C.  VI  10724  (coüegio  p.) 

C.  VI  10791,  10682  (atrisqae  ar- 
kabus  p.  nach  Mommsen  St.IL 
II  70  fallt  die  Kasse  der  Ve- 
stalinnen  mit  der  arca  pontificum 
zusammen). 

C.  VI  1600,  10284,  11446,  12118, 
13074,  13319/20,  13785,  22116, 
22518. 

C.  VI  13073,  13152,  28567. 

C.  VI  13014,  16751,  X  630. 

C.  VI  5175,  27593. 

C.  VI  13618,  13822. 

C.  VI  17965  %  26942  (Zahl?) 


C.  VI  8518. 

C. 

VI  10219. 

C. 

VI  10848. 

C. 

VI  17301. 

C. 

VI  7458,  8750. 

C. 

VI  10296. 

C. 

VI  17319. 

C. 

X  630. 

C. 

III  2107. 

C. 

III  2098. 

C. 

III  1986. 

C. 

ÜI  9507. 

C. 

III  8742. 

C. 

III  2240. 

C. 

III  2631. 

C. 

III  2632 

C. 

III  2634. 

C. 

III  9672  vgl. 

Fragmente  9450, 

( 

9622,  9673-5, 

9676- 

-9, 

9503> 

\ 

t683. 
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C.  III  9535  vgl.  CIG.  9434.  AEM. 

XVI  153  —  Arch&ol.   Festgabe 

für  de  Rossi,  ber.  von  A.  de 

Waal,  Rom  1892  S.  180  vgl. 

Bulic  auctarium   inscriptionum 

quae ...    in    museum    Saloni- 

tanum  illatae  sunt  Prog.  Spa- 

lato   1892.     Bull,    di   arch.    e 

storia  Dalm.  1891  8.  145. 

Salonae 

ecliseae  argenti  libras  quin- 
quem(!) 

C.  III  9585. 

heclesiae  paenam  auri  pondo 

C.  III  6399. 

duo 

aeclesiae  Salon,  argenti  libras 

C.  III  2654. 

quinquaginta 

ecciesiae  [folles?]  mille 

C.  III  9597. 

an?  argenti  pondo  50 

C.  III  2115. 

r.  p.  100 

C.  III  2117. 

Sigus 

f.  L? 

C.  VIII  19174. 

Syracusae 

an?  200000 

C.  X  7136. 

Tragurium 

sancta  ae[cl]esia  auri  unc  IUI 

C.  III  2704. 

Vibo 

r  30  S. 

IGL  634. 

? 

n  500 

IGI.  1862. 

Vrnik 

Fragm.  ? 

C.  III  10092. 

Aufserdem  ist  noch  folgendes  nach  G.  Hirschfelds  Arbeit  hinzugekommenes 
Material  zu  verzeichnen: 

Bufsenanden  yCoxos  in  Acalissus,  Journ.  of  hell.  stud.  XV  119.  Acmonia, 
Bh.  XVII  260.  Alabanda,  Bh.  XVIII 33.  Amasia,  Rev.  des  6t  gr.  VIII 85.  Ana- 
zarba,  Journ.  of  hell.  stud.  XI  241.  Attalea,  Lanck.  I  No.  19.  Colophon,  AM.  XIV 
98.  Colossae,  AM.  XVIII  206 fg.  Ramsay,  CB.  S.  232.  Cos,  Paton-Hicks  319  vgl. 
S.  337.  Edessa,  AM.  XVIII  418.  Eumenia,  Bh.  XVII  244.  Heraklea  Salb. 
Sterett  Pap.  II  21.  Hierapolis,  Journ.  of  hell.  stud.  XIX  77  No.  2,  9.  Iconium, 
Sterr.  II  238.  Kütchük  Kabadja,  ib.  III  504,  622.  Motella,  Ramsay,  CB. 
S.  147.  Nicomedia,  Bh.  XVII  538.  Olympos,  Bh.  XVI  214  No.  2,  3,  6,  13, 
17,  18,  24,  37—39,  41/2,  59,  63,  66,  75,  81,  85.  Patara,  Journ.  of  hell.  stud. 
X  82.  Smyrna,  AM.  XII  247.  Tomi,  C.  III  7552.  Tropaeum  Traiani,  AEM. 
XVII 105.  An  das  r  a/n  t  e7o  v  in  Acmonia,  Bh.  XVII  263/4.  Apamea,  Bh.  XVII 
320, 248,  255.  Apollonia,  AM.  XIX  535.  Athen,  CIA.  III  1429,  1431/3.  Attalea, 
Bh.  XI  398.  Binda,  Ramsay  CB.  S.  334,  336.  Cius,  Bh.  XII  301?  Claudio- 
polis,  Sterrett  Pap.  III  6,  8,  10?  Colossae,  AM.  XVI  199.  Ramsay,  CB. 
8.  232.  Cremna,  Sterrett  Pap.  III  443.  Eumenia,  Bh.  XVII  242,  248-250. 
Heraklea  am  Latmos,  Bh.  XIV  629,  AM.  XV  254.  Hierapolis,  Journ.  of  phi). 
XIX  98?  Iconium,  Sterrett  Pap.  II  191.  Kebrene?  CIG.  3574.  Killidj, 
Sterrett  Pap.  III  602.  Laodicea,  AM.  XIII  246.  Bei  Manai,  Petersen-Luschan 
No.  205/6.      Motella,   Ramsay,   CB.  S.  147/48,    156.     Notion,   AM.  XI  427. 
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Olympos,  Bh.  XVI  217  No.  27,  30,  52,  56,  67,  69,  71,  83.  Perinthos,  AM. 
XVII  202.  Phaseiis,  Bh.  XVI  446.  Sörlen,  CIG.  3882«  •«*,  Smyma,  A>L 
XII  248.  XXI  372.  Tchitchekler  Sterrett  Pap.  III  279.  Tennessos,  Journ. 
of  hell.  stud.  XV  126/8,  Lande.  II  No.  145,  148,  154*,  165'6,  169.  Thessa- 
lonike,  AM.  XVI  367.  Thyatira,  Bh.  XI  472,  481.  Trakhala,  Bh.  XI  398. 
Traianopolis,  CIG.  3863.  Xanthos,  Journ.  of  hell.  stad.  XV  10576,  Petersen- 
Luschan  No.  8. 

Zahlung  §tg  rtiipag  rwy  Zeßatntov  in  Aphrodisias,  Sterrett  Pap.  II  9; 
an  Gottheiten  in  Colophon,  AM.  XIV  98.  Milet,  LW.  235.  Motella,  Ramsay, 
CB.  8.  148.  Myndos,  Bh.  XII  280,  XIV  119.  Olympos,  Bh.  XVI  214  No.  5, 
16,  20,  22,  29,  31,  33,  34,  36,  40,  48/9,  60-62,  70,  77/8,  80.  Rhodiapolis, 
Journ.  of  hell.  stad.  XV  122.  Tennessos,  Lanck.  II  154*,  167,  173/4,  Joura. 
of  hell.  stud.  XV  126>8.  Tlos  Eb.  S.  122.  Trysa?  Petersen-Luschan  No.  18. 
—  Eb.  No.  185.  Unbekannte  Empfanger  AM.  XIV  242,  AEM.  XV  98. 
8terrett  Pap.  III  15. 

Allgemeine  Drohungen,  AM.  XV  154,  Bh.  XV  568,  607.  XVII  241  fg., 
246,  249,  269,  271/2,  275,  279,  630.  Sterrett  Pap.  II  31,  211,  237.  Lanck.  II 
No.  163*,  Petersen-Luschan  No.  27,  58,  94,  114.  Journ.  of  hell.  stad.  XU 
267.  Notizie  1890  S.  342.  Ey.  dgX-  1892  S.  174.  Fragmente,  Bh.  XIII 
318,  XIV  628,  XVIII  429.  Lanck.  II  No.  152,  154,  157  fg.  Sterrett  Pap.  II 
10,  26,  205,  254.  III  251.  Journ.  of  hell  st.  X  57,  XV  103  No.  8.  107 
No.  15.  Berliner  Sitzungsber.  1888  S.  879.  C.  III  8562.  Petersen-Luschan 
No.  170,  191,  204,  258. 

6.  Zahlungen  bei  Amtsantritt1.  Beamte  der  Städte  und 
Landgemeinden  mufsten,  obschon  sie  keinen  Gehalt  bezogen,  die 
häufig  recht  erheblichen  Kosten  ihrer  Ehrenstellung  tragen,  welche 
in  der  Zahlung  einer  bestimmten  Summe  bei  der  Übernahme  des 
Amtes  (honorariam  summam  decurionatus,  flamonii  rei  publicae 
inferre  u.  a.)  andererseits  in  der  Leistung  von  Ausgaben  aller  Art 
zu  gunsten  der  Gemeinde  bestanden,  die  wenn  auch  nicht  gesetz- 
lich ausbedungen,  doch  üblich  waren  und  für  honorig  galten,  wie 
Errichtung  von  Bauten,  Veranstaltung  von  Spielen,  Verteilung  von 
Spenden  u.  a.  m. 2.  Es  mag  nicht  überall  nötig  gewesen  sein  für 
die  Bekleidung  solcher  Ämter  oder  Priestertümer,  sowie  allgemein 
für  die  Aufnahme  in  den  Gemeinderat  ein  Eintrittsgeld8  zu  ent- 


1  Marquardt  I  180—183. 

8  Daher  munera  decurionatus  [one]rosa  C.  V  532  (Tergeste).  ToUer,  de 
speetaculis,  cenis,  distributionibus  in  munieipiis  romanis  oeeidentis  impera- 
torum  aetate  exhibitis,  Diss.  Leipzig  1889  p.  89. 

8  In  Rom  üblich  bei  den  Priesterämtern,  Dio  59,  28;  Suet.  Gai.  22; 
Claud.  8  und  den  apparitores.  Mommsen  StR.  I  344,  II  66 ;  bei  den  pagi  in 
Capua  in  republikanischer  Zeit,  C.  I  565—567. 
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richten.  Nach  den  weiterhin  mitgeteilten  Beispielen  beobachten 
wir  die  Sitte  fast  durchgängig  in  den  Städten  Afrikas,  ferner  in 
einigen  Italiens,  Spaniens,  Daciens,  auf  Kreta,  seltener  dagegen 
im  Osten ;  so  hatten  in  den  bithynischen  Gemeinden  nur  die  über 
die  gesetzliche  Zahl  hinaus  aufgenommenen  Ratsherrn  1000  oder 
2000  Denare  zu  bezahlen,  wie  wir  gelegentlich  aus  Plinius  An- 
frage, ob  nicht  alle  Buleuten  dazu  verpflichtet  sein  sollten,  er- 
fahren, die  Traian  mit  der  Mahnung,  das  jeweilige  Stadtrecht  zu 
beachten,  beantwortet  (ep.  10,  112,  118).  Wenn  auch  sicher  die 
Höhe  des  Betrages  vielfach  gesetzlich  normiert  gewesen  ist1, 
wurde  [dieselbe  doch  häufig  nur  als  Minimalsatz  betrachtet  und 
bedeutend  überschritten;  rein  pflichtgemäfs  erfolgte  Zahlungen 
sind  natürlich  selten  inschriftlich  verewigt.  In  Afrika  findet  sich 
öfter  eine  Wendung  (ampliata  taxatione,  taxatis  legitimis,  multi- 
plicatis  summis  honoraris),  welche  Mommsen  zu  der  sehr  wahr- 
scheinlichen Annahme  veranlafste,  dafs  die  Summen  überhaupt 
nicht  ein  für  allemal  festgesetzt  waren,  sondern  nach  den  Ver- 
mögensverhältnissen der  Gewählten  bestimmt  wurden.  Beispiels- 
weise konnte  die  Schätzung  noch  durch  die  Verpflichtung,  irgend- 
welche Statuen  zu  errichten,  erweitert  werden.  Der  Schlufs  er- 
scheint indes  nicht  unbedingt  notwendig,  da  die  verlangten  Kosten 
gewöhnlich  gegenüber  dem  Dekurionencensus  ohnehin  nicht  sehr 
ins  Gewicht  fielen.  Welche  Verschiebungen  in  den  Ansätzen  für 
jedes  Amt  im  Laufe  der  Zeit  stattgefunden  haben,  entzieht  sich 
unserer  Kenntnis. 

Zahlreiche  Beispiele  aller  Art  von  Widmungen  ob  honorem 
zeigen,  dafs  man  oft  weit  mehr  gab  als  ausbedungen  war,  und 
auch  anderweit  durch  dona  superaddita,  so  bei  Niederlegung  des 
Amtes  sich  für  die  Ehre,  zu  einem  Vertreter  der  Gemeinde  aus- 
erkoren zu  sein,  zu  revanchieren  suchte.  Die  pflichtmäfsigen 
Summen  (legitima)  beim  Amtsantritt  und  die  freiwilligen  Zulagen 
sind  deshalb  auseinander  zu  halten,  wie  das  auch  in  Afrika  durch- 
weg geschah9.     Vielfach  scheint  es  angängig  gewesen  zu   sein, 


1  Dafs  die  kaiserliche  Erlaubnis  zur  Einführung  oder  Erhöhung  dieser 
Abgabe  eingeholt  werden  mufste,  schliefse  ich  mit  Mommsen  aus  C.  XIV  2101 
(s.  unten  S.  56);  auch  die  oben  erwähnte  Pliniusstelle  zeigt  das. 

9  Kuhn  I  53,  C.  VIII  2341,  2344,  2362,  2406,  2711,  4193|4,  4243, 
4485,  4579,  4588,  4594,  4596,  7.  5292,  5298,  6944,  7097/8,  8466,  9064  u.  a.  m. 
C.  X  p.  1160. 
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statt  der  Geldzahlungen  Spenden  der  verschiedensten  Art  zum 
Wohle  oder  Schmucke  der  Stadt,  besonders  Statuen  in  gleichem 
Werte  zu  widmen  oder  sonst  ein  beliebiges  Entgeld  zu  entrichten. 
Derartige  Abmachungen  werden  vielfach  amtlich  protokolliert 
(sicut  apud  acta  pollicitus  est).  Bei  wiederholter  Bekleidung  eines 
Amtes  war  eine  erneute  Zahlung  nicht  erforderlich1.  Diese 
Summen  kamen  der  Gemeindekasse  zu  gute;  mit  Genugthuung 
wird  in  dem  Dekret  von  Tergeste  bemerkt,  dafs  infolge  der  Zu- 
lassung der  Carni  und  Catali  zu  den  städtischen  Ämtern  auch 
dem  Gemeindeseckel  gröfsere  Mittel  zugänglich  werden  (per  hono- 
rariam  numerationem) 2.  Nur  in  seltensten  Fällen  war  von  vorn- 
herein der  Ertrag  zu  gewissen  Ausgaben  bestimmt,  wie  öfter  in 
den  Städten  des  Ostens  und  in  Capua,  wp  die  von  den  magistri 
e  lege  pagana  gezahlten  Gelder  zu  Spielen  verwandt  werden 
sollten,  falls  der  Gau  nicht  anders  beschliefse8.  Dafs  verdienten 
Persönlichkeiten  der  Betrag  von  Seiten  der  Stadt  ganz  oder  teil- 
weise geschenkt  ward,   ist  mannigfach  bezeugt4.    Hadrian  ver- 


1  C.  X  1074  (Pompeii):  Bei  dreifacher  Bekleidung  des  Duumvirats  nur 
das  erste  Mal  gezahlt. 

■  C.  V  532. 

8  Verwendung  zum  Bau  von  Bädern,  C.  X  4792  (Teanum  Sidicinum): 
8.  c.  balneum  Clodianum  emptum  cum  suis  aedificis  ex  pecunia  Augu8tal(ium) 
(sest)  LX  (m\  folgen  6  Namen.  —  C.  XIV  2101  (Lanuvium):  Imp.  Caes. 
L.  Septim[i]o  Severo  Pio  Pertinaci  Aug.  et  imp.  Caes.  M.  Aurelio  Antonino 
Pio  felici  Aug.  senat.  populusq.  Lanivinus.  in  locum  balnearum  quae  per 
yetustatem  in  usu  esse  desierant,  thermas  ex  quantitatibus  quae  ex  indulgentia 
dominorum  n(ostrorum)  principum  honorariarum  summarum  sacerdotiorum 
adquisitae  sunt  item  ex  usuris  c(entenariis)  kalendari  ampliatis  locis  et  cellis 
a  fundamentis  exstruxit  et  dedicavit.    Vgl.  C.  VIII  76,  885,  8835,  9062/3. 

4  C.  X  5348  (Interamna  Lirenas):  huic  ordo  et  universus  populus  ob 
merita  et  labores  eius  honorem  biselliatus  et  ornamenta  decurionatus  gratuita 
obtulerunt  C.  II  5232  (Collipo):  quod  decurionem  eum  remisso  honor[a]rio 
et  muneribus  et  oneribus  r(ei)  p(ublicae)  fecerin[t].  —  C.  XIV  362  (Ostia): 
decurioni  adlec  cui  ordo  gratuitum  decurionatum  . .  .  decrevit.  363,  375.  — 
C.  X  1132  (Abellinum):  hunc  decuriones  gratis  in  ordinem  su[um]  adlegerunt 
duumviralium  numero  ordinem  adiit  petiitque  ut  decreto  quoque  voluntatem 
03se  ascrib[erent].  —  C.  X  1081  (Nuceria  Alfaterna):  cui  decuriones  ob  muni- 
ficentiam  eius  ....  duumviratum  gratuitum  dederunt  Nuceriae.  V  1892  — 
X  3907  (Capua):  ordo  verleiht  wegen  Verdienste  honorem  Augustalitatis  gra- 
tuitum decrevit.  —  X  4760  (Suessa):  decurionatus  gratuitus.  —  V  4431  (Brixia): 
VI  vir  August  gratuit.  4480,  4439:  sex.  vir.  Aug  Brix  et  Trident  grat 
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wendet  sich  in  einem  Schreiben  an  die  Behörden  von  Ephesus 
für  einen  gewissen  Erastos,  dafs  man  ihn  zum  Ratsherrn  erwähle, 
indem  der  Kaiser  selbst  sich  erbietet,  die  Aufnahmegebühr  zu 
zahlen1. 

Die  folgende  Übersicht  der  wichtigern  hieher  gehörigen  In- 
schriften giebt  ein  lehrreiches  Bild  von  den  Ansprüchen,  die  ge- 
setzlich oder  gewohnheitsgemäfs  bei  der  Übernahme  von  Ämtern 
zu  erfüllen  waren.  Auffälligerweise  findet  sich  unter  den  vielen 
Beispielen  bis  jetzt  keines  einer  Zahlung  für  die  Quästur;  möglich 
ist,  dafs  in  Anbetracht  der  Kaution,  welche  diese  Beamten  zahlen 
mufsten,  von  der  Entrichtung  eines  Antrittsgeldes  abgesehen  ward. 
Die  Summen  für  die  einzelnen  Ämter  sind  sehr  verschieden;  ich 
beschränke  mich  darauf  einige  Beispiele  hervorzuheben.  Der 
Decurio  zahlte  in  Rusicade,  in  Cirta  20000  S.,  der  duumvir  in 
Pompeii  10000,  der  Quinquennalis  in  Tunis  Libisonis  35000, 
der  Ädil  in  Theveste  und  in  Thubursicum  4000,  in  Auzia  5000, 
in  Rusicade  20000,  der  magister  in  Kudiät  Setifih  2400,  der 
Augur  in  Cuicul  6000,  in  Rusicade  34000,  in  Massilia  100000, 
der  pontifex  in  Cirta  10000,  in  Cartima  20000  zur  Bezahlung 
der  städtischen  Schulden,  in  Calama  600000,  der  flamen  per- 
petuus  in  Verecunda  gewöhnlich  2000,  im  pagus  Medelitanorum 
ebensoviel,  in  Mustis  und  Diana  10000,  in  Lambaesis  12000,  der 
Sevir  in  Teanum  Sidicinum  10000  Sesterze  u.  a.  m. 

Decurio. 

C.  VIII  7983  (Rusicade):   dec  IUI   col.  pont (sest)  XX  n  quae  ob 

honorem  defcurionatas]  . . .  (sest)  LV  n  quae  ob  honorem  pofntificatus] 

et  statuas  aeneas  duas  . . .  quas  op  [hono]rem  pont  pollicitus  est. 

C.  VIII  7963  (Rusicade)  s.  u.  flamen  perp. 

C.  VIII  10867  (Cirta)  s.  u.  Triumvir. 

C.  VIII  12058  (Muzuc):  aedem  quam  C.  Clodius  Saturninus  duplicata 
summa  honoraria  decurionatus  sui  et  Clodi  Celeris  fratris  sui  a  solo  struendam 
«t  perficiendam  promiserat  Clodia  Macrina  C  f  neptis  eins  super  (sest)  VI 
mil.  et  CCCC  n  e[ius  sumjmae  honorariae  adiectis  amfplius  lijberalitate  sua 
(sest)  V  mil.  et  sesc[entis  n.]  ex  (sest)  X[II]  mil.  n.  a  solo  [erjexit. 

C.  VIII  6889  (Uzelis):  ob  statuam  quam  ob  honorem  magistratus  sui 
die  III  nonarum  Januariarum  in  Capitolio  promiser  inlatis  r.  p.  summis  hono- 
raria decurionatus  et  mag.  s.  p.  f.  et  eodem  anno  die  XVI  k.  Octobr  dedicavit. 

C»  VIII  14296  (Thubba):  [ob  honorem]  decuriona[tus  atque  ob]  honor 
aedili[tatis  e]x  (sest)  II  m  DCXXXXII  n  [promis]isset  adiecta  am[plius  a]  se 
pecunia  fecit. 

1  Br.  mus.  III  487  (Diu.  285  nach  einer  früheren  Abschrift):  to  dgyvQtov 
o  aov  d&öoaow  ot  ßovXtvorrte  [tfcuaw  rrjc  agxctt]Qtafag  [h']txa. 
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C.  VIII  4679  (Madaura)  s.  u.  flamen  perp. 

Wilm.  718  (Iguvium):.  Cn.  Satrias  Cd.  f.  Rufus  IUI  vir  iur.  die  basili- 
cas  sublaqueavit  trabes  tecti  ferro  suffixit  lapide  stravit  podio  circumclusit  sua 
pec  et  dedit  decurionatus  nomine  (sest)  ICC  oo ,  in  commeatum  legionibns 
(sest)  oo  oo  oo  CCCCL,  in  aedem  Dianae  restituendam  (sest)  100  oo  CC,  in 
ludos  Victoriae  Caesaris  Augusti  (sest)  100  oo  ooDCCL. 

C.  VIII  14349  (Hr.  Bedjar):  ob  decurionatum . .  fili  statuam  ex  (sest 
DCCCC  n.  adiecti8  a  se  (sest)  CCCC  n  d  d.  faciend.  cur  idemq.  dedic 

C.  VIII  14427  (Gasr  Mezuar):  [ob]  honorem  decurionatus  . . .  filior. 
suor.  taxatis  legitimi[s  apud  acta  projmiserat 

C.  III  4(6ortyna):  ex  summa  [q]uara  intulit  pro  decurionatu  suo.  —  Fronto 
ad  amic.  2,  7  p.  193  N  (in  Concordia):  factusne  est  Volumnius  decreto  ordinis 
scriba  et  decurio?  pensiones  plurimas  ad  quartum  usque  ob  decurionatum 
dependitne? 

Bull.  arch.  du  comite*  des  trav.  bist  1895  S.  315  =  Rev.  arch*.  XXIX 
393  summa  decurionatus). 

Duumyir. 

C.  X  1074  (Pompeii) : . .  (sest)  n.  decem  milia  in  publicum  pro  duom- 
viratu  (intulit). 

C.  VIII  4601  (Diana):  II  vir  sign.  quo[d  ex  (sest)]  II  mil.  n.  promiserfat] 
adiectis  [sest]  I  n.  sua  pec.  fecit. 

C.  VIII  4583  (Diana):  ae[d]  II  viru.  ob  honorem  II  viratus  quam  ex 
(sest)  IUI  mil.  n.  pollicitus  [er]at  ampliata  pecu[n]ia  anno  II  viratu[s  s]ui  dedit 

C.  VIII  2341  (Thamugadi):  II  vir  q  desig  inlata  rei  publicae  summa  leg 
II  vir  promis8i8  (sest)  IUI  ex  (sest)  IUI  D  n  posuit 

C.  VIII  18241  (Lambaesi8):  dumviralis  ob  honorem  dumviratus  quem  in 
se  ordo  et  cives  sui  contulerunt  sicut  aput  acta  pollicitus  est  ex  (sest)  V 
milibus  nummum  posuit 

C.  VIII  4579  (Diana):  q.  aedil.  II  viru.  statuam  quam  ob  honorem 
II  viratus  ex  (sest)  V  mil.  n  pollicitus  est  posuit  inlatis  rei.  p.  legitimis  hono- 
rum  suorum  summis  et  at  fori  stra[t]ura  sub  X  <  nach  Fröhner  meU.  d'arch. 
8.  37 :  cub(itorum)  decem  > . 

C.  VIII  4577  (Diana):  [p]ont  aedil.  q.  p.  praef.  i.  d.  II  vir.  ob  hon. 
II  vir.  sui  praet  leg.  ex  (sest)  VI  mil.  n.  ded. 

C.  VIII  18635  =  4485  (Tubunae):  ob  [hon]orem  II  viratus  praeter  legi- 
timam.  Bull,  archäol.  du  comite*  des  traveaux  bist  1891  S.  183  =  Rev.  arch. 
XVIII  402  (Thuburnica): . .  pec  a  se  ob  hono[res]  suos  II  vir.  et  flam  Aug 
reip.  inlata  dd.  statu[am]  fac.  cur.  praeter  sum[mam]  numeratam  ob  decus 
quinq  et  amplius  ludo[s]  et  epul.  bis  et  trit  mo(dios)  X  m  cum  esset  (den) 
denis  ex  (den)  [de]nis (datis?). 

C.  VHI  958  (Aurelia  Vina):  II  vir.  inlata  reip.  II  viratus  honoraria 
summa  amplius  de  suo  Signum  Lupae  cum  insignib.  suis  posuit  et  expostu- 
lante  populo  diem  ludorum  scaenicorum  edidit 

C.  VIII  5298  (Calama):  aedil  II  vir  statuam  ob  honorem  II  vir.  promissam 
sest)  V  n.  amplius  ad  legitimam  summam  (sest)  VIICCCXXXX  posuit 

C.  VIII  17164  (Thubursicum  Num.):  decurio  aedil  munieipi  dec  [et]  aed. 


-    59    - 

coloniae  Siccensis  praef.  i.  d  II  vir.  ad[i]ectis  amfplijus  ad  legitimam 
[8amma]m  II  viratus  . . .  mil.  n  . . . 

C.  Vin  12382  —  862,  863  (mun.  Giufitanum)  s.  u.  aedilis. 

C.  Villi  12416  (Hr.  Sidi  Bennür)  pr.  iur.  die.  II  vir.  ob  ..  II  vir. 
ampliata  pe[cunia]. 

C.  VIII 12220  (Hr.  el.  Hauaria):  [ex]  summa  hon[oraria]  duoviratus  sui. 

C  III  1978  (Salonae):  II  vir.  i  d  ex  pecu  honor(aria)  II  vir.  sui,  vgl. 
C.  III  3158  ob  honorem  II  viratus. 

C.  III  9767  (Aequum):  ex  pec.  hon.  II  vir.  9768. 

Quinquennalis. 

C.  VIII  17864  (Thamugadi):  ob  honorem  qq  inlata  r  p  som(ma)  hono- 
raria  ex  (sest)  V  n  posuit    2362. 

C.  X  7954  (Turris  Libisonis):  II  vir  q  a.  super  (sest)  XXXV  quae  ob 
hon.  quinquennal.  praesentia  pollicit  rei  p.  intulit  lacum  a  fundamentis  peeunia 
sua  fecit  sumptu  suo  aquam  induxit 

C.  VHI  7094-8  (Cirta)  s.  u.  aedilis. 

C.  VIII  17408  (Hippo  regius):  aedil.  II  vir.  II  vir  quinq  [st]atuam  ar- 
genteam  ex  (sest)  LICCCXXXV  tribus  libel.  sing,  terr  et  aeris  quad  cum  rei 
p.  (sest)  L  prom  amplius  ad  (sest)  X  m.  n.  legitima  et  (sest)  VII  m.  n. 
quae  ....  promisit  Zur  Berechnung  Mommsens  Note  dazu  und  Hermes 
XXIII  485. 

C.  VUI  14891  «=  1353  (Tichilla).    Fragm. 

C.  VIII  262  (Sufes):  qu[i  praejter  summ.  honora[rariam]  flamoni  pp.  et 
quinquennalitatis  amplius  (sest)  L.  n  obtulerit  ex  cuius  quantitatis  usuris  quod 
annis  . . .  divisiones  dec  dantur. 

Quattuorvir. 

C.  VIII  5292  (Calama):  IUI  vir  amplius  ad  honorariam  sum(mam)  cum 
(sest)  III  m.  promississet  ex  (sest)  VI  m  p  8  p. 

C.  IX  1143  (Aeclanum):  [pontjf.  IUI  vir. [pont]ifex  HII  vir.  aedü. 

[ex  pejeunia  quam  pro  [hjonore  debuerunt  [v]iam  per  forum  pequarium  (e)x 
d.  d.  sternendam  curavere. 

Magister  pagi. 

C.  VUI  17257  =  10833  (Kudiat  Seti6h):  ob  honorem  mag  ex  (sest) 
II  CCCC  n  et  amplius  adiectis  a  se  (sest)  oo  n  sua  [impensa  fec . .] 

C.  Vni  18896  (Thibilis):  ob  honorem  [ma]gisteri  vgl.  AEM.  XVI  137 
(Tegare). 

C.  VIII  6339  (üzelis)  s.  o.  decurio. 

Aedilis. 

C.  VIII  17834  (Thamugadi):  statuam  quam  ob  honorem  aedilitatis  pro- 
miserat  inlata  etiam  rei  publ.  honoraria  summa  posuit 

C.  VIII  17838  Thamugadi):  aedil  p  i  d  inlata  r.  p.  legitima  aedilitatis 
statuam  quam  ex  (sest)  III  ü  pollicitus  fuerat  ex  (sest)  IH  DCCCC  posuit 
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C.  VIII  769  (Thibica):  .  .  lege  electi  ob  honorem  patriae  suae  multipli- 
catis  8ummi8  honoraris  aedilitatis  suae  sua  liberalitate  fecerunt  et  die  dedi- 
cationis  sportalas  decurionibus  et  epulum  et  gymnassium  civibus  dederunt 

C.  VIII  6942  (Cirta):  quaest  aed.  statuam  quam  ob  honorem  aedilitatis 
pollicitus  est  sua  pecunia  posuit  —  pollicitus  V  idus  Jan.  dedicata  III  idas 
Martias . .  (a  224).    6944,  6996  s.  u.  triumvir. 

C.  VIII  6947  (Cirta):  statuam  quam  ob  honorem  aedilitatis  promi[s]it  sua 
pecunia  posuit  [a]d  cuius  dedicatio[n]em  ludos  etiam  scae[n]icos  cum  missi- 
libus  [ejdidit 

C.  VIII  7990  (Rusicade):  III  vir.  aed.  quaestoriae  potestatis  augur  super 
(sest)  XX  legit  quae  ob  hono  aedilitat  r.  p.  dedit  et  (sest)  VI  ob  diem  lud 
et  (sest)  XXXIV  inib.  legit  ob  honor.  augurat  r.  p.  intulit  et  at  (sest)  IUI 
quae  in  voluptat  promiser.  adiectione  a  se  facta  dextros  duos  sua  pec. 
posuit  7991. 

C.  VIII  9062  vgl.  9063  (Auzia):  [m]acellum  cum  porticibu[s  et  pojnderi- 
bus  omnibusque  o[rnam]enti8  res  p  col  Septimiae  Aur(eliae)  Auzi[e]nsium 
sumtibus  tarn  suis  quam  ex  sportulis  decurionum  operisque  popularium  a  fim- 
damentis  coeptum  perfecit  dedicavitque  XVIII  kal.  Jan.  pr(ovinciae)  CLXXXXI 

curantibu8 aedilibus  q[uoru]m  etiam  summae  honorariae  [in]  ea  [op]era 

depensae  sunt  (a.  230). 

C.  VIII  9024  (Auzia):  q.  aedilicius  statuam  quam  ob  honorem  aedilitatis 
quod  promtissima  populi  voluntate  honor  iste  in  se  conla[t]us  sit  super  legi- 
timam  (sest)  V  n  su[mmam  cum]  bas[i  posuit].    9064. 

C.  VIII  2344  (Thamugadi):  aed  statuam  quam  ob  honorem  aed  suae 
praeter  legitimam  pollicitus  est  ex  (sest)  XVI  n  posuit  ludis  aditis. 

C.  II  3424  (Carthago  nova):  ob  honorem  aedilitatis  eine  Kapelle  im  Wert 
von  250  Pfund  Silber. 

C.  VIII  1842  (Theveste):  aedil  praef  i  d  ob  honorem  aed  statuam  Mer- 
curi.  .  quam  ex  (sest)  V  promis[e]rat  [epul]o  [dat]o  dedicavit  in[l]atis  reip 
(sest)  IV  legi[t]imis  et  am[p]lius  i[n]  pretium  statuae  im[p]endit  (sest)  II. 

C.  VIII  4874  (Thubureicum):  decurio  aedil.  praef.  II  vir.  i.  d.  ob  hono- 
rem aedilitatis  inlatis  rei.  p.  (sest)  IUI  n  legitimis  amplius  ex  (sest)  V  n.  posuit. 

C.  VIII  4579  (Diana)  s.  o.  duumvir. 

Rev.  epigr.  du  midi  de  la  France  1892  S.  150  =  Rev.  arch.  XX  151  (Narbo): 
aedil icis  or[nam]entis  honorato  ob  [qua]m  rem.  rei.  p.  Narbonens  [(sest)  m.] 
D  intulit  item  provinc  [Sicil]ia  Syracusis  Thermis  [Himjeris  Panhormo  aedi- 
li[cis  e]t  duumviralibu8  [et]  flamonis  et  au[gural]ibus  ornament[is]  honorato. 

C.  VIII  12382  =  862  (mun.  Giufitanum):  q.  II  viral  ob  honorem  aedili- 
tatis intermissae  et  II  viratus  sui  ex  (sest)  VIII  mil.  n.  inlatis  prius  rei.  p. 
summis  honoraris  posuit  et  ob  dedicationem  ordini  epulas  dedit.    863. 

C.  IX  442  (Venusia):  aed  viam  et  crepidin  ob  honorem  str(avit)  ex 
d(ecreto)  de(cur)  p(edes)  C  vgl.  445,  1143  (oben  S.  59).    V  4097  (Cremona). 

C.  VIII  6994  (Cirta)  statuam  quam  in  aedilitate  sua  pollicitus  est  cum 
editione  ludor. 

C.  VIII  7105  (Cirta):  qluinq]  prfaef  i  d  II]I  vir  aed  qua[e]storiciae 
potestatis  o[b  h]onorem  aedil[itatis]  arcum  quem  pollicitfus]  erat  sua  pecu- 
nia fecit. 
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C.  VIII  7095  (Cirta):  aed  III  vir  quaestor  qq  praef.  coloniarum  Mile- 
vitanae   et  Rusicaden[8i]8  et  Chullitanae  praeter  (sest)  LX  ii  quae  ob  honorem 

aedilitatis  et  III  vir  et  qq  reip.   intulit  et  statuam quas  in  honore 

aedilitatis  et  III  viratus  posuit  et  ludos  scaenicos arcum  triumphalem  . . . 

quem  ob  honorem  quinquennalitatis  pollicitus  est,  vgl.  7096—8. 

C.  VIII  8300  (Cuicul):  aed  statuam  quam  ob  honorem  aed  super  legiti- 
m(am)  ex  (sest)  Uli  mil.  mun.  pollicitus  ampli[ataj  pec  posuit 

C.  VIII  8466  (Sitifis):  aed.  ex  (sest)  VI  n.  quae  in  ornamentum  civitatis 
ex  liberalitate  sua  ob   honorem  aed.  praeter  legitimam  summam  promiserat 

C.  VIII  858  (mun.  Giufitanum):  ob  honorem  aedilitatis  . .  hanc  statuam  . . 
ex  (sest)  VIII  millibus  n.  sua  liberalitate  numerata  prius  a  se  rei.  publicae 
summa  honoraria  posuit 

C.  VIII  12878  (mun.  Giufitanum):  q(uaestoricii)  aediles  inlata  r(ei)  p(u- 
blicae)  s(umma)  h(onoraria). 

Triumvir. 

C.  VIII  6944  (Cirta):  Kaiserwidmung  aedilis  III  vir  prefectus  coloniarum 
ob  honorem  III  viratus  dedit  dedicavitque  representätis  etiam  suo  quoque 
tempore  utriusque  honoris  r.  p.  honeraris  summis  (sest)  vicenum  millium 
nummum  et  ob  dedicationem  tanti  numinis  ludos  quoque  scenicos  populo 
aededit 

C.  VIII  7000  (Cirta):  ob  honorem  III  viratus  [facto]  tetrastylo  et  ludis 
scaenicis  cum  m[i8silibus]  in  honore  cum  dedicaret  edidit  praefterea  (sest)?  n] 
ob  honorem  III  viratus  rei.  p.  intulit    7094—8  s.  o.  Aedilis. 

C.  VIII  6948  (Cirta):  UI  vir.  . .  .  statuam  quam  ob  honorem  III  viratus 
promisit  ex  (sest)  VI  mil  ü  sua  pecunia  posuit  ad  cuius  dedicationem  spor- 
tulas  denarios  singulos  secundum  matricem  publicam  civibus  de  suo  dedit 
itemque  ludos  scaenicos  cum  missilibus  [edidit]. 

C.  VIII  10867  (Cirta):  statuam . .  quam  in  praefectura  sua  pro  III  viris 
agens  sponte  pollicitus  est  praeter  leg[iti]ma  (sest)  XX  ii  decurionatus  re[i 
p.]  inlata. 

C.  VIII  6996  (Cirta):  III  vir.  ob  honorem  III  viratus  prfaeter . . .  quae 
ex]  leg  ob  honorem  III  viratus  et  aed.  r.  p.  intulit  ....  vgl.  6958. 

Undecimprimatus. 

C.  VIII  14875  —  1327  (Chidibbia?):  . .  [ob]  spem  XI  primatus  [praejter 
summam  [legitimam  XI  p?]rimarii . . 

C.  VIII  14791  (Hr.  Debbik):  ob  honor  XI  pr.  quem  ei  ordo  suus 
sponte  decrevit  s[t]atuam  ex  (sest)  IUI  mil  n.  legitimis  ampliata  pecunia 
posuit  et  ob  dedicationem  decurion[ib]us  sportulas  et  epulum  [populo  dedit]. 

Flamen  perpetuus. 

C.  VIII  4193  (Verecunda):  ob  honorem  fl.  pp.  additis  ad  leg.  summam 
(sest)  II  n  ex  (sest)  IUI  n  pollicitus  raerat    4243. 

C.  VIII  4194  (Verecunda):  fl.  pp.  adiectis  at  legitimam  fl.  (sest)  U  m. 
n  (sest)  I.DCC  n  ex  (sest)  III  DCC  n  et  amplius  inlatis  rei.  p  (sest)  I.  n.  posuit 
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C.  VIII  4202  (Verecunda):  ob  honorem  fl.  p.p.  inla(ta)  legitima  (sest)  II  n. 
et  condecurionibus  sportulas  duplas  et  curiis  sing,  (sest)  CXX  n.  statuam  quam 
ex  (sest)  Villi  n  promiserat  faciend  . . .  curavit 

C.  VIII  4187  (Verecunda):  ob  honorem  fl.  pp.  ab  oni?er.  ord.  in  se  conl. 
addit(is)  ad  legitima(m)  (sest)  II CCCC  n.  quae  pollicitus  erat  et  amplins  (sest) 
DC  n  ex  (sest)  V  n  faciend . .  curavit 

C.  VIII  4196  (Verecunda):  ob  honore  flamoni  perpetui  ab  ordine  inse 

conlati   quod   ex  (sest)  IUI  n.  promiserat  ampliata  summa  faciendam 

curavit    4197. 

C.  VIII  19121  (8igus):  statuam  quam  ob  honorem  flamonii  . . .  pollicitus 
erat  facturum  se  ex  (den)  DL  amplificata  liberalitate  ex  (den)  mille  . . .  vgl.  19124. 

C.  VIII  19122  (Sigus):  statuam  quam . .  ob  honorem  fl.  perpetui ....  ex 
(sest)  IICC  n.  8ummae  honorariae  eius  honoris  pollicitus  est  adiectis  at  ea 
quantit[a]te  ex  sua  liberalitate  (sest)  mille  [n]  et  at  basem  (sest)  CCCC  n  ex 
(sest)  III  DC  n  posuit. 

C.  VIII  8885  (Tupusuctu):  se[cundum]  decretum  ordinis  ex  summa  ho- 
noris flamoni  sui  adiecta  praeterea  ex  sua  liberalitate  pecunia  ex  (sest)  VIII 
mil.  constituit 

C.  VIII  2711  (Lambaesis):  ob  honorem  flamoni  perpetui  in  se  conlati 
pollicitus  ex  (sest)  V  n  ampliata  pecunia  posuit  et  ded  praeter  (sest)  XII  n 
honoraria  summa  et  eo  amplius  (sest)  VIII  n.  r.  p.  inlatis  et  datis  sportulis 
condecurionibus  suis  et  honorib  functis  duplis. 

Rev.  arch.  XX  (1892)  S.  404  (Numlulis):  cum  .  .  .  templum  Capitoli  .  . 
faciendum  ex  (sest)  XX  mil.  n.  patriae  suae  pago  et  civitati  Numlulitanae 
promisisset  et  ob  honorem  flamoni  .  .  .  uxoris  suae  ex  decreto  utriusque 
ordinis  (sest)  IUI  m.  n.  in  id  opus  projcurasset?]  multiplicata  pecunia  solo  suo 
extruxit. 

C.  VUI  885  (pagus  Medelitanorum);  ob  honorem  flam  sui  perpetui 
statuam  cum  base  ex  (sest)  binis  milib.  n.  legitimis  adiectis  tertis  ex  decreto 
paganor . . .  vgl.  dieselbe  legitima  86  (unbek.  Ort). 

C.  VUI  14870  (Hr.  Bedd):  Kaiserwidmung  f  p  statuas  equestres  ....s 
ex  (sest)  XU  n.  quae . .  pater  eius  dupli  cata  summa  honoraria  f  p  ex  sua 
liberalitate  promiserat  permissu  ordinis  po[sui]t 

C.  VUI  18234  (Lambaesis)  ob  honor  flam  perpet  quem  in  se  absentem 
contuler  ex  (sest)  IUI  milib  n  ampliata  pecun[ia]  praeter  legi[timam].    18214. 

C.  VUI  1495  (Thugga):  quae  ob  flamonium  . .  fil.  suae  (sest)  C  mil.  n 
pollicita  est  quorum  reditu  ludi  scaenici  et  sportulae  decurionibus  darentur. 

C.  VIU  262  (Sufes)  8.  o.  quinquennalis. 

C.  VUI  4594  (Diana):  ob  honorem  flam[oni  per]petui  praeter  legit[imam] 
(sest)  X  mil.  n.  quae  rei  p  intulit  ex  (sest)  X  n  ampliata  pecu[nia]  dedit  4596. 
4588.    Vgl.  98  (Capra). 

C.  VIU  12039  (Furni):  cui  cum  ordo  honorem  fl.  obtulisset  pron.  cum 
Ornament  temp.  Merc  [ob]  excusation.  honor  . . . 

C.  VIII  7963  (Rusicade):  . .  statuam  . .  quam  ob  honorem  flam.  praeter 
(sest)  LXXXII  n  quae  rei  p  praesentia  intulit  promiserat  et  dec  (sest)  XX  n. 
sed  et  cetera  quae  liberalitate  sua  patriae  contulit  ex  (sest)  XXX  mil  n  dedit 
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idemque  dedicavit  ad  cuius  dedicationem  etiam  ludos  scaenicos  cum  missilibus 
edidit. 

C.  VIII  16322  (Lares):  . .  [flamojni  perpetui  ad[iectis  legitim  ?]ae  flamoni 
pe[rpetui . .  e]x  (sest)  CX  m.  n.  f[ecit], 

Comptes  rendus  de  l'acad.  des  inscriptions  1895  S.  71  (Chaouat): 
• . .  duovi]r  fl.  perpetu(u)s  templum  Victoriarum  quod  ex  duplicata  pecunia 
hon[ori8 .  .  causa  promiserat]  cum  statuis  Victoriarum  tribus  acro[l]ithis  Aug. 
n.  et  column[is . .  aedificavit  et  dedicavit  idemque]  sportulas  decurionibus  et 
epulum  curiis  et  universo  populo  dedit. 

C.  III  1448  (Sarmizegetu8a):  Kaiserwidmung  dec.  col.  ob  honor  flamoni 
et  (sest)  LXXX  n.  ad  annonam  dedit. 

C.  VIII  12018  (Zama):  ob  [honojrem  flam.  ampliata  (sest)  IUI  mil  taxa- 
tione  statuas  posuit  et  epulum  bis  dedit 

C.  VIII 4597  (Diana):  statuam  quam  [ob  hjonorem  flamonii  p.p.  [praet]er 
legitimam  polli[citu]s  est  restituit    vgl.  2872.  2406  (Thamugadi). 

C.  VIII  11998  (Hr.  esch-Schorr):  [statuam?]  [ob  honorem]  flamoni 
[ex  summa  hjonoraria  (sest)  II  m  n  [promis]erat  multiplicata  pec[unia]  d(e> 
d(icavit). 

C.  VIII  12317  (Bisica):  ob  honorem  [fl]aminat(us)?   supra  (sest)  III. 

C.  VIII  12370  =  853  (Thuburbo  maius):  praef  iuris  die.  flam.  p.  qui 
o[b  ho]norem  flam  (sest)  X  m  n  rei  p.  intulit  et  amplius  ludorum  scaenicor. 
diem  et  epulum  dedit. 

C.  VIII  17679  (Mascula):  ob  honor[em  flamoni]  perpetui  a  solo  sua  p  fec. 

C.  VIII  17829  (Thamugadi):  ob  honorem  fl  pp  statuas  quas  ex  (sest)  XX 
m  n  cum  basib.  praeter  legitim  pollicitus  est  ampliata  pec  ex  (sest)  XXXV 
m  n  posuit'  easque  sportulis  decuri  datis  et  epul.  curiis  et  ludis  scaenicis 
editis  dedicavit. 

C.  VIII  15576  =  1574  (Mustis):  adiectis  ob  honorem  flam.  perp.  sui 
(sest)  X  mil.  n.  et  amplius  quae  professus  est  (sest)  XXX  mil  n  . . . .  faciendum 
curavit   1576.    vgl.  8210  (Milev). 

Rev.  arch.  XXIV  (1894)  S.  414/5  (Henchir-Sidi-Naoui):  fl.  perpetuus 
templum  Fortunae  quod  adiectis  (sestertiis)  mille  nummis  ad  summam  flam(onii) 
sui  ex  (sestertium)  VII  mil(ibus). 

C.  XIV  2115  (Lanuvium):  . .  pro  honor[e]  flamoni  (sest)  XV  in  refectionem 
balinei. 

C.  II  1936(Lacippo?):  Statue  ex  (den)  oo  quos  caverat  ob  honorem  fla- 
moni.  1939. 

AEM.  XVII  27  (Viminacium):  Kaiserstatue  ob  honorem  flamon(ii)  im 
Wert  von  50  Pfund  Silber. 

C.  VIII  4596  (Diana):  aedil.  II  vir.  II  vir  quinq.  fl.  p.p.  ex  (sest)  im  mil. 
n.  inlatis  rei  pub.  summis  honoraris  et  fl.  p.p.  ex  (sest)  X  miL  n  ampliata 
pecunia  dedit. 

C.  VIII  4679  (Madaura):  arcum  et  statuam  dupflicatis]  decur.  et  flamo- 
[nii  s]ui  perp.  summis  fecit  id[emq.  dedicavit  amjpliata  pecunia. 

C.  VIII  12067  (Muzuc):  quae  ob  hon.  flam.  [pp.]  aedem  a  solo  c[um] 
statuis  ex  (sest)  X?  m  n  promiserat 
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C.  VIII  14751  —  10610  (Furni):  [ob  honorem]  flamoni  eui  i[te]m  II 
viratus  vgl.  C.  VIII  18701  —  4767.  II  5523  (Corduba)  Spiele  und  Statuen  ob 
honorem  flaminatus. 

C.  VIII  16441.  16761  Frgm. 

Pontifez. 

C.  VIII  7079  (Cirta):  porticum  et  zothecas  ob  honorem  pontificatus  inlatig 
rei  publicae  legitimis  (sest)  X  num. 

C.  VIII  7983  (Rusicade):  s.  o.  unter  Decurio. 

C.  VIII  5295  (Calama):  ob  honorem  pontificatus  ex  (sest)  VI  C  m  n. 

C.  VIÜ  4198  (Verecunda):  ob  honorem  pontificatus  ex  (sest)  VI  CXL  n. 

C.  III  773  (Troesmis):  Kaiserwidmung  vom  saceröXos)  provin(ciae)  et  bis 
duumvira(li8)  ob  hon.  pontif. 

Rev.  afric.  1896  S.  283  —  Rev.  arch.  XXIX  404  Kaisern  idmiing  ob 
honorem  pontificatus  epulo  dato. 

C.  II  1663  (Tucci):  Statue  der  Pietas  Aug.  ob  honor(em)  pontificatus  ex 
arg(enti)  p(ondo). 

C.  II  1957  (Cartima):  pontif.  qui  pro  hon  (sest)  XX  n.  d(edit)  ut  aes 
alien(um)  rei  p(ublicae)  Cartimitan(ae)  lib(eraret). 

Sacerdos. 

C.  VIII  4580  (Diana):  aedilisq.  II  vira.  praef.  i  d  pro  II  viris  q.q  ob 
honorem  sacerdoti  sui  statuam  sibi  anno  expleto  posuit. 

C.  II  1278  (Salpensa):  Weihgeschenk  ob  honorem  sacerdoti  ex  argenti 
p.  C;  vgl.  1471. 

C.  IX  1153  (Aeclanum):  ob  honorem  sacerd.  (sest)  L  n.  r.  p. 

C.  XIV  2101  (Lanuvium):  honorariae  summae  sacerdotiorum  (oben  S.  56), 
vgl.  2804  (Gabii)  Bauten  versprochen  ob  sacerdotium. 

Sevir. 

Wilm.  2486  =  Grut  p.  460,  7  (Asisium):  pro  seviratu  in  rem  p.  dedit 
(sest)  m.  n.  oo  oo .  C.  X  4792  (Teanum  Sidicinum):  pecunia  Augustal.,  von  6  Per- 
sonen 60000  S.  (oben  S.  56). 

C.  XI  1441  (Pisae):  ob  honore  biselli  (sest)  L.  n.  rei  p.  Pisanar  dedit 

C.  X  7267  (Panhormus):  aram  et  basim  Mercuri  pro[p]ter  summam 
honorariam  pro  sevir[a]tu,  vgl.  7269. 

C.  II 1934  (Lacippo?):  Fortunae  Aug.  sacrum ob  honorem  seviratus 

sui  ex  (den)  DCCL  remisais  sibi  ab  online  (den)  D  de  sua  pecunia  d(onum)  d(at). 

C.  II  13  (Balsa)  Fortunastatue  ob  honorem  IIIIII  vir.  sui  edito  barcarum 
certamine  et  pugilum  spoitulis  etiam  civibus  datis. 

C.  II  3364  (Aurgi)  ob  honorem  VI  vir(atus)  schenkt  loca  spectaculorum. 

Widmungen  ob  honorem  DHU  viratus  C.  II  2.  1097.  1108.  1196.  1362. 
1301.  1643.  2100.  3336.  3378.  4056.  4618.  IX  2475.  XIV  4057  u-  ö. 

Augur. 
C.  VIII  17837  (Thamugadi):   augur  inlatis  r.  p.  ob  honorem  auguratus 
(sest)  XXI  mil.  et  CC  n.    Mercurium  ex  sua  liberalitate  posuit  et  ob  dedi- 
cationem  ludos  scenicos  edidit 
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C.  VIII  7990  (Rusicade):  et  (sest)  XXXIV  inib(i)  legit  ob  honor.  augurat 
r  p  intulit  (s.  oben  unter  Aedil).    7991. 

C.  Vm  4235  (Verecunda):  ob  honorem  [a]ug  ex  (sest)  Uli  CCCC  5  ut 
pollicitus  est. 

C.  VIII  20148  =  8310  (Cuicul):  [statuam  q]ua[m  o]b  honorem  [a]ugura- 
tns  sui  [ex]  (sest)  VI  [m.  n.]  s[u]per  [legijtimam  pro[miser]at  amplia[ta  pecu]- 
nia  . .  po8uit 

C.  III  4495  (Carnuntum):   ob  honorem  auguratus  . .  fil(i)  sui d(o- 

num)  d(at). 

C.  X  208  (Grumentum):  aed.  pr.  II  vir.  q  ob  hon.  augur(atus). 

C.  XII  410  (Massilia) :  ob  honorem  auguratus  (sest)  centum  milia  rei  publ. 
Mass  dedit 

Unbestimmte  Ämter. 

Eph.  ep.  VII  p.  424  (Cnossus):  dedit  in  hoc  munerfe  denarii)  D  sunt 
quos  e  lege  coloniae  pro  ludis  dare  debuit  Mommsens  Anm.  Wie  es  scheint 
hatten  gewisse  Beamte  statt  die  sonst  üblichen  Spiele  des  Amtsantrittes  wegen 
zu  geben,  der  Kasse  einen  Beitrag  zu  leisten;  in  diesem  Falle  hatte  der  Be- 
treffende Spiele  veranstaltet,  weshalb  ihm  die  Dekurionen  die  Zahlung  nach- 
lassen.   Vgl.  C.  I  1251  =  X  829  (Pompeii):  II  v.  i.  d ex  ea  pequnia 

quod  eos  e  lege  in  ludos  aut  in  monumento  consumere  oportuit  VIII  14855 
«=  1323  (Tuccabor):  [praeter  legitim]am  promisisset  .  .  .  1482  (Thugga)  6958. 
7128  (Cirta)  1578  (Mustis)  5375  (Calama)  12142  (Hr.  Sidi  Amara). 

Im  Osten. 

LW.  647  =  CIG.  3419  (Philadelphia):  Sovra  vnko  dyooavoptag  drjvdpa 
(AVQia  xal  vnko  nixp&aig  fjfiioiLV  U  dtjvdoia  ,*....  JöVt«  i?g  ir\v  xaraoxtvriv 
tov  noonvXa(ov  rrjg  ßaOiXixrjg  vkIq  dgx^Qtoavyrjg  b*i\vaQ(tov  pv(Qidö*ag)  nivrt, 
Journ.  of  hell.  stud.  XV  117  (Acalissus)  vnko  ro0  vtov  avtov  dyiXaoxfag. 

Berliner  Sitzungsberichte  1888  8.  867  (Prusias  ad  Hypium):  [S6v}ra  xal 
vntg  iSiag  dyooavofJiCag  dgyvoiov  eig  dvdXr\tyw  tov  dopirefov  ßaXavefov .... 
Sovxa  xal  eig  imoxevriv  trjg  dyooag  vnig  rrjg  [i]tQü)OvvT\<;  (Srjv)  pvoiddug  nivre. 

CIG.  2987  b  (Ephesus):  JöVto  rag  vn[to  rrjg  dg]x^o[u]avvrjg  (<fyr.) 
pvQtddag  ....  [eig]  rrjv  xaraaxcvriv  .... 

Mova.  xal  ßtßX.  1878  8.  29  =  AM.  III  56  (Teira):  vnig  aQxrjg  Xo- 
yiOTitag  xa&tbg  ?<fo{c  rotg  xcafirjraig  (ö*i\v.)  dtaxoöia  neinr\xovxa,  nqox^or^' 
aavxa  eig  rrfv  rtov  Tfioatväiv  owriXeiav;  ib.  vniq  xupaQxfag  (<fij*.)  ov  xa&wg 
iiprj(p(aaro  rj  xaxotxta  (rj  *Iö*U(f>vn\v<üv);  ib.  tötoxsv  vnko  [xTrjoi]a>g  [aQx]ijg 
Xoyia\relag  .  . . 

Mova.  xal  ßißX.  1885/6  S.  88:  Zahlung  von  1000  Denaren  für  die 
xtofxaqx^tt  *Twa  noocxtüorioav  eig  tmoxevriv  tov  xaivoC  ßaXavelov  xa&dtg 
ityT)(p{oaro  f)  xaroutta. 

Bh.  XVI  425  (Pogla):  vneoe<piXoTripiioaTo  vnlo  dTjfuovoyfag  (ö*r)v.)  ,ö(p*. 
AEM.  XIX  28  (Laodicea)  Stiftung  einer  Hestiastatue  mit  Basis  und  Altar  statt 
das  Amt  tnl  nooaodwv  zu  übernehmen. 

Lieben  am,  Rom.  Stldt-e  Verwaltung.  5 
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7.  Die  Gemeindesklaven1,  deren  Arbeit  der  Stadt  zu  gute 
kommt,  gehören  ebenfalls  zum  kommunalen  Vermögen.  Ihre 
äufsere  Stellung  war  keine  schlechte,  da  sie  Wohnung  und  Ent- 
schädigung von  der  Stadt  bekamen,  auch  gewisse  Privilegien  ge- 
nossen, über  die  Hälfte  ihres  Vermögens  frei  verfügen8,  eine  Art 
Ehe  schließen  und  sich  korporativ  zusammenschließen  durften. 
Weiterhin  war  auch  eine  Verbesserung  der  bürgerlichen  Stellung 
dieser  Sklaven  keineswegs  ausgeschlossen.  Die  Freilassung  sollte 
durch  den  Stadtrat  unter  Zustimmung  des  Statthalters  gemäfe 
dem  Munizipalgesetz  und  den  kaiserlichen  Verordnungen  erfolgen; 
vor  allem  war  es  nötig,  einen  Vertreter  zu  stellen,  doch  konnte, 
falls  derselbe  etwa  flüchtig  wurde,  die  Rechtsgültigkeit  der  voll- 
zogenen Freilassung  nicht  angefochten  werden8.  Wie  überhaupt 
bei  derartigen  Akten  gebührte  der  Stadtkasse  ein  Beitrag.  Solche 
freigelassene  städtische  Sklaven  wurden  oft  Publicü  oder  nach  der 


1  Vgl.  Mommsen,  StR.  I  320  fg.,  über  die  Sklaven  der  römischen  Ge- 
meinde. Lehmann,  de  publ.  Rom.  Servitute,  Diss.  Leipzig  1889,  reicht  nicht 
entfernt  aus.  Über  den  materiellen  Wert  der  Sklaven  vgl.  auch  Bachsenschats, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  202  fg.  Bezeichnungen  derselben,  aufser  nach  dem 
übertragenen  Geschäft,  Dig.  1,  8,  6,  2:  servus  communis  civitatis,  48,  18,  1,7: 
servus  municipum.  C.  II  1472  ■**• anct-  ifei)  p(ublicae  servus),  vgl.  8181.  C.  II 
5041  Hastensium  servei,  vgl.  Hermes  III  266,  C.  X  6514  (Cora)  populi  servos, 
IX  8845  (Antinum),  vgl.  3995  (Alba  Fucens)  populi,  V  7.  88  (Pola)  colonorum, 

IX  699  (Sipontum)  rei  p.  servus)  venia,  II  6071  =  4163  verna  Tanfaconensium), 
vgl.  4325.  6116,  IX  821  (Luceria)  s(ervus)  p(ubiicus),  X  7903  (Tharros),  V  4789 
(Brixia),  III  6066  (Ephesus),  XII  4451  Narbonesium  servus,  3310  (Nemausus) 
coi.  ser.,  X  2052  (Puteoli)  [l]imoci[nctus].  —  publicus  in  Ateste  V  2634,  Opi- 
tergium  V  2007,  Tergeste  V  8117,i,  Verona  V  3550,  Brundisium  IX  59, 
Larinum  IX  761,  Aesernia  IX  2676,  Cales  X  4687,  Cumae  X  3710,  Ferentinum 

X  5865,  Vibo  X  8041,  st.  ss,  Hippo  regius  VIII  5279,  Sigus  5711.  —  C.  II 
2229 :  [fajmilia  publica  [c(olonorum)  c(oloniae)  P(atriciae),  vgl.  XIV  255,  (Ostia) 
X  4856  (Venafrum)  XIV  32  (Ostia)  corpus  familiae  publice  libertorum  et 
servorum,  IX  82  (Brundisium)  lib(erti)  [et]  famil(ia)  publica),  Jullian  I.  de 
Bordeaux  I  76  ancilla  publica,  C.  IX  819  serva  publica. 

2  Wenigstens  war  das  seit  Hadrian  den  Staatssklaven  gestattet,  ülpian. 
20,  16. 

8  Cod.  J.  7,  9,  1 :  si  ita,  ut  lege  municipali  constitutionibusque  principum 
comprehenditur,  cum  servus  publicus  esses,  ab  ordine  consentiente  etiam  prae- 
side  provinciae  manumissus  es,  non  ex  eo  quod  is  quem  dederas  vicarium  in 
fugam  se  conveiüt,  iugo  servitutis  quod  manumissione  evasisti  iterato  cogens 
succedere.    §  2. 
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betreffenden  Gemeinde  genannt1.  Was  die  rechtliche  Frage  dieser 
Mafsnahmen  angeht,  ist  noch  folgendes  zu  erwähnen. 

Obwohl  wir  bei  Varro  bereits  von  Freigelassenen  der  Muni- 
zipien  und  anderer  Korporationen  lesen,  soll  doch  erst  in  der 
Kaiserzeit  eine  unbekannte  lex  den  Städten  Italiens  diese 
Erlaubnis  erteilt  haben,  welche  ein  Senatsbeschlufs  unter  Hadrian 
im  Jahre  129  auch  auf  die  Provinzialgemeinden  ausdehnte2. 
Savigny  suchte  den  Widerspruch  durch  die  Annahme  zu  erklären, 
dafs  es  sich  zunächst  nicht  um  Gewährung  der  vollen  Freiheit 
gehandelt  habe,  während  Pernice  mit  gröfeerer  Wahrscheinlichkeit 
das  Recht  der  Freilassung  allen  Gemeinden  in  der  früheren 
Kaiserzeit  abspricht,  da  Octavian  vielleicht  die  früher  gewife  vor- 
handen gewesene  Manumissionsbefugnis  aufgehoben  habe.  —  Wir 
werden  später  noch  mehrfach  Gelegenheit  haben,  von  der  Be- 
deutung der  städtischen  Sklaven  für  die  Verwaltung  des  Gemeinde- 
haushaltes zu  handeln8. 

8.  Endlich  ist  hier  der  Einnahmen  der  Städte  aus  der  Ver- 
wertung ihrer  Kapitalien  zu  gedenken,  wenn  auch  ziffermäfsige 
Angaben  uns  nicht  zu  Gebote  stehen.    Die  genannten  Einnahme- 


1  Varro  1.  1.  8,  41:  alii  nomina  habent  ab  oppidis;  alii  autem  non  habent 
aut  non  ut  debent  habent.  habent  plerique  libertini  a  municipio  manumissi, 
in  quo  ut  societatum  et  fanorum  servi,  non  servarunt  proportionem  et  rationum. 
Hübner,  Eph.  ep.  II  p.  89;  in  Aesernia  C.  IX  2676  Aeserninus,  in  col.  Con- 
cordia  Aug.  Felix  Beneventum  IX  1538.  1663.  1797/9  Concordii,  in  Canusium 

IX  396  Poblicius,  in  Capua  C.  X  3940  Campanius,  in  Carales  X  7682.  7844  Julii  — 
die  Stadt  führte  anscheinend  einen  Beinamen  nach  Caesar  —    in  Minturnae 

X  6044  Menturnii,  in  col.  Julia  Paterna  Claudia  Narbo  Martius  XII  4676  "W- 
p.  849.  4983/4  Martii,  in  Pola  V  82/3.  212/4.  248  AEM.  XV  61  Pollentii,  in 
Venafrum  X  5012  Venafranii,  4984  Publica,  vgl.  Cic.  pro  Balbo  11,  28  Cn. 
Publicius  Menander,  C  II  2229  (Corduba),  V  6630  (Novara),  III  2109  (Tarvisium), 
4870  (Virunum),  5264  (Celeia),  V  628  (Tergeste),  doch  auch  z.  B.  libertus 
m(unicipii)  Nesca[nien8is]  II  2009,  Igeditanorum  lib.  II  435. 

2  Cod.  J.  7,  9,  3:  si  itaque  secundum  legem  vetti(?)  libici  (?)  cuius 
potestatem  senatusconsulto  Juventio  Celso  Herum?  et  Neratio  Marcello  con- 
sulibus  facto  ad  provincias  porrectam  constitit.  Das  Gesetz  ist  nicht  zu  er- 
mitteln —  Houdoy  8.  133.  171  u.  A.  sprechen  von  einer  lex  Vectibulici  — 
da  der  Gesetzgeber  nicht  genannt  ist  (Mommsens  Note).  Savigny  System  II 
287.  Pernice  Labeo  I  283.  306.  Gierke  III  93.  Marc  Aurel  gab  auch  den 
collegia  das  Recht  der  Freilassung,  Dig.  40,  3,  1. 

8  Vgl.  C.  II  p.  1168,  V  p.  1197,  IX  p.  791,  X  p.  1160,  XII  p.  941,  XIV 
p.  580. 

5* 
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quellen  mögen  der  Stadtkasse  Erträge  zugeführt  haben,  dazu 
kamen  aber  vor  allem  die  zahlreichen  Schenkungen  und  Legate, 
von  denen  besonders  im  nächsten  Teil  eine  grofse  Fülle  von  Bei- 
spielen anzuführen  sein  wird.  Von  den  Formen,  in  denen  sich 
die  Anlage  der  baren  Einkünfte  der  Gemeinden  vollzogen  und 
der  Art,  wie  Anleihen  vermittelt  wurden,  soll  im  zweiten  Buch 
gehandelt  werden,  soweit  es  überhaupt  möglich  ist  auf  diesem  in 
so  vielen  Beziehungen  dunkeln  Gebiete  der  antiken  Wirtschafts- 
geschichte mit  dem  gerade  für  die  Kaiserzeit  vorliegenden  wenig 
ergiebigen  Material  Klarheit  zu  schaffen. 

Dafe  aufser  den  von  mir  aufgezählten  Fällen  den  Städten 
unter  Umständen  noch  so  mancherlei  Möglichkeiten,  Einnahmen 
zu  erzielen  gegeben  waren,  liegt  auf  der  Hand ;  diese  Verhältnisse 
sind  naturgemäfs  nach  Landschaften  wie  nach  einzelnen  Orten 
verschieden  gewesen.  So  verlangten  die  Städte  des  Ostens  eine 
Gebühr  für  Erteilung  des  Bürgerrechtes,  die  in  Tarsus  um  100  n. 
Chr.  500  Dr.  betrug  \  Athen  trieb  mit  dem  Verkauf  desselben 
geradezu  ein  Geschäft,  weshalb  Augustus  ein  Verbot  gegen  die 
Verleihung  des  Rechtes  für  Geld  erliefs2,  das  aber  in  der  Folge 
nicht  mehr  beachtet  ward. 


B.   Ausgaben. 

1.  Knltns-  und  sakrale  Zwecke8.  Die  Pflege  des  Kultus 
war  nach  römischer  Anschauung  Pflicht  des  Staates.  Die  grofsen 
und  berühmten  Heiligtümer  verfügten  über  bedeutenden  Grund- 
besitz und  sonstige  erhebliche  Einnahmen,  eine  Beihülfe  von 
Staatswegen  war,  abgesehen  von  den  grofsen  Festfeiern,  gewöhn- 


1  Dio  Chrysost  Or.  34  p.  23  (v.  A.).  Im  ganzen  haben  wir  wenig  Nach- 
richten darüber. 

9  Dio  54,  7,  vgl.  Lucian.  Hermotim.  24.  Cic.  pro  Balbo  12,  30.  Nie. 
Dam.,  de  vita  sua  6. 

8  Marquardt,  II  79—87  über  die  staatlichen  Aufwendungen  für  Kultus. 
Mommsen,  StR.  II  59  fg.  Daremberg-Sagiio  8.  v.  bona  templorum.  Hermann- 
Stark,  Gottesdienstl.  Altert,  S,  106  fg.  Kohts,  de  reditibus  templorum  Graec 
Diss.,  Göttingen  1869.  Ich  habe  davon  nur  soweit  zu  handeln,  als  das  städtische 
Budget  in  Frage  kommen  kann. 
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lieh  nicht  erforderlich.  Die  Auguren  zogen  Nutzniefsung  aus 
einem  Grundstück  in  der  veientischen  Flur1,  die  Vestalinnen 
waren  reich  bedacht3,  noch  Symmachus  erwähnt  einen  den  pon- 
tifices  gehörigen  saltus  Vaganensis8.  Aus  dem  Verkauf  der  den 
römischen  Priesterkollegien  gehörigen  Liegenschaften  um  das 
Kapitol  löste  Sulla  9000  Pfand  Gold4. 

Auch  die  Kulte  der  Landstädte  waren  auf  eigene  Einnahmen 
angewiesen.  Der  Tempel  der  Juno  Lacinia  bei  Croto6  konnte 
seine  Ausgaben  aus  den  Erträgen  eines  seit  uralten  Zeiten  dem 
Heiligtum  gehörenden  Grundstückes  bestreiten;  bekannt  ist,  dafs 
der  Minervatempel  in  Surrentum,  das  der  Parthenope  geweihte 
Heiligtum  in  Neapel  über  erhebliches  Bodeneigentum  verfügten6, 
der  Tempel  der  Diana  Tifatina  durch  Sulla  mit  Grundbesitz  aus- 
gestattet ward 7.  Im  griechischen  Osten,  wo  viel  mehr  Nachrichten 
vorliegen,  verfügten  die  Kultstätten  von  altersher  über  Grund  und 
Boden,  wie  bares  Vermögen8,  sodafe  sie  weder  kommunale  noch 
staatliche  Unterstützung  in  Anspruch  zu  nehmen  brauchten,  sondern 
ihre  aufgesammelten  Kapitalien  gleich  modernen  Bankinstituten 
auf  Zins  ausleihen  konnten.    Die  zwei  ertragreichen  Seeen  an  der 


1  Festus  8.  v.  obscum. 

8  Sic.  Flacc  de  cond.  agr.  p.  162  (oben  S.  5).  Hygin.  de  cond.  agr. 
p.  117:  virginum  quoque  Vestalium  et  sacerdotum  quidam  agri  vectigalibus 
redditi  sunt  locatim.  Lib.  col.  p.  235.  Grom.  p.  283.  Die  Kasse  der  ponti- 
fices,  Vestalinnen,  Arvalen  u.  s.  w.  wird  häufig  erwähnt.  Besondere  Einkünfte 
der  Bruderschaft  der  Luperci  Cic.  Phil.  13,  15,  3  vectigalia  Julia. 

8  Symm.  ep.  1,  68.     Ambros.  ep.  17,  5.  18,  13.  16.    Lasaulx  S.  95. 

4  Appian.  Mithrid.  22.  Oros.  5,  18.  Jordan  Topogr.  I  281,  323.  Jordan, 
Capitol  forum  sacra  via  S.  46. 

■  Liv.  24,  3. 

6  Beloch  Campanien  S<  14.  258. 

7  Vell.  2,  25:  (Sulla)  decedens  montem  Tifata  grates  Dianae  cuius  nu- 
mini  regio  illa  sacrata  est,  solvit  aquas  . . .  agrosque  addixit  deae.  C.  X 
3828 :  Imp.  Caesar  Vespasianus  Aug.  cos.  VIII  fines  agrorum  dicatorum  Dianae 
Tifat(mae)  a  Cornelio  Sulla  ex  forma  divi  Aug.  restituit.  p.  367.  Hermes  I 
156  (Duplikat  der  Inschrift  Notizie  1893  S.  165). 

8  So  der  Apollotempel  auf  Delos,  über  den  wir  durch  die  französischen 
Ausgrabungen  jetzt  so  vortrefflich  unterrichtet  sind.  Bh.  VI  1  —  167.  XIV 
889  fg.  u.  ö.  vgl.  II  38.  AM.  XVI  133/4:  [r^tvog  Uqqv  [Ufjy  qoMttis 
[2]TQaToinx(dos  [i]£  ov  ff  d(xd[rri  mxa]l  7taQan6[7rQap]£vov  ano  [twv]  nlt&QWv 
xaTcrraootTat  et[g]  rag  hgets  nQooodovg.  CIG.  3156.  Über  die  Geldgeschäfte 
des  ephesischen  Artemistempels  Zimmermann,  Ephesos  S.  62  fg.  112.  LW.  136  a. 
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Mündung  des  Kaystrus,  von  denen  der  eine  Selinusia  hiefs,  ge- 
hörten zum  Tempelgut  der  epbesischen  Artemis1,  waren  aber 
schon  von  den  pergamenischen  Königen  in  Besitz  genommen  und 
erst  von  den  Römern  zurückgegeben.  Als  dann  die  Zollpächter 
gewaltsam  die  Einkünfte  an  sich  gerissen,  erwirkte  der  als  Ge- 
sandter nach  Rom  geschickte  Artemidorus  nicht  blofe,  dafs  das 
abgefallene  Herakleotis  aufs  neue  Ephesus  gehorsame,  sondern 
auch,  dafs  die  Gewässer  wiederum  dem  Tempel  zugesprochen 
wurden;  eine  goldene  Bildsäule  war  der  Lohn  seines  Erfolges. 

Das  Vermögen  der  Heiligtümer  beruhte  aber  ferner  noch  auf 
andern,  sehr  verschiedenen  Einnahmequellen,  welche  der  Tempel- 
kasse Mittel  zuführten.  Wir  wollen  nicht  davon  reden,  dafs  be- 
liebte und  gefeierte  Kultusstätten  wie  Delphi,  Eleusis,  Samothrake, 
Komana,  Eolophon,  besonders  wo  Orakel  erteilt  oder  Kranke  ge- 
heilt wurden2,  jahraus,  jahrein  Schaaren  von  frommen  und  neu- 
gierigen Besuchern  anzogen8  und  dafs  den  Tempeln,  welche  das 
mehr  und  mehr  gemifsbrauchte  Asylprivileg  genossen4,  daraus 
Einnahmen  erwuchsen.    Dem  Tempelfond  flössen  zu  Strafgelder6, 


1  Strabo  14,  26  p.  642. 

2  Ich  erinnere  nur  an  das  Heiligtum  des  Äsculap  in  Epidaurus,  Curtius 
Pelop.  II  423,  573. 

*  Zur  Aufnahme  derselben  waren  beim  Tempel  des  Zeus  Panamaros 
großartige  Vorkehrungen  getroffen,  außerdem  sorgten  Private  für  Unterkunft 
und  Bewirtung.  Bh.  XI  375:  vntdQavro  dta  navxog  roV  hoifc]  navxag 
rovg  avtQxoptvovs  (ig  fb  Uqov,  an/Jooav  dl  xal  t«  dunva  roig  avtvtvxova* 
naoiy  ixaQtoavro  dl  rotg  S-vovtH  xal  t«  Idia  tov  tfQ^tog  rtSv  t>i/<tt«wr  /*(>«, 
vnod($a/jevoi  dl  xal  iv  raig  dtijjo&wfaig  6/jov  OvvuqxI*1*  ?<f*lßoig  t$  xal 
roig  naial  xal  rbv  aXXov  Iftuv,  anfovai  rijg  €v *>%(«£  fdoaav  ixdarfp  diinvov 
xal  rijv  loQTtiv  t<ov  IIavafÄttQ((tov  rag  dixa  rj/ufgag  tyv[ivaaiaQXHG<tv  naarf 
tiJ  navtjyvgi  vvxrog  re   xal  rjfdiQag  axtoXvrajg  xrX.     S.  379:   katiaaag  noXv- 

rfXtüg  navxag   rovg  avtovrag   ig  ro   tegov noirjcfag   dk   xal  axrjvag  tg 

rbv  ronov  [ifyo'g  xarayovyrjV  ttSv  av&Qtantov  xal  tifv  aXXtjv  naQaoxivr\v  xrX, 
S.  384.  Vgl.  CIG.  1104/5,  wo  der  Priester  P.  Licinius  Priscus  Juventianus 
gerühmt  wird,  weil  er  für  die  zu  den  lsthmien  reisenden  Athleten  Herbergen 
gebaut  hatte. 

4  Aufser  altern  Schriften  von  Förster  und  Jaenisch  vgl.  B.  Barth,  de 
Graecorum  asylis.    Diss.    Strafsburg  1888. 

5  Der  Grabbufsen  ist  oben  gedacht  —  Theopompus  in  Eretria  vermacht 
40000  Dr.  zum  Ölankauf  für  die  Jünglinge;  wird  die  Summe  mifsbrauchlich 
verwandt,  sind  60000  Dr.  an  die  Göttin  zu  zahlen.  Bh.  XVIII  55  (Hyampolis): 
Eine  Privatperson  läfst  eine  Sklavin  im  Beisein  der  Priester  des  Serapis  und 
der  Eisis  vor  den  Statuen  dieser  Götter  und  des  Kaisers  Tragianos(!)  frei. 
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auf8erdem  Zahlungen  bei  der  Übernahme  der  Priestertümer, 
Sportein  für  private  Opfer,  der  Erlös  aus  den  Fellen  der  Opfertiere * ; 
zu  berücksichtigen  ist  weiterhin,  dafs  die  Tempelsklaven,  welche  im 
Osten  sehr  häufig,  im  römischen  Westen  seltner  vorkommen2, 
gleichfalls  als  werbendes  Kapital  anzusehen  sind.  Sie  waren  mit 
den  verschiedenartigsten  Beschäftigungen  betraut,  wie  eine  inter- 
essante Inschrift  zeigt,  in  welcher  Delphi  König  Nicomedes  III 
und  seiner  Gemahlin  Laodika  Dank  für  das  einer  Gesandtschaft 
erzeigte  Entgegenkommen  ausspricht,  die  30  vielleicht  entflohene, 
vielleicht  geraubte  Sklaven  zurückfordern  sollte.  Von  denselben 
waren  fünf  als  Schafhirten  {noxl  tag  oeig  rag  hQag),  mehrere 
für  andere  Tempeltiere  bestimmt,  die  jungem  als  Zimmermann, 
Koch,  Bäcker,  Palaestrophylax  und  Tempeldiener  verwendet8. 
Vor  allem  aber  wurden  die  Tempel  durch  Geschenke  aller 
Art  bereichert  und  ausgestattet4.     In  dem  heiligen  Bezirk  von 


■Jedem  Richter  und  Magistrat  (anarri  xqittj  xal  navrl  JixaiodoTf})  ist  auf- 
gegeben, den  Akt  zu  schützen;  wer  dagegen  handelt  (ei  di  tis  rov  TigoyeyQap- 
fiivov  aoj/uarog  t[<fa]\iroiTo) ,  mufs  den  genannten  Göttern  30  Minen  zahlen, 
von  denen  die  Hälfte  an  den  ngoardg  der  Freigelassenen  fällt.  Ähnliche  In- 
schriften auch  in  Delphi  und  dem  nördlichen  Griechenland,  vielleicht  auch  in 
Messene.    AM.  XVI  349. 

1  C.  I  603  =  IX  3513  (Furfo):  sei  quei  ad  b[o]c  templum  rem  deivinam 
fecerit  Jovi  Libero  aut  Jovis  genio  pelleis  coria  fanei  sunto.  Nissen,  Pomp. 
Stud.  S.  277.  Marquardt  erinnert  daran,  dafs  in  Delphi  und  wohl  auch  ander- 
wärts die  Tempelsklaven  ganz  von  den  Opfertieren  lebten.  Die  Priester  hatten 
Anteil  an  den  Opfern  AM.  XIII  166  (Chios).  Rev.  arch.  XXVIII  106. 
Hermes  III  442.  Ditt.  248.  Hermann  -  Stark  S.  215.  Stengel,  Sacralalt. 
S.  29.  Die  Tempel  hatten  selbst  oft  grofsen  Viehbestand  (Kohts  p.  52),  für 
den  ein  Stück  Land  reserviert  blieb.  Bh.  XVIII  264:  hqogoSov  ItinolXwvi 
ix  rtov  dytktov  xal  &Qtp/u«Ttov  dnoxaraOTfjaai  Jii,  VII  428:  Tag  Upäg 
X<oQ(tg  imdQxtty  fonov  raTg  Ugafg  ßooig  xal  Xnnoig.  Vgl.  die  eingehenden 
Bestimmungen  Ober  die  Weidegerechtigkeit  der  Opfertiere  in  Alea,  Meisters 
Abhandlung  in  den  Ber.  der  sächs.  Ges.  der  Wiss.    1889  S.  71  fg. 

•  Mommsen  zu  C.  V  8139.  Nachweise  von  Lolling  AM.  XI  271.  Mar- 
tiales  (Sklaven  des  Mars  in  Larinum)  Cic.  pro  Cluentio  15,  43.  Sklaven  und 
Freigelassene  der  Venus  Erycina  Cic  div.  in  Caec.  17,  55.  56.  Verr.  3,  20,  50. 
3,  22,  55.  86.  In  Apulum  libertus  numinis  Asclepii  C.  III  1079.  Sklaven 
des  Tempels  auf  der  Pola  gehörenden  Insel  Minervia  C.  V  170.  244. 

8  Bh.  XVIH  255  mit  Couves  Kommentar. 

*  C.  XIV  2215  (Hermes  VI  8):  Verzeichnis  von  Geschenken  im  Tempel 
der  Diana  zu  Nemi.  Als  ein  Beispiel  genauer  Aufzählung  der  Beiträge  vgl. 
Sterrett  Pap.  III  366  (vgl.  Ramsay,  Journ.  of  hell.  stud.  1883  S.  23)  373-8. 
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Lagina  sind  auf  private  Kosten  Bäder,  ein  Gymnasium,  Theater, 
Säulengänge ,  Propylaeen  u.  s.  w.  errichtet  worden1.  Ein  Her- 
modorus  baute,  damit  ihm  und  seinen  Kindern  lebenslängliche 
Neocorie  verliehen  werde,  mancherlei  am  Heiligtum  der  Arche- 
getis  in  Chalkis,  eine  Mauer  um  den  Temenos,  eine  neue  Stoa, 
einen  Speisesaal  uud  legte  Haine  ringsumher  an 2.  Damianus,  der 
Sophist,  errichtete  über  den  Weg  vom  magne3ischen  Thor  bis 
zum  Tempel  der  Artemis  in  Ephesus  ein  Stadium  lang  eine  Mar- 
morhalle, damit  die  das  Heiligtum  besuchenden  auch  bei  Regen 
ungehindert  zum  Ziel  gelangen  könnten8.  Erbschaften  und  Legate 
anzunehmen  war  allerdings  den  römischen  Heiligtümern  gemein- 
hin untersagt  und  nur  einigen  durch  Senatsbeschluls  gestattet4. 
Dagegen  haben  schon  in  alter  Zeit  Private  ihre  Grundstücke  an 
die  Tempel  verkauft  und  dann  in  Erbpacht  genommen5. 


880  fg.,  die  sich  in  der  Höhe  von  801-6001  (No.  366),  von  240—801  (No.  37&4), 
von  201-710  (No.  375),  von  1201-4501  (No.  376)  Drachmen  bewegen.  CIG. 
2852  fg.  Gaben  für  das  Branchidenheiligtum  bei  Milet  LW.  136»  (Ephesus). 
Lanck.  I  No.  58  (Sülyon).  Rev.  des  6tud.  gr.  341  Stiftung  für  die  Teilnehmer 
an  einer  Procession.  Über  Geschenke  der  Priester  vgl.  vor  allem  die  In- 
schriften aus  dem  Tempel  des  Zeus  Panamaros,  Bh.  XV  172  fg.  Dafs  die 
Athenapriesterin  auf  der  Akropolis  einen  grofsen  Anteil  an  den  der  Göttin 
gewidmeten  Geldern  hatte,  zeigt  die  Inschrift  Hermes  XXX  629.  —  C.  X  292 
■=  I  1260  (Tegianum):  Ansia  Tarvi  f  Rufa  ex  d.  d.  circ(a)  lucum  macer(iam) 
et  murum  et  ianu(am?)  d.  s.  p.  f.  c  Bh.  VIII  28  (Kalymnos):  ävtegaoavra  ra 
X»Qia  t$  atf.  Bh.  XVIII  59.  —  C.  I  603  =  IX  3513  (Lex  Furf.):  sei  quod 
ad  eam  aedem  donum  datum  donatum  dedicatumque  erit  utei  liceat  oeti  venum 
dare.  C.  XII  4333  (lex  arae  Augusti  Narb.):  si  quis  huic  arae  donum  dare 
augereque  volet  liceto.    Über  Häuserschenkungen  ü.  Köhler,  AM.  VII  373. 

I  Newton  Cnid.  and  Halic  pl.  77,  78,  97,  101.  Bh.  XI  145.  158. 

II  AM.  VI  168. 

8  Philostr.  v.  soph.  2,  23  p.  264. 

4  Mommsen,  St.R.  II  61.  Ulpian  22,  6  nennt  Jovem  Tarpeium,  Apollinem 
Didymaeum  Mileti,  Martern  in  Gallia,  Minervam  Iliensem,  Herculem  Gaditanum, 
Dianam  Ephesiam,  Matrem  Deorum  Sipylensem,  quae  Smyrnae  colitur,  et 
Caelestem  Salinensem  Carthaginis.  Dazu  kommt  die  Aphrodite  in  Aphrodisias, 
welche  CIG.  3824  mit  einer  Erbschaft  bedacht  wird.  Demnach  ist  ülpians 
Aufzahlung  unvollständig;  ob  er  überhaupt  nur  einige  Beispiele  geben  wollte, 
wie  Huschke,  Fleckeisens  Jahrb.  1857  S.  370  meint,  steht  dahin.  G.  Hirsch- 
feld in  der  S.  37  citierten  Schrift  S.  117. 

6  Späthellenistischer  Zeit  gehören  die  Kauf-  und  Pachtkontrakte  aus 
Olymos  an,  welche  zwischen  den  Vertretern  der  Stadtgottheiten  Apollon  und 
Artemis  und  Privaten  geschlossen  wurden,  AM.  XIV  369  fg.     Das  Geschäft 
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So  sind  die  Kultstätten,  wie  es  scheint,  fast  durchweg  in  der 
Lage  gewesen,  aus  eigenen  Mitteln  Ausgaben  zu  bezahlen.  Mehr- 
fach werden  Bauten  von  dem  Tempelfond  bestritten1,  in  die 
Kosten  der  Reparatur  des  Heiligtums  teilen  sich  die  Stadt-  und 
die  Tempelkasse.  Solcher  Besitz  an  Kapital  und  liegendem  Gut 
ist  in  kriegerischen  Zeiten  nicht  selten  den  Streitenden  zur  er- 
wünschten Geldquelle  geworden.  Sulla  nahm,  um  nur  einige 
Beispiele  zu  erwähnen,  die  Tempelschätze  von  Delphi,  Olympia 
und  Epidauros,  entschädigte  allerdings  die  Heiligtümer  einigermafsen 
(so  durch  Überweisung  der  Hälfte  des  thebanischen  Gebietes2), 
Cassius  nahm  die  Kostbarkeiten  der  rhodischen  Cultstätten8,  Cäsar 
teilte  den  im  J.  211  den  Göttern  geweihten  ager  Stellatis4  auf, 
Octavian  lieh  im  J.  41  aus  dem  kapitolinischen  Tempel  und  den 
Heiligtümern  Latiums,  Antium,  Lanuvium,  Tibur,  Nemi  Geld  zur 
Bestreitung  der  Kriegskosten6,  der  Besitz  der  Sirena  Parthenope 
in  Neapel  ward  von  Titus  eingezogen.  Von  den  Säkularisationen 
des  heiligen  Gutes  in  der  spätem  Zeit  soll  hier  nicht  geredet 
werden. 

2.  Erziehung  und  Unterricht6.  Die  Erziehung  der  heran- 
wachsenden Jugend  ist  im  Altertum  mit  ganz  besonderer  Sorgfalt 
und  Liebe  gepflegt,  um  Körper  und  Geist  für  das  Leben  im  Dienste 

erforderte  die  Ausfertigung  von  Tier  Urkunden:  ein  ^(fio^a,  betreffend  den 
beschlossenen  Kauf  bezw.  Pacht,  den  Kaufvertrag  (omj),  die  Besitzergreifung 
(tfißaois\  den  Pachtvertrag  (fjt(a&<oois)%  vgl.  LW.  881,  339,  408,  414  fg.  u.  a.  m. 

1  C.  III  6070  =  7118  =  Br.  mus.  522  (Ephesus):  ex  reditu  Dianae 
fanum  et  Augusteum  muro  muniendum  curavit  Qaio)  Asinio  [GaUo  procos] 
curatore  Sex.  Lartidio  leg.  Aus  denselben  Mitteln  liefs  Augustus  wohl  auch 
crrjlag  Upag  xuiv  6ddh>  xal  $(&q<ov  14qt^i6i>  errichten,  ib.  523  fg.  Curtius, 
Ephesos  S.  28  und  Hicks'  Bemerkungen  zu  den  Inschriften.  Aus  den  gleichen 
Einnahmen  wurde  der  Reparaturbau  der  Mauer  unter  Titus  bestritten,  Bh.  X 
95.  Vgl.  LW.  2286  (Heb ran  in  Syrien):  c>  raog  ix  rtSv  ieQttrixduv  ixr(a^, 
CIG.  2749. 

2  Appian.  Mithr.  54. 

8  Sueton.  p.  360  (Reiff.)  Appian  4,  81.   Val.  Max.  1,  5,  8.  Oros.  6,  8,  13. 

4  Dio  43,  47.  Caesar  verkauft  rovg  x™Qov*  xovg  ItQovg.  Willems,  le 
sänat  II  339.  Wie  Sulla  verfugte  er  über  die  Staatsdomäne  zu  Gunsten  des 
Staates. 

•  Appian.  5,  24.    Dio  48,  12. 

6  Im  allgemeinen  sei  verwiesen  auf  Manso,  Verm.  Abh.  S.  72  fg.  Schlosser, 
Universitäten,   Studierende    und   Professoren   der  Griechen   zu   Julians    und 
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des  Staates  und  der  Allgemeinheit  zu  stählen.  Wir  haben 
hier  aber  weder  von  der  bewunderungswürdigen  griechischen 
Ephebenschulung,  die  in  freilich  mannigfach  veränderter  Gestalt 
noch  bis  in  das  dritte  nachchristliche  Jahrhundert  sich  erhielt, 
noch  von  den  Grundsätzen  der  straffen  römischen  Zucht  zu 
handeln;  auf  die  zur  Rede  stehende  Frage,  inwieweit  für 
Zwecke  der  Erziehung  in  den  kommunalen  Budgets  Fonds 
ausgesetzt  waren,  fehlt  die  Antwort,  denn  dem  öffentlichen 
Unterrichtswesen,  im  modernen  Sinne  verstanden,  wurde  von 
Seiten  des  Staates  wie  der  Städte  keineswegs  gebührende  Auf- 
merksamkeit gewidmet1;  immerhin  dürfen  wir  der  Kaiserzeit  ein 
gewisses  Mafs  von  Fortschritt  auf  diesem  Felde  zu  gute  schreiben. 
Die  in  den  Kommunen  schon  verhältnismäfsig  früh  erwähnten 
Schulen  (in  Falerii  zur  Zeit  des  Camillus,  in  Tusculum 2)  sind  wie 
bekannt,  meist  von  Freigelassenen  geleitete  Privatunternehmungen 
gewesen,  da  gewöhnlich  der  Unterricht  zu  Haus  erteilt  ward8. 
Wenn  auch,  was  den  Osten  angeht,  die  Nachrichten  vereinzelt 
dastehen,  dafs  die  lydische  Stadt  Teos  bereits  zur  Zeit  der  Atta- 
liden  im  Genufs  einer  Schenkung  von  34000  Drachmen  war,  deren 


Theodosius  Zeit,  Archiv  für  Gesch.  und  Litt  I  217.  Bahr,  de  lit  universitate 
Constantinopoli  quinto  p.  Chr.  n.  saeculo  condita,  Heidelberg  1885.  F.  Cramer, 
Geschichte  der  Erziehung,  Elberfeld  1837.  C.  0.  Müller,  quam  curam  res 
publica  apud  Graecos  et  Romanos  literis  doctrinisque  colendis  et  promovendis 
impenderit  qaaeritur,  Göttingen  1887.  C.  G.  Zompt,  Über  den  Bestand  der 
philosophischen  Schalen  in  Athen  und  die  Succession  der  Scholarchen,  Berlin 
1848.  W.  Dittenberger,  de  ephebis  atticis,  Diss.,  Göttingen  1863.  Hulsebos, 
de  educatione  et  instit  apud  Romanos,  Trai.  ad  Rh.  1867,  p.  199  fg.  Sievers, 
Leben  des  Libanios ,  S.  16  fg.  W.  Schmitz ,  Schriftsteller  und  Buchhändler 
in  Athen,  Heidelberg  1876.  A.  Bergmann,  Zur  Geschichte  der  socialen 
Stellung  der  Elementarlehrer  und  Grammatiker  bei  den  Römern,  Diss.,  Leipzig 
1877.  Grasberger,  Erziehung  und  Unterricht  im  klassischen  Altertum,  Würz- 
burg 1881  Bd.  III,  bes.  S.  360  fg.  Kirchhoff,  Unterricht  in  Athen,  Rede  zum 
3.  Aug.  1884.  G.  Boissier,  l'instruction  publique  dans  l'empire  romain,  Rev. 
des  deux  mondes,  LX1I  (1884)  S.  316  fg.,  Bernhardy  r.  Litt5  S.  86,  Mar- 
quardt  U  106,  Hermann-Blümner,  Gr.  Privatalt.  S.  302  fg.,  Friedländer  I  315  fg., 
Girard-Pottier  in  Daremberg-Sagli  o  s.  v.  educatio. 

1  Cic  de  rep.  4,  3,  3. 

2  Liv.  5,  27.  6,  25.    Plut  q.  R.  59:   6\ff(  <f  rjg^ivro  ino&oO  dtfdoxur. 
Marquardt-Mau,  Privatleben,  S.  92  fg. 

8  Cic.  de  rep.  1,  22,  36  u.  ö.    Bergmann  S.  5,  19. 
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Erträge  die  Anstellung  eines  fzcudovofiog  neben  dem  yvfAvaoiaQxog 
ermöglichten *,  und  Delphi  von  Attalos  II  ein  Kapital  von  180000 
Drachmen  für  die  Zwecke  der  Jugenderziehung  erhielt,  darf  man 
doch  annehmen,  dafs  in  ähnlicher  Weise  andere  Orte  ebenfalls 
Lehrkräfte  zu  unterhalten  im  stände  waren.  Von  Massilia  be- 
richtet Strabo  Anstellung  der  Sophisten  von  Stadtwegen2.  Der 
öffentliche  Unterricht  in  den  Kommunen  Italiens  noch  zur  Zeit 
des  Jüngern  Plinius  erhält  ein  wenig  schmeichelhaftes  Licht  durch 
einen  seiner  Briefe  an  Tacitus8.  Von  einer  Stadt  wie  Comum 
mufsten  die  Knaben  nach  dem  durch  sein  Schulwesen  allerdings 
berühmten  Mediolanium  gesandt  werden.  Diese  Unbequemlichkeit 
und  der  mifsliche  Umstand,  heranwachsende  Kinder  dem  Eltern- 
hause zu  entziehen,  bewog  Plinius  zu  dem  Vorschlag,  durch 
Sammlungen  in  Comum  die  Kosten  einer  Lebrerbesoldung  auf- 
zubringen; er  selbst,  obwohl  kinderlos,  erbot  sich  zur  Zahlung 
des  dritten  Teiles.  Zwar  war  er  zur  Schenkung  der  ganzen 
nötigen  Summe  geneigt,  befürchtete  aber  mifsbräuchliche  Ver- 
wendung des  Geldes,  wie  solches  in  andern  Kommunen  geschehen 
sei;  auch  hätten  die  Eltern,  wenn  sie  die  Kosten  gröfstenteils 
selbst  aufbrächten ,  ein  gröfseres  Interesse  an  der  Persönlichkeit 
des  auszuwählenden  Lehrers,  dessen  Wahl  übrigens  Plinius  da- 
durch zu  erleichtern  sucht,  dafs  er  Tacitus  um  Vorschläge  ge- 
eigneter Männer  bittet. 

Der  Staat  selbst  ist  den  Städten  in  dieser  Beziehung  kaum 
zu  Hilfe  gekommen.  Apollonius  mag  nicht  Unrecht  gehabt  haben, 
wenn  er  an  die  römischen  Behörden  die  Mahnung  richtet,  sich 
nicht  blos  um  Häfen,  Gebäude,  Tempelumwallungen  und  Prome- 


1  Bh.  IV  110.  Ditt  349.  G.  Hirschfeld,  Hermes  IX  501.  An  Gehalt 
bekamen  drei  Schreiblehrer  600,  beziehungsweise  550  und  500  Drachmen,  zwei 
Turnlehrer  je  500,  ein  Musiklehrer  700,  ein  Fechtmeister  300,  der  Lehrer  für 
Bogenschiefsen  und  Speerwerfen  250  Drachmen.  Mommsen,  r.  G.  V  334. 
Grasberger  EU  311  hat  die  Inschrift  ausführlich  behandelt.  —  Delphi  Bh.  V 
156  fg.  173. 

1  Strabo  4,  5  p.  181:  oo<pi<rrae  vnoStyOVTat  T°vs  plv  fd(t$,  roi/g  <ft 
noXtig  xoivrj  ftio&nvfjtvoi,  xa&dnfQ  xccl  taTQovs. 

8  Plin.  ep.  4,  13.  Notizen  über  Schulen  der  ersten  Kaiserzeit  Plin.  n.  h. 
9,  8,  25.  Suet.  Cal.  45.  Caesar  gab  den  Lehrern  der  Grammatik  das  römische 
Bürgerrecht,  Suet  Caes.  42,  ebenso  auf  Ciceros  Verwendung  dem  Peripatetiker 
Kratippos  in  Athen,  Diog.  Laert.  7,  168. 
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naden  zu  kümmern,  sondern  auch  für  die  männliche  nnd  weib- 
liche Jugend  durch  gesetzliche  Anordnungen  Interesse  zu  be- 
weisen1. Fehlte  es  also  auch  an  einer  systematischen  Regelung 
des  Unterrichtswesens,  so  haben  doch  einzelne  Kaiser  aus  persön- 
licher Neigung  Philosophen  und  Rhetoren  mit  Vorteilen  bedacht, 
um  sie  nicht  allein  auf  das  Honorar  der  Schüler  als  Erwerbs- 
quelle zu  beschränken2. 

Vespasian  gab  zuerst  den  griechischen  und  lateinischen  Rhe- 
toren in  Rom  jährlich  100000  Sesterze8  und  befreite  die  Lehrer 
(magistri)4  überhaupt  von  den  munera  civilia,  die  Redner,  Ärzte 
und  Philosophen  insbesondere  von  der  lästigen  Verpflichtung 
Fremde  zu  beherbergen6.  Titus  bestätigte  diese  wie  alle  vom 
Vater  erteilten  Privilegien6.  Hadrian  wandte  dem  Stande  sein 
Wohlwollen  in  hohem  Mafse  zu  und  besoldete  die  Lehrer  am 
Athenäum,  seiner  Gründung 7.  Dafs  Antoninus  Pius  in  allen  Pro 
vinzen  den  Rhetoren  und  Philosophen  Ehren  und  pekuniäre  Vor- 
teile verschaffte8,  scheint  mir  ohne  Grund  bezweifelt  zu  werden; 


1  Philostr.  ep.  54. 

2  Das  war  vielfach  auch  noch  später  der  Fall,  Libanius  or.  I  p.  600. 
Belege  über  Honorare  und  Geschenke  bei  Bergmann,  S.  10  fg.  86.  42.  Zumpt 
S.  19.  Friedländer  S.  821  fg.  Grasberger  S.  894  fg.  Schulgeld  Horat  sat. 
1,  6,  75  und  die  Kommentare  zu  der  Stelle.  Für  die  spätere  Zeit  sind  die 
Angaben  über  den  Lohn  der  im  niedern  Unterricht  thätigen  Lehrer  im  dio- 
cletianischen  Edikt  zu  bemerken.  Mommsen-  Blümner  S.  116  fg.  Bücher, 
Zeitschr.  für  die  ges.  Staatswissenschaft,  L  690,  705. 

8  Suet  Vesp.  18:  primus  e  fisco  latinis  graecisque  rhetoribus  annua 
centena  constituit  Zon.  11,  7.  Bezahlung  des  Euphrates  Philostr.  ep.  5.  51. 
(S.  80.)  C.  II  2892:  . .  .  gramma[ti]co  latino  cui  res  [p.]  Tr[i]t[i]ensium  an(nos) 
haben(ti)  XXV  [s]a[l]ai<ium)  con[s]titu[it]. 

4  Zur  Terminologie  Dig.  50,  16,  57. 

•  Dig.  50,  4,  18,  30. 

6  Suet  Tit  8.  Favorinus  wurde  in  Arelate  zu  einem  Priesteramte  aus- 
brechen, berief  sich  aber  auf  die  bevorrechtete  Stellung  des  Philosophen,  zu 
denen  er  sich  ohne  Grund  zählte.  Philostr.  v.  soph.  1,  8,  p.  207  (a,  u.  munera). 
Unter  Domitian  bekam  Quintilian  Gehalt,  Hieron ym.  2104  (88  p.  C):  Quinti- 
lianus  ex  Hispania  Calagurritanus  primus  Romae  publicam  scholam  et  salarium 
e  fisco  accepit.    Friedländer  S.  324  über  die  Rhetoren. 

7  Zumpt  S.  20.  Marquardt  II  106  fg.  Bernhardy  S.  90.  Hist  Aug. 
Badr.  16. 

8  Hist  Aug.  Ant.  Pius  11:  rhetoribus  et  philosophis  per  omnes  pro- 
vincias  et  honores  et  salaria  detulit  Bergmann  S.  35  versteht  die  Notiz  als 
„Gehaltanweisungen  aus  städtischen  Kassen",  ohne  Gründe  anzugeben. 
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der  SchluTs  auf  eine  durchgängige  Besoldung  aus  Staatsmitteln  ist 
deshalb  noch  nicht  zu  ziehen.  Vielleicht  hat  Zurapt  das  Richtige 
getroffen,  dafs  die  Städte  den  Gehalt  zahlten  und  der  Staat  nur  in 
Ausnahmefällen  eintrat,  wie  er  beispielsweise  den  Lehrer  der 
Rhetorik  Lollianus  in  Athen  bezahlte *.  Die  Professoren  der  Schule 
in  Athen  bekamen  jährlich  10000  Drachmen2,  Marc  Aurel  sorgte 
für  Erweiterung  des  Lehrkörpers.  Diesen  Bildungsanstalten  ward 
von  Seiten  der  kaiserlichen  Regierung  vielfach  grofse  Gunst  er- 
wiesen, auch  Grundbesitz  zur  Erhaltung  derselben  übergeben; 
an  der  von  Theodosius  II  im  J.  425  neu  begründeten  hohen 
Schule  in  Konstantinopel  lehrten  drei  lateinische  Rhetoren,  zehn 
lateinische  Grammatiker,  fünf  griechische  Sophisten  und  zehn 
griechische  Grammatiker,  zwei  Juristen,  ein  Philosoph8.  Erst 
Justinian  verfügte  im  J.  529  die  Aufbebung  und  die  Lehrer  der 
Stoa,  Akademie  und  des  Lyceum  wanderten  nach  Persien  aus4. 
Über  die  Unterrichtsverhältnisse  in  den  Städten  des  römi- 
schen Reiches  sind  wir  schlecht  beraten,  auch  eine  Aneinander- 
reihung der  erhaltenen  Notizen  vermag  ein  anschauliches  Bild 
nicht  zu  geben,  wie  Staat  und  Stadt  sich  in  diese  Ausgaben  teilten. 
Augenscheinlich  sind  gesetzliche  Bestimmungen  darüber  nicht  vor- 
handen gewesen  oder  oft  durch  kaiserliche  Munificenz  zu  Gunsten 


1  Ahrens,  de  statu  Ath.  p.  69.  Zumpt  S.  21.  C.  F.  Weber,  de  aca- 
demia  litt  Atheniensium  saeculo  II  p.  C.  1858.  Die  Athener  ehrten  Lollianus 
als  Wohlthäter  der  Stadt  und  wählten  ihn  zum  Strategen  Philostr.  v.  soph.  1, 
23  p.  225.    Hertzberg,  Gesch.  Gr.  IH  310.  381. 

8  Treffende  Bemerkung  des  Dio  71,  31.  Philostr.  v.  soph.  2,  11  p.  257. 
Lucian.  Eunuch.  3.  Tatianus  or.  ad  Graecos  p.  70  erwähnt,  dafs  einige  100  Gold- 
stücke bekamen.  Nach  Philostr.  v.  soph.  2,  2  p.  245  war  Theodotus  der 
erste  staatliche  Lehrer,  der  den  von  Marc  Aurel  festgesetzten  Gehalt  bezog. 
Näheres  bei  Ahrens  p.  69.  Müller  p.  15.  Zumpt  S.  16.  24.  Marc  Aurel  und 
Venia  schätzten  die  Lehrer  der  Grammatik  ganz  außerordentlich  Hist.  Aug. 
M.  Ant.  Phil.  2.  3.  Ver.  2.  Ellissen,  zur  Geschichte  Athens  S.  98  fg.  Neben 
den  officiellen  besoldeten  Lehrern  gab  es  in  den  Städten  natürlich  noch  solche, 
die  auf  den  Ertrag  ihrer  Honorare  angewiesen  waren.  Philostr.  v.  soph.  2,  11 
p.  257.  2,  19  p.  261  u.  ö.    Grasberger  S.  435. 

8  Cod.  Th.  14,  9,  3,  1.  Über  die  Bedeutung  der  theodosianischen  Reform 
Hertzberg,  Gesch.  Griech.  III  495. 

*  Cod.  J.  1,  11,  10.  Procop.  h.  a.  26.  Malal.  p.  64.  Theoph.  p.  153. 
Agath.  2,  30.  Zumpt  S.  36  fg.  64.  Lasaulx,  der  Untergang  des  Hellenismus 
S.  143.    Zeller,  Gesch.  der  gr.  Phil.  III  770. 
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der  Städte  aufser  Kraft  gesetzt,  wenigstens  ist  von  solchen  Fällen 
mehr  überliefert  als  von  dem  geschäftsmäfsigen  Gang  der  Dinge1. 
Als  die  harte  Not  über  das  Reich  hereinbrach,  wird  das  Geld  zu 
derlei  Zwecken  vollends  den  staatlichen  und  städtischen  Kassen 
gefehlt  haben.  Von  Alexander  Severus  erfahren  wir,  dafe  er 
Grammatiker  besoldete,  von  Eumenius,  dafs  er  auf  den  ihm  von 
Constantius  Chlorus  angewiesenen  Gehalt  von  600000  S.  zu  Gunsten 
der  Stadt  Augustodunum  verzichtete2.  Und  von  Antiochia  be- 
richtet Libanius,  dafs  dem  von  der  Stadt  ernannten  Rhetor  aufser 
barem  Gehalt  Grundbesitz  tiberwiesen  war,  später  aber  sich  vier 
Rhetoren  in  die  Summe  teilen  sollten  und  obendrein  das  Geld 
noch  oft  ausblieb8.  Auf  die  in  späterer  Zeit  ihnen  zugewiesenen 
Naturalbeträge  kann  ich  hier  nicht  eingehen,  in  Trier  beispiels- 
weise hatte  der  Rhetor  Anspruch  auf  80,  der  Grammatiker  auf  20, 
der  Grieche  auf  10  annonae4.  Man  kann,  auch  ohne  die  beweg- 
lichen Klagen  des  Libanius5  verallgemeinern  zu  wollen,  sagen,  dafs 
ihre  Lage  sich  entschieden  verschlechterte. 

Es  hat  auch  nicht  an  mancherlei  Auszeichnungen  und  Privi- 
legien gefehlt,  welche  den  Lehrern  der  verschiedensten Disciplinen 
von  Seiten  des  Staates  wie  der  Städte  erteilt  worden  sind.  Die 
Gemeinden  zeigten  sich  dankbar  für  den  pekuniären  Gewinn, 
welchen  beliebte  Lehrer  und  die  ihnen  aus  aller  Welt  zuströmen- 
den Schüler    brachten6.     Man  vergegenwärtige   sich   nur  solche 


1  Beispiele  bei  Schlosser  S.  225. 

*  Hist  Aug.  Alex.  Sev.  44.  Paneg.  4,  11  (Eumen.  pro  rest  schol.). 
Preufs,  Diocletian  S.  60  fg.    J.  Burckhardt,  Constantin  S.  76. 

•  Liban.  II  p.  212.  213.    Sievers  S.  38. 

4  Über  annonae  Cod.  Th.  13,  3,  11.  Bethmann-Hollweg,  Civilprozefs  III 
37.  Kuhn  I  101.  Savigny,  Gesch.  I8  460.  Cod.  J.  10,  52,  1.  Cass.  Var.  4,  21. 
Liban.  ep.  488.  132  tqo^t]  ix  ßaatifag.  Sievers  S.  37  giebt  Nachweise,  auch 
Ober  die  Honorarverhältnisse  in  der  spätem  Zeit 

5  Liban.  II  p.  209  sq. 

6  Philostr.  v.  soph.  1,  21  p.  220.  Die  Städte  erliefsen  Rufe  an  berühmte 
Persönlichkeiten,  Schulen  in  ihren  Mauern  zu  errichten,  ib.  1,  21  p.  219.  Der 
Areopag  bat  den  Peripatetiker  Kratippus  zu  bleiben  Plut  Cic  24.  Philo- 
stratus  1,  25  p.  227  zählt  die  Vorteile  auf,  die  ein  Sophist  der  Stadt  bringt, 
und  lobt  2,  26  p.  267  Smyrna,  den  Mittelpunkt  des  Unterrichts  im  Osten,  wo 
man  es  verstehe,  den  Fremdenverkehr  heranzuziehen.  Da  eine  eingehende 
Behandlung  der  verschiedenartigen  Ehrenerweisungen  hier  nicht  am  Platze  ist, 
erinnere  ich  nur  an  die  Auszeichnungen,  die  Polemo  zu  teil  wurden,  dem  für 


—    79    — 

Mittelpunkte  der  philosophischen  Bildung  in  der  Kaiserzeit  wie 
Rom,  Neapel,  Athen,  Massilia,  Alexandria,  Byzanz,  Antiochia, 
Seleucia,  Smyrna,  Ephesus,  Tarsus,  Rhodus  und  die  Frequenz  der 
grofsen  Rechtsschulen  wie  Caesarea,  Berytus,  Alexandria,  Karthago, 
Antiochia1.  Auch  Kommunalämter  wurden  ihnen  übertragen2 
und  nicht  selten  sind  solche  litterarische  Größen  von  den  Kaisern, 
die  fast  alle  diesem  Stande  Interesse  entgegengebracht  haben,  zu 
hohen  Staatsämtern  befördert8.  Sophisten  und  Rhetoren  haben 
andererseits  auch,  wie  nicht  wenige  Beispiele  zeigen,  sich  als 
freigebige  Gönner  der  Städte  erwiesen.  Damianus  von  Ephesus 
unterstützte  Arme  und  bezahlte  kostbare  Bauwerke,  Antiochus 
von  Aegae  spendete  Getreide  und  Geld  zu  Bauten,  Aristides' 
briefliche  Berichte  über  das  vom  Erdbeben  zerstörte  Smyrna  be- 
wogen Marc  Aurel  die  Stadt  neu  zu  errichten4. 

Im  Osten  sehen  wir,  dafs  diese  Gelehrten  überhaupt  die  Be- 
rater der  Städte  in  schwierigen  Lagen  sind,  ihres  vermittelnden 
Einflusses  bei  Regelung  von  Streitigkeiten  ist  öfter  gedacht,  aber 
auch  ihres  übermütigen  Stolzes.  Bezeichnend  ist  die  Stellung 
des  Polemo 6,  der  Laodicea  in  öffentlichen  Angelegenheiten  beriet, 
die  Stadt  Smyrna  im  Rechtsstreit  mit  den  Tempeln  vertrat, 
dafür  sorgte,  dafs  Zwiste  untereinander  nach  Möglichkeit  daheim, 


sich  und  seine  Nachkommen  u.  a.  der  Vorsitz  bei  den  olympischen  Spielen 
verliehen  ward  und  an  die  dem  Potamon,  dem  gefeierten  Rhetor  und  Lehrer 
des  Tiberius  erwiesenen  Ehren,  vgl.  das  Denkmal  Berliner  Sitzungsber.  1895 
8.  887  fg.    Gräfenhan,  Gesch.  der  Philologie  H  230  f. 

1  Von  berühmten  Studienorten  handelt  Friedländer  II  84  fg.  Vgl.  Bremer, 
Rechtslehrer  und  Rechtsschulen  S.  72  fg.,  Hitzig,  Die  Assessoren  S.  73  fg., 
Krüger,  Quellen  und  Litt  S.  346  fg.  Betreffs  der  Honorarverhältnisse  der 
Rechtslehrer,  Advokaten,  Assessoren  u.  s.  w.  sei  auf  die  erstgenannten  Schriften 
verwiesen.  Über  die  Rhetoren  in  den  spätem  Jahrhunderten  ist  namentlich 
Sievers  S.  16  fg.  zu  vergleichen. 

8  Apollonius,  der  in  Athen  üq/ojv  tniuvvfiog,  OTQaTTjyos  inl  rtov  tnltov 
war,  scheint  Staatswissenschaften  gelehrt  zu  haben  (roü  nolinxoo  &qovov 
nQotoxwg  inl  laXnvxtp)  Philostr.  v.  soph.  2,  20  p.  262  vgl.  Pauly-Wissowa  II 
144,  122/3,  CIA.  775»,  Lollianus  s.  o.  S.  77.  Sievers  S.  41.  C.  V  3433,  ein  latei- 
nischer Grammatiker  in  Verona  erhält  die  ornamenta  decurionalia. 

8  Beispiele  bei  Friedländer  I6  231  fg.  Libanius  bekam  den  Titel  des 
praefectus  praetorio  Eunap.  v.  soph.  p.  135. 

4  Philostr.  v.  soph.  2,  23  p.  264  (ob.  S.  72);  2,  2  p.  245;  2,  9  p.  252/3; 
vgl.  2,  19  p.  261. 

•  Philostr.  v.  soph.  1,  25  p.  227,  229,  231. 
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nicht  vor  fremden  Gerichtshöfen  ausgetragen  würden,  soweit  es 
sich  nicht  um  Geldangelegenheiten  und  um  Verbrechen  wie  Ehe- 
bruch, Tempelraub,  Mord  handelte,  die  nur  vor  einem  Richter 
mit  Schwertgewalt  ausgetragen  werden  konnten.  Als  derselbe 
angesehene  Mann  der  Unterschlagung  dringend  verdächtig  war, 
schlug  ein  Machtwort  des  Kaisers  die  Untersuchung  nieder. 

Die  dieser  Gruppe  von  Bürgern  verliehene  Befreiung  von 
Verpflichtungen  aller  Art  ist  vielfach  über  das  der  Gesamtheit 
zuträgliche  Mafs  hinausgegangen,  um  so  mehr  als  die  Rhetoren 
häufig  recht  vermögend  waren.  Antoninus  Pius  sah  sich  veran- 
lafst  diese  Immunitätsbewilligungen  durch  einen  zunächst  für 
Asien  bestimmten  Erlafe,  der  aber  allgemeinere  Geltung  bean- 
spruchen darf,  zu  beschränken1.  Kleine  Städte  sollen  solche 
Privilegien  höchstens  an  fünf  Ärzte,  drei  Sophisten  und  ebenso- 
viel Grammatiker  gleichzeitig  gewähren,  gröfsere  an  sieben  Ärzte 
und  vier  Sophisten  und  gleichviel  Grammatiker,  die  gröfeten  an 
zehn  Ärzte,  fünf  Rhetoren  und  fünf  Grammatiker.  Diese  drei 
Kategorien  von  Städten  wurden  in  ähnlicher  Weise  auch  bei  den 
Sitzungen  des  lykischen  Bundes  hinsichtlich  der  Stimmenzahl 
unterschieden2.  Für  die  Philosophen  ordnete  der  Kaiser  keine 
Maximalgrenze  an,  mit  der  ironischen  Bemerkung,  dafs  Leute,  die 
auf  den  Namen  eines  wahren  Philosophen  Anspruch  machen 
könnten,  überhaupt  selten  zu  finden  seien,  solche  aber  die  vielleicht 
mit  irdischen  Gütern  gesegnet  wären,  würden  gewifs  zu  Nutz  und 
Frommen  ihrer  Mitbürger  die  kommunalen  Lasten  zu  tragen  bereit 
sein,  wenn  anders  sie  als  wahre  Philosophen  gelten  dürften8. 
Als  die  in  Frage  kommenden  munera  bezeichnet  Antoninus  Pius 
die  Gymnasiarchie,  Ädilität,  Priestertum,  Einquartierung,  Getreide- 
und  Ölankauf,  Verpflichtung  Richter  zu  sein,  Gesandtschaften, 
Kriegsdienst,  Tutel,  sofern  die  Übertragung  ohne  Zustimmung  er- 

1  Dig.  27,  1,  6,  2.  7.  8  vgl.  50,  5,  8,  4. 

8  Strabo  14,  3,2  p.  664.  Es  handelt  dich  um  folgende  Unterscheidung: 
a)  Städte,  die  den  Namen  (irpQonoUg  fuhren  dürfen;  b)  Städte,  welche  ayopac 
d*xdiv,  forum  causarum  haben,  conventus  iuridici;  c)  alle  übrigen. 

8  Man  könnte  erinnern  an  den  Brief  51  des  Apollonius  an  Euphrates  bei 
Philostratus:  „man  tadelt  dich,  dafs  du  vom  Kaiser  Bezahlung  erhalten  hast» 
Das  wäre  nicht  unpassend,  wenn  man  nicht  bei  dieser  Gelegenheit  gehört  hätte« 
dafs  du  für  deine  Philosophie  bezahlt  wirst  und  noch  dazu  so  häufig  und 
reichlich  von  demjenigen,  der  in  dir  einen  wahren  Philosophen  sieht" 
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folgt.  Die  Imuiunitätsverleihung  als  Anerkennung  für  persönliche 
hervorragende  Eigenschaften1  stand  durchaus  im  Belieben  des 
Kaisers,  wie  Caracalla  dem  Philiskus  bei  der  Entziehung  der  Vor- 
rechte klar  machte2. 

Dafs  diese  Immunitäten  nicht  Elementarlehrern,  so  den  Rechen- 
meistern bewilligt  werden,  ist  auch  später  eingeschärft,  doch  soll 
der  Statthalter  Obacht  geben,  dafs  den  Dorf-  und  Stadtschul- 
lehrern nicht  zu  schwere  Lasten  aufgebürdet  werden8.  Eine  Ver- 
ordnung des  Diocletian  und  Maximian  beschränkt  die  Verleihung 
von  Immunitäten  auf  Personen,  welche  freie  Wissenschaft  und 
Arzneikunst  betreiben4.  Durch  Gesetz  vom  J.  425  wurde  sechs 
lateinischen  und  griechischen  Grammatikern  die  comitiva  primi 
ordinis  nach  zwanzigjähriger  Dienstzeit  verliehen  6. 

Ob  die  Kommunen  gröfsere  Mittel  zur  Begründung  und  Er- 
haltung von  städtischen  Bibliotheken6  ausgegeben  haben, 


1  Der  Sophist  Hadrian  bekam  von  Marc  Aurel  Privilegien  aller  Art: 
Staqeäg  oirrjoeig  xal  rag  7iQosti{)(ag  xal  rag  at&Xtfag  xal  to  ItQäoftai  xal 
oaa  aXXa  XapnQvvu  avSqag  xtX.  Philostr.  v.  Boph.  2,  10  p.  256.  Vgl.  den 
Brief  des  8everus  an  die  Stadt  Smyrna  über  die  Immunität  des  Sophisten 
Claudius  Rufinus,  der  die  Strategie  zwar  übernommen  hat,  aber  von  andern 
Ämtern  und  Leistungen  frei  bleiben  will  (ov  yag  afrov  toj  ccvöqI  rt)v  ctg 
vuäg  <piXoTfifA(av  ytvio&ai  ^ufav  xal  pidXiara  tuvttjv  v/udiv  aitovvjtov  unkt* 
avrov  rt)v  xapv\   CIG.  3178  =  Ditt  290.    Hertzberg,  Gesch.  Griech.  III  84. 

*  Philostr.  v.  soph.  2,  30  p.  272;  2,  20  p.  262. 

8  Cod.  J.  10,  53,  4:  oratione  divi  Pii  liberalium  studiorum  professores 
non  etiam  calculatores  continentur.  Frg.  Vat.  §  149.  Dig.  50,  4,  11,  4.  50, 
5,  2,  8.  Schon  in  der  Bergwerksordnung  von  Vipasca,  die  jedenfalls  der 
zweiten  Hälfte  des  ersten  nachchristlichen  Jahrhunderts  angehört,  heifst  es, 
dafs  der  Schulmeister  frei  von  den  munera  sein  solle.  Lex  Vip.  1.  57.  Hübner, 
röra.  Herrschaft  S.  282. 

4  Cod.  J.  10,  47,  1  vgl.  Dig.  50,  9,  4,  2.  Befreiung  der  Rhetoren  von 
städtischen  Obliegenheiten  Liban.  I  p.  154,  189.  ep.  296/7,  789,  927.  Gothofr. 
zu  Cod.  Th.  13,  3,  1. 

5  Cod.  Th.  6,  21,  1,  danach  verallgemeinert  Cod.  J.  12,  15,  1.  Über 
zwanzigjährigen  Dienst  vgl.  Quint  inst.  or.  1  pr.:  post  impetratam  studiis  meis 
quietam  quae  per  viginti  annos  erudiendi  iuvenibus  impenderam. 

6  Becker,  Gallus  II  308.  Blümner  in  Baumeister,  Denkm.  1 315.  Kubier 
in  Ruggiero  Dizion.  s.  v.  Robiou  in  Daremberg-Saglio  s.  v.  Poland,  öffent- 
liche B.  in  Griechenland  und  Kleinasien  (Histor.  Untersuchungen,  E.  Förete- 
mann  gewidmet),  Dresden  1894  S.  7—14,  bestreitet  mit  Recht,  dafs  man  aus 
Polyb.  12,  27,  4  auf  eine  gröfsere  Zahl  von  städtischen  B.  seit  dem  zweiten 

Li  eben  Am,  Rom.  Städteverwaltung.  6 
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läfst  sich  nicht  ausmachen.  Es  werden  dieselben  hie  und  da  erwähnt *, 
doch  scheint  es  sich  fast  durchweg  um  Schenkungen  und  Stif- 
tungen zu  handeln.  Die  Bibliothek  im  Gymnasium  des  Ptole- 
maeus  zu  Athen  war  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  vom  König 
selbst  errichtet  und  wurde  später  durch  Beiträge  der  Epheben 
vergröfsert;  eine  zweite  Büchersanmilung  in  der  Stadt  legte 
Hadrian  an2;  die  delphische  Bibliothek  war  von  den  Amphiktyonen 
gegründet,  die  eleusinische  vou  Hadrian8,  die  in  Comum  von 
dem  Gönner  der  Stadt  Plinius4. 

Wir  müssen  uns  mit  diesen  wenigen  Notizen  bescheiden,  da 
genauere  Nachrichten  über  Umfang,  Einrichtung  und  Bedeutung 
dieser  Anlagen  aufser  Athen  und  Pergamon  nicht  vorhanden  sind. 

3.  Gesandtschaften6.  Recht  kostspielige  und  vielfach  über- 
flüssige Ausgaben  erwuchsen  den  Städten  durch  die  Entsendung 
von  Deputationen  aller  Art  nach  Rom,  an  die  Statthalter,  die 
Landtage  und  an  Privatpersonen  aus  den  verschiedensten  An- 
lassen,  beispielsweise   zur  Überbringung   von   Patronatsdekreten 


vorchristl.  Jahrhundert  schliefsen  könne.  —  Vgl.  auch  über  die  kaiserlichen 
B.  in  Rom  0.  Hirschfeld,  Unters.  I  186.  Ihm,  Verwaltung  der  B.  in  Rom 
unter  den  Kaisern,  Centralblatt  für  Bibliothekswesen  1893  S.  513.  F.  Garbelli, 
le  bibliothece  in  Italia  all  epoca  romana,  Milano  1893. 

1  Athen  CIA.  II  468,  26,  vgl.  465.  480.  482.  Dittenberger,  de  ephebis 
p.  51.  Paus.  1,  18,  9.  Volsinii  Annali  delT  inst  1887  S.  158  =  C.  XI  2704. 
Comum  Plin.  ep.  1,  8;  5,  7.  Delphi  Curtius  Anecd.  Delph.  p.  83.  Rh.  Mus. 
XVIII  268  LW.  845.  Dyrrhachium  C.  III  607,  Eleusis  s.  u.,  Halicarnass  LW. 
1618,  Korinth  Le  Bas  zu  V  1618,  Dio  Chrys.  or.  37  p.  104  I  18,  Mylasa  AM. 
XIV  109,  Nysa  Bh.  IX  125,  Pergamon  Conze  in  Berliner  Sitzungsberichte  1884 
S.  1259  fg.,  vgl.  Dziatzko,  die  Bibliotheksanlage  von  P.  (Beiträge  zur  Kenntnis 
des  Schrift-,  Buch-  und  Bibl.-Wesens  III  (1896)  S.  38  fg.,  Smyrna  Strabo  14, 
1,  37  p.  646,  Suessa  C.  X  4760,  Tibur  Gell.  19,  5,  4;  9,  14,  3,  Tortona  C. 
V  7376. 

*  Curtius,  Stadtgesch.  S.  265. 

8  Euseb.  ad  a.  2145:  Eleusiniorum  gratia  multas  aedes  aedificavit 
(Hadrianus)  agonem  edidit  et  bibliothecam  instnixit 

4  Mommsen  berechnet  Hermes  III  100  den  Wert  derselben  auf  1  Mill. 
Sesterze,  für  Fundierung  zahlte  Plinius  100000  S. 

5  Die  Schrift  von  Leroy,  les  l£gations  selon  le  droit  et  les  usages  romains, 
Paris  1874,  kenne  ich  nur  dem  Titel  nach.  Einiges  auch  bei  Egger,  mem. 
hist.  sur  les  traitäs  publics  dans  l'antiquitö  ( m£m.  de  l'acad.  des  inscr.  24*me  partie). 
Th.  Büttuer -Wobst,  de  legationibus  reipublicae  liberae  temporibus  Romam 
missis.    Dies.,  Leipzig  1876.    Houdoy  S.  451—462.    Über  diese  Fragen  im 
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oder  behufs  Übermittlung  der  Ernennung  als  hospes1;  bald  galt 
es  dem  Kaiser  oder  dem  Senat  zu  gratulieren  und  Dank  abzu- 
statten2, Unterhandlungen  zur  Regelung  der  gegenseitigen  Be- 
ziehungen zu  führen  8,  bald  Anklagen  gegen  die  Statthalter  zu  ver- 
treten4, Steuernachlässe6  und  Hülfe  bei  Unglücksfällen  zu  er- 
bitten oder  sonstige  Missionen  zu  erfüllen6. 

Unnütz   vor  allein  waren  die  herkömmlichen  Sendungen,  um 
dem  Kaiser  oder  dem  Senat  den  Dank  der  Provinz  für  die  Er- 


freien Griechenland  handeln  unter  Angabe  älterer  Litteratur  die  Dissertationen 
von  M.  Heyse,  de  legationibus  atticis,  Göttingen  1882  und  Poland,  de  leg. 
Graecorum  publicis,  Leipzig  1885.  Wertvolles  Material  über  die  bis  ins  Kleinste 
getroffenen  Anordnungen  bieten  vor  allem:  Lex.  Urs.  92.  Cod.  Th.  12,  12» 
Cod.  Just  10,  65.    Dig.  50,  7. 

1  C.  II  5792.  V  4919  und  fg.  5127.   7039.    VI  1685.    VIII  69.    X  7845. 

1  Sterrett  Pap.  I  50:  *do|fv  rrj  ßoukfj  xal  toT(  7iQcty^aT€tou^voig  naQ* 
rjuTv  *Ptufia(oig  y.al  rqt  cf^J/ur/i  rwv  'Aoafwv  xatttara^vai  TtQfoßefttv  ix  rtav 
n QtüTtov  xal  agfarajv  lPtopa(<»v  xt  xal  'EXlfjvajv,  um  bei  dem  Regierungs- 
antritt Caligulas  in  Rom  Opfer  für  das  Wohl  des  Kaisers  darzubringen;  fünf 
7i Qtoßt vt cd  tnrjvyetlavTo  ix  jcuv  idtiov.  Antwort  des  Octavian  an  Mylasa 
LW.  441  =  Ditt.  271,  des  Tiberius  auf  ein  von  Kos  überbrach tes  Psephisma 
Paton-Hicks  25,  Dank  Hadrians  für  eine  von  den  Astypalaeern  zur  Begrüfsung 
geschickte  Gesandtschaft  Bh.  VII  406,  Antwort  des  Sept  Severus  auf  eine 
Glückwanschdeputation. 

*  Die  mytilenäische  Gesandtschaft  an  den  Senat  behufs  Erneuerung  des 
Symmachie Vertrages  Cichorius,  Rom  und  Mytilene,  Leipzig  1888,  S.  12.  38; 
Gesandte,  welche  für  Rhodos  Freiheit  erwirken  AM.  II  228,  von  Aphrodisias 
an  die  fiyouptvoi  in  Rom,  wohl  die  Triumvirn  Bh.  IX  75  =  CIG.  2737,  Ge- 
sandtschaft der  Kyzikener  an  den  makedonischen  Feldherrn  und  den  Senat, 
Berliner  Sitzungsber.  1889  S.  367,  vgl.  Wilhelm  AEM.  XV  6  fg.  C.  VI  372—4. 

*  Cic  div.  in  Caec.  4,  14.  Tac.  ann.  3,  70.  4,  15.  12,  22.  13,  30.  14,  18. 
Plin.  ep.  3,  9.  7,  33.  Hist.  Aug.  Pius  6.  Sev.  8.  Cod.  Th.  12,  1,  186.  12, 
12t  3.  6.  7  u.  ö. 

8  Tac  ann.  1,  76.  4,  13.    Dio  71,  19.    Cod.  Th.  12,  12,  9. 

*  CIG.  2167  d  mytilenäische  Gesandte  überbringen  Octavian  einen  goldenen 
Kranz;  IGI.  988  =  CIG.  5882  Weihgeschenke  für  den  capitolinischen  Jupiter 
überreicht;  CIG.  1058.  1625.  LW.  867,  868  =  CIG.  3833,  3831  Gesandte  zu 
den  von  Hadrian  gestifteten  navell^via.  Dio  57,  17.  C.  IX  4976:  legatus 
aput  divum  Piu[m  X  ob?  fi]nes  publicos.  5420.  X  8038.  Cic.  ad  fam.  13,  IL 
12.  Bh.  XIII  378.  Ausgleichung  von  Diffeienzen  zwischen  Larissa  und  Pteleon 
(vgl.  unten  über  Grenzstreitigkeiten).  Bh.  XVII  247  (Apamea),  Gesandtschaft 
vntg  Ttov  tlg  rrjv  xxlüiv  Ji«(fto6vjcür.     AM.  X  170.    XII  177. 

6» 
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nenming  eines  guten  Statthalters  auszusprechen1.  Die  Städte 
zeigen  sich  beflissen,  solche  Gesandtschaften  möglichst  glänzend 
zu  gestalten,  da  die  Gefeierten  auf  diese  offenkundige  Anerkennung 
ihrer  amtlichen  Wirksamkeit  hohen  Wert  legten,  obwohl  derlei 
Huldigungen  als  eine  kaum  zu  unterlassende  Formalität,  die  oft 
genug  bestellter  Arbeit  ähnlich  sah,  im  Grunde  nicht  hoch  anzu- 
schlagen waren. 

Schon  auf  Anregung  Sullas  hatte  der  Senat  einmal  versucht, 
dem  Unfug  gewisser  Arten  von  Gesandtschaften  zu  steuern,  um 
solch  schwerer  Belastung  der  Städte  und  Provinzen  Abhülfe  zu 
schaffen.  Die  lex  Cornelia  de  provinciis  ordinandis  vom  J.  81 2 
setzte  unter  anderm  auch  die  Summen  fest,  welche  seitens  der 
Gemeinden  für  solche  Zwecke  und  für  Geschenke  an  die  Statt- 
halter aufgewandt  werden  sollten.  Einige  diesbezügliche  Einzel- 
heiten sind  aus  den  Briefen  bekannt,  welche  Cicero  als  Prokonsul 
von  Cilicien  an  seinen  Amtsvorgänger  Appius  Pulcher  richtete8, 
da  dieser  aus  seiner  Mifsstimmung  kein  Hehl  machte,  dafs  die 
erwünschten  Ehrungen  der  Provinz  dürftig  ausgefallen  waren. 
Cicero  hatte  angesichts  der  in  den  cilicischen  Städten  vorgefun- 
denen schlechten  Finanzlage  den  Umfang  der  Gesandtschaften  be- 
schränkt und  auf  die  Beschwerden  angesehener  Persönlichkeiten 
in  Apamea  über  zu  hohe  bewilligte  Reisegelder  zwar  die  Be- 
achtung des  cornelischen  Gesetzes  eingeschärft,  aber  nach  eigenem 
Zugeständnis  keine  weitere  Kontrolle  geübt.  Während  die  Kaiser 
sich  mehrfach  entgegenkommend  gezeigt  haben,  Beschränkungen 
eintreten  zu  lassen,  mochte  der  Senat  sich  nicht  entschliefeen, 
das  hohle  Gepränge  als  eine  vermeintlich  sehr  feierliche  Staffage 
seiner  Verhandlungen  zu  missen.  Bemerkenswert  ist  eine  Sitzung 
dieser  Körperschaft,  in  welcher  anläfslich  des  Prozesses  gegen 
den  Kretenser  Claudius  Timarchus  die  Frage  der  Gesandtschaften 
zur  Sprache  kam.  Der  vornehme  Provinziale  hatte  sich  seines 
Einflusses  gerühmt,  ohne  seinen  Willen  könne  die  Insel  keinem 
Statthalter  den  Dank  in  Rom  votieren.  Der  Senat  fühlte  sich 
durch  diese  Anmafsung  beleidigt,  wollte  aber  bezeichnenderweise 

1  Bh.  XX  125  (Mantinea):  <ft?  ovv  xa\  Tavr[a  (Wjpear  ngtoßtuoccg  uttIq 
ri)v  noltv  7iQoartvr]g  Iy4vt\r6]  xal  rrj  &[£ioiar]ri  avyxXrtT(p  fjtt}  xo/utfav  xarrj- 
yoQinv  [0TQai]ayüiv  all*  inaivov. 

1  Lange,  R.  Alt  III  164. 

8  Cic.  ad  fam.  3,  8,  10.   ad  Q.  fr.  1,  1,  9,  26.  ad.  Att.  6,  1. 
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den  Antrag  des  Thrasea  Paetus,  in  Zukunft  derartige  Deputationen 
überhaupt  zu  verbieten,  nicht  annehmen.  Erst  auf  Veranlassung 
des  Kaisers  kam  ein  Beschlufs  zu  stände,  dafs  bei  den  Provinzial- 
landtagen  Anträge  auf  Abordnung  von  Gesandtschaften  lediglich 
zum  Zwecke  der  Danksagung  nicht  mehr  zugelassen  werden 
dürften1.  Das  Beschwerderecht  der  Provinzen  blieb  also  unan- 
getastet, nach  wie  vor  sind  ihre  Klagen  in  Rom  vorgetragen  und 
Tacitus  legt  dem  Thrasea  die  bittern,  eigenem  Unmut  entsprungenen 
Worte  in  den  Mund,  dafs  die  Untertanen  damit  nur  zu  rasch  bei 
der  Hand  seien.  Der  Erfolg  der  Verordnung  blieb  aus.  Plinius 
meldet  Traian2,  dafs  er  anläfslich  der  Untersuchung  der  städti- 
schen Ausgaben  in  Byzanz  den  sehr  hohen  Posten  von  12000  S. 
für  eine  jährlich  laut  Gemeindebeschlufs  zu  entsendende  Depu- 
tation vorgefunden  habe  und  schlägt  vor,  künftig  nur  das  Dekret 
dem  Kaiser  zu  übermitteln,  die  Abordnung  selbst  aber  nicht  zu 
schicken,  und  eine  weitere  Ausgabe  von  3000  S.  für  eine  alljähr- 
liche Begrüfsung  des  mösischen  Statthalters  einfach  zu  streichen. 
Plinius  findet  in  beiden  Fällen  die  Zustimmung  seines  kaiserlichen 
Gönners.  Dafs  der  Unfug  trotz  aller  Verordnungen  nicht  aus- 
gerottet ward,  ist  bekannt,  So  hatte,  um  nur  ein  Beispiel  anzu- 
führen, Stratonicea-Hadrianopolis  statt  unmittelbare  Ehrenerwei- 
sungen dem  Prokonsul  Avidius  Quietus  zu  bezeugen,  Gesandte 
an  Hadrian  geschickt,  welche  die  Zufriedenheit  der  Stadt  mit 
dem  Gouverneur  bekunden  sollten,  worauf  der  Kaiser  diese8  wie 
eine  andere  Deputation  derselben  Bürger,  welche  den  Eifer  des 
Cl.  Candidus  Julianus  um  die  Gemeinde  gebührend  gerühmt 
hatte,  huldvollst  beantwortete4.  Auf  Plutarchs  Klagen  brauche 
ich  nicht  besonders  hinzuweisen6.  Bezeichnend  ist  weiter,  dafs 
unter  den  Ratschlägen,  welche  Dio  den  Maecenas  an  Augustus 
richten  läfst,  einer  Reform  des  Gesandtschaftwesens  gedacht  wird : 
die  Städte  sollten  sich  nur  in  dringenden  Fällen  an  den  Herrscher 


1  Tac.  ann.  15,  20.  22. 
1  Plin.  ep.  10,  43  (52). 

*  Bh.  XI  109.  Übrigens  wird  das  Dekret  erst  im  J.  127,  nach  Ablauf 
des  Prokonsulates  (125/6)  gegeben,  vgl.  Dio  56,  25.   Renier,  me*l.  d'e'pigr.  S.  106. 

*  Bh.  XI  110. 

5  Plut.  rei  p.  ger.  25:  ovrqt  örj  t(\i  TQonqj  xa\  ngeoßtfas  tiiaxonriov 
äxctfQovg,  avyxarakfyovra  nollovg  rdSv  aviniTriöttajs  ix°VT(ov  ***•;  an  seni 
ger.  19. 
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wenden,  im  übrigen  ihre  Gesuche  den  Statthaltern  unterbreiten; 
diese  würden  die  Eingaben  prüfen  und  nötigenfalls  an  den  Kaiser 
berichten  l. 

Um  den  Städten  Kosten  zu  sparen  und  die  Benutzung  der 
Staatspost  zu  mindern,  hatte  Vespasian  allgemein  verordnet,  dafs 
in  jedem  Fall  nicht  mehr  als  drei  Personen  geschickt  werden 
sollten 2 ;  an  dieser  Norm  dürfte  im  allgemeinen  für  die  Folgezeit 
festgehalten  sein8.  Noch  im  J.  380  wurde  bestimmt,  dafs  einzelne 
Städte  einer  Provinz  ihre  Wünsche  nicht  gesondert  durch  eigene 
Gesandtschaften  vortragen,  sondern  drei  Personen  mit  Über- 
bringung der  Gesuche  betrauen  sollen4. 

Über  die  Bestellung  von  Gesandten  wird  weiterhin  zu  handeln 
sein.  Zu  solchem  Amte  erkor  man  keineswegs  ausschliesslich 
Mitglieder  des  städtischen  Rates,  sondern  auch  Männer,  welche 
durch  ihre  Stellung  und  persönlichen  Eigenschaften  eine  gewisse 
Gewähr  für  den  Erfolg  ihrer  Mission  zu  bieten  schienen.  Nament- 
lich wurden  gern  Rbetoren  mit  der  wirksamen  Vertretung  betraut, 
damit  sie,  wie  Philostratus  von  Skopelianus  sagt,  dem  Orpheus 
und  Thamyris  gleich  durch  den  Zauber  der  Rede  jeden  Wider- 
stand besiegten0.  So  gelang  es  dem  Polemo,  Hadrian  trotz  der 
Vorliebe  des  Kaisers  für  Ephesus  derartig  für  Smyrna  zu  ge- 
winnen, dafs  er  an  einem  Tage  10  Millionen  Drachmen  der  Stadt 
zum  Bau  von  Getreidestapelplätzen,  Gymnasien  und  Tempeln  be- 

1  Dio  52,  30:  out«  yag  ovt*  uraiüjöovot  ri  ovx*  aia/gdÜg  <ft<i77(><r£orra#, 
ttlV  (txtgatovg  ras  anoxQCaitg  avtv  dandvijg  rj  xal  ngayuaTtfas  Tirog 
kr\\}toVTat. 

*  Dig.  50,  7,  5  (4),  6. 

8  Im  J.  150  finden  wir  allerdings  fünf  von  der  dacischen  statio  ad 
Mediam  nach  Rom  zur  Begrüfsung  des  Konsuls  abgeordnete  Gesandte  C.  III 
1562.  Vier  sind  erwähnt  Sidon.  Apoll,  ep.  1,  7;  drei  Zosim.  5,  44,  Liban. 
ep.  771;  zwei  Rev.  arch.  XXII  (1898),  8.  401,  Cod.  Th.  12,  12,  9.  Symm.  ep. 
4,  9.  6,  22.   Ammian.  20,  8.  28,  6;  einer  Cod.  Th.  11,  1,  34.  12,  1,  166,  186. 

*  Cod.  Th.  12,  12,  7. 

*  Philostr.  v.  soph.  1,  21  p.  222  und  Schlufs,  vgl.  I,  25  p.  230:  <»?  onla 
Vf/fJUtta  tt\v  teffvov  (ZxontlHtvoO)  ntt&to  ahjoas.  Ich  erinnere  weiter  an 
die  Sendungen  des  Marcus,  Polemo  .zu  Hadrian  ib.  1,  24.  25  p.  227,  des 
athenischen  Sophisten  Apollonius  an  Seyerus  ib.  2,  20  p.  262,  des  Heliodorus 
im  J.  213  an  Caracalla  ib.  p.  625,  des  Cynikcrs  Iphikles,  der  im  J.  375  zu 
Carnuntum  dem  Valentinian  die  Beschwerden  der  Griechen  darlegte,  Ammian. 
30,  5,  8.     Die   argivischen  Gesandten   Diogenes  und  Lamprias  werden  bei 
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willigte1.  Später  übernahmen  auch  wohl  Bischöfe  Gesandtschaften; 
bekannt  ist  Flavians  Bittgang  zum  Kaiser  in  dem  für  Antiochia 
so  verhängnisvollen  Jahre  387 2.  Wie  sehr  die  Ehre  als  Gesandter 
auserwählt  zu  werden  geschätzt  wurde,  zeigt  die  häufige  Er- 
wähnung derartiger  Aufträge  unter  den  Ämtern,  Auszeichnungen 
und  Verdiensten8. 

Für  die  Unkosten  ist  seitens  der  Gemeinde  gewöhnlich  eine 
Entschädigung  gewährt,  die  üblicherweise  als  Pauschalsumme  im 
voraus  gegeben  ward,  so  dafs  die  Rückerstattung  nicht  nötig  war, 
wenn  ein  Gesandter  während  seiner  Mission  starb4.  Die  Höhe 
dieses  nach  Vorschrift  (ex  forma)  zu  zahlenden  Reisegeldes  (via- 
ticum,  legativum,  Icpodiov)  konnte  bei  den  grofsen  Entfernungen 
einzelner  Städte  von  Rom  sehr  beträchtlich  sein  und,  wenn  die 
Gemeinde  Zahlung  verweigerte,   eingeklagt   werden5.     Übrigens 


Julian  ep.  35  als  Männer  charakterisiert,  die  sich  dem  Vaterlande  nie  vorsagen 
und  das  Wort  zu  Schanden  machen,  Philosophen  nützten  dem  Lande  nichts.  — 
Mytilene  schickte  den  Rhetor  Potamo  und  den  Dichter  Krinagoras,  Cichorius 
a.  a.  0.  S.  26  fg.  48  fg.  62  fg.  AM.  XIII  64.  Der  Leibarzt  des  Claudius  G. 
Stertinius  JCenophon  vertrat  öfter  seine  Heimat  Kos,  Paton-Hicks  94. 

1  Philostr.  v.  soph.  1,  25  p.  227.  Welchen  Einflufs  Leute  dieser  Art 
auf  die  Kaiser  zuweilen  hatten,  liefse  sich  z.  B.  an  Sopater  und  Eustathius 
zeigen. 

2  Hug,  Aufstand  in  Antiochien  S.  16.   Sievers,  Leben  des  Libanios  S.  177. 
8  Einige  Beispiele:  C.  VIII  27  =  11025  (Gigthi):  dem  flamen  perp.  sacer- 

dotalis  provinciae  . .  ob  meritum  raagnific(a)e  legationis  quam  pro  voto  totius 
provinciae  executus  et  peregit.  Ehrungen  Potamons  AM.  XIII  66  fg.  Br.  mus. 
II  211/2.  Vgl.  die  Schilderungen  des  Sidonius  Apoll inaris  ep.  5,  20  über  die 
Anstrengungen  bei  Bewerbungen.  CIG.  1124,  1882,  2719,  2721,  4,  5,  2771, 
8726.  LW.  731  «  CIG.  887  c.  LW.  1604  =  CIG.  2767.  LW.  1486:  ntn9eo- 
ßtixora  vn^Q  TTJs  naiQiJog  iyxaiQoig  itvayxatoiq  nXitojag  xal  ^kylarag 
TtQtoßeiag  xal  xakUaiag,  vgl.  CIG.  8487  =  Wagener  S.  40  p.  VII.  LW.  1700 
=  CIG.  3956b  p.  1106  =  Joum.  of  hell.  stud.  VIII  231  (Lagina):  dtanovxiovg 
Ti^aßtis  qrvoev  Joum.  of  hell.  stud.  X  64.  66.  AM.  X  170,  XVI  145.  Berliner 
Sitzungsber.  188«  S.  884.  AEM.  VII  170  =  Rh.  Mus.  XXVII  323,  AEM.  X 
125,  185  =  XVII  210.  AM.  II  228  Statue  für  die  Gesandten  von  Rhodos, 
welche  im  J.  53  bewirkten,  dafs  Claudius  der  Insel  die  entzogene  Autonomie 
wieder  gewährte. 

4  Dig.  50,  4,  18,  12.  50,  1,  36  (Streitfrage,  vgl.  Houdoy  S.  460).  50,  7,  3. 
50,  7,  11  (10),  1. 

B  LW.  409,  874.  Das  tyoJiov  war  alter  Brauch,  Nachweise  Poland 
S.  81.  —  In  den  kaiserlichen  Antwortschreiben  ist  öfter  bemerkt,  dafs  man 
den  Gesandten  das  Geld  geben  solle,  wenn  sie  nicht  von  vornherein  verzichtet 
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reebneten  es  sich  die  Bürger  nicht  selten  zur  Ehre  an,  auf  bare 
Remuneration  zu  verzichten1  oder  übernahmen  statt  Ämter  eine 
Mission  als  Gesandte2. 

4.  Staatspost8  und  Einquartierung.  Weitere  Ausgaben 
erwuchsen  den  Städten  durch  die  Verpflichtung  zu  den  Kosten 
der  Reichspost  beizutragen  und  für  den  Unterhalt  auf  der  Reise 
befindlicher  Beamten  oder  privilegierter  Persönlichkeiten,  sowie 
durchziehender  oder  einquartierter  Truppen  Sorge  zu  tragen. 
Seitdem  Augustus  einen  regelmäfsigen  Nachrichtendienst4  für  staat- 
liche Zwecke  eingerichtet  hatte,  lag  den  Städten  an  den  grofsen 
Strafsen  die  Unterstützung  desselben,  besonders  durch  Stellung 
von  Zugtieren,  ob.  Schon  bald  wurde  diese  Last  allgemein  als 
eine  drückende  empfunden;  nach  einem  in  Tegea  aufgefundenen, 
allerdings  sehr  fragmentarischen  Edikt  des  Claudius5  aus  dem 

Bh.  XI  110:  (p  tö  i(f6Si[ov]  dodrjriü  */  fÄtj  ngoixu  iWor^ra*,  vgl.  Br.  mus.  III 
486  (Gesandter  der  ephesischen  Gerusie).  LW.  409,  874.  CIG.  1319.  CIA.  III 
372.   Hermes  IV  179,  Bh.  V  454. 

1  Legationes  gratuitae  {nQoixa,  dtoQtuv)  sind  häufig  erwähnt  C.  II  4057, 
4201,  4208,  V  5894,  X  7507,  CIG.  2786,  3495.  Bh.  X  160  (Aspendos):  ngio- 
ßtvoavTo[e]  7i(j6öß€ü<e  rgeis  7i[qos]  lobe  avTOXQdr[oQas\  kqoTxcc,  X  404,  XI 
154,  214,  XII  306,  XIV  98,  XVII  247,  314,  XVIII  99,  XX  125.  LW.  395 
(Mylasa):  Ti^aßulT^  . .  av[ev  tyo<f/wr,  1212.  2737,  Rofs,  Arch.  Aufs.  II  622. 
625,  Benndorf-Niemann  No.  35,  Lanck.  1  No.  33,  Joum.  of  hell.  stud.  X  72, 
Poland  p.  87.  C.  V  5894  (Mediolanium)  gedenkt  eines  jugendlichen  causidicus, 
der,  ohne  Entschädigung  zu  verlangen,  an  fünf  legationes  urbicae  et  peregrinae 
teilgenommen. 

8  AEM.  XIX  28  —  Wiener  Anzeiger  1893  S.  95  (Laodicea):  nenqeo- 
ßivxwg  .  .  .  d\g  TiQolxa  rrgog  rt  Aovxiov  Kaiaaga  itg  üaworCav  xal  ngos 
tov  piytajov  avjoxQCCTOQa  .  .  (ig  'PwßiTjv  dvri  OTQaTrjytae,  Vgl.  AM.  XVI  144. 

8  Nicht  blos  um  des  Autors  willen  verdient  Erwähnung  H.  Stephan,  das 
Verkehrsleben  im  Altertum  in  Raumers  hist  Taschenbuch,  4.  Folge  1868 
S.  120  fg.  Hudemann,  Gesch.  des  Postwesens  der  röm.  Kaiserzeit,  3.  Auflage, 
Berlin  1878.  O.  Hirschfeld,  Unters.  I  98—108.  Schurz,  de  mutationibus  in 
imperio  ordinando  ab  imp.  Hadriano  factis,  Bonn  1883.  Dareniberg-Saglio  s.  v. 
cursus  publicus.    Weitere  Litteratur  ebenda  und  bei  Marquardt  I  559. 

4  Suet  Aug.  49:  quo  celerius  ac  sub  manum  adnuntiari  cognoscique 
posset,  quid  in  provincia  quaque  gereretur,  iuvenes  primo  modicis  intervallis 
per  militaris  vias ,  dehinc  vehicula  disposuit.  commodius  id  visum  est,  ut  qui  a 
loco  (Hirschfeld:  e  longinquo?)  perferunt  litteras,  interrogari  quoque  si  quid 
res  exigant  possint. 

R  C.  III  7251:  T[i]  Claudius  Caesar  Aug.  |  G[erm]anicus  pontif.  max.  | 
trib.  potest  Villi  imp.  XVI  p.p.  |  dicit.  |  Cum  et  colonias  et  munieipia  non 
soluni — Ita[liaje  verum  etiam  provinciarum  item  |  civita[ti]um  cuiusque  pro- 
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Jahre  49  50  hat  sich  dieser  Kaiser  mehrfach  bemüht,  uns  nicht 
nähere  bekannte  Erleichterungen  bezüglich  der  Spanndienste  zu 
schaffen.  Nerva  befreite  dann  die  Städte  Italiens  von  der  Ver- 
pflichtung Pferde  zu  stellen  *,  Traian  hat  nach  einer  allerdings 
sehr  lakonischen  Notiz  mifebräuchlicher  Benutzung  gesteuert 2  und 
Hadrian  die  Einrichtung  in  gewissem  Sinne  zum  Staatsinstitut  ge- 
macht, indem  er  die  Sorge  für  die  Beförderung  der  Post  den 
Gemeinden,  welche  jedem  Inhaber  eines  vorschriftmä&igen  diploma 
Wagen  und  Pferde  zu  verschaffen  hatten,  abnahm  und  kaiser- 
lichen Beamten,  den  seit  dieser  Zeit  häufig  erwähnten  Postmeistern 
(praefecti  vehiculorum)  übertrug8.  Aber  die  Kosten  blieben,  wenn 
wir  die  wenigen  über  die  Entwicklung  des  Postwesens  auf  uns 
gekommenen  Nachrichten  zutreffend  interpretieren,  den  Kommunen. 
Die  Beziehung  zwischen  der  vielfach  mifsverstandenen  Notiz  im 
Leben  Hadrians  zu  der  weiterhin  zu  erwähnenden  Stelle  der 
Severusbiographie  hat  zuerst  Hirschfeld  richtig  verstanden.  Momm- 
sens  Annahme,  dafe  die  Lieferung  der  Wagen  und  Pferde  infolge 
des  argen  Mifsbrauches,  den  Domitian  auf  seinen  Reisen  von  dieser 
Einrichtung  gemacht,  durch  die  Kaiser  auf  den  Fiskus  übernommen, 
dann  aber  später,  vor  Septimius  Severus,  die  Post  wiederum  Ge- 
meindelast wurde,  hält  sich  weniger  streng  an  die  Quellenzeug- 


vinciae  lebare  oneribu[s]  |  ver[edo]rum  praebendorum  saepe  tem[ptaviss]em  | 
to[t?  mali]s  multa  remedia  invenisse  m[ihi  videbar  qu]ot  [crimjcn  nequitiae 
hominum  .  . . .  |  [g]ras[sator]um  aut  falsa  ho  .  . .  Die  Ergänzungen  Mommsens 
sind  nur  in  den  ersten  acht  Zeilen  sichere;  civitatium  für  civitates  ist  ein 
Konstruktionsfehler. 

1  Die  Münze  Nervas  vom  J.  97:  vehiculatione  Italiae  remissa.  Eckhel 
d.  n.  VI  p.  418.    Cohen,  meU  imp.  I  No.  122. 

8  Hudemann  S.  18  deutet  die  nicht  ganz  klare  Nachricht  des  Aurelius 
Victor  13,  6:  noscendis  ocius  quae  ubique  e  republica  gerebantur  admota 
media  publici  cursus  dahin,  dafs  Traian  die  von  Nerva  getroffenen  Anord- 
nungen wieder  aufgehoben  habe;  Hirschfeld  bemerkt  treffend,  dafs  nur  von 
einer  straffern  Organisation  des  politischen  Kurierdienstes  die  Rede  sein 
könne.  Traian  hatte  wohl  auch  gröfsere  Strenge  bei  der  Erteilung  von  Pässen 
befohlen,  wie  sich  aus  Plinius*  Entschuldigungen  (ep.  10,  64.  121)  entnehmen 
läfst,  dem  Sophisten  Polemo  freilich  das  Privileg  erteilt,  zu  Wasser  und  zu 
Lande  frei  überallhin  zu  reisen  (arelfj  noQtvto&ai  Jia  yrjg  xal  $aAarn^),  wo- 
bei derselbe  grofsen  Aufwand  entfaltete  (an  Lasttieren,  Pferden,  Sklaven, 
Hunden).  Hadrian  dehnte  das  Vorrecht  gar  noch  auf  die  Familie  aus.  Philostr. 
v.  soph.  1,  25  p.  228. 

8  Hist.  Aug.  Hadr.  7:  statum  cursum  fiscalem  instituit  ne  magistratus 
hoc  onere  gravarentur.    Betreffs  der  Postbeamten  vgl.  Hirschfeld  S.  100  fg. 
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nisse.  Auch  Antoninus  Pius  hatte  Erleichterungen  eingeführt  *,  aber 
erst  durch  den  Kaiser  Severus  wurde  die  Post  im  ganzen 
Reiche  verstaatlicht,  indem  er  nicht  blofs  wie  Hadrian  die  städti- 
schen Beamten  von  der  Mühwaltung  für  Beschaffung  des  Trans- 
portmaterials entband,  sondern  überhaupt  Privatpersonen  von  dem 
munus  vehicularium  befreite2.  Mit  Recht  macht  Herzog8  auf  den 
Zusammenhang,  in  welchem  die  Notiz  gegeben  ist,  aufmerksam 
und  bemerkt,  dafs  wenn  nach  der  Reform  des  Hadrian  den 
Städten  noch  die  Stellungspflicht  von  Relais  oblag,  die  Behörden 
auch  für  die  Erledigung  derselben  haften  mufsten,  der  gewonnene 
Vorteil  mithin  nur  ein  sehr  begrenzter  sein  konnte.  Die  ganze 
Frage  ist  deshalb  schwer  aufs  Reine  zu  bringen,  weil  eine  Reihe 
Mafsregeln,  auch  die  letzterwähnte  nicht  von  bleibender  Geltung 
gewesen  sind;  wir  werden  weiterhin  noch  sehen,  wie  in  den 
nächsten  Jahrhunderten  das  System  der  auf  die  Beförderung  be- 
züglichen munera  mit  besonderer  Virtuosität  zu  einer  sich  immer 
mehr  steigernden  Belastung  der  Kommunen  und  der  Bürger  aus- 
gestaltet worden  ist. 

Seit  alter  Zeit  hatte  den  Städten  obgelegen,  für  das  Unter- 
kommen und  die  Verpflegung  der  durchreisenden  Staatsbeamten 
und  ihres  manchmal  recht  grofsen  Gefolges  Sorge  zu  tragen4. 
Diese  Verpflichtung  war  thatsächlich  eine  drückende  Last,  denn 
nur  zu  oft  kam,  wie  Cicero  sagt,  statt  eines  urbis  custos  ein 
tyrannus,  statt  eines  hospes  ein  expilator5.  Um  den  unverschäm- 
testen Erpressungen  entgegenzutreten,  hatte  eine  lex  Julia  die 
Lieferungsgebühr  der  Städte  im  einzelnen  bestimmt.  Cicero 
rühmt  unter  den    vielen  seiner  Provinz  erwiesenen  Wohlthaten, 

1  Hist.  Aug.  Ant  Pius  12:  yehicularium  cursum  summa  diligentia 
sublevavit. 

8  Ib.  Sev.  14:  cum  se  vellet  commendare  hominibus  vehicularium  munus 
a  privatis  ad  fiscum  traduxit. 

8  Herzog  StV.  II  371,  467. 

4  Marquardt  I  539,  Madvig  II  60  fg.  Horaz  erwähnt,  als  er  im  J.  717 
Maecenas  begleitete,  eine  vi  Hula,  die  Wohnung  bietet  und  Lieferanten  (parochi) 
welche  die  pflichtmäfsigen  Leistungen  (Horaz  nennt  blofs  ligna  salemque 
bringen,  sat.  1,  5,  45,  Porphyrio  zur  Stelle. 

5  Cic.  ad  Q.  fr.  1,  1,  9. 
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dafs  er  die  Städte  geschont  uud  nicht  einmal  das  gesetzlich  aus- 
bedungene beansprucht  habe,  nämlich  Futter  fUr  Pferde  wie  Last- 
tiere, und  Brennholz ;  selbst  Nachtquartier  habe  er  nur  in  dringen- 
den Fällen  verlangt  und  lieber  mit  seinen  Reisegefährten  im  Zelte 
geschlafen l.  Solche  rücksichtsvolle  Statthalter  waren  aber  selten a, 
wir  hören  genug  von  brutalen  und  niederträchtigen  Auftritten8; 
das  Gesetz  wurde  in  der  Weise  umgangen,  dafs  man  die  aus- 
bedungenen Leistungen  in  jedem  Orte,  der  passiert  wurde,  noch- 
mals verlangte4.  So  sind  trotz  allerlei  Verordnungen  diese  Ob- 
liegenheiten bis  in  die  spätesten  Zeiten  ein  steter  Gegenstand  der 
Klagen  der  Provinzialen  geblieben.    (S.  unten). 

Besonders  kostspielig  waren  manche  Kaiserreisen.  Apollonius 
von  Tyana  stellte  mit  bitterer  Ironie  die  Frage,  ob  Xerxes1  Ein- 
fall den  Hellenen  am  Ende  nicht  weniger  gekostet  habe  als  Neros 
Aufenthalt6.  So  versteht  man  das  dem  Traian  gespendete  Lob6 
und  die  Bemerkung,  dafs  Antoninus  Pius  nicht  reiste,  um  die 
Provinzialen  zu  schonen 7,  da  vermutlich  die  Besuche  seines  wander- 
lustigen Vorgängers  nicht  überall  als  beglückender  Segen  empfun- 
den waren8. 

Die  Gemeinden  hatten  weiter  seit  dem  letzten  Jahrhundert 
der  Republik  auch  für  den  Unterhalt  der  Garnison  und  der  auf 
dem  Marsche  befindlichen  Truppen  aufzukommen9,  soweit  nicht 

1  Cic  ad  Att  5,  16,  3.  5,  21,  7. 

8  Auch  Cato  wird  in  dieser  Beziehung  gerühmt  Plut  Cato  6. 

8  Wie  Verres  den  Rubrius  bei  Philemon  in  Lampsakos  einquartiert  Cic. 
Verr.  2,  1,  63,  vgl.  5,  32,  38.  5,  18,  45.  PHn.  n.  b.  9,  26.  Näheres  bei 
Madvig  StV.  II  75. 

4  Cic.  ad  Att  5,  21. 

5  Nach  Dio  Chrysost  31  p.  148  (v.  A.)  hat  Nero  die  Akropolis  furchtbar 
geplündert  Die  Schilderung  ist  doch  wohl  zu  dick  aufgetragen  wegen  Pau- 
sanias,  vgl.  Rh.  Mus.  X  478. 

•  Plin.  paneg.  20:  nullus  in  exigendis  vehiculis  tumultus,  nulluni  circa 
ho8pitia  fastidinem,  annona  quae  ceteris,  vgl.  aber  35. 

7  Hist  Aug.  Ant  Pius  7:  nee  uUas  expeditiones  obiit  nisi  quod  ad 
agros  suo8  profectus  et  ad  Campaniam,  dicens  gravem  esse  provincialibus  comi- 
tatum  prineipis  etiam  nimis  parci.    Eumen.  paneg.  4,  14. 

8  Bh.  X  404  (Thyatira)  Menelaos  wird  von  Stadtwegen  gelobt,  weil  er 
Caracalla  Absteigequartier  geboten  hatte. 

9  Näheres  bei  Langen,  die  Heeresverpflegung  der  Römer  im  letzten 
Jahrh.  der  Republik,  I— III,  Progr.  Brieg  1878.  1880.  1882.  Sic  Flacc  de 
cond.   agr.  p.  165:   quotiens  militi  pretereunti  aliive  cui   comitatui  annona 
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von  Staatswegen  Vorkehrungen  getroffen  waren1.  Das  Requi- 
sitionsrecht  war  selbst  auf  sonst  nicht  steuerpflichtige  Freistädte 
ausgedehnt.  Eine  Befreiung  von  dieser  Last  konnte  nur  gegen 
schweres  Entgeld  erfolgen;  so  zahlte  die  Insel  Cyprus  für  die 
gewifs  verhältnismäfsig  geringe  Truppenmacht  eine  jährliche  Ab- 
lösung von  über  8  Millionen  Mark.  Daus  in  Kriegszeiten  sich 
solche  Ansprüche  ins  Unerträgliche  steigern  konnten,  liegt  auf  der 
Hand2. 

So  hatte  Sulla  die  Provinz  Asien  furchtbar  heimgesucht; 
nicht  blofe  dafs  er  zur  Strafe  einen  Tribut  von  20000  Talenten 
auferlegte,  bestimmte  er  auch  noch,  dafs  jeder  Soldat  täglich  An- 
spruch auf  16  Drachmen,  der  Tribun  auf  50  Drachmen  habe  und 
aufserdem  das  Mahl  ihnen  wie  ihren  Gästen  frei  gespendet  werden 
müsse.  Viele  Haushaltungen,  berichtet  Plutarch,  sind  dadurch 
ruiniert8.    An  Klagen  über  diese  Plagen  bat  es  zu  keiner  Zeit 

publica  prestanda  est,  si  ligna  aut  stramenta  deportanda,  quaerendum  quae 
civitates  quibus  pagis  huiusmodi  munera  prebere  solitae  sint.  Daher  haben  sie 
ihre  Route  genau  einzuhalten.  Angeführt  sei  hier  auch  die  interessante  Be- 
merkung des  Ambrosius  ad  ps.  118:  miles . . .  itinerarium  ab  imperatore 
accipit  et  custodit  illud.  praescripto  incedit  ordine,  cum  armis  suis  ambulat 
rectaque  via  conficit  iter,  ut  inveniat  commeatuum  sibi  parata  subsidia.  si  alio 
ambulaverit  itinere,  annonam  non  accipit,  mansionem  paratam  non  invenit 
quia  imperator  iis  praeparari  iubet  haec  omnia  qui  sequuntur  nee  dextera  nee 
sinistra  a  praescripto  itinere  declinant  —  triduo  ambulat  exercitus  quarto  re- 
quiescit  die.  Eliguntur  civitates  in  quibus  triduum  quatriduum  et  plures  inter- 
ponuntur  dies,  si  aquis  abundant,  commereiis  frequentantur,  et  ita  sine  labore 
conficitur  iter,  donec  ad  eam  urbem  perveniatur  quae  quasi  regalis  eligitur,  in 
qua  fessis  exercitibus  requies  ministratur  (serm.  5). 

1  C.  III  6123,  Nero  läfst  im  J.  61  tabernas  et  praetoria  per  vias  mili- 
tares  fieri  per  T.  Julium  Justum  proc.  provinciae  Thrac(iae).  Mommsen  versteht 
darunter  tabernae  cauponiae.   Cic.  de  inv.  2,  4,  14.   Dig.  23,  2,  43.  33,  7,  13. 

9  Die  Triumvirn  verlangten  von  den  Municipien  vollständigen  Unterhalt 
der  Truppen,  Dio  47,  14.  41.  48,  4.  App.  5,  12.  Gardthausen  I  95.  Das 
dem  Constantius  von  Julian  gespendete  Lob  or.  I  p.  21:  too  noXt/uov  xQV- 
judrtov  xal  OrtrjQeofov  xal  /opijy/'ßff  XetfAngäg  dtofiivov ,  vnäQzovrog  cf£ 
ovdfvog  a^tdov  tw  TOiovTtov,  avtog  l&vQtg  xal  xartOTTjöag.  /Qrj/udjojr 
ök  tnivoag  noQOvg,  ovx  atifov  roitg  (fOQovg  ovök  rag  ovvTtx&ig,  xaßdntg 
jl&rivaioi  nQoofrfv  etg  ro  JinXdotov  rj  xal  inl  nXiov  xariarriaag'  Ipptvmv 
<N  olfxai  rotg  ttQxatotg.  nXijv  ifnov  nQog  ßQa^v  xal  ngbg  evxaiQov  txQ*iv 
(rlo&fodai  öanavriQOTtQUv  ttov  X(it ovQyrjjuaTtüv.    Haenel  p.  209. 

8  Plutarch  Sulla  15.  Vgl.  Ciceros  Frage  de  imp.  Pomp.  13,  38:  utrum 
phires  arbitramini  per  hosce  annos  militum  vestrorum  armis  hostium  urbes  an 
hibernis  sociorum  civitates  esse  deletas? 
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gefehlt.  Die  Städte  haben  diese  Lasten  auf  die  Hausbesitzer  ab- 
gewälzt, wie  weiterhin  unter  den  munera  noch  auseinander  gesetzt 
werden  soll1. 

5.  Badeanstalten 2.  Gegenüber  den  dürftigen  Mitteln,  welche 
in  den  auf  Kultur  und  Hygiene  so  stolzen  Staaten  und  Städten 
der  Neuzeit  für  Bau  und  Erhaltung  von  öffentlichen  Bädern  auf- 
gewendet werden,  mufs  man  die  Ausgaben  der  Städte  des  römi- 
schen Reiches  behufs  Unterhaltung  von  Anstalten  zur  Pflege  der 
Reinlichkeit  und  Gesundheit  des  menschlichen  Körpers  geradezu 
grofsartig  nennen.  Wir  haben  natürlich  hier  nicht  von  der  be- 
deutsamen Rolle  zu  handeln,  welche  die  öffentlichen  Bäder  im 
socialen  Leben  der  Antike  gespielt  haben;  im  Osten  längst  Sitte 
und  volkstümlicher  Brauch,  wurden  sie  durch  die  Kultur  des 
Hellenismus  auch  im  Westen  eingebürgert  und  bald  mit  wachsen- 
der Pracht  ausgestattet8.  In  Rom  allein  hat  Agrippa  170  Bade- 
stuben angelegt;  nicht  blofs  in  den  zahlreichen  grofsen  und  kleinen 
Gemeinden  Italiens  lassen  sich  namentlich  durch  die  Inschriften 
Bäder  nachweisen,  auch  die  Provinzialstädte  4  blieben  nicht  zurück 


1  Bemerkenswert  ist  der  Erlafs,  den  auf  solche  Beschwerden  der  phöni- 
kischen  Stadt  Phaena  hin  der  Prokonsul  Julius  Saturninus  unter  Marc  Aurel 
zur  öffentlichen  Kenntnis  bringt:  luv  r*c  fmdrjfjiriatj  ßiatwq  otqcctuottjs  rj  x«l 
[/Jcfiairijs',  lntaj(([}^]avT(s  f*oi  ixtiixri9[TJ]aea&ai'  oütc  [>']«?  oweiotpogav  riva 
otfftttra  toTs  Sfroig  xa\  &vto[v]a  $x\o]vTig  ov  övvao&t  [a]vavx(to&rjvai,  (f#a<r- 
&w  Tui[s]  ofxtaig  t[d]vg  %£vovg.  Tavrd  pov  tä  ygau/uara  iv  7rpotfjjJU;j  rrjg 
ur]TQo[x](u/u(ae  v/uwv  X<oq{(i)  nQodtrty  jurjTig  toq  äyvorjOas  an[o]loyria7jTtti. 
CIG.  4551.  —  Cn.  Satrius  Kufus  schenkte  seinen  Mitbürgern  von  Iguvium 
3450  S.  als  Beitrag  zu  den  Verpflegungskosten  der  Legionen  (oben  S.  58). 
Mommsen,  res  gestae8  p.  67.   C.  XIV  375/6. 

8  Der  Hinweis  auf  die  Darstellungen  bei  Marquardt  -  Mau ,  Privatleben 
S.  269  fg. ,  Mau  in  Pauly-Wissowa  s.  v.  Bäder,  Saglio  in  Daremberg-Saglio 
s.  v.  balneum,  Ruggiero  Dizion.  1  964  mufs  hier  genügen  (Benennung  balneum, 
balineum  und  balneae  Varro  l.  1.  9,  68.  8,  48,  Badegeld,  Einrichtung,  ältere 
Litteratur  über  den  Gegenstand). 

8  Heibig,  Italiker  in  der  Poebene  S.  64.    Seaeca  ep.  86. 

4  Ich  kann  nur  auf  die  Register  (balneum,  thermae)  der  Inschriftenbände, 
welche  die  weite  Verbreitung  von  Osten  bis  nach  Italien,  Afrika,  Gallien, 
Britannien  bezeugen,  und  das  Verzeichnis  von  Ruggiero  verweisen;  Bäder  im 
Osten  stellt  zusammen  Liermann,  analecta  epigraphica  et  agonistica  (Dissert. 
Halenses  X)  p.  42  fg.;  über  einige  wichtigere  erhaltene  Reste  Marquardt-Mau 
S.  275  fg.,  Westd.  Zeitschrift  X  261,  Daremberg-Saglio  I  1,  S.  653  fg.  —  Für 
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und  selbst  die  Bewohner  abgelegener  kleinerer  Niederlassungen 
wie  die  des  spanischen  Bergwerksdorfes  Yipasca  entbehrten  solcher 
Wohlthat  nicht1. 

In  Pompeii2  gab  es  beispielsweise  außer  zahlreichen  Bädern 
in  Privathäusern  die  Stabianer  Thermen,  in  samnitischer  Zeit  er- 
baut, in  der  sullanischen  Epoche  und  in  der  Kaiserzeit  renoviert, 
und  die  Forumsthermen,  nach  Begründung  der  Kolonie  errichtet 
—  beide  für  Männer  und  Frauen  —  ferner  die  Anlagen  in  der 
wiederverschütteten  sogen.  Villa  der  Julia  Felix8,  grofee  Central- 
thermeu.  welche  im  Bau  waren  als  die  Katastrophe  über  die  Stadt 
hereinbrach  und  endlich  Privatunternehmungen  wie  die  Bade- 
anstalt des  M.  Crassus  Frugi  mit  See-  und  Süfewasserbädern4. 
Mit  welchem  Komfort  und  prächtigem  Luxus  derartige  Anlagen 
oft  ausgestattet  waren,  ist  genugsam  bezeugt  und  durch  nicht 
wenige  erhaltene  Reste  bestätigt  Es  ist  bekannt,  daüs  die  Be- 
völkerung hohen  Wert  auf  die  Instandhaltung  derselben  legte, 
obwohl  man   namentlich   im  Osten   über   den   entnervenden,  er- 


boide  Geschlechter  getrennte  Bäder  gab  es  in  Teanum  schon  zur  Zeit  der 
Gracchen,  Gell.  n.  A.  10,  3,  3,  vgl.  Varro  9,  68,  in  Pompeii  nach  Nissen,  Pomp. 
Stud.  8.  134  erst  in  der  letzten  Hälfte  der  Regierung  des  Augustus  errichtet. 
Hist.  Aug.  Hadr.  14.  Dio  69,  8.  Hist  Aug.  Ant.  Phil.  23.  Alex.  Sev.  21. 
C.  XIV  2121  (Lanuvium):  balnea  virilia  utraque  et  muliebre  (s.  S.  96),  IX  1667 
(Beneventum),  3677  (Marsi  Marruvium),  XI  720  (Bononia),  Bh.  XI  384  (Tempel 
des  Zeus  Panamaros)  ywaixtta  ßalavcia.  C.  VI  579:  ni  qua  mulier  velit  in 
piscina  descendere.  Hermann-Blümner,  Privataltertümer  S.  211.  In  Vipasca 
soll  das  Bad  jeden  Tag  von  der  ersten  bis  siebenten  Tagesstunde  für  Frauen, 
von  der  achten  bis  zur  zweiten  nach  Sonnenuntergang  für  Männer  offen  sein, 
wenn  der  kaiserliche  Prokurator  zustimmt.  Als  besondere  Empfehlung:  more 
urbico  lavatur  C.  XI  721  (Bononia),  XIV  4015  (Ficulea),  vgl.  X  222  (Gru- 
mentum). 

1  C.  II  5181.  Hühner,  röm.  Herrschaft  S.  278.  Vgl.  AEM.  XVI  132  fg. 
M.  Hoernes ,  wiss.  Mitt.  aus  Bosnien  und  der  Hercegovina  I  244,  Rev.  arch. 
XXII  (1893)  8.  404. 

1  Overbeck-Mau,  Pompeii4  S.  198,  200,  215,  233.  Nissen,  Pomp.  Stud. 
8.  133.  140.    Mau,  Führer  durch  Pompeii*  S.  48,  74,  58,  98. 

8  Chambalu  in  der  Festschrift  der  höheren  Lehranstalten  Kölns,  zur 
43.  Philol.-Versammlung,  Bonn  1895  S.  1  fg. 

4  C.  X  1063:  thermae  M.  Crassi  Frugi  aqua  marina  et  baln.  aqua  dulci 
Januarius  1.  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  1:38  zur  Erklärung.  Michaelis,  Arch. 
Zeitung  1859  S.  19,  nahm  an,  Frugi  habe  die  auf  eigene  Kosten  gebauten 
Thermen  der  Kolonie  geschenkt.  Private  Anstalten  zu  öffentlichem  Gebrauch 
auch  Honst  IV  1136,  X  1063,  XI  721,  XIV  4015,  Ruggiero  S.  966. 
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schaffenden  Einflufs  der  Badeanstalten  mit  Recht  arge  Klage 
führte1.  Die  liebgewordene  Gewohnheit  in  ihrem  Übermafs 
zu  beschränken  fehlte  der  Entschlufs.  Die  Bürger  von  Ephesus 
wollten  den  Statthalter  steinigen,  weil  er  die  Bäder  nicht  genügend 
hatte  heizen  lassen  und  das  in  üppiger  Verweichlichung  schwel- 
gende .Antiochia  konnte  der  Kaiser  nach  dem  Aufstande  des 
Jahres  387  nicht  empfindlicher  strafen  als  durch  Schliefsung  der 
Bäder2. 

Die  Ausgaben  welche  den  städtischen  Gemeinden  für  Bade- 
zwecke erwachsen  sind,  beziehen  sich,  abgesehen  von  den  Kosten 
der  Errichtung  und  baulichen  Erhaltung  der  Anstalten  namentlich 
auf  die  Heizung  und  die  Lieferung  des  Ölbedarfs.  Ist  doch  diese 
Angelegenheit  für  so  wichtig  erachtet,  dafs  im  J.  395  eine  Ver- 
ordnung, der  man  gewifs  allgemeinere  Gültigkeit  zuschreiben  darf, 
den  dritten  Teil  der  kommunalen  Einkünfte  zur  Reparatur  der  Stadt- 
mauern und  zur  subustio  der  Thermen  zu  verwenden  befahl8. 
Man  muis  berücksichtigen,  dafs  infolge  der  zahlreichen  Privi- 
legierungen, welche  wie  in  hunderterlei  Dingen  auch  bezüglich  der 
Benutzung  der  Bäder  bestimmten  Gesellschaftsklassen  erteilt 
waren,  manche  übertriebene  Anforderungen  an  die  Stadt  gestellt 
wurden,  denen  die  Regierung  entgegentreten  muJste4. 

Der  Stadtkasse  ist  bei  der  Unterhaltung  der  öffentlichen  Bade- 
anstalten in  doppelter  Hinsicht  zu  Hilfe  gekommen.  Zunächst 
konnte  man  die  Heizung  (calefactio  balinei  publici)  und  was  damit 
zusammenhing  den  Bürgern  als  munus  personale  aufbürden5; 
in  Antiochia  beispielsweise,  einer  mit  vortrefflichen  Wasser  über- 
reich versehenen  und  deshalb  mit  Thermen  vielfach  geschmückten 


1  Philostr.  v.  Apoll.  1,  10  p.  20.    Chrysost.  II  hom.  XVH  175  D. 
9  Liban.  II  p.  305.    Die  schlimme  Wirkung  dieser  Mafsregel  für  Kranke 
und  Genesende  beklagt  Chrysost.  II  hom.  XIV  149  E. 
•  Cod.  Th.  15,  1,  32  =  Cod.  J.  8,  11,  2. 

4  Cod.  Th.  7,  11,  1  =  Cod.  J.  1,  47,  1  (a.  406):  nur  die  comites  und 
magistri,  nicht  auch  Tribunen  und  andere  Offiziere  haben  das  Recht,  besondere 
Bäder  zu  beanspruchen. 

5  Dig.  50,  4,  1,  2:  personalia  civilia  sunt  munera  . .  calefactiones  ther- 
marum ;  50,  4,  18,  5 :  . .  inter  personalia  munera  in  quibusdam  civitatibus 
numerantur:  et  calefactio  publici  balinei  si  ex  reditibus  alicuius  civitatis  curatori 
pecunia  subministratur. 
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Stadt,  lag  deren  Besorgung  den  Ratsmitgliedern  als  Leiturgie  ob1. 
Aufserdem  hat  die  Freigebigkeit  der  Borger  hier  gern  sich  ge- 
zeigt und  durch  Errichtung  und  Reparaturen  von  Badeanstalten 
auf  eigene  Kosten  oder  Ausschmückung  derselben,  Gewährung 
von  Freibädern  und  Wasserzuführung  für  bestimmte  Zeit,  durch 
Holzlieferungen  und  Ölspenden  betätigt.  Es  wird  oft  ausdrück- 
lich bemerkt,  welchen  Schichten  der  Bevölkerung  die  Spenden 
zu  gute  kommen  sollen.  Auch  an  kaiserlichen  Gnadengeschenken 
dieser  Art  fehlt  es  nicht2.  So  hatte  Aurelian  der  Stadt  Gaesena 
zum  Bau  eines  nach  ihm  benannten  Bades  eine  Schenkung  ge- 
macht, welche  einer  seiner  Nachfolger  bestätigt8. 

C.  II  1956  (Cartima):  sacerdos  perpetua .  .  .  solum  balinei  dedit;  3270 
(Castulo):  solum  ad  balineum  aedificandum  dedit;  III  7380  (Coela),  X  4884 
(Venafrum).  II  5489:  L.  Aemilius  Daphnus  sevir  thermas  sua  omni  impensa 
municipibus  Murgfitanis)  dedit  et  quo  die  eas  dedicavit  (den)  sin[g]ulos  civibus  et 
incolis  epulum  dedit;  [qjuamdiu  vixisset  eodem  die  daturum  [se](den)  singulos 
eisdem  promisit  et  in[tute]lam  earundem  thermarum  quam  diu  ipse  vixisset 
annuos  (den)  CL  pollicitus  est  XIV  2121  (Lanuviumj  .  .  quod  specus  millia 
Passus  oo  oo  oo  purgavit  refecit  fistulas  reposuit  balnea  virilia  utraque  et 
muliebre  de  sua  pecunia  refecit  Grut  181,  4  (Epamantodurum):  testamento 
ad  marmorandum  balineum  legavit  rfei)  p(ublicae  denarios)  LXXV.    C  V  6513 

(Novaria) :  C.  Valerius  C.  F.  Claud.  Pansa balineum  quod  vi  consumptum 

fuerat  arapliatis  solo  et  operibus  intra  biennium  pecunia  sua  restituit  et  dedi- 
cavit in  quod  opus  legata  quoque  rei  p  testamento  Albuciae  Candidae  uxoris 
suae  (sest)  CC.  consensu  ordinis  amplius  erogavit,  6522,  3342. 

C.  IX  3152  (Corfinium):  Ser.  Cornelius  Ser.  f.  Dolabella  Metilianus  cos. 
balineum  solo  suo  s.  p.  aedificavit  et  contexit  M.  Atilius  Bradua  cos.  et 
M\  Acilius  Aviola  cos.  bonor.  possesssor  Dolabellae  Metiliani  in  hoc  opus 
dederunt  (sest)  centena  mil.  n.  res  p.  et  populus  Corfiniensis  datis  (sest)  CLII  n. 
consummavit  curam  agente  [C.  Alfio]  T.  f.  Ser.  Maximo,  3153. 

C.  X  5917/8  (Anagnia).  212/3.  IX  3677  (Marsi  Marruvium).  Bulletin 
archäol.  du  comitä  des  travaux  hist.  1893  S.  210  =  Rev.  arch.  XXIV  (1894) 


1  Liban.  Antioch.  p.  358.  376,  ad  Aristaenetum  p.  384,  ad  Icarium  p.  456, 
de  vita  sua  p.  47.  Ammian.  31,  1.  Cod.  Th.  12,  1,  131.  169.  IGI.  455  (Catina), 
ein  gewisser  Liberalis  wird  im  J.  434  n.  Chr.  vom  Konsular  von  Sicilien, 
Flavius  Felix  gelobt,  weil  er,  wie  es  scheint,  mit  dem  Brennmaterial  bei 
Heizung  der  Thermen  sparsamer  als  seine  Vorgänger  umgegangen  ist 

"  Cassiod.  var.  2,  17:  Spoletinis  ad  exhibitionem  thermarum  supra  con- 
suetudinem  etiam  millenam  deputari  iussit    Vgl.  Cod.  Th.  12,  1,  131. 

8  Mehrfach  werden  Statthalter  der  spätem  Zeit  als  um  Reparaturbauten 
von  Bädern  verdient  gerühmt  C.  II  191,  4112.   X  1707,  5200,  6656  u.  ö. 
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S.  410.  C.  X  5848  (Interamna  Lirenas) :  opera  thermarum  estivalium  vetustate 
corrupta  s.  p.  restituit  exornavitque  porticos  etiam  circumcingentes  colimbum 
a  solo  constituit.  5849:  termas  extivas  in  sordentibus  ac  ruina  conlabsas  ex 
prop[rio]  ad  summam  manum  revocavit. 

CIG.  8080  (Teos):  xaiaaxtvdaavTtt  ix  roxtov  [ryv  r]i  atodv  rrg  yigovatas 
xal  tu  7iQoßaX[av]itct  ndvxa  avv  r<£  Xovt(movi  xal  rote  Xo[i]noTe  ngoOxoafAri- 
juani  niiaiv  ix  iüv  und  [r]oö  nargog  [x]aTaX€t(p$£vT(üv  rjj  noXu  ^^«'rwv. 
CIG.  2836  (Tenos):  dva&tvra  r/J  nd[X](t  ßaXar[e]tov  xal  örivagut  [n]tvia- 
xtox€(Xi[a  i']v«  i[x]  toö  toxov  nvrdjv  &(Qpatvrj7ai  ro  ßaXaviiov,  Journ.  of 
hell.  stud.  XI  124,  126  (Ceramus).    AM.  XX  238. 

LW.  1592,  1265/6  (Patara),  1292  =  CIG.  4800"  p.  1184  (Aperlae),  Journ. 
of  hell.  stud.  1890  S.  125,  CIG.  3956b  *dd,  besser  Journ.  of  hell.  stud.  VIII 
231,  LW.  899  (Mylasa),  Rofs,  Arch.  Aufs.  II  471  (Hypata).  8terrett,  Pap.  I 
16/17,  eine  Frau  in  Assos  errichtet  ro  ßuXavrjov  xal  r«  ino/iiva  zu  Ehren 
der  Juüa  und  des  Demos.  LW.  1700  =  CIG.  3956 b  (Lacinaj.  Bh.  XI  306 
(Kys).  Berliner  Sitzungsber.  1888  S.  867,  vgl.  Mova.  xal  ßißX.  1885/6  S.  88 
Geldspende  für  den  Wiederaufbau  eines  Bades  in  Prusias  ad  Hypium. 

Dig.  32,  35,  3.  C.  XI  720  (oben  S.  19).  X  3678  (Misenum):  T.  Fl.  Avito 
Forensi  II  vir.  iter.  qq. .  omnib.  munerib.  functo  hie  idem  ad  lavacruin  balnear. 
publicar.  ligni  duri  vehes  n  CCCC  enthecae  nomine  in  peipetuum  obtulit  ita 
tarnen  ut  magistratuus  (!)  quod  annis  successorib.  suis  tradant  rilio  T.  Fl.  Aviti 
v.  e.  patron.  col.  ordo  et  popul.  Misenat.  Plin.  ep.  8,  8,  6.  Newton,  Halic. 
II  (2)  p.  792  No.  97.  Benndorf-Niemann  S.  64  No.  33.  Liermann,  anal.  p.  42'5. 
C.  IX  4786  (Forum  Novum):  P.  Faianius  P[le]beius  II  vir  iter  aquam  ex  ag[ro] 
suo  in  munieipium  Forum  Novom  [pejeunia  sua  adduxit  et  lacus  om[ne]s 
[fjeeit  et  in  piscinam,  quae  in  campo  est  saliendam  curavit  idemque  probavit. 
et  cum  venditor  soll,  in  quo  balineum  est  parum  cavisset  emptori  de  aqua  ut 
posßet  in  balneo  fluere,  aquam  suam  in  id  balneum  ne  carerent  commodo 
munieipes,  P.  Faianius  Plebeius  dedit  C.  V  5136  (Bergomum):  balneum  et 
aquas  dedit;  5279  vgl.  C.  II  3361. 

RM.  XI  256  (Tarentum):  Pentascinensibus  thermis  quae  longo  temporis 
trac[tu]  intereepto  aquae  meatu  lavacris  fre[que]ntari  desierant,  undis  largiori- 
bus  a(f)luen[tem  nyjmphalem  aquam  in  meliores  usus  sua  [impensa  . .  .]  Furius 
Cl(audiu8)  Togius  Quintil[l]us  induxit 

C.  XI  556  (Caesena):  balneum  Aurelianum  ex  liberalitate  imp.  Caes. 
M.  Aureli  [Probi?  Cari?]  Pii  Fei.  Aug.  servata  indulgentia  peeuniae  eius  quam 
deus  Aurelianus  concesserat,  facta  usurarum  exaetione  curante  Statio  Juliano 
v.  e.  curatore  res  [publica)]  refecit.  C.  XIV  2101  (Lanuvium)  oben  S.  56, 
137  (Ostia),  IX  5746  (Ricina),  XI  3363,  3366/8  (Tarquinii),  XII  107  (Axima), 
IU  1374  (Veczel),  XII  4842  (Narbo)  u.  a.  m. 

In  Kadyanda,  Patara,  Aperlae  liefs  Vespasian  Bäder  bauen,  Benndorf- 
Niemann  S.  143  (No.  122:  xartoxivaatv  ro  ßaXavuov  ix  tdÜv  avaa[<o\&£viwr 
XW/udraiv  vn    avrov  rj}  noku),  LW.  1265/6,  1292.    CIG.  4303h,  6,  4411. 

XII  2493/5:  balineum  campum  porticus  aquas  iusque  earum  aquarum 
tubo  ducendarum  ita  ut  recte  perfluere  possint  vicanis  Albinnensibus  d(e)  a(uo) 

Lieben  am,  Köm.  Städte  Verwaltung.  7 
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(Kedit).    4:388.    XIV  4190  (Nemus  Dianae)    Jemand    giebt  8662  Pfund  Blei, 
um  Wasser  zu  leiten  ad  horrea  Sempron(ia)  ad  balneum  vetus. 

Öl  zu  Bädern  C.  II  4514  (Barcino),  XI  3811:  balneum  cum  oleo  gratuito. 
CIG.  1122  3.  4025.   Bh.  XI  384  u.  ö. 

6.  Für  die  planmäfsige  Pflege  der  öffentlichen  Wotal- 
thätigkeit1  im  heutigen  Sinne  war  weder  im  staatlichen  noch 
im  kommunalen  Budget  ein  Posten  ausgesetzt,  wenn  auch  zu- 
weilen die  städtischen  Behörden  wie  die  kaiserliche  Regierung 
und  Private  hilfreich  eingegriffen  haben;  von  einer  Organisation 
derselben  vollends  kann  im  Altertum  keine  Rede  sein;  als  bei 
dem  furchtbaren  Zusammenbruch  des  Amphitheaters  in  Fidenae 
50000  Personen  verunglückten,  muJSsten  die  Verwundeten  in 
Privatpflege  gegeben  werden2;  selbst  bei  den  grofeen  Epidemien, 
die  so  oft  die  römischen  Provinzen  heimgesucht,  schweigen  die 
Berichte  von  geordneter  Fürsorge  und  die  christlichen  Schrift- 
steller8 heben  demgegenüber  mit  Genugthuung  die  durch  die 
junge  Kirche  gebotene  Unterstützung  hervor.  Die  an  diese  und 
ähnliche  Beobachtungen  sich  knüpfenden  weitschichtigen  Fragen, 
inwieweit  der  antike  Staat,  die  alte  Philosophie  und  Welt- 
anschauung die  Idee  der  Wohlthätigkeit  überhaupt  erfafet  hat, 
stehen  hier  nicht  zur  Erörterung ;  es  ist  zweckloses  Mühen,  nach- 
weisen zu  wollen,  dafs  staatliche  und  sittliche  Verpflichtungen, 
zu  denen  die  moderne  Gesellschaft  sich  mit  vollem  Bewufstsein 
der  Tragweite  doch  erst  in  diesem  Jahrhundert  durchgerungen 
und  in  einigen  Kulturländern  von  Staatswegen  bekannt  hat,  im 
Altertume  bereits  entsprechende  Betätigung  gefunden  haben. 
Hier  gähnt  eine  tiefe,  nicht  zu  überbrückende  Kluft4.  An  dem 
Urteil  kann  auch  die  Thatsache  nichts  ändern,  dafs  hie  und  da 
mancherlei  Wohlthaten  und  Unterstützungen  gewährt  sind;  was 
privates  Eingreifen  auf  diesem  Felde  geleistet  hat,  liefse  sich  an 
der  Hand    der  Inschriften   durch  manches  interessante  Beispiel 

1  G.  Uhlhorn,  die  christliche  Liebesthätigkeit  in  der  alten  Kirche.  I, 
Stuttgart  1882.  Laurent,  Passistance  publique  &  Rome.  These,  Paris  1889. 
Lagrange,  Passistance  publique.    These,  Nancy  1891  S.  71  fg. 

2  Tac.  ann.  4,  62. 

8  Z.  B.  Euseb.  h.  e.  7,  22.  9,  8.    Lact.  inst.  6,  12.    Vita  Cypriani  10. 

4  Uhlhorn  I  6  fg.  über  antike  liberalitas  und  christliche  Caritas.  Ratzinger, 
Geschichte  der  Armenpflege,  Freiburg  1868.  J.  P.  Waltzing,  les  corporations 
romaines  et  la  charitg,  Louvain  1895.  Vgl.  auch  die  Betrachtungen  Schneide- 
wins,  die  antike  Humanität,  Berlin  1897  S.  458  fg.  464  fg. 


—    99     - 

veranschaulichen,  welches  Zeugnis  dafür  ablegt,  dafs  Plinius  An- 
schauung von  der  rechten  Freigebigkeit,  die  nicht  dem,  der  hat, 
schenkt,  sondern  dem  Entbehrenden  und  wirklich  Bedürftigen 
hilft1,  doch  schon  von  weitern  Kreisen  geteilt  ward  .und  die 
menschenfreundliche  Gesinnung,  welcher  Seneca  in  seinen  Be- 
trachtungen „über  das  Wohlthun"  Ausdruck  giebt,  nicht  ganz 
vereinzelt  geblieben  ist.  Aus  einigen  Äufserungen,  man  müsse 
Gutes  thun,  um  das  eigene  Gewissen  zu  beschwichtigen,  darf  man 
noch  nicht  mit  Jhering2  den  Schlufs  ziehen,  die  antike  Freigebig- 
keit zeige  das  Bestreben,  das  verletzte  Gefühl  der  untern  Stände 
mit  einem  socialen  Unrecht  zu  versöhnen;  solche  Empfindungen 
und  Bedenken  sind  über  einen  bescheidenen  Kreis  hinaus  kaum 
geteilt  Dafs  man  vollends  die  wichtige  Frage,  wo  Staats-,  wo 
Gemeindehilfe  eintreten  mufste,  nicht  zur  Entscheidung  brachte, 
ist  begreiflich;  vennissen  wir  doch  selbst  im  modernen  Leben 
noch  eine  Klärung,  wann  und  inwieweit  den  Kommunalbehörden 
oder  dem  Staate  die  moralische  und  gesetzliche  Pflicht  obliegt, 
dem  Einzelnen  und  grösseren  Gemeinschaften  im  Notfall  hilfreich 
zur  Seite  zu  stehen. 

In  Athen  ward  ungefähr  seit  Solon  Personen,  die  wegen 
körperlicher  Schwäche  nicht  in  der  Lage  waren,  eigenen  Lebens- 
unterhalt zu  verdienen,  aus  öffentlichen  Mitteln  Unterstützung 
gewährt8,  später  Gebrechlichen,  sofern  sie  weniger  als  drei  Minen 
besäfsen,  auf  Grund  von  Erhebungen  des  städtischen  Rates  und 
eines  Volksbeschlusses  täglich  ein  Zuschufs  von  zwei  Obolen  be- 
willigt ;  ferner  bestand  eine  Art  von  Waisenversorgung,  der  Archon 
war  die  Obervormundschaftsbehörde  für  die  Kinder  von  Bürgern, 
der  Polemarch  für  die  der  Metoiken4.    Wir  wissen  nicht,   wie 


1  Plin.  ep.  9,  30:  primum  est  autem  suo  esse  contentum,  deinde  quos 
praecipue  scias  indigere  sustentantem  foventemque  orbe  quodam  societatis 
ambire.,  CIG.  3545  (Pergamon):  iv  ß(o*  <N  xakbv  %oyov  €v  povov  eunotfa.  — 
Bekannt  ist,  dafs  bei  zahlreichen  Spenden  gerade  die  gesellschaftlich  und 
pekuniär  besser  gestellten  Klassen  höhere  Anteile  bekamen. 

8  Jhering,  Geist  des  r.  R.  II6  250. 

*  Thalhelm  in  Pauly - Wissowa  I  440.  Röscher,  Armenwesen  S.  67  fg. 
Charondas  verbot,  durch  eigene  Schuld  Verarmten  aus  öffentlichen  Kassen 
Hilfe  zu  leisten.    Stobaeus  44,  40. 

4  Boeckh ,  StH.  I  308  fg.  0.  Schulthefs ,  Vormundschaft  nach  attischem 
Recht  S.  4  fg.  Staatliche  Unterstützung  für  Hinterbliebene  gefallener  Krieger 
Schulthefs  S.  13,  Grasberger  III  48. 
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lange  von  Staatswegen  diese  Unterstützungen  gereicht  sind,  und 
ob  das  stolze  Wort  des  Isocrates7  in  Athen  brauche  kein  Anner 
Hunger  zu  leiden,  noch  in  späterer  Zeit  der  Wirklichkeit  ent- 
sprach. Solchen  Maisnahmen  sind  aber  die  Naturalspenden  für 
den  römischen  Pöbel  nicht  an  die  Seite  zu  setzen,  und  in  den 
Landstädten  des  Reiches  kennen  wir  vollends  keine  Institution, 
die  von  Gemeindewegen  zur  Linderung  der  Armut  und  Bedürftig- 
keit geschaffen  wäre,  sondern  nur  private  Stiftungen  zu  derlei 
Zwecken2.  Für  die  Bestattung  unbemittelter  Toten  scheint  man 
allerdings  an  manchen  Orten  durch  Überweisung  von  Begräbnis- 
plätzen gesorgt  zu  haben8,  doch  bezeugt  die  weite  Verbreitung 
der  Sterbegilden  (collegia  funeraticia,  c.  tenuiorum)4  die  Not- 
wendigkeit der  Selbsthilfe  und  die  bekannte  Inschrift  aus  Sassina 
erwähnt  die  Schenkung  einer  solchen  Stätte,  die  nur  Selbstmördern 
und  Leuten,  welche  bei  Lebzeiten  unredlichen  Erwerb  getrieben 
haben,  verschlossen  blieb6. 

Dafs  von  Gemeindewegen  für  Kranke  gesorgt  ward,  zeigt  die 
Erwähnung  städtischer  besoldeter  Ärzte6  in  Griechenland 


1  Isocrates  Areop.  38.  —  Freigebigkeit  des  Pomponius  Atticus  Com. 
Nep.  Att.  2. 

2  Dig.  30,  122:  hoc  amplhis  quod  in  aliroenta  infirmae  aetatis,  puta 
senioribus  vel  pueris  puellisque  relictum  fuerit  ad  honorem  civitatis  pertinere 
respondetur.  Die  vielfach  in  diesem  Zusammenhang  citierte  Inschrift  aas 
Lorium  Or.  114  =  Wilm.  2596,  welche  von  der  Schenkung  eines  Droguen- 
bändlers  zu  Gunsten  Kranker  spricht,  ist  nach  Bormann  C.  XI  426*  falsch. 

8  Agenn.  Urb.  de  controv.  agr.  p.  76:  habent  et  res  publicae  loda  subur- 
bana  inopum  funeribus  destinata.  Armcnbegräbnisplätze  und  Massengräber 
in  Rom  Marquardt-Mau,  Privatleben  S.  373,  Pöhimann,  Übervölkerung  S.  133  fg. 

4  Ich  verweise  nur  auf  Schiefs,  die  röra.  collegia  funeraticia,  München 
1888,  mein  Vereinswesen  S.  263  u.  ö.  und  Waltzing,  eVhist  sur  les  corp. 
professionnelles,  Louvain  1895,  I  141. 

6  C.  I  1418.    Bruns  p.  339. 

6  Über  den  arztlichen  Stand:  K.  Sprengel,  Versuch  einer  pragmat.  Gesch. 
der  Arzneikunde,  3.  Aufl.  Halle  1821.  Naudet,  des  secours  publics  chez  les 
Romains  (m&n.  de  l'acad.  des  inscr..  XIII).  Goldhorn,  de  archiatris  romanis 
1841.  Perrot,  exploration  de  la  Galatie  S.  47—51.  Haeser,  Gesch.  der  Me- 
dizin I*  38.  Puschmann,  Gesch.  des  med.  Unterr.  S.  102  fg.  Briau,  Tassistance 
mödicale  chez  les  Romains,  Paris  1869  (vgl.  Rev.  archöol.  V  (1885)  S.  385  fg.) 
und  l'archiatrie  romaine  ou  la  m&lecine  officielle  dans  l'empire  romain,  Paris 
1877.  Vercoutre,  la  m£decine  publique  dans  l'antiquite1  grecqne,  Revue  archeol. 
XXXIX  (1880)  S.  99  fg.,  vgl.  XLI  (1881)  S.  52  fg.  VI  (1885)  S.  273  fg.  Her- 
mann-Blümner,  Privataltertümer  S.  354.   Becker,  Charikles  III  49.   Friedländer 
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(dtfttooioi  laTQoiy  dypooievovteg)  schon  in  frühem  Zeiten.  Der 
berühmte  Crotoniate  Demokedes  bezog  jährlich  von  Aigina  ein 
Talent,  von  Athen  100  Minen,  von  Polykrates  auf  Samos  zwei 
Talente1  und  auch  sonst  fehlt  es  nicht  an  solchen  Beispielen2. 
Nach  Strabo  waren  in  gallischen  Städten,  auch  in  Massilia,  Ärzte 
angestellt  (oben  S.  75).  Rom  gewährte  dem  Archagathus  im 
J.  219  v.  Chr.  eine  taberna  zur  Ausübung  seiner  Praxis  (S.  20) 
und  aus  den  Inschriften  lassen  sich  eine  ganze  Reihe  von 
städtischen  Ärzten  in  allen  Teilen  des  Reiches  nachweisen;  die- 
selben führen,  wie  Marquardt  richtig  vermutet,  etwa  seit  der 
Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  im  Osten  den  schon  an  den  Höfen 
der  Nachfolger  Alexanders  des  Grolsen  und  des  Mithradates8  üb- 
lichen Titel  aQxiazQOQ4,   der  auch  in  Italien  sich  einbürgert  und 


I6  336  fg.  Duruy,  Kaisergesch.  (Hertzberg)  III  220  fg.  Lagrange,  Tassistance 
publique  ä  Rome,  Nancy  1891.  Courtois-Suffit,  les  temples  d'Esculape,  la 
m&lecine  r&igieuse  dans  la  Grece  1892.  Hagen,  antike  Gesundheitspflege 
(Gem.  Vorträge,  Virchow-Holtzendorff  Heft  156),  Hamburg  1892.  C.  Brunner, 
die  Spuren  der  römischen  Ärzte  auf  dem  Boden  der  Schweiz,  Zürich  1894 
M.  Albert,  les  me*decins  grecs  k  Rome,  Paris  1894.  Ältere  Litt,  bei  Marquardt- 
Mau,  Privatleben  S.  772.     Hermann-Blümner  S.  851. 

1  Herodot  3,  131. 

*  Aristoph.  Acharn.  1030,  Scholion:  ol  dtjpoofq  x^QOTOvovfi€voi  taryol 
xal  Srjuoaiot  ngoTxa  l&iQantuov,  da  sie  aus  öffentlichen  Mitteln  bezahlt 
wurden.  Diod.  12,  18.  Rangabä,  Ant.  hell.  II  35.  CIA.  II  352b  »<"•,  vgl.  Ditt. 
329  (Inschrift  des  Asclepieion):  Intiöri  ttcltqiov  laj\v  roTg  targoTs  oooi  6r\- 
/uiivovöiv  &ütiv  Ttp  *Aaxlr\nu£  xal  TCi'Yyicfa  dU  toö  tviavroO  vnhg  rt  avröiv 
xal  t<ov  üüjfjaTojv  tav  txaoroi  iaaavro.  Br.  mus.  364  (Karpathos).  In  Delphi 
wird  dem  Pbilistion  Atelie  von  der  Choragie  und  dem  largixov  gewährt,  d.  h. 
wohl  Befreiung  von  den  Kosten  für  Unterhaltung  der  öffentlichen  targtr«. 
Ditt  313  (vgl.  Galen,  comm.  zu  Hippocrates  ntgl  frjTQefov  XVIII  2,  629, 
Pollux  X  46,  149,  Vercoutre  S.  331  fg.),  in  Teos  Freiheit  von  einer  ganzen 
Reihe  Abgaben,  aufser  von  tarQixov  AM.  XVI  292.  Im  koischen  Sakralgesetz 
AM.  XVI  407  wird  sehr  wahrscheinlich  ein  Unternehmer  erwähnt,  an  den 
das  Recht  der  Erhebung  der  Arztsteuer  vom  Staate  verpachtet  war.  Toepffer 
dazu  S.  430. 

8  Bh.  VH  359. 

4  Über  dieselben  Reinach,  manuel  d'lpigraphie  grecque  S.  50.  Briau 
8.  68  und  in  Daremberg-Saglio  s.  v.  archiatrus,  Ruggiero,  Dizion.  I  641,  Well- 
mann in  Pauly-Wissowa  II  464,  G.  Hirschfeld,  Br.  mus.  IV  799,  Dubois,  de 
Co  insula  p.  51.  Bekannt  sind  folgende  im  Osten:  in  Alabanda  LW.  568, 
Anaphe  CIG.  2482,  Aphrodisias  CIG.  2847,  Ceramus  Journ.  of  hell.  stud.  XI 
127,  Coloe  Wagener  S.  20,  Claudiopolis  Perrot,  explor.  de  la  Galatie  S.  48 
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von  Constantm  den  Koinmunalärzten  amtlieh  beigelegt  wird1. 
Für  die  städtische  Bezahlung  hatten  sie  gewifs  Bedürftige  un- 
entgeltlich zu  behandeln  *.  Antoninus  Pius  hatte  seine  Menschen- 
freundlichkeit auch  durch  die  Errichtung  eines  Krankenhauses  bei 
dem  von  Leidenden  aus  aller  Welt  aufgesuchten  Aesculaptempel 
zu  Epidauros  bekundet8. 

Die  Stellung  der  Ärzte,  welche  meist  griechischer  oder  orien- 
talischer Nationalität  waren,  ist  im  allgemeinen  eine  recht  an- 
gesehene gewesen,  um  so  mehr  als  einige  derselben  eine  einflufs- 
reiche  Bedeutung  innerhalb  der  Bürgerschaft  gewannen,  da  sie 
durch  die  reichen  Erträge  ihrer  Praxis  in  der  Lage  waren,  den 
Städten  namhafte  Unterstützungen  gewähren  zu  können.  Crinas 
von  Massilia  hinterliefs  10  Millionen  Sesterzen  zum  Bau  der  Stadt- 
mauer, nachdem  er  andern  Gemeinden  nicht  minder  hohe  Summen 
zu  gleichen  Zwecken  geschenkt  hatte4.  Heraklitus  von  Rhodia- 
polis  konnte,  da  er  durch  seine  Kuren  sich  auswärts  grofses  Ver- 
mögen erworben,  die  Einwohner  dieser  lykischen  Stadt  unentgelt- 


—  Kaibcl,  epigr.  gr.  352,  Epbesus  CIG.  2787  =  LW.  161,  Br.  raus.  677, 
Euromos  CIG.  2714  =  LW.  314,  Harpasa  Imhoof - Blnmer ,  Abh.  der  bayr. 
Akad.  1890  S.  671,  Heraklea  Salbace  ib.,  Bh.  IX  337,  Sterrett  II  13,  vgl. 
Münzbelege  zu  LW.  1695,  Hermione  CIG.  1227  =  Fleckeisens  Jahrb.  II  Suppl. 
S.  386,  Hiera  Conze,  Reise  auf  der  Insel  Lesbos  Taf.  17,  1,  Larapsacos  CIG. 
3643,  Sidyma  Benndorf-Niemann  S.  78  No.  55,  Sparta  CIG.  1407,  Trapezopolis 
Ann.  deir  inst.  1852  S.  154,  Troezene  Bull.  delT  inst  1854  S.  34  —  auch 
der  hu  nee  in  Citium  Bh.  XX  341  war  jedenfalls  stadtisch  — ,  in  den  Städten 
des  Westens:  Aeclanum  IGI.  689,  Beneventum  C.  IX  1655  (ebenda  auch  ein 
Ärzteverein  1618  wie  in  Aventicum),  Concordia  C.  V  8741,  Corduba  C.  II 
2348:  medicus  c(olonorum)  c(oloniae)  P(atriciae),  Nemausus  C.  XII  3342,  Nola 
C.  X  1381,  Pax  Julia  C.  II  21,  Pisaumm  Or.  4017,  Pola  C  V  87,  Puteoli? 
C.  IX  2858,  Venusia  C.  IX  2348  (vgl.  M.  A.  Levy,  Jahrb.  für  die  Gesch.  der 
Juden  II  318),  ager  Viterbiensis  C  XI  3007:  medicus  salariarius  civitatis  — 
in  Rom  C.  VI  9562-5.    Notizie  1884  S.  308. 

1  Cod.  J.  10,  53,  6.  Im  4.  Jahrh.  gab  es  in  Rom  für  jeden  der  14  Be- 
zirke besoldete  Gemeindeärzte  (archiatri  populäres),  welche  dem  praef.  urbi 
unterstellt  waren  und  Arme  kostenfrei  kurierten.  Cod.  J.  10,  52,  9.  Cod. 
Th.  13,  3,  8.    Marquardt-Mau  S.  778.    Haeser  Ia  206. 

<J  Hippokrates  empfahl  überhaupt  diese  Rücksichtnahme ;  Diodor  12,  13,  4 
erwähnt  ein  Gesetz  des  Charondas ,  dafs  Kranke  auf  öffentliche  Kosten  ärzt- 
lich behandelt  werden  sollten. 

8  Pausan.  2,  27.  32. 

4  Plin.  n.  h.  29,  1,  9.  Alcon  erwarb  in  Gallien  in  kurzer  Zeit  10  Mill.  S. 
Plin.  n.  h.  29,  8,  22.    Friedländer  I  342  fg. 
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lieh  behandeln,  dem  Aesculap  und  der  Hygiea  Tempel  wie  Statuen 
errrichten  und  15000  Denare  für  Verteilungen  und  Spiele  stiften1. 
Xenophon,  des  Heraklitus  Sohn,  Leibarzt  des  Claudius,  und  sein 
Bruder  haben  Kos  und  Neapel  wertvolle  Schenkungen  gemacht 
und  noch  30  Mill.  S.  hinterlassen2.  P.  Decimius  Merula  in  Asi- 
sium  zahlte  für  seine  Freilassung  4000  S.,  für  die  Ernennung 
zum  sevir  2000  S.  an  die  Stadtkasse,  gab  zur  Errichtung  von 
Statuen  im  Herkulestempel  30000  S.,  zur  Strafsenpflasterung 
37000  S.  und  besafs  vor  seinem  Tode  noch  ungefähr  520000  S.8. 
Solche  Beispiele  von  Munificenz  der  Ärzte  sind  keineswegs 
selten4. 

Andererseits  erfreute  sich  dieser  Stand  auch  mannigfacher 
Vorrechte ,  seit  Augustus  infolge  der  ihm  von  Musa  empfohlenen 
und  mit  Erfolg  angewandten  Wasserkur  den  Ärzten  der  Stadt 
Rom  Befreiung  von  den  Bürgern  obliegenden  Verbindlichkeiten 
bewilligt  hatte  und  dieses  Privileg  durch  Vespasian  und  Hadrian 
auf  alle  Ärzte  ausgedehnt  war 6.  Wie  beliebt  solcher  Vergünstigungen 
halber  dieser  Beruf  war,  zeigt  die  bereits  (S.  80)  erwähnte,  die 
Vorrechte  einschränkende  Verfügung  des  Antoninus  Pius.  Auch  in 
der  Folgezeit  haben  die  Kaiser  den  geschätzten  ärztlichen  Stand 
mehrfach  in  Erlassen  mit  solchen  Auszeichnungen  bedacht6. 


1  CIG.  4315»  p.  1148  =  LW.  ia36. 

8  Bh.  V  468.  Plin.  n.  h.  29,  1,  7.  Mommsen,  r.  G.  V  333.  Vgl.  Briau, 
Rev.  arch.  1882  S.  203.  Ehrungen  Paton-Hicks  84  —  93.  Über  Hofärzte 
Marquardt-Mau  S.  774  fg. 

8  Wilm.  2486.  Zum  Schlufs  der  Inschrift  vgl.  Horat.  serm.  2,  3,  87: 
summam  patrimoni  inselupere  saxo  und  Friedländers  Petron.  c.  71  S.  310. 

4  Bau  einer  Stoa  zu  Ehren  des  Kaisers  Claudius  durch  Epagathus  in 
Sidyma,  Benndorf- Niemann  S.  63/4.  Schenkung  des  Eutychos  und  Familie 
in  Gytheion  an  die  Stadt  für  Kaiserkult,  Schaustellungen  und  15000  D.  für 
Ölspenden,  Ey..  «p*.  1892  S.  191.    C.  II  21  (Merobriga). 

5  Sueton.  Aug.  42.  Dio  53,  30.  50,  4,  30.  Benndorf  -  Niemann  S.  78 
(Sidyma):  aQ/iarQÖg  rereifirj^^vog  vnö  xiHv  ^eßaardüv  [x]nl  rij[<;]  naro^og 
uliTOVQytq. 

•  Dig.  27,  1,  6,  9;  6,  11.  50,  13,  3,  1.  Cod.  J.  10,  53,  5.  Cod.  Th.  13, 
3,  1—19.  Julian,  epist.  p.  514  (Hertlein):  vouog  negl  tqjv  iarodiv,  vgl.  Haenel, 
corp.  leg.  p.  218.  Kuhn  I  83  fg.  Der  Militärarzt  genofs  die  Vorrechte,  falls 
er  nicht  ohnehin  zur  Klasse  der  privilegierten  Stadtärzte  gehörte,  nur  für  die 
Zeit  seiner  absentia  rei  publicae  causa,  Cod.  J.  10,  53,  1.  Über  Militärärzte 
Noel  des  Vergers,  essai  sur  Marc  Aurele  S.  70  fg.,  Briau,  du  service  de  sante* 
militaire  chez  les  R.  1866. 
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So  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  auch  von  Seiten 
der  Bürger  die  mannigfachsten  Ehrenerweisunsen  und  Dank- 
bfzeugun?en  erfolgen,  um  gefeierte  Ärzte  an  die  Stadt  zu  fesseln '. 
Ich  kann  hier  nur  einige  Beispiele  erwähnen.  Rhodiapolis  setzt 
de  m  genannten  Heraklitus  ein  Denkmal,  der  nicht  blofe  Philosoph, 
Schriftsteller  und  Dichter,  sondern  der  erste  Arzt  seiner  Zeit, 
geradezu  der  Homer  der  Heilkunst  gewesen  sei2.  Mit  grofsen 
Ehren  ward  der  Leibarzt  des  Claudius  bei  der  Rückkehr  in  seine 
Vaterstadt  Magnesia  a.  M.  empfangen,  ihm  die  Gastfreundschaft 
der  Stadt  angetragen  und  alle  Abgaben  für  die  auf  städtischem 
Gebiete,  vermutlich  zur  weitern  Ausübung  seines  Berufes,  er- 
richteten Gebäude  (ateleia  Ttavztov  (de)  tojv  reho*  iov  xa[r«]- 
oxera[x]e  Iqyaaxr^Uov)  erlassen8. 

Soweit  über  die  in  den  antiken  Städten  getroffenen  Mafs- 


1  Man  denke  an  Herodots  Erzählung  3,  131,  wie  Demokedes  von  den 
Staaten  und  Städten  umworben  wird.  CIA.  II  1867.  Rangabe*  377/8.  Wescber- 
Foucart,  Delpbi  462.  G.  Curtius,  Studien  VII  240.  Lucian  Abdicatus  23: 
totg  laiQOtg  xal  di)uoö(q  at  nolug  rifjdg  xal  nQotögfag  xal  arclcfag  xal 
n qovo filaq  öiööaai. 

8  CIG.  4315»  p.  1148  —  LW.  1336. 

»  Hb.  XII  328  —  AM.  XIV  318:  dvfto)  Moxifiaoptrog  roTg  &tloig 
XfiiTtiofoig  rtjjv  2tßaaroiv  tnl  re  rj  itxrii  JW  larQixrjg  xal  iq  xoafjuorrßi 
not'  ij&üir.  Vgl.  auch  Briau  S.  37,  Wellmann  S.  465.  Reinach,  manuel 
dYpigr.  gr.  S.  50.  Ich  erinnere  weiter  an  die  dem  berühmten  Asclepiades 
erwiesenen  Ehren,  Plin.  n.  h.  26,  3.  Cic.  de  or.  1,  14.  Sprengel  II  6  fg. 
I läser  I  105  fg.,  aus  älterer  Zeit  an  die,  dem  Arzt  Xenotimus  für  seine  Kos 
während  einer  Epidemie  geleisteten  Dienste,  gewidmeten  Auszeichnungen,  Bh. 
V  202  =  Paton-Hicks  5  =  Ditt  330,  ferner  Paton-Hicks  409,  AM.  I  237 
(Andros),  Br.  mus.  143  (Gytheion):  Proxeniedekret  für  Damiadas,  Bb.  X  365 
(Elatea):  Ehrenerweisung  für  den  von  auswärts  geholten  Asclapiodorus:  cfe- 
ö6%&tti  roTg  rt  ourtöqoig  xal  r£  ödjiq)  [Inaivfaai  *AaxXani6S<oQOv  xa]l  dt- 
dotrdai  «ut<i>  xal  Ixyovotg  avrou  7iQO$tv(av  7i[ßodix(av  . .  Intvjo/Lifttv  n(jo- 
töyfav  ärfltiav  xal  xaia  yäv  xal  &al[aooav  xal  ndvia  oöa  vnaQxtt  r]oig 
allotg  7iQo$h'ois  xal  tviQyiratg  rag  noliog  i[(ur  *EXaT(iov.  Bh.  X  60: 
laiQivovra  xuXtog  xal  fnirv/aig  xal  d^ifjtnrtag  pcrd  ndorig  tjumigfag. 
Paton-Hicks  344:  auf  Kos  ehren  verschiedene  Kreise  des  Volkes  den  Isidorus: 
tanjov  Jauoaitvorra  aQträg  tnxa  rag  ntQl  tav  rt/rav  xal  tov  dXXov 
airov  fl(i\r]  xal  tuvotag  rag  fg  avrog,  av&(ta  nuaav  tvöiduyjitrov  noil 
ntlviag  lövmav  xal  onovJdr.  Brunner  S.  25.  LW.  1297  _  CIG.  4289  p.  1127. 
C.  CurthiB,  Berliner  Monatsber.  1876  S.  842  fg.  Über  das  interessante  Brust- 
bild des  M.  Modius  Asiaticus  in  Basel  mit  Widmung  Vischer,  Kl.  Sehr.  II 
413  fg. 
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nahmen  hinsichtlich  der  Wohlthätigkeitspflge  im  allgemeinen. 
Gründlich  Wandel  ist  erst  durch  den  Einflufs  der  christlichen 
Religion  geschaffen  und  die  Gesinnung,  welcher  Plato  Ausdruck 
giebt,  dafs  der  zu  keiner  Arbeit  fähige  Kranke  nichts  mehr  nutze 
sei,  gemildert.  Die  werkthätige  Nächstenliebe  des  Christentums 
organisierte  eine  grofsartige  Armen-  und  Krankenpflege;  da  die 
Kommunen  nicht  zu  Mittlern  dieses  praktischen  Christentums  ge- 
braucht werden  konnten,  trat  die  christliche  Gemeinde  und  Kirche 
für  die  humanen  Bestrebungen  ein,  und  zwar  mit  solchem  Erfolge, 
dafe  selbst  Julian  das  gegebene  Beispiel  für  die  Heiden  in  einem 
Schreiben  an  den  Oberpriester  von  Galatien  unter  Überweisung 
von  Staatsmitteln  nachzuahmen  befahl l  und  die  christlichen  Kaiser 
die  Fürsorge  für  Arme  und  Bedürftige  als  Regentenpflicht  pro- 
klamierten (humanitatis  nostrae  est  prospicere  egenis  ac  dare 
operam,  ut  pauperibus  ahmen ta  non  desierint)2.  Es  entstanden 
Waisenhäuser  (orphanotrophia) ,  Findelhäuser  (brephotrophia), 
Spitale  für  Greise  (gerontocomia) ,  Armenhäuser  (ptochotrophia), 
Krankenhäuser  (nosocomia),  Fremdenhäuser  (xenodochia),  Wittwen- 
anstalten  (cherotrophia)8  und  andere  verwandten  Zwecken  ge- 
widmete Anstalten4,  deren  erste  Begründung  im  Osten  und  weitere 
Entwicklung  auch  in  den  westlichen  Reichsteilen  im  einzelnen  zu 
verfolgen,  nicht  im  Bereich  dieser  Untersuchungen  liegt. 


Im  Anschlufs  an  die  Erörterung  der  Wohlfahrtseinrichtungen 
in  der  Kaiserzeit  ist  kurz  noch  der  Alimentarinstitutionen 
zu  gedenken,  wenn  deren  Kosten  auch,  wie  es  scheint,  durchweg 


1  Julian  ep.  49:  &voöoxtta  xa&*  ixdartjv  ndlir  xaidarrioov  nvxrd, 
Xv*  änolavatoaw  oi  ££vot  rrjs  nag*  rjfidjv  <f>iXav&Qixm(ttg ,  ov  rwv  fjfitttQOw 
fjovovj  dkkä  xal  aXlmv  Baris  a  tvötTj&rj  XQ^pdrcov.  Sozom.  5,  16.  Cedren. 
bist  I  p.  534:  zag  rtuv  Xpionaviuv  evnouag  jbu/uovficvog  Mleufte  &voig  r« 
xal  nrtoxoh  ra  ngog  ttjv  /Qt^av  xoQiye*a&ai'  Theoph.  p.  75.  Nicephor. 
Call.  10,  23.    Sievers,  Libanios  S.  123. 

9  Cod.  J.  1,  2,  12,  2  (Valentinian  und  Marcian  a.  451).  Schon  Con- 
stantin  befahl  die  Erziehung  von  Kindern  mittelloser  Eltern  auf  Staatskosten. 
Cod.  Th.  11,  27,  1. 

8  Haeser  I  179,  204  fg.  Uhlhorn  I  240  fg.,  316  fg.  Herzog  Realenc. 
II*  92.  Vgl.  die  ausfuhrliche  Gesetzgebung  über  diese  Institute  Cod.  J.  1,  2, 
12.  1,  3.  Cod.  Th.  16,  2  u.  a.  Stellen  bei  Dirksen,  manuale  s.  v.  Roth, 
Jherings  Jahrbücher  I  190  fg. 

4  Die  wichtigsten  derselben  hat  Uhlhorn  S.  320  fg.  namhaft  gemacht 
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aus  kaiserlichen  Fonds  oder  aus  Privatschenkungen  bestritten 
worden  sind.  Für  Hirschfelds  Vermutung,  dafc  die  italischen  Ge- 
meinden zur  Teilnahme  an  diesen  sehr  bedeutenden  Stiftungen 
herangezogen  wurden,  sprechen  gewife  allgemeine  Erwägungen, 
al»er  bis  jetzt  keine  direkten  Zeugnisse.  Dafs  die  Municipal- 
beamten  aber  mit  der  Verwaltung  derselben  vielfach  betraut  ge- 
wesen sind,  ist  weiterhin  näher  auszuführen. 

Indem  ich  auf  die  zahlreichen  diesem  Gegenstande  gewidmeten 
Abhandlungen1  verweise,  sei  hinsichtlich  der  Kommunen  das 
Folgende  bemerkt.  Den  Plan  Xervas,  durch  Gewährung  von 
Staatshilfe  dem  weitem  Verfall  der  italischen  Bevölkerung  vor- 
zubeugen, hat  Traian  im  J.  101  in  grofsem  Mafsstabe  verwirklicht 
und  Stiftungen  begründet,  aus  denen  zur  Erziehung  von  Knaben 
und  Mädchen,  deren  Eltern  bedürftig  oder  gestorben  waren,  Bei- 
träge gezahlt  wurden2.    Hadrian  erweiterte  dieselben,  die  Nach- 


1  Spanheim,  de  usu  et  praestantia  numismatum,  Amstel.  1671.  Sarti, 
de  antiqua  civitate  Cupra  montana,  Pisauri  1748.  Paufler,  de  pueris  et  puellis 
alimentari8,  Dresden  1809/11.  F.  A.  Wolf,  von  einer  milden  Stiftung  Traians, 
Berlin  1808.  P.  de  Lama,  tavola  . . .  ritrovata  in  Veleja  nelP  anno  1760, 
Parmae  1820.  Andere  ältere  Schriften  nennt  Bormann  C.  XI  p.  219.  Henzen, 
de  tab.  alim.  Baebianorum,  Annali  delP  inst.  1844  S.  5—111,  vgl.  Bull,  dell' 
inst.  1845  S.  283,  Annali  1849  S.  220.  Desjardins,  de  tabulis  alim.  disputatio 
historica,  Paris  1854.  Kratz,  de  beneficiis  a  Traiano  aliisque  imp.  in  pueros 
puellasque  inopes  collatis,  Köln  1871.  Hirschfeld,  Unters.  I  114.  Marquardt 
II  141.  Matthiass,  röm.  Alimentarinstitution  und  Agrar Wirtschaft,  Jahrb. 
für  Nationalökon.  und  Stat.  1885  S.  508.  Brinz,  Alimentarstiftung  der 
römischen  Kaiser,  Sitzungsber.  der  bayr.  Akad.  1887  S.  209.  Daremberg- 
Saglio  I  182.  Ruggiero  I  402.  Kubitschek  in  Pauly-Wissowa  I  2  S.  1484. 
Wilm.,  del.  II  657. 

8  Münzen  Nervas  mit  tutela  Italiae  Eckhel  VI  407.  Cohen  I  No.  121. 
Aurel.  Vict.  ep.  12:  puellas  puerosque  natos  parentibus  egestosis  sumptu 
pnblico  per  Italiae  oppida  ali  iussit.  Mommsen,  Zeitschr.  für.  gesch.  Rechts- 
wiss.  XIV  138;  zu  Traians  Alimentation  Dierauer,  Beiträge  zu  einer  kr.  Gesch. 
Tr.  (Bttdinger,  Unters.  I)  S.  56  fg.  Dio  68,  5.  Münzen  Eckhel  VI  p.  422  sq. 
Cohen  II  No.  13,  14.  299  u.  ö.  alim.  Ital.,  208  rest  Ital.,  vgl.  C.  VI  1492: 
cura .  .  .  qua  aeternitati  Italiae  suae  prospexit,  IX  5825,  X  6310.  Über  die 
Darstellung  auf  dem  Traiansbogen  zu  Benevent  vgl.  Rossini,  gli  archi  trionfali 
degli  antichi  Romani,  tav.  88—43,  über  die  Marmorschranken  auf  dem  Forum 
Jordan,  Topogr.  I  2  S.  222  und  Bormann,  Ind.  lect.  Marburg,  aest  1883  p.  12. 
Vgl.  auch  C.  X  6310*dd-  p.  1015. 
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richten  sind  nicht  klar,  in  welcher  Weise  dies  geschah1.  Auch 
Antoninus  Pius  hat  im  Andenken  an  seine  Gemahlin  die  Alimenta- 
tionen unterstützt a,  denen  durch  Marc  Aurel  anläfslich  der  Ver- 
mählung seiner  Tochter  Lucilla  mit  Verus  weitere  Förderung  zu 
teil  ward8.  In  den  schweren  Jahren,  da  die  letzte  Regierungs- 
zeit des  Kaisers  zu  einer  bedenklichen  Krisis  für  das  Reich  wurde, 
ist  auch  dieser  heilsamen  Einrichtung  der  Lebensnerv  unterbunden. 
Unter  Commodus  blieb  der  Staat  neun  Jahre  Beiträge  schuldig, 
Pertinax  vermochte  den  Schaden  nicht  zu  ersetzen 4.  Noch  hören 
wir  im  dritten  Jahrhundert  von  Beamten  dieser  Institution,  die 
sonst  nur  hie  und  da  erwähnt  wird  und  von  Alexander  Severus 
zu  Ehren  seiner  Mutter  Mammaea  erweitert  ist5,  aber  mit  dem 
Ende  desselben  war  auch  die  Schöpfung  einer  zu  Reformen  ent- 
schlossenen Epoche  untergegangen.  Der  Termin  ist  nicht  genau 
zu  bestimmen,  Henzen  setzte  ihn  unter  Diocletian;  man  kann 
nur  sagen,  dafs  die  Alimentationen  nicht  mehr  bestanden,  als 
Constantin  im  J.  315  den  Eltern,  welche  keine  Mittel  besafsen, 
ihre  Kinder  aufzuziehen,  Staatsunterstützung  zusagte6. 


1  Hist.  Aug.  Hadr.  7:  pueris  ac  puellis  quibus  Traianus  alimcnta  de- 
tulerat,  incrementum  liberalitatis  adiecit.  Dig.  H4,  1,  14,  1  (Ulpian.  lib.  II 
fideicoram.):  certe  si  usque  ad  pubertatem  aliraenta  relinquantur ,  si  quis 
exemplum  alimentorum,  quae  dudum  pueris  ac  puellis  dabantur,  velit  sequi, 
sciat  Hadrianum  constituisse,  ut  pueri  usque  ad  decimum  octavum,  puellae  ad 
quartum  decimum  annum  alantur,  et  hanc  formam  ab  Hadriano  datam  obser- 
vandam  esse  imperator  noster  rescripsit 

9  Hist.  Aug.  Ant  P.  8:  puellas  alimentarias  in  honorem  Faustinae 
Faustinianas  constituit.  Münzen  der  Faustina  Cohen  II  No.  107,  108,  264, 
des  Kaisers  No.  726/7.  Eckhel  VII  p.  40.  Zoega,  Bassorilievi  I  154.  Die 
Inschrift  der  Cuprenses  Montani  C.  IX  5700. 

8  Hist  Aug.  M.  Ant.  Phil.  7.  11:  de  alimentis  publicis  multa  prudenter 
invenit;  26:  novas  puellas  Faustinianas  instituit  in  honorem  uxoris  mortuae. 
Münzen  des  Kaisers  Cohen  II  No.  599,  710.  Die  Inschrift  der  pueri  et  puellae 
alimentari  in  ürbinum  Grut  1022,  6,  in  Ficulea  C.  XIV  4008. 

4  Hist  Aug.  Pert.  9:  alimentaria  etiam  compendia,  quae  novem  annorum 
ex  instituto  Traiani  debebantur,  obdurata  verecundia  sustulit. 

5  Dig.  35,  2,  89.  Inwiefern  Macrinus  reformiert  hat,  Dio  ep.  78,  22, 
läfst  sich  nicht  ermitteln.  Hirschfeld  S.  119.  Hist.  Aug.  Alex.  SevJ57: 
puellas  et  pueros  quemammodum  Antoninus  Faustinianas  instituerat,  Mam- 
maeanas  et  Mammaeanos  instituit. 

•  Cod.  Th.  11, 27, 1  (S.  105);  vgl.  auch  Hirschfeld  und  Kubitschek.  Über  die 
von  Cassiodor.  var.  12,  9  erwähnte  kaiserliche  Stiftung  in  Afrika  Dahn,  Zeit- 
schrift für  Rechtsgesch.  VH  279  fg. 
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Die  grofeen  Urkunden  von  Veleia  und  der  Ligures  Baebiani 1 
zeigen,  dafa  die  Stiftungen  in  der  Form  sicher  gestellt  sind, 
daß  das  Kapital  auf  Grundbesitz  unter  sehr  günstigen  Bedingungen 
gegen  mälsige  Zinsen  —  in  Veleia  5°o,  in  der  tabula  Baebia- 
norum  21 2  °o,  wohl  für  ein  halbes  Jahr  —  hypothekarisch  ein- 
getragen ward,  wodurch  auch  der  Landwirtschaft  Vorteil  erwuchs. 
In  Veleia  sollten  245  Knaben,  34  eheliche  Mädchen  und  2  un- 
eheliche Kinder  mit  den  Zinsen  von  1044000  S.  bedacht  werden, 
so  dafs  52000  S.  verteilt  werden,  die  Knaben  16,  die  Mädchen 
12  S.  im  Monat  bekommen,  der  uneheliche  Knabe  jährlich  144  S., 
das  uneheliche  Mädchen  120  S.  Das  Kapital  der  andern  Stiftung 
betrug  401800  S.,  die  wohl  halbjährigen  Zinsen  10045  S.  Das 
kaiserliche  Beispiel  hat  mannigfache  Nachahmung  durch  Private 
gefunden.  Plinius  schenkte  schon  sehr  früh  der  Stadt  Comum 
500000  S.  zu  diesem  Zwecke2;  er  verkaufte,  um  dauernden  Er- 
trag zu  sichern,  an  die  Gemeinde  ein  bedeutend  wertvolleres 
Grundstück  „und  erwarb  dasselbe  von  dieser  zurück,  nicht  zu 
„vollem  Eigentum,  sondern  als  Erbpacht  unter  Auflage  eines  von 
„dem  jedesmaligen  Besitzer  jährlich  an  die  Gemeinde  zu  ent- 
„ richtenden  Kanon  von  30000  S.,  der  6  °  0  jener  Summe  gleich- 
kam."8 In  seinem  Testament  hat  er  noch  weitere  300000  S. 
für  Alimentationen  hinterlassen.  Macrina  hat  der  Stadt  Tarracina 
1  Mill.  S.  vermacht4,  deren  Zinsen  zur  Versorgung  von  100  Kindern 
zu  verwenden  sind,  für  Knaben  5  Denare,  für  Mädchen  4  Denare, 


1  C.  XI  1147  mit  ausführlichem  Kommentar  Bormanns,  C.  IX  1455  mit 
Mommsens  Anmerkungen.    Bruns  p.  305/8. 

9  Da  Plinius  schon  ep.  1,  8,  vgl.  C.  V  5262,  die  Stiftung  erwähnt,  das 
erste  Buch  der  Briefe  aber  im  J.  97,  vielleicht  schon  96  geschrieben  ist 
(Mommsen,  Hermes  III  36,  101),  mufs  er,  wenn  auch  der  ausdrückliche  Hin- 
weis fehlt,  Nervas  Beispiel  sofort  nachgeahmt  haben,  ep.  10,  8:  cum  divus 
pater  tuus  et  oratione  pulcherrima  et  honestissimo  exemplo  omnes  cives  ad 
munificentiam  esset  cohortatus.  Zu  Herzogs  St.  V.  II  337  Bemerkungen  sei 
diese  Stelle  erwähnt.  Über  die  Modalitäten  der  Schenkung  ep.  7,  18.  In 
Atina  findet  sich  schon  zur  Zeit  des  Augustus  eine  ähnliche  Stiftung  C.  X 
5056:  T.  Helvio  T.  f.  Basilae  aed.  pr.  procos  legato  Caesaris  Augusti  qui 
Atinatibus  (sest)  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  legavit,  ut  liberis 
corum  ex  reditu  dum  in  aetatefm]  pervenirent  frumentu[m]  et  poEtea  sesterti[a] 
singula  millia  darentur.    Procula  filia  posuit 

8  Mommsen,  Hermes  HI  101. 

4  C.  X  6328.    Borghesi  oeuvr.  IV  269. 
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Fabia  Hadrianilla  in  Hispalis  50000  S.  einer  vermutlich  bereits 
bestehenden  Stiftung,  welche  vielleicht  vom  Konsul  des  J.  127, 
Sex.  Aemilius  Iuncus  oder  einem  Familienangehörigen  herrührte 
(daher  pueri  Iuncini) ;  die  Zinsen  von  6  °/o  sollten  jährlich  zwei- 
mal am  Geburtstage  des  Gatten  und  dem  eigenen  verteilt  werden, 
an  jenem  wohl  den  Knaben,  an  diesem  den  Mädchen,  und  zwar 
sind  jedem  Kind  30  S.,  den  Mädchen  aber,  wenn  das  Geld  reicht, 
40  S.  ausgesetzt *.  In  Sicca  Veneria  giebt  ein  kaiserlicher  Pro- 
kurator 1  300000  S.;  es  sollen  300  Knaben  und  ebensoviel  Mädchen 
bedacht  werden,  sodafs  wenn  wir  Wilmanns  Verbesserung  der  In- 
schrift folgen  dürfen ,  bei  einer  Verzinsung  von  5  °/o  monatlich 
21/2,  beziehungsweise  2  Denare  zur  Verteilung  kommen.  Aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  hat  in  Athen  ebenfalls  eine  solche  Renten- 
stiftung bestanden,  ob  von  kaiserlicher  oder  privater  Seite  mufs 
dahingestellt  bleiben;  wenigstens  kann  es  nach  Mommsens  Inter- 
pretation einer  lange,  ihrer  Bedeutung  nach  nicht  erkannten  In- 
schrift, welche  Dittenberger  in  die  Zeit  Hadrians  setzt,  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dafs  die  Fassung  derselben  eine  grofse  Ähn- 
lichkeit mit  der  Urkunde  der  Ligures  Baebiani  aufweist.  Auch 
die  Stiftungen  des  Megakles  und  der  Menodora  in  Sillyon  dürften 
hierher  gehören4. 

Die  Altersgrenze,  bis  zu  welcher  diese  Spenden  gewährt  sind, 
wechselt:  in  Terracina  den  Knaben  bis  16,  den  Mädchen  bis 
14  Jahr,  in  Sicca  bis  15  bezw.  13  Jahr,  in  Florenz  bis  14  Jahr, 
Ulpian  erwähnt  Zahlungen  bis  zum  18.  und  14.  Jahr. 

7.  Getreideversorgung.  Schon  die  überaus  zahlreichen 
kommunalen  Beamten,  welche  bei  der  Getreideverwaltung  thätig 
gewesen  sind,  lassen  auf  die  grofse  Bedeutung  schliefsen,   welche 


1  CHI  174  mit  Mommsens  Bemerkungen,  Berliner  Monatsber.  1861  S.  87. 
Die  von  Fronto  ep.  ad  am.  1,  14  p.  193  N.  erwähnten  Variani  alumni  be- 
ziehen sich  auf  eine  ähnliche  Stiftung. 

2  C.  VIII  1641  vgl.  Toutain  in  Collections  du  mus6e  Alaoui  1891.  Eine 
Florentiner  Inschrift  C.  XI  1602,  vgl.  Henzen,  Bull.  delP  inst.  1863  S.  144  ist 
ebenso  wie  die  ostiensische  C.  XIV  350  Fragment 

8  CIA.  III  61.  Mommsen,  Hermes  V  129  fg.  Vgl.  E.  Curtius,  Archäol. 
Zeitung  XXIX  3  fg. 

4  Lanck.  I  No.  58:  imtiovra  .  .  *fc  rgotpag  nal^tov  ngyvg(ov  fAiigidüag) 
l'  (Bh.  XIII  488);  61.  59:  tnitiovoav  .  ..  rj}  [narQ(}Si  etg  luUütnv  rgotfits 
dgyifefov]  pvQittdits  TQuxxoira.  Auf  weitere  Stiftungen  derart  deuten  die  in 
Buch  II  aufgezählten  Beamten  der  Alimentationen  in  den  Städten. 
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diesem  Ressort  in  vielen  Gemeinden  mit  Recht  zukam.  Inwieweit 
die  bekannten,  in  der  Hauptstadt  üblichen  Kornverteilungen,  von 
denen  hier  nicht  zu  handeln  ist,  Nachahmung  in  Italien  und  im 
Reiche  gefunden  haben,  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  sagen.  In 
der  bittern,  aber  nur  zur  gerechten  Kritik  der  stadtrömischen 
Bevölkerung,  welche  Appian  seinem  Berichte  über  die  Ereignisse 
nach  Cäsars  Ermordung  eingeflochten,  heilst  es,  dafs  blofs  in  Rom 
von  Staatswegen  Getreide  an  die  Armen  verteilt  werde  und  des- 
halb das  arbeitsscheue,  bettelnde  Gesindel  dorthin  ströme2.  Das 
mag  für  Italien  derzeit  zutreffend  gewesen  sein,  nicht  aber  für 
den  Osten  und  später  auch  für  die  Städte  des  Westens.  Die 
politischen  Motive,  welche  die  Korn  Verteilungen  an  das  römische 
Volk  veranlafsten ,  waren  in  den  Landstädten  nicht  in  gleicher 
Weise  ausschlaggebend;  dennoch  haben  die  größeren  Provinzial- 
städte,  bald  auch  Gemeinden  mittlerer  Gröüse  sich  dem  immer 
mächtiger  gewordenen  Zwange  nicht  entziehen  können,  für  die 
Ernährung  der  grolsen  Masse  in  systematischer  Weise  Sorge  zu 
tragen.  Den  Grundbesitzern  war  mehrfach  auferlegt,  jährlich  ein 
bestimmtes,  nach  ihrer  Flur  bemessenes  Quantum  von  Feldfrüchten 
zu  ermäßigtem  Preise  in  die  Stadt  zu  liefern8.  Auch  hier  galt 
es  jene  Unersättlichkeit  der  Volksmassen  zu  befriedigen,  welche 
ein  Präfekt  treffend  kennzeichnete,  als  er  den  Aurelian,  der  aufser 
Öl,  Getreide,  Schweinefleisch  auch  noch  Wein  unentgeltlich  in 
Rom  verteilen  lassen  wollte,  warnend  sagte,  dann  fehle  nur  noch, 
dafs  der  Staat  auch  junge  Hühnchen  und  Gänse  schenke4.     Was 

1  In  der  ausführlichen  Abhandlung  0.  Hirschfelds,  die  Getreide  Versorgung 
von  Rom  und  Konstantinopel,  Philologus  XXIX  (eb.  und  bei  Marquardt  II 
110  fg.  über  den  Getreidebedarf  der  städtischen  Bevölkerung  ältere  Litteratur) 
wird  auch  S.  83  fg.  der  municipalen  Verhältnisse  gedacht;  Untersuchungen  I 
128  fg.  Babled,  de  cura  annonae,  Paris  1892.  Ochler  in  Pauly-Wissowa  I 
2317  fg.    Ruggiero,  Diz.  I  474  fg.    Daremberg-Saglio  I  273  fg. 

8  Appian.  b.  c.  2,  120:  xb  re  oittjq£oiov  roig  nivrjoi  x°QTiyo^^tfVov  ?v 
fjovy  'Patprji  rov  ctQyuv  xai  7iT<ü^(vovja  xal  Ta/vfQyov  rijg  *IraUag  Xttov 
ts  ri]v  'PoifiTiv  in ay erat.  Diese  Fütterung  auf  Staatskosten  erforderte  im 
.1.  73  v.  Chr.  ungefähr  10  Mill.  S.,  im  J.  46  n.  Chr.  77  Mül.  S. 

8  Dig.  7,  1,  27,  3:  sed  et  si  quid  municipio  (debetur):  nam  solent  posses- 
Bores  certam  partem  fructuum  municipio  viliori  pretio  addicere.  50,  4,  18,  25 : 
praeterea  habent  quaedam  civitates  praerogativam ,  ut  hi,  qui  in  territorio 
earum  possident,  certum  quid  frumenti  pro  mensura  agri  per  singulos  annos 
praebeant:  quod  genus  collationis  munus  possessionis  est 

4  Hist.  Aug.  Aurel.  48. 
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die  Städte  des  Ostens  betrifft,  so  rühmt  schon  Strabo  Rhodus, 
wo  man  zahlreiche  Arbeiter  auf  den  Schiffswerften  beschäftigte, 
dafs,  abgesehen  von  der  privaten  Hilfe,  die  Armen  durch  Lieferung 
der  Lebensmittel  von  Staatswegen  bedacht  wurden.  Dafs  später 
in  Antiocheia  Kornspenden  bestanden,  zeigt  die  zur  Strafe  im 
J.  387  befohlene  Aufhebung  derselben2.  Vielfach  sind  auch  Ge- 
treidehäuser und  Kornmagazine  erwähnt,  so  in  Athen,  dessen 
schwierige  Getreideversorgung3  schon  früh  zu  einem  Ausfuhr- 
verbot Veranlassung  gab,  Kyzicus4,  Thouria5,  Antigonea  (Manti- 
nea)6,  Syrakus,  Tauromenium;  anderwärts  ist  nicht  mit  Sicherheit 
zu  bestimmen,  ob  es  sich  um  städtische  oder  staatliche  Niederlagen 
handelt,  in  denen  das  für  Rom  bestimmte  Getreide  aufbewahrt 
wurde 7.  Leider  fehlt  es,  um  diese  Verhältnisse  ausreichend  würdigen 
zu  können,  so  gut  wie  völlig  an  zahlenmäßigen  Angaben  über 
die  einzelnen  Bevölkerungsklassen  in  den  Städten;  wir  können 
deshalb  nicht  beurteilen,  ob  das  verlumpte,  auf  Kornspenden  an- 
gewiesene Proletariat  vergleichsweise  so  zahlreich  war  wie  in  der 
Hauptstadt.    Man  wird  das  im  allgemeinen  bezweifeln  dürfen  und 


1  Strabo  14,  2  p.  652:  örjfioxnöti'g  d'  üa\v  ot  xPoöioi  xaintQ  ob  cfi^io- 
XQccrovptvoiy  owixtiv  «T  ofxtog  ßovlofxtvoL  to  t<ov  nav^Ttav  nXri&og.  oirag- 
Xtircu  Jtj  6  öijpog  xai  ol  tönoQoi  rovg  Ivöetig  vnoXanßdvovOiv  !#£*  tivl 
7iaTQ(<p,    Xeirouaytai  xi  rivtg  tiotv  6\ptüviaC6/utvoi,  d>o&*  äpa  xov  r«  nivura 

i%HV    TT)V    <$HtTQO<f7)V   XCt)    TT)V    7l6XlV    TtOV  %Qtl(ÜV   fÄTj    XCt&VOTtQtlV  X(tl  fJtdXiOTa 

ngog  rag  vavojoX(ag. 

8  Liban.  I  p.  656.  672. 

8  Nähere  Angaben  bei  Wiskemann,  die  antike  Landwirtschaft  und  das 
von  Thünensche  Gesetz,  Preisschrift  der  Jablonowskischen  Gesellschaft,  Leipzig 
1859  S.  12  fg.,  Boeckh  St.H.  I  97  fg.  Teuerung  Philostr.  v.  soph.  1,  23,  1 
p.  332.    CIG.  378.    Hertzberg  II  321. 

4  Strabo  12,  11  p.  575.  Theophrast.  de  plant  4,  2,  3;  hist  plant.  8, 
11,  3.     Marquardt,  Kyzicus' S.  30.    Smyrna,  oben  S.  86. 

5  Le  Bas-Foucart,  inscr.  du  P61op.  303». 

6  Bh.  XX  124;  wie  es  scheint,  machte  ein  gewisser  Euphrosynos  den 
Vorschlag,  den  Rest  des  Getreides  in  den  Magazinen  am  Ende  des  Jahres  zu 
verkaufen  und  aus  dem  Gewinn  eine  jährliche  Rente  zu  bilden,  welche  dauernd 
billigern  Verkauf  des  Korns  ermögliche  (t^v  ydo  nQoooöov  rrjg  /(o^ug  ttg 
tvdHvCav  antovCag  IvofAO&iTtjot  to  ovevd[€tg]  rijg  TQOtprjg  altov(q>  naQ(t&£- 
fj-tvog  anoXavou). 

7  Ich  habe  Vereinswesen  S.  73  (vgl.  Ammian.  18,  2,  Benndorf-Kiemann 
S.  116,  Petersen-Luschan  S.  41)  solche  Speicher  verzeichnet. 


—     112    — 

wenn  Chrysostomus *  in  Antiochia  unter  100000  Christen  auf 
Reiche  und  völlig  Verarmte  je  ein  Zehntel ,  auf  den  Mittelstand 
den  Rest  rechnet,  so  wäre  dies  ein  aufsergewöhnlich  günstiger 
Prozentsatz. 

Ganz  aufserordentlich  hat  auf  diesem  Gebiete  sich  die  private 
Hilfe  besonders  bei  Teuerung  und  Notlagen  kundgethan  und 
überaus  zahlreich  sind  die  Inschriften,  die  solche  Spenden  in 
baren  Geldgeschenken  zum  Ankauf  von  Korn  oder  in  Naturalien 
erwähnen 2. 


1  Chrysost.  VII  hom.  in  Matth.  66,  3.    Pöhlmann  S.  64  fg. 

8  Einige  wichtigere  Zeugnisse  seien  angeführt,  ohne  dafs  dafs  Voll- 
ständigkeit beabsichtigt  wird.  C.  IX  4686  (Reate):  quod  is  primus  omnium 
(sest)  C.  m.  n.  ad  annonae  comparationem  municipibus  suis  dedit  III  1448,  6998. 
XI 3009  ad  annonam  dedit.  X  1217  (Abella):  quod  auxerit  ex  suo  ad  annonariam 
pecuniam  (sest)  X  n.  II  4468  (Aeso):  qui  annona  frumentaria  empta  plebem 
adiuvit.  II  1573.  3586  =  5961  (Dianium).  2782  (Clunia).  VIII  1648  (Sicca 
Ven.)  X  5056(Atina)  s.  o.  S.  108.  Bh.  X  500  (Sillyon):  tnidiJwxoTa  ry  cTi^y 
(<V0  nevTttx6out  dg  ociTuvttav.  Bh.  VII  272  (Nysa).  LW.  648  =  CIG.  3422 
(Philadelphia):  dva&ivru  ry  nolti  rd^tiov  phv  ttg  otiTtorixd  XQ^uara  <fy- 
v«q((üv  pvoidJag  nivTt  .  .  .  noiijadjjcvov  .  .  intduodg  XQrliu"T(ür  *"J  rt  yXv- 
xvTttry  naTQ(ö*i  dg  xQ*ipttTn  oeiTtovtxd  (tfifr.)  juvatdäag  ntrTrjxovTa.  Sterrett 
Pap.  III  414  (Adada):  intdovru  dg  7T«QaoxtvT}r  C([(]tov  drivdoia  öio/cttia. 
AEM.  XVIII  228  =-  Bh.  XVIII  541  =  AM.  XX  236  (Maden)  iv  dvayxaty 
xaiotoi  nagaa^ovra  dtd  narrög  tov  trtavrov  dq&orwg  xa).  XvaiT(X(ag  r«f 
TQO(f«g  rrj  naTotft.  Sterrett  Pap.  I  25  (Assos).  LW.  1227  =  CIG.  4380  i  p.  1168 
(Balbura).  CIG.  3080  (Teos).  LW.  985  —  CIG.  3831a  7  (Aezani)  S6vi[«  t]tg 
tu  oetiatvixd  XQVHaTct  doyvntov  naa'  kavrov  ötg,  vgl.  992  =  CIG.  3831a,  8. 
LW.  399,  401  (Mylasa).  Bh.  XI  806  (Kys):  iv  ro>  avry  iviavr<ß  xal  dyoga- 
vo/Ätov  xal  nuQuo^OfÄtvog  iv  Ty  [«fc#ji  naodiiQaoiv  rtüv  iv  rj  ayogif  7moXoi- 
jjiriov.  Bh.  IX  109  (Lind 08):  nagaaxovTa  rdv  rag  dyo[gdg]  evcTtjgfav  näaiv 
Saxjfilbig  in*  oiytMu  [t<o}v  dtvovfjt(rotv  xal  rdv  rtüv  Xovrgtuv  [in]a&vovfxivav 
XQf\atv.  Bh.J  89  (Maroneia).  CIG.  4316  i  (Arycanda).  Bh.  XVII  303  (Apamea): 
d-giifjarra  ttjv  noXiv  iv  d*i>Ox[gy]oToig  xaigoig  octrov  in[io*6]o(i  xal  rrj  Xoinrj 
tvrofa  xQrl<A"]lA*V0V  dtiiaXdnTug,  XI  93  (Macedones  Hyrcani),  Lanck.  I 
No.  33  =  CIG.  4342  (Perge):  [ev]  re  raig  xaraoxovoaig  0(iTo[d(ta]ig  ngo- 
X^oeig  öovtu  dg[y]vgiov  (lg  dyogaopbv  n[vgtiu]v;  II  No.  34  (Tennessos): 
tnr\yy((Xaio  atnoötCag  /jtyaXrjg  ouorjg  (v&rjvfav  nagaoxrjoto&ai  r^5  nXrj&d 
TtXrjQovaa;  vgl.  No.  35  Bh.  X  219  (Termessos).  Sterrett  Pap.  III  612  (Killidj); 
637  —  CIG.  4482  «*  LW.  2585  (Palmyra):  dX^fia  (vgl.  Wagler  in  Pauly- 
Wissowa  8.  v.)  7iaQaax6[v]ra  tfvoig  T(  xal  noXdra[ig'\  iv  nn[o\LV  vnriQiiriOavia 
rjj  [re  rwr]  arQ«T€v/ndr[to]v  v7io[öox]fj,  vgl.  Bh.  XI  147  (Lagina),  Br.  mus. 
III  455  (Ephesus):  jiyn&oxXfjg  \^H]yrjfiovog  'tädtog  onov  dgayayotv  (fg  Tijr 
noXiv  nvQQJv  kxxttg  pvgCovg  T(TgaxiaxtX(ovg  xal  xaraXaßtov  tov  atiov  tov 
h  tq  dyogq   7T(oXov/ntvop   nXiovog  ögaxptov  fyg ,  ntiaMg  vno  toO  dyoga- 
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Da  die  Verpflegungsfrage  mit  der  Zeit  immer  brennender 
ward,  hat  die  kaiserliche  Regierung  Staatshilfe  gewähren  müssen *, 
und  zeitweise  das  Verbot,  aus  den  für  Rom  bestimmten  Korn- 
ländern auch  nach  andern  Gegenden  zu  exportieren,  aufgehoben 2. 
Von  solchen  direkten  Zuwendungen  erwähne  ich  nur  die  Getreide- 
lieferungen an  Puteoli.  Nach  dem  Bericht  des  Stadtpräfekten 
Symmachus8  an  Theodosius  hatte  Constantin  150000  modii  in 
alimoniam  civitatis  bewilligt,  die  Summe  wurde  von  Constans  auf 
die  Hälfte  herabgesetzt,  diese  infolge  einer  Eingabe  von  Constantius 
um  25000  modii  erhöht.  Als  der  Konsular  Lupus  unter  Julian 
auf  die  schwierige  Lage  der  Einwohner  von  Tarracina  aufmerk- 
sam machte,  sind  zu  Gunsten  derselben  Puteoli  5700  modii  ent- 
zogen. Constantin  hatte  auch  der  alexandrinischen  Kirche  Ge- 
treide für  die  Annen  gegeben4. 

8.  Sehr  erheblich  sind  in  den  Städten  der  Kaiserzeit  die 
Ausgaben  für  Veranstaltung  von  Spielen  und  Volksbelusti- 
gungen5 aller  Art  gewesen,  da  die  Vorliebe  und  Begeisterung 


vopov  xdi   ßovXoptvog  yaol&a&ai  r$  dymp  Int/ülyas  rov  Otiofj.  navra  cvat- 
voteoor  toö  iv  rjj  äytoQu  no)lovfji4vov.     C.  V  5651,  7881,  8664. 

1  Dio  ep.  69,  5,  2;  69,  16,  2  (Hadrian).  Hist.  Aug.  Anton.  Phil.  11: 
Italicis  civitatibus  famis  tempore  frumentum  ex  urbe  donavit  omnique  frnmen- 
tariae  rei  consuluit.    C.  V  1874  (Concordia). 

2  CIG.  2927  (Tralles):  tov  dno  Aiyvntov  aeitov  avyxtoQrj&tvTtt  rjj 
nttrahti  avtoü  vnb  tov  xvq(ov  KaCoaoog  Tgaiavoö  liÖQittvov  ZtßctOTOu 
uodlujv  pvQidtias  ff,  2930.  Hirschfeld,  Philologus  XXIX  23/4.  Ephesus 
feiert  Hadrian  deshalb  als  antonofinCag  an'  Alyvnrov  na^xovra  xal  tovg 
Uptvag  no[t,r\oav]ta  nlwtovg,  Bh.  I  291  =  Ditt.  286. 

8  Symm.  ep.  10,  40.    Beloch  S.  92. 

4  Socrat.  h.  e.  2,  17:  rjj  AXtfavöotov  lxxXr\a(u  oittjq£oiov  qtfq  nyo- 
T€QOV  dtöojQrjTO  6  ttüv  Avyovattov  narrjQ  elg  (SiaiQotfijv  ttav  njtoxtov.  Chalc. 
conc.  act  UI  p.  326.    Theodoret.  h.  e.  1,  10.  4,  4.  —  Haenel  c.  1.  p.  180,  205. 

5  Ich  mufs  mich  kurz  fassen,  da  ich  keine  kulturhistorische  Schilderung 
dieser  Seite  des  antiken  Lebens  geben  will.  Bekannt  ist  Friedländers  um- 
fangreiche und  gründliche  Darstellung,  Sittengesch.  II  293—637.  0.  Liermann, 
analecta  epigraphica  et  agonistica,  Diss.  philol.  Halenses  X  (1889)  S.  1—242 
mit  Beziehung  auf  Aphrodisias.  Nöldechens  Arbeiten  zur  Erklärung  Ton 
Tertullians  Schrift  de  spectaculis  in  Zeitschr.  für  wiss.  Theol.  XXXVII  (1894) 
S.  91,  Neue  Jahrb.  für  deutsche  Theol.  UI  (1894)  S.  206,  Zeitschr.  für  Kirchen- 
gesch.  XV  161.  Reisch  in  Pauly-Wissowa  I  838,  P.  J.  Meier  eb.  I  866,  wo 
weitere  Schriften  verzeichnet  sind,  Ruggiero  s.  v.  athleta. 

Lieben  am,  Rom.  Städteverwaltung.  8 
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für  derartige  Feiern-  in  Italien  und  dem  Westen  nicht  minder 
verbreitet  und  lebhaft  war  als  im  Osten.  In  vielen,  selbst  ver 
hältnismäfstg  kleinen  Gemeinden  lassen  sich  mehrere  Theater 
nachweisen  und  Varros  Klage  wurde  mit  der  Zeit  auch  für  andere 
Orte  berechtigt,  dafe  die  Römer  lieber  bei  den  Schauspielen  und 
im  Cirkus  als  bei  der  Feldarbeit  ihre  Arme  in  Bewegung  setzen. 
Auch  in  dieser  Beziehung  übte  die  Hauptstadt,  wo  die  griechischen 
Spiele  seit  Fulvius  Nobilior  186  v.  Chr.  Eingang  gefunden,  ihren 
grofsen,  wenig  erfreulichen  Einflufs;  in  Rom  ist  die  Zahl  der 
jährlich  für  Festspiele  bestimmten  Tage  allmählich  bis  zur  Mitte 
des  vierten  Jahrhunderts  auf  175  gestiegen  —  10  für  Festspiele, 
64  für  den  Cirkus,  101  für  Theater  —  und  ungeheure  Summen 
des  Staatsschatzes  mufsten  von  den  Kaisern,  Tiberius  allein  aus- 
genommen, selbst  von  so  sparsamen  wie  Vespasian,  aufgewendet, 
sowie  das  private  Vermögen  der  Senatoren  in  Anspruch  genommen 
werden,  um  das  nach  solchen  mit  gröfstem  Luxus  und  Raffinement 
ausgestatteten  Belustigungen  stets  lüsterne  Volk  zu  befriedigen 
und  bei  guter  Stimmung  zu  erhalten. 

In  verhältnismäfsig  ebenso  hohem  Mafse  haben  diese  Dinge 
die  landstädtische  Bevölkerung  beschäftigt.  Allein  au  der  Hand 
der  inschriftlichen  Erwähnungen  der  verschiedenartigsten  Spiele 
in  den  Gemeinden  Italiens,  Spaniens,  Afrikas,  weniger  im  narbo- 
nensischen  Gallien  und  den  Donauprovinzen l,  vor  allem  aber  des 
Ostens,  liefse  sich  ein  reiches  Bild  zeichnen.  Überaus  häufig 
wird  der  scenischen  Spiele  und  musikalischen  Aufführungen  ge- 
dacht; die  grofse  Bedeutung  der  Theater2  und  Schauspiele  im 
antiken  Leben  ist  bekannt  genug,  nicht  minder,  welche  reiche 
Ehren  und  Auszeichnungen  für  Verdienste  um  Veranstaltung  der- 
selben gewährt  wurden.  Hinsichtlich  der  Amphitheater,  deren 
gewaltige  Ruinenmassen  noch  heute  in  einer  Anzahl  von  Orten 
unser  Staunen  hervorrufen,  hat  Friedländer  eine  überaus  dankens- 


1  C.  II  p.  1169,  V  p.  1199,  IX  p.  792,  X  p.  1161,  XII  p.  942,  XIV  p.  580. 
Wilm.,  del.  II  p.  651—656. 

8  C.  II  p.  1193,  IX  p.  806,  X  p.  1180,  XII  p.  958,  XIV  p.  595.  Wilm., 
del.  II  651.  Die  Theaterruinen  in  den  Ländern  griechischer  Kultur  zählt 
A.  Müller,  Bühnenaltertümer  (Lehrbuch  der  griech.  Antiquitäten  III,  2)  S.  4  fg., 
65  fg.  auf,  vgl.  Sittl,  Archäologie  der  Kunst  S.  380  über  Theater  und  Odeen. 
Dörpfeld,  AM.  XVII  252,  Milchböfer  in  Curtius,  Stadtgeschichte  p.  LXXXVII 
über  Odeen  in  Athen.    Vgl.  auch  Hirt,  Gesch.  der  Baukunst  m  79  fg.  110  fg. 
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werte  Zusammenstellung  der  noch  nachweisbaren  gegeben1  und 
die  weite  Verbreitung  vor  Augen  gestellt.  In  Italien  finden  sie 
sich  zuerst  in  Campanien,  das  pompeianische  gehört  der  sulla- 
nischen  Zeit  an2;  von  dort  aus  sind  auch  die  prunkvollen  Gladia- 
torenspiele allmählich  nach  Rom  eingeführt  und  weiterverpflanzt3. 
Auch  im  Osten  sind  in  Städten  wie  Eleusis,  Ephesus,  Athen, 
Pergamon,  Milet,  Smyrna,  Karyanda,  auf  Lesbos  Stierhetzen 
(TavQOxa&dilua)  und  Stierkämpfe  (zavQo^axiai)  veranstaltet4. 
Dagegen  werden  Cirkusspiele  in  den  italischen  Municipien  selten 
erwähnt5.  Dio  läfst  in  der  bekannten  Rede  den  Mäcenas  raten6, 
Augustus  möge  Spiele  derart  wegen  der  hohen,  zur  Veranstaltung 
erforderlichen  Kosten  aufserhalb  Roms  untersagen.  Dafs  damit 
auf  ein  älteres  Verbot  angespielt  wird,  kann  nicht  zweifelhaft  sein, 
und  Nissens  Vermutung,  dafs  die  circensischen  Spiele  als  inte- 
grirender  Teil  der  sacra  populi  Romani  nur  von  den  Beamten 
Roms,  nicht  aber  von  Privatleuten  und  Kommunen  gefeiert  werden 
durften,  giebt  wohl  einen  Fingerzeig  für  die  Ursache  dieser  Be- 
stimmung. 

Hier  seien  noch  die  Gymnasien,  Palästren  und  Stadien  für 
die  Pflege  der  körperlichen  Ausbildung  erwähnt,  die  besonders 
im  Osten  und  in  Unteritalieu  sich  grosser  Beliebtheit  erfreuten7 


1  Friedländer  II  551  —  620,  vgl.  Pollack  in  Pauly  -  Wissowa  II  638. 
Daremberg-Saglio  I  241.  Ruggiero  I  455.  Wilmanns,  del.  II  p.  651,  vgl.  Sittl 
S.  381.  Zur  Geschichte  des  A.  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  108  fg.,  P.  J.  Meier  in 
Pauly- Wissowa  I  1959  fg. 

*  Friedländer  II  556.    Mommsen  zu  C.  X  844.    Nissen  eb.  S.  118. 

8  Nachweise  S.  114  A.  1.  Plin.  ep.  6,  34  (Verona),  Tac.  hist.  2,  67. 
70.  71,  Dio  65,  1  (Lugudunum,  Cremona,  Bononia).  Es  wird  hervorgehoben, 
wenn  jemand  zuerst  in  der  Gemeinde  solche  Spiele  veranstaltete,  z.  B.  C.  IX 
2237  (Telesia),  X  1795  (Puteoli).  Gladiatorenspiele  in  Rom  Friedlander  II 
358  fg.,  Daremberg-Saglio  II  2  S.  1565,  Gladiatorenschulen  in  Orten,  wo  die 
Provinzialfeste  gefeiert  wurden,  eb.  II  610.    Liermann,  anal.  p.  36. 

4  Thierhetzen  in  Rom  im  Cirkus  Friedlander  II  390  fg.  537,  Nachweise 
für  den  Osten  eb.  S.  405,  Waddington  zu  LW.  466,  Bh.  XV  542,  Liermann, 
anal.  p.  27-35.  Hist.  Aug.  Hadr.  7.  19.  Heliodor.  Aethiop.  10,  28/30.  Julian. 
ep.  528  (Hertlein).    Hertzberg  II  252. 

5  Öfter  in  Spanien  C.  II  p.  1169.    Sittl  S.  382. 

6  Dio  52,  30.    Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  112. 

7  Strabo  5,  4  p.  246.  Plin.  ep.  10,  40:  gymnasiis  indulgent  Graeculi. 
In  Athen  Milchhöfer  in  Curtius,  Stadtgeschichte  p.  LXXXV,  LXXXVII1. 
Vitrav.  5,    11  und  dazu  Nissen,    Pomp.   Stud.  S.   163 '4.    Ruinen  zählt  Sittl 

8* 


-    116    — 

und  in  manchen  Städten  in  mehrfacher  Zahl  vorhanden  gewesen 
sind;  so  lassen  sich  in  Thyatira  deren  fünf  nachweisen1.  Die 
Unterhaltung  derselben  erforderte  namentlich  des  Ölverbrauchs 
halber 2  städtische  Zuschüsse,  doch  sind  gerade  in  dieser  Beziehung 
ganz  aufserordentlich  viele  Beispiele  von  privaten  Spenden  in 
natura  oder  Geld  bekannt8.  Ti.  Claudius  Pison  Mithridatianus 
in  Apamea4   verzichtete  nicht  blofs  auf  den  von  Stadtwegen  zu 


S.  388  auf.  Hirt,  Gesch.  der  Baukunst  III  286  fg.  Krause,  Gymnastik  und 
Agonistik,  Leipzig  1841,  I  80  fg.,  94  fg.,  107,  113,  132. 

1  to  fitya  yvfivaaiov  Bh.  X  421,  t6  ävw&ev  y.  Bh.  XI  105,  negl 
töv  *HgaxXia  t«  nQtaia  y.  CIG.  3502/3,  x«r«  to  o£/«fov  to  tq(tov  LW.  1657. 
Clerk  S.  21.  In  Termessos  zwei  Lanck.  II  33,  No.  5,  ebenso  in  Lagina  Bh.  XI 
145,  in  Tralles  drei  AM.  VIII  318.  Vgl.  auch  Krause  S.  111.  128  fg.  Lier- 
mann,  anal.  p.  77. 

9  Zur  Salbung  gab  es  in  den  Gymnasien  wie  in  den  Bädern  (Pollux  7, 
33,  166)  ein  besonderes  Zimmer,  aleinTtjoiov  (iXfjoxQior^Qiov,  elaeothesium?, 
Suidas:  yvpvdota  dXtmTr^gia  rj  ßaXavtTa  rj  Aot'ro«),  vgl.  Reisen  in  Pauly- 
Wissowa  I  1362,  Liermann  p.  78,  z.  B.  Pergamon  LW.  1723»,  Hermes  VII  42, 
in  Aphrodisias  CIG.  2782,  Smyrna  CIG.  3148,  Ephesus  CIG.  2987  b?  Hermann- 
Blümner,  gr.  Privatalt  8.  340. 

8  Ölschenkungen  für  Gymnasien  Liermann,  anal.  p.  80/82:  tXtuov  rcStvai, 
p.  102  fg.  AM.  VIII  318  (Tralles)  CIG.  1122/3  (Argos),  2336b  (Tenos),  3643 
(Lampsacos),  4025,  4039  (Ancyra),  LW.  496  (Bargylia):  yv^vaotaQxnanVTa  xal 
dXt[(ipav7a  .  .  iv  yv]fivaa((i)  rvxrog  tt  xal  fj/ufycti,  517,  Bh.  XI  376,  379,  383, 
XV  186  fg.,  197(Stratonicea),  LW.  539  (Lagina),  730  =  CIG.  3871b  p.  1098 
(Sebaste):  'Xchftaoav  cfif  ö*QaxTOig  xal  iniQVToig  dnaQaTTjQrjTwg  xal  noXvxtXatg, 
LW.  1040  =  CIG.  3616  (Ilium  novum):  iXaioneTorjOavTa  tovg  rc  ßovXei- 
rag  xul  noXtUag  ndvxag  xal  dXedpavTa  ix  XovTt)oiov  [7iav]Srjfxe(.  CIG.  2906 
(Priene),  2929  (Tralles):  tevra  iXaiov  w*oag  ntvre,  LW.  1602  =  CIG.  2820, 
LW.  1602»  (Aphrodisias),  Bh.  XI  100,  105  (Thyatira):  «Xctipavra  iv  ry 
[uv(o]d-t[v]  yvfAvaaltti  Tovg  7i[avr\yv]Q(^oVTag  noXthag  [xal  x]ovg  iniJTjLtovr- 
rctg  n[dvrag]  ixnvtog,  400  (Attalea).  Journal  of  hell.  stud.  X  69  (Lydae): 
xaraXinovra  rjj  tzcitqCSi  tig  to  Sii]v£xlq  Jwgedg  c!g  &(aiv  iXaCov.  Afovo. 
1876  8  S.  28  (Erythrae).  C.  V  5279  (Comum)  L.  Caecilius  L.  f.  Cilo  IUI  vir 
a.  p.  qui  testamento  suo  (sest.)  n.  XXXX  munieipibus  Comensibus  legavit  ex 
quorum  reditu  quot  annis  per  Neptunalia  oleum  in  campo  et  in  thermis  et 
balineis  omnibus  quae  sunt  Comi  populo  praeberetur,  7007  (Taurini),  7920 
(Cemenelum). 

4  Bh.  XVII  308  (Apamea):  fj  ßovXrj  xal  6  drjpog  xal  ol  xaroixovvug 
'ihüfittioi  irtifjL^aav  Tißioiov  KXavdiov  TißtoCov  KXavdlov  Mi&oiddiov  vlbv 
KuQftvq  IUtowva  jVh&Qitiariavov  Ugia  diu  ßlov  Jiog  KcXaiviaig,  yvfiva- 
aiaQzijaavTa  dt*  dyogaCag  xal  dyooavopfioavTa  di  dyogafag  xal  iif>r\ßaoxvi~ 
aavra  xal  vnooxojutvov  vnlo  KXavtitov  roav{v)iavov  rov  vloü  yvfivaOiaQxfav 
<f*'    dyooatag  ix   t&v  icf/w,  xal  xaoiaup&vov  rj  noXei  rov  i£  (&oug  SiJo- 
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zahlenden  Beitrag  von  15000  Denaren  zu  den  Kosten  der  Gym- 
nasiarchie,  sondern  spendete  noch  für  das  erste  Halbjahr  das 
nötige  Öl  und  für  das  zweite  ein  Kapital  von  10000  Denaren, 
das  zu  zwölf  Prozent1  angelegt,  in  Zukunft  den  Ölankauf  sicher 
stellen  sollte.  Der  Schlufs  der  Inschrift  ist  nicht  recht  verständ- 
lich, man  dürfte  indes  kaum  fehlgehen,  wenn  man  mit  dein 
Herausgeber  annimmt,  dafs  infolge  dieser  Schenkung  die  jährliche 
Leiturgie  der  Ölbesorgung  den  Bürgern  abgenommen  werden  konnte. 
Ferner  sei  erinnert  an  die  Stiftung  der  Faenia  Bomation,  welche 
8000  Denare  aussetzte,  von  deren  Ertrag  jährlich  Öl  für  das 
Gymnasium  in  Gytheion  besorgt  werden  solle2. 

Über  Zahl  und  Umfang  der  Spiele  in  den  Städten  sind  nur 
wenig  gesetzliche  Normen  bekannt.  Nach  den  Bestimmungen  des 
Stadtrechts  hatten  die  Duumvirn  in  der  col.  Genetiva  Julia  Fechter- 
spiele und  scenische  Aufführungen  zu  Ehren  des  Jupiter,  der  Juno 
und  Minerva  und  der  andern  Gottheiten  zu  geben,  und  zwar  vier 
Tage  lang  fast  den  ganzen  Tag  hindurch ;  die  Ädilen  haben  ebenso 
drei  Tage  gleiche  Spiele  zu  veranstalten.  Jeder  Duumvir  erhält 
aus  der  Stadtkasse  einen  Zuschufs  von  2000,  jeder  Ädil  von 
1000  S.,  doch  hat  jeder  aus  eigenem  Vermögen  wenigstens  2000  S. 
außerdem  zu  verwenden8.     Dafs   aber   gewöhnlich  viel   höhere 


[itvov  vn*  avrijg  t$  yv/uvaataQ/oOvTi  nogov  ötjvdQut  /uvoux  7i(VTaxcg/t(lia 
xal  tJ  pkv  7iQ(üTrj  Ifafirivfp,  iv  y  xal  rj  dyoqntog  ^/tfij,  &(vtu  to  ZXaior, 
vnlo  <f*  ittv  Xoituüv  /utivttiv  ?£  JfJoxdr«,  xa&wg  tj  noXtg  rj&ototv,  SrjvaQta 
fivgia  iraxig/eUia ,  wart  noogrt&h'Ta  xal  tovtov  tov  nogov  totg  pvoCoig 
ntnaxigxeiXfoig  Sr\vagloig  aw&iv  roxov  dgagfAtaiov  tlg  to  tmv  xovgaTogwv 
tntCypior,  ro  xaia  frog  vn*  avTtav  tittiofjitvov,  axrre  toö  Xomoü  xgovov  ^117- 
x(u  tivtu  xovQaTOQag,  xa&tog  ^  nolig  iiprjqfaaTO,  <?*'  oXov  tov  aitovog'  tt^v 
dvdaraaiv  noiTjOa/ufrw  ix  twv  IMtuv  rcur  iv  rg  GcofAatq  nlttTttq.  Vgl. 
S.  310,  313:    &gi\pavrd  tc  tt\v  noXiv  iv  dvoxQt]OToig  noXXdxig  xatgoig, 

1  toxos  ÖQaxfAiaiog,  vgl.  CIG.  2235:  eine  Drachme  für  1  Mine  und 
1  Monat 

2  Le  Bas-Fouc.  243*.  Über  die  nähern  Bestimmungen  der  interessanten 
Schenkung  ist  unten  gehandelt. 

8  Lex  Urs.  70,  71.  Daremberg-Saglio  II  2  S.  1568.  Über  Eph.  ep.  VII 
p.  424  (Cnossus)  oben  S.  65.  C.  X  829  (Pompeii):  C.  üullius  C.  f.  P.  Aninius 
C.  f.  II.  t.  i.  d.  laconicum  et  destrictarium  faciund.  et  porticus  et  palaestr 
reficiunda  locarunt  ex  d.  d.  ex  ea  pecunia  quod  eos  e  lege  in  ludos  aut  in 
monumento  consumere  oportuit  faciun  coerarunt  eidemque  probaru.  845.  8547. 
Über  die  Kosten  in  Municipien  haben  wir  wenig  Angaben,  Friedländer  II  308. 
Daremberg-Saglio  II  2  S.  1570  fg. 
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Suramen  ausgegeben  werden  mufsten,  um  den  selbst  in  wenig 
bedeutenden  Orten  gestellten  Ansprüchen  zu  gentigen,  lehren  Bei- 
spiele genug1.  Und  wir  beobachten,  wie  in  allen  Teilen  des 
Reiches,  vornehmlich  im  Osten,  immer  neue  Spiele  und  Feste 
neben  den  seit  alter  Zeit  beliebten  eingerichtet  wurden2,  so  dafs 
der  Festkalender  mancher  Stadt  dem  römischen  nicht  viel  nach- 
gegeben haben  dürfte.  Die  Veranstaltung  von  Spielen  brachte  den 
Städten  andrerseits  auch  gewisse  Vorteile.  Schon  die  Gröfse  des 
pompeianischen  Amphitheaters,  das  nach  Nissens  Schätzung  20000 
Sitzplätze  fafste3,  zeigt,  dafs  dasselbe  nicht  für  die  Bürger  der 
eigenen  Stadt  allein  bestimmt  war.  Die  benachbarten  Nuceriner 
kamen  zu  den  Schaustellungen 4  und  vielleicht  noch  die  Einwohner 
von  Ischia,  Puteoli  und  Capua5.  Ähnlich  haben  die  Dinge  gewifs 
auch  in  andern  Teilen  des  Reiches  gelegen.  Feiner  sind  Eintritts- 
gelder erhoben,  und  zwar  merkwürdigerweise  sogar  bei  den  aus 
Freigebigkeit  veranlafsten  Spielen6;  vermutlich  handelte  es  sich 
nur  um  eine  Anzahl  Plätze,  die  verkauft  wurden,  während 
im  übrigen  das  Theater  den  Geladenen  freistand.  Gerade  auf 
diesem  Gebiete  ist  den  Städten  die  private  Freigebigkeit  ganz 
aufserordentlich  zu  gute  gekommen,  da  wohlhabende  Bürger 
gern  die  Gelegenheit  ergriffen,  durch  Ausrichtung  von  Spiel- 
festlichkeiten die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  lenken.  Überaus 
zahlreich  sind  die  Inschriften,  dafe  von  dieser  Seite  Theater 
errichtet  oder  ausgeschmückt  und  notwendige  Reparaturbauten 
bezahlt7,  Schaustellungen  auf  eigne  Kosten  veranstaltet  wurden, 


1  Friedländer  II  424  fg.  bietet  eine  geschickte  Auswahl ,  auf  die  Yer- 
wiesen  sei. 

2  Im  Anhang  gebe  ich  ein  Verzeichnis  der  bedeutendem  Feste  in  der 
Kaiserzeit.  Von  Verboten  der  Spiele  und  dem  S.  C.  Italicense  wird  im  zweiten 
Buche  gebandelt. 

8  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  116. 

4  Die  bekannte,  auf  einem  pompeianischen,  jetzt  in  Neapel  befindlichen 
Gemälde  dargestellte  Schlägerei  mit  den  Nucerinern.    Tac.  ann.  14,  17. 

5  Wenn  Zangemeisters  Erklärung  C.  IV  1293  das  Richtige  trifft 

6  C.  VIII  6995  (Cirta) :  ex  reditibus  locorum  amphitheatri  diei  muneris 
quem  de  sua  liberalitate  edidit.    Mommsen,  Eph.  ep.  VII  p.  399. 

7  C.  V  4892  (Brixia).  C.  VIII  11216  =  937  (mun.  Serressitanum).  Rev. 
epigr.  No.  699  (Feurs):  theatrum  quod  Lupus .  .  ligneum  posuerat  lapideum 
restituit.  C.  XI  1527  (Luca),  XIV  4259  (Tibur),  CIG.  4283  (Patara),  5362 
(Berenike),  LW.  1266  (Patara)  Geldschenkung:  iig  xi\v  rov  ^eargov  *«[>«]- 
oxeviiv  (oben  S.  11),  2735,  648  =  CIG.  3422  (Philadelphia):  iovxa  itg  tmaxiviiv 
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dafe  man  Schenkungen  und  Stiftungen  zur  jährlichen  Feier  von 
Spielen  machte  und  Beamte  sich  gemäfs  dem  Stadtgesetz  für  die 
Übertragung  von  Ämtern  in  solcher  Weise  revanchieren  »misten1. 
Bei  Einweihung  von  Baulichkeiten  und  Statuen,  bei  der  Feier 
von  Familienfesten,  zu  Ehren  verstorbener  Angehöriger2  wie  des 
Kaiserhauses8,  werden  Spiele  gegeben  oder  dem  Volke  dabei,  wie 
in  Rom,  eine  Bewirtung  geboten4.  Es  mufs  genügen,  aus  der 
reichen  Fülle  ein  paar  Beispiele  herauszugreifen.  In  Pompeii 
haben  zwei  Duumvirn  das  Fundament  des  Amphitheaters  aus 
eignen  Mitteln  erbaut,  zwei  andere,  die  freigebigen  Holconier, 
den  Umbau  des  Theaters  bezahlt5,  in  Herculaneum  ein  duumvir 
quinq.  das  Theater  auf  eigne  Kosten  errichtet,  in  Casinum  hat 


toO  ntruaov  toD  &t(tTQou  drjvdgia  fjtvQta,  vgl.  C.  Curtius,  Hermes  VII  29, 
Müller,  Bühnenaltertümer  S.  69.  C.  X  1217  (Abella)  vela  für  das  Theater. 
LW.  2341  =  CIG.  4614  (Kanatha):  ttg  to  xrtoua  rov  ittargotiöoCg  wötfou 
6[tjv]itQia  (jivQia.  Bh. .IX  347  (Sebastopolis):  T€iurj&£(s  unlg  t%  aTQtlottos 
rys  tE&ÖQ«{  *qs  iv  *£  TtT(*aaTulü)  toi  yvuvaot'ov.  Sterrett  II  252  (Attalea). 
CIG.  2782  (Aphrodisias)  Geld  zu  Sitzstufen,  Liermann  p.  83.  Boissieu  I.  de 
L.  8.  466:  Jemand  hatte  500  Sitze  im  Cirkus  gebaut,  welche  die  centonarii 
gelegentlich  eines  Baues  erneuern  liefsen.  Renier,  mel.  d'^pigr.  S.  10.  Zum 
Schmuck  des  Theaters  53000  S.    C.  XII  4445. 

1  C.  IX  2350  (Allifae):  qui  ob  honorem  decur  eodem  anno  quo  factus 
est  glad.  paria  XXX  et  venationem  bestiarum  Africanar.  et  post  paucos  menses 
duumviratu  suo  acceptis  a  re  p.  XIII  [m]  n  venation  plenas  et  gladiatorum 
paria  XXI  dedit  item  post  annum  ludos  scaenicos  p.  s.  f.  2351,  3314,  3437. 
1175.  X  688,  1074:  die  zahlreichen  Spiele,  welche  A.  Clodius  Flaccus  in  Pompeii 
anläßlich  seines  dreimaligen  Duumvirats  gab,  3704.  VIII  5276.  XIV  3663. 
Weitere  Beispiele  bei  Toller,  de  spectacuhs  cenis  distributionibus  . . .  Diss., 
Leipzig  1889,  auf  dessen  Sammlungen  ich  mich  beziehen  mufs. 

8  C.  X  4727. 

8  C.  VIII  7969.   X  4760. 

4  CIG.  1122  (Argos):  kartdaavra  nardfifitl  ndv7[n]g  IXiv&fQOvg  *«*' 
fxaorov  aytuvct  tnl  rj/utpcts  cfuft>  xrl.  Bh.  X  220  (Termessos):  xataXelomoru 
xal  vofiag  toTg  noXt frais  lv  rtp  xqovqi  ttjq  navriyuQ€0)g.  XV  176,  185  fg. 
190,  197,  203,  206  (Panamara).  C.  II  1663:  editis  ad  dedicationem  scaenicis 
ludis  per  quadriduum  et  circensibus  et  epulo  diviso  1685,  2121,  3265.  VIII 
1574.   X  7295.    ReT.  arch.  XX  (1892)  8.  215. 

5  C.  I  1246  —  X  852  (Pompeii):  C.  Quinctius  C.  f.  Valgus  M.  Porcius 
M.  f.  duo  vir  quinq.  coloniai  honoris  caussa  spectacula  de  sua  peq.  fac.  coer. 
et  coloneis  locum  in  perpetuom  deder.  C.  I  1247  =  X  853.  Nissen,  Pomp. 
Stud.  S.  118  fg.,  243  fg.  X  1443/5  (Herculaneum,  Beloch  S.  233),  X  5183 
(Casinum),  XI  3112  (Falerii). 
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Ummidia  Quadratilla  das  Amphitheater  geschenkt.  Die  Stiftung 
des  Flavius  Lysimachus  in  Aphrodisias  sollte,  wie  es  scheint,  zu- 
nächst dadurch,  dafs  die  Zinsen  zum  Capital  geschlagen  werden, 
die  Höhe  von  120000  Denaren  erreichen;  von  den  Zinsen  sind 
jedes  vierte  Jahr  musische  Spiele  zu  geben1. 

Sehr  interessant  ist  eine  allerdings  recht  unvollständige  In- 
schrift aus  Chios2,  in  welcher  es  sich  um  Bestimmungen  über 
die  Verwendung  von  Zinsen  eines  der  Stadt  für  die  Feier  der 
Spiele  zu  Ehren  des  Kaisers  ausgesetzten  Legates  handelt.  Kapital 
und  Zinsen  sollen  in  den  ersten  fünf  Jahren  nicht  angegriffen 
werden,  damit  die  Stiftung  eine  bestimmte  Summe  erreicht,  für  die 
Verwaltung  eine  Kommission  von  acht  Männern  unmittelbar  nach 
der  Wahl  der  Agonotheten  für  das  Fest  gewählt  werden  und 
alljährlich  Übergabe  der  Gelder  auf  Grundlage  zweier  seitens  der 
abdankenden  Kommission  wie  ihrer  Nachfolger  auszustellenden 
Urkunden  erfolgen.  Drei  Monate  (Tage?)  vor  den  kaiserlichen 
Spielen  sind  jährlich  9600  Denare  zu  diesem  Behufe  an  die 
Kommission  auszuzahlen.     Der  Stadt  Pisaurum   fällt  ein  Legat 


1  CIO.  2741.  Liermann,  anal.  p.  114,  117.  Über  Opramoas  s.  u.  am 
Ende  dieses  Buches. 

3  Bh.  XVI  322  ergänzt  vom  Herausgeber  Fustel  de  Coulanges  durch 
CIG.  1869  (Corcyra)  und  Mova.  xal  ßtßl.  No.  121.  Andere  Stiftungen  Bh.  IX 
338  =  Sterrett  Pap.  II  15  (Heraklea  Salbace?),  Bh.  XIV  170  (Telmessos), 
LW.  1652  c  (Tralles):  Stiftung  für  Preisverteilungen  vgl.  Bh.  V  439  (Ambryssos), 
LW.  1381  =  CIG.  4342<i,  LW.  1382  (Aspendos):  tmtetuxoTa  [etg]  aydha 
yu/uvixov  yevi&Uov  rov  &ed[TQOv]  öfjvaQia  i^tg^^Xia.  CIG.  4366.  80 e  fg. 
LW.  992  =  CIG.  3831  a.8  (Aezani):  doVTa  [aQyvgior]  eis  ro  yv/ivaotov. 
LW.  1336  =  CIG.  4315 n  (Rhodiapolis):  zaQtaa/uevov  rj?  nar^i  atg  dia- 
vo/uag  xal  a[y]uivag  %AoxXr^n(fov  xa)  agyvQic^v]  (irfv)  juvqm  xal  ntvraxigxtXta. 
C.  VIII  1495  (Tbugga).  1858/9  (Theveste),  testamentarische  Schenkung  von 
250000  S.  des  Cornelius  Egrilianus  mit  Angabe  der  zu  feiernden  Tage. 
C.  II  3664  (Ebusus):  hie  r(ei)  p(ublicae)  Ebusi[t(anae)]  XC  milia  nummorum 
legavit  ut . . .  reliqua  VI  milia  fenerarentur  et  ex  usuris  ludi  ederentur  quod- 
annis  cum  vas(is)  lum(inum)  na[t(ali)]?  eius.  C.  IX  5854  (Auximum),  VIII  14334 
(Utica).  Sterrett  Pap.  II  101  =  III  6829  (Antiochia  Pisid.):  II  vir  qui  peeuniam 
destinavit  per  testamentum  at  certamen  gymnicum  quo[d]  annis  [f]aciendum 
diebus  festis  Lunae.  XII  670.  697  (Arelate).  Dig.  33,  1,  24:  Die  Ent- 
scheidung des  Severus  und  Antoninus  über  die  certa  peeunia  id  est  centum 
rei  publicae  Sardianorum  relicta  per  quadriennium  certaminis  Chrysanthiani 
vgl.  30,  122.  35,  2,  68.  33,  2,  17.  50,  12,  10.    Tertullian  de  spect  6. 
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von  600000  S.  zu,  von  dessen  Erträgen  alle  fünf  Jahre  Gladia- 
torenspiele bezahlt  werden  sollen,  so  dafs  jedesmal  120 — 130000  S. 
verfügbar  waren1;  ferner  die  Schenkung  von  7500  Denaren  an 
Barcino,  deren  Zinsen  zu  0°/o,  also  450  Denare,  alljährlich 
zum  gröfsern  Teile  zu  einem  Faustkampfspiel,  zum  kleinern 
für  Ölverteilung  in  den  öffentlichen  Thermen  verwandt  werden 
müssen 2. 

9.  Nicht  geringfügig  dürften  die  Ausgaben  für  Ehren- 
erweisungen der  verschiedensten  Art  gewesen  sein.  Selbst- 
verständlich beabsichtige  ich  hier  weder  eine  erschöpfende  Unter- 
suchung über  Umfang  und  Form  von  derartigen  Huldigungen, 
noch  eine  ausgiebige  Sammlung  derselben  zu  geben;  vielmehr 
mufs  ich  mich  darauf  beschränken,  aus  der  vielgestaltigen  Masse 
einige  charakteristische  Merkmale  herauszuheben,  um  die  Be- 
deutung dieses  Ausgabepostens  im  städtischen  Budget  zu  ver- 
anschaulichen. Die  Kommunen  haben  Ehrengaben  in  allerlei 
Formen  beschlossen,  beispielsweise  als  bare  Geschenke,  durch 
Ausfertigung  von  Patronatsdekreten,  deren  ceremoniösen  Stil  eine 
Anzahl  Inschriften  bekunden8,  durch  Ernennung  zum  Proxenos4, 


1  Or.  81.  —  Wilm.  718  (oben  S.  58). 

3  C.  II  4514  (Barcino) :  . . .  .  qui  r(ei)  p(ublicae)  Barctfnonensi)  ita  leg(avit): 
do  lego  darique  volo  (den.)  VII  D  ex  quorum  usuris  semissibus  edi  volo  quod- 
annis  spectac(ulum)  pugilum  die  IUI  iduum  Juni(arum)  usque  at  (den.)  CCL 
et  eadem  die  ex  (den.)  CC  oleum  in  thermas  public(as)  populo  praeberi  et 
[l]ecta  praestari  ea  condicione  volo  ut  liberti  mei,  item  libertorum  meorum 
libertaruraque  liberti  quos  honor  seviratus  contigerit  ab  omnibus  muneribus 
seviratus  excusati  sint.  quot  si  quis  eorum  at  monera  vocitus  fuerit  tum  ea 
(den.)  VII  D  at  rem  pub(licam)  Tarrac(onensem)  transferri  iubeo,  sub  ea- 
dem forma  spectaculorum ,  quot  s(upra)  Scriptum)  est,  edendorum  Tarracone. 
1.  d.  d.  d. 

»  C.  VI  1492.  IX  10  (a.  341),  259  (a.  395).  X  476  (a,  347),  478  (a.  344),  5426. 
XI  3805  u.  ö.  Itevue  arch.  XX  (1892)  S.  145.  Vgl.  Augustin.  c.  acad.  1,  2:  si 
municipales  tabulae  te  non  solum  civium  sed  etiam  vicinorum  patronum  aere 
signarent,  collocarentur  statuae  infiuerent  honores,  adderentur  etiam  potestates 
quae  municipalem  habitum  supercrescerent 

4  Eine  hinreichende,  heute  leicht  zu  vermehrende  Zahl  Beispiele  bietet 
Monceaux,  les  proxlnies  grecques,  Paris  1885,  wo  auch  frühere  Arbeiten 
(Westermann,  Meier,  Sauppe,  Tissot,  Scherer)  verzeichnet  sind.  Hermann- 
Thumser,  Staatsaltertümer8  S.  427. 
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durch  Aufstellung  vou  Ehrentafeln1,  imagines2,  bigae8,  Ehren- 
bogen4, Widmung  von  Kränzen5,  vor  allem  aber  durch  die  Er- 
richtung von  Statuen  für  Götter  und  Menschen  und  durch  Be- 
willigung von  Begräbnissen  auf  Staatskosten6,  die  bei  dem  über- 
handnehmenden Luxus  der  Bestattungen  und  der  Pracht  der 
Grabmäler7  beträchtliche  Ausgaben  veranlafsten. 

1  C  X  4643,  die  cenotaphia  Pisana  XI  1420/1.  —  Eine  ganze  Reihe  von 
Ehrendekreten  für  C.  Vibius  Salutaris  Br.  mus.  III  481. 

2  C.  III  p.  1195,  X  p.  1180,  XIV  p.  594.  Dio  47,  10,  3,  4.  Die  üb- 
lichsten Formen  und  Grade  sind:  tixwv  yqanrri  ln(xQvaog,  (txatv  xn^**i> 
(ixwv  tnlxQvoog,  tixatv  yQanrrj  lv  onloig  InfxQVOos,  nva&tosig  &n(xf>vaoi 
froTtXot  u.  s.  w.,  Belege  sind  häufig,  z.B.  Bh.  V  96,  183.  X  53,  311.  XIV  276. 
XV  546.  XVI  320.  AM.  XVIII  268,  Petersen-Luschan  S.  122  u.  ö.,  Liermanu, 
anal.  p.  16,  Stenerson  de  hist  variisque  generibus  statuarum  iconicarum  apud 
Athenienses,  Christianiae  1877. 

8  C.  X  3704(Cumae),  6090(Formiae),  7295(Panhormus).  Notizie  1884/5  S.  71. 

*  Plin.  n.  h.  34,  6,  12. 

5  Plin.  n.  h.  21,  1,  3.  ftber  den  Brauch  in  früherer  Zeit  W.  Schmitthenner, 
de  coronarum  apud  Athenienses  honoribus,  Diss.  Berlin  1891.  A.  Dittmar, 
de  Ath.  more  exteros  coronis  publicis  ornandi,  Leipziger  Studien  XIII  63—248. 
Kränze  für  dyoQavouot  auf  Delos  Bh.  XVI  370.  Bh.  IX  109  (Lindos): 
OTeqavto&tvTtt  nieoraxtg  XQvafy  OT€<f/dvtp  xal  Tfi/ua&tvTa  dvÖQictvuov 
draardatai.    II  511  fg.  (Eleusis),  Bh.  IV  165,  175  (Teos),  VI  279  (Piraeus). 

8  Was  die  letztem  Ehrungen  angeht,  so  kann  ich,  nachdem  die  aus- 
giebigen, das  Material  (vgl.  C.  II  p.  1163,  VIII  p.  808,  X  p.  1183,  XII  p.  960, 
XIV  p.  596)  beherrschenden  Arbeiten  F.  Vollmers,  laudationum  funebrium 
Komanorum  historia  et  reliquiarum  editio,  Fleckeisens  Jahrb.  Suppl.  XVIII 
(1891)  p.  450  fg.,  de  ranere  publico  Romanorum,  ebenda  XIX  (1893)  p.  321  fg., 
erschienen  sind,  von  einer  ursprünglich  beabsichtigten  nähern  Behandlung  des 
Gegenstandes  absehen.  Für  den  Osten  vgl.  Rohde,  Psyche  S.  628,  Loch  in 
der  S.  35  genannten  Schrift  S.  287,  Bh.  V  180,  X  311  (Alabanda),  CIG.  2724/6 
(Stratonicea)  u.  a.  m.  In  diesem  Zusammenhang  sei  auch  einer  merkwürdigen 
Kategorie  von  Volksbeschlüssen  (xprmtafia  naga^vd-TjTtxcv)  gedacht,  welche 
in  vielen  Städten  Kariens,  bes.  in  Aphrodisias,  auch  auf  Amorgos  und  in  Olbia 
üblich  waren,  und  von  Buresch,  die  griech.  Trostbeschlüsse,  Rhein.  Mus.  1894 
S.  424,  vgl.  AM.  I  348,  Bh.  XV  572  fg.,  Rohde  a.  a.  O.,  eingehend  erläutert 
sind.  Zuweilen  haben  sich  auch  mehrere  Gemeinden  zu  diesem  Zwecke  ver- 
einigt, so  Latyschew  I  22/28  =  CIG.  2059  (Olbia),  AM.  IX  222  =  CIG.  2053«* 
(Mesembria),  AM.  XIX  102  =  Wiener  Anzeiger  1893  S.  96  (Antiochia  a.  M.X 
vgl.  Bh.  X  311  (Alabanda).  Vgl.  ähnliche  römische  Dekrete  C.  II  3251,  V 
4441,  VIII  15880.   Cic  Phil.  9,  6,  13. 

7  Eingehend  hat  darüber  Friedländer  III  125  fg.,  130  fg.,  165  fg.  (Kosten 
der  Grabmäler)  unter  Angabe  zahlreicher  Beispiele  gehandelt 
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Im  griechischen  Osten  war  es  alter  Brauch,  durch  Standbilder 
und  Inschriften  den  Dank  der  Gemeinde  an  Mitbürger,  hervor- 
ragende Familien  und  Freunde  der  Stadt,  wie  an  hochgestellte 
Würdenträger  zu  bezeugen1.  In  der  letztern  Hinsicht  fehlt  es 
nicht  an  Denkmälern  sklavischer  Ergebenheit,  Lobhudelei  und 
Unterwürfigkeit  aus  früher  und  später  Zeit2.  Die  Sitte  hat  auch 
in  Italien  und  dem  Westen  mehr  und  mehr  Eingang  gefunden8. 
Wie  Rom  die  öffentlichen  Plätze  mit  den  Bildsäulen  hervorragender 
Männer  schmückte4,  wurden  die  Foren,  Plätze,  Säulenhallen  und 
Theater  der  Landstädte  mit  Standbildern6  angesehener,  um  Staat 
oder  Gemeinde  verdienter  Männer  der  Vergangenheit  —  man  denke 
an  die  Ehrenhallen  auf  den  Märkten  von  Arretium6,   Pompeii, 


1  Fr.  Jacobs,  Über  den  Reichtum  der  Griechen  an  plastischen  Kunst- 
werken, Verm.  Sehr.  III  417  fg.  IL  K.  E.  Köhler,  Ges.  Schriften  VI  160  fg., 
248  fg. :  Geschichte  der  Ehre  der  Bildsäule  bei  den  Griechen.  Milchhöfer  in 
E.  Curtius,  Stadtgeschichte  Athens  p.  LVI,  Wachsmuth,  Stadt  Athen  H  398  fg. 
E.  Kuhnert,  de  cura  statuarum  apud  Graecos,  Berliner  Studien  I  (1883) 
S.  281  —  356  (der  erste  Teil  S.  281  —  318  erschien  als  Dissertation).  Nach 
Gurlitt  über  Pausanias  S.  265  kam  erst  in  hellenistischer  Zeit  die  Sitte  auf, 
berühmten  Personen  Statuen  vor  den  Säulenhallen  der  Strafpen  zu  errichten. 
Hitzig-Blümner,  Pausaniaskommentar  IIS.  132.  Lehrreich  ist  für  diese  Ver- 
hältnisse die  31.  Rede  des  Dio  Chrysostomus.  —  Statuen  auf  der  Agora  von 
Tegea  Pausan.  8 ,  48  vgl.  Bh.  XVII  6  fg.  über  die  noch  vorhandenen  Basen 
derselben. 

2  Demetrius  Phalereus  erhielt  in  Athen  300  oder  360  Statuen,  vgl. 
Curtius,  Stadtgeschichte  p.  LVII  (Milchhöfer),  S.  229.  Ehrungen  der  perga- 
menischen  Könige  eb.  S.  240.  Der  Provinzialgouverneur  Cicero  verbat  sich 
solche  Auszeichnungen  ep.  ad  Att.  5,  21,  7,  ad  fam.  3,  7. 

8  Plin.  n.  h.  34,  4,  9:  et  in  omnium  munieipiorum  foris  statuae  orna- 
mentum  esse  coepere  prorogarique  memoria  hominum  et  honores  legendi  aevo 
basibus  inscribi,  ne  in  sepulchris  tantum  legerentur. 

4  Über  die  ältesten  Statuen  in  Rom  Rofs ,  Arch.  Aufs.  II  367  fg. ,  die 
Elogien  des  Augustusforums  behandelt  Schön  im  Progr.  des  Staatsgymn.  zu 
Cilli  1895;  Standbilder  von  Feldherrn  auf  dem  Forum  Ulpium  Hist  Aug.  M. 
Ant.  Phil.  22. 

8  C.  II  p.  1192,  1196,  III  p.  1196,  V  p.  1210,  VIII  p.  1114,  IX  p.  806, 
X  p.  1180,  XII  p.  958,  XIV  p.  594.     Übersicht  bei  Friedländer  in  254  fg. 

6  Statuen  des  M\  Valerius  Volusi  f.  Maximus,  dict.  a.  u.  c.  260,  des 
Appius  Claudius  C.  f.  Caecus,  cos.  447,  458,  des  Q.  Fabius  Q.  f.  Maximus,  cos. 
521,  526,  539,  540,  545,  des  L.  Aemilius  L.  f.  PauUus,  cos.  572,  586,  des  Tib. 
Sempronius  Gracchus,  cos.  577,  des  C.  Marius,  L.  Licinius  Lucullus  C.  XI 
1826/32.    Über  die  22  Basen  in  Pompeii  Overbeck  S.  74,  über  Aquileia  vgl. 
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Thamugadi,  Karthago  u.  a.  —  und  der  Gegenwart  geziert,  der 
Mitbürger,  die  der  Stolz  der  Heimat  gewesen  und  sich  durch 
Freigebigkeit  und  Spenden  aller  Art  ausgezeichnet  hatten,  der  im 
Kriege  Gefallenen  \  der  einstigen  Beamten  und  Gesandten  (S.  87), 
der  Lehrer2  und  litterarischen  Gröfsen,  der  Sophisten,  Advokaten, 
Schauspieler,  Dichter8,  der  Sieger  in  Wettkämpfen4  aller  Art, 
der  Frauen  von  Stand  und  Verdienst,  besonders  Priesterinnen*, 


Maionica ,  Xcnia  Austriaca  I  306  fg. ,  über  Karthago  Rev.  arch.  XIV  (1889) 
S.  442.  —  Reiterstatuen  in  Municipien  C.  II  1086,  5522,  IX  216,  2855,  X  7295, 
die  bekannten  Reiterstatuen  der  Balbi  im  Neapler  Museum,  die  einst  in  der 
Basilica  zu  Herculaneum  standen,  XIV  353,  2991.  Auch  in  Rom  errichteten 
die  Gemeinden  Statuen,  z.  B.  C.  VI  1511/2,  1706.  —  Gardthausen  I  894,  II  519. 

1  Suet.  Aug.  12.   Dio  48,  13.  Bh.  V  180. 

2  Suet.  de  ill.  gramm.  17  Statue  des  Verrius  Flaccus  in  Praeneste,  ib.  9 
des  Orbilius  auf  dem  Capitol  von  Benevent,  C.  V  3433. 

8  Liermann,  Berichte  S.  382  fg.,  Philosophen  Bh.  XVII  98,  Rhetoren 
Philostr.  v.  soph.  1,  23,  Bh.  VII  451,  XVII  11.  C.  VI  1511/2,  Br.  mus.  III 
548,  Statuen  des  Libanius  I  p.  176,  II  p.  410,  413,  des  Themistius  or.  IV 
p.  54,  XVII  p.  214  u.  ö.,  vgl.  Friedländer  III  260/1,  Wachsmuth,  Stadt  Athen 
II  403,  Sachwalter  Tac.  de  or.  8.  Dio  Chrys.  or.  37  p.  18  (v.  A.\  Sophist  Soteros 
Br.  mus.  548,  E<p.  «qx-  1896  S-  44;  IG-  insul.  83.  Statuen  des  Polybius 
Pausan.  8,  30.  37.  48  u.  ö.,  Ehrendekret  in  Delphi,  wo  überhaupt  eine  kaum 
zu  übersehende  Fülle  von  Ehrenbeschlüssen  aller  Art  aufgestellt  war,  für 
einen  loTOQiayQa<fog ,  der  sein  Werk  mehreremale  öffentlich  vorgelesen,  Bh. 
XVIII  76,  ib.  No.  4,  für  einen  Komponisten,  notrjrrjg  fAtltuv  S.  71,  zwei 
Musiker  cfi«  rag  fiovaixag  x^xvag  S.  79,  eine  xoQoxpaXxQta  S.  82,  einen 
/OQavlrjc  ?nl  n  rjj  ivfiovofq  xul  xaloxaya&tq  S.  84,  einen  xi&ttQ(pö6g  S.  96, 
einen  tntdv  no^r^g  S.  269  u.  s.  w.,  Schauspieler  C.  XIV  2977,  AM.  XIX  22, 
IG.  insul.  84,  Dichter  LW.  1618  (eine  in  Halicarnafs  beschlossene  ausführ- 
liche Belobigung  des  sonst  uns  unbekannten  Poeten  C.  Julius  Longianus  aus 
Aphrodisias,  vgl.  Liermann,  Berichte  des  freien  deutschen  Hochstifts  VIII 
(1892)  S.  382),  CIA.  III  769.   CIG.  3672.    Journ.  of  hell.  stud.  XI  249. 

4  Scherer,  de  Olympionicarum  statuis,  Diss.  Göttingen  1885.  LW.  1620, 
Liermann,  anal.  p.  70/2  Dekret  für  einen  berühmten  Pankratiasten ,  CIG. 
2810»»  =  LW.  1620  b,  C.  XIV  474,  für  Athleten  Bh.  IX  68  (Aphrodisias),  da- 
zu Liermann,  anal.  p.  148  fg.  Siegerlisten  der  Epheben  am  Gymnasium  zu 
Termessos  angebracht  Lanck.  II  41.    Dittenberger-Purgold,  Olympia  S.  235  fg. 

5  Schon  Cato  eiferte,  wenn  auch  ohne  Erfolg,  dafs  in  den  Provinzen 
selbst  Weibern  Statuen  gesetzt  würden,  Plin.  n.  h.  34,  6,  14.  —  C.  VIII 15880, 
IX  4970,  X  5069,  XI  415.  Bh.  III  196,  XVIII  39.  Petersen-Luschan  S.  135 
u.  165.  Namentlich  im  Osten,  wo  Frauen  vielfach  ehrenhalber  stadtische 
Beamtenstellen  übertragen  wurden,  sind  dieselben  häufig. 
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selbst  der  Knaben  aus  vornehmen  Familien,  denn,  wie  Philostratus  * 
sagt,  einer  Stadt  gereichen  nicht  allein  die  Agora  und  glänzende 
Bauten,  sondern  auch  angesehene  Geschlechter  und  Persönlich- 
keiten zur  Zierde.  Dafs  vollends  in  der  Kaiserzeit  die  Statuen 
der  Mitglieder  des  regierenden  Hauses  in  keiner  halbwegs 
respektablen  Stadt  fehlen  durften,  braucht  angesichts  der  massen- 
haften inschriftlichen  Widmungen  an  die  Kaiser,  von  denen  wohl 
Augustus  und  Hadrian  am  häufigsten  gefeiert  sind,  nicht  hervor- 
gehoben zu  werden 2.  Vielfach  haben  auch  die  Gemeinden  unter- 
einander Ehrungen  ausgetauscht8  und  Rom  Ehrengaben  dar- 
gebracht4. 

Wie  weit  solcher  Denkmalseifer,  der  schon  im  Altertum 
manchen  satirischen  Spott  geerntet  hat5,  ging,  zeigt  sich  auch 
darin,  dafs  Persönlichkeiten  in  derselben  oder  in  verschiedenen 
Städten6  mehrere  Statuen  gewidmet  wurden.  Pantheles  Diogenes 
Aristeus ,  der  als  Marktmeister  in  Sparta  schätzenswerte  Dienste 
geleistet  hatte,  bekam  zwölf  Bildsäulen,  deren  Kosten  allerdings 
teils  Familienmitglieder,  teils  städtische  Beamte  trugen7.  In 
Afrika  finden  sich  Beispiele,  dafs  jede  Kurie  der  Stadt  Statuen 


1  Philostr.  v.  soph.  1,  25  p.  228. 

»  Friedländer  III  241  fg.,  248. 

8  Z.  B.  AM.  XII  255  (Philadelphia):  6  lafuigorarog  'Eqtottav  ÖTjfiog  xbv 
XafinQOTarov  tf>iXudeX(f>t(ov  ärjpov.  So  sind  auch  die  zahlreichen  Münzen 
aufzufassen,  welche  die  opovoia  zweier  oder  mehrerer  Städte  rühmen.  Dank 
an  die  Stadt,  in  welcher  man  zu  Spielen  zusammen  gekommen  war  CIG. 
2761/5  (Aphrodisias),  3602/4,  LW.  1743  *  (Ilion),  Bh.  X  219  (Termessos).  Lier- 
mann,  anal.  p.  166. 

4  So  dankt  Mytilene  Rom  für  die  Erneuerung  des  Symmachievertrags 
durch  Übersendung  eines  goldenen  Kranzes  Cichorius,  Rom  und  Myt.  S.  33. 

5  Lucian.  Timon  50/51.  Pausanias  Klage  8,  2  über  die  gottähnlichen 
Ehrungen. 

6  Vgl.  LW.  1618:  dem  obengenannten  Longianus  sollen  an  den 
wichtigsten  Plätzen  der  Stadt  Halicarnass,  im  Hain  der  Musen  und  dem 
Gymnasium  der  Epheben  —  hier  neben  dem  Bilde  Herodots  —  Büsten  ge- 
setzt werden. 

7  Bh.  IX  515.  —  C.  X  689  (Surrentum):  huic  decuriones  statuas  duas 
alteram  ex  pecunia  publica  alteram  ex  aere  a  populo  conlato  in  foro  ponendas 
decreverunt.  C.  VIII  15205  =  1413,  XIV  375,  X  7295  drei  Statuenfl),  II  2098, 
VIII  5365/6,  7066  fünf  Statuen.  LW.  1572  *>.  Den  Holconiern  waren  mehrere 
Statuen  im  Theater  in  Pompeii  gesetzt,  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  243. 
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setzt * ;  Jemand  bestimmte,  dafs  ihm  in  jedem  siebenten  Jahr  eine 
Statue  für  3200  S.  errichtet  werde2.  In  Cirta8  sah  man  sich 
gezwungen,  die  Bildsäulen  auf  dem  Forum  anders  zu  gruppieren, 
weil  der  Weg  durch  deren  Masse  versperrt  ward4. 

Solche  Bereitwilligkeit,  wahre  und  unechte  Verdienste  zu  be- 
lohnen, wird  das  Ausgabeconto  der  Städte  nicht  unerheblich  be- 
lastet haben.  Eine  Minderung  dieser  Aufwendungen  hat  man  auf 
die  verschiedenste  Weise  zu  erzielen  versucht.  Im  Osten  war  es 
schon  seit  den  Diadochenzeiten  hie  und  da  üblich  geworden, 
wenig  pietätvoll  alte  Statuen  durch  Aufsetzen  neuer  Köpfe,  durch 
Abänderung  und  Auskratzen  der  Inschrift6,  Umwenden  des  Steins 
oder  ähnliche  Manipulationen  modernern  Personen  zu  widmen. 
Bei  politischen  Umwälzungen  schlug  man  von  den  Statuen  inifs- 
liebiger  Staatsmänner  die  Köpfe  ab  und  ersetzte  sie  durch  die  der 
Helden  des  Tages.  In  dem  überaus  glänzenden  Rhodos,  wo  man 
noch  in  der  ersten  Kaiserzeit  3000  Statuen  zählte 6,  hat  ein  Strateg 
ältere  Bildsäulen  aufs  neue  angesehenen  Männern,  die  die  Insel 
mit  ihrem  Besuch  beehrten,  zugeeignet.    Bekannt  ist,  dafs  Cicero 


1  C.  VIII  5276:  ut  eximiam  voluntatem  eius  tanti  honoris  titulis  ad- 
aequarent.  Friedländer  III  259.  Vgl.  IGS.  70—74  (Megara),  wo  dem  Hadrian 
und  der  Sabina  von  den  einzelnen  Phylen  Statuen  errichtet  werden.  Ähnlich 
in  Athen,  CIA.  111  466/9  (ebenso  hier  dem  flerodes  Atticus,  Hermes  XIII  72), 
in  Ancyra,  CIG.  4016—4028.    LW.  648  u.  ö. 

2  C.  VIII  924  (civ.  Zuccharitana). 

8  Von  den  zahlreichen  Statuen  in  dieser  Stadt  handelt  Vars  S.  24  fg., 
34  fg. 

4  C.  VIII  7063,  vgl.  dazu  Sterrett,  Pap.  III  423  (Adada),  wo  drei  ayoga- 
ru/uot  geehrt  werden,  die  um  eine  tyaUg  (Gewölbe  oder  Wasserleitung,  vgl. 
Bh.  VI  492,  VII  368)  zu  bauen  die  Säulen,  Basen,  Statuen  vom  Markte  weg- 
geschafft haben  (rovg  lniaxtva<i€tvT€ig  ttjv  \pall6a  [x\a\  /utragavTas  tovs 
xtovag  xal  rag  ßdoue  *«i  tovs  drÖQiavTcts  [£]*  rrje  ayogag). 

8  Neubenutzung  einer  Inschrift,  z.  B.  '£(/.  «<#.  1886  S.  55,  57  No.  17, 
von  Grabstellen  AM.  VI  340,  von  Statuen  Köhler  a.  a.  0.  S.  357  fg.;  Hist 
Aug.  Commod.  17.  Brunn-Arndt,  griech.  und  röm.  Porträts,  Einleitung.  Die 
Vorgänge  in  Antiochia  Joh.  Chrys.  III  46  B,  V  63«,  XIV  192K  Liban.  I  p.  654, 
657,  II  p.  4,  5. 

6  Plin.  n.  h.  34,  36.  Dio  Chrys.  or.  31  p.  221,  225,  251,  261  u.  ö.  (v.  A.). 
Dios  Behauptung,  dafs  es  sich  um  eine  aufserhalb  Rhodos  weniger  verbreitete 
Unsitte  handele  (Friedländer  III  252),  ist  nicht  ganz  zutreffend. 
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seine  Abneigung  gegen  derartiges  Umtaufen  hervorhebt1.  In 
Athen  sind  nicht  allein  die  pergamenischen  Königsbilder  auf 
Antonius  umgeschrieben  worden,  sondern  auch  Statuen  von 
Männern,  wie  Miltiades  und  Themistokles,  zeitgemäfsern  Gröfsen 
übereignet 2. 

Vielfach  wurden  aber  auch  von  der  Bürgerschaft  oder  Gruppen 
derselben  die  Mittel  für  derlei  Huldigungen  durch  Sammlungen 
(aere  collato)8  aufgebracht,  oder  die  Bürger  liefsen  es  sich  trotz 
der  bereits  von  Stadtwegen  bewilligten  Statue  nicht  nehmen, 
ihrerseits  nochmals  dankbarer  Gesinnung  Ausdruck  zu  geben. 
Als  ein  gewisser  Servaeus  den  Beschlufs  des  Senates  und  Volkes 
von  Gigthi,  ihm  auf  öffentliche  Kosten  ein  Denkmal  zu  setzen, 
durch  das  Anerbieten  zurückgewiesen  hatte,  den  Betrag  selbst 
zu  decken,  beschlossen  die  Decurionen,  Bürger  und  Einwohner 
der  Stadt,  seine  Verdienste  dadurch  zu  belohnen,  dafs  die  nötige 
Summe  durch  Sammlung  zu  beschaffen  sei4. 


1  Cic  ad  Att  6,  1,  26:  odi  falsas  inscriptiones  statuarum  alienarom. 
Ebenso  wurde  mit  Götterbildern  verfahren,  dagegen  sind  kaiserliche  Denkmäler 
im  allgemeinen  verschont. 

8  Curtius,  Stadtgeschichte  8.  260.  LXII,  86.  Friedländer  III  251.  AM. 
XIX  17;  ttxovtq  utTSTuytyQafipfvai  Pausan.  1,  2.  18.  Comm.  Hitzig  Blümner 
I  1  S.  131,  244.  Vita  X  or.  839  D.  CIA  III  447/50,  462  Wachsmuth,  btadt 
Athen  I  668,  679.  Vgl.  die  Bemerkung  Dittenbergers  IGS.  236  fg.  zu  den 
Proxeniedekreten  von  Oropus.  Die  dem  Dio  Chrysostomus  in  Korinth  er- 
richtete Statue  war  bald  wieder  verschwunden  or.  37  p.  18  (v.  A.).  Im  4.  Jahrh. 
bekam  Rufius  Festus  eine  Inschrift  auf  einer  seinerzeit  für  L.  Egnatius  Lol- 
lianus  gewidmeten  Basis,  CIG.  372  =  CIA.  III  635.  Vgl.  überhaupt  Sittl, 
Archäologie  S.  19.    Rofs,  Arch.  Aufs.  I  170,  184. 

8  An  Beispielen  ist  kein  Mangel,  C.  II  p.  1196,  VIII  p.  1116,  IX  p.  806, 
X  p.  1181,  XII  p.  959,  XIV  p.  595.  Wilm.  del.  II  p.  673;  populus  ex  aere 
collato  C.  IX  4064,  X  211,  689,  1217,  4893;  plebs  a.  c  C.  IX  974/5,  2860, 
X  6005,  7507;  universi  cives  a.  c.  C.  IX  3685;  ex  consensu  civium  a.  c.  C.  VIII 
7103;  municipe8  a.  c.  C.  XIV  3663;  municipes  et  incolae  a.  c.  C.  X  5066, 
vgl.  41 1 :  ex  pecunia  publica  et  conlaticia  quam  municipes  et  incolae  sua  volun- 
tate  contulerunt;  coloni  qui  contuler(unt)  in  statuam  C.  X  8397;  coloni  et  in- 
colae contulerunt  C.  IX  2252;  principales  viri  ex  a.  c.  C.  X  7286:  ordo  a.  c. 
C.  VIII  4599,  5146:  ordo  .  . .  conlata  certatim  pecunia;  ordo  populusque  a.  c. 
C.  IX  698;  res  publica  a.  c.  C.  II  1572.  C.  XI  3258  (Sutrium):  statuam  po- 
nendam  ex  aere  conlato  . .  qui  honore  contentus  ex  suo  posuit  et  conlationem 
reddidit;  3936  (Capena):  conlatione  facta  ordinis  eiusdem  municipi  et 
Augustalium  et  vicanorum  item  libertorum  ipsius. 

*  C.  VIII  11034,  11039/40. 


—    128    — 

Endlich  haben,  wie  zahllose  Beispiele  bezeugen,  die  Geehrten 
selbst  (honore  contentus,  wie  die  häufigste  Formel  lautet1)  oder 
ihre  Familie  oder  Freunde  die  Kosten  für  solche  Bewilligungen 
der  Stadt  abgenommen  und  das  Denkmal  aus  eigenen  Mitteln 
errichtet  oder  in  anderer  Weise  sich  dankbar  erwiesen. 

Übrigens  ist  auch  von  Gesetzeswegen  versucht,  übertriebenem 
Unfug  an  Ehrenerweisungen  zu  steuern.  Wenn  sich  allerdings 
im  Stadtrecht  der  colonia  Genetiva  die  Bestimmung  findet,  dafs 
kein  Gemeindebearater  einen  Antrag  stellen  dürfe,  aus  der  Stadt- 
kasse Geld  zu  irgend  welcher  Auszeichnung  von  Personen  zu  be- 
willigen (c.  134:  quo  cui  pecunia  publica  a[liudve]  quid  honoris 
habendi  causa  munerisve  d[andi  pol]licendi  [prove]  statua  danda 

ponenda  detur  [donetur ),  so  dürfte  die  praktische  Durchführung 

dieser  kategorischen  Anordnung  billig  zu  bezweifeln  sein.  Traian 
hatte  ein  Verbot  von  Ehrenschenkungen  erlassen,  welchem  die 
Stadt  Amisus  rückwirkende  Kraft  geben  wollte.  Der  Rechts- 
beistand der  genannten  Gemeinde  wandte  sich  an  den  Statthalter 
mit  dem  Ersuchen,  einen  gewissen  Julius  Piso  zur  Rückzahlung 
einer  Summe  von  ungefähr  100000  Drachmen  zu  zwingen,  welche 
ihm  von  Rat  und  Gemeinde  vor  zwanzig  Jahreq  geschenkt  war. 
Piso  hingegen  erklärte,  die  ihm  seiner  Zeit  bewilligten  Gelder 
seien  lediglich  als  Entschädigung  für  die  grofsen,  unter  Aufwendung 
fast  seines  ganzen  Vermögens  der  Stadt  dargebrachten  Opfer  an- 
zusehen; überdies  würde  eine  Rückzahlung  seinen  Wohlstand 
ruinieren,  da  seit  der  Schenkung  eine  so  lange  Frist  verstrichen. 
Der  um  die  Entscheidung  angegangene  Kaiser  verfügte,  dafs  der 
betreffende  Erlafs   keine  rückwirkende  Kraft  habe,  um  nicht  die 


1  Es  hat  keinen  Zweck,  Belege  für  diese  stereotypen  Formeln  zu  geben, 
C.  V  p.  1212,  VIII  p.  1122,  IX  p.  808,  X  p.  1184,  XIV  p.  597;  ich  hebe  nur 
einige  vom  gewöhnlichen  Brauche  abweichende  Wendungen  hervor.  C.  IX  669 : 
remisso  r(ei)  p(ublicae)  sum[p]t[u],  vgl.  X  6018,  7352,  VIII  32,  805.  XIV  400: 
pater  honore  usus  de  suo  posuit,  2947:  pater  pro  amore  civitatis  summam  et 
sumptum  omnem  reip  remisit.  Sterrett,  Pap.  III  416  (Adada):  fj  nokig  iifnj- 
(ffoctro  ix  to)V  örjfAoofatv  yeriaSat  n6g[(ov]  tbv  dvJftidvra,  avxbg  tik  ix  rtov 
lü(tx)V  dvaltüfiartov  ino(r\atv  pr\ti\  iv  rovto)  ßagriaag  rrjv  nöliv.  CI6.  4304 
(Olympos,  vgl.  Boeckh,  Kl.  Sehr.  VI  294):  t^v  t[lg  **}*]  elxova  dandvr\v 
avrog  i7T€Ö£$ttT0  ix  roö  M[7]oi'  2[£\oötaoat.  Paton-Hicks  107:  aQxea&^rta 
t«W  ch«  rov  \pa(f(opaio$  t«/u«(*),  108.  Bh.  XVIII  99  (Delphi):  olxeloig 
xiXsaiv  drafatdpcvov  xr\v  rov  dvfioidvTos  dvdaraoiv. 
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Sicherheit  Vieler  in  Frage  zu  stellen  (non  minus  enim  hominibus 
cuiusque  loci  quam  pecuniae  publicae  consultum  volo,  Plin.  ep.  10, 
110.  111).  Schon  Augustus  hatte  den  Provinzialen  untersagt, 
einem  Beamten  während  der  Dauer  seines  Amtes  und  innerhalb 
60  Tage  nach  Ablauf  desselben  Ehrenbezeugungen  zu  bewilligen1, 
ohne  die  Befolgung  seines  Gebotes  durchsetzen  zu  können.  In 
späterer  Zeit  wurde  die  Errichtung  von  Statuen  für  Statthalter 
und  andere  kaiserliche  Beamten  im  allgemeinen  untersagt,  da 
solche  Dankesbezeugungen  oft  genug  keine  freiwilligen  waren2; 
sie  sollten  von  kaiserlicher  Erlaubnis8  abhängig  sein  und  als 
Gnadenbeweis  gelten  (beneficium  imperiale).  An  Huldigungen 
derart  fehlt  es  aber  keineswegs;  ich  erinnere  nur  an  die  vielen 
Widmungen  für  hochgestellte  Persönlichkeiten,  besonders  für  die 
correctores  und  Konsulare  der  Landschaften  Italiens4.  Eine 
Verordnung  des  Arcadius  und  Honorius  droht  Statthaltern,  welche 
ohne  kaiserliche  Ermächtigung  silberne  oder  marmorne  Stand- 
bilder sich  widmen  lassen,  Verlust  der  bürgerlichen  Ehre  und 
die  Zahlung  einer  Strafe  an  den  Fiskus  in  der  vierfachen  Höhe 
ihres  Gehaltes  an5.  Auch  die  Veranstaltung  von  Sammlungen  zu 
diesem  Zwecke  ward  untersagt  und  von  Theodosius  im  J.  444 
bestimmt,  dafs  die  Gefeierten  die  Kosten  selbst  zu  tragen  haben6. 


1  Dio.  56,  25.  Renier,  m6l.  d'äpigr.  S.  106.  Guiraud,  les  assembl&s 
prov.  S.  168.    Bezeichnend  sind  die  Betrachtungen  des  Plinius  paneg.  70. 

9  Vgl.  Cod.  J.  1,  24:  de  statuis  et  imaginibus. 

8  Schon  in  einer  im  J.  344  gesetzten  Inschrift  erwähnt  C.  III 167  (Bery- 
tus):  Leonti . . .  praetorio  adque  or[di]nario  consuli  provocantibus  eius  meritis 
quae  per  singulos  honorum  gradus  ad  hos  eum  dignitatom  apices  provexerunt 
decretis  provinciae  Phoenices  sententia  divina  firmatis  dd  nn  Constanti  et 
Constantis  aeternorum  principum  ordo  Berytiorum  statuam  sumptibus  suis  e[x] 
aere  locatam  ciyili  habito  dedicavit. 

4  Z.  B.  C.  in  19  (Alexandrea);  167  (Berytus),  X  1695/6  (Puteoli),  XIV 
2919  (Praeneste).  Notizie  1892  S.  166.  CIA.  III  635.  IGI.  296.  C.  X  4863 
(Venafrum)  und  XI  15  (Ravenna)  an  defensores.  —  C.  IX  703  (Teanum  Ap.), 
333  (Canusium),  1576  (Beneventum) ,  2641  (Aesernia),  X  4  (Regiura  Julium), 
520  (Salernum),  1125  (AbeMnum),  1700,  1702,  1707  (Puteoli),  3732  (Atella), 
3860  (Capua),  4858  (Venafrum),  5061  (Atina),  6084  (Formiae;,  6441  (Privernum), 
XI  4118  (Narnia),  4181  (Interamna)  und  andere  von  Cantarelli  im  Bulletino 
comunale  1892  S.  122  fg.  gesammelte  Inschriften. 

5  Cod.  J.  1,  24,  1  (a.  398). 
«  Cod.  J.  1,  24,  4. 

Lieben  am,   Rom.  Stüdte  Verwaltung.  9 
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Der  Kaiser  war  allerdings  gerecht  genug,  die  zur  Aufrichtung  von 
Kaiserbildnissen  unternommenen  Sammlungen  und  Umlagen  eben- 
falls zu  verbieten1,  mit  der  merkwürdigen  Motivierung,  dafe  in 
solchen  Sammlungen  aus  dem  Grunde  eine  Majestätsbeleidigung 
liege,  weil  jeder  Beitragende  dann  gewissermafsen  ein  Stück  Be- 
sitz daran  habe. 


Von  der  Art  und  Weise  dieser  Widmungen  and  Huldigungen  kann  ich 
nicht  ausführlich  handeln;  ein  überreiches  Material  liegt  in  den  Inschriften 
vor.  Die  Formen  sind  im  ganzen  sehr  gleichmäßige,  mit  gewissen  Typen  und 
Schemata,  die  sich  allmählich  herausgebildet  haben  und  auch  von  Privaten 
nachgeahmt  werden;  gewährt  deshalb  die  einförmige  Lektüre  dieser  Urkunden 
keinen  besondern  Reiz,  so  entbehrt  sie  doch  nicht  eines  gewissen  kultur- 
geschichtlichen Interesses. 

Die  Veranlassung  zur  Widmung  wird  entweder  ganz  bestimmt  mehr  oder 
minder  ausführlich  angegeben,  z.  B.  C.  IX  2237:  quod  primus  omnium  edi- 
torum  sumptu  proprio  quinque  feras  libycas  cum  familia  gladiat . .  et  adparatu 
magnifico  dederit,  2288 :  cuius  cura  et  sollicitudine  omnia  opera  publica  restaurata 
sunt,  XIV  2807 :  qui  omnes  honores  municipi  n  delatos  sibi  sincera  fide  gessit, 
und  zahlreiche  in  den  vorstehenden  Kapiteln  angeführte  Beispiele;  oder  in 
allgemeinen  Wendungen  erwähnt,  wie  C.  II  4192:  ob  causas  utilitatesque 
publicas  fideliter  et  constanter  defensas,  EI  6885:  pro  meritis,  VIII  1175:  ob 
adsidua  in  rem  publicam  mcrita,  1282:  ad  remunerandam  adfectionem  eius- 
dem,  5367,  IX  334:  ob  insignem  eius  erga  patriam  ac  cives  adfectionem  et 
singularein  industriam  ad  quietem  regionis  servandam,  vgl.  2641,  729:  ob 
amoris  eius  et  dignationis  erga  se  magna  et  atsidua  documenta,  vgl.  VIII 10523, 
IX  2237:  ob  merita  eius  domi  forisque,  2238:  civi  optimo  et  erga  patriam 
civesquc  obsequentissimo ,  X  4643:  erga  patriam  et  Studium  et  voluntatem, 
4863 :  aequitate  magnifico  benivolentia  colendo  abstinentia  continentiaq  mirando 
virtute  constantiaque  conspicuo,  5392:  ob  munificent  et  merita  erga  rem 
publicam,  XIV  353:   ob  amorem  et  industriam.    Vgl.  Indices,  not.  varia. 

Bh.  VII  269:  (ftXonaTQiv  xal  eviQyirrjv  tfjg  noXfwg,  X48:  «vtfp«  otp- 
vov  xal  [AtyaXöifQova  xal  naorj  aQtry  Xoycov  xal  rj&<ov  6ia<f(qovrai  59,  60, 
95,  97  (ayvog).  CIG.  2349 f:  ävÖQa  dya&ov  xal  nQuirov  xal  noXXa  xal  fii- 
ydXa  rr\v  noXiv  tvtQyiTtjaavTa,  LW.  108  =  CIG.  3083:  noXXa  xal  fitydXa 
xal  xa&*  (va  xal  xttivy  rj  nctTQtöt,  nagfa^fi^vor.  LW.  868/9,  CIG.  4025: 
ndaaig  öieviyxoTct  (fiXoTitfitatg  xa)  tv  re  öiavo/accTg  rr\v  natQltia  nXovrt- 
aavra  fQyoig  rt  xal  mQixaXXearaTOtg  xoapqoavTa.  AM.  XIX  23:  iv  ndaaig 
rate  rrjg  naTQCdog  xqstaig  yrrjodog  nQOvorjoavTa,  26:  tvfQyfrriv  [y](yov6ra 
toV  örjfiov  xarit  noXXovg  [r^Qonovg  nQO$  roy  atwva.  'isy.  aQ%.  1885  S.  28: 
agtrag  $v€xcv  xal  tvvotag  ag  tyjov  tiiareXei  etg  avrav.  LW.  845:  ?v  rotg 
Xomoig  /gyaifjor  lavror  nanaaxovra  ry  narQfdi,  846,   985.     CIG.  3496:    iv 

1  Cod.  .1.  1,  24,  3. 
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naoaig  raTg  XomaTg  rrjg  noXttog  *(>«/«*$(?)  Bh.  IX  241,  XI 98,  Paton-Hicks  108 : 
xal  higag  vnr)Qt(^(ag  rtj\  nargltii  i[e\Xtaai\xa  xara]  rrjv  avrov  dvva\jju,v\ 
IG.  insul.  89/90,  93,  102  u.  ö.:  agexäg  Uexa  xal  tbvotag  av  */wv  cfcarcJlet 
iig  aviov  (drjpov).  Sterrett  Pap.  III  601:  XtiTovgyfag  v7iI[q]  tc  iavrov  xal 
roO  vloO  avrov  rtXfoarra  xa)  iv  näaw  xatgotg  ad  XQ^ifiBvovra  tjJ  nargidi, 
181:  tv  rt  dgxaTg  [na]aaig  xal  im/Lt([UQat,g  raTg  naorj[xovoaig]  xal  ngea- 
ß[t(aig .  .  AM.  XIX  111,  Bh.  X  219,  223:  vtavtav  <piXonargiv  xal  (jtXorei- 
pov  xal  jLteyaioygova  Iv  naoatg  dp/rtc?  *«l  Xcirovoyfatg,  412.  LW.  1604 
—  CIG.  2767,  LW.  1605  =  CIG.  2816,  2779:  avöga  ntgl  ra  xoi[r]a  rijg 
noUtog  (ptltTHfiov,  h  rt  aQxaig  xal  vnoaxiotaiv  xal  Igytniaraataig  xal  raTg 
Xoinaig  ttg  rr\v  nargtöa  virrjototaig  nQo&v/uov  yevo/uevov.  Petersen-Luschan 
S.  134  No.  164.  Comptes  rendus  de  Pacad.  des  inscr.  et  belles  lettres,  XVIII 
(1890)  S.  443.  *Etf>.  «?*.  1883  S.  90  No.  31;  noXurkvL^ivog  Iv  raig  xara 
Avxlav  noXeatv  andoaig  LW.  1266,  1341.  Petersen-Luschan  S.  37,  184. 
Sterrett  Pap.  I  73.  CIG.  1354,  1357,  1379,  2059,  2671,  2693*,  2811b,  4300'. 
Bh.  VII  17,  X  48,  312  und  manche  andere  Beispiele;  CIG.  2337b:  agiota 
nenoUtrtvpfvov  anb  rrjg  7f  gojr  rjg  rjXtxtag  /uffol  [yrJQ(o]g.  Eh«  IX  517:  agiaro- 
noXnrtvrtjg.  CIG.  1349:  aitaviog  dgiOTonoXiKVTrjg,  xaXdig  7T€7toXntvofi£vog 
u.  ä.  vgl.  1345,  1347,  1352.    Rhein.  Mus.  1859  S.  521  u.  a.  m. 

Außerordentlich  oft  wird  hervorgehoben,  dafs  schon  die  Ahnen  des  Ge- 
feierten sich  um  die  Stadt  Verdienste  erworben  haben,  Bh.  XVI  423/4:  avöga 
yfrovg  ap/tt^artxou  xal  ätxangtorixoi)  «7/ [6]  nooyuvajv  <f*Xonarg€[{ö*]tüv  xal 
ipiXoTtiptov,  432,  X  48,  54,  59,  XVII  302,  305,  314,  XVIII  36,  XX  124: 
nQoyoviXTjV  ttg  rr\v  7iarg(öa  tiinfitl;a{itvog  tvroiav,  ov  fi  'vov  oix  (ploxitv  xi 
rrjg  nargwqg  agfräg  dXXa  xal  ovvavtyotr.  Petersen-Luschan  S.  179  No.  226. 
Sterrett  Pap.  III  181,  529,  531,  534/5,  537.  CIG.  4413.  Wiener  Anzeiger  1893 
8.  96.  Liermann  p.  23.  LW.  1609»:  dno  ngoyovoiv  agxixuv  xal  Xarovgyaiv, 
505  =  CIG.  2659.  LW.  506,  656,  1111,  1219  «  CIG.  4380k*  p.  1168.  LW. 
1297  —  CIG.  4289.    LW.  1601  *.    CIG.  3936  =  Ramsay  CB.  S.  72  u.  a.  m. 

In  Thera  bestand  noch  in  der  Kaiserzeit  der  Brauch,  dafs  Nachkommen 
edler  Geschlechter  nach  ihrem  Tode  als  Heroen  und  Heroinnen  vom  Jäpog 
geehrt  wurden,  CIG.  2467  fg.  AM.  XVI  166.  Boeckh,  Kl.  Sehr.  VI  64.  Rofo, 
Arch.  Aufs.  II  520.  Die  Prädikate  finden  sich  auch  in  andern  Gegenden, 
LW.  1004  =  CIG.  3847°.  LW.  1043.  Journ.  of  hell.  stud.  III 122.  Rev.  arch. 
VI  (1885)  S.  110,  112  u.  ö.  (vgl.  über  diesen  Gedächtniskult  Nagelsbach,  nach- 
homer.  Theologie  S.  109,  Hermann-Blümner,  Privatalt.  S.  372/3,  Rohde,  Psyche 
S.  646  fg.),  und  werden  selbst  lebenden  Personen  gegeben,  z.  B.  CIG.  3665, 
AM.  VI  121,  VII  254,  Bh.  XII  193,  XIV  537. 

Recht  häufig  sind  im  Osten  Ehrungen,  als  vtog,  &vydir\g,  pr\rrig  noXeutg 
(ßypovj  ßovXijg,  ycgovofag,  tfvXijg).  Waddington  zu  LW.  53  dachte  an  Arme, 
welche  von  der  Stadt  oder  von  Körperschaften  adoptiert  waren.  Vgl.  Perrot, 
me'm.  d'arch.  S.  175.  Dem  widerspricht,  dafs  in  Panamara  ein  solcher  „Sohn 
der  Stadt"  reiche  Spenden  gab  (vgl.  Bh.  Xll  255)  und  eine  övyarrjg  noXnag. 
in  Aphrodisias  Tochter  eines  kaiserlichen  Prokurators  ist.  G.  Hirschfeld, 
Zeitschr.  für  österr.  Gymn.  1882  S.  161,  Liermann,  anal.  p.  39,  Berichte  S.  375 
erklären  sie  zutreffend  für  Ehrenbürger,  Ehrenmitglieder,  weil  die  betreffenden 

9* 
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gleichsam  Sohnespflicht  gegen  die  Städte  oder  Genossenschaften  erfüllt  haben 
und  deshalb  von  der  Gemeinde  als  Angehörige  angesehen  werden;  vgl.  Apul« 
met  4,  26:  speciosus  adulescens  inter  suos  principalis,  quem  filium  publicum 
pmniß  sibi  civitas  cooptavit  Reinach,  traite*  d'epigr.  gr.  S.  511,  Liermann, 
anal.  p.  39. 

vtog  noUug  AM.  XIX  20  (MagnesiaX  LW.  525,  CIG.  2719,  Bh.  XI  153, 
XH  253,  XV  201,  208/9  (Stratonicea),  LW.  600»  =  CIG.  2942*  p.  1124  (Tralles), 
LW.  881  =  CIG.  3831,  a,  3  (Aezani).  LW.  1592  (Aphrodisias).  CIG.  2480g 
(Anaphe).  Bh.  IX  20  (Hierapytna),  vgl.  XI  27,  39.  Lanck.  n  No.  11,  38,  55,  58, 
74.  Petersen-Luschan  S.  179  No.  226  (Termessos).  Sterrett  Pap.  III  404/5  = 
CIG.  4379  e;  409,  417,  420/1.  Journ.  of  hell,  stud.  XI  125 '(Ceramus),  XII  257 
(Corycus).  Sterrett  Pap.  I  47  (Assos),  vgl.  LW.  1033»  =  CIG.  3570:  vlog 
noUtog  <puou  (tt  UncUixMvoe,  vgl.  Lanck.  II  No.  55,  vgl.  LW.  525.  IGS.  106 
(Megara):    vlog  rrjg  noXttog  xal  naTTtf)  ßovlrjg. 

&uyairiQ  nolttog  CIG.  1253  (Sparta),  2782  (Aphrodisias),  Bh.  XII  253, 
XV  205/6  (Panamara),  Sterrett  Pap.  III  612  (Killidj).  Bh.  XI 102  (Thyatira): 
$.  rrjg  nolcag  <fuou  dk  Mrjvoyivovg.  CIG.  4030  (Ancyra):  #.  firfToonolftog. 
vtög  dfjfiov  CIG.  8173  (Smyrna),  LW.  496  (Bargylia),  LW.  108  «=  CIG.  3083 
(Teos),  Paton-Hicks  80,  130,  vgl.  76/79.  vtog  ßovlrjg  AM.  VHI  322,  LW. 
1652o,  Bh.  XI  299,  Sterrett  Pap.  I  S.  100  (Tralles).  vtog  ytoovotag  LW.  53 
(Erythrae),  Journ.  of  hell.  stud.  VI  254.  Paton-Hicks  97/8:  vtog  nolaog  xal 
ytoouotag.  Bh.  VII  263  (Attalea):  vtog  ßovlrjg  drjfiov  ytgovotag.  vlig  tpvlrjg 
CIG.  4018/9,  4026  (Ancyra).    Lanck.  II  No.  10/11:  /u^jtjq  ßovlrjg. 

Neben  den  allgemeinen  Angaben,  dafs  jemand  durch  Ehren  und  an- 
gesehene Stellungen  ausgezeichnet  worden,  wie  Wiener  Anzeiger  1893  S.  101t 
TtTtif4TJo9ai  raig  a&aig  xal  ngenovoaig  Tti/uaig,  102/3:  raig  xalUaitttg  [xal] 
nipaig  fdtytoraig.  LW.  868:  rifinTg  raig  nooorjxovoaie.  Bh.  XVI  432.  CIG. 
2778.  LW.  1599.  Liermann  p.  65.  Paton-Hicks  392:  naaaig  Tiipaig,  394. 
Wiener  Anz.  1893  S.  96.  CIG.  2766.  Bh.X411,  XI  217,  806:  raig  (aytoratg 
ix  rwv  yofjcav  iti/uaig,  XIII  89:  juiytoraig  xal  in^avtaiaxaig  rijuaig,  XIV 
237:  raig  xallforaig  ptyloiaig  ivfiatg,  XVII  302:  äoCaraig  TipaTg.  LW. 
1336  =  CIG.  4315n  p.  1148:  ratg  dinv[c]x£(Hv  xar*  hog  rcfp«iVv  vgl.  Bh.  IX 
96  (Rhodos);  iifia&tlg . . .  iolg  (riroaxig)  ntioaig  raig  ripatg,  vgl.  IG.  insul.  58, 
findet  sich  auf  den  Inschriften  der  kleinasiatischen  Städte  eine  förmliche  Ab- 
stufung der  gewährten  Ehrenbezeugungen,  indem  7  Klassen  unterschieden 
werden  (vgl.  Liermann,  Berichte  des  freien  deutschen  Hochstifts  VIII  [1892] 
S.  372),  nämlich:  ngwiai  rtfiiai  LW.  1221  (Balbura),  1602  =  CIG.  2820  (Aphro- 
disias). CIG.  4266.  Benndorf-Niemann  S.  78  No.  54  (Sidyma).  Petersen-Luschan 
S.  103  (Rhodiapolis),  vgl.  122.  LW.  505  «=  CIG.  2659  (Halicarnassus) :  raig 
nounaig  xal  tnitfavtai[a\raig  ix  raiv  vl/mü[v]  Tt/jaig.  LW.  1232  *=  CIG. 
4380n8  p.  1169  (Oenoanda?).  dtvrioai  iifal  Petersen-Luschan  S.  12  (Trysa). 
Benndorf  Niemann  S.  66  No.  39,  S.  78  No.  54  (Sidyma),  S.  122  No.  93  (Letoon). 
LW.  1222  —  Petersen-Luschan  S.  184  No.  237  (Balbura).  Journ.  of  hell, 
stud.  76  (Patara):  ngüiai,  xal  tiivrigai  iufia(%  vgl.  die  eben  citierten  Inschriften 
von  Sidyma  und  Letoon.  rotrat,  ri^af  Paton-Hicks  409.  Petersen-Luschan 
S.  104  (Rhodiapolis).    Bh.  X  54  (Kadyanda),  XIV  170  (Telmessos).     itjuQiai 
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ripal  Petersen-Luschan  S.  105  (Rhodiapolis).  nepnral,  ixral  rifial  eb.  S.  105, 
184  (Rhodiapolis).  Auch  aldioi  Tipal  werden  verliehen,  z.  B.  Bh.  IX  269, 
Xn  196. 

Immer  übertriebener  wird  die  Fülle  der  einer  Persönlichkeit  beschlossenen 
Ehrenerwei8ungen  und  die  Häufung  von  lobenden  Epitheten  nimmt  einen  ge- 
radezu widerlichen  Charakter  an.  Bis  zu  welchem  Grade  von  lobhudelnder 
Schmeichelei  sich  mit  der  Zeit  die  Städte  des  Ostens  verstiegen,  zeigt  die 
Phraseologie  der  Inschriften,  wie  Bh.  IX  127  (Nysa),  XX  124  (Mantinea), 
Lanck.  II  No.  34  (Termessos),  LW.  1604  =  CIG.  2767  (Aphrodisias),  Bh.  XI 
219  (Synnada),  C.  VIII  2391  (Thamugadi),  vgl.  Mommsen,  Arch.  Anzeiger 
XV  63. 


Zum  Schlufs  dieses  Kapitels  ist  noch  kurz  hinzuweisen  auf 
die  Ausgaben,  welche  den  Städten  aus  der  Pflege  des  Kaiser- 
kultus1  erwuchsen.  Allerorten  erhoben  sich  Altäre,  Tempel 
und  Heiligtümer,  zu  Ehren  des  Herrscherhauses  mit  grofser  Pracht 
ausgestattet,  zahlreiche  Kaiserbilder  wurden  errichtet,  Spiele  ge- 
feiert und  Opfer  dargebracht.  Die  Geburtstage  des  Kaisers  und 
seiner  Familienangehörigen  mufsten  festlich  begangen  werden; 
schon  im  Vertrag,  den  Rom  mit  Mytilene  schlofs9,  finden  sich 
Bestimmungen  dieser  Art  über  die  von  den  Beamten  zu  voll- 
ziehenden Opfer  auf  städtische  Kosten  (&c  xov  drjfAoaiov),  und  die 
asiatischen  Städte  feiern  den  Tag  laut  einem  unter  Augustus 
ergangenen  Dekret  des  Prokonsuls  Paulus  Fabius  Maximus8. 


1  Ich  beziehe  mich  hinsichtlich  der  Einzelheiten  auf  die  bekannten 
Untersuchungen:  Boissier,  la  religion  romaine  I  117—208,  0.  Hirschfeld,  zur 
Geschichte  des  römischen  Kaiserkultus,  Sitzungsber.  der  Berliner  Akad.  1888 
S.  833  fg.,  E.  Beurlier,  essai  sur  le  culte  rendu  aux  empereurs  romains,  These 
1890  (vgl.  dazu  bezüglich  des  Ursprungs  des  Kultus  Hiller  von  Gärtringen  in 
Pauly-Wissowa  s.  v.  Apotheosis,  und  Kaerst,  Rh.  Mus.  LH  42  fg.),  Drexler  in 
Röscher,  Lexikon  der  gr.  und  röm.  Mythologie  II  901  fg.;  Erascheninikoff, 
über  die  Einfuhrung  des  provinzialen  Kaiserkultus  im  Westen,  Philologus  LIII 
147  fg.,  behandelt  eingehend  die  vielbesprochene  narbonensische  Bronzetafel, 
€.  XH  6088  (Bruns  p.  141). 

1  Cichorius,  Rom  und  Mytilene  S.  32.  Vgl.  CIG.  3957  *-c  —  Bh.  XVH 
315  fg.  (Apamea),  C.  XI  3303  (Florentia). 

8  CIG.  3902*  (EumeniaX  vgl.  AM.  XVI  235,  283/4  (Apamea).  Bh.  XI 
105  (Thyatira):  ndoag  rag  elg  töv  &tö[v  xal]  elg  rovg  xvQlovg  avroxgd[rog]ag 
tvxag  xal  &voiag  xa[l  ra]g  ct&tOfAt'vag  toig  7role([rai}g  xal  roTg  avvnavrt- 
yv()[(Cov]<Hv  dugtccg  atp&ovtog  [xal]  fityalo7iQi7i(vg  nenlri[ßtaxo]ra.  Ditten- 
berger-Porgold,  Olymp.  57. 
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Ebenso  kann  ich  hier  nur  in  aller  Kürze  streifen  die  Bei- 
träge der  Städte  zu  den  von  den  Landtagen  be- 
willigten Ausgaben1;  es  handelt  sich  dabei  um  Unterhaltung 
der  Heiligtümer  und  Ausrüstung  von  Spielen,  um  Zahlungen  für 
Baulichkeiten;  Gesandtschaften,  Errichtung  von  Statuen  n  a.  m. 
Nach  Strabo 2  war  unter  den  23  Städten  des  lykischen  Bundes  die 
Beitragspflicht  abgemessen  nach  der  durch  Gröfse  und  Bedeutung 
der  einzelnen  bedingten  Stimmenzahl. 


10.  Das  Bauwesen  erfordert  unter  den  Ausgaben  der  Land- 
städte im  römischen  Reiche  eine  besonders  eingehende  Berück- 
sichtigung, obwohl  es  schlechterdings  nicht  möglich  ist,  all  den 
hiemit  zusammenhängenden  Fragen  in  diesem  Zusammenhange 
und  an  dieser  Stelle  vollauf  gerecht  zu  werden.  Eine  eigens 
solchem  Zwecke  gewidmete  Untersuchung  würde  mit  der  nötigen 
Beherrschung  der  historisch-antiquarischen  wie  technischen  Kennt- 
nisse in  Angriff  genommen,  und  nach  Landschaften  und  Städten 
durchgeführt,  auf  Grund  des  reichen,  immer  wachsenden  Materials 
viele  neue  Ergebnisse  bringen  und  klarlegen8.  In  den  Ländern, 
wo  noch  heute  wunderbar  prächtige  Trümmer  von  längst  ent- 
schwundenem Glänze  zeugen  und  unwiderstehlich  den  Historiker 
wie  den  Künstler  auffordern,  die  alte  Welt  in  Wort  und  Bild 
nochmals  zu  beleben,  staunen  wir  vornehmlich  über  die  grofe- 
artige  Anlage  der  mit  vollendeter  Technik  ausgeführten  Bauwerke4. 
Schon  E.  Gurtius  hat  mit  Recht  Verwahrung  dagegen  eingelegt, 


1  Flandin,  les  assembl6es  provinciales  de  Pempire  romain,  These,  Paris 
1878.  Monceaux,  de  communi  Aaiae  provinciae,  These,  Paris  1885.  P.  Guiraud, 
les  assemblees  provinciales  dans  l'empire  romain,  Paris  1887,  bes.  S.  128  fg., 
154.  E.  Carette,  les  assemblees  prov.  de  la  Gaule  romaine,  Paris  1895, 
S.  160  fg.,  183  fg.,  394  fg. 

1  Strabo  14,  3,  3  p.  664. 

8  Die  vorzüglichen  Studien  von  Promis  über  Alba,  Luna,  Turin,  Aosta 
haben  leider  wenig  Schule  gemacht;  nur  wenig  wertvolle  Arbeiten  sind  ihnen 
an  die  Seite  zu  setzen,  so  vor  allen  Nissens  Pompeianische  Studien,  Leipzig  1877 
und  R.  Schnitze -C.  Steuernagel,  colonia  Agrippinensis,  Bonner  Jahrbücher 
XCVIH  1—144. 

4  Eine  ansprechende  kurze  Schilderung  giebt  C.  Merkel,  zur  Geschichte 
des  antiken  Ingenieurwesens ,  Deutsche  Bauzeitung  1892  S.  261  fg.  Ich  ver- 
weise auch  auf  die  Betrachtungen  Friedländers  in  175  fg. 
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dafs  man  unter  Berufung  auf  ein  bekanntes  Wort  des  Strabo1 
die  Leistungen  der  Griechen  auf  dem  Gebiete  der  praktischen 
Bauthätigkeit  gegenüber  den  Römern  geringer  anschlage.  Man 
kann  hinweisen  auf  die  Wasserleitung  in  Athen,  die  in  die  Zeiten 
des  Pisistratos  zurückreicht 2,  auf  eine  gleiche  von  Eupalinos  aus- 
geführte Anlage  in  Samos8,  auf  die  Überdeckung  des  Selinos- 
flusses  durch  Tonnengewölbe  zu  Pergamon  in  einer  Länge  von 
200  m4,  die  gewaltigen  Kanalanlagen  in  Seleukeia5,  die  Hoch- 
druckwasserleitungen in  Pergamon6  und  manche  andere  Werke, 
von  denen  unsere  kümmerliche  Überlieferung  wenig  zu  berichten 
weife,  deren  Spuren  aber  noch  heute  die  genialen  Gedanken  der 
Schöpfer  erkennen  lassen. 

Ich  mufs  hier  mich  damit  bescheiden,  zu  zeigen,  welche  grolse 
Bedeutung  im  städtischen  Budget  die  bauliche  Thätigkeit  be- 
anspruchte, und  weiterhin,  im  nächsten  Buche,  inwieweit  die 
Kommunen  selbständig  durch  eigene  Organe  die  Bauverwaltung 
leiteten,  bis  mit  der  Zeit  mehr  und  mehr  auch  auf  diesem  Felde 
der  municipalen  Eigenmächtigkeit  durch  den  Staat  scharfgemessene 
Grenzen  gezogen  wurden.  Die  Bemerkung  des  Polybius7,  dafs 
unter  den  Ausgaben  des  römischen  Staates  die  Aufwendungen  zu 
öffentlichen  Arbeiten  die  erheblichsten  waren,  dürfte  im  grofsen 
und  ganzen  auch  für  die  Städte  zutreffend  gewesen  sein.  Viel- 
leicht der  gröfete  Teil  der  jährlichen  kommunalen  Einkünfte 
mufste  durchschnittlich  für  Errichtung  und  Erhaltung  von  Bauten 
aller  Art,  der  Stadtmauern,  Stralsenanlagen ,  Wasserleitungen, 
Tempel,  Gerichtsgebäude,  Theater,  Markthallen  u.  s.  w.  veraus- 


1  Strabo  5,8  p.  235:  rtov  ydg  'EIItjvmv  n(Ql  ras  xrfons  cuoToxyoat 
(jtdliora  do$dvTojv,  Sri  xdklovg  loroxaCovro  xal  ^qv/hvottjtos  xa\  hptvtov 
xal  j£a>£aff  tüifvoviy  ovrot  nQovvtrjoav  fjtdliata  iv  toliytoQTjoav  IxtTvoi, 
oiQtooiox;  6d(Sv  xal  vddttov  eleaytoyrjs  xal  vnovoptov  raJv  duva/utvuv  ix- 
xivttiv  rä  Xv/nata  tijg  noliojg.     Curtius,  Ges.  Abh.  I  3,  vgl.  S.  147. 

»  AM.  XVI  444,  XVII  441  fg. 

8  Herodot  3,  60,  vgl.  Vitruv.  8,  7.  Fabricius,  AM.  IX  165,  XVm  223. 
Bent,  Academy  1883  No.  579  S.  408  fg.  Stamatiadis,  ntgl  tov  oQvyfiaroe 
toO  EvnaUvov  iv  Zapcp,  Samos  1884. 

4  Adler,  Abhandlungen  der  Berliner  Akad.  1872  S.  57/8.  Die  Ergebnisse 
der  Ausgrabungen  zu  Perg.  S.  119  Taf.  I  4. 

•  Diod.  2,  18.   Ritter,  Erdkunde  XVII  1237  fg. 

«  Fr.  Graber,  Abh.  der  Berliner  Akad.  1887  S.  1—31. 

7  Polyb.  6,  13.    Über  staatliches  Bauwesen  Marquardt  II  87—92. 


-     136    — 

gabt  werden.  Ziffermäfsige  Angaben,  welche  ein  deutliches  Bild 
in  dieser  Hinsicht  gewähren  könnten,  stehen  uns  allerdings  nicht 
zu  Gebote.  Nach  den  Briefen  des  Plinius  hatte  Nicomedia  für  eine 
nicht  einmal  zu  Ende  geführte  Wasserleitung  3329000  Sesterzen, 
für  eine  andere,  ebenfalls  unvollendete  2000000  S.,  Nicaea  für 
das  obendrein  noch  unbrauchbare  Theater  10000000  S.  aus- 
gegeben l ;  die  relative  Bedeutung  dieser  Aufwendungen  zu  schätzen, 
sind  wir  nicht  in  der  Lage.  Wir  wissen  aber,  dafs  die  Städte 
sich  zu  solchen  Ausgaben  keineswegs  blofs  in  vereinzelten  Fällen 
entschlossen  haben;  die  Freude  und  Lust  am  Bauen  beherrschte 
in  der  Kaiserzeit  die  Einzelnen  wie  die  Gemeinwesen. 

a.  Stadtmauer.  Mauern  und  Thore  der  Stadt  sind  gött- 
lichen Rechtes  und  göttlichem  Schutze  befohlen.  Hinsichtlich  des 
Baues  und  Umbaues  derselben,  wie  aller  Befestigungswerke  hatte 
der  römische  Staat  sich  das  Verfügungsrecht  vorbehalten.  Da 
Entscheidungen  über  die  Wehrhaftigkeit  der  Stadtmauer  in  den 
einzelnen  Gemeinden  das  Staatsinteresse  unmittelbar  berühren 
muteten,  war  es  nicht  angängig,  die  Sorge  dafür  in  das  Befinden 
einer  unter  Umständen  recht  sparsamen  kommunalen  Behörde 
zu  stellen. 

In  den  ersten  Jahrhunderten  der  Kaiserherrschaft  hören  wir 
wenig  vom  Bau  städtischer  Mauern  und  Festungswerke,  obwohl 
sonst  an  inschriftlichen  Zeugnissen  für  Bauten  in  den  Kommunen 
kein  Mangel  ist.  Während  der  Kriege,  welche  im  letzten  Jahr- 
hundert der  Republik  fast  unaufhörlich  die  Halbinsel  erschütterten, 
hatten  zahlreiche  Städte  ihre  Mauern  und  Türme  wieder  in  ver- 
teidigungsfähigen Zustand  setzen  müssen.  Aeclanum  nahm  nach 
der  Eroberung  durch  Sulla  umfassende  Befestigungsarbeiten  vor, 
um  die  hölzerne  Stadtwehr  zeitgemäfs  umzugestalten8;  in  dieselbe 
Zeit  ungefähr  fallen  solche  Bauten  in  Aletrium,  Caudium,  Feren- 


1  Plin.  ep.  10,  37.  39.  40. 

1  Gai.  2,  8.  9:  sanctae  quoque  res  veluti  muri  et  portae  quodammodo 
divini  iuris  sunt  quod.  autem  divini  iuris  est,  id  nullius  in  bonis  est  Dig.  1, 
8,  8,  2.  1,  8,  11.  43,  6,  1.  2.  Fest  p.  285.  Nissen  S.  474.  Rein,  röm.  Kriminal- 
recht S.  675.  Plut  q.   Rom.  27.    (Vgl.  Buch  II  unter  Bauverwaltung.) 

8  Appian.  b.  c.  1,  51.  Über  diese  altitalische  Befestigungsweise'  Heibig, 
Italiker  in  der  Poebene  S.  45.  Arretium  und  andere  Orte  hatten  Ziegel- 
mauern Vitruv.  2,  8,  9;  ib.  1,  5  vom  Mauerbau. 
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tinum,  Luceria,  vor  Augustus  in  Arpinum,  Formiae,  Fundi,  Gru- 
mentum,  Lilybaeum,  Pompeii,  Tegianum,  Telesia,  Tibur,  unter 
Augustus  oder  den  ersten  Kaisern  in  Herculaneum ,  Saepinum, 
Asisium,  Venusia,  die  teils  auf  städtische  Kosten,  teils  unter 
privater  Beihilfe  aufgeführt  werden.  So  wird  in  Tegianum  ein 
Turm  von  einem  Privatmann  geschenkt  und  zum  Mauerbau  ge- 
sammelt, in  Grumentum  baut  der  Ädil  des  J.  57  einen  Teil  der 
Stadtmauer  in  der  Länge  von  200',  die  Ädilen  des  J.  51  ein 
weiteres  Stück  von  1200'  aus  eigenen  Mitteln,  in  Telesia  errichten 
die  Duumvirn,  stytt  Spiele  zu  veranstalten,  zwei  Türme. 

C.  I  1230  =  IX  1140  (Aeclanum):  C  Quinctius  C  f.  Valg.  patron.  munic 
M^Magi  Min  f.  Surus  A  Patlacius  Q  f  IUI.  vir.  d.  8.  s.  portas  •  turreis  moiros 
turrei8que  aequas  •  qum  moiro  faciundum  coiraverunt  (Quinctius  wird  auch 
in  pompeianischen  Inschriften  genannt  C.  I  1246,  1247.)  Die  Inschrift  gehört 
nach  Mommsens  Erörterungen  in  die  sullanische  oder  ciceronianische  Zeit, 
so  dafs  jedenfalls  der  Mauerbau  eine  Folge  der  Eroberung  der  Stadt  durch 
Sulla  war.    Appian.  b.  c.  1,  51.    Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  120. 

C.  X  5806  (Aletrium):  P.  Betilienus.  M.  f.  Hap  Uli.  vir.  d.  s.  s.  mu- 
mm f.  c 

C.  XI  402  (Ariminum):  M.  Liburnius.  L.  f . .  M.  Vettius.  T  f  ex  d.  c. 
mumm  pub  . .  fac.  cur 

C.  I  1179  =  X  5680  (Arpinum):  Drei  Ädilen  [mjurum  ped.  CCCXXC 
coe,  vgL  I  1177  =  X  5682  (Arpinum):  Q.  Gavius  Q  [f.]  Cn.  Longidpus]  Cn. 
Tillius  aid.  d.  8.  s.  in  turrim  mai[orem]  ralonica[s  superiores?]  et  inferior[es? 

Annali  delT  inst  1859  S.  222  (Asisium):  Cn.  Fuficius.  Cn.  f  Laevinus. 
T.  Allius  C.  f.  Uli.  vir.  i.  d  C.  Allius.  C.  f.  C.  Scaefius.  L.  f  ümbo.  C.  Vol- 
caßius.  C.  f.  Pertica  Q.  Attius.  Q.  f.  Capito.  L.  Yolcasius  C.  f.  Scaeva.  V.  vir. 
s.  c  murum.  reficiundum  curarunt  probaruntque 

Lipsius  inscr.  antiq.  fol.  7*  No.  4  (Asisium):  Post  Mimesius.  C.  f.  T. 
Mimesius  Sert  f.  Ner.  Capidas.  C.  f.  Ruf.  Ner.  Babrius  C.  f.  C.  Capidas.  T.  f. 
C.  n.  Volsienus  T.  £  Marones  murum  ab  fornice  ad  circum  cisternamq.  d.  s. 
s.  faciundum  coiravere 

C.  I  1224/5  =  IX  2171  (Caudium):  L.  Scribonius  LI  Lib.  pater  L. 
Scribonius  L  f.  Libo.  f  patronei.  turreis.  ex.  d.  d  f.  c  vgl.  2172/3. 

C.  I  1161  =  X  5837  (Ferentinum):  A.  Hirtius.  A.  f.  M.  Lollius.  C.  f. 
ces  •  fundamenta  •  murosque  •  af  •  solo  •  faciunda  •  coerave  •  eidemque  •  proba- 
vere  •  in  •  terram  •  fundamentum  •  est  •  pedes  •  altum  •  XXXIII  •  in  •  terram  • 
ad  idem  •  exemplum  •  quod  •  supra  •  terra[m  •  silici . . .  (ib.  technischer  Kom- 
mentar Tuccis). 

C.  I  1192  =  X  6108  (Formiae):  [T]i.  Messius.  Q.  f.  C.  Acilius.  M.  f 
[C]n.  Mevius.  Cn.  f.  aid  •  murum  et  •  aream  •  claudendam  •  ex  sen  •  sen  •  faci- 
undum •  curavere  [ejisdemque  probavere 
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C.  I  1191  =  X  6238  (Fundi):  M.  Nellius.  M.  f  A.  Octavius.  C.  f  L. 
Ur8ius.  A.  f  aid  murum  •  portam  •  turris  faciunda  •  ex  8.  s.  coe[r]  eid  •  que  • 
probav.  I  1187  =  X  6239  (Fundi):  L.  Numistronius.  L.  f.  Decian  C.  Lucius. 
M.  f.  M.  Runtius.  L.  f.  Mess  aed.  portas  •  turreis  •  murum  ex  •  s.  c  faciund 
coerarunt  eisdemq.  probarunt 

C.  I  604  =  X  219  (Grumentum):  C.  Bruttius.  C.  f  Ser.  aed.  pro.  q  mur. 
p.  CC.  de  •  sua  peq.  faciundum  coer.  (a.  697/57).  X  220  (Grumentum):  [Sejx. 
[P]oppaedi[us].  Sex  f.  [Se]r.  Aebutius.  C.  f . .  al.  aediles  •  moer[um  p]edes 
<DCC  •  de  •  sua  [p]equnia  •  faciundfum]  coeraver.  (a.  703/51).  X  8093  (Grumen- 
mentum):  T.  Vettius.  Q.  f  Ser.  architectus  porticus  •  de  •  peq  pagan.  faciund 
coer  (a.  711/43). 

C.  IX  5047  (vicus  bei  Hadria):  M.  Avidius.  P.  f  C.  Flavonius.  C.  f  mag. 
murum  gradus  crepidinem  faciendam  curavere 

C.  X  1425  (Herculaneum):  M.  Nonius.  M.  f.  Baibus.  procos  basilicam  • 
portas  •  murum  •  pecunia  •  sua 

Notizie  1894  S.  389,  vgl.  Mommsen,  Hermes  XXX  460  (Lilybaeum): 
Mag.  Pompeio  Mag.  f.  Pio  imp.  augure  cos.  desig  por[ta]m  et  turres  L.  Plinius. 
L.  f.  Rufus.  leg.  pro  pr.  pr.  des.  f.  c  (zwischen  715/8). 

C.  I  1270  =  IX  800  (Luceria):  <drei  nicht  erkennbare  Namen>  [prai- 
fjectei  [turreis]  portas  fmoiro]sque  [fecerun]t  af  [solo  eisdemque  probarunt, 
Mommsen] 

[C  IX  3885  p.  367  (Lucus)  und  C.  I  1279  =  IX  3138  (Lavernae)  handelt 
es  sich  nicht  um  Befestigungen.] 

C.  IX  3354  (Pinna):  Q.  Pulfennius.  Q.  f  Mevi...  C.  Curius.  Q.  f.  Broc- 
ch[us]  Uli.  vir  turrim  •  ex  s.  c.  refici[und]  curarunt  •  probaru[nt]  constat  •  po- 
pulo  •  [sest] DCCCCXXXVI 

C.  IV  p.  189  =  X  937  (Pompeii):  [T.]  Cuspius.  T.  f.  M.  Loreiu[s]  M.  f 
duovir  [d]  d  s  murum  [e]t  plumam.  fac.  coer.  eidemq.  pro.  Über  die  Be- 
festigung Pompeiis  vgl.  Overbeck  S.  42  fg. ,  Nissen  S.  457  fg. ,  510  fg. ,  Mau, 
Führer  S.  94  fg. 

C.  IX  2443  (Saepinum):  Ti.  Claudius.  Ti.  f.  Nero.  pont.  cos.  [II  imp.]  I 
trib.  potest.  V  Nero.  Claudius.  Ti.  f.  Drusus.  Germ[anicus]  augur.  c[os]  imp 
murum  •  portas  •  turris  [d  8.  p.]  f.  c  (zwischen  752/7). 

C.  I  1259  —  X  291  (Tegianum):  M.  Minatius.  M.  f.  Pom  Sabinus. 
turrem  •  de  sua  •  pequnia  •  murum  de  •  pequnia  •  conlata  faciund  •  coeravit 
idemque  •  probavit  Gardthausen,  Aug.  II  29  verbindet  damit  C.  I  1257  =  X 
290  durch  die  sehr  zweifelhafte  Ergänzung  [duas  turreis]. 

C.  IX  2230  (Telesia):  M.  Lollius.  M.  f . .  turreis.  duas  . .  I  1218  =  IX 
2235:  L.  Mummius.  L.  f.  C.  Manlius.  C.  f  pr.  duo.  vir.  pro  •  ludeis  •  turris  • 
duas  d.  d.  s.  faciundas  •  coerarunt,  vgl.  IX  p.  205. 

C.  XIV  3655  (Tibur):  C.  Caesilius  C  f.  C.  Helvius  T.  f.  q  mois.  coer.  d.  s.  s. 

C.  X  4876  (Venafrum):  C.  Aclutius.  L.  f.  Ter.  Gallus  duovir  •  urbis  • 
moeniundae  •  bis  praefectus  •  iure  deicundo  bis ... . 

C.  IX  446  (Venusia):   . .  Nonius  P.  f.  L.  Glitiufs]  II  vir  d.  d.  s.  murum  r.  c 
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In  den  Provinzen  sind  folgende  Zeugnisse  hervorzuheben.  In  die  Jahre 
705/8  fallt  die  Befestigung  von  Curubis  in  Afrika  Comptes  rendus  de  l'acad. 
des  inscr.  1895  S.  31  =  C.  VIII  979,  vgl.  Mommsen,  Hermes  XXX  (1895) 
S.  456:  P.  Attius.  P.  f.  Vaarus.  leg.  pro.  pr  C.  Considius.  C.  f.  Longus.  leg. 
pro  •  pr  murum  •  turres  •  posteicuus  fossam  •  faciundum  •  coer.  T.  Tettius.  T.  f. 
Vel.  praefectus  vgl.  977:  C.  Caesare  imp.  cos.  II . .  L.  Pomponius  L.  1.  Malc[io] 
duovir  (quinquennalis?)  murum  oppidi  totum  ex  saxo  quadrato  aedific(andum) 
coer(avit). 

Im  J.  738  hat  Augustus  Nemausus  Mauern  und  Thore  gegeben  C.  XII 
3151,  Wiener  Stud.  V  322,  vgl.  Bazin,  villes  antiques  I  25,  ungefähr  zur 
gleichen  Zeit  auch  Vienna,  C.  XII  6034c  p.  862.  Massilias  Mauern  liefs 
Crinas  unter  Nero  wieder  herstellen  (s.  o.  S.  102).  0.  Hirschfeld,  gallische 
Studien,  Wiener  Sitzungsberichte  Bd.  CIH  282. 

C.  H  3861  =  6021»  Mauer-  und  Thürmebau  in  Sagunt  Ende  der  re- 
publikanischen Zeit,  3425/7  in  Carthago  nova  und  3561  =  I  1482  in  Lucen- 
tum  unter  Augustus.    Gardthausen,  Aug.  II  369. 

Aus  spätrepublikanischer  Zeit  stammt  nach  Buchstabenform  und  Sprache 
die  Inschrift  AEM.  XVI  35,  vgl.  XV  68  (Veglia):  [T]urus  Patalius  Granp? 
Opia(vi)  f(ilius)  Venetus  Lastimeis  Hosp(olis)  f(ilius)  pra(efecti?)  murum  loca- 
verunt  lo[n]g(um)  [p(edes)]  CXI  alt(um)  p(edes)  XX  eisde(m)  prob[ar(unt)] 

Befestigung  von  Tergeste  durch  Caesar  a.  721  C.  V  525/6,  von  Lissus 
C.  HI  1704,  Narona  C.  1 1171  =  III 1820:  zwei  magistri  und  zwei  Quaestoren 
tur(rira)  fac.  coir(avere).  Augustus  befestigt  die  Kolonie  Jader  C.  in  2907, 
vgl.  Bulic,  Bull,  di  arch.  e  storia  dalm.  1891  S.  32,  ebenso  Arba,  C.  HI  3117. 
Wiederherstellung  der  Mauern  von  Syrakus  durch  Caligula  Suet  Cal.  19 

Dann  kam  die  langersehnte  Friedenszeit,  Italien  sah  keinen 
Feind  auf  heimischem  Boden,  im  Gefühl  unnahbarer  Sicherheit 
fielen l  die  der  Entwicklung  und  Vergröfserung  der  Städte  hinder- 
lichen Mauern  und  Festungswerke;  Provinzen  und  Grenzburgen 
übernehmen  nach  Herodians  Wort 2  den  Schutz  des  Mutterlandes. 
Als  Severus  mit  unerwarteter  Schnelligkeit  Italien  bedrohte,  um 
Julian  zu  stürzen,  waren  die  überraschten  Städte  wehrlos8.  Später 
veranlafste  der  Angriff  Maximins  gewifs  nicht  blofs  Aquileia,  die 
verfallenen  Mauern  wieder  herzustellen4,  die  schon  im  J.  167, 


1  Herod.  8,  2,  4. 

■  Herod.  2,  11,  5. 

8  Severus  liefs  später,  im  J.  201,  die  zur  Deckung  der  Strafse  zwischen 
Capua  und  Calatia  wichtige  Mauer  reparieren,  C.  IX  5980,  X  6908. 

4  Hist  Aug.  Maxim.  21/28,  Max.  et  Balb.  10,  Herod.  8,  2,  7:  (rct/oc)  o 
nalfuoxatov  ix  rov  nXtbnov  piqovs  tjqotsqov  pkv  xut€(>tJqi7ito  ,  äre  fikv 
r^y  'Pw/uattov  aQXVv  W****  twv  fv  'iraMq  nolitov  rj  rf*/aJy  ij  onlotv 
forj&tioiuv  fA(T€iXv)(fVU0V  tik  dvrl  noXtpayy  et^vfjv  ßa&etav  xai  rrje  nagä 
'PtopatoH  noXiTtCas  xoivtovfav.    C.  V  7989/7992.    Kenner  und  Häuser,  Mit- 
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als  die  Stadt  von  den  Markomannen  stark  berannt  wurde,  in 
verteidigungsf&higen  Stand  gesetzt  waren.  Seitdem  aber  die  Bar- 
baren nicht  mehr  an  den  Grenzen  Italiens  Halt  machten,  gebot 
die  Not  der  über  das  römische  Reich  hereinbrechenden  schweren 
Zeit  die  alten  Befestigungen  durch  wirksamem  Schutz  zu  ersetzen. 
Nicht  für  die  Hauptstadt  allein  wurde  damals  eine  neue  Stadt- 
mauer geschaffen1,  auch  andere  Orte  sind  für  kommende  Ereig- 
nisse ausgerüstet.  Um  die  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts  hat 
z.  B.  Fabius  Maximus  umfangreiche  Restaurationsbauten  in  den 
italischen  Städten  vorgenommen  und  in  Aesernia,  Allifae,  Juvanum, 
Neapel  Mauern  wieder  hergestellt2. 

Für  die  Provinzialstädte  hat  die  Instandhaltung  der  Festungs- 
werke auch  in  der  frühem  Kaiserzeit  eine  gröfsere  Bedeutung 
gehabt  als  für  die  italischen  Gemeinden;  je  mehr  ein  Land  feind- 
lichen Angriffen  offen  lag,  desto  sorgsamer  galt  es  bei  dem  un- 
zureichenden Grenzschutz  die  Wehren  verteidigungsfähiger  zu 
machen.  Statt  der  noch  vielfach  vorhandenen  Erdwälle  und  Holz- 
türme wurden  Mauern  und  Türme  aus  gebrannten  Ziegeln  er- 
richtet und  mit  Wurfgeschossen  versehen,  wie  Arrian8  den  Um- 
bau des  Castells  Phasis  um  das  J.  181/2  n.  Chr.  beschreibt.  Vor 
allem  aber  waren  die  städtischen  Centralpunkte  zu  schützen,  deren 
Wälle  denn  auch  den  Anstürmen  der  barbarischen  Völker*  von 


teilungen  der  k.  k.  Centralkommission  zur  Erf.  und  Erh.  der  hißt  Denkmäler 
1875  S.  29  fg.  Noch  Ausonius ,  de  dar.  urb.  9  rühmt  die  Mauern.  Vermut- 
lich hatte  Augustus  seiner  Zeit  die  Stadt  befestigt.  Maionica,  Aquileia  in 
Xenia  Austriaca  S.  800.  —  Mauerbau  in  Verona  im  J.  265,  als  die  Stadt 
Kolonie  ward  C.  V  3329.    Annali  delF  inst  1851  S.  60. 

1  Mauerbau  unter  Aurelian  Hist  Aug.  Aurel.  21.  Aur.  Vict  ep.  35. 
Eutrop.  9,  9.  Oros.  7,  23.   Zos.  1,  49.   Haenel,  c.  leg.  p.  172. 

9  C.  IX  2639  (Aesernia):  instaurator  moenium  publicorum,  2337  (Allifae): 
conditor  moenium  p.,  2956  (Juvanum):  restaurator  moenium  p. ,  in  Allifae, 
Saepinum,  Telesia  Thermenbauten  durch  denselben  C.  IX  2337,  2447,  2212,  vgl. 
noch  IX  2338,  2448/9,  2640,  2642/3,  2957,  6307.  Ähnliche  Mission  des  Kon- 
sulars von  Campanien  Barbaras  Pompeianus  C.  XIV  2919,  vgl.  X  1702.  Die 
Inschrift  über  die  Befestigung  von  Benevent,  C.  IX  1596,  will  Wilmanns,  del. 
1852  in  das  4.  Jahrh.  setzen.  Mauerbau  in  Neapel  unter  Valens  und  Valen- 
tinian  C.  X  1485,  vgl.  Beloch,  Campanien  S.  62. 

8  Arrian,  peripl.  12. 

4  Statt  anderer  Zeugnisse  die  in  ihrer  Prägnanz  furchtbare  Schilderung 
Ammians  26,  4  von  der  Lage  des  Reiches  im  J.  364:  velut  per  Universum 
orbem  romanum  bellicum  canentibus  bucinis,  excitae  gentes  saevissimae  limites 


—     141     - 

der  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  ab  Trotz  geboten  und  lange 
meist  erfolgreichen  Widerstand  geleistet  haben.  Die  Kosten  haben, 
unbeschadet  des  im  Eingang  dieses  Kapitels  erwähnten  theoretischen 
Satzes,  durchweg  den  Städten  obgelegen,  die  Reichskasse  entzog 
sich  derlei  Verpflichtungen  und  hat  nur,  wo  der  Grenzschutz  im 
eigentlichen  Sinne  in  Frage  kam,  durch  öffentliche  Mittel  und 
Verwendung  von  Soldaten  Mithilfe  geleistet.  Der  Statthalter 
konnte  einem  curator  operum  Militär  zu  Bauten  zur  Verfügung 
stellen,  das  selbstverständlich  auf  Kosten  der  bedrohten  Land- 
schaft verpflegt  werden  mufste1.    Wir  finden  daher  die  Truppen 


sibi  proximos  persultabant  Gallias  Raetiasque  simul  Alamanni  populabantur. 
Sarraatae  Pannonias  et  Quadi.  Picti  Saxonesque  et  Scotti  et  Attacotti  Britannos 
aerumnis  vexavere  continuis;  Austoriani  Mauricaeque  aliae  gentes  Africam 
solito  acrius  incursabant;  Thracias  et  diripiebant  praedatorii  globi  Gothorum. 

Mauerbauten:  Salonae,  ein  Stück  Mauer  C.  III  1979,  Türme  6874  im 
J.  169;  Reparaturarbeiten  im  5.  Jahrh.  III  1984.  Philippopolis  im  J.  172  unter 
Marc  Aurel  III  7409.  Romula  in  Dacien  durch  die  Philippi  III 8031  (circuitum 
muri  manu  militari  a  solo  fecerunt).  Cius  in  Moesia  inf.  im  J.  369  C.  III  7494, 
vgl.  Mommsen,  Hermes  XVII  522  fg.  Salva  in  Pannonia  inf.  in  den  J.  365/7 
durch  Valentinian  und  Valens  C.  III  10596.  Biroe  an  der  Donau  im  J.  320 
C.  III  6159.  Troesmis  um  die  J.  337/40  AEM.  XVII  84.  Tropaeum  Traiani 
unter  Constantin  ib.  XVII  109. 

Theopolis  C.  XII  1524  im  J.  409,  Gratianopolis  unter  Diocletian  und 
Maximian  XII  2229,  vgl.  Herzog,  Gallia  Narbon.  p.  174,  Toulon  Rev.  £pigr. 
No.  522  unter  Valentinian  und  Valens.  Vitodurum  Or.  467  im  J.  294,  vgl. 
Mommsen,  Hermes  XVI  488.  —  Lambaesis  C.  VIII  2546,  2548  Reparaturbauten 
unter  Marc  Aurel;  Diana  VIII  8701,  Sertei  VIII  8828  unter  Alexander  Severus. 

Tanais  Latyschev  II  427,  Reparaturen  Ende  des  2.,  Anfang  des  3.  Jahrh. 
ßostra  LW.  1909  =  CIG.  4649  im  J.  278.  Bosoa  LW.  2043  im  J.  324. 
Antiochia  Isaur.  im  4.  Jahrh.  Bh.  II  16.  Laodicea  a.  L.  CIG.  3949  =  Ramsay 
CB.  S.  74.  Ancyra  CIG.  4015  unter  Caracalla,  vgl.  Hiat.  Aug.  Carac  6.  Aphro- 
disias  LW.  593  =  CIG.  2745  im  4.  Jahrh.,  vgl.  594  =  2746.  Teos  LW.  111 
(tpxotiopri&ri  70  T*f/[o$]  to  Utiivov  pfcos  n[fix]w  Ttooa(>axoi\Ttt  xa]X  Ma- 
7»«vij.Vr/0«>'  ty«]*^«*  ntVTaxigx(Xiat).  Nicaea  CIG.  3747/8  =  Ditt.  292.  Athen 
Zob.  1,  29,  Zon.  12,  23,  Befestigungen  kurz  vor  Mitte  des  3.  Jahrh.,  als  die 
germanischen  und  slavischen  Völker  heranzogen.  Bursian,  Rh.  Mus.  X  488 
gegen  Beule's  Ansicht.  Wachsmuth,  Stadt  Athen  I  705,  723;  derselbe  und 
Curtius,  Stadtgescb.  S.  314  über  die  sog.  valerianische  Mauer  aus  fränkischer 
Zeit  Vgl.  auch  Hertzberg  III  79.  Befestigung  von  Megara  zur  Deckung  des 
korinthischen  Isthmus  im  Anfang  des  6.  Jahrh.  CIG.  8622.  Finlay  ,'JGesch. 
Griech.  S.  168.  Neue  Mauer  von  Konstantinopel  unter  Anastasius,  Stellen  bei 
Clinton  S.  722,  724.   Hertzberg  III  468. 

1  Dig.  1, 16,  7, 1,  vgl.  49, 16, 12,  1.  Philo  adv.  Flacc.  p.  966.  CIG.  HI  p.  314. 
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bei  den  verschiedensten  Arbeiten  thätig;  ich  habe  darauf  um  so 
weniger  näher  einzugehen,  als  diesen  Verhältnissen,  soweit  sie 
hier  zu  berücksichtigen  wären,  bereits  von  anderer  Seite  schätzens- 
werte Arbeiten  gewidmet  sind1. 

Aber  auch  die  den  Bürgern  auferlegte  Beitragspflicht  zu  den 
öffentlichen  Bauten  wurde  immer  mehr  erweitert2.  Selten  genug 
wird  eine  Rücksichtnahme  überhaupt  gewesen  sein,  wie  sie  Traian 
übte,  als  er  die  Genehmigung  des  Neubaues  eines  städtischen 
Bades  in  Prusa  ausdrücklich  davon  abhängig  machte,  riafs  keinerlei 
besondere  Auflagen  den  Einwohnern  deshalb  aufgebürdet  würden8. 
Dazu  kam,  dafs  derlei  Lasten  um  so  drückender  werden  mufsten, 
je  freigebiger  ungerechtfertigterweise  die  Statthalter  oft  mit  Ge- 
währung von  Immunitäten  waren.  Personen  senatorischen  Standes 
waren  ohnehin  von  den  meisten  Verpflichtungen  befreit,  um  diesen 
Rang  zu  heben  und  im  Vermögen  nicht  zu  schädigen  (ne  sena- 
toriae  facultates  harum  rerum  contemplatione  vexentur)*.  Eine 
Untersuchung,  mit  welcher  im  J.  888  der  vicarius  Africae  Catul- 
linus  beauftragt  wurde,  um  die  Namen  der  Privilegierten  zur 
Kenntnis  des  Kaisers  zu  bringen ,  hatte  einen  Erlafs  zur  Folge, 
wonach  nur  von  dieser  höchsten  Stelle  verliehene  Vorrechte 
Geltung  haben  sollten ß.  Für  gewisse  Zwecke  sind  alle  derartigen 
Vergünstigungen  aufser  Kraft  gesetzt,  so  wurde  bezüglich  des 
Mauerbaues  keinerlei  Befreiung  von  Standeswegen  anerkannt. 

Zu  Gunsten  des  Mauer-  und  Hafenbaues  in  Konstantinopel 
war  angeordnet,  dafs  die  gerecht  verteilten  Beiträge  ohne  Unter- 
schied von  Rang  und  Stand  zu  erheben  seien6,  eine  gleiche  Ver- 


1  Harster,  die  Bauten  der  Soldaten  zum  öffentlichen  Nutzen,  Speier  1873, 
Marquardt  II  568,  Choisy,  l'art  de  bätir  S.  205  fg.  bringen  Beispiele,  die  sich 
leicht  vermehren  liefsen.  Auch  die  Arbeit  der  Gefangenen  ward  benutzt 
Cod.  Th.  14,  10,  4.    Dig.  48,  19,  8,  7  u.  ö. 

*  Wie  schwer  diese  Lasten  drückten  zeigt  Libanius  or.  in  Tisamenum, 
ad  Theod.  imp.  p.  447.  Frohnbauten  C.  VIII  8701  per  colonos  eiusdem 
castelli,  8828  per  populäres.     Vgl.  Buch  II  Ende. 

3  Plin.  ep.  10,  24:  si  instructio  novi  balinei  oneratura  vires  Prusensium 
non  est,  possumus  desiderio  eorum  indulgere,  modo  ne  quid  ideo  intribuatur. 

4  Cod.  Th.  15,  1,  7  =  cod.  J.  12,  1,  7  (a.  361),  vgl.  die  Gesetze  des- 
selben Jahres  ad  senatum  cod.  Th.  13,  1,  3.  6,  4,  12.  13.  11,  23,  1.  7,  8,  1. 
11,  1,  7.    11,  15,  1.  12,  1,  48. 

»  Cod.  Th.  15,  1,  5  =  cod.  J.  8,  11,  1. 

*  Cod.  Th.  15,  1,  23  =  cod.  J.  8,  11,  7  (a.  384). 
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Ordnung  für  Illyricum  bestimmte  im  J.  412,  jedermann,  ohne 
Rücksicht  auf  Privilegien,  nach  dem  Mafee  der  possessio  und 
jugatio  heranzuziehen  \  eine  andere  desselben  Jahres  für  Bithynien 
und  die  östlichen  Provinzen  ebensolche  Beitragspflicht  zu  den 
öffentlichen  Wegebauten2. 

Was  in  dieser  Hinsicht  den  Bürgern  zugemutet  werden 
konnte,  zeigt  folgende  Verfügung8.  Die  Türme  der  neuen,  zum 
Schutze  Konstantinopels  erbauten  Stadtmauer  sind  nach  Voll- 
endung denen  zu  überweisen,  durch  deren  Ländereien  die  Mauer 
geführt  ist.  Für  alle  Zeiten  soll  gelten,  dafs  die  Eigentümer 
dieser  Besitzungen  jedes  Jahr  auf  eigene  Kosten  die  Reparatur- 
arbeiten und  Instandhaltung  derselben  übernehmen.  „Auf  diese 
„Weise",  heifst  es  am  Schlufs,  „wird  der  Glanz  des  Bauwerkes 
„und  die  Befestigung  der  Stadt  mit  dem  Gebrauch  und  Nutzen 
„der  Privaten  erhalten  werden." 

Eine  Reihe  Erlasse  aus  den  spätem  Jahrhunderten  beweist, 
welche  grofee  Aufmerksamkeit  die  Regierung  andauernd  diesen 
brennenden  Fragen  zugewandt  hat;  im  Notfall  waren  die  Statthalter 
angewiesen  auch  Gelder,  welche  von  den  Städten  für  andere 
Zwecke  bestimmt  waren,  zu  Mauerbauten  zu  verwenden.  Dio- 
cletian  billigte,  dafs  man  einen  behufs  Abhaltung  städtischer  Spiele 
aufgesammelten  Fond  zur  Reparatur  der  Befestigung  verbraucht 
hatte,  und  bezeichnet  diese  Art  von  Verwertung  als  eine  heilsame, 
mit  der  ironischen  Bemerkung,  die  Stadt  werde  erst  dann  echte 
Freude  an  den  Festlichkeiten  haben,  wenn  für  die  äufsere  Sicher- 
heit gesorgt  sei.  Ähnlich  verfuhr  der  praef.  praetorio  Probus,  als 
im  J.  371  bei  dem  Einfall  der  Quaden  und  Sannaten  Sirmium 
sich  nicht  in  verteidigungsfähigem  Zustand  befand.  Die  Säuberung 
der  Festungsgräben,  die  Wiederherstellung  der  im  Frieden  ver- 
fallenen Mauern,  deren  Ausbau  in  einer  den  Türmen  gleichen 
Höhe,  war  ausnahmsweise  schnell  möglich,  weil  die  nötigen  Gelder 
aus  der  für  einen  Theaterbau  aufgesparten  Kasse  flüssig  gemacht 
werden  konnten4. 


1  Cod.  Th.  15,  1,  49  =  cod.  J.  10,  49,  1.   Herculius  war  seit  408  pf.  p. 
Illyrici.    Cod.  Th.  12,  1,  172.  11,  22,  5.    Joh.  Chrys.  ep.  201. 
*  Cod.  Th.  15,  3,  5  =  cod.  J.  10,  25,  2. 
8  Cod.  Th.  15,  1,  51  =  cod.  J.  8,  11,  18  (a.  413). 
4  Cod.  J.  11,  42.  —  Ammian.  29,  6. 
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Constantius  hat  im  J.  358  den  Städten  Africas  aufgegeben, 
den  vierten  Teil  der  Zölle  für  Miauerbau  zu  verwenden1.  Im 
J.  364  erging  an  den  dux  von  Dada  ripensis  der  Befehl,  mit 
Hilfe  der  Soldaten  die  turres  limitanei  wiederherstellen  oder 
neu  errichten  zu  lassen,  widrigenfalls  er  nach  Ablauf  seiner  Amts- 
zeit diese  Bauten  auf  eigene  Kosten  ausführen  müsse8.  Auch  die 
Rheingrenze  ward  damals  durch  solche  Türme  und  Vesten  be- 
wehrt8. 

Kurze  Zeit  darauf  bekundete  der  Staat  sein  Interesse  an  der 
baulichen  Erhaltung  der  städtischen  Wehren  durch  eine  Ver- 
fügung, welche  in  den  gallischen  Gemeinden  —  ob  auch  sonst« 
mufs  dahingestellt  bleiben  —  die  Reservierung  des  dritten  Teils 
der  jährlichen  Einkünfte  aus  dem  Grundbesitz  für  solche  Bauten 
bestimmte4.  Diese  Festlegung  eines  unter  allen  Umständen  dis- 
ponibeln  Betrags  war  nötig,  weil  die  Bürgerschaft,  wollte  man 
nicht  außerordentliche  Umlagen  erheben,  gewöhnlich  zu  allem 
anderen  eher  denn  an  Festungswerken  zu  bauen,  geneigt  sich 
zeigte.  Weiter  wurden  die  Statthalter  bevollmächtigt,  dringliche, 
also,  wie  schon  Gothofredus  sah,  militärische  Bauten  in  bedeutendem 
Städten  unverzüglich,  ohne  die  kaiserliche  Erlaubnis  abzuwarten, 
in  Angriff  zu  nehmen  und,  falls  das  gesetzlich  zur  Ausführung 
bereitgehaltene  Drittteil  des  Grundertrags  nicht  ausreichte,  andere 
Gemeinden  mit  Beiträgen  heranziehen  zu  dürfen.  Um  willkür- 
lichen Maßnahmen  zum  Schaden  der  Bürger  vorzubeugen,  die  nur 
zu  leicht  möglich  waren,  erging  im  J.  390  die  Verordnung,  dafe 
die  Beihilfe  anderer  Städte  nur  dann  in  Anspruch  zu  nehmen 
sei,  wenn  thatsächlich  von  den  Einnahmen  der  zunächst  gefährdeten 


1  Cod.  Th.  4,  12,  5:  divalibue  iussis  addimus  firmitatem  et  vectigalium 
quartam  provincialibus  et  urbibus  Africanis  hac  ratione  concedimus  ut  ex  bis 
moenia  publica  restaurentur  vel  sarciendis  tectis  substantia  ministretur. 

*  Cod.  Th.  15,  1,  18,  dieselbe  Drohung  9,  27,  3  (a.  382). 

8  Ammian.  28,  2.  Über  dieselben  Gothofr.  zu  Cod.  Th.  15,  1,  13. 
Ammian.  23,  5,  identisch  mit  den  mehrfach  erwähnten  burgi  (Stellen  bei 
Ruggiero  s.  v.).  Cluver,  de  tribus  Rheni  alveis,  vgl.  Germ,  ant  I  110,  er- 
kannte dasselbe  zuerst  als  deutsches  Lehnwort 

*  Cod.  Th.  15,  1,  18  (a.  374).  32  —  cod.  J.  8,  11, 11:  ne  splendidiasimae 
urbes  vel  oppida  vetustate  labantur,  de  reditibus  fundorum  iuris  reipublicae 
tertiam  partem  reparationi  publicorum  moenium  et  thermarum  subustioni  de- 
putamus  (a.  395),  vgl.  cod.  Th.  15,  1,  38  (a.  3Ö5);  daher  15,  1,  48  (a.  411) 
Schutz  der  kommunalen  Einkünfte. 
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Stadt  der  dritte  Teil  verbraucht  war.  Über  Höhe  der  Summe 
und  Verwendung  ist  pflichtmäfsig  dem  Kaiser  Bericht  zu  erstatten l. 

Im  J.  396  wurde  für  die  Städte  des  Ostens  ein  allgemeiner 
Mauerbau,  beziehungsweise  Reparatur  angeordnet  Die  Lage  war 
ernst  genug;  im  Jahr  zuvor  hatten  Hunnen  und  Gothen  die  Pro- 
vinzen geplündert2.  Den  Einwohnern  ward  auferlegt,  ihre  Stadt- 
mauern in  verteidigungs&higen  Zustand  zu  setzen;  bei  dieser 
collatio  solle  mit  möglichster  Schonung  der  Bürger,  aber  ohne 
den  Zweck  zu  beeinträchtigen,  vorgegangen  werden;  die  Kosten 
sind  auf  Grund  eines  Voranschlags  der  notwendigen  Bauten  nach 
dem  Mafse  der  finanziellen  Kräfte  des  Einzelnen  und  der  Gröfse 
seines  Grundbesitzes  zu  verteilen8.  — 

Es  lohnte  sich  wohl,  dieser  Gesetzgebung  einige  Beachtung 
zu  schenken4.  Wie  sich  die  Dinge  in  Wirklichkeit  abgespielt, 
inwieweit  viele  Verordnungen  leerer  Schall  geblieben ,  läfst  sich 
im  einzelnen  nicht  zeigen.  Die  Fülle  dieser  sachlich  sich  mehr- 
fach deckenden  Erlasse  redet  eine  deutliche  Sprache  von  dem 
Ringen  und  Kämpfen  eines  dem  Untergange  geweihten  Staatswesens, 
von  der  trotz  aller  scharfen  Dekrete  ohnmächtigen  Regierungs- 
weisheit, von  der  Not  und  Verzweiflung  der  städtischen  Bürger- 
schaft im  weiten  Reiche,  da  die  germanischen  Völker  an  die 
Pforten  des  römischen  Staates  pochten  und  die  tiefgreifendste 
Umgestaltung,  welche  Europa  jemals  erfahren,  sich  vollzog. 

b.  Ein  weiterer  beträchtlicher  Ausgabeposten  für  die  Ge- 
meinden war  derBau  und  dieUnterhaltung  von  Strafsen 
innerhalb  der  Stadt  und  gewisser  Wege  aufserhalb  derselben.   Man 


1  Cod.  Th.  15,  1,  26 :  quoties  clariores  urbes  per  singulas  quasque  pro- 
vincias  expensis  propriis  et  vectigalibus  maiorem  pecuniam  absolvendi  cuius- 
libet  operis  necessitate  deposcunt,  id  ex  minorum  viribus  vindicetur:  ita  ut 
non  ante  poscatur  quam  omnis  summa,  quae  iisdem  ex  suis  compendiis  quaeri 
solet,  instaurandis  aedibus,  adsumatur.  consequens  vero  erit,  ut  in  notitiam 
serenitatis  nostrae,  quoties  habita  fuerit  haec  vectigalium  usurpatio,  derivetur, 
quantum  fuerit  aliunde  praesumptum,  per  quos  expensum,  quatenus  consum- 
matum. 

*  Socr.  6,  1.  Sozom.  8,  1.  Philostorg.  11,  3.  Oros.  7,  37.  Zosim.  5, 
5—7.    Clinton  p.  534. 

8  Cod.  Th.  15,  1,  34  =  cod.  J.  8,  12,  12. 

4  Vgl.  auch  Buch  II,  Bauverwaltung,  betreffs  der  Verfügungen  über 
Neubauten. 

Liebenam,  Rom.  SUdteverwaltung.  10 
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unterschied  die  grofsen  Staatsstrafsen  (viae  publicae),  vom  Staate 
gebaut  und  zu  erhalten,  Privatwege  und  Seitenwege  (viae  vicinales), 
die  von  den  grofsen  Strafsen  abgehend  häufig  die  Verbindung  zu 
andern  Staatstrafsen  herstellen ;  sie  wurden  von  den  Landgemeinden 
(pagi)  unterhalten,  welche  die  nötigen  Hilfeleistungen  von  den 
anliegenden  Grundbesitzern  zu  fordern  hatten,  wenn  nicht  diesen 
unmittelbar  bestimmte  Teile  zur  Herstellung  übertragen  waren1. 
Von  den  grofsen  Staatsstrafsen,  welche  auf  Kosten  des  Reiches, 
von  den  Kaisern  selbst  oder  durch  ihre  Legaten  und  Prokuratoren, 
mehr  und  mehr  auch  in  den  senatorischen  Provinzen,  wie  Asia, 
Bithynia,  Kyprus2,  angelegt  und  übernommen  wurden,  habe  ich 
nicht  zu  handeln.  Welch1  eine  dankenswerte  Aufgabe  wäre  es,  mit 
dem  reichen  jetzt  vorliegenden  Material  das  Strafsennetz  des  Kaiser- 


1  Sicul.  Flacc  p.  146:  (viarum)  tarnen  non  omnium  una  eademque  eat 
conditio,  nam  sunt  viae  publicae,  quae  publice  muniuntur  et  auctorum  nomina 
optinent ....  vicinales  autem  [viae],  de  publicis  quae  devertuntur  in  agros 
et  saepe  ipsae  ad  alteras  publicas  perveniunt,  aliter  muniuntur,  per  pagos,  id 
est  per  magistros  pagorum  qui  operas  a  possessoribus  ad  eas  tuendas  exigere 
soliti  sunt  aut,  ut  comperimus,  uni  cuique  poBsebSori  per  singulos  agros  certa 
spatia  adsignantur  quae  suis  inpensis  tueantur.  Dig.  43,  8,  22:  viarum  quae- 
dam  publicae  sunt,  quaedam  privatae,  quaedam  vicinales.  publicas  vias  dici- 
mus  quas  Graeci  ßaoiXtxag,  nostri  praetorias  alii,  consulares  vias  appeUant 
privatae  sunt  quas  agrarias  quidam  dicunt.  vicinales  sunt  viae  quae  in  vicis 
sunt  vel  quae  in  vicos  ducunt:  has  quoque  publicas  esse  quidam  dicunt: 
quod  ita  verum  est,  si  non  ex  collatione  privatorum  hoc  iter  constitutum  est. 
aliter  atque  si  ex  collatione  privatorum  reficiatur:  nam  si  ex  collatione  pri- 
vatorum reficiatur,  non  utique  privata  est:  refectio  enim  idcirco  de  communi 
fit,  quia  usum  utilitatemque  communem  habet 

§  23:  privatae  viae  dupliciter  accipi  possunt,  vel  hae,  quae  sunt  in  agris, 
quibus  imposita  est  servitus,  ut  ad  agrum  alterius  ducant  vel  hae,  quae  ad 
agros  ducunt,  per  quas  omnibus  commeare  liceat,  in  quas  exitur  de  via  con- 
sulari  et  sie  post  illam  excipit  via  vel  iter  vel  actus  ad  villam  ducens.  has 
ergo  quae  post  consularem  excipiunt  in  villas  vel  in  alias  colonias  ducentes, 
putem  etiam  ipsas  publicas  esse. 

§  21 :  viam  publicam  eam  dieimus,  cuius  etiam  solum  publicum  est:  non 
enim  |sicuti  in  privata  via,  ita  et  in  publica  aeeipimus:  viae  privatae  solum 
alienum  est,  ius  tantum  eundi  et  agendi  nobis  competit:  viae  autem  publicae 
solum  publicum  est,  relictum  ad  directum  certis  finibus  latitudinis  ab  eo,  qui 
ius  publicandi  habuit,  ut  ea  publice  iretur,  commearetur.  Eingehende  Er- 
läuterung von  M.  Voigt,  das  röm.  System  der  Wege  im  alten  Italien,  Ber. 
der  sächs.  Ges.  der  W.  1872  S.  29  fg.    Vgl.  Buch  II. 

2  Mommsen,  r.  Gesch.  V  330. 
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reiches  zu  zeichnen  und  Bergiers  *  für  seine  Zeit  treffliche  Arbeit 
zu  ersetzen ;  zu  schildern,  welche  hohe  Bedeutung  diese  Adern  des 
Reiches,  von  denen  Aristides  treffend  sagt,  dafs  sie  dem  Kaiser 
ermöglichen,  von  Rom  aus  durch  Briefe  zu  regieren8,  für  den 
Gang  der  Verwaltung  hatten,  wie  auf  diesen  Pfaden  die  Kultur 
nach  allen  Seiten  vordrang,  endlich,  wie  gerade  bei  dem  Strafsen- 
bau  sich  die  Technik  der  Römer  glänzend  entfaltete.  Unbekümmert 
um  Hindernisse  wurde  die  gewählte  Trace  möglichst  geradlinig 
durchgeführt,  mächtige  Brücken  über  Flüsse  und  Schluchten  ge- 
wölbt und  der  Felsen  gesprengt8;  die  pontinischen  Sümpfe  wurden 
durchquert,  Vespasian  liefs  beim  Bau  der  flaminischen  Strafse  den 
Appennin  in  einer  Länge  von  333  m  durchbrechen4;  um  der 
appischen  Strafse  den  Weg  zu  bahnen,  ward  am  Monte  S.  Angelo 
ein  Teil  nach  dem  Meere  zu  36  m  lang  gesprengt6;  unter  Über- 
windung der  gröfsten  Schwierigkeiten  hat  Domitian  den  Weg  von 
Sinuessa  nach  Puteoli  angelegt6,  und  die  Donaustrafse  Traians, 
der  Weg,  den  Hadrian  auf  dem  Isthmos  bahnte7,  die  Brücke 
über  den  Ampsaga8  und  Werke  ähnlicher  Art  zeugen  von  der 
hohen  Kunstfertigkeit  der  alten  Baumeister9. 


1  Bergier,  histoire  des  grands  chemins,  Bruxelles  1736.  Hirt,  Gesch. 
der  Baukunst  III  406  fg.  Litteratur  bei  Sittl,  Archaol.  S.  887.  Übersichten 
der  Strafsen  in  Afrika:  Friedlander,  Deutsche  Kundschau  XXXIV  58  fg. 
Cosneau,  de  romanis  viis  in  Numidia,  These,  Paris  1886.  Gauckler,  l'archeo- 
logie  de  la  Tunisie,  Paris  1896  S.  29  fg.  Toutain,  los  cites  romaines  de  la 
Tunisie,  Paris  1896  S.  133  fg.  Mehrfache  Bemerkungen  auch  über  andere  Länder 
bei  Jung,  roman.  Landschaften  S.  42  fg.,  117,  311,  409  fg.,  497,  561,  bezüglich 
Galliens  giebt  Desjardins,  geogr.  de  la  Gaule  rom.  IV  160  fg.  einen  Überblick. 

*  Vgl.  auch  die  bewundernden  Worte  des  Dionysius  von  Halicarnafs  3, 
67 :  tytoy*  ovv  Iv  tqioI  roTg  fityaXon^niararoig  xaTaoxevaOfiaoi  xfjg  'PtufiJjg, 
i£  tov  fialiara  to  rr)£  r^yf^oviag  {/LUfaivtrat  fjfyedog  tag  re  rtov  vöarav 
aywyag  Tt&e/uai  x«i  rag  rtov  otitov  ar^oiang  xal  rng  rtuv  vnov6f*wv  {gyaotag, 
und  Diod.  20,  36. 

9  Die  interessanten  Schilderungen  bei  Plutarch,  C.  Gracchus  7  über  die 
Strafseßbauten  des  Tribunen  und  bei  Galen.,  de  method.  medendi  9,  8  (IV 
p.  116)  über  die  Traians. 

4  Hirt,  Gesch.  der  Baukunst  II  200,  335. 

•  C.  X  6849. 

6  Statius'  Schilderung  silv.  4,  3. 

7  Curtius*  Bericht,  Peloponnes  I  9,  26,  80.    Bursian,  Geogr.  I  368. 

8  Vars,  Cirta  S.  90  fg. 

9  Wertvoll  sind  in  dieser  Beziehung  auch  die  fachkundigen  Ausfuhrungen 
Ballifs,  röm.  Strafsen  in  Bosnien  und  der  Hcrcegovina,  Wien  1893 1  2  fg.,  7  fg.  u.  ö. 

10* 
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Vielfach  sind  zum  Bau  von  ReichsstraJsen  und  Brücken  auch 
die  Gemeinden  herangezogen,  denen  vom  dritten  Jahrhundert  ab 
diese  Lasten  fast  durchweg  aufgebürdet  wurden.  Zu  der  be- 
rühmten Tajobrüeke  von  Aleantara,  von  welcher  noch  sechs  granitne 
Bogen  erhalten  sind,  trugen  die  Municipien  der  lusitanischen  Pro- 
vinz bei1;  Thyatira,  Paphos.  Smyrna  bauten  Straten*,  in  Syrien 
erfolgte  der  Bau  eines  Weges  auf  Kosten  der  Stadt  Abila*.  und 
auch  aus  Italien  sind  Fälle  bekannt,  daß  mit  kaiserlicher  Erlaub- 
nis Straften  durch  Municipale  hergestellt  wurden4. 

Wenden  wir  uns  zu  den  Straten  innerhalb  der  Städte. 
Nissens  Bemerkung,  „die  gepflasterte  StraTse  (strata)  ist  von  dem 
Begriff  der  modernen  Stadt  ebenso  unzertrennlich,  wie  sie  es  am 
Ausgange  des  Altertums  von  dem  Begriff  eines  wohlgeordneten 
Municipiums  war6,"  ist  völlig  zutreffend,  wenn  es  auch  nicht 
möglich  ist,  genauer  die  Zeit  zu  bestimmen,  in  welcher  die 
Pflasterung  in  Rom  und  den  Landgemeinden  Italiens  eingeführt 
wurde6.     Auch   im  Osten  findet  sich  die  Einrichtung  vielfach; 


1  C.  II  760:  municipia  provinciae  Lusitaniae  stipe  conlata  quae  opus  pontis 
perfecerunt:  Igaeditani,  Lancienses  oppidani,  Talon,  Interanniensea,  Colanii, 
Lancienses  Transcudani,  Aravi,  Meidubrigenses,  Arabrigenses,  Banienaes  Pae- 
aures,  Tgl.  761  p.  90.  Hübner,  An  nah  dell'  inst  1863  S.  173.  Vgl.  Monnmenti 
dell'  inst  VI,  VII,  tav.  73—75  and  die  Bemerkungen  zu  C.  II  2477  =  5616 ; 
III  3202:  pontem  Hippi  flnminis  vetustate  corruptum  restituit  sumptum  et 
operaa  subministrantibus  Novensibus  Delminensibus  Riditis  (a.  184).  Vgl. 
unten  Bach  II  über  Bauverwaltung. 

*  Bh.  I  101  (Thyatira):  xaitoxtvaotv  rag  uSovs  $n\  av&vnarou  A<%tf*- 
S(ov  MuqxMov.    C.  III  218  (Paphos),  471  (Smyrna). 

»  C.  III  199.    Vgl.  C.  VIII  10296. 

4  C.  IX  1414  (Aeclanum):  hie  permisau  imp.  Caes.  Traiani  Hadriani 
Aug.  Tiam  per  passuum  duam  milium  euntibus  in  Apuliam  . . .,  vgl.  670:  [ex 
indulgen]tia  divi  Pii  patris  . .    Mommsens  Bemerkung  p.  99. 

R  Nissen,  Pomp.  Stud.  8.  517.  Über  die  Geschichte  der  sich  nur  all- 
mählich entwickelnden  Strafsenpflasterung  im  Mittelalter  eb.  und  Friedlander, 
Sittengeschichte  III  25  fg. 

6  Gegen  Nissens  Behauptung  S.  521,  dafs  dies  in  Rom  laut  Livius'  Be- 
richt 41,  37  durch  die  Censoren  des  J.  580  geschehen  sei,  wendet  Mommsen, 
Hermes  XII  486  ein,  dafs  es  sich  nicht  um  eine  allgemeine  Einrichtung  ge- 
handelt haben  könne,  da  noch  hundert  Jahre  später  dieselbe  nicht  bestanden, 
vgl.  dazu  Pöhlmann  S.  119.  Dafs  die  Phönizier  die  Erfinder  des  Strafsenbaus 
gewesen,  Serv.  zu  Verg.  Aen.  1,  422,  Isidor.  or.  15,  16,  ist  sehr  wahrschein- 
lich.  Nissen  S.  518,  vgl.  auch  Curtius,  Wegebau  (Ges.  Abh.  I)  S.  9  fg.   Corssen, 
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allerdings  hat  Athen  nur  chaussierte  Strafsen  gehabt,  doch  ist  der 
innere  Marktraum  gepflastert  gewesen  * ;  später  wurde  in  manchen 
Städten  geradezu  Staunenswertes  geleistet.  König  Herodes  liefe 
im  syrischen  Antiochia  eine  Strafse  20  Stadien  lang  mit  Marmor 
pflastern  und  einen  ebenso  langen  Säulengang  anlegen2,  Libanius 
rühmt  begeistert  dessen  Pracht  und  Zweckmäßigkeit  bei  Regen 
und  Hitze.  Nicht  minder  glänzend  waren  die  Säulenstraüsen  in 
Palmyra,  Apamea,  Pompeiopolis,  Gerasa,  Perge,  Side,  Termessos 
und  andern  Städten,  welche  K.  Ritter  genauer  beschrieben  hat8. 
Die  Kosten  für  den  Strafsenbau  waren  im  Altertume  wohl 
wesentlich  höhere  als  heutzutage,  und  durch  die  tiefe  Funda- 
mentierung,  die  Unterbauten,  sowie  das  mächtige  Pflaster  ver- 
ursacht. Die  Anlagen  sind  unter  Verwendung  guten  Materials 
mit  der  gröJsten  Sorgfalt  gemacht4.  Nach  einigen  Nachrichten 
—  wenn  dieselben  nicht  doch  von  Chausseegeld  handeln  —  zu 


Philol.  XXXV  116  fg.  über  die  oskische  Wegebauinschrift  in  Pompeii.  Over- 
beck  S.  58.  Pflasterung  der  clivi  vom  Hafen  nach  der  Stadt  Puteoli  in  Sullas 
Zeit  C.  X  1698.  Beloch,  Campanien  S.  129.  In  Pompeii  Pflaster  vor  dem 
J.  44  v.  Chr.  Mau,  Führer  durch  P.  S.  11.  C.  XI  366:  C.  Caesar  August,  f. 
cos.  via«  omnes  Arimini  Stern  (a.  754).  Merkwürdig  spät  in  Abella  C.  X  1199: 
[Pompe]iani.  Barbarius  Pompeian(us)  v.  c  cons.  Kamp,  civitatem  [AJbellam  nuda 
ante  soli  deformitate  sordentem  silicibus  e  montibus  excisis  non  e  dirutis 
monumentis  advectis  consternendam  ornandamque  curavit  —  Strafsenbauten 
durch  Beamte  s.  u. 

1  Wachsmuth,  Stadt  Athen  II  283,  307. 

*  Joseph,  b.  J.  1,  21,  11;  antiq.  16,  5,  3.  Auch  in  Jerusalem  erlaubte 
er  Pflasterung  für  Rechnung  des  Tempelschatzes  Joseph,  antiq.  20,  9,  7.  — 
Über  Smyraa  unten  S.  153.  Hauptstraße  in  Alexandria  Achill.  Tat  5,  1. 
Wachsmuth,  Rh.  Mus.  1887  S.  464  fg.  Weitere  Beispiele  Krause,  Deinokrates 
S.  162  fg.    Pöhlmann  S.  122. 

8  Liban.,  Uvnox-  I  p.  337,  340,  343  (R.)  Auf  die  Schilderung  0.  Müllers, 
Antiq.  Antioch.  II  §  22  vgl.  Kleine  Schriften  I  111/2  und  K.  Ritters,  über 
einige  verschiedene  charakt.  Denkmale  des  nördlichen  Syriens,  Abh.  der  Ber- 
liner Akad.  1854  S.  347,  vgl.  Boeckh,  Kl.  Sehr.  VI  154  fg.,  sei  verwiesen. 
Krause,  Deinokrates  S.  154  fg.    Lanck.  I  41,  130. 

4  Die  Verfasser  der  colonia  Agrippinensis  sagen  S.  86:  „die  technische 
Herstellung  des  Strafsenpflasters  aus  quer  zur  Längenrichtung  der  Strafse  ge- 
legten Basaltsäulen  mufs  als  wahrhaft  kyklopisch  gerühmt  werden;  grofse  Sorg- 
falt verrät  die  Herstellung  der  Kiesstrafsen."  Vgl.  noch  betreffs  der  Technik 
Hirt,  Gesch.  der  Baukunst  II  197.  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  523  berechnet, 
dafs  Pompeii  annähernd  1  Million  Quadratfufs  Lavapflaster  hat.  —  Revue 
arck  I  (1844)  S.  189  (Paris). 
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schliefsen,  konnten  die  Gemeinden  zu  diesem  Zwecke  besondere 
Umlagen  und  ein  vectigal  erheben.  So  erlangten  die  Bewohner 
der  umbrischen  Stadt  Tuficum,  als  deren  Kasse  vermutlich  nicht 
zahlungsfähig  war,  von  Antoninus  Pius  die  Erlaubnis,  den  An- 
wohnern der  Strafse  ein  vectigal  viae  stratae  aufzuerlegen;  ebenso 
ist  der  Weg  von  Nuceria  nach  Salernum  mit  solchen  Mitteln  er- 
baut und  ein  anderer  bei  Mileu  repariert1. 

Eine  Berechnung  im  einzelnen  ist  auf  Grund  einiger  inschrift- 
licher Angaben  möglich;  dieselben  bieten  allerdings  kein  Gewähr 
für  ein  Urteil  im  allgemeinen,  da  je  nach  der  Beschaffenheit  des 
Untergrundes,  der  gröfsern  oder  geringern  Schwierigkeiten  des 
Materialtransportes  die  Ausgaben  sich  verschieden  hoch  stellten. 
Nach  der  Inschrift  von  Forum  Sempronii2  bauten  dreizehn  seviri 
Augustales  einen  Weg  von  1165  Fufs  Länge  auf  eigene  Kosten 
nach  dem  Beschlufs  des  Stadtrates;  wenn  wir  die  höchst  wahr- 
scheinliche Annahme  zu  Grunde  legen,  dafs  dieser  Bau  statt  der 
Zahlung  des  Antrittsgeldes   ausgeführt   wurde,    so  ergiebt  sich 

2000  X  IS 

„g,       =  22  Va  S.  für  einen  Fufe  Strafse.    Fast  ebenso  hoch 

stellt  sich  die  Reparatur  der  appischen  Strafse  von  Aeclanum  nach 
Benevent  durch  Hadrian  im  J.  123.  Es  kosteten  15750  Schritt 
1716000  S.,  wovon  die  anliegenden  Besitzer  569000  S.  zahlten, 
der  Kaiser  den  Rest  von  1 147  000  S. ;  mithin  wurde  die  Meile 
Strafee  für  100  000  S.,  ein  Fufs  für  fast  22  S.  hergestellt8. 


1  Henzen  7170  =  Wilm.  692»  (Tuficum):  T.  Hoenio  Severo  M.  Peduceo 
Pri8cino  cos.  VI  k(alendas)  Dec(embres)  decret(o)  decur(ionum).  quod  C.  Caesius 
Silvester  p(rimi)  pilaris)  v(erba)  flecit)  Aetrium  Ferocem  centurfionem)  leg(ionis) 
II  Traian(ae)  fortis  per  incrementa  gradus  militiae  suae  tarn  singulis  quam  rei 
p(ublicae)  n(ostrae)  quotiens  necesse  fuit  raultum  praestitisse,  proxime  quoque 
petitioni  nostrae  ab  optimo  maximoque  principe  Antonino  Aug.  Pio  vectigal 
viae  ßilici  stratae  ita  institisse,  ut  mature  impetraretur  et  impensis  urbicis 
res  p(ublica)  beneficio  eius  relevaretur ....  C.  X  6954:  Imp.  Caesar  M.  An- 
tonius Gordianus . . .  viam  quae  a  Nuceriam  Saler[num]  usque  porrigitur, 
[di]utina  incuria  proifsus  c]orruptam  provi[d]entia  sua  reddito  ordinario  vecti- 
gali  tute[iae]  eius  restituit  Mommsen,  Bull,  dell'  inst.  1847  S.  175.  Marquardt 
II  91/2.  C.  VIII  10827  (oben  S.  24).  Über  die  Wegebaupflicht  der  Anwohner 
spreche  ich  im  zweiten  Buche. 

*  Or.  8950. 

•  C.  IX  6075. 
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Aufeerordentlich  häufig  sind  den  Gemeinden  die  Kosten  für 
Strafsenbau  von  Privaten  abgenommen;  in  Aquinum  liefs  jemand 
den  Markt  auf  eigene  Rechnung  pflastern  *,  in  Capua  ein  anderer 
die  Strafse  vom  Volturnusthor  bis  zum  vicus  herstellen2,  in 
Asisium  schenkt  ein  Arzt  zu  gleichem  Zweck  37  000  S. 8,  in  Cales 
hat  ein  Augustale  umfangreiche  Strafsenpflasterungen  bezahlt4, 
in  Falerii  lassen  vier  magistri  eine  dem  Augustus  zu  Ehren  be- 
nannte Strafse  pflastern  statt  die  üblichen  Spiele  zu  geben5,  in 
Aeclanum  eine  Mutter  zum  Andenken  an  den  frühverstorbenen 
Sohn  ein  Stück  Weges  herrichten6,  in  Ficulea(?)  ein  gewisser 
Consius  Cerinthus,  obwohl  er  als  accensus  velatus  Immunität  ge- 
nofe,  einen  Abhang  340'  lang  pflastern,  in  einer  Breite  von  9', 
und    zur    bequemern   Passage    gleichmäfsiger   gestalten7.     Auch 


1  C.  X  5416,  vgl.  V  1892,  1894,  1895  (unb.  Werk),  8668  (Concordia), 
1008»  (Aquileia). 

9  C.  X  8918:  II  vir  Capuae  quod  viam  Dian  a  porta  Volturn  ad  vicum 
usq.  sua  pec.  silice  straver. 

8  Wüm.  2486  (S.  103). 

4  C.  X  4660:  viam  ab  angiporto  aed[is]  Junonis  Lucinae  usque  [ad] 
aedem  Matutae  et  clivom  ab  Janu  ad  gisiarios  porta[e]  Stellatinae  et  viam 
patulam  ad  portam  laevam  et  ab  foro  ad  portam  domesticam  sua  pecunia 
stravit 

5  C.  XI  8088:  viam  Augustam  ab  via  Annia  extra  portam  ad  Cereris 
silice  Bternendam  curarunt  pecunia  sua  pro  ludis.  C,  XI  3126  (Falerii):  viam 
Augustam  a  porta  Cimina  usque  ad  Anniam  et  viam  sacram  a  chalcid[i]co  ad 
Lucum  Junon  curritis  vetustate  consumptas  a  novo  restituerunt  ex  (sest)  C  m. 
n.  duo  Publii  Nigrinii  Martialis  pater  et  Dexter  filius  ob  honores  et  immunitates 
omnes  in  se  constitutas  d.  d.  C.  IX  1643.  Auch  sonst  machen  sich  Beamte  in  dieser 
Weise  verdient,  wie  C.  IX  2345  (Allifae),  2667  (Aesernia),  X  1698  (Puteoli), 
6467  (Setia),  V  4097  (Cremona),  2535  (Ateste),  2116  (Tarvisium):  4  Augustalen 
viam  cum  crepidinibus  a  quadruvio  ad  murum  straverunt  ob  honor.,  XI 1062, 
vgl.  1098  (Parma),  U  2886  (Lara),  C.  XI  3384  (Tarquinii):  C.  Vetilius  Q.  f 
Uli  vir  i.  d.  II  quin(quennalis)  a  compitu  mil(ia)  ped(um)  (decem)  s(ua)  p(ecunia) 
s(travit)  et  m(ilia)  p(edum)  (tria)  ex  (sest)  (ducentis  milibus)  quae  C.  Coelius 

C.  f.  Valens ...  ad  viam  ster[nendam ]  . . .  —  Über  Beamte,  welche  in 

städtischem  Auftrage  derartige  Arbeiten  ausfuhren,  im  zweiten  Buche. 

•  C.  IX  1156:  ob  honorem  eius  in  via  ducente  Herdonias  tria  milia 
passuum  ex  d  d  intra  lustrum  honoris  eius  repraesentata  pecunia  stravit 

7  C.  XIV  4012  (Ficulea):  M.  Consius  M.  1  Cerinthus  accensus  velatus 
immunis  cum  sim  ex  voluntate  mea  et  impensa  mea  clivom  stravi  lapide  ab 
imo  susum  longum  pedes  CCCXL  latum  cum  marginibus  pedes  Villi  fit  quod 
stravi  milia  pedum   oo   oo   oo  LX  iterum  eundem  clivom  ab  imo  levavi  et 
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Legate  werden  den  Städten  zu  diesem  Zwecke  zur  Verfügung 
gestellt1. 

Gerühmt  wird  Nicetes  aus  Smyrna  wegen  der  grofsen  von 
ihm  bezahlten  Strafsenbauten 8. 

Auch  Kloakenanlagen8  und  Entwässerungskanäle 
sind  in  einer  Reihe  von  Städten  bekannt  Von  dem  großartigen 
System  dieser  Einrichtungen  in  Rom  ist  hier  nicht  zu  handeln4; 
auch  in  Pompeii,  Tarent,  Arpinum,  Atina  und  Pola,  Parma,  Aosta, 
Turin,  Verona,  Nemausus,  Arelate,  Vienna,  Lugudunum,  Besangon, 
Metz,  Reims,  P6rigueux,  colonia  Genetiva,  Cirta  u.  a.  sind  Kloaken 
vorhanden  gewesen5  und  teilweise  noch  heute  in  Resten  zu  ver- 
folgen, ebenso  in  Köln6  und  den  Städten  des  Ostens,  wie  Nico- 

clivom  medium  fregi  et  depressi  impensa  mea  regione  Ficulensi  pago  Ulraano 
et  Transulmano  Peleciano  usque  ad  Martis  et  ultra.  Über  den  Ort  Mommsen, 
Annali  dell'  inst  1849  S.  212.  C.  m  600  (Byliis) :  M.  Valerius  M.  f.  Quir.  Lollianus 
praefectus  cohort  I . . .  viam  pub[licam]  quae  a  col.  Byllid(eiisium)  per  Astacias 
ducit  an[g]ustam  fragosam  [pe]riculosamq(ue)  ita  munit,  ut  vehiculis  comme- 
etur  item  [pon]tes  in  Argya  flumine  et  rivis  d(e)  s(uo)  [fecit]  et  inscr[ip]sit  d.  d. 
Ein  Privatmann  bezahlt  den  Brückenbau  in  Oretum  für  80000  S.  C.  II  3221.  — 
Auch  kaiserliche  Spenden  kommen  vor,  so  C.  X  4756 :  Hadrian  viam  Suessanis 
municipibus  sua  pec.  fec 

1  Dig.  31,  30:  quidam  in  testamento  ita  scripsit:  rei  publicae  Gra- 
viscanorum  lego  in  tutelam  viae  reficiendae  quae  est  in  colonia  eorum  usque 

ad  viam  Aureliam  ...    C.  X  3851  (Capna):   C.  Clodio  C.  f  Quir quod  ex 

reditu  (sest)  [x]  legato  a  Clodis  rei  publicae  Campanorum  viae  tutela  praestatur, 
vgl.  3852,  V  1892,  1894  (Concordia):  testamento  viam  sterni  iussit,  in  quod 
opus  erogata  sunt  (sest)  XXX. 

f  Philostr.  v.  soph.  1,  19  p.  511. 

8  Daremberg-Saglio  s.  v.    Pöhlmann  S.  122.    Sittl,  Archäol.  S.  385. 

4  Jordan,  Topogr.  I  1  S.  441  fg.  Schmidt,  Zeitechr.  für  Rechtsgeschichte 
XV  51  fg. 

5  Overbeck,  Pompeii  S.  60  über  solche  Emissäre.  C.  X  5679  =  I  1178 
(Arpinum):  Drei  aid.  de  s.  s.  clovacas  faciun[d]  coer.  eidemque  probarunt. 
C.  X  5055  (Atina):  viam  semitas  faciundum  clovacam  reficiundam  d  8  p  c 
(a.  u.  c  732?  p.  C.  6?),  V  8146  (Pola).  Lex  Urs.  77.  Frg.  Tar.  Über  Cirta  Rev. 
arch.  VI  (1846)  S.  733.  Kloaken  in  Athen  in  perikleischer  Zeit  nimmt  an 
Wachsmuth  II  285.    AM.  II  107.    Weitere  zählt  auf  Pöhlmann  S.  126. 

•  Col.  Agripp.  S.  86:  ndie  alte  Römerstadt  hatte  ein  systematisch  angelegtes 
unterirdisches  Kanalnetz  zur  Ableitung  der  stadtischen  Abwässer,  insbesondre 
des  Niederschlagswassers ;  die  antike  Stadt  stand  mit  dieser  Einrichtung  ebenso 
wie  mit  der  vollständig  durchgeführten  Versorgung  mit  frischem  Quellwasser 
(S.  98),  welches  mittelst  eines  gemauerten  Kanals  vom  sogenannten  Vorgebirge 


—     153     - 

media *  und  Caesarea.  Von  Smyrna  sagt  Strabo,  dafis  die  Stadt  des 
vortrefflichen  Pflasters  halber  allerdings  zu  loben  sei,  aber  die 
Baumeister  hätten  vergessen,  unterirdische  Abzugskanäle  {vnofäv- 
oeig)  anzulegen,  so  dafs  der  Schmutz,  besonders  wenn  bei  Regen- 
güssen die  Wasserfänge  die  Massen  nicht  genügend  aufnehmen 
könnten,  die  Strafsen  überschwemme2.  Ob  auch  in  den  Städten, 
wie  in  Rom,  eine  Beisteuer  für  Reinigung  und  Ausbesserung  der 
Kloaken  gezahlt  wurde,  läfst  sich  nicht  ermitteln8. 

Öffentliche  Latrinen  sind  aufser  in  Rom  in  Pompeii4  an 
mehrern  Stellen,  in  Thamugadi5,  Konstantinopel  nachzuweisen. 

Für  Strafsenbeleuchtung,  die  selbst  in  Rom  fehlte, 
war  in  Antiochia  gut  gesorgt6,  ob  aber  von  Stadtwegen  ist  nicht 
auszumachen;  jedenfalls  konnte,  wie  es  scheint,  sich  in  dieser 
Beziehung  keine  andere  Stadt  mit  der  prächtigen  syrischen  Resi- 
denz messen. 

c.  Wasserleitungen.  Bekannt  ist  die  groise  Sorgfalt, 
welche  im  Altertum  dem  Bau  und  der  leistungsfähigen  Erhaltung 
der  Wasserleitungen  gewidmet  ward.    Hirts7  Worte:   „mit  Recht 


hergeleitet  wurde,  auf  einer  Höhe  gesundheitstechnischer  Entwicklung,  welche 
sie  erst  in  unserm  Jahrhundert  wieder  erreicht  hat" 

1  Perrot-Guillaume-Delbet,  explor.  archäol.  de  la  Galatie  I  2.  Texier, 
description  de  TA  sie  min.  I  24. 

*  Strabo  14,  1,  37  p.  646.  Aristid.  or.  in  Smyrn.  I  281,  274  (Iepp). 
Auf  sehr  alte  Abzugskanäle  in  hellenischen  Städten  macht  E.  Curtius,  Ges. 
Abh.  1 145  fg.  aufmerksam.  Herodot  3,  148.  Plut  Arat  9.  Polyb.  4,  57.  Diod. 
11,  25.    Plato,  Kritias  113E.    Hofs,  Inselreisen  II  152. 

»  Dig.  7,  1,  27,  3.  30,  1,  39,  5.  43,  23,  1,  2,  vgl.  Cod.  Th.  14,  27,  2  = 
Cod.  J.  11,  29,  1. 

4  Overbeck  S.  72,  133,  162,  201,  233/5.  Michaelis,  Arch.  Anzeiger  1860 
S.  115.  Bedürfnisanstalten  (amphorae  in  angiportis)  in  Rom  Friedländer  III 
170  fg.,  Jordan,  Topogr.  I  1  S.  445,  schon  in  früher  Zeit,  Titius  Rede  für 
die  lex  Fannia  a.  161,  Macrob.  sat  3,  16,  15. 

*  Beschrieben  von  Boeswillwald  und  Cagnat,  Timgad,  Paris  1896. 

6  Liban.  I  p.  363.    Ammian.  14,  1,  19.   Mommsen,  r.  Gesch.  V  458. 

7  Hirt,  Gesch.  der  Baukunst  III  367.  Fabretti,  de  aquis  et  aquaeducti- 
bus  vet  R.,  2.  Aufl.  1738.  Jordans,  de  publ.  urbium  Rom.  et  Constantinop. 
aquaed.  et  de  aqua  impetrata  ex  iure  rom.,  Diss.  1844.  Krause,  Deinokrates 
S.  183  fg.  Rozat  de  Mandres,  memoire  sur  les  aquöducs  romains  au  temps 
des  empereurs  Nerva  et  Traian,  Annales  des  ponts  et  chaussäes  1858  S.  184  fg. 
Lauciani,  topografia  di  Roma  antica.  i  commentarii  di  Frontino  intorno  le 
acque  e  gli  aquedotti,  Roma  1880.  Pöhlmann  S.  141  fg.  Daremberg-Saglio  I 
338  fg.  —  Dafs  auch  die  Griechen  in  dieser  Hinsicht  Vortreffliches  geleistet 
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sind  die  Alten  in  jeder  Art  von  Ballführung  unübertreffbar  zu 
nennen ;  und  doch  scheint  es,  dafe  sie  in  den  Werken  des  Wasser- 
baus sich  selbst  noch  übertroffen  haben,"  finden  immer  neue  Be- 
stätigung. Wir  bewundern  die  Kunst,  mit  welcher  die  Quellen 
gefafst  und  weitergeleitet  wurden,  die  technische  Vollkommenheit 
der  Anlagen1,  das  hohe  Mafs  der  Kenntnisse,  über  welches  sie 
in  Bezug  auf  die  Gesetze  der  Hydraulik  verfügten,  den  praktischen 
Blick,  den  sie  bei  der  Verteilung  des  Wassers  durch  Blei-  und 
Thonröhren,  bei  der  Verwendung  zur  Drainage  und  zu  der  für 
die  Landwirtschaft  so  wichtigen  Berieselung  bekundeten.  In 
letzterer  Hinsicht  namentlich  haben  jüngst  in  Afrika,  wo  man 
der  Wasserversorgung  überhaupt  grofse  Sorgfalt  zuwandte,  vor- 
genommene Untersuchungen  *  ganz  überraschende  Aufschlüsse 
gewährt 

Recht  interessant  ist  der  Bericht8  des  Ingenieurs  Nonius 
Datus,  eines  Veteranen  der  dritten  Legion,  welcher  von  Varius 
Clemens,  dem  Statthalter  der  prokuratorischen  Provinz  Mauretania 


haben,  betont  Curtius  in  seinem  nur  zu  kurzen  Aufsatz  über  die  städtischen 
Wasserbauten  der  Hellenen  (Ges.  Abh.  I)  S.  119.  Über  die  Verteilung  des 
Wassers  in  die  Privathäuser  spreche  ich  im  nächsten  Buche. 

1  Der  gewaltige  noch  erhaltne  Stollenbau  durch  den  M.  Affliano  zwischen 
Tivoli  und  S.  Gericomo,  den  Domitian  durch  L.  Paquedius  Festus  in  einer 
Länge  von  4950  m  mit  einem  Querschnitt  von  2,8  m  Höhe  und  1  m  Breite 
ausführen  liefs  C.  XIV  8530.  Lanciani  S.  185  fg.  Hamilton  I  469  beschreibt, 
wie  in  Laodicea  das  Wasser  in  steinernen  Röhren  den  Berg  hinabgeleitet 
und  durch  Röhren  in  der  Ebene  verbreitet  wird,  „ein  Beweis,  dafs  die  Alten 
„den  hydrostatischen  Grundsatz  kannten,  dafs  das  Wasser  sein  Niveau  findet, 
„wenn  es  in  eine  enge  Röhre  von  genügsamer  Stärke  eingeschlossen  wird." 
Das  Gesetz  der  kommunizierenden  Röhren  (Siphon)  war  ihnen  bekannt,  Plin. 
n.  h.  2,  66.  Vitruv.  7,  6.  Curtius,  Ges.  Abh.  I  189.  Die  technische  Unter- 
suchung Niemanns,  Lanck.  I  120  fg.  C.  X  p.  567—570  Kommentare  Secchis, 
Tuccis,  Hagens  im  Central blatt  der  Bauverwaltung  1881  S.  121  fg.  =  C.  X  p.  980 
=  Annali  delP  inst  1881  S.  204  fg.  über  die  Wasserleitung  von  Aletrium. 

8  Vars,  Cirta,  1895  S.  112  fg.  Toutain  8.  56  fg.  Gauckler,  l'archeologie 
de  la  Tunisie  S.  18  fg.  Im  Erscheinen  ist  desselben  Autors  enqueie  sur  les 
inßtallations  hydrauliques  romaines,  Paris  1897.  Eine  ähnliche  Anlage  bei 
Ateste,  Notizie  degli  scavi  1896  S.  119—174. 

8  C.  VIII  2728  (Lambaesis),  vgl.  Melix,  Ann.  de  Constantine  1865  S.  23, 
1868  S.  479.  Mommsen,  Aren.  Zeitung  1870  S.  5.  Eine  neuere,  an  den  vor- 
handenen Resten  des  Aquädukts  ausgeführte  Untersuchung  der  Inschrift,  die 
sehr  erwünscht  wäre  —  Merkel  S.  806  bringt  nur  kurze  Inhaltsangabe  —  ist 
mir  nicht  bekannt. 
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Caesariensis,  zugleich  im  Namen  der  Einwohner  von  Saldae  auf- 
gefordert wurde,  mit  genaueren  Nivellements  die  Wasserleitung 
durch  den  Dj.  Tudscha  auszuführen;  dieselbe  war  von  den  Arbeitern 
so  ungeschickt  angefafet,  dafs  die  von  Osten  und  Westen  ge- 
triebenen Stollen  den  Punkt,  wo  sie  sich  vereinigen  sollten,  ver- 
fehlt hatten  und  zusammen  schon  länger  als  die  Durchschnittslinie 
des  Berges  waren.  Die  lebendige,  wenn  auch  unbeholfene  und 
nicht  vollständig  erhaltene  Schilderung  läfst  erkennen,  mit  welcher 
Zufriedenheit  Nonius  auf  das  durch  seine  umsichtigen  Mafsnahmen 
gelungene  Werk  blickte. 

Von  den  gewaltigen  Wasserwerken  in  der  Hauptstadt,  deren 
Nutzen  Frontin  höher  anschlägt  als  den  von  Bauwerken,  wie 
Pyramiden  und  griechischer  Weltwunder,  ist  hier  nicht  zu  reden; 
mit  berechtigtem  Stolze  rühmte  der  Römer  die  Fülle  des  Wassers, 
das  ihm  überall  entgegenrauschte1.  Aber  auch  kleinere  Städte 
haben  damals  für  die  Herleitung  frischen,  gesunden  Wassers  Kosten 
aufgewendet,  die  manche  moderne  Stadt  beschämen  (S.  152) 2. 
Zahlreich  sind  die  Erwähnungen  von  Aquädukten  in  allen  Ländern 
des  Reiches,  bedeutend  noch  eine  Reihe  von  Ruinen8,  aber  ein- 
gehendere Nachrichten  entbehren  wir,  da  kein  Frontin  dieselben 
wie  die  römischen  beschrieben  hat  und  die  ausführlichen  Kapitel 
im  theodosianischen  Kodex  nur  auf  Rom,  Konstantinopel  und 
Antiochia  bezügliche  Verordnungen  enthalten.   Vielfach  waren  nur 


1  Frontin  de  aq.  16:  tot  aquarum  tarn  multis  necessariis  molibus  pyra- 
midas  videlicet  otiosas  conpares  aut  inertia  set  fama  celebrata  opera  Grae- 
corum? 

9  Plin.  n.  h.  36,  128:  abundantia  aquarum . . .  nil  magis  mirandum  fuisse 
in  toto  orbe  terrarum.  Strabo  5,  8,  8  p.  235.  Näheres  bei  Friedländer  1 17  fg. 
Bauer,  Vierteljahrschrift  für  Volkswirtschaft  und  Kulturgeschichte  LII  68  fg. 
Inschriften  C.  VI  p.  267  fg. 

Vgl.  die  Briefwechsel  zwischen  Traian  und  Plinius  über  den  in  Sinope 
anzulegenden  Aquädukt  (hoc  genus  operis  et  salubritati  et  amoenitati  valde 
sitientis  coloniae).  Der  Kaiser  beauftragt  den  Legaten  mit  der  Prüfung  der 
örtlichkeit  und  bemerkt:  neque  enim  dubitandum  puto  quin  aqua  perducenda 
sit  in  coloniam  Sinopensem,  si  modo  et  viribus  suis  adsequi  potest,  cum 
plurimum  ea  res  et  salubritati  et  voluptati  eius  conlatura  sit,  ep.  10,  90.  91, 
ygl.  87,  38  über  die  Leitung  in  Nicomedien.  Antiochias  Aquädukte  rühmt 
Idbanius,  %Avtiox-  I  p.  353.    Pöhlmann  S.  149. 

8  Die  Leitung  in  Puteoli  ist  noch  heute  in  Gebrauch,  Beloch,  Campanien 
S.  265,  die  pompeianische  aus  vorrömischer  Zeit,  Mau,  Führer  durch  P.  S.  11. 
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Wasserreservoirs  und  Cisternen1  angelegt,  das  vom  Himmel 
strömende  Nafs  galt  nach  antiker  Anschauung  als  besonders  ge- 
sund 2. 

Überaus  häufig  haben  sich  Bürger  und  Gönner  der  Stadt 
um  die  Anlage  oder  Reparatur  und  Erhaltung  von  Wasser- 
leitungen verdient  gemacht8  und  dadurch  den  Dank  der  Stadt 


Segovia  Montfaucon  t.  IV,  suppl.  p.  102  Taf.  43.  Tarraco  Laborde,  voy.  pitt 
en  Espagne  I  32  Taf.  55/56,  Emerita  ib.  I  112  Taf.  150/2,  Vienna  C.  XII 1882/3, 
Bazin  II  32.  Nemausus  Canina,  arcb.  rom.  Taf.  165.  Laborde,  monum.  hist 
de  la  France  I  Taf.  22,  Vierteljahrschrift  für  Volkswirtschaft  1876  8.  87.  Bazin  I 
41  fg.  Lugudunum  Boissieu  S.  446,  Bazin  II 225.  Metz  Canina  ib.  166.  Antiochia 
Pisid.  Ritter,  Erdkunde  XIX  469.  Aspendos  eb.  S.  528,  Lanck.  I  93.  Side 
Lanck.  I  138.  Konstantinopel  Krause,  Deinokrates  S.  196.  —  Caesarea,  Waille 
de  Caes.  p.  13.  Vgl.  über  Afrika  G.  Boissiere,  esquisse  d'une  histoire  de  la 
conquete  et  de  l'administration  romaines  dans  le  nord  d'Airique,  Paris  1878 
S.  72  fg.  Cartbago  Durand,  topogr.  de  Carthage  1836  S.  79,  136,  144.  ütica, 
Thugga  Gauckler,  arch.  S.  24  fg.  Über  Reste  von  Kunstbrunnen  im  Orient 
bringt  Citate  aus  Reisewerken  Krause  S.  195. 

1  In  Rom  Lanciani  S.  29,  Pompeii  Overbeck  S.  79,  Puteoli  Beloch, 
Campanien  S.  140.  C.  X  6526  (Cora):  aquam  caelestem  dilabentem  montibus 
collectam  interciso  aggere  per  formam  cur.  sua  factam  in  piscinis  repurgatis 
longo  tempore  cessantibus  p.  p.  perduxerunt.  3157,  XI  3895,  4593,  5390, 
5399,  III  1750,  11965.  Abbildungen  von  Resten  in  Daremberg-Saglio  I,  2 
S.  1210  fg.  Einen  Kanal  zum  Aufsaugen  der  Tagewasser  in  Tropaeensium 
civitas  beschreibt  Tocilescu,  Verbandlungen  der  Kölner  PhiloL-Versammlung 
S.  194,  vgl.  Dell,  AEM.  XVIII  202  über  die  Kanalanlage  in  Altenburg.  In 
Afrika  Tissot  II  74,  156,  172,  Gauckler  S.  26,  in  Kyrene  H.  Barth,  Wanderungen 
1  436,  im  Osten  vgl.  Prokesch-Osten,  Denkwürdigkeiten  II  172  fg.,  Ritter,  Erd- 
kunde XVni  155,  170,  Curtius,  Ges.  Abh.  I  129.  Delos  Rofs,  Inselreisen  I  31. 
Arados  Strabo  14,  2,  13  p.  763.  Sillyon  Lanck.  I  70.  Tennessos  Lanck.  II 
57.  Vgl.  auch  Nachweise  über  Brunnenhäuser  und  Cisternen  bei  SitÜ,  Archaol. 
S.  383. 

8  Vitruv.  8,  2. 

8  C.  II  3240  (Bugo):  . .  aquam  sua  omni  inpensa  perduxsit  factis  pontt- 
bus  et  fistuliß  et  lacus  cum  suis  ornamentis  dato  epulo  dedicavit.  3280  (Castulo): 
.  .  [aquam  per]  agros  quaesitam  (ab  origine?)  sua  perductam  dedicavit  et  lacus 
et  fistnlas  et  arculam  aeneam  sua  omni  fecit  impens(a),  vgl.  3747,  1643,  2343, 
1478,  3586  =  5961.  3663:  sechs  Mitglieder  einer  Familie  aquam  in  muni- 
cipium  Flavium  Ebusum  s.  p.  p(erduxerunt).  III  6452  (Lugio),  VI  1793  (Saena), 
V  47  (Pola):  aquam  Aug.  in  superiorem  partem  coloniae  et  in  inferiorem 
inpensa  sua  perduxit  et  in  tutelam  eius  dedit  (sest)  CCCC,  7881  (Cemenelum), 
C.  IX  665  (Ausculum),  3018  (Teate  Marrucinorum) :  . .  aquam  quae  a  C.  Asinio 
Gallo  perducta  interciderat  repetitam  a  capite  adiecta  structura  specus  et 
puteorum  novis  bracchis  ampliatam  s  p  reduxit,  5652  (Trea),  5852  (Auximum). 
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erworben  \  oder  Stiftungen  ausgesetzt 2 ;  auch  kaiserliche  Beihilfen 
•werden  erwähnt.  Herodes  meldete  als  Gouverneur  der  freien 
Städte  Asiens  dem  Hadrian,  dafs  Alexandria  Troas  in  Mysien  nur 
unsauberes  Wasser  für  Badeanstalten  wie  zum  Trinken  habe  und 
suchte  um  eine  Unterstützung  von  drei  Millionen  Drachmen  nach, 
da  der  Kaiser  ja  gröfeere  Summen  schon  kleinern  Gemeinden  ge- 
geben habe.  Als  aber  der  Bau,  dessen  Leitung  dem  Herodes 
übertragen  ward,  sieben  Millionen  kostete  und  Klagen  über  die 
Bevorzugung  dieser  einen  Stadt  einliefen,  schenkte  dessen  Vater 


IX  4130  (Aequiculi):  . .  quinquennales  aquam  in  fanum  sua  inpensa  perduxerunt 
salientes  quadrifaria  suo  loco  restituerunt  canales  vetustate  corruptos  et  dissu- 
patos  restituenrat  fistulas  omnes  et  sigilla  ahenea  posuerunt  tecta  refecerunt 
omnia  sua  inpensa  fecerunt  C.  IX  4786  (Forum  Novom):  P.  Faianius  P[le]- 
beius  II  vir  iter  aquam  ex  ag[ro]  suo  in  municipium  Forum  Novom  [pejcunia 
sua  adduxit  et  lacus  om[ne]s  [fjecit  et  in  piscinam  quae  in  campo  est  salien- 
dam  curavit  idemque  probavit  et  cum  venditor  soli  in  quo  balneum  est  parum 
cavisset  emptori  de  aqua  ut  posset  in  balneo  fluere  aquam  suam  in  id  balneum 
ne  carerent  commodo  municipes  P.  Faianius  Plebeius  dedit,  5744.  X  54 
(Vibo),  4833  (Rufrae),  5163  (Casinum),  5411  (Aquinum),  6428  (Circeii),  7954 
(Turris  Libisonis),  Xu  2606/7  (Genava),  4355,  4388  (Narbo),  vgl.  Stark,  Städte- 
leben S.  599,  Bonner  Jahrb.  LV1II  80.  C.  XII  2493/4:  balineum  campum 
porticus  aquas  iusque  earum  aquarum  tubo  ducendarum  ita  ut  recte  perfluere 
possint  vicanis  Albininensibus  d.  s.  d.,  vgl.  6  (Vintium);  1882  (Vienna),  durch 
1883/8  von  Hirscbfeld  ergänzt:  Q.  Geilius  L.  fil.  Volt  Capella  Hü  vir  D.  Sul- 
picius  D.  fil  Volt  Censor  aedilis  IUI  vir  aquas  novas  itineraque  aquarum  per 
8UOS  fundos  colonis  Viennensium  donaverunt  [i]nque  eos  titulos  tuendos  in 
perpetuu[m  Sulpicia  D.f.]  Onsilla  sestertium  n(umero)  quinquaginta  milia 
testamento  [isdem?  dari]  iussit  XIV  2121.  LW.  58  (Erythrae):  ix  ttqoooJuv 
idtwv  ry  n citq( di  to  vJwq,  vgl.  Comptes  rendus  de  Pacad.  des  inscr.  1891 
S.  263  =  Rev.  des  «kud.  gr.  1891  S.  216  =  Rev.  arch.  XIX  (1892)  S.  124  (nach 
frühem  Publikationen).  LW.  223,  225  —  CIG.  2885*  p.  1120  (Branchidae). 
Bh.  X  160  =  Lanck.  I  179  (Aspendos):  [f]nMvtog  eis  t[iJv  t]ov  väarog 
ffrayMrfrM  aQyvQlov  (drjv)  fuvQtnJag?  Beschreibung  eb.  von  Petersen 
8.  93  fg.,  Niemann  S.  120  fg.  Bh.  XI  100  (Thyatira),  XII  83,  87  (Panamara), 
XV  374  (Callatabi),  Berliner  Sitzungsber.  1888  S.  867  Gabe  sum  Bau  eines 
neuen  okxog  (nicht  Rampe,  Dock,  sondern  Wasserleitung)  vgl.  Mordtmann, 
AM.  XIV  315. 

1  C.  III  1061  (Apulum),  3116  (Arba):  aqua  quam  nullus  antiquorum 
in  civitate  fuisse  meminerit  inventa. 

*  C.  II  2843,  V  3402  (Verona),  vgl.  Hermes  III  467.  Jullian  I.  de  Bor- 
deaux No.  30»—«:  C(aius)  Jul(ius)  Secundus  praetor  aquas  ex  (sest)  [XX] 
testamento  dedit  (Fünf  solcher  Inschriften  verkünden  die  Hinterlassenschaft 
des  Mannes,  nach  Jullian  aus  der  Zeit  des  Claudius.)    C.  VIII  11. 


Attkvt    aorf   *e  V*rfcahoitfi»B    *ie»   feueer*  In   4e»   tber  den 
K/rt*iaa**b*  kmaitehettie»  Betn*1. 

4.  Softftire  Baute».  Wie  Rm  chvtfc 
Ifenttetigfceft.  welche  in»  n 
altaäMidi  ei*  prädttt»  Äsfaere  tewsm.  tiefem  neb  die  Land- 
4ttdte  tkb  aagele£e»  §em.  der  Kzpitile  maeknieifen  und  im 
Sefamtieke  stolzer  Gebinde  ein  Abbild  der  ewkem  Bonn  zd  werden. 
Inwieweit  Bons  Emftufe  auf  die  bauche  Entwickln*  der  Stidte 
Italiens  und  des  Reiches  mateebeiid  sewesew.  bfet  sich  in  den 
einzelnen  Stadien  allerdings  schwer  bestimmen.  Wenn  Nissen 
mit  Recht  tot  m  weitgebenden  Vermutungen  warnte  and  sagt, 
dafe  ,bis  in  die  Kaiserzeit  hinein  Rom  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  in  städtischer  CiTilisatkm  weit  hinter  manchen  Ort»  Italiens 
zurückgestanden*,  so  mag  dieser  Satz  im  Hinblick  anf  die  grob- 
griechischen Stidte  wohl  zotreffend  genannt  werden;  unbestreitbar 
bleibt  aber  die  unennefetiehe  Wirkung,  wie  Nissen  weiterhin  auch 
anerkennt,  die  natargemUs  ron  der  kaiserticben  Residenz  aus- 


1  Pbilottr.  v.  soph  2,  1  p.  235.  Ton  kaiserlichen  Spenden  wäre  viel  xa 
berichten*  Augustn*'  Wasserleitung  in  Vendram.  oben  S.  4,  in  Caere  C.  XI 
3594,  in  Forum  Cassii  C.  XI  3322:  [An]gnsta  Joüfa  a]qnam  ricanis,  in  Bo- 
nonia  C.  XI  720 f  TgL  Nissen,  BolL  delT  inst  1865  S.  109  über  die  Schrift 
von  Gozzadini,  in  Brixia  0.  V  4307,  in  Tarraco  Gardthansen,  Angnstns  1 696, 
II  382.  Tiberios  schaffte  Wasser  nach  Nikopolis  C.  IU  6703.  Bnrsian,  Geogr. 
I  33  fg.,  Caligola  nach  Tibur  Snet  CaL  19,  Claudios  nach  Sardes  C.  III  409, 
Domitiao  nach  Lilybaeum  C.  X  7227,  Traian  nach  Jader  C.  HI  2909,  Forum 
Clodi  0.  XI  3309:  optimo  [et  indal]gentis8im[o  principi]  quod  aqn[am  osi]bas 
et  salob[ritati  publijcae  necessa[riam  per]  longnm  s[patinm]  stractis  oper[ibas 
im  Jpema  fisci  sioi  doxit]  Claudian[i,  Tgl.  C.  VI  1260  (Rom).  XI 3793  (Veii):  aqoam 
Traianam  pecunia  sna  in  arbem  perdaxit  emptis  locis  per  latitud.  p.  XXX. 
Hadrian  nach  Verschiedenen  Städten,  so  im  J.  129/130  nach  Utica,  vgl.  Herisson, 
mission  en  Tunisie  S.  80,  nach  Karthago  Tgl.  Ceoleneer,  essai  sur  la  vie  et 
le  regne  de  Sept  Severe  S.  251,  nach  Gabii  C.  XIV  2797,  baute  den  Aquädukt 
nach  Korinth  Curtius,  Ges.  Abh.  I  137,  Pelop.  II  529  fg.,  Dyrrachium  C.  III  709, 
nach  Athen  Hofs,  arcb.  Aufs.  I  269,  C.  III  549,  Hertzberg  II 360,  nach  Sarmize- 
gcttma  C.  III  1446,  erneuerte  die  Leitung  in  Cingulum  C.  IX  5681  (vielleicht 
schon  Traian),  vgl.  Hist  Aug.  Hadr.  20:  aquarum  ductus  etiam  infinitos  hoc 
(Hadriani)  nomine  nuncupavit,  Dio  69,  5,  Antoninus  Pias  nach  Scolacium  C.  X 
103,  nach  Vorecunda  C.  V11I  4205,  nach  Antium  Hist.  Aug.  Ant.  Pius  8, 
Alexander  Severus  baut  in  Lambaesis  C.  VIII  2658/9,  die  Philippi  nach  Lerne- 
loff  ('.  Hl  8809,  Diocletian  und  Maximian  erneuern  die  lambaesitanische 
WiiHKürloitung  C.  VIII  2572,  2660,  Constantin  baut  aquas  Iasas  C.  III  4121, 
Vnlwitinian,  Valens,  üratian  die  nach  Segusio  0.  V  7250. 
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geübt  ward  \  Den  ersehnten  Frieden  hatte  Augustus  der  Welt 
nach  einem  Zeitalter  schwerer  Kämpfe  geschaffen;  die  Mauern 
und  Befestigungen  verfielen  allgemach,  die  Spuren  der  Ver- 
wüstungen aus  den  letzten  Jahren  der  Republik  wurden  getilgt, 
die  alten  Baulichkeiten  dem  Geschmack  der  neuen  Zeit  gemäfs2 
umgestaltet,  mit  Malerei,  Skulptur,  Mosaik  ausgeschmückt,  und 
neue  errichtet  In  Pompeii  läfst  sich  diese  Umwandlung  von  den 
einfachsten  Verhältnissen  zum  Prunk  des  ersten  kaiserlichen  Jahr- 
hunderts verfolgen  und  ein  Blick  auf  die  Trümmerstätten  Klein- 
asiens und  Nordafrikas  zeigt,  welch  hohe  Stufe  baulicher  Ent- 
wicklung in  der  Kaiserzeit  erreicht  ward8.  Und  wirtschaftlich 
hatte  dieser  Baueifer  die  Bedeutung,  dafs  Gelegenheit  zu  Arbeit 
und  Verdienst  überall  geboten  ward. 


1  Nissen  S.  5,  518.  Aufserordentlich  entwickelt  ist  auch  der  bauliche 
Zustand  der  Stadt  Aletrium  in  Sullas  Zeit  gewesen,  wie  die  wichtige  Inschrift 
beweist,  C.  I  1166  =  X  5807:  L.  Betilienus  L.  f.  Vaarus  haec  quae  infra 
scripta  sont  de  senatu  sententia  facienda  coiravit  semitas  in  oppido  omnis 
porticum  qua  in  arcem  eitur  campum  ubei  ludunt  horologium  macelum  basi- 
licam  calecandam  seedes  (l)acum  balinearum  lacum  ad  [pjortam  aquam  in  opi- 
dum  adou  arduom  pedes  CCCXvi/  fornicesq  fecit  fistulas  soledas  fecit  ob  hasce 
res  cen8orem  fecere  bis  senatus  filio  stipendia  mereta  ese  iousit  populusque 
statuam  donavit  Censorino. 

9  Seneca  ep.  86:  at  nunc  quis  qui  sie  lavari  sustineat?  pauper  sibi 
videtur  ac  sordidus  nisi  parietes  magnis  et  pretiosis  orbibus  refulserunt  Bau- 
luzus  in  Rom  Pöhlmann  S.  82  fg.  Ober  Augustus',  Agrippas  u.  a.  Bauten 
vgl.  die  zusammenfassende  Darstellung  Gardthausens,  Aug.  I  751  fg.,  955  fg., 
981  fg.  und  die  Anm.  dazu.  Von  Lugudunum  rühmt  Seneca  ep.  91,  dafs  von 
~  seinen  grofsartigen  Bauwerken  jedes  einer  Stadt  zum  Schmuck  gereicht  hätte. 

8  Ich  erwähne  von  den  zahlreichen  Berichten  darüber  nur,  was  Hamilton 
I  444  von  Sagalassos  sagt:  „es  giebt  keine  andere  verfallene  Stadt  Klein- 
asiens, deren  Lage  und  Ruinen  so  überraschend  und  so  interessant  wären 
oder  die  eine  so  vollkommene  Idee  von  der  grofsartigen  Vereinigung  von 
Tempeln,  Palästen,  Säulenhallen,  Theatern,  Gymnasien,  Brunnen  und  Gräbern 
gäbe,  welche  die  Städte  der  alten  Welt  schmückten" ;  S.  472  möchte  derselbe 
Reisende  Hierapolis  eine  Stadt  von  verfallenen  Palästen  und  Tempeln  nennen ; 
und  G.  Hirschfelds  Übersichten,  Zeitschr.  für  Erdkunde  X  423  fg.,  XII  291  fg., 
XIV  178  fg.  Von  der  Pracht  einer  solchen  orientalischen  Stadt  geben  Ai-istides* 
und  Libanius'  Monodien  auf  die  durch  Erdbeben  zerstörten  Städte  Smyrna 
und  Nicomedien  Kunde.  Über  Afrika  Toutain  S.  82  fg.,  Theveste  bei  Maltzan, 
drei  Jahre  im  Nordwesten  von  Afrika  II  306  fg.  Im  übrigen  sei  auf  die 
Darstellung  der  städtischen  Entwicklung  im  dritten  Buche  verwiesen. 
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Da  wurden  die  Marktplätze l  mit  Statuen  (S.  1 23/4)  und  Gebäuden 
geschmückt  und  mit  Säulenhallen 2  umgeben.  Letztere  waren  Ober- 
haupt aufserordentlich  beliebt8,  auch  an  Theater  angebaut,  be- 
sonders zum  Promenieren,  in  Konstantinopel  sogar  in  zwei  durch 
Treppen  verbundenen  Stockwerken  errichtet4.  Prächtige  Tempel,. 
Altäre,  Kapellen,  Götterbilder  erhoben  sich,  vielfach  von  Privat- 


1  Krause,  Deinokrates  S.  164  fg.  Hirt,  Gesch.  der  Baukunst  III  175  fg. 
Guillaume  und  besonders  Thädenat,  Daremberg-Saglio  I  1  S.  153  fg.,  II  2 
S.  1316  fg.    Szanto,  Pauly-Wissowa  I  879  fg. 

8  So  in  Pompeii  Overbeck  S.  64  fg.  Mau,  Führer  S.  15,  34.  Thessalonike 
Prokesch-Osten,  Denkwürd.  III  642.  Griechische  Sitte  Vitra?.  5,  1.  Curtius, 
Archäol.  Zeitung  1848  S.  292,  Attische  Studien  II  12  fg.  Balkons  (maeniana) 
an  den  Gebäuden  am  Forum  in  Aeclanum  C.  IX  1148.  Vorhallen  (chalcidicum), 
vgl.  Nissen  S.  290  fg.,  Gardthausen,  Hermes  VIH  143  fg.,  C.  IX  2653,  2653», 
X  1453,  3697,  3781,  810/1,  XI  1189,  3126.  In  Pompeii  als  Schenkung  der 
Eumachia,  Plan  in  Daremberg-Saglio  I  2  S.  1091,  Mau,  Führer  S.  28  fg. 

8  Oft  erwähnt  C.  n  p.  1192,  IU  p.  1196,  V  p.  1210,  VIH  p.  1114,  IX 
p.  805,  X  p.  1179,  XII  p.  958,  XIV  p.  594.  Plin.  ep.  5,  12  (Geschenk  seines 
Schwiegervaters).  Vitruv.  5,  9.  Krause,  Deinokrates  S.  174.  Sittl,  Archäol. 
S.  375  fg.  In  Puteoli  Cic.,  Acad.  prior.  2,  25,  80,  Pompeii  Overbeck  S.  131, 
Verona  C.  V  3408:  [idjem  in  porticu  quae  [djucit  at  ludum  public(um)  [c]o- 
lumn(as)  Uli  cum  superfic(io)  [e]t  stratura  pictura  [vjolente  populo  dedit  In 
Tibur  schon  in  republikanischer  Zeit  C.  XIV  3664:  porticus  p.  CCLX  et  ex- 
sedram  et  pronaon  et  porticum  pone  scaenam  long  p.  CXL  8.  c  f,  c,  3695* 
vgl.  de  Rossi,  Notizie  1888  S.  711,  Bull.  com.  1889  S.  355  fg.  C.  XI  3208 
(Nepet):  p.  qu[i]  nundinandi  gratia  cons[isterent?].  Schenkung  eines  Porticus  in 
Thegeste  für  300000  S.  C.  VIH  5146/7.  C.  II  1956  (Cartima):  Junia  D.  t 
Rustica  sacerdos  perpetua  et  prima  in  municipio  Cartimitano  porticus  public, 
vetustate  corruptas  refecit  solum  balinei  dedit  vectigalia  publica  vindicavit 
Signum  aereum  Martis  in  foro  posuit  porticus  ad  balineum  solo  sno  cum 
Piscina  et  signo  Cupidinis  epulo  dato  et  spectaculis  editis  d.  p.  8.  d.  d.  statuas 
sibi  et  C.  Fabio  Juniano  f.  suo  ab  ordine  Cartimitanorum  decretas  remissa 
impensa  item  statuam  C.  Fabio  Fäbiano  viro  suo  d.  p.  s.  f.  d.  —  CIG.  2454 
(TheraX  3192  (Smyrna),  43798*  =  Sterrett  Pap.  III 121  (Adada),  4449  (Beroea). 
Perrot,  exploration  S.  235  No.  125.  Benndorf-Niemann  S.  66  No.  38:  tf  u» 
xartXinev  ry  2idvfA(tov  nolti  /piftuaraw  TißfQiog  KL  Kcuoiavoe,  an 6  rtot  ■ 
toxojv  xaTtöxeidaürj  tj  tniyr\  tov  titquotoov.  In  Side  Lanck.  1 132  fg.  Bb.  X 
100  (Thyatira).  Sterrett  Pap.  I  S.  108  (Tralles),  HI  187  —  CIG.  4385  (Isaura). 
In  Palmyra  private  Schenkung,  de  Vogüg,  inscr.  semit.  8—11,  vgl.  LW.  2593/4 
Dio  Chry308tomus  gab  für  den  Grund-  und  Bodenerwerb,  für  den  Bau  einer 
Säulenhalle  allein  50000  Drachmen,  Dio  Chrys.  or.  46  p.  78  (v.  A.).  Ritter, 
Erdkunde  XIX  506,  548.  Milchhöfer  in  Curtius,  Stadtgeschichte  XC,  CXVIL. 
*  Über  diese  Lauben  (f/ußolot)  Skarlatos,  Konstantinupolis  S.  111  fg. 
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personen  errichtet1,  Xymphaeen2  und  Springbrunnen3,  Bäder  aller 
Art  und  Theater  mit  verschwenderischer  Pracht  ausgestattet  (s.  o.), 
Ehrenbogen,  besonders  häufig  in  Afrika,  und  Triumphbogen4, 
Gewölbe5,  grofsartige  Thore,  wie  das  des  Hadrian  zu  Attalea6, 
Basiliken 7  als  Gerichtsgebäude  und  Kaufhallen,  eine  Nachahmung 
griechischer  Formen,  Markthallen  (macella)8,  eine  ursprünglich 
römische  Einrichtung,  welche  sich  mit  dem  Namen  auch  im  Osten 
einbürgerte.  Von  der  Anlage  derselben  geben  die  Reste  in  Pompeii, 
Puteoli  und  kleinasiatischen  Städten  einen  Begriff,   wenn  anders 


1  Ich  verweise  auf  die  Indices  des  CIL  unter  templum,  aedes,  ara,  Signum 
u.  a.  —  Overbeck  S.  80  fg.,  117.  X  531  (Salernum):  (sest)  L  m.  n.  legavit 
ad  exornandam  aedem  Pomonis. 

2  Näheres  über  diese  Bauten  Lanck.  I  47 ,  98  und  bes.  139  fg.  Liban., 
'Amox.  p.  339.    Durra,  Baukunst  der  Römer  S.  138. 

8  C.  IX  3312  (Superaequum),  X  3686  (Cumae),  6428  (Circeii),  XI  1946 
(Perusia).    Revue  de  philol.  XVIII  170. 

*  Daremberg-Saglio  I  391  fg.  Der  eingehende  Artikel  P.  Graefs  in  Bau- 
meister, Denkmäler,  der  auch  eine  Übersicht  über  vorhandene  Reste  giebt; 
Wölfflin,  Repertorium  der  Kunstwissenschaft  XVI  11  fg.  —  C.  VIII  p.  1113. 
C.  II  3997:  arcum  fecit  et  statuas  superimpos(uit)  (sest)  n(ummum)  XL  (raili- 
bus).  III  2992.  VIII  24  (Gigthi),  210  (Cillium),  587  (saltus  Massipianus),  1858 
(Theveste):  hier  gab  jemand  250000  S.  für  einen  Bogen  mit  Statue  des  Kaisers 
und  kleinen  Kapellen  der  Juno  und  Minerva.    C.  XIV  375  (Ostia). 

5  C.  X  5971  (Signiai:  cruptam  et  locum  ubi  crupta  est  et  aream  ubi 
yiridia  sunt  municipio  Signino  de  sua  peq.  deder. 

6  Lanck.  I  13,  20  fg.  Die  porta  Martia  in  Perusia  vgl.  Durm,  Baukunst 
der  Etrusker  S.  20,  Zeitschr.  für  bildende  Kunst  I  21. 

7  C.  II  p.  1192,  VIII  p.  1113,  IX  p.  804,  X  p.  1178,  XII  p.  958.  Ruggiero, 
Diz.  s.  v.  CIG.  3491.  Aspendos  Lanck.  I  96,  Thera  AM.  XXI  257:  ßaaUueh 
oroct,  fyyov  agguiov  x«)  titci7iQ67iie  x«l  oiov  ovx  jtXlo  xogfirj^ia  fv  nokti. 
Vitruv.  5,  1.  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  194  fg.,  209  fg.  Mau,  Führer  S.  16  fg. 

8  Bekannt  in  Villajoyosa  C.  II  3570,  Bracara  II  2413,  Mago  II  6001, 
Julium  Carnicum  V  1837,  Histonium  IX  2854,  Aeclanum  IX  1169,  Saepinum 
IX  2475,  Aesernia  IX  2638,  2653,  Corfinium  IX  3162,  Marruvium  IX  3682, 
Aletrium  X  5807  (oben  S.  159),  Herculaneum  X  1450,  1457,  Baeterrae  XII 
4248,  Narbo  XII  4429,  44:30,  Praeneste  XIV  2937,  2946,  2972,  Ostia  XIV  375/6, 
423,  Viterbo  XI  3014,  Tarquinii  XI  3388,  Ariminum  XI  423,  Auzia  C.  VIII 
90623,  Lambaesis  18224,  Turca  12353,  Ephesus  Falken  er,  Ephesus  S.  106, 
Perge  Lanck.  I  44,  Sagalassos  ib.  II  135,  Kremna  ib.  S.  168  No.  250, 
Aspendos  ib.  S.  96,  Thyatira  Bh.  X  420.  Antigonea  (Mantinea)  Bh.  XX  125: 
Euphrosyno8  und  seine  Gattin  bauen  ein  (jaxtXXov  und  zur  Verschönerung 
des  Marktes  eine  Säulenhalle  aus  Marmor  vgl.  131,  Bh.  XVII  261  (Acmonia), 
Bh.  XVII  4  (Tegea).  —  Vgl.  Urlichs,  Rh.  Mus.  XXIII  84  fg. 

Liebenam,  ROm.  tttftdteverwaltung.  11 
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dieselben  richtig  gedeutet  sind;  die  puteolanische  (sog.  tempio  di 
Serapide)  hat  einen  Peristyl  in  zwei  Stockwerken  um  den  Hof, 
Tabernen  zum  Verkauf  der  Waren,  in  der  Mitte  einen  runden 
Kuppelbau  (tholus)  mit  Altar1. 

Dafs  auch  hier  die  private  Unterstützung  oft  und  gern  ein- 
trat, braucht  kaum  noch  hervorgehoben  zu  werden.  Bauen  und 
Schenken  ist,  wie  Martial  sagt,  eine  Pflicht  der  Reichen,  die,  wie 
wir  hinzusetzen  dürfen,  reichlich  geübt  worden  ist,  besonders  auch 
von  seiten  der  kommunalen  Beamten 2.  Bauten  sind  die  schönsten 
Zierden  der  Städte,  wird  mehrfach  betont8,  und,  um  den  Ehrgeiz 
der  Bürger,  sich  durch  weitere  Freigebigkeit  zu  bethätigen,  zu  er- 
muntern, ist  gestattet,  den  Namen  des  Schenkenden  auf  den  Bau- 
werken anzubringen;  der  Statthalter  sollte  für  Konservierung  der 
Inschrift  Sorge  tragen*.  Auch  die  Namen  derjenigen,  welche  ein 
von  anderer  Seite  errichtetes  Bauwerk  etwa  mit  Marmor  verziert, 
durften  genannt  werden,  vorausgesetzt,  dafs  der  Name  des  Er- 
bauers erhalten  blieb.  Ebenso  soll  es  Privatleuten,  welche  zu 
einem  auf  öffentliche  Kosten  errichteten  Werke  beitragen,  gestattet 
sein,  eine  darauf  bezügliche  Angabe  beizufügen6.    Verboten  wird 


1  Das  pompeianische  beschreiben  Nissen  S.  275  fg.,  0 verbeck  S.  120  fg., 
638,  Mau  S.  25  fg.,  das  puteolanische  Beloch,  Campanien  S.  185;  über  diese 
Gebäude  im  Osten  Lanck.  a.  a.  0. 

8  Vgl.  S.  55  fg.  Latyschev  I  203  f  Chersonesus) :  l^loTii^oafxnv  ra  ix 
rrje  t£oöov  rijs  äyogavo/utag  dr)v (igtet  TQtsxtdia  tlg  tov  vabv  TrjsliqQodfrrjg, 
Cremonas  Bürger  stellen  nach  der  Verwüstung  des  Jahres  69  die  Stadt  wieder 
her,  Tac.  hist.  3,  34.  Weitere  Beispiele  gebe  ich  hier  nicht,  8.  S.  166.  Betreffs 
der  im  Osten  häufigen  Bauten  der  xtioia(  Lanck.  1 13  u.  a.  Terrainkauf  C.  II 
3428  (Carthago  nova):  insulis  emptis  cryptam  et  porticum  d.  8.  p.  fecit  — 
LW.  2  =  CIG.  3144  Eingang  einer  nicht  mehr  erhaltenen  Liste  von  Personen, 
die  zum  Hafenbau  von  Smyrna  beigetragen  (t«  ovoparct  rdüv  t/Treff/i^yaiy 
xal  auvcicfviyxdiTüJv  (ig  rrv  roü  Xi/ufvog  xaraaxffi/qy,  vgl.  11).  AM.  XV  261 
ein  ähnliches  Verzeichnis  der  Spenden  zum  Bau  einer  Stoa  in  Mylasa.  Bh.  II 
254  (Ormele),  IX  85  =  IG.  ins.  764  (Lindos),  vgl.  Bh.  X  253;  XVIII 14  (Magnesia 
a.  M.).  Lanck.  II  No.  58  einzelne  Beiträge  von  4—5000  Denaren  zum  Bau  eines 
naQaffvluxtiov  in  Termessos.  C.  X  8397  (Terracina).  Reinach,  traite'  d'epigr. 
gr.  S.  389. 

8  Plin.  ep.  ad  Trai.  23,  37,  38,  41.  C.  VIII  14728.  Cod.  Th.  15,  1,  37, 
41,  43  (ornatus  civitatis),  16  (decus),  25  fsplendor  publicus),  vgl.  C.  VIII 14394, 
X  1253  u.  s.  w.  Gothofr.  p.  308.   Cassiod.  1,  28.  2,  7.  3,  9.   Vgl.  S.  192,  Anm.  2. 

*  Dig.  50,  10,  2. 

5  Dig.  50,  10,  7,  1. 
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aber,  dafs  sich  der  Statthalter  gleichfalls  in  der  Inschrift  nenne; 
nur  dem  Kaiser  und  dem  Erbauer  stehe  das  Recht  zu1.  In 
dieser  Hinsicht  haben  die  Herrscher  allerdings  eine  verschiedene 
Praxis  geübt.  Im  Gegensatz  zu  Traian,  der  überall  seinen  Namen 
verewigt  hatte  und  von  Constantin  deshalb  witzig  Mauerkraut 
genannt  ward2,  liefs  sein  Nachfolger  die  ursprünglichen  Wid- 
mungen selbst  bei  gröfseren  Umbauten  unverändert8  —  für  den 
eigenen  Nachruhm  wufste  er  durch  grofsartige  Stadtgründungen, 
l4dQiavo7io).£ig  zu  sorgen.  Das  Atrium  des  Pantheon  schmückt 
noch  heute  die  berühmte  Agrippainschrift,  und  doch  haben  neuer- 
dings Chädannes  freilich  nicht  ohne  Widerspruch  gebliebene 
Untersuchungen4  der  Ziegelstempel  den  Beweis  erbracht,  dafe 
Hadrian  die  unter  Traian  durch  Blitz  zerstörte  Rotunde  in  sehr 
bedeutendem  Mafse  restaurieren  liefs.  Auch  Septimius  Severus 
tilgte  bei  Renovierungen  von  Gebäuden  den  Namen  des  ersten 
Erbauers  nicht6,  ebenso  liefs  Alexander  Severus  die  Aufschriften 
Traians  auf  den  von  ihm  selbst  erneuerten  Bauten  stehen 6.  Später 
finden  sich  Beispiele,  dafe  hohe  Beamte  ihre  Verdienste  auf  solche 
Weise  kund  zu  thun  strebten,  selbst  unter  den  Augen  des  Kaisers 7. 
Ammian  erzählt,  dafs  der  mafslos  eitle  Stadtpräfekt  Lampadius 
auf  den  von  den  verschiedensten  Herrschern  in  allen  Teilen  Roms 


1  Dig.  50,  10,  2,  2. 

1  Ammian.  27,  3,  7.    Aur.  Vict.  ep.  60. 

8  Hist.  Aug.  Hadr.  19.  20  (Petschenig  vermutet  Philol.  LH  348  statt 
auctorum  et  iterumj. 

4  Die  Einwürfe  Adlers  Berl.  philol.  Woch.  1893  S.  1079.  Über  die 
ganze  Frage  Michaelis,  Preufsische  Jahrb.  1893  I  S.  208  fg.  und  Hülsen,  KM. 
VUI  (1893)  S.  305. 

8  Hist.  Aug.  Sev.  23. 

6  Hist.  Aug.  Alex.  Sev.  26. 

7  Nur  einige  Beispiele:  in  Rom  rühmt  sich  der  Stadtpräfekt  Gabinius 
Vettius  Probianus,  dafs  er  die  basilica  Julia  mit  einer  Statue  verziert  habe, 
C.  VI  1156,  1658,  der  gleiche  Beamte  Flavianus  in  den  letzten  Jahren  <kt 
4.  Jahrhunderts,  dafs  von  ihm  das  secretarium  senatus  erbaut  sei,  C.  VI  1718; 
Valerius  Hermonius  Maximus  und  Fabius  Pasiphilus  nennen  ihre  Namen,  ob- 
wohl sie  den  grofsen  Molenbau  in  Puteoli  Ende  des  vierten  Jahrhundert  nur 
geleitet  haben  C.  X  1690:  pro  felicitate  dominorum  Augustorumque  nostrorum 
ripam  a  parte  sinistra  macelli  iactis  molibus  propter  ineursione  ingruentium 
procellarum  Valerius  Hermonius  Maximus  v  c  cons.  Camp(aniae)  incoavit  adque 
perfecit,  1691  (derselbe  Bau  auf  dem  rechten  Ufer),  1692  (Weihe  des  ganzen 
Baues).    Vgl.  zur  Sache  Belocb,  Campanien  S.  132,  Arch.  Zeitung  1868  S.  94. 

11* 
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errichteten  Baulichkeiten  seinen  Namen  anbringen  liefs,  als  sei 
er  der  ursprüngliche  Erbauer l.  Seit  dem  J.  394  hatte  ein  Statt- 
halter, der  sich  selbst  statt  des  Kaisers  der  Errichtung  eines 
Bauwerkes  rühmte,  eine  Anklage  wegen  Majestätsbeleidigung  zu 
gewärtigen 2. 

Überblicken  wir  noch  einmal  kurz  die  vorstehenden  Kapitel. 
Ein  ziffermäfsiges  Bild  von  dem  Etat  einer  römischen  Stadt- 
gemeinde können  wir  nicht  entwerfen,  die  Einnahmen  und  Aus- 
gaben nur  generell  bezeichnen,  aber  nicht  in  ein  bestimmtes  Ver- 
hältnis zu  einander  bringen;  auf  exakte  Berechnungen  des  kom- 
munalen Haushalts  müssen  wir  also  verzichten.  Für  keine  der 
grofsen  Städte  der  Kaiserzeit  steht  uns  solch  Material  zur  Ver- 
fügung, wie  neben  einer  ausgiebigen  litterarischen  Überlieferung 
namentlich  kostbare  Inschriften  Boeckh  ermöglichten,  seine  aus- 
gezeichnete und  die  Einzelheiten  klarlegende  Darstellung  von  der 
Staatshaushaltung  Athens  zu  geben. 

Im  allgemeinen  darf  man  wohl  sagen,  dafs  die  Ausgaben 
einer  antiken  Stadtgeineinde,  an  denen  moderner  Städte  gemessen, 
durchschnittlich  geringer  gewesen  sind.  Eine  Reihe  Posten, 
welche  heutzutage  erheblich  ins  Gewicht  fallen,  fehlen.  Die  Un- 
kosten der  Verwaltung  minderten  sich,  da  Gehalte  für  Beamte 
aller  Kategorien  kaum  in  Betracht  kamen.  Wenn  Dionysius8 
vom  römischen  Staate  sagt,  dafs  von  den  Bürgern,  welche  Ämter 
übernehmen,  nicht  Opfer  an  Vermögen  verlangt,  sondern  freigebig 
ihnen  die  nötigen  Mittel  zu  standesgemäfsem  Auftreten  gewährt 
werden,   damit  auch   der  Arme   als  Beamter  nicht  hinter  dem 


1  Ammian.  27,  3,  7.    Aufschriften  sind  von  ihm  erhalten. 

1  Cod.  Th.  15,  1,  31  =  Cod.  J.  8,  11,  10.  Goth.  p.  343  citiert  noch  eine 
Stelle  des  Basilius  in  psalm.  48:  oix  ogäs  rovg  ofxodo/uoüvTtte  Ir  rate  noXtatv 
dyogdg  xal  y  verdatet,  T€//i}  dviauovxai  ,  udgaytoyove  ijzutxivdCovTas,  ntue 
rä  üvopttTtt  avrujv  rovroig  tmxixXriiai  roig  ynfvoig  *aT<taxtvdouuOiw. -t 

8  Dionys.  Haue.  19,  15  p.  2351:  j}  noUg  rj  'Poj/uattov . . .  nagtyti  rote 
ngog  T(<  xoiva  ngooiovaiv  anavia,,  Zotov  av  öforrcu,  XafAngus  xal  (ityalonQt- 
neig  v/torid-etaa  xogrjyttts'  £arf  (Atjdlv  art/iorenov  rivat  tov  nevfotatov  rov 
7ilovaicüT(xTOv  xara  ttjv  inaUtoatv  tcuv  xal(Zvy  dXXct  navrag  ifoailP(oua£ovg, 
8ooi  ttv  ü)ai  öiä  xaXoxdya&fav  «£iot  r&v  Ttpäiv,  dXXtjXotg  taovg.  Mommseo 
St.R.  I  293  fg.  Kariowa  R6.  I  187.  Die  Besoldung  der  ritterlichen  Ämter 
gehört  einer  neuen  Entwicklung  an. 
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Reichen  zurückstehe,  so  haben  sich  die  Städte  weniger  uneigen- 
nützig erwiesen  (S.  54  fg.)  Abgesehen  von  den  niedern  Beamten 
sind  Besoldungen  an  niemand  gezahlt,  und  nur  in  einigen  Fällen 
ist  eine  Entschädigung  für  im  Interesse  der  Gemeinde  geleistete 
Dienste  und  Auslagen  bewilligt  (S.  87).  Aufser  den  Beamten- 
gehalten fehlen,  da  es  weder  allgemeine  Schulpflicht  noch  Volks- 
schulen und  kaum  höhere  Bildungsanstalten  von  Stadtwegen  gab, 
die  Aufwendungen  für  solche  Zwecke,  weiter  die  Ausgaben  für 
Wohlthätigkeit  und  Polizei ;  erst  allmählich  ist  einzelnen  Kategorien 
aus  der  Gemeindekasse  Gehalt  gezahlt,  so  den  Lehrern  und  Ärzten 
(S.  74  fg.),  wie  auch  Ulpian  berichtet l.  Es  kamen  somit  Ausgaben 
in  Wegfall,  die  moderne  Budgets  oft  erheblich  belasten.  Auf  der 
andern  Seite  ist  aber  auch  hervorzuheben,  dafe  den  alten  Städten 
wesentliche  Einkünfte  gefehlt  haben,  die  heutzutage  in  der  Form 
der  direkten  Steuer  von  den  Einwohnern  in  einer  an  der  Finanz- 
lage gemessenen  Höhe  aufgebracht  werden  müssen2.  „Unter 
„allen  Abgaben  widerstreiten  nicht  nur  im  allgemeinen,  sondern 
„auch  nach  den  Grundsätzen  der  Alten  keine  mehr  dem  Gefühle 
„der  Freiheit  als  persönliche  Steuern ;  in  Athen  war  es  anerkannt, 
„dafs  nicht  vom  Körper,  sondern  vom  Vermögen  gesteuert  werden 
„müsse ;  aber  auch  das  Vermögen  der  Bürger  wurde  nur  im  Not- 
fälle besteuert,  oder  unter  einer  ehrenvollen  Form,"  bemerkt 
Boeckh8. 

Vor  allem  aber  wurden  die  Ausgaben  für  die  kommunale 
Verwaltung  vereinfacht  durch  das  in  alle  Verhältnisse  tiefeingreifende 
System  der  Ehrenauflagen  (munera),  denen  Personen  wie  Vermögen 


1  Dig.  50,  9,  4,  2:  sed  et  si  salarium  alicui  decuriones  decreverint, 
decretum  id  nonnumquam  ulüus  erit  momenti:  ut  puta  si  ob  liberalem  artem 
faerit  constitutum  vel  ob  medicinam :  ob  has  enim  causas  licet  constitui  salaria, 
ygL  o.  8.  81.  Über  Gehaltzahlungen  an  assessores  Hitzig  S.  132  fg.  Im 
J.  349  wird  eine  alte  Vorschrift  aufs  neue  eingeschärft,  dafs  ohne  kaiserliche 
Genehmigung  überhaupt  kein  Gehalt  aus  stadtischen  Mitteln  bewilligt  werden 
soll.    Cod.  Th.  12,  2,  1  =  Cod.  J.  10,  37,  1. 

8  Kur  einige  Zahlen:  nach  dem  statistischen  Jahrbuch  der  d.  Städte  V 
172,  299  erforderten  die  allgemeinen  Bildungsanstalten  1893/4  in  Berlin 
15789259  M.,  in  Leipzig  5174482  M.,  die  Armenpflege  in  Berlin  5879159  M., 
in  Leipzig  1077594  M.,  die  Schulen  in  Leipzig  1895  ungefähr  3Va  Millionen 
Mark,  die  Wohlfahrtspolizei  1165253  M.  Demgegenüber  erhob  1893  4  Berlin 
«eine  Gemeindesteuer  in  der  Höhe  von  39174430  M.,  Leipzig  8553790  M. 

•  Boeckh  StH.  I  366. 
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verpflichtet  wurden,  wie  am  Schlufs  des  zweiten  Buches  näher 
darzulegen  ist. 

Nicht  minder  hat  die  Opferwilligkeit  der  Bürger,  von  der 
bereits  manches  Beispiel  besprochen  wurde,  das  städtische  Budget 
wesentlich  erleichtert;  mag  solche  Freigebigkeit  auch  oft  genug 
weniger  durch  die  Anhänglichkeit  an  die  Heimat  als  durch  die 
Eitelkeit,  sich  einen  Namen  zu  machen,  das  eigene  Andenken  zu 
verewigen,  veranlafst  gewesen  sein  und  manchmal  zum  Ruin  der 
Spender  geführt  haben1;  das  städtische  Einnahmeconto  wurde 
auf  diese  Weise,  besonders  auch  durch  bare  Zuwendungen2,  ver- 


1  Ich  komme  darauf  noch  näher. 

2  C.  II  1573  (Ipsca):  mutuum  rei  p.  suae  semel  [alias  summas]  saepius 
praestitit.  C.  II  3167  (Sacedon):  ex  reditfu]  peeuniae  quam  Julius  Cel[s]us 
rei  publicae  legavit  II  3270  (Castuloj:  (sest)  centies  quae  Uli  summa  publice 
debebatur . . .  remisit.  II  3664  (Ebusus):  aus  der  mangelhaft  abgefafsten, 
jedenfalls  auch  nicht  tadellos  überlieferten  Inschrift  geht  soviel  hervor,  dafs 
der  Stadt  Geld  vermacht  war,  damit  die  Tributzahlungen  an  Rom  für  den 
Geldbeutel  der  Bürger  weniger  beschwerlich  fallen  sollten.  VIII  11813 
(Mactaris):  qui  ob  memoriam  . .  .  fratris  sui  inlatis  (sest)  L  mil(ibus)  rei  publi- 
cae) col(oniae)  suae  Mactaritanae  epulaticium  ex  usuris  curialibus  die  natali 
fratris  sui  quodannis  dari  iussit  14293  (Thibiuca).  IX  2231  (Telesia):  ex 
testamento  scholam  domum  et  horti  qui  emerentur  de  sua  pequnia  coloniae 
populoque  Telesino  dedit.  LW.  1248  =  CIG.  4278k  p.  1126  (Arsada):  dpyvQiov 
nvttn6[ö]oTor  66vra.  LW.  854  =  CIG.  3841  h  (Aezani):  tiovrog  dvrl  twv 
$vX(vtov  . .  xara  ro  äoypa  rrjg  ßovXrjg  xal  rot)  Sq/jov  dtjvaQta  nivraxoöia. 
LW.  161  =  CIG.  2987  (Ephesus):  cToit«  avv  t$  dtcXtff  vnlQ  IntfitXftae 
rijs  jivruvutvijg  ovaCag  imlg  xov  narbig  IfoxXrjmddov  pvQtdöas  tivo  f{fuav% 
Xtt&a  vntaxovTO  h  tj;  ixxXrjo(q  vn£(>  rt  roO  7i argog  xal  avrtSv  olxodtano- 
ovvrjg.  Berliner  Sitzungsber.  1888  S.  884  (Herakleia  Pont):  fv  t<u(0  rag 
aXix(ag  /l^ovwi]  ö(6)vra  rat  noXei  (frjv)  pv(>i[a]  Ttooaga.  Bh.  X  300  (Ala- 
banda):  oodxig  norh  reu«  6r,^<oi  XQ^a  i\nißai\viv  Imowax&iivai  xgrjpaia 
iE  inayyeXfae  *[<*)]  aXXrjv  rtva  TrnQaoxevrjv  ytv(o&nu  ttqos  *hv  \j*is  no\Xttag 
owTTjQtav  iv  an  naiv  nQtoTayioviaräv  tyaS[ve]ro.  Von  Laodicea  sagt  Strabo 
12,  8,  16  p.  578:  dXX*  y  rfje  jfojpaf  dgerri  xal  rcur  ttoXitwv  tivcs  6^rr/rJ- 
aavrtg  füydXffV  tnotyoav  avrrjv,  'Kqwv  ph  nQoriQor,  o?  nXfiovtov  rj  dig- 
%iX(m>  taXdvxtiV  xXijQovo/utar  xartXtnt  t$  örjfitp  noXXoii  i*  dva&tjfiaaiv 
txoopTjoe  TTjv  noXiv,  ZrjVtov  dl  6  Qi'rtoQ  varegov  xal  6  vlog  avrov  IToXf/narv. 
Bh.  XVI  431  (Ariassos):  Ixavbv  agyvQiov  €tg  Ixdaviaphv  Utaxtv,  XVII  313 
(Apamea):  avvav^aavrcc  ras  [öri/bto]o(as  nQoo66ovf.  AM.  XIV  135  (Phokaea). 
Lanck.  II  No.  34,  114  (Tennessos),  200  (Sagalassos):  10000  Denare  zu  Tempel- 
bauten h  XQ&V  rW  aQxtt(Moavvris.  Plin.  ep.  ad  Trai.  79.  Vgl.  oben  S.  65. 
Peregrinus  schenkt  30  Talente  seiner  Vaterstadt,  Lucian.  Peregrin.  14.  C.  IX 
449  (Venusia):  caput  ex  [testame]nto  colonis  coloni[ae  V]enusin  (sest)  CCL  m.  n. 
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mehrt,  das  der  Ausgaben  vermindert.  Es  liefse  sich  eine  lange 
Liste  von  Donatoren  geben,  die,  wie  Valerius  Maximus  vom 
Agrigentiner  Gillias  sagt,  das  Herz  der  Freigebigkeit  selbst  in 
sich  trugen1,  deren  grofsartige,  auf  den  verschiedensten  Gebieten 
kommunaler  Verwaltung  bekundete  Spenden  erkennen  lassen, 
welchen  bedeutsamen  Einflufs  solche  Aufwendungen  auf  die 
städtischen  Finanzen  ausüben  mufsten. 

Ein  Mann  wie  P.  Lucilius  Gamala  in  Ostia  bezahlte  Strafsen- 
pflasterung,  stellte  die  Heiligtümer  des  Volkanus  wieder  her, 
baute  Tempel  der  Venus,  Fortuna,  Spes  und  Ceres,  schenkte  mit 
M.  Turranius  Gewichte,  stiftete  auf  dem  Forum  ein  marmornes 
Tribunal  und  machte  der  Gemeinde  noch  ein  Geldgeschenk  von 
etwa  15200  Sesterzen,  als  dieselbe  Grundbesitz  verkauft  hatte, 
um  den  Kampf  Octavians  gegen  S.  Pompeius  zu  unterstützen.  Er 
hatte  die  ihm  bewilligten  Statuen,  eine  aus  Erz  und  eine  ver- 
goldete, sowie  das  Leichenbegängnis  auf  Stadtkosten  vollauf  ver- 
dient2. 

Ebenso  hat  der  Freund  der  Könige  Herodes  und  Archelaus, 
der  Spartaner  C.  Julius  Eurykles,  dem  Kythera  gehörte,  zahlreiche 
Bauwerke,  in  Sparta  ein  Gymnasium,  ein  mit  wunderbarer  Pracht 


integra  sine  deduct  vicesim  ea  condio(iono)  ut  hered.  mei  summ 5855 

(Auximum),  V  5278  (Comum):  qui  universam  substantiam  suam  ad  rem  publ 
pertinere  voluit,  V  5279  (Comum):  qui  testamento  suo  (sest)  n.  XXXX  muni- 
cipibus  Comensibus  legavit,  vgl.  oben  S.  96.  C.  V  8664  (Concordia),  X  3927 
(Capua),  XI  1441  (Pisae):  qui  ob  honore[m]  biselli  (sest)  L.  n.  rei  p.  Pisanor. 
dedit.  XII  1357  (Vasio):  qui  (sest)  |XII|  rei  publicae  Juliensium  quod  ad  (sest) 
|XXXX|  ussuris  perduceretur  testamento  reliquit  idem  (sest)  L  ad  porticum 
ante  thermas  marmoribus  ornandam  legavit  C.  III  6998  (Nacolia):  Kaput  ex 
testamento  P.  Aelii  Onesimi  Aug.  li[b].  civitati  Nacolensium  patriae  nieae 
amantissimae  quamvis  p[lu]rimum  debeam,  pro  mediocritate  tarnen  peculioli 
mei  dari  volo  (sest)  CC  (milia)  n.  ea  condicione  ut  arbitratu  Corneli  . . .  ini 
et  Corneli  [He]syci  faeneretur  ea  pecunia  et  ex  usuris  q[uod  conf]ectum  fuerit 
p[ro]ximo  triennio  in  sitonico  tribuant  ut  q[uo]d[q]uod  annis  possit  e[o]  fru- 
mentum  comparari.  et  peracto  triennio  volo  eius  omnis  pecuniae  usuras  quod- 
quod  annis  civibus  meis  dividi,  politograpfhia]  facta,  die  felicissimo  natali 
domini  n(ostri)  Traiani  Hadriani.  sport[u]li[s]  autem  partem  dimidiara  eius 
ußurae  tribui  volo  sie ,  ut  [p]ar[  s]  dimidia  die  festo  eoru[m  quae] . . .  idia 
appellantur  er[ogetu]r  . . .    XIV  3654:  Tibur  heres  ex  asse;  2827  =  Xp.  979. 

1  Val.  Max.  4,  8. 

2  C.  XIV  375/6.    Mommsen,   Berichte  der  sächs.  Ges.  der  Wiss.  1849 
S.  295  fg.    Visconti,  Annali  deü'  inst.  1857  S.  323  fg. 
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und  grünem  krokeatischen  Marmor  ausgestattetes  Bad  in  Lechaeon 
errichtet  und  an  Kyparissia  Ölspenden  geschenkt1.  Von  Nikanor 
war  schon  die  Rede  (S.  8). 

Welch'  grofse  Thätigkeit  entfaltete  der  jüdische  Herrscher 
Herodes,  als  er  die  Stadt  Sebaste  gründete,  mit  reichem  Grund- 
besitz ausstattete,  einem  schönen  Hain,  prächtigen  Gebäuden,  einem 
Tempel  zu  Ehren  des  Augustus,  in  Tripolis,  Damaskus,  Ptolemais 
Gymnasien  baute,  in  Byblus  die  Stadtmauer,  in  Berytus,  Laodicea 
und  Tyrus  Säulengänge,  Hallen,  Tempel,  Märkte,  in  Sidon  und 
Damaskus  Theater,  bei  Jerusalem  ein  Amphitheater,  in  Laodicea 
Wasserleitungen;  vielen  Städten  Ländereien  gab,  Zuschüsse  zu 
Spielen  bewilligte,  Getreide  schenkte,  Schulden  und  Abgaben  er- 
liefs  u.  a.  m. 2. 

Bekannt  ist  auch  die  wohlthätige  Gesinnung  des  Plinius,  der 
dem  vornehmen  Municipaladel  augehörte.  Aufser  der  oben  er- 
wähnten Alimentarstiftung  und  seiner  Gabe  für  die  Besoldung 
eines  Lehrers  hat  er  Privatpersonen  ansehnliche  Summen  gespendet, 
Comum  eine  Bibliothek  und  Thermen  geschenkt,  sowie  für  deren 
Erhaltung  Kapitalien  sicher  gestellt,  aufserdem  testamentarisch 
die  Heimat  reich  bedacht,  in  Tifernum  Tiberinum  einen  Tempel 
erbaut,  auf  seinem  Besitztum  ein  Ceres-Heiligtum  kostbar  erneuert 
und  seine  Freunde  zu  ähnlichen  Ausgaben  veranlafst8. 

P.  Licinius  Priscus  Juventianus  baute,  wie  schon  erwähnt, 
Unterkunftshäuser,  das  Palaemonion,  das  Haus  des  Totenopfers, 
die  heilige  Pforte,  die  Altäre  der  vaterländischen  Götter,  Häuser 
zur  Vorprüfung  der  Athleten,  den  Heliostempel  mit  Bild  und 
Mauer,  einen  solche  im  heiligen  Waldthal,  Tempel  der  Demeter  und 
Kora,  des  Dionysos,  der  Artemis,  restaurierte  die  Heiligtümer  der 
Eueteria,  Kora,  des  Pluto,  baute  Treppen,  Terrassen,  Säulenhallen, 


1  Joseph,  b.  J.  1,  26,  1-4;  a.  J.  16,  10,  1.  Pausan.  2,  3,  5.  3,  14,  6. 
LW.  237».  Tber  diese  im  übrigen  wenig  respectable  Persönlichkeit  vgl. 
Hertzberg  1  522  fg.  und  betreffs  der  Familie  Weil,  AM.  VI  10  fg.;  Bh.  XX 
152  fg. 

a  Joseph,  b.  J.  1,  21;  ant.  16,  2,  2;  16,  5,  3.  Hirt,  Abh.  der  Berliner 
Akad.  18167  S.  1  fg.  Schürer,  Gesch.  des  jüd.  Volks  I  318  fg.  Gardthausen, 
Augustus  I  841,  II  489. 

8  Der  Brief  Plin.  ep.  1,  8  enthält  Betrachtungen  über  die  Motive  seiner 
Freigebigkeit,  vgl.  9,  30.  Mommsen,  Hermes  III  61,  100.  Friedländer  I  251  fg. 
C.  V  5262.    AEM.  1892  S.  37. 
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Stadium  u.  s.  w.1.  Erinnert  sei  weiter  an  die  Munificenz  des 
C.  Vibius  Salutaris  in  Ephesus2,  des  C.  Antius  A.  Julius  Qua- 
dratus  in  Pergaiuon8,  des  Rufinus4,  des  Cleander6.  Noch  groß- 
artiger erscheint  jener  Opramoas  von  Rhodiapolis,  dessen  um- 
fassendes Wirken  für  die  Allgemeinheit  nicht  blofs  in  seiner 
Vaterstadt  zahlreiche  Inschriften  bekundeten6.  Durch  Übernahme 
von  Ämtern  und  Leiturgien,  durch  Geldspenden  zu  Verteilungen 
an  Ratsherrn  und  Beamte,  bei  den  Festen  der  Götter  und  Kaiser, 
durch  Veranstaltung  von  Thierhetzen,  Gladiatorenkämpfen,  durch 
Getreideverteilungen  machte  er  sich  nicht  minder  verdient,  wie 
durch  Geldgeschenke  für  Bauten  an  eine  grofse  Reihe  von  Städten, 
besonders  an  Myra,  Patara,  Tlos,  die  durch  das  Erdbeben  furchtbar 
gelitteu  hatten.  Da  die  einzelnen  Beträge  genau  verzeichnet  sind, 
erhalten  wir  ein  anschauliches  Bild  von  der  unermüdlichen  Thätig- 
keit  dieses  hervorragenden  Mannes,  dem  vielleicht  gleich  kam 
Herodes  Atticus7,  vou  welchem  Philostratus  rühmt,  dal's  er  die 
seltene  Kunst  besessen  habe,  seinen  Reichtum  in  edler  Weise  zu 
verwenden  {itQiaxa  de  ai'd-Qalniov  7tkouzqj  txQijoazo.  tovtI  de  uij 


1  CIG.  1104.   Vgl.  Curtius,  Pelop.  II  544. 

a  Br.  mus.  III  481,  594. 

8  Aristid.  or.  I  116  (Dind.)   I.  Perg.  436—451  p.  298  fg. 

4  Aristid.  or.  I  510,  514,  526  (Dind.),  Waddington.  vie  du  rheteur 
Aristide  S.  257. 

*  Dio  72,  12. 

6  Veröffentlicht  bei  Petersen- Luschan  S.  76  fg.;  auf  die  eingehende  Be- 
handlung von  Petersen  mufs  hier  verwiesen  werden,  welcher  S.  115  mit  Recht 
bemerkt:  „für  eine  Sammlung  von  Urkunden,  wie  sie  hier  vorliegt  —  ich 
„zahle  64,  darunter  12  Kaiser-,  19  Statthalter-  und  Prokuratorenbriefe, 
„33  Bundesbeschlüsse  —  alle  auf  das  Verdienst  eines  Mannes  bezüglich  und 
„wie  zu  einem  Archive  vereinigt,  auf  die  Wände  eines  Gebäudes  eingegraben, 
„weifs  ich  aus  dem  Denkmälervorrat  kein  Analogon,  wenigstens  nicht  in 
„solcher  Form."    Vgl.  Bh.  XVI  441. 

1  Von  seiner  Freigebigkeit  handelt  Philostratus  v.  soph.  2,  1  p.  2:34. 
Keil,  Pauly  R.  E.  1,  2  S.  2096-2104.  Hertzberg,  Gesch.  Gr.  II  375-400. 
Friedländer  III  204.  Bauten  in  Athen  Pausan.  1,  19,  vgl.  Kommentar  von 
Hitzig -Blümner  S.  225,  mehr  bei  Curtius,  Stadtgeschichte  Athens  S.  272  fg. 
Tuckermann,  das  Odeum  des  H.  A.  Über  Inschriften  dieser  Persönlichkeit 
und  seiner  Familie  Dittenberger-Purgold,  Olympia  S.  615—640.  Dittenberger, 
Hermes  XIII  67  fg.  und  de  H.  A.  monumentis  Olympicis,  Hall.  Lektionskatalog 
1892/3,  ferner  Comm.  in  hon.  Mommseni  p.  242  über  die  neue  Festaera. 
Boresch,  Rh.  Mus.  1889  S.  489,  Huelsen  eb.  1890  S.  284. 
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tojv  ei/ueraxsiQiaiiov  f^yoi^e&a  aXXä  ttov  nayyatä'rtLov  te  xai 
dvaxolwv  xxA.).  Athen  verdankte  ihm  als  würdigen  Festraum 
für  die  altgeheiligten  Panathenaen  ein  marmornes  Stadium  am 
Ilissos,  von  solcher  Pracht,  dafs  Pausanias  erklärt,  man  müsse 
das  Werk  gesehen  haben,  um  es  zu  begreifen,  ferner  baute  er 
unter  anderm  ein  glanzvolles  Agoranomion,  ein  Odeion  zu  Ehren 
der  Regula  für  6000  Personen,  stiftete  Götterbilder,  bezahlte 
Wasserleitungen  (Canusium),  Bäder  bei  Thermopylae,  ein  Theater 
zu  Korinth,  ein  Stadium  zu  Delphi,  auch  Städte  Euböas,  Epirus, 
Boeotiens,  des  Peloponnes,  wurden  bedacht,  und  seine  Gattin 
Regula  liefs  die  Altis  von  Olympia  mit  Wasser  versorgen1. 

Nicht  minder  häufig  sind  Schenkungen  an  die  Stadtgemeinden, 
von  deren  Zinsen  an  bestimmten  Gedenktagen  zu  Ehren  des 
Stifters  oder  seiner  Angehörigen  Geld  unter  die  Bürger  verteilt 
oder  öffentliche  Speisungen  veranstaltet  werden  sollten.  Man 
wählte  diese  Form ,  welche  eine  grö&ere  Gewähr  für  gewissen- 
hafte Beobachtung  und  Ausführung  der  Bestimmungen  zu  bieten 
schien  als  ein  einzelner  Erbe  und  zugleich,  um  sich  als  Wohl- 
thäter   der  Stadt   einen  Namen   zu  machen2.     Um   einer  mifs- 


1  Dirtenberger-Purgold,  Olympia  610.  Ueber  die  Exedra  Curtius- Adler, 
Olympia  II  136  fg. 

2  Auf  diese  divisiones  gehe  ich  nicht  ein,  nachdem  Toller,  de  speeta- 
culis,  cenis,  distributionibus  in  munieipiis  romanis  oeeidentis  imperatorum 
aetate  exhibitis,  Diss.  Lips.,  Altenburg  1889,  das  Material  (C.  II  p.  1194 '5r 
VIII  p.  1116  fg.,  IX  p.  807,  X  p.  1182,  XI  3723,  3890,  XII  p.  960,  XIV  p.  596) 
verarbeitet  hat.  Friedländer,  Petron.  S.  53  fg.  Als  Probe  dei  Form  solcher 
Inschriften  gebe  ich:  C.  II  4511  (Barcinoj:  seeundum  verba  test(amenti)  [eius] 
q(uae)  [s(unt)]:  colontfs)  Barcinonens(ibus)  ex  Hispania  [cit]er(iore)  [apud  q]uos 
natus  sum  (sest)  C  ita  si  cav[e]ant  [se  pro  ea  s]umma  [ex]  quineuneibtus) 
omn[ib(u8)  a]nn(is)  [ant(e)  d(iem) . . .]  Februar(ias)  die  natali  meo  sportulas 
[decuri]onib(u8)  qui  praesentes  erunt  singul(is)  [den.  quaterno]s  Augustalib(us) 
qui  praesentes  erunt  [singul(is)  den.  te[rnos  daturos.  si  quo  pauciores  con- 
[veneri]nt  amplius  inter  praesentes  pro  rata  div[idat]ur  ut  (sest)  V  usurar(um) 
quae  annuae  competunt  in  [han]c  rem  omnibus  ann(is)  die  natali  meo  erogentur. 
Im  Osten  diavopaC  IGS.  109  (Megara),  LW.  226  (vgl.  228)  =  CIG.  2886  (Branchi- 
dae):  dovaa  rjj  ßovXrj  dia[v]o/ua[g]  x«i  yvvai&  xal  nag&ivoig,  Perrot,  explor. 
S.  285  No.  125  (Ancyra):  iv  Siaroyaig  nXovt(aavxa  Trjv  nar^fda  fpyoig 
if  nfQixaXXtaraxoig  xoourjoag.  Die  interessanten  Spenden  der  Menodora 
Lanck.  I  No.  58/61,  vgl.  Bh.  XIII  486  fg.  (Siehe  auch  Buch  II  unter  Bürger- 
schaft.) CIG.  4366  i*  p.  1165  =  LW.  1208  —  Lanck.  II  No.  123  (Termessos): 
ini&ovra    ttg    ctiwviov  vipuoiv  aQyvqlov  xetfaXcciov  (<fi?r)  pvQiddag   <farai£ 
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bräuchlichen  Verwendung  der  Summen  durch  die  Stadt  vorzu- 
beugen, wird  auch  wohl  die  Fundierung  der  Stiftung  auf  Grund- 
besitz vorgezogen1.  Unumgänglich  notwendig  waren  solche  Gaben 
vor  allem  bei  Familienfesten,  wie  der  Anlegung  der  toga  virilis,- 
Hochzeiten,  bei  Amtsübernahmen,  so  dafs  angesichts  der  hohen 
Ausgaben  Plinius  bei  Traian  anfragt ,  ob  diese  Einladungen  und 
Geldverteilungen  nicht  gesetzwidrig  seien2. 

Schliefslich  ist  in  Berücksichtigung  zu  ziehen,  dafs  die  kaiser- 
liche Regierung,  solange  sie  Mittel  besafs,  sich  nicht  karg  gezeigt 
hat,  wenn  es  galt  für  die  Städte  in  schwierigen  Lagen  einzutreten, 
vornehmlich  bei  grofsen  Katastrophen,  wie  Brand,  Erdbeben  und 
Epidemien.  Ich  beabsichtige  nicht,  eine  Statistik  dieser  Gnaden - 
beweise  zu  geben;  ein  kurzer  Abriss  der  Zeugnisse  durch  die 
Jahrhunderte  hindurch  könnte  kein  Bild  bieten  von  dem  Umfang 
und  der  Notwendigkeit  solcher  Beihilfen,  durch  die  doch  wenigstens 
ein  Teil  der  Gelder,  welche  die  Provinzen  dem  Staate  zahlten, 
wieder  zurückflofs. 

Dafs  die  kaiserliche  Gunst  nach  der  jeweiligen  Neigung  der 
regierenden  Persönlichkeiten  verschiedenen  Städten  Gewinn  brachte, 


xal  (Jrjv)  nevTttxisxtti«  mvraxooui.  Bh.  IX  76,  831,  340,  344/5,  XI  306, 
459.  Rev.  arch.  VI  (1885)  S.  110.  Boeckh,  Kl.  Sehr.  VI  401.  Benndorf- 
Niemann  S.  70  No.  49:  noijrjaa/ntrog  J*  xal  tnidootig  doyvQtxag  [xa]l 
i[o]rittO€i[g  nollctg;  ib.  S.  122  No.  93  (Xanthos):  noi^aduevog  dl  xal  [äq]- 
yvQixng  rtj  7to'[A]**  xal  rtß  [f]&v(t  inrioong  u.  ö.  ton  etat  ig  CIG.  1122/3,  1895, 
1625,  2336,  2778,  aus  Anlass  von  Spielen  CIG.  2766,  2789;  oben  S.  119. 
Bh.  XI  147/9,  157,  379  (oben  S.  70),  384,  XII  102.  LW.  1602,  1611.  AxM.  X  336. 
Lanck.  I  No.  33,  Benndorf-  Niemann  S.  66  No.  39.  Eigentümlich  sind  die 
grofsen  Spenden  an  das  Volk  (ir^tiae  tov  o^lov)  in  der  phrygischen  Stadt 
Ormele  mit  genauer  Verzeichnung  der  Summen,  Bh.  II  257  =  Sterrett  Pap.  II 
47—50,  52,  Bh.  II  255  =  CIG.  4367  =  Sterrett  Pap.  II  72—75,  vgl.  Journ. 
of  hell.  stud.  VIII  241  fg.  —  Über  Geschenke  an  die  Ratsmitglieder  wird  unten 
gehandelt 

1  XI  379  (Ariminum):  singulis  vicis  munificentia  sua  (sest)  XX  (milia) 
n(ummum)  ademptionem  possessionis,  cuius  de  reditu  die  natalis  sui  sportu- 
lar(um)  divisio  semper  celebretur.  C.  XI  419  (Ariminum):  L.  Septimio  Liberali 
VI  vir(o)  Aug(ustali)  vicani  vici  Cermali  ob  merita  eius  quo(d)  decurion(ibus) 
et  vicanis  vicoifum)  VII  sing(ulis)  in  annos  (den)  III  in  perpet(uum)  re[l(iquit)] 
et  in  eam  rem  fundos  XXI  obligari  iussit.  quorum  partem  VI  legis  Falc(idiae) 
nomin(e)  deduetam  ab  tutoribus  Septimiae  Priscae  matris  suae  Lepidi[a] 
Septimina  populo  concessit.    Vgl.  u.  S.  193. 

*  Plin.  ep.  ad  Trai.  117/8. 
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liegt  auf  der  Hand.  Was  Fürsten,  wie  Augustus,  Nero  und  Hadiian 
als  Philhellenen  für  Athen  und  andere  griechische  Städte  gethan, 
ist  hier  nicht  der  Ort  zu  wiederholen1.  Sueton  und  die  historia 
Augusta  verzeichnen  nicht  selten,  dafs  die  Kaiser  den  Municipien 
Interesse  entgegenbrachten  und  manches  inschriftliche  Dokument 
liefert  erwünschten  Beleg.  Augustus  selbst  erklärt,  dafs  er  un- 
zähligen Städten,  die  durch  Erdbeben  uud  Feuer  zerstört  wurden, 
geholfen  habe2,  an  die  von  Tiberius  vierzehn  kleinasiatischen 
Städten  gewährte  Unterstützung  erinnert  die  puteolanische  Basis8, 
von  Gaius  werden  mancherlei  Bauten  berichtet4,  Claudius  hat 
durch  Kanalbauten  Sorge  getragen,  dafs  Ostia  nicht  mehr  vom 
Tiber  überschwemmt  werde,  im  J.  53  Bononia  10  Millionen  Sesterzen 
geschenkt,  für  Ephesus  mancherlei  gethan5,  von  Nero  erhielt  im 
J.  65  das  8  Jahr  zuvor  abgebrannte  Lugudunum  4  Millionen  S. 6, 
Vespasian  errichtete  in  Herculaneum  die  durch  Erdbeben  zer- 
störten Tempel  wieder  auf  und  Bäder  in  Patara,  Aperlae,  Kadyanda 7, 
Titus  baute  in  Neapel  und  den  verwüsteten  campanischen  Städten8, 
ganz  aufserordentlich  haben  Traian10  und  Hadrian  in  allen  Teilen 
der  Welt  Bauwerke  geschaffen  und  den  durch  Hungersnot,  Pest  und 
Erdbeben  schwer  betroffenen  Städten  Hilfe  geleistet11;  eben  solche 


1  Curtius,  StaJtgeschichte  S.  254,  261  fg.  Wachsmuth  I  6*6  fg.  Herü- 
ber« I  519  fg.,  II  314—337.  Ditt.  282:  'Atgittvip  awrfjoi  ouoautry  xal  &<>£• 
ipctrrt  ttiv  iavToü  'ElXatia.  Hadrian  und  Smyrna,  oben  S.  86;  lange  Liste 
der  von  ihm  griechischen  Städten  erwiesenen  Wohlthaten  Hertzberg  II  308  fg. 

2  Mon.  Ancyr.  lat  19,  41,  gr.  19,  9:  noltaw  iv  inaQ^eiaig  otiopfi 
x«[i]  IvniQio/uots  7it7Torr)xv(ctis.  Suet.  Aug.  47.  Dio  54,  23  und  einzelne 
Belege  dafür  bei  Mommsen,  res  gestae  d.  A.  p.  159. 

8  Tac  ann.  2,  47.  4,  13.  Jahn,  Ber.  der  sächs.  Ges.  der  W.  1851 
8.  119  fg.  —  Tac.  ann.  4,  43  (Segesta). 

4  Suet  Cal.  19.  21. 

B  C.  XIV  85.  Tac.  12,  58.  Joseph,  a.  J.  16,  6,  7.  Zimmermann,  Ephesus 
S.  48.    Im  übrigen  Schiller  KKG.  I  336  fg. 

6  Tac.  ann.  16,  13.    Hafen-  und  Kanalbauten  Schiller,  Nero  S.  641,  649. 

7  C.  X  1406  (Herculaneum).  —  IAV.  1265,  1292.  Benndorf- Niemann 
S.  143  No.  122. 

8  C.  X  1481.    Suet.  Tit  8.    Dio  66,  24. 

9  Aur.  Vict.  ep.  12:   afflietas  civitates  relevavit. 

10  Näheres  bei  Dierauer,  Beitr.  zur  Gesch.  Trai.  S.  113  fg.  Plin.  paneg.  50  1. 

11  Hist  Aug.  Hadr.  12.  19:  in  omnibus  paene  urbibus  aliquid  aedifieavit; 
21 :  fuerunt  eius  temporibus  fames  pestilentia  terrae  motus  . . .  civitatibus 
vastatis  per  ista  subvenit.    Unterstützung  der  campanischen  Städte  Dio  69,  5. 
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umfassende  Thätigkeit  wird  von  Antoninus  Pius  berichtet1,  auch 
Marc  Aurel  fand  uenug  Gelegenheit,  Städte  zu  unterstützen, 
namentlich  das  vom  Erdbeben  fast  vernichtete  Smyrna2,  ebenso 
Septimius  Severus8  und  einzelne  seiner  Nachfolger4  in  den 
schlimmen  Zeiten,  welche  über  die  einzelnen  Länder  des  Reiches 
hereinbrachen.  Von  der  kaiserlichen  Politik  gegenüber  den 
städtischen  Gemeinwesen  seit  Diocletian  wird  später  noch  ein- 
gehend zu  handeln  sein. 

Fronto  pr.  hist.  p.  206  (N.):  eius  itinerum  monumenta  videas  per  plurimas 
Asiae  atque  Europae  urbes.  Aur.  Vict  ep.  14.  C.  XIV  2799  (Gabii),  Hadrian 
und  Sabina  locupletatores  municipii.  C.  IX  4116,  X  1640/1  Molenbau  in  Puteoli, 
5294  (Cupra),  5649  (Fabrateria  vet),  5963  (Signia).  XIV  95:  colonia  Ostia 
conservata  et  aucta  omni  indulgentia  et  liberalitate  eius.  Zahlreiche  Beispiele 
hat  Dürr,  Reisen  Traians  S.  50  fg.,  62  fg.  angeführt;  vgl.  oben  S.  158.  CIG.  3148. 
Pauly-Wissowa  I  516/7. 

1  Hist.  Aug.  Ant.  P.  8:  multas  etiam  civitates  adiuvit  pecunia,  ut  opera 
vel  nova  facerent  vel  vetera  restituerent.  9:  terrae  motus,  quo  Rhodiorum  et 
Asiae  oppida  conciderunt,  quae  omnia  mirifice  instauravit.  C.  XI  805  resti- 
tutor  Italiae.  Einzelne  Beispiele  geben  Sievers,  Studien  zur  Gesch.  der  r.  K., 
Berlin  1870  S.  198  fg.   Lacour-Gayet,  Antonin  le  Pieux,  Paris  1888  S.  161,  165. 

a  Dio  71,  32:  xQ*lhnT(i  T*  noXXaig  noXeaiv  Wwxfy,  iv  alg  xal  rfj  ZpvQvq 
Jiirtdg  vno  otiouov  (fragst  ay  xal  avrrjv  xal  ßovXtvrrj  ioTQaTijyijxoTi  itvoixo- 
öofitjaai  noootTttUVj  vgl.  Aristid.  or.  41  (I  766  Dind.),  Philostr.  v.  soph.  2, 
9,  2.    Hieron.  a.  2195.    Sync.  p.  667. 

8  Hist  Aug.  Sept.  Sev.  23:  sunt  per  plurimas  civitates  opera  eius  in- 
signia.    Zos.  1,  9.   Malal.  12  p.  385  fg. 

4  Alexander  Severus  C.  V  1837  (Julium  Carnicum).  Aurelian  Hist  Aug. 
Aur.  45.  Diocletian  C.  III  324  u.  a.  m.  Vgl.  auch  Malalaa'  Notizen  über  die 
Bauthätigkeit  der  Kaiser. 


Zweites  Buch, 
Städtische  Vermögensverwaltung. 


1.  Die  vermögensrechtliche  Stellung  der  städtischen  Ge- 
meinde. Um  die  Hauptmerkmale  der  vermögensrechtlichen 
Stellung  der  Städte  kurz  darzulegen,  ist  zunächst  die  in  den 
Schriften  der  klassischen  Juristen  näher  ausgeführte  Theorie  zu 
erläutern.  Da  ich  als  Historiker  an  diese  Fragen  herangehe,  liegt 
mir  fern,  in  umfassende  rechtsdogmatische  Auseinandersetzungen 
über  das  Wesen  der  juristischen  Person  überhaupt  einzutreten; 
immerhin  raufe  ich  zu  der  vielbehandelten  Lehre  wenigstens  in- 
soweit Stellung  nehmen,  als  die  städtischen  Gemeinden  in  ihrer 
geschichtlichen  Entwicklung  von  dein  Wandel  solcher  Anschauungen 
berührt  werden1. 


1  Selbstverständlich  können  aus  der  überaus  umfangreichen  Litteratur 
über  die  Theorie  der  juristischen  Personen  hier  nur  solche  Schriften  hervor- 
gehoben werden,  die  auf  diese  Fragen  bezüglich  der  municipalen  Verhältnisse 
näher  eingehen:  Dirksen,  Bemerkungen  über  den  Zustand  der  juristischen 
Personen  nach  römischem  Recht,  civilistische  Abhandlungen  II  1—148,  bes. 
S.  97  fg.,  110  fg.,  ebenda  ausfuhrliche  Kritik  früherer  Arbeiten.  Rofshirt, 
Archiv  für  civil.  Praxis  X  313  fg.  Savigny,  System  des  heutigen  röm.  Rechts 
II  235  fg.  Sintenis,  Civilrecht  I  103  fg.,  131  fg.  Mühlenbruchs  Kommentar 
zu  Dig.  28,  5:  de  heredibus  instituendis  in  Glücks  Erläuterung  Band  39 
S.  116  fg.,  351  fg.,  423  fg.,  Band  40  S.  1  fg.  Pfeiffer,  zur  Lehre  von  den 
juristischen  Personen,  Tübingen  1847.  Puchta,  kleine  civilistische  Schriften, 
Leipzig  1851  S.  497  fg.    Unger,   zur  Lehre  von  den  jur.  Personen,   Kritische 
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Die  städtische  Gemeinde  der  Kaiserzeit  tritt  uns  als  Rechts- 
subjekt,  als  juristische  Person  entgegen1.  Der  römische  Staat 
hatte  die  Gemeinwesen,  welche  bei  der  Unterwerfung  und  Ein- 
verleibung bestehen  blieben,  als  corpus  anerkannt;  von  dem  zer- 
störten, der  Selbständigkeit  beraubten  Capua  heifst  es  deshalb 
corpus  nulluni  civitatis2.    An  der  städtischen  Gemeinde  hat  sich 


Überschau  VI  145  fg.  Demelius,  über  fingierte  Persönlichkeit,  Jherings  Jahr- 
bücher IV  113  fg.  Salkowski,  Bemerkungen  zur  Lehre  von  den  jur.  Personen, 
Leipzig  1863.  Binding,  Entwicklungsgang  der  Erbfähigkeit  jur.  Personen, 
Zeitschrift  für  Rechtsgeschichte  VIII  293.  Böhlau,  Rechtssubjekt  und  Personen- 
rolle, Rostock  1871.  Windscheid,  Pandekten  I  §  57  fg.  Pernice,  Labeo  I 
254  fg.,  277  fg.  Zitelmann,  Begriff  und  Wesen  der  sog.  jur.  Personen,  Leipzig 
187*.  Bolze,  der  Begriff  der  jur.  Person,  Stuttgart  1879.  F.  Curtius,  über 
das  Handeln  der  Korporationen,  Archiv  für  civil.  Praxis  LXIV  151  fg.  Gierke, 
deutsches  Genossenschaftsrecbt  III  34—106,  bes.  S.  88  fg.,  129  —  185:  der 
Verbandsbegriff  der  röm.  Jurisprudenz.  E.  Holder ,  über  das  Wesen  der  jur. 
Personen,  Erlanger  Prorektoratsrede  1886.  Vauthier,  £tudes  sur  les  personnes 
morales,  Bruxelles-Paris  1887.  G.  Giorgi,  la  dottrina  delle  persone  giuridiche. 
1889/92.  Kariowa  in  Zeitschrift  für  das  Privat-  und  öffentliche  Recht  der 
Gegenwart  XV  281  fg.  und  röm.  Rechtsgeschichte  II  S.  59  fg.  Dernburg, 
Pandekten  I4  138  fg.  Brinz,  Pandekten  I2  194  fg.,  IU*  453  fg.  Regelsberger, 
Pandekten  I  289  fg. 

1  Dig.  46,  1,  22:  hereditas  personae  vice  fungitur  sicuti  municipium  et 
decuria  et  societas,  41,  1,  61.  41,  3,  15.  Savigny  S.  241.  Gierke  S.  95.  In 
den  Schriften  der  Feldmesser  wird  von  persona  coloniae  gesprochen,  Frontin. 
de  controv.  p.  16:  nam  personae  publicae  etiam  coloniae  appellantur,  p.  54. 
Der  Ausdruck  „juristische  Person"  ist  jetzt  wohl  allgemein  üblich.  Bekker, 
Pandektenrecht  I  197;  zur  Begriffsbestimmung  Regelsberger  I  234,  238,  298. 
Von  einer  rechtsdogmatischen  Auseinandersetzung  über  die  verschiedenartigsten 
Versuche,  die  von  Savigny  zuerst  formulierte,  dann  namentlich  von  Puchta 
vertretene  Theorie  des  fingierten  Subjekts  zu  widerlegen  (subjektlose  Rechte) 
oder  zu  modifizieren,  mufs  ich  ebenso  absehen,  wie  von  einer  Erörterung  der 
beachtenswertesten  gegnerischen  Auffassung,  des  von  Brinz  konstruierten 
Zweckvermögens;  Übersicht  bei  Zitelmann  S.  9  fg.,  27,  Arndts,  Pandekten 
§  43  Anm.,  Baron,  Pandekten  §  29  fg.,  Gierke  III  131  fg.,  Kniep,  soc.  publ. 
S.  258  fg.  u.  A. 

8  Liv.  26,  16.  corpus  wird  keineswegs  nur  für  die  sog.  gewillkürten 
Genossenschaften  gebraucht,  wie  Unger,  Jherings  Jahrbücher  XXV  246  u.  A. 
wollen,  vgl.  bes.  Cohn,  zum  röm.  Vereinsrecht  S.  4  fg.  Wie  Lenel  S.  82  be- 
merkt, sind  im  edictum  perpetuum  und  den  Kommentaren  dazu  unter  der  Be- 
zeichnung quaecumque  universitas  nicht  die  Gemeinde,  sondern  nur  andere 
Korporationen  subsumiert  Dafs  anderwärts  die  Gemeinde  auch  als  universitas 
gefafst  wird,  ist  bekannt.   Über  universi,  municipes,  respublica  u.  ä.  weiterhin. 
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dann  der  Betriff  der  juristischen  Person  ausgebildet  und  ent- 
wickelt, von  hier  ist  derselbe  unter  den  für  andere  Kategorien 
selbstverständlich  notwendigen  Änderungen  auf  die  verschiedensten 
Korporationen  übertragen1,  die  deshalb  auch  wohl,  wie  die  aus 
den  Rechtsbüchern  angezogenen  Stellen  zeigen,  mit  der  Stadt- 
gemeinde verglichen  werden.  Dieselbe  besitzt  Grundeigentum, 
bares  Vermögen  und  Inventar  (res,  arca  communis,  s.  u.,  Sklaven 
S.  66;,  ist  Inhaber  von  Rechten,  kann  mithin  Forderungen  erheben 
und  Verpflichtungen  eingehen,  aus  denen  sich  unter  Umständen 
Klagen  ergeben 3,  sowie  Träger  von  Servituten  sein 8.  Die  Rechte 
und  Pflichten  der  Gemeinde  sind  selbstverständlich  unabhängig 
von  dem  Wechsel  der  zeitweise  vorhandenen  Bürger,  weil  sie 
nicht  an  der  zufälligen  Gesamtheit  dieser,  sondern  an  der  ab- 
strahierten juristischen  Person  haften4.  Zwischen  der  Gemeinde 
als  solcher  und  den  jeweiligen  Gliedern  derselben  ist  scharf  zu 
scheiden;  sie  kann  gegen  ihre  eigenen  Bürger  prozessieren.  Der 
Besitz  der  Gemeinde  ist  mithin  nicht  das  Eigentum  der  in  ge- 
gebner Zeit  dieselbe  bildenden  Bürgerschaft,  ebensowenig  wie  die 
Schulden  und  Forderungen  einer  universitas  ohne  weiteres  An- 
sprüche an  diejenigen  Mitglieder  begründen,  welche  gerade  diese 
repräsentieren.  Die  kommunalen  Gebäude  aller  Art  gehören  auch 
nicht  zu  einem  Teile  den  einzelnen  Bürgern,  sondern  als  Gesell- 


1  Dig.  3,  4,  1,  1  (Gaius):  quibus  autem  permissum  est  corpus  habere 
collegii  societatis  sive  cuiusque  alterius  eorum  nomine,  proprium  est  ad 
exemplum  rei  publicae  habere  res  communes,  arcam  communem  et 
actorem  sive  syndicum,  per  quem  tamquam  in  re  publica,  quod  com- 
muniter  agi  fierique  oporteat,  agatur,  fiat.  Savigny  S.  246,  259.  Sintenis  I  115. 
Heineccius'  Annahme,  de  coli,  et  corp.  opificum  cap.  I,  dafs  die  Entwicklung 
von  den  Zünften  und  Innungen  ausging,  verkennt  den  Zusammenhang.  Dirksen 
S.  3.  Sehr  richtig  betont  Rofshirt  S.  316  den  Unterschied  in  der  juristischen 
und  staatlichen  Behandlung  grofser  und  kleiner  universitates. 

*  Dig.  3,  4,  7.  8.  9.  10.  22,  1,  11,  1.  50,  12,  31.  50,  12,  8.  Cod.  J. 
1,  2,  23. 

8  Dig.  8,  1,  12  (s.  u.). 

4  Dig.  3,  4,  7,  2  (Ulpianus  1.  X  ad  edictum):  in  decurionibus  vel  aliis 
universitatibus  nihil  refert,  utrum  omnes  idem  maneant  an  pars  maneat  vel 
omnes  immutati  sink  5,  1,  76.  3,  4,  7,  1  (Ulpianus  ib.):  si  quid  universitati 
debetur,  singulis  non  debetur:  nee  quod  debet  universitas  singuli  debent 
36,  1,  1,  15.  Mühlenbruch  in  der  unten  S.  179  genannten  Schrift  S.  77. 
Savigny  S.  243/4.    Salkowski  S.  10. 
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Schaftsvermögen  der  universitas *.  Sklaven  konnten  deshalb,  ob- 
wohl Eigentum  der  Gemeinde,  aber  nicht  der  einzelnen  Bürger, 
doch  in  Prozessen  gegen  einen  Bürger  gefoltert  werden,  wie  des 
öftern  entschieden  wurde,  während  sonst  bei  Kriminalprozessen 
die  Sklaven  der  Angeklagten  nicht  der  Tortur  unterzogen  werden 
durften. 

Bezüglich  der  theoretischen  Begründung  der  Besitzfähigkeit 
der  Städte  als  juristischer  Personen  besteht  diese  Kontroverse: 
während  Ulpian,  entsprechend  dem  thatsächlichen  Verhältnis, 
keinen  Zweifel  hegt,  dafs  städtische  Gemeinden  ebenso  gut  ver- 
mögensfähig sind  wie  andere  Korporationen,  so  dafs  denn  auch 
gegen  sie  eine  Klage  ad  exhibendum,  auf  Herausgabe  von  Sachen, 
zulässig  ist2,  bestreitet  sein  Zeitgenosse  Paulus  überhaupt,  dafs 
Municipien  Besitz  haben  können,  da  ihnen  die  Fähigkeit  des 
consentire,  unmittelbar  handeln  und  Willen  äufsern  zu  können, 
mangele.  Forum,  Basilica  und  sonstiges  Gut  stehe  zwar  in  aller 
Benutzung,  aber  nicht  in  aller  Besitz.  Auch  der  Behauptung  des 
Jüngern  Nerva,  dafs  die  Städte  durch  ihre  Sklaven  Eigentum  er- 
werben könnten,   traten  andere  Rechtslehrer  mit  dem  Hinweis 


1  Dig.  1,  8,  6,  1  (Marcianus  1.  III  instit):  universitatis  sunt,  non  singu- 
lorum  veluti  quae  in  civitatibus  sunt  theatra  et  stadia  et  similia  et  si  qua 
alia  sunt  communia  civitatium.  ideoque  nee  servus  communis  civitatis  singu- 
lorum  pro  parte  intellegitur,  sed  universitatis  et  ideo  tarn  contra  civem  quam 
pro  eo  posse  servum  civitatis  torqueri  divi  fratres  rescripserunt,  vgl.  2,  4,  7,  4.  — 
Man  erinnert  sich  an  Cicero  de  off.  1,  17:  multa  enim  sunt  civibus  inter  se 
communia:  forum,  fanum,  porticus,  viae,  leges,  iura,  iudicia,  suffragia,  con- 
suetadines  praeterea  et  familiaritates. 

2  Dig.  10,  4,  7,  3.  50,  12,  3,  1.  41,  2,  2  (Ulpianus  1.  LXX  ad  edictum): 
sed  hoc  iure  utimur,  ut  et  possidere  et  usucapere  munidpes  possint  idque  eis 
et  per  servum  et  per  liberam  personam  adquiratur.  37,  1,  3,  4  (Ulpianus 
1.  XXXIX  ad  edictum):  a  munieipibus  et  societatibus  et  decuriis  et  corpori- 
bus  bonorum  possessio  adgnosci  potest.  proinde  sive  actor  eonim  nomine 
admittat  sive  quis  alius,  recte  competet  bonorum  possessio:  sed  et  si  nemo 
petat  vel  adgnoverit  bonorum  possessionem  nomine  munieipii,  habebit  muni- 
cipium  bonorum  possessionem  praetoris  edicto.  Bekker,  Pandektenrecht  I  200. 
Houdoy  S.  128.  Kniep,  societas  public.  S.  251/3  erklärt  allerdings  kurzweg 
den  ganzen  Paragraph  für  interpoliert,  namentlich  auch  weil  Ulpian  Dig.  38, 
3,  1  sich  bezüglich  der  possessio  bonorum  zweifelnd  äufsere;  ich  sehe  keine 
zwingende  Notwendigkeit  zu  einem  solchen  radikalen  Verfahren. 

Liebenam,  Rom.  Städte  Verwaltung.  12 
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entgegen,  dafs  im  Grunde  die  Gemeinde  selbst  ihre  Sklaven  nicht 
besitze  *. 

Die  Schwierigkeit,  welche  die  juristische  Formulierung  — 
denn  nur  darum  handelt  es  sich,  wie  vielfach  anerkannt  wird 2  — 
des  thatsächlich  vorhandenen  Besitzes  der  Gemeinden  ausmacht,  be- 
stehen demnach  in  folgenden  Erwägungen.  Paulus'  Argumentation 
stützt  sich  darauf,  dafs  die  Municipieu  als  nicht  physische  Per- 
sonen einer  Besitzergreifung  unmöglich  zustimmen  können  (quia 
non  consentire  possuut);  nicht  in  dem  Sinne,  als  ob  uuter  ge- 
wissen Voraussetzungen  es  ganz  unmöglich  wäre,  dafs  sämtliche 
Bürger  sich  versammelten  und  einen  derartigen  Beschlufs  fafsten 3, 
sondern  weil  selbst  in  solchem  Falle  zwar  eine  Willensäufserung 
der  Gesamtheit  der  Bürger,  nicht  aber  der  Stadtgemeinde  als 
Korporation  vorliege;  denn  diese  ist  nicht  in  der  Weise  wie  das 
natürliche  Individuum  handlungsfähig4,  es  fehlt  ihr,  wie  die 
preufsische  Gesetzgebung  sagt,  die  Geschäftsfähigkeit. 

Aus  dieser  Anschauung  heraus  wird  es  verständlich,  wenn 
die  römischen  Juristen  die  Gemeinde  seltsamerweise  sogar  mit 


1  Dig.  41,  2,  1,  22  (Paulus  1.  L1V  ad  edictum):  municipes  per  sc  nihil 
possidere  possunt,  quia  universi  consentire  non  possunt.  forum  autein  et 
basilicam  hisque  similia  non  possident  sed  promiscue  his  utuntur.  sed  Nerva 
filius  ait,  per  servum  quae  peculiariter  adquisierint  et  possidere  et  usucapere 
posse:  sed  quidam  contra  putant,  quoniam  ipsos  servos  non  possideant.  41, 
1,  41.    Rofshirt  S.  318.    F.  Curtius  S.  158.    Vauthier  S.  13,  16. 

a  Savigny  II  291.  Brinz  III  520,  1083.  Bekker,  Recht  des  Besitzes 
S.  155.  Treffend  bemerkt  Böblau  S.  12:  „hätten  die  Römer  juristisch  per- 
sonifiziert, so  wäre  diese  Kontroverse  nicht  möglich  gewesen."  PerniceI282: 
„die  Zweifel  an  der  juristischen  Möglichkeit  des  Besitzerwerbes  tauchten  wohl 
„erst  auf,  als  mit  dem  Beginne  der  Kaiserzeit  der  Besitzbegriff  überhaupt 
„schärfer  als  ausschliefsliche  tatsächliche  Herrschaft  bestimmt  wurde. u 

8  Diesen  Einwand  erhob  bereits  Savigny  II  283,  301. 

4  Kuntze,  Kursus8  S.  271:  „Juristische  Personen  können  wegen  ihres 
„zusammengesetzten  Personalbestandes  ihre  Willensentschlüsse  nicht  in  gleicher 
„Weise  wie  Individuen  in  Handlungen  umsetzen;  es  erkennt  ihnen  daher  das 
„geltende  Recht  keine  Handlungsfähigkeit  für  das  Privatrecht  zu.  Die  Aus- 
„fuhrung  ihres  Willens  mufs  daher  auf  einem  Umwege  erreicht  werden/ 
Savigny  III  22,  23,  89 :  „endlich  sind  alle  juristischen  Personen  ihrer  Natur 
nach,  und  für  immer,  handlungsunfähig".  Die  Gründe  dieser  Auffassung  und 
die  Konsequenzen  für  die  Haftpflicht  setzt  Regelsberger  8.  327  klar  aus- 
einander. 
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den  Minderjährigen  und  Wahnsinnigen  vergleichen1:  wie  diese 
durch  den  Vormund,  wird  das  Municipium  durch  Mandatare2, 
durch  seine  Beamten8  vertreten,  wovon  weiterhin  zu  handeln  ist. 
Beschränkungen  der  Vermögensfreiheit  können  nur  durch 
kaiserliche  Verfügung  aufgehoben  werden.  Solches  geschah  hin- 
sichtlich der  Legat-  und  Erbunfähigkeit  der  städtischen  Gemeinde, 
deren  rechtliche  Begründung  von  den  klassischen  Juristen  in  der 
Eigenschaft  der  Gemeinde  als  einer  incerta  persona  gesucht  wird 4. 
Diesen  Begriff  erläutern  Gaius  und  Ulpian 6  durch  einige  Beispiele 
derart:  wenn  jemand  denjenigen  zum  Erben  einsetze,  der  zuerst 
zu  seiner  Bestattung  kommen  werde;  oder  diejenigen  Personen, 
welche   bei   der   nächsten  Wahl   zu  Konsuln  bestimmt  würden; 


1  Cod.  J.  11,  30,  3:  rem  publicam  ut  pupillain  extra  ordinem  iuvari 
moris  est.  Dig.  13,  5,  5,  9.  49,  1,  9.  Sie  bat  deshalb  wie  diese  den  Rechts- 
schutz der  restitutio  in  integrum  Cod.  J.  1,  50,  1  <a.  240);  2,  53,  4:  res  publica 
minorum  iure  uti  solet  ideoque  auxilium  restitutionis  implorare  potest  (a.  285) 
Savigny  II  282.    Keller,  Pandekten  I  234. 

8  Dig.  3,  4,  1,  1  (S.  176).  34,  1,  3,  4.  35,  1,  97  (per  quos  mnnicipii  res 
geruntur).  36,  1,  28  (27).  38,  3,  1,  1.    Vauthier  S.  25. 

8  Savigny  S.  283.  Pernice  I  287,  293.  Kuntze  S.  276.  Gierke  S.  157. 
Die  Gleichstellung  der  Beamten  mit  den  Tutoren  wird  öfter  hervorgehoben, 
z.  B.  widerwillige  Beamte  sollen  mit  den  gleichen  Mitteln  wie  sich  sträubende 
Vormünder  zur  Erfüllung  ihrer  Pflicht  angehalten  werden,  Dig.  50,  4,  9. 

4  Jo.  Strauch,  disputatio  ad  constitutionem  deperditam  de  personis  in- 
certis, Jenae  1671,  neu  herausgegeben  durch  L.  A.  Hamberger,  Jena  1714. 
Chr.  Rau,  historia  iur.  civ.  Rom.  de  personis  incertis  ex  testamento  heredibus, 
Lipsiae  1781.  C.  J.  Hübner,  ad  tit.  dig.  de  rebus  dubiis  commentatio,  Lipsiae 
1802.  Die  durch  das  bekannte  Stadeische  Testament  in  Frankfurt  veranlafsten 
Schriften  von:  Elvers,  Erörterungen  aus  der  Lehre  von  der  testamentarischen 
Erbfähigkeit,  insbesondere  juristischer  Personen,  Göttingen  1827,  S.  89  fg. 
und  Mühlenbruch,  rechtliche  Beurteilung  des  Stadeischen  Beerbungsfalles, 
Halle  1828;  Kommentar  a.  a.  0.  S.  351  fg.  Auf  andere  personae  incertae, 
wie  Erbeserben,  postumi  u.  ä.  gehe  ich  nicht  ein.  Über  die  constitutio  de 
personis  incertis  Mühlenbruch  S.  400.  Biener,  Zeitschrift  für  gesch.  Rechts« 
wiss.  VIII 178,  310.  Die  mir  unzugänglich  gebliebene  Abhandlung  Lecrivains, 
de  la  capacite"  des  villes  en  mattere  d'h&itages,  kann  ich  nur  aus  Jahresber. 
der  GeschichtswidS.  1892  S.  162  citieren. 

5  Ulp.  22,  4.  24,  18.  Gai.  2,  238.  Ausnahmen  liefs  Valentinian  III.  im 
J.  455  nur  zu,  wo  es  sich  um  einen  guten  Zweck  handelte.  Cod.  J.  1,  3,  24: 
id,  quod  pauperibus  testamento  vel  codicillis  relinquitur,  non  ut  incertis 
personis  relictum  evanescat,  sed  modis  omnibus  ratum  firmuinque  consistat. 
1,3,28. 

12» 
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oder  wenn  man  die  Annen  schlechthin  als  Erben  benenne  u.  a.  m. 
In  all  diesen  Fällen  handelt  es  sich  allerdings  unj  eine  Persönlich- 
keit, deren  individuelle  Beschaffenheit  dem  Erblasser  nicht  deut- 
lich sein  kann,  oder,  wie  Pernice  die  Definition  des  Gaius1  wieder- 
gebt: „um  ein  Ding,  von  dem  der  Testator  sich  keine  rechte 
Vorstellung  machen  kann".  Dafs  aber  zur  Entgegennahme  eines 
Legats  wie  eiuer  Erbschaft  nur  eine  bestimmte  Persönlichkeit 
ausersehen  werden  kann2,  liegt  auf  der  Hand. 

Mit  Recht  hat  indes  schon  Savigny  eingewandt,  dem  Andere 
zugestimmt,  dafs  ein  städtisches  Gemeinwesen  doch  nicht  im  Sinne 
jener  Beispiele  als  persona  incerta  betrachtet  werden  könne ;  dem 
Testator  stehe  vielmehr  in  diesem  Falle  genau  das  Bild  der 
Korporation  vor  Augen,  welche  mit  einer  Zuwendung  bedacht 
werden  solle  und  die  Auswahl  der  im  Testament  als  Erben  vor- 
gesehenen Persönlichkeiten  sei  keineswegs  dem  blinden  Zufall 
überlassen.  Noch  weniger  kann  es  sich  etwa  darum  handeln, 
dafs  die  Erben  in  Zweifel  sein  könnten,  welche  Person  in  der 
letztwilligen  Verfügung  gemeint  sei.  Mithin  ist  auch  die  Be- 
rufung auf  den  Satz:  quotiens  non  apparet  quis  heres  institutus 
sit,  institutio  non  valet8  nicht  zulässig  und  die  Begründung  der 
erwähnten  Theorie  von  der  Legat-  und  Erbunfähigkeit  der  Städte 
hinfällig.  Die  Thatsache  freilich  bleibt  bestehen,  dafs  den  städtischen 
Gemeinden  im  ersten  Jahrhundert  der  Kaiserzeit  die  Erlaubnis, 
Legate  zu  erwerben,  versagt  gewesen  ist  und  sogar  bis  auf  Leo 
die  passive  testamenti  factio  nicht  gewährt  war. 

Verfolgen  wir  nun  die  einzelnen  Stadien  der  Gesetzgebung 
näher,  welche  den  Städten  Vermächtnisse  zugänglich  machte,  und 
schicken  zunächst  einige  kurze  Bemerkungen  über  Legate  und 
Fideikommisse  voraus. 

Legate  sind  Vermächtnisse,  ausgefertigt  in  befehlender  Form, 
Fideikommisse  letztwillige  Aufträge,  deren  Ausführung  im  Grunde 


1  Gai.  2,  238:  incertae  personae  legatum  inutiliter  relmquitur;  incerta 
autem  ridetur  persona  quam  per  incertam  opinioncm  animo  suo  testator  subiicit 
Pernice  I  286,  vgl.  III  59. 

9  Paullus  3,  6,  13:  legatum  nisi  certae  rei  sit  et  ad  certam  peraonam 
deferatur,  nullius  est  momenti.  Inst.  2,  20,  24:  legari  autem  iis  solis  potest, 
cum  quibus  testamenti  factio  est.  Dig.  34,  8,  3.  4.  41,  8,  7.  Arndts  in  Glücks 
Pandektenkommentar,  Hand  46  S.  376  fg. 

8  Dig.  28,  5,  9,  9;  28,  :>,  67,  1. 
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lediglich  dem  guten  Willen  der  Erben  anheimgestellt  wurde1. 
Dieser  wichtige  Unterschied  mufste  in  der  vorgeschriebenen  Form 
der  Abfassung  zum  Ausdruck  kommen,  wenigstens  bis  Constantius 
im  J.  839  n.  Chr.  überhaupt  die  Formen  eines  Testaments  gegenüber 
dem  deutlich  ausgesprochenen  Willen  des  Testators  für  irrelevant 
erklärte2. 

Erst  Justinian  hob  im  J.  529  den  Unterschied  zwischen 
beiden  Arten  von  Vermächtnissen  auf8,  und  seitdem  gilt  der 
Satz,  der  in  den  Digesten  als  aus  Ulpian  entnommen  erscheint4: 
per  omnia  exaequata  sunt  legata  fideicommissis ,  aber  in  dieser 
Kürze  nicht  den  rechtlichen  Verhältnissen  zu  Zeiten  des  grofsen 
Juristen  entspricht. 

Seit  den  Fideikommissen  Augustus  zuerst  rechtliche  Verbind- 
lichkeit zugestanden  hatte,  nahmen  solche  letztwillige  Verfügungen 
derartig  überhand,  dafs  Claudius  für  Streitigkeiten  in  dieser  Be- 
ziehung zwei  praetores  fideicommissarii  einsetzen  mufste  5,  während 
in  den  Provinzen  diese  Rechtsprechung  den  Statthaltern  übertragen 
ward6.     Fideikommisse   konnten  einer  incerta  persona,   folglich 


1  Ulp.  24,  1 :  icgatum  est,  quod  legis  modo,  id  est  imperative,  testamento 
relinquitur;  nam  ea,  quae  precativo  modo  relinquuntur,  fuleicommissa  vocantur. 
25,  9.  Gai.  2,  281.  Inst.  2,  20,  2;  2,  23,  1:  et  ideo  fideicommissa  appellata 
sunt  quia  nuilo  vineulo  iuris  sed  tantum  pudore  eorum  qui  rogabantur,  contine- 
bantur.  Ulp.  25,  1,  vgl.  Val.  Max.  4,  2,  7.  Cic.  de  fin.  bon.  et  mal.  2,  8. 
Gai.  2,  192:  legatorum  itaque  genera  sunt  quattuor:  aut  enim  per  vindi- 
cationem  legamus  aut  per  damnationem  aut  sinendi  modo  aut  per  prae- 
ceptionem.  Ulp.  24,  2.  Über  die  Definition  dieser  Kategorien  vgl.  Arndts 
in  Glücks  Pandektenkommentar  Band  46  S.  6  fg.,  43  fg.  (Fortsetzung  der  Be- 
arbeitung des  Titels  de  legatis  et  fideicommissis  von  Salkowski,  Bd.  49). 
Rofshirt,  die  Lehn»  von  den  Vermächtnissen  nach  röm.  Recht,  Heidelberg  1835. 
Marezoll,  zur  Lehre  von  den  Vermächtnissen  (Zeitschrift  für  Civilrecht  und 
Prozefs  IX  117,  250.)  und  Pandektenlehrbücher.    Walter,  R.  G.  II  812  fg. 

8  Cod.  J.  6,  37,  21;  6,  23,  15;  vgl.  6,  43,  2.  Die  Vorbereitung  dieser 
Entwicklung  bei  Rofshirt  I  94  fg.  Cod.  J.  6,  21,  15  (a.  334):  jede  Form  des 
letzten  Willens  genügt,  ebenso  6,  42,  22  bezüglich  der  Fideikommisse. 

»  Cod.  J.  6,  43,  1. 

4  Dig.  30,  1  (Ulpianus  1.  LXVII  ad  edictum).  Interpretationsversuche 
der  vielumstrittenen  Stelle  bei  Arndts  a.  a.  0.  S.  51  fg. 

5  Dig.  1,  2,  2,  32.  Quint.  inst.  3,  6,  70.  Seit  Titus  findet  sich  nur  ein 
solcher  Prfttor.  Dig.  82,  78,  6.  40,  13,  4.  C.  VI  1383,  X  1128,  1254, 
u.  ö.    Mommsen,  St.R.  II  103,  203. 

•  Suet.  Claud.  23.    Ulp.  25,  12. 
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auch  an  Stadtgemeinden1,  oder  überhaupt  einer  noch  nicht  be- 
kannten Persönlichkeit  hinterlassen  werden;  sie  waren  auch  da 
gültig,  wo  Legate  und  Erbschaften  unzulässig,  und  nicht  an 
strenge  Formen  gebunden.  Durch  einen  unter  Hadrian  gefafsten 
Senatsbeschlufs  wurden  indes  die  Fideikommisse  den  Legaten  und 
Erbschaften  gleichgestellt2:  Personen,  welche  civilrechtlich  weder 
legat-  noch  erbfähig  sind,  sollen  auch  nicht  mit  Fideikommissen 
bedacht  werden  dürfen,  letztere  vielmehr  in  derlei  Fällen  an  den 
Fiskus  fallen.  Zugleich  ist  auch  die  Möglichkeit,  Peregrinen 
Fideikommisse  zu  hinterlassen,  aufgehoben8. 

Wir  haben  darauf  in  Hinblick  auf  die  Städte  noch  mit  einigen 
Worten  einzugehen. 

Gegen  die  Erbfähigkeit  der  städtischen  Gemeinden  lassen 
sich  zunächst  dieselben  Einwürfe  erheben,  wie  gegen  deren  Legat- 
fehigkeit;  Ulpian  hat  denn  auch  geltend  gemacht,  dafs  das  muni- 
cipium  sich  weder  feierlich  zum  Antritt  der  Erbschaft  bereit  er- 
klären könne,  weil  die  Möglichkeit  des  consentire  fehle,  noch 
imstande  sei,  Handlungen  vorzunehmen,  welche  den  Antritt  der 
Erbschaft  bekunden4,  wozu  ein  persönliches  Wollen  und  Handeln 
des  Erben  unumgänglich  notwendig  ist.  Es  fehlt  der  Gemeinde 
die  cretio  wie  die  pro  herede  gestio  und  die  passive  testamenti 
factio 5. 


1  Binding  S.  296  vertritt  diese  Ansicht  mit  Entschiedenheit  und  macht 
auch  darauf  aufmerksam ,  die  Schilderung  des  Wesens  der  Fideikommisse  in 
den  Rechtsbüchern  lasse  keinen  Zweifel  darüber,  dafs  ursprünglich  durch  die 
gewählte  Fideikommissform  alle  civilrechtlich en  Mangel  der  Erbfähigkeit  be- 
seitigt werden  konnten,  mithin  auch  diejenige  der  Stadtgemeinden. 

8  Gai.  2,  287 :  item  olim  incertae  personae  vel  postumo  alieno  per  fidei- 
commi88um  relinqui  poterat,  quamvis  neque  heres  institui  neque  legari  ei 
posset;  sed  senatus  consulto  quod  auctore  divo  Hadrian o  factum  est,  idem  in 
fideicommissis  quod  in  legatis  hereditatibusque  constitutum  est  Baron,  Ge- 
samtrechtsverhältnisse im  röm.  Recht,  Marburg  1864,  S.  18. 

■  Gai.  2,  284,  285.    ülp.  25,  13. 

4  ülp.  22,  5:  nee  munieipia  nee  munieipes  heredes  institui  possunt, 
quoniam  incertum  corpus  est,  et  neque  cernere  universi  neque  pro  herede 
gerere  possunt,  ut  heredes  fiant.  Savigny  S.  301.  Baron,  die  Gesamtrechts- 
verhältnisse S.  15.    Brinz  III  534. 

5  Dig.  41,  8,  7.  Ebenso  standen  diese  Gründe,  wie  Mühlenbruch  S.  423 
bemerkt,  dem  Erwerbe  der  Erbschaft  nach  prätorischem  Recht  nicht  entgegen, 
doch  dürfe  man  annehmen ,  dafs  ein  direkter  Erbschaftserwerb  für  juristische 
Personen  früher  auch  nach  dem  Rechte  des  Prätors  nicht  geschehen  konnte. 
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Wie  wenig  stichhaltig  dieser  Einwurf  ist,  zeigt  die  Thatsache, 
dafs  Gottheiten,  denen  die  physische  Persönlichkeit  mangelt,  erben 
konnten 1 ;  es  ist  nicht  zulässig,  diese  Fälle  so  auszulegen.,  als  erbe 
nicht  die  Gottheit,  sondern  die  Tempelgenossenschaft,  die  Kor- 
poration. Überdies  hatte  ein  Senatsbeschlufs  gestattet,  dafs  die 
Städte  von  ihren  Freigelassenen  Erbschaften  annehmen  durften2, 
wie  denn  auch  das  Recht  der  Gemeinde  am  Gute  der  Frei- 
gelassenen dem  der  Patrone  gleichgestellt  wurde8.  Während 
Ulpian  also  eine  civilrechtliche  Erbeinsetzung  zu  seiner  Zeit  für 
unmöglich  erklärt,  bemerkt  er,  dafs  eine  solche  fideikoinmissarisch 
erlaubt  sei,  wie  gleichfalls  ein  Beschlufs  des  Senates  bestimmt  habe. 

Nun  hat  Paulus4  überliefert,  dafs  ein  senatusconsultum 
Apronianum,  welches  man  unter  Hadrian  setzen  kann,  diese  Be- 
rechtigung der  Städte  anerkannte.  Freilich  macht  sich  dann  an- 
scheinend eine  Schwierigkeit  geltend,  dafs,  wie  wir  sehen  werden, 
Legate  früher  (unter  Nerva)  gestattet  waren,   als  die  in  freiem 


1  Ulp.  '22,  6  (S.  72).  Dirksen  II  137.  Conradi,  de  diis  heredibus  ex 
testamento  apud  Romanos.    Bremac  1785. 

-  Ulp.  22,  5:  senatus  consulto  tarnen  concessum  est,  ut  a  libertis  suis 
heredes  institui  possunt;  sed  fideicommissa  hereditas  municipibus  restitui 
potest,  denique  hoc  senatus  consulto  prospectum  est.    Dig.  46,  4,  12. 

3  Dig.  38,  3,  1  (Ulpianus  1.  XLIX  ad  edictum):  municipibus  plenum  ius 
in  bonis  libertorum  libertarum  defertur,  hoc  est  id  ius  quod  etiam  patrono. 
sed  an  omnino  petere  bonorum  possessionem  possint,  dubitatur:  movet  enim, 
quod  consentire  non  possunt  sed  per  alium  possunt  petita  bonorum  possessione 
ipsi  adquirere.  sed  qua  ratione  senatus  censuit,  ut  restitui  eis  ex  Trebelliano 
hereditas  possit:  qua  ratione  alio  senatus  consulto  heredibus  eis  institutis  a 
liberto  adquirere  hereditatem  permissum  est :  ita  bonorum  quoque  possessionem 
petere  dicendum  est.  temporaque  bonorum  possessionis  petendae  cedere 
municipibus  exinde,  ex  quo  decernere  de  petenda  potuerunt  quod  et  Papi- 
nianus  respondit. 

4  Dig.  36,  1,  27  (Paulus  1.  sing,  de  senatus  consultis):  omnibus  civitati- 
bus,  quae  sub  imperio  populi  Romain  sunt,  restitui  debere  et  posse  hereditatem 
fideicommißsam  Apronianum  senatus  consultum  iubet.  sed  et  actiones  in  eas 
placuit  ex  Trebelliano  transferri:  sed  municipes  ad  eas  admittuntur.  36,  4, 
12.  Haenel  c.  1.  p.  86.  Dies  s.  c.  Apronianum  verlegte  Bach,  comm.  de  leg. 
Trai.  p.  137  in  Traians  Zeit,  Schulung,  jurisprudentia  vet  anteiustiniana  zu 
Ulp.  frg.  22,  5  unter  Hadrian,  Cuiacius  zu  Ulp.  22,  5  unter  Marc  Aurel.  Im 
J.  117  war  M.  Rebilus  Apronianus,  im  J.  123  L.  Venuleius  Apronianus  Konsul 
(Klein,  fasti  consulares  p.  58,  61j;  man  wird  kaum  fehlgehen,  einen  von  beiden 
als  Urheber  des  Beschlusses  anzusehen. 
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Formen  sich  bewegenden  Fideikommisse.  Aber  man  mufs  dabei 
einige  weitere  Momente  aus  der  Entwicklung  der  fideikommis- 
sarischen  Gesetzgebung  erwägen,  auf  welche  meiner  Auffassung 
nach  Mühlenbruch  *  mit  Recht  hinwies.  Dem  Streben  der  Regierung, 
Vermögensverwendungen  zum  Besten  städtischer  Gemeinden  nicht 
zu  erschweren,  standen  die  strengen  Prinzipien  des  römischen 
Erbrechtes  vielfach  hindernd  im  Wege.  Seit  die  Fideikommisse 
üblich  wurden,  waren  die  Beschränkungen  so  gut  wie  weggefallen, 
da  fideikommissarische  Zuwendungen  den  rein  privatrechtlichen 
Bestimmungen  anfangs  nicht  unterworfen  waren.  So  trug  man 
kein  Bedenken,  die  streng  rechtlichen  Vermächtnisse  zu  Gunsten 
der  Städte  zuzulassen.  Nun  war  aber,  bevor  von  Nerva  diese 
Erleichterung  gewährt  ward,  durch  das  unter  Nero  erlassene 
senatusconsultum  Trebellianum  zwischen  den  Universalfidei- 
kommissen  und  den  fideicommissa  singularia  unterschieden.  Die 
erstere  Kategorie  gleicht  der  eigentlichen  Erbschaft2.  Da  die 
Stadtgemeinde  aber  heres  nicht  werden  konnte,  wurde  auch  ihre 
Berechtigung,  eine  fideikommissarische  hereditas  entgegennehmen 
zu  dürfen,  bezweifelt.  Deshalb  erfolgte  jenes  Senatskonsult  unter 
Hadrian. 

Vielfach  wird  nun  nach  Savignys  Vorgang8  angenommen, 
dafs  alle  Hindernisse  der  Erbfähigkeit  der  städtischen  Gemeinden 
erst  durch  eine  Konstitution  Leos  vom  J.  469  aus  dem  Wege 
geräumt  seien4.  Mit  Recht  bezeichnet  Binding ö  es  als  eine  reine 
Unmöglichkeit,  dafs  die  in  vollem  Laufe  begriffne  Entwicklung 
der  Erbfähigkeit  der  Stadtgemeinden  plötzlich  in  eine  Stockung 
von  nicht  weniger  als  350  Jahren  geraten  sei.  In  der  That  deutet, 
wie  bereits  Elvers6  sah,   die  ganze  Fassung  des  Erlasses  darauf 


1  In  Glücks  Erläuterungen  S.  430. 

8  Gai.  2,  253.    ülp.  25,  14.  16. 

8  Savigny  II  302. 

*  Cod.  J.  6,  24,  12:  hereditatis  vel  legati  seu  fideicommissi  aut  donationis 
titulo  domus  aut  annonae  eiviles  aut  quaelibet  aedificia  vel  maneipia  ad  ins 
inclitae  urbis  vel  alterius  cuiuslibet  civitatis  pervenire  possunt,  vgl.  11,  32, 
2  (8.  u.). 

B  Binding  S.  299. 

8  Elvers  S.  107:  „Leo  redet  von  der  Erbfähigkeit  der  civitates  als  von 
einem  Selbstverstaadnis,  und  nicht  so,  als  wenn  sie  diese  erst  durch  ihn  er- 
hielten; —  dafs  einer  so  gefafsten  Konstitution  die  Ansicht  zu  Grunde  liegen 
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hin,  dafs  nicht  erst  Leo  diese  Erlaubnis  gegeben  habe;  es  handelt 
hier  sich  lediglich  darum,  ob  Städte  durch  Schenkung  oder  Erb- 
schaft in  den  Besitz  von  Grundstücken,  welchen  annonae  civiles1 
zukommen,  gelangen  dürfen,  was  als  berechtigt  anerkannt  wird. 
Dafs  vollends  ein  Reskript  Diocletians  und  Maximians  vom  J.  290, 
wonach  Vereine,  aufser  wenn  sie  besonders  privilegiert  sind,  nicht 
erben  können2,  nicht  gegen  die  Erbfähigkeit  der  Städte  bis  zum 
genannten  Jahre  ins  Feld  geführt  werden  darf,  liegt  auf  der 
Hand;  welche  Bedeutung  dasselbe  für  die  Vereine  gehabt  hat, 
im  Zusammenhang  mit  der  weiterhin  (S.  189)  zu  erwähnenden 
Verfügung  des  Marc  Aurel,  ist  hier  nicht  zu  untersuchen8. 

Wann  allerdings  den  Städten  das  volle  Erbrecht  eingeräumt 
ward,  sind  wir  nicht  in  der  Lage  zu  sagen;  ja  es  scheint  fast, 
als  seien  wir  nicht  einmal  berechtigt,  wie  so  oft,  unserer  kargen 
Überlieferung  den  Mangel  des  betreifenden  Gesetzes  zuzuschreiben, 
das,  wenn  es  ergangen  wäre,  kaum  fehlen  würde.  Abgesehen 
davon,  dafs  das  Ziel  schrittweise  durch  Privilegierung  einzelner 
Gemeinden  erreicht  sein  kann,  giebt  eine  Durchmusterung  der 
einschlagenden  Bestimmungen  Veranlassung  zu  der  Annahme,  dafs 
seitdem  die  bonorum  possessio  seitens  der  Stadtgemeinden  recht- 
lich nicht  mehr  bestritten  wurde,  auch  ihre  unbedingte  Erbfähig- 
keit nicht  weiter  in  Zweifel  gezogen  ward.  Die  Gründe  für  diese 
Auffassung  der  Entwicklung  hat  Binding  in  dem  erwähnten  Auf- 
satze geltend  gemacht,  dem  man  vielleicht  auch  darin  zustimmen 
darf,  dafs  der  Einflufs  von  Juristen,  wie  Ulpian  und  Paulus  den 
Kaiser  Alexander  Severus  zu  dieser  Nachsicht,  sei  dieselbe  nun 
lediglich  thatsächlich  geübt  oder  auch  formell  ausgesprochen  ge- 


mufs,  die  civitates  sind  erbfähig,  die  hereditas  ist  ein  gewöhnlicher,  bei  ihnen 
vorkommender  Titel,  nicht  aber :  durch  dieses  soll  ihnen  zum  ersten  Mal  all- 
gemeine Erbfähigkeit  gegeben  werden,  ist  klar."  Vgl.  auch  Mühlenbruch  in 
Glücks  Kommentar,  Band  39  S.  434.  Brinz  III  535,  vgl.  S.  54,  bemerkt 
ebenfalls,  dafs  der  Erlaß  zweifellos  unbedingte  Ersetzbarkeit  der  Städte 
voraussetze. 

1  Über  die  Natur  derselben  Cod.  Th.  14,  17,  vgl.  Cod.  Just  11,  25. 

8  Cod.  J.  6,  24,  8:  collegium  si  nullo  speciali  privilegio  subnixum  sit, 
hereditatem  capere  non  posse  dubium  non  est. 

8  Verfehlt  ist  sicher  Bindings  Deutung  S.  302  auf  das  collegium  illi- 
citom  in  castris. 
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wesen,  veranlaßt  hat  Wenn  sich  das  Dunkel  lichten  könnte, 
welches  über  der  Regierungszeit  dieses,  zu  notwendigen  Reformen 
auf  den  verschiedensten  Gebieten  bereiten  Fürsten  —  ob  aus 
eigner  Initiative,  bleibe  dahingestellt  —  lagert,  würden  wir  auch 
in  dieser  Frage  uns  bestimmter  äufsern  können. 


Die  oben  dargelegten  theoretischen  Bedenken  gegen  die 
Legat-  und  Erbfähigkeit  der  Gemeinden,  wie  sie  noch  von  Ulpian 
und  andern  Rechtsgelehrten  der  Kaiserzeit  geltend  gemacht  wurden, 
waren  also  im  Laufe  der  Zeit  durchbrochen  und  schliefslich  über- 
wunden, ohne  dafs  deshalb  der  Begriff  der  Gemeinde  als  Kor- 
poration grundsätzlich  eine  Änderung  erfuhr.  Was  in  dogmatischer 
Erwägung  Ulpian  unvereinbar  schien:  ein  städtisches  Gemein- 
wesen, rechtlich  gedacht  nur  eine  fingierte  Persönlichkeit,  als 
Empfänger  von  Vermächtnissen,  war  thatsächlich  seit  einem 
Jahrhundert  bereits  Wirklichkeit,  und  auch  der  Satz,  dafs  Städte 
nicht  erben  können,  hatte  keine  volle  Gültigkeit  mehr;  ebenso 
vollzog  sich  der  Wandel  bei  anderen  Korporationen  (S.  190). 

Dies  deutet  darauf  hin,  dafs  die  Bedenken  im  Grunde  kaum 
in  der  juristischen  Auffassung  vom  Wesen  der  Gemeinde  lagen *, 
über  die  man  sich  ebensogut  früher  hätte  hinwegsetzen  können. 
Ich  sehe  dabei  ganz  ab  von  der  Erwägung,  inwieweit  die  genannten 
Einwürfe  auch  gegen  die  dem  römischen  Volke  zugefallenen  Ver- 
mächtnisse eines  Attalus,  Ptolemaeus,  Nicomedes,  Alexander,  von 
dem  der  Acca  Larentia  ganz  zu  schweigen,  geltend  gemacht  werden 
könnten,  da  die  erstem  Fälle  zutreffender  vom  jus  gentium  aus 
und  aus  der  Natur  des  Staates  zu  beurteilen  sein  dürften2.  Es 
scheint  vielmehr  kaum  zweifelhaft,  dafs  die  den  Städten  hinsicht- 
lich der  Annahme  auferlegte  Beschränkung  wesentlich  aus  politischen 


1  Rofshirt  bemerkt  S.  826 :  „die  besondern  Vorstellungen  des  römischen 
„Altertums  über  den  Begriff  der  persona  incerta  beweisen  übrigens  recht 
„deutlich,  dafs  die  Römer  ihre  Rechtsansichten  durchaus  mehr  in  concreto 
„als  in  abstracto  ausbildeten." 

8  So  auch  Kariowa  II  2:  „die  beschrankenden  Regeln  des  Civilrechts 
„fanden  auf  den  populus  offenbar  keine  Anwendung,  wenngleich  bei  der  Ein- 
setzung gleiche  Formen  beobachtet  werden  mufsten,  wie  bei  der  Einsetzung 
„von  Privaten."  Dirksen,  civ.  Abb.  II  130,  136  dachte  an  die  Form  des  per 
damnationem  legatum,  wogegen  sich  schon  Savigny  II  306,  362  erklärte. 
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Beweggründen  hervorgegangen  ist.  Nun  finden  wir  allerdings 
bereits  im  ersten  Jahrhundert  einige  Beispiele  von  testamentarischen 
Zuwendungen  an  Gemeinden.  In  der  Zeit  des  Augustus  fällt  der 
Stadt  Atina  ein  Vermächtnis  des  T.  Helvius  Basila  zu  (S.  108); 
zur  gleichen  Zeit  ungefähr  wird  der  Stadt  Bononia  ein  Kapital 
vermacht,  dessen  Zinsen  auf  ewige  Zeiten  Männern  und  den 
Kindern  beiderlei  Geschlechts  unentgeltliche  Benutzung  des  Bades 
gewähren  sollen  (S.  19).  Der  merkwürdigste  Fall  ist  von  Sueton1 
überliefert:  der  Stadt  Trebia  wird  eine  Summe  zur  Errichtung 
eines  Theaters  bestimmt,  und  anscheinend  beantragte  die  Gemeinde 
selbst  beim  Senat,  das  Geld  lieber  zum  Bau  einer  Strafse  ver- 
wenden zu  dürfen.  Tiberius  war  geneigt,  dem  Wunsche  Folge  zu 
geben,  drang  aber  nicht  durch,  vielmehr  entschied  der  Senat,  das 
Testament  müsse  in  Kraft  bleiben;  Zweifel  an  der  Gültigkeit 
desselben  werden  aber  gar  nicht  geäufsert. 

Diese  Fälle  widersprechen  klar  dem  Satze,  dafs  den  städtischen 
Gemeinwesen  bis  zum  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  die  Annahme 
eines  Vermächtnisses  untersagt  war.  Man  kann  meines  Erachtens 
diesen  Gegensatz  nicht  wie  Pernice,  welcher  übrigens  nur  das 
Legat  von  Atina  namhaft  macht,  kurzweg  damit  erklären,  dafs 
der  Sprachgebrauch  der  Inschrift  ungenau  sei;  vielmehr  unter- 
scheidet sich  die  formelle  Fassung  im  wesentlichen  nicht  von 
der  zahlreicher  Beispiele  aus  späterer  Zeit.  Wir  stehen  vor  der 
Alternative :    entweder  anzunehmen,  dafs  in  den  genannten  Fällen 


1  Suet.  Tib.  31.  In  den  griechischen  Städten  kennen  wir  auch  in 
früherer  Zeit  solche  Erbschaften,  die  nicht  angefochten  sind.  Hieron  hinter- 
liefs,  wie  erwähnt,  Laodicea  nach  dem  mithradatischen  Kriege  mehr  als 
2000  Talente.  Strabo  12,  8,  16  p.  578.  Ein  grofses  Legat  des  Sosibius  war 
Antiochia  zugefallen,  Malalas  10  p.  820:  inl  *fl  rfjg  ßuaiXe(«g  roö  adroO 
KXavdtov  ot  nitro)  Idvrioxeis  xrrjTOoeg  xal  noXTrai  dvctifogdv  fyieutyttv,  <f«o- 
fiCvoi  oSore  nanaa/fd^rjvai  avrotg  dnb  &t(ag  avTOü  xtXfvOHug  äyooaod-fjvai 
rä  'OXv/btnta  dnb  rwv  IJioattov  rijg  'EXXaSog  xtvoas  an 6  rtSv  irrjofaiv  nqo- 
aodfov  rwy  ta&£vTWv  ^(»^«Taiy  naget  Zwaißfov  rtvbg  avyxXrjTtxov  av/w 
noXfrov  atiraiv'  xal  naofoxtv  avroTg  dyogdoai  t«  *OXvfjmia  6  avrög  KXav- 
diog  ßaOtXtvg  hovg  xQtjfAaTfCoVrog  xarct  rovg  l4vrtoxtt$  2vnovg  aß'  (XCII). 
Müüer,  antiquitates  Antiochenae  p.  91.  Tac.  ann.  4,  43:  Vulcatius  Moschus  exul 
in  Massilienses  receptus  bona  sua  rei  publica e  corum  ut  patriae  relinquerat 
Schulung  zu  Ulpian.  fragm.  22,  5.  Über  die  Persönlichkeit  eine  Vermutung 
Kiefslings  Hermes  XXVI  634.  Vermächtnisse  an  den  Rat  von  Aphrodisias 
CIG.  2741  (s.  u.).  Liermann,  anal.  p.  53,  57,  unter  Vespasian  an  Kibyra  LW.  1213. 
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die  Erlaubnis  ausnahmsweise  erteilt  ward  —  es  fehlt  allerdings 
jeder  diesbezügliche  Hinweis  *  —  oder  eine  laxe  Handhabung  der 
gesetzlichen  Bestimmungen  vorauszusetzen  Letztere  Erklärung 
dürfte  die  wahrscheinlichere  sein.  Ein  ausdrückliches  Verbot, 
Städten  Vermächtnisse  zuzuweisen,  ist  nicht  bekannt;  andererseits 
waren  aber  wohl  in  dem  an  bestimmte  Formen  gebundenen 
Rechtsleben  keine  Regeln  aufgestellt,  nach  denen  sich  ein  solcher 
Akt  in  völlig  legaler  Weise  vollziehen  konnte.  Gegen  eine  der- 
artige Zuwendung  war  nichts  einzuwenden,  solange  dieselbe  von 
keiner  Seite  bestritten  ward.  Erfolgte  Einspruch,  so  mufste  ohne 
Zweifel  die  Ausführung  des  Testaments  inhibiert  werden.  Diesem 
fragwürdigen  Zustand  machte  der  weiterhin  zu  erwähnende  Erlafe 
Nervas  ein  Ende. 

Zur  Begründung  der  eben  als  Vermutung  geäufserten  Er- 
klärung sei  darauf  hingewiesen,  dafs  in  dieser  Beziehung  über- 
haupt später  nicht  mit  der  vollen  Strenge  verfahren  ward.  Im 
Eingange  eines  merkwürdigen  Briefes  des  Plinius  wird  zunächst 
als  bekannt  vorausgesetzt,  dafs  eine  Stadt  nicht  erben  könne. 
Nun  hatte  aber  ein  gewisser  Saturninus  nicht  blofs  den  Plinius 
und  Calvisius,  sondern  auch  die  Gemeinde  von  Comum  zu  Erben 
eingesetzt,  und  zwar  letzterer  ein  Viertel  vermacht,  später  statt 
dessen  400000  S.  als  Vorvermächtnis  (praeceptio)  gegeben.  Das 
sei  zwar  rechtlich  unzulässig,  andererseits  aber  müsse  das  Testa- 
ment in  Kraft  bleiben.  Deshalb  ersucht  Plinius  den  Calvisius, 
er  möge  den  Dekurionen  mitteilen,  dafs  er  die  genannte  Summe 
aus  dem  Nachlafs  des  Saturninus-  zahlen   werde2.    Ferner  sind 


1  Vielleicht  kann  man  einen  solchen  darin  finden,  dafs  Ulpian  (unten 
S.  189)  die  später  erfolgte  Erlaub nisertcilung  an  alle  Städte  hervorhebt 

8  Plin.  ep.  5,  7.  Die  Angelegenheit  selbst  ist  durch  Mommsen,  Hermes 
III  100,  vgl.  Zeitschrift  für  Rechtsgeschichte  VII  314  fg.,  in  klares  Licht  ge- 
stellt: bei  Erfüllung  jener  Bestimmung  „würden  Calvisius  und  Plinius  mit 
Ausschluß  der  Gemeinde  Comum  die  ganze  Erbschaft  nach  Mafsgabe  ihrer 
Erbportionen  unter  Anwendung  des  Accrescenzrechts  sich  geteilt,  also  bei- 
spielsweise, wenn  Calvisius  auf  ß/ia,  Plinius  auf  Vs  eingesetzt  war,  jener  5/t, 
dieser  */9  empfangen  haben,  wogegen  sie,  wie  den  übrigen  Legataren,  so  auch 
der  Gemeinde  Comum  die  vermachten  400000  S.  je  zu  ihrem  Teil  zu  zahlen 
gehabt  hätten.  Wenn  Plinius  sagt:  an  cui  de  meo . .,  so  heifst  das,  dafs  er 
bereit  sei,  von  dem  ihm  im  Testament  zugefallenen  Erbteil  von  reichlich  Vs 
das  darauf  lastende  Legat,  also  reichlich  Vs  von  jenen  400000  S.  zu  zahlen, 


-     189    - 

den  erlaubten  Vereinen  schon  im  ersten  Jahrhundert  Legate  zu- 
gewandt, trotzdem  diese  Erlaubnis  erst  unter  Marc  Aurel  erteilt 
ward1;  und  obgleich  nicht  konzessionierte  collegia  von  diesem 
Rechte  ausgeschlossen  waren,  können  auch  sie  durch  eine  formale 
Änderung  bedacht  werden,  indem  statt  der  juristischen  Person 
die  einzelnen  Mitglieder  als  Empfänger  bezeichnet  werden2. 

Nun  hat  Nerva  eine  Änderung  der  Gesetzgebung  angebahnt, 
als  er  gestattete,  dafs  fortan  alle  —  man  darf  darauf  wohl  Nach- 
druck legen  —  städtischen  Gemeinden  derartige  Vermächtnisse 
annehmen  durften;  auf  Veranlassung  Hadrians  erfolgte  eine  ge- 
nauere Regulierung  dieser  Angelegenheit  durch  den  Senat8.  In- 
wieweit lälst  sich  nicht  sagen;  möglich  ist,  dafs  es  sich  zunächst 
nicht  um  ein  Reichsgesetz  gehandelt  hat,  oder  dafs  nicht  sofort 
die  allgemeine  Genehmigung  zur  Annahme  jeder  Art  von  Legaten 
erteilt  wurde. 

Es  kann  —  und  damit  komme  ich  auf  meine  obigen  Dar- 
legungen zurück  —  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  die  Legat- 
fähigkeit der  Städte  nicht  auf  einen  Wechsel  in  der  Auffassung 
ihrer  juristischen  Natur  zurückzuführen  ist,  sondern  erklärt  werden 
mufs  durch  Wandlungen  in  der  Reichspolitik  gegenüber  den  Städten. 
Schon  Bachofen 4  hatte  die  Ansicht  geäufsert,  dafs  diese  Erweiterung 
der  kommunalen  Vermögensfähigkeit  mit  den  Alimentarstiftungen 
in  Verbindung  stehe;  da  viele  Private  dem  kaiserlichen  Beispiel 
folgten  (S.  108),  mufste  man  die  der  Freigebigkeit  hinderlichen 


um  80  mehr,  als  er  schon  früher  derselben  Gemeinde  100000  S.  geschenkt." 
Dig.  31,  69.  Über  Präceptionslegat  Cod.  J.  6,  37,  12.  Keller,  Pandekten 
II  521,  Puchta,  Inst.  II8  473. 

1  Mommsen,  de  collegiis  p.  122. 

8  Dig.  34,  5,  20:  cum  senatus  temporibus  divi  Marci  permiserit  collegiis 
legare,  nulla  dubitatio  est,  quod,  si  corpori  cui  licet  coire  legatum  sit,  debeatur: 
cui  autem  non  licet,  si  legetur,  non  valebit,  nisi  singulis  legetur :  hi  enim  non 
quasi  collegium,  sed  quasi  certi  homines  admittentur  ad  legatum.  Vgl.  dazu 
34,  5,  2:  civibus  civitatis  legatum  vel  fideicommissum  datum  civitati  relictum 
videtur. 

8  Ulp.  24,  28:  civitatibus  omnibus  quae  sub  imperio  populi  Romani 
sunt,  legari  potest;  idque  a  divo  Nerva  introduetum,  postea  a  senatu  auetore 
Hadriano  diligentius  constitutum  est. 

4  Bachofen,  Ausgewählte  Lehren  des  röm.  Civilrechts  S.  339.  Demselben 
Gedanken  geben  Marquardt  II  142,  Kubitschek,  Pauly-Wissowa,  RE.  I  1485 
n.  A.  Ausdruck. 
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rechtlichen  Schranken  thunlichst  aus  dem  Wege  räumen.  Wir 
haben  allerdings  keine  Belege  dafür,  dafs  dieser  kausale  Zu- 
sammenhang vorhanden  war;  dafs  aber  beide  Mafsnahmen  dem- 
selben Geiste,  derselben  neuen  Anschauungsweise  in  den  Regierungs- 
kreisen entsprungen  sind,  ist  offenbar.  Schon  seit  der  flavischen 
Epoche  etwa  mehren  sich  die  Anzeichen  einer  veränderten  Stellung 
des  Staates  zu  den  Städten.  Mit  Recht  sieht  Pernice1  in  diesem 
gröfsern  Interesse  der  Regierung  nicht  lediglich  Wohlthätigkeits- 
sinn  oder  Rücksicht  auf  die  Wehrkraft;  vielmehr  erscheinen  ihm 
die  „Mafsregeln  ein  bewufstes  oder  unbewufstes  Ergebnis  der  mit 
dem  Ausgange  der  julisch-claudischen  Dynastie  immer  mehr  her- 
vortretenden Tendenz,  den  Druck  der  Hauptstadt  zu  mildern  oder 
aufzuhalten". 

Seit  man  bei  den  Städten  Ausnahmen  gemacht,  wurden  all- 
mählich auch  zu  Gunsten  anderer  Korporationen  die  Schranken 
der  Vermögensfähigkeit  aus  dem  Wege  geräumt.  Die  gesetz- 
mäßigen Genossenschaften  bekamen,  wie  gesagt,  unter  Marcus 
die  Erlaubnis,  Legate  entgegenzunehmen2.  Weshalb  das  der 
jüdischen  Gemeinschaft  in  Antiochia  durch  Cornelia  Salvia  im 
J.  213  vermachte  Legat  nicht  rechtskräftig  ist,  vermag  ich  nicht 
bestimmt  zu  erklären.  Dafe  das  Verbot  nicht  aus  der  Stellung 
des  Staates  gegen  das  Judentum  und  die  Genossenschaften  inner- 
halb desselben  hervorgegangen  ist,  scheint  nach  allem,  was  wir 
darüber  wissen,  sicher;  es  kann  sich  nur  um  eine  durch  besondre 
Anlässe  gerade  in  diesem  Falle  gebotene  Nichtbestätigung  handeln8. 
Bereits  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  können  Korporationen, 
wie  der  Gemeinderat  mit  Vermächtnissen  bedacht  werden4;  un- 


1  Pernice,  Labeo  I  283/4.  Auch  Gierke  111  98  ist  der  Ansicht,  dafs  bei 
der  ganzen  Entwicklung,  wie  allmählich  Korporationen  aller  Art  das  Erbrecht 
zugestanden  ward,  offenbar  praktische  und  politische  Motive  im  Vordergrund 
gestanden  haben. 

8  Dig.  34,  5,  20  (oben  S.  189>  32,  93,  4.  Savigny  S.  302.  Mein  Vereins- 
wesen 8.  43,  52  fg. 

8  Cod.  J.  1,  9,  1.  Mühlenbruchs  Erwägungen,  Band  39  S.  252  £gM  gehen 
yon  richtigen  Voraussetzungen  aus. 

4  Dig.  33,  1,  23  (Marcianus  1.  VI  instit):  cum  quidam  decuriombus 
divisiones  dari  voluisset  die  natalis  sui,  divi  Severus  et  Antoninus  rescripserunt 
non  esse  verisimile  testatorem  de  uno  anno  sensisse,  sed  de  perpetuo  legato. 
Was  das  perpetuum  legatum  betrifft,  sind  Entscheidungen  wie  Dig.  33,  1,  6; 
33,  1,  23  zu  vergleichen. 
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gewife  ißt,  zu  welcher  Zeit  die  Tempelkollegien  dieselbe  Erlaubnis 
erhielten  *.  Sehr  bald  schon  ward  die  Legatf&higkeit  auf  die  vici 
und  pagi  erstreckt2. 

Unter  den  christlichen  Kaisern  sind  dann  auch  die  kirchlichen 
Gemeinwesen  (sanctissimum  catholicum  venerabile  concilium),  die 
pia  corpora,  Wohlthätigkeitsanstalten  im  weitesten  Sinne8,  und 
Heilige  allgemein  für  legatfähig  erklärt4,  vorher  vielleicht  schon 
einige  Kirchen.  Constantin  hatte  bereits  die  Genehmigung  für 
Testamente  zu  Gunsten  der  Kirche  erteilt,  wovon  bald  so  reichlicher 
Gebrauch  gemacht  wurde,  dafs  Valentinian  gegen  die  Erbschleicherei 
der  Kleriker  vorgehen  muüste6.  Schliefslich  ist  verordnet,  dafs 
Darlehen  und  Erbschaften,  welche  zur  Förderung  der  heidnischen 
Irrlehre  an  Gemeinden  und  Personen  bestimmt  sind,  an  die  Stadt 
fallen  sollen,  in  der  jene  Donatoren  wohnhaft  sind8.  Justinian 
erklärte  Schenkungen  bis  zu  500  solidi  an  Kirchen  und  für 
wohlthätige  Zwecke  jeder  Art  als  gültig,  auch  ohne  gerichtlichen 
Abschlufs  (citra  actorum  confectionem).  Auf  die  Einzelheiten 
dieser  Gesetzgebung  habe  ich  hier  nicht  einzugehen,  über  ihren 
Einflufs  auf  die  städtischen  Vermögensverhältnisse  wird  gegen 
Ende  des  dritten  Buches  zu  reden  sein. 


1  Dig.  32,  38,  6  (Scaevola  1.  XIX  dig.) :  fidei  commisit  eius,  cui  duo 
milia  legavit,  in  haec  verba:  a  te,  Petroni,  peto  uti  ea  duo  milia  solidorum 
reddas  collegio  cuiusdam  templi,  33,  1,  20, 1.  34,  2,  38,  2.  Dirksen  S.  117,  131. 
Savigny  S.  306. 

2  Dig.  30,  73,  1  (Gaius  1.  111  de  legatis  ad  edictum  pract):  vicis  lcgata 
perinde  licere  capere  atque  civitatibus  rescripto  imperatoris  nostri  significatur. 
Dirksen  S.  140.  C.  V  7261:  Ti.  Julius  Vibi  f  Quadrates  vikanis  Segusinis 
posterisq.  eorum  testament.  legavit.  C.  V  2090,  5878,  5907,  6587,  7450,  III 
656,  7526,  VIII  11012.  AEM.  VIII  32.  Schulten,  Philologus  LHI 662.  Legat 
an  die  xo^ij  [p]axjl<ov  AM.  XII  169,  vgl.  III  56  u.  a. 

8  Vgl.  über  den  Begriff  der  pia  causa,  pia  corpora  u.  a.  Brinz  III  498  fg., 
507,  Gierke  III  119  fg.  und  zur  Legatfähigkeit  derselben  Roth,  Jherings  Jahr- 
bücher I  189  fg. 

4  Cod.  J.  1,  2,  1  (a.  321),  vgl.  1,  2,  23.  1,  3,  24  (a.  455).  Cod.  Th.  16, 
2,  4.  Euseb.  10,  5.  Treffende  Bemerkungen  Rofshirts  S.  321  fg.  Christus, 
d.  h.  die  Kirche  in  der  Stadt  des  Testators,  durfte  als  Erbe  eingesetzt  werden, 
dann  auch  die  Erzengel  und  Heiligen.  Cod.  J.  1,  2,  26.  Nov.  131,  9. 
Savigny  II  265  fg. 

5  Vgl.  auch  Hieron.  ep.  34  ad  Nepotianum.    Uhlhorn  I  249. 
8  Cod.  J.  1,  11,  9. 
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Wir  kehren  zu  der  Gesetzgebung  die  Legate  betreffend,  zu- 
rück. Um  welche  Arten  von  Zuwendungen  es  sich  handelte,  wird 
von  Paulus1  des  Nähern  ausgeführt:  1)  Legate  ad  ornatum*, 
d.  s.  Vermächtnisse  zum  Bau  oder  zur  Erhaltung  des  Forums, 
Stadiums,  Theaters  und  anderer  zum  Schmuck  der  Stadt  dienender 
Gebäude;  es  mache  keinen  Unterschied,  ob  das  Legat  der  ganzen 
Gemeinde  oder  einem  Teil  derselben  bestimmt  sei8;  2)  Legate 
ad  honorem,  d.  s.  beispielsweise  Vermächtnisse  zur  Veranstaltung 
von  Spielen  aller  Art,  zu  Festmahlen  und  Sportelverteilung ,  zu 
Alimentarstiftungen  für  Kinder  wie  für  Greise,  zur  Pflege  des 
Unterrichts  u.  a.  m.4.  Der  Gemeinderat  hat  sich  in  jedem  Falle 
schlüssig  zu  machen,  ob  das  Legat  angenommen  werden  soll5. 

Eine  weitere  Ausgestaltung  mufste  diese  Gesetzgebung  nach 
der  Seite  hin  erfahren,  dafs  Garantien  für  die  Durchführung  der 
von   den   Schenkenden   im   einzelnen   getroffenen   Bestimmungen 


1  Dig.  30,  122:  civitatibus  legari  potest  etiam  quod  ad  honorem  orna- 
tumque  civitatis  pertinet:  ad  ornatum  puta  quod  ad  instruendum  forum 
thcatrum  Stadium  legatum  fuerit:  ad  honorem  puta  quod  ad  munus  «Cgladia- 
torium  ist  wohl  später  nach  dem  Verbot  solcher  Spiele  gestrichen,  Mommsen, 
Eph.  ep.  VII  p.  402>  edendum  venationemve  ludos  sccnicos,  ludos  circenses 
relictum  fuerit  aut  quod  ad  divisionem  singulorum  civium  vel  epuliun  relictum 
fuerit.  hoc  amplius  quod  in  alimenta  infirmae  aetatis,  puta  senioribus  vel 
pueris  puellisque,  relictum  fuerit  ad  honorem  civitatis  pertinere  respondetur. 
Vgl.  30,  117  (Marcianus  1.  XIII  instit):  si  quid  relictum  sit  civitatibus  omne 
valet:  sive  in  distributionem  relinquatur  sive  in  opus  sive  in  alimenta  sive  in 
eruditioneni  puerorum  sive  quid  aliud.  36,  1,  26.  27.  34,  2,  6,  2:  Lucius 
Titius  testamento  scripsit:  heredem  meum  volo  tideique  eius  committo,  ut  in 
patriam  meam  faciat  porticum  publicam  in  qua  poni  volo  imagines  argente*8 
item  marmoreas:  quaero  an  legatum  valeat  Marcellus  respondit  valere  et 
operis  ceterorumque  quae  ibi  testator  poni  voluerit,  legatum  ad  patriam  per- 
tinere intellegi  enim  potuit  aliquod  civitati  accedere  ornamentum.  Rofshirt  II 
69.    Legat  an  Graviscae  zur  Unterhaltung  einer  Strafse,  oben  S.  152. 

8  Daher  ad  exornandam  lornandamj  patriam  C.  VIII  11216,  12426, 
14792.  ad  exornationem  operis  macelli  C.  VIII  2398  vgl.  2340,  X  212/3,  6313, 
XII  1357,  XIV  140,  8014  p.  494  u.  ö.,  oben  S.  162. 

»  Dig.  30,  32,  2  (ülpianus  1.  XX  ad  Sabiuum). 

4  Entscheidungen  über  Legate  für  Spiele  Dig.  33,  1,  6.  33,  1,  21,  3.  24, 
vgl.  unten  S.  195.  Dig.  33,  1,  23  (Sportein).  Beispiele  für  die  verschieden- 
artigen Schenkungen  sind  im  ersten  Buche  in  grofser  Zahl  erwähnt 

6  Gai.  2,  195:  deliberent  decuriones,  an  ad  se  velint  pertinere,  proinde 
ac  si  uni  legatus  esset. 
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geschaffen  wurden.  Wie  notwendig  solche  waren,  zeigt  ein  Brief 
des  Plinius1.  Caninius  hatte  bei  diesem  angefragt,  wie  er  die 
den  Bürgern  in  Comum  zu  einem  jährlichen  Mahl  gestiftete  Geld- 
summe auch  nach  seinem  Tode  sicherstellen  könne.  Plinius  ant- 
wortete, die  Sache  sei  insofern  schwierig,  weil  das  Geld,  wenn  er 
es  der  Gemeinde  gebe,  verschleudert  werde,  fundiere  er  aber  die 
Stiftung  durch  Überweisung  von  Grundstücken  im  Werte  derselben 
an  die  Gemeinde,  so  würden  dieselben  gewifs  vernachlässigt: 
deshalb  wolle  er  nur  auf  die  von  ihm  in  einem  ähnlichen  Fall 
unternommenen  Mafsregeln  verweisen.  Er  habe  seine  Stiftung 
von  500000  S.  zur  Alimentation  von  Freigeborenen  beiderlei 
Geschlechts  dadurch  gut  gesichert,  dafs  er  eine  seiner  Besitzungen, 
die  freilich  höher  als  die  genannte  Summe  eingeschätzt  war,  an 
den  actor  publicus  manzipiert,  von  demselben  aber  gegen  eine 
Verzinsung  von  6  °/o,  also  von  jährlich  30000  S.,  zurückgenommen. 
Auf  diese  Weise  wurde  der  Anteil  der  Gemeinde  sichergestellt, 
da  auch,  falls  Plinius  sterben  sollte,  das  Grundstück  seines  gröfsern 
Wertes  halber  stets  einen  Besitzer  finden  werde.  Freilich  habe 
er  dadurch  mehr  ausgegeben  als  ursprünglich  beabsichtigt,  aber 
Gemeinwohl  gehe  privaten  Interessen  vor,  wie  das  Unvergängliche 
dem  Hinfälligen,  und  man  müsse  in  höherem  Grade  für  seine 
Spende,  als  für  sein  Vermögen  Sorge  tragen  (oportet  privatis 
utilitatibus  publicas,  mortalibus  aeternas  anteferre  multoque  dili- 
gentius  muneri  suo  consulere  quam  facultatibus).  So  Plinius'  in 
vieler  Beziehung  bemerkenswertes  Vorgehen. 

Zur  wirksamen  Durchführung  der  Legate  sind  eine  Reihe 
staatlicher  Massnahmen  getroffen  und  Entscheidungen  erlassen,  die 
schon  aus  dem  Grunde  hervorzuheben  und  kurz  zu  betrachten 
sind,  weil  sie  die  municipalen  Verhältnisse  vielfach  beleuchten. 

Der  Schutz  des  letzten  Willens  war  bei  den  Römern  be- 
kanntlich ein  unbedingter2;  er  mufste  durchgeführt  werden,  soweit 
er  überhaupt  erfüllbar  war  und  nicht  gegen  das  öffentliche  Wohl 
verstiefs8.  Auch  die  Stadt  hatte  allen  etwa  vom  Erblasser  ge- 
äufserten  Wünschen  zu  genügen,   wollte  sie  nicht  Gefahr  laufen, 


1  Plin.  ep.  7,  18. 

8  Cic.  or.  Phil.  2,  42:   in  pubiicis  nihil  esse  lege  gravius,  in  privatis 
firmissimum  est  testamentum.    Dig.  50,  16,  120.    Cod.  .1.  1,  2,  1. 
»  Dig.  38,  2,  16.  50,  10,  7  u.  a.  m. 

Liebenam,  Rom.  Städte  Verwaltung.  18 
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der  Zuwendung  verlustig  zu  gehen.  Das  allgemeine  Verbot, 
Legate  zu  andern  als  in  der  Stiftungsurkunde  genannten  Zwecken 
zu  verwenden  \  wird  durch  eine  Verordnung  des  Antoninus  und 
Veras  notwendigerweise  dahin  ergänzt,  daJs  solche  mit  Schenkungen 
an  eine  Gemeinde  verknüpften  Bedingungen  erst  dann  rechts- 
verbindlich sein  sollen,  wenn  sie  dem  öffentlichen  Nutzen  dienen  *. 
Ist  die  Verwendung  der  Stiftung  nicht  zweifellos  klar  und  deut- 
lich, sondern  nur  allgemein,  z.  B.  für  Bauten  angegeben,  so  soll 
dieselbe,  falls  nicht  ausdrücklich  ein  Neubau  namhaft  gemacht 
ist,  zur  Wiederherstellung  alter  Baulichkeiten  verwendet  werden8. 
Antoninus  Pius  wollte  überhaupt  Legate  lieber  zu  Reparaturbauten 
als  zu  Neubauten,  wenn  sie  zu  solchen  bestimmt  waren,  verwendet 
wissen,  sofern  die  Gemeinde  genug  Bauwerke  habe,  zu  deren  Unter- 
haltung das  nötige  Geld  nur  schwer  genug  beschafft  werden  kann*. 
Ist  mehreren  Erben  letztwillig  auferlegt,  in  einer  Stadt  ein  Bau- 
werk zu  errichten,  so  haftet  jeder  derselben  für  pünktliche  Aus- 
führung6. 

Wollte  eine  Gemeinde  Legate  zu  andern  Zwecken,  als  be- 
stimmt war,  benutzen,  so  hatte  sie  ihren  Wunsch  bei  der  kaiser- 
lichen Regierung  zu  begründen6.  Fälle  derart  konnten  sich  er- 
eignen,  wenn  z.  B.  von  dem  Vermächtnis  ein  Bauwerk  errichtet 


1  Dig.  50,  8,  1  (Ulpianus  1.  X  disput):  quod  ad  certam  speciem  civitati(s) 
relinquitur,  in  alios  usus  convertere  non  licet 

9  Dig.  50,  12,  13,  1  (Papirius  Justus  1.  II  de  constit):  item  (imperatores 
Antoninus  et  Verus)  rescripserunt  condiciones  donationibus  adpositas,  quae 
in  rem  publicam  fiunt,  ita  demum  ratas  esse,  si  utilitatis  publicae  interest: 
quod  si  damnosae  sint,  observari  non  debere.  et  ideo  non  observandum,  quod 
defunctus  certa  summa  legata  vetuit  vectigal  exerceri.  esse  enim  tolerabilia, 
quae  vetus  consuetudo  comprobat 

8  Dig.  50,  8,  7,  1  (Paulus  Hb.  I  sent). 

4  Dig.  50,  10,  7  (Callistratus  lib.  II  de  cognit) :  pecuniam  quae  in  opera 
nova  legata  est,  potius  in  tutelam  eorum  operum  quae  sunt  convertendam, 
quam  ad  inchoandum  opus  erogandara  divus  Pius  rescripsit:  scilicet  si  satis 
operum  civitas  habeat  et  non  facile  ad  reficienda  ea  pecunia  inveniatur. 
(Vgl.  unten  Bauverwaltung.) 

5  Dig.  32,  11,  23:  si  in  opere  civitatis  faciendo  aliquid  relictum  sit, 
unumquemque  heredem  in  solidum  teneri  divus  Marcus  et  Lucius  Verus  . . 
rescripserunt 

6  Dig.  50,  8,  6  (Valens  lib.  II  fideicommiss.). 
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werden  sollte,  zu  dessen  Ausführung  wegen  der  falcidischen  lex1 
die  Summe  nicht  ausreichte.  Laut  dieser  im  J.  40  v.  Chr.  er- 
lassenen Verordnung  dürfen  Legate  nicht  mehr  als  Dreiviertel  der 
Erbschaft  betragen8,  damit  die  Erbschaftssteuer  nicht  EinbuTse 
erleide.  Sie  fand  auf  die  den  Städten  vermachten  Legate  An- 
wendung, selbst  auf  die  zu  Wohltbätigkeitszwecken  und,  seit  Severus 
wenigstens,  auch  bei  Alimentationstiftungen8.  Weiter:  wenn  sich 
herausstellte,  dafs  der  Rest  des  Legates  nicht  zu  einer  Stiftung 
nach  dem  Willen  des  Schenkers  hinreichte  oder  bei  der  folgenden 
Sachlage,  wie  sie  Modestinus  erwähnt:  es  ist  einer  Stadt  ein 
Vermächtnis  hinterlassen,  dessen  Zinsen  jährlich  für  die  Aus- 
rüstung eines  Schauspiels  zum  Andenken  an  Verstorbene  verwandt 
werden  sollen;  da  nun  aber  derartige  Spiele  in  der  betreffenden 
Stadt  verboten  sind,  fragt  es  sich,  welche  Verfügung  über  das 
Legat  zu  treffen  ist.  Nach  Modestinus  Ansicht  ist  die  Ausführung 
des  Willens  des  Testators  ebenso  unzulässig,  wie  die  Auslieferung 
der  Summe  an  die  Erben,  doch  solle  man  im  Einverständnis  mit 
Letztern  und  den  städtischen  Behörden  (primores  civitatum)  die 
Gelder  in  der  Art  verwenden,  dafs  das  Gedächtnis  des  Spenders 
auf  eine  andere  gesetzlich  statthafte  Weise  gefeiert  werde4.   Ebenso 


1  Lange,  röm.  Alt  III  576,  vgl.  I  187,  II  616.  Cod.  J.  6,  50.  Zeit, 
Dio  48,  33.    Hieron.  chron.  p.  139  Seh. 

"  Gai.  2,  227.  Ulp.  24,  32.  Paulus  senk  3,  8.  Dig.  35,  2,  8  und  viele 
Stellen.    Rofshirt  I  179,  520.    Ausfuhrlich  Windscheid,  Pand.  III6  370  fg. 

8  Dig.  35,  2,  89:  divus  Severus  et  Antoninus  rescripserunt  peeuniam 
relictam  ad  alimenta  puerorum  Falcidiae  subieetam  esse,  et  ut  idoneis  nomini- 
bus  collocetur  peeunia  ad  curam  suam  revocaturum  praesidem  provinciae. 
C.  XI  419  (Ariminum):  L.  Septimio  Liberali  VI  vir.  Aug  vicani  vici  Cermali 
ob  merita  eius  quot  decurion  et  vicanis  vicor.  VII  sing  in  annos  (den.)  III  in 
perpet  re[l]  et  in  eam  rem  fundos  XXI  obligari  iussit  quorum  partem  VI  legis 
Falc(idiae)  nomin(e)  deduetam  ab  tutoribus  Septimiae  Priscae  matris  suae 
Lepidi(a)  Septimina  populo  concessit  —  Zusammenlegung  von  mehrern  Legaten 
zu  verschiedenen  Zwecken  erlaubt  Dig.  50,  8,  6. 

4  Dig.  33,  2,  16.  Dafs  auf  solche  Weise  eine  Abänderung  des  Testa- 
mentes möglich  war,  sofern  der  Erbe  sich  nicht  dadurch  seinen  Verpflichtungen 
entzog,  worüber  der  Gemeinderat  als  Instanz  zu  befinden  hatte,  zeigt  auch 
C.  II  1359  (Arunda):  L.  Junio  L.  f.  Quir  Juniano  II  vir.  II  qui  testamento 
suo  caverat  sepulcrum  sibi  fieri  ad  (den)  OOCC  et  voluntati  patroni  cum 
optemperaturus  esset  L.  Junius  Auctinus  Hb  et  heres  eius  petitus  ab  ordine 
Arund  ut  potius  statuas  tarn  Juniani  quam  (fili)  eius  Galli  in  foro  poneret 

13* 
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liegt  der  Fall,  wenn  einem  municipium  Geld  vermacht  ist,  dessen 
Zinsen  zu  solchen  Spielen  verwandt  werden  sollen,  die  der  römische 
Senat  aber  inzwischen  verboten  hat.  Die  Stiftung  ist  dann  zu 
Einrichtungen  zu  gebrauchen,  die  zur  Zeit  für  die  Stadt  am  nutz- 
bringendsten sind,  also  zu  Bauten,  eine  Inschrift  aber  soll  den 
Namen  des  Spenders  verkünden. 

Der  Testator  suchte  sich  auch  wohl  selbst  gegen  die  Um- 
stofsung  seines  letzten  Willens  zu  schützen.  Scaevola  giebt 
folgendes  Beispiel:  Jemand  hatte  einer  Gemeinde  Güter  ver- 
macht, von  deren  Erträgnissen  jährliche  Spiele  gegeben  werden 
sollten  und  den  städtischen  Rat  zur  Überwachung  der  stiftungs- 
gemäfeen  Verwendung  der  Gelder  aufgefordert l  (quae  legata  peto 
decuriones  et  rogo  ne  in  alios  usus  convertere  velitis).  Da  die 
Gemeinde  nun  aber  vier  Jahre  lang  die  Spiele  nicht  veranstaltet 
hatte,  entsteht  die  Frage,  ob  die  in  dieser  Zeit  aufgelaufenen 
Zinsen  des  Kapitals  den  Erben  zurückzuerstatten  oder  für  einen 
andern  Zweck  zu  verbrauchen  seien,  was  Scaevola  bejahte2. 

Die  gewichtige  Rolle,  welche  der  Gemeinderat  bei  diesen 
Entscheidungen  spielte,  tritt  in  den  Urkunden  deutlich  hervor, 
besonders  auch  in  der  bereits  (S.  11)  erwähnten  Schenkung  von 
Grundstücken  verschiedenster  Art  an  Ariassos  durch  Diotimos8. 
Der  Geber  hatte  sich  die  lebenslängliche  Nutzniefsung  vorbehalten 
und  damit  den  Wert  seiner  Spende  für  die  Gemeinde  auf  längere 
Zeit  in  Frage  gestellt.  Der  darob  entstandenen  Unzufriedenheit  \ 
suchte  er  dadurch  zu  begegnen,  dafs  er  sich  nachträglich  zur 
Übernahme  von  kostspieligen  Verpflichtungen  erbietet;  die  Angaben 
im  einzelnen  selbst  sind  allerdings  nicht  erhalten,  die  Inschrift 
läfst  aber  auch  in  der  vorliegenden  Form  manchen  lehrreichen 
Blick  in  diese  Verhältnisse  thun.    Nicht  minder  wertvoll  ist  eine 


quam[qua]m  sumptu  maiore  adgravari  [se  sensit  hjonestum  et'necessarium 
[duxit  vojluntati  ordinis  obsecun[dando  parejre. 

1  Ebenso  haben,  als  den  nQeoßvreQot  von  Iasos  eine  Stiftung  zufallt, 
deren  Zinsen  zu  bestimmten  Opfern  verwendet  werden  sollen,  die  dtoixrjTtd 
der  nQ€OßvTeQoi  für  die  Ausführung  Sorge  zu  tragen  bei  Strafe  von  3000 
Drachmen  zu  Gunsten  des  Gebers  Phaenippos  oder  seiner  Erben.  Rev.  des 
et.  gr.  VI  (1893)  S.  169,  171. 

a  Dig.  33,  2,  17. 

8  Bh.  XVI  427:  ccQXKQivg  rtov  £€ßaattSv  dioTeiftog  Zapov  aqxovat 
rrjs    XQattarfig   Idgiaoototv    noXtmg    rrje    yXvxvrajr^g    naiQtdos   /liov    xal    tj 

ßovXrj    Xttl    T0    Ü>it*(p    Xa*QHV*      *<**     7tQOTCQOV    fxkv    TTJV    7IQOalQtOlV  t^v  fyiijr 
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andere,  deren  wir  ebenfalls  schon  kurz  (S.  117)  gedachten  *.  Faenia 
Bomation  hatte  ihren  Freigelassenen  mit  Abfassung  der  Stiftungs- 
urkunde beauftragt,  welche  von  dem  cpQovrKntjg  (curator?)  und 
dem  Ehemann  (xt'geos)  unterzeichnet  und  auf  der  Agora,  vor 
dem  Hause  der  Geberin,  sowie  im  Gymnasium  aufgestellt  wurde. 
Nachdem  die  Archonten,  der  Rat  (avvedQoi)  und  die  Bürgerschaft 
die  Schenkung  angenommen  haben,  müssen  sie  dafür  sorgen,  dafs 
dieselbe  dauernd  und  unvermindert  dem  Gymnasium  zu  gute 
kommt  ((mwg  atdto[g  ij  if^rj  q>ihxv&Q(x)7iia  x(f\  yvpvaol(p  diafiivj] 
xal  rfj  7i6Xei  [irjdevd[g  TolfAiüvrog  (xifce  %ax  ldla]v  ntfve  drjfioaia 
Tijg  Ifxrjg  x<*Qwog  xaroi[iywQeiv].  Versäumen  die  Genannten  die 
mannigfachen,  bis  ins  einzelnste  geregelten  Bedingungen  und 
Auflagen  ([ini  zolg]  ^rotg),  indem  sie  etwa  die  Spende  unter- 
lassen oder  die  Verzinsung  der  Summe  vernachlässigen  und  das 
Andenken  der  Wohlthäterin  nicht  hochhalten ,  so  soll  es  jedem, 
sowohl  Hellenen  als  Römer  —  denn  die  Gabe  ist  auch  Fremden 
zugedacht  —  freistehen,   die  Stadt  wegen  Übertretung  der  Be- 


rjv  I/O)  noog  ttjv  naxo(ö*a  tpaV(odv  inotrjoa  l£  mv  inl  xrjg  ßovXrjg  (Inov  xal 

VOV  <fl    VTtIq  XOÜ  fit}    d/LtCtQTl^OV   XI   T)    ayoatfOV    ([7vai]  flOO  TT)V  vnooxiOiv  Jtd 

xrjg  inioxoXijg  xavx[rjg]  J^JlaT,  ontug  ij  r(  na  (Ja  /uov  dojQfd  xal  rj  a¥(j[eo]ig 
i(p*  yg  SCdbifAty  ijv  (fulax&rjvai  ö*td  navxog  ag~u5,  (pav(od  xvvx[dvTj].  M$n- 
/**(!)  drj  xal  x(oQ^t0lLial  Tö  yXvxvxdry  naxottii  fjiov  xxrjoiv  fiov  [t]voüoai> 
xontp  UavvC?)  aXXoig  Iv  vn(Q  ...  o$g  tv  x(  df*n(Xixoig  xal  oaxoanoooig 
n(d(\i\»otg  re  xal  oouvolg  xal  xolg  inoix(oig  na  aar  (Sg  ioxiv,  fir\b*(vbg 
vq{$\ipip&oV  rrjg  xxrta((og  tag  xal  xox(  inl  xrjg  ßovXrjg  elnov*  xrtv  xo[(^av\ 
xal  Ttjv  xaontCav  ?|a>  iydi  naod  xöv  rrjg  twrjg  x()6vov.  vntg  6k  xoÜ  fir) 
Soxtlv  dnooooJtaoTov  xr)v  o*toQ(dv  fiov  tt}  noXd  xal  naod  xov  rrjg  tajijg  /uov 
XQovov  Twxaveiv ,  riAlaai,  ovx  <ug  noox(Qov  inl  rijg  ßovXrjg  (Inov,  dno  xov 
xgtxov  rrjg  aQX^Q(oavvr]<;  trovg  dXXd  dno  xoO  t[xovg  ng(6x]ov  xal  avxov .... 
Xuorjoei  dg  tXeod-faiov  xq°'vov  ov  ifaoxig  .... 

1  Le  Bas-Fouc.  243 a  aus  den  J.  161/9  n.  Chr.,  mit  eingehendem  Kommentar 
Foucarte,  vgl.  Merkel  in  der  8.  38  genannten  Schrift  S.  132.  Hingewiesen 
sei  auf  die  ganz  ähnliche  Schenkung  von  40000  Drachmen  in  Eretria,  Ran- 
gabi, ant  hell.  II  689:  ßovX6fi(vog  x(  rrjg  iavxoü  xaXoxdya&lag  x(  xal  (vvoCag 
i\g  Hx*i  noog  rov  Jrjfiov  d&dvaxov  vnofivrjfia  xaxaXdn(tv  (ig  rov  anavxa 
XQovov,  avar&€tx€v  ix  rov  idCov  ßlov  xtji  Sr]p(p  (ig  iXaioxQ(£oriov  doyvoCov 
Soaxpag  x(XQaxig(Avo(ag,  (fv(X(v  rov  SavHto/uivov  rov  nQoy(yoapiiivov 
nXtfS-ovg  inl  vno&rjxatg  ä£ioxQiooiv  xarayogättöSai  dno  rov  nlnxoirzog 
xar*  iviavrov  toxov  iXatov  (ig  to  yvfivdowv ,  yivojuivrjg  iyö*oO(tog  vno  rtuv 
inl  raVra  j(xayfiivoiv  dp/oiTWJ',  rov  J«  Jrjpov  xov(p(teo&ai  xijg  Sandvrjg 
xavxrjg  und  die  Inschrift  von  Dorioppos  in  Makedonien,  navStooa  1870 
S.  489. 
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Stimmungen  bei  der  Gemeinde,  zweifellos  in  Sparta,  zu  verklagen. 
Die  dortigen  Archonten  sollen  die  Klage  (knavyeXia)  entgegen- 
nehmen —  also  jedenfalls  das  Vorverfahren  (elgayyeMa)  einleiten 
und  die  Angelegenheit  der  Volksversammlung  unterbreiten  — , 
der  Ankläger  das  avsiyQayov1  abliefern,  und  einen  Verhandlungs- 
tag ansetzen.  Im  Falle  die  Archonten  seine  Klage  nicht  annehmen, 
bekommt  er  ein  Viertel  des  vermachten  Geldes,  die  übrigen 
6000  Denare  gehen  an  Sparta  über,  das,  wie  doch  wohl  anzu- 
nehmen ist,  zu  den  entsprechenden  Leistungen  sich  verpflichten 
mufs.  Die  weitern  Sätze  sind  nicht  sicher  zu  ermitteln,  es  handelt 
sich  um  Abmachungen,  falls  auch  Sparta  dem  Wunsche  der 
Stifterin  nicht  nachkommen  sollte,  doch  bleibt  unbestimmt,  wem 
dann  die  Schenkung  zufällt2.  Trotzdem  die  Bedingungen  überaus 
ausführlich  gegeben  und  alle  Eventualitäten  erwogen  sind,  glaubt 
Faenia  damit  noch  nicht  Sicherheit  genug  zu  haben  und  beschwört 
zum  Schlufs  die  Mitbürger  bei  den  Göttern  und  der  Fortuna 
Augusti,  ihren  Willen  zu  ehren8. 

Klauseln  der  letztern  Art,  dafs  Legate,  im  Falle  die  daran 
geknüpften  Bedingungen  keine  Nachachtung  finden,  an  andere 
Personen  oder  Korporationen,  als  die  ursprünglich  in  Aussicht 
genommen  sind,  übergehen  sollen,  sind  nicht  selten4,  und  auch 
Stadtgemeinden  werden,  wie  Beispiele  in  den  Rechtsbüchern  und 


1  Vermutlich  eine  Kopie  der  Schenkung.  Merkel  erklärt  es  anter  Be- 
ziehung auf  Meier-  Schömann-Lipsius,  der  attische  Prozefs  I  320  als  die 
Klageschrift. 

8  Nach  Foucart  wäre  dieselbe  dann  (Uga  rijs)  Zeßaarrfts  &s)as,  also  wohl 
dem  Tempel  einer  dmnisierten  Kaiserin  oder  der  Demeter  von  Gytheion  zu- 
gedacht Merkel  erinnert  passender  an  das  nicht  seltne  eis  ret/uäg  tuv  Ze- 
ßaaxwv,  so  dafs  der  letzte  Empfänger  der  kaiserliche  Fiskus  wäre. 

8  Wie  sonst  wohl  an  die  pietas  der  Empfänger  appelliert  wird  C.  XII 
4393  (Narbo). 

4  Bekannt  sind,  um  nur  diese  zu  erwähnen,  die  von  Cicero  erzählten 
Fälle.  Heraclius  machte  eine  Erbschaft  von  3  Mill.  Sesterzen,  unter  der  Be- 
dingung Statuen  in  der  Palaestra  zu  setzen.  Yerres  behauptet,  dieselben  seien 
nicht  den  Anordnungen  des  Testamentes  gemäfs  errichtet,  weshalb  das  Geld  an 
die  Palaestra  übergehen  müsse.  Cic.  Verr.  2,  2,  14 — 20.  Ein  anderer,  Dio,  erbt 
unter  der  Auflage,  den  Marktplatz  mit  Statuen  zu  schmücken,  widrigenfalls 
Strafen  an  die  erycinische  Venus  zu  zahlen  sind,  ib.  8  vgl.  10.  Asconius  zu 
Cic.  ib.  9:  commissa  dicuntur  quae  contra  testatoris  voluutatem  facta  aut 
non  facta  ab  herede  mulcta  aliqua  poenaque  plectuntur.    Kariowa,  KG.  II 39. 
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den  Inschriften  zeigen,  in  solcher  Weise  gegebenenfalls  bedacht1, 
und  nur  von  Städten  ist  hier  die  Rede.  Eine  ausführliche  Dar- 
legung der  Lehre  von  der  Auflage  und  Zweckbestimmung,  der 
letztwilligen  wie  bei  Stiftungen  unter  Lebenden,  hat  Pernice  ge- 
geben, und  namentlich  auch  durch  genaue  Beobachtungen  über  den 
Sprachgebrauch  der  bei  derartigen  Vermächtnissen  üblichen  Worte 
modus,  condicio,  lex,  iubere  gezeigt,  dafs  dieselben  als  juristische 
Kunstausdrücke  nicht  der  Zeit  der  klassischen  Juristen  angehören, 
so  oft  man  ihnen  auch  schon  begegnet2. 

Den  städtischen  Beamten  und  staatlichen  Behörden  lag  ob, 
die  Ausführung  der  Vermächtnisse  und  Schenkungen  zu  über- 
wachen 8,  damit  der  Wille  des  Gebers  nach  allen  Seiten  zur  Aus- 
führung komme.  Falls  in  der  Schenkungsurkunde  notwendige 
Bestimmungen  fehlen,  beispielsweise,  wenn  für  die  ausbedungene 
Errichtung  der  Bildsäulen  kein  Termin  angegeben  ist,  hat  der 
Statthalter  Vollmacht,  den  Zeitpunkt  festzusetzen;  halten  die 
Erben  diesen  nicht  inne,  müssen  sie  Zinsen  an  die  Gemeinde 
zahlen,  und  zwar  6  Monate  geringere,  dann  aber  monatlich  6°/o; 
ebensoviel,   wenn  sie  sonstige  Schwierigkeiten  machen,  etwa  die 

1  Dig.  32,  88,  5  (an  Tusculum),  vgl.  33,  2,  34  (Arelate).  C.  II  4514 
(Barcino),  oben  S.  121.  C.  XIV  367  (Ostia):  quotsi  ita  factum  non  erit, 
tum  ea  (sest)  XL  m.  n.  dari  rei  p.  Ost  sub  eadem  condicione  . . .;  431  (Ostia): 
quodsi  ita  factum  non  erit,  tunc  ea  (sest.)  L  m.  n.  dari  rei  p.  Ostiens  sub 
eadem  condicionem  stipulatus  est;  2793  (Gabii):  quod  si  facere  neglexserint, 
tunc  ad  municipium  Tusculanor.  (sest)  X  m  n  pertineant;  2795  (Gabii):  et 
si  ullo  tempore  intermissum  esset,  quominus  praestaretur  it  quod  ordo  de- 
crevisset  aut  si  ordo  rescidisset  decretum  suum  mutassetve  condicionem  tum 
omnis  summa  quae  in  hanc  rem  accepta  esset  eadem  condicione  municipibus 
Tusculanis  confestim  renumeraretur.  C.  IX  136  (Brundisium)  oben  S.  49, 
3160  (Sulmo),  XI  3890  (Capena),  III  656 :  (legavit)  vicanis  Media[nis  eadem]  con- 
dicione, 7526,  V  5907,  XII  4393  (Narbo),  XIV  2934  (Praeneste),  ev.  an  den 
Fiskus,  VI  10231,  IX  1618,  XI  1436,  ev.  an  einen  andern  Verein. 

2  Beispiele  bei  Peruice  a.  a.  0.  und  mehrfach  im  vorigen  Buche.  Über 
C.  HI  6998  (Nacolia)  s.  oben  S.  167.  Vgl.  ferner  Dig.  50,  12,  10:  Septicia 
certamen  patriae  suae  pollicendo  sub  hac  condicione  pollicita  est . . .  Dig.  35,  1. 
Cod.  J.  6,  45;  8,  54  (sub  modo).    Regelsberger,  Pandekten  I  619. 

8  Dig.  50,  1,  38,  2:  Imperatores  Antoninus  et  Veras  rescripserunt,  ad 
magistratus  officium  pertinere  exactionem  pecuniae  legatorum  et  si  cessaverint 
ipsos  vel  heredes  conveniri:  aut  si  solvendo  non  sint,  fideiussores  eorum  qui 
pro  his  caverunt  Von  dem  Eingreifen  des  curator  rei  publicae  weiterhin.  Ich 
komme  auf  diese  Verantwortlichkeit  der  Behörden  noch  zurück. 


—    200    — 

Statuen  nicht  finden  können,  und  die  Summe  bis  zu  der  Frist 
deponieren l. 

Vor  allem  haben  sie  auch  zu  prüfen,  ob  die  mit  einer 
Schenkung  oder  Stiftung  verbundenen  Bedingungen  nicht  etwa 
der  Gemeinde  zum  Schaden  gereichen  können,  und  deshalb  nach 
einer  Verfügung  des  Antoninus  und  Verus  ungültig  sind a.  Ferner 
liegt  ihnen  ob,  die  Sicherheitsbürgschaften  entgegenzunehmen  und 
zu  verwalten,  wenn  jemand  die  Summe  seiner  Schenkung  bei 
Lebzeiten  noch  nicht  ausliefert  und  nur  den  Zinsbetrag  vorläufig 
giebt8. 

Hinsichtlich  der  städtischen  Erbeinsetzung  ist  noch  ein  eigen- 
tümliches Vorrecht  zu  erwähnen,  das  Nicaea  zu  haben  behauptete, 
dem  von  Augustus  das  Recht  verliehen  sei,  das  Vermögen  ihrer 
ohne  Testament  verstorbenen  Mitbürger,  falls  Erben  nicht  vor- 
handen, zu  Gunsten  der  Stadtkasse  einzuziehen4.  Traian  be- 
zweifelte dies  singulare  Privileg  und  ordnete  eine  umfangreiche 
Untersuchung  an,  deren  Ergebnis  uns  nicht  bekannt  ist.  Dafe 
auch  später  noch  solche  Ansprüche  von  Städten  erhoben  wurden, 
geht  aus  einer  Verordnung  Diocletians  vom  J.  292  hervor,  welche 
alle  derartigen  Privilegien  aufhob6.    Übrigens  hat  diese  Bevor- 


1  Dig.  50,  10,  5  (Ulpianus  1.  sing,  de  off.  cur.  rei  p.):  si  legatum  vel 
fideicommissum  fuerit  ad  opus  relictum,  usurae  quae  et  quando  incipiant 
deberi,  rescripto  divi  Pii  ita  continetur.  si  quidem  dies  non  sit  ab  bis,  qui 
statuas  vel  imagines  ponendas  legaverunt,  praefinitus,  a  praeside  provinciae 
tempus  statuendum  est:  et  nisi  posuerint  heredes,  usuras  leviores  intra  sex 
menses,  si  minus,  semisses  usuras  rei  publicae  pendant  [eTac*  firjvwv  F£  ila- 
(fQOT^QOig  öMaoi,  fxtta  ravra  r\fiuxaxoatia(ovg ,  Bas.),  si  vero  dies  datus 
est,  pecuniam  deponant  intra  diem,  si  aut  non  invenire  se  statuas  dixerint 
aut  loco  controversiam  fecerint,  semisses  protinus  pendant  (el . . .  Xfyovotv  ol 
xlrjQovofjioi.  firj  evQTjxtvai  arrjlag  [#*]  eis  tov  tonov  (fUovttxeio&ai,  Bas.). 

*  Dig.  50,  12,  13,  1  (Pomponius  1.  II  de  constit.) :  condiciones  donationi- 
bus  adpositas,  quae  in  rem  publicam  fiunt,  ita  demum  ratas  esse,  si  utilitatis 
publicae  interest:   quod  si  damnosae  sint,  observari  non  debere. 

8  Der  bekannte  Fall  der  Septicia  Dig.  50,  12,  10:  (filoTifiovpai  xal 
xaVi€Qüj  äycüva  TfTQcceTrjQixov  anö  fjivQiaötüv  tquov,  to  toO  xeipala(ov 
avTT)  xartyovaa  afyyvQiov  xal  äoqahtoptvrj  naga.  rotg  dfxangwro ig  a&o- 
XQfas  inl  t$  Tfliiv  fjie  rov  (£  f&ovg  tquov  juvQiadcw  roxov. 

4  Plin.  et  Trai.  ep.  83/4. 

5  Cod.  J.  10,  10,  1:  scire  debet  gravitas  tua  intestatorum  res  qui  sine 
legitimo  berede  decesserint,  fisci  nostri  rationibus  vindicandas  nee  civitates 
audiendas,  quae  sibi  earum  vindicandarum  ius  veluti  ex  permissu  vindicare 
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rechtung  nach  anderer  Seite  hin  noch  eine  Entwicklung  gehabt, 
da  Gonstantin  erlaubte,  dafs  die  Güter  eines  ohne  Erben  und 
ohne  Testament  verstorbenen  Dekurionen  an  die  Kurie  fallen1, 
und  dieselbe  auf  andere  Korporationen  bezüglich  der  Hinterlassen- 
schaft ihrer  Mitglieder  ausdehnte;  sie  wird  im  J.  326  dem  corpus 
naviculariorum  verliehen2,  durch  Constantius  den  Truppenteil, 
welchem  der  Verstorbene  angehört  hatte8,  im  J.  349  den  Kohortalen 
einer  Provinz4,  im  J.  434  den  Klöstern  und  Kirchen6,  im  J.  439 
der  Korporation  der  fabricenses 6. 

In  diesem  Zusammenhange  ist  endlich  auch  der  Gesetzgebung 
bezüglich  der  einer  Gemeinde  gegenüber  eingegangenen  Ver- 
sprechungen zu  gedenken.  Es  handelt  sich  dabei  wesentlich  um 
die  Frage,  inwieweit  die  so  häufig  vorkommenden,  in  Aussicht 
gestellten  Beweise  der  Freigebigkeit,  welche  sowohl  Beamte  wegen 
einer  erstrebten  oder  erreichten  Ehrenstellung,  als  auch  sonst, 
wie  wir  sahen,  Bürger  und  Freunde  der  Städte  eingingen,  und 
manchmal  wohl  hinterdrein  bereut  haben  mögen,  für  sie  selbst 
und  die  Erben  rechtsverbindlich  waren.  Während  pactum  die 
Übereinkunft  von  zwei  oder  mehr  Personen  ist,  bedeutet  pollicitatio 
ein  einseitig  gegebnes  Versprechen 7,  doch  gewöhnlich  noch  keinen 
klagbaren  Vertrag8.     Diese  Eigenschaft  haftete  an  Abmachungen 


nituntur:  et  deinceps  quaecumque  intestatorum  bona  a  civitatibus  obtentu 
privilegiorum  suorum  occupata  esse  compereris,  ad  officium  nostrum  eadem 
revocare  non  dubites. 

1  Cod.  Th.  5,  2,  1.    Cod.  J.  6,  62,  4.    Procop.  h.  a.  p.  128. 

■  Cod.  J.  6,  62,  1.  Vgl.  Nov.  Val.  III  c.  28  (a.  450).  Dirksen,  civ.  Abh. 
II  100. 

8  Cod.  Th.  5,  4,  1  =  Cod.  J.  6,  62,  2. 

*  Cod.  J.  6,  62,  3. 

5  Cod.  Th.  5,  3,  1.  Serrigny,  droit  public  et  administratif  romain 
I  405  fg. 

•  Cod.  J.  6,  62,  5.    Vgl.  Gierke  III  93. 

7  Dig.  50,  12,  3  (Ulpianus  1.  IV  disput.):  pactum  est  duorum  consensus 
atque  conventio,  pollicitatio  vero  offerentis  solius  promissum :  et  ideo  illud  est 
constitutum,  ut  si  ob  honorem  pollicitatio  fuerit  facta,  quasi  debitum  exigatur, 
sed  et  coeptum  opus,  licet  non  ob  honorem  promissum  perficere  promissor 
[eo?]  cogetur,  et  est  constitutum.  Paulus  5,  12,  9.  KeUer,  Pand.  I2  505. 
Pernice  I  279.  Windscheid,  Pand.  II  166.  Brinz,  Pand.  II  555.  Kariowa, 
Rechtsgeschäft  S.  273.  Baron,  Pand.  S.  350.  Kniep,  societas  publ.  I  386 
führt  Schiedsmanns  Ansicht  weiter  aus,  dafs  die  pollicitatio  die  Merkmale  eines 
Vertrags  habe. 

8  Paulus  5,  12,  9:  ex  nuda  pollicitatione  nulla  actio  nascitur. 
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derart  nur,  wenn  sie  in  religiöser  Beziehung  erfolgten,  mitbin  vota, 
Gelübde l,  waren,  und  ward  namentlich  in  den  hier  zu  besprechen- 
den Fällen  beigelegt  In  welch  grofsem  Umfange  sich  in  dieser 
Form  während  der  Kaiserzeit  Schenkungen  vollzogen,  zeigt  die 
häufige  Erwähnung  der  pollicitatio  bei  den  Juristen.  Als  die  erste 
der  zahlreichen  kaiserlichen  Konstitutionen  wird  eine  Verfügung 
Traians  erwähnt,  welche  jeden,  der  wegen  eines  ihm  oder  einem 
andern  übertragenen  Amtes  einer  Gemeinde  Baulichkeiten  ver- 
spricht, und  seinen  Erben  zur  Ausführung  der  Zusage  verpflichtet2. 
Der  Inhalt  der  weitern  Erlasse  läfst  sich  in  Kürze  folgender- 
maßen zusammenfassen.  Den  Städten  wird  ein  weitgehender 
Schutz  bei  derartigen  Versprechungen  aus  Billigkeitsrücksichten 
gewährt8;  doch  soll  auch  nicht  die  Erfüllung  jeder  ihnen  ge- 
machten Zusicherung  ohne  weiteres  auf  dem  Wege  Rechtens  er- 
zwungen werden  können,  sondern  nur  solcher,  die  freiwillig  und 
aus  triftigen  Gründen  eingegangen  sind4.  Unter  dieser  iusta 
causa  wird  namentlich  das  erwähnte  Versprechen  ob  honorem  ver- 
standen, welches  wir  auch  aus  zahlreichen  inschriftlichen  Er- 
wähnungen kennen6.    Eine  solche  Abmachung,  die  öfters  auch 


1  Daher  findet  sich  im  Titel  de  pollicitationibus  auch  diese  Form  be- 
handelt, Dig.  50,  12,  2. 

8  Dig.  50,  12,  14:  ßi  quis  sui  aiienisve  nomine  honoris  causa  opus 
facturum  se  in  aliqua  civitate  promiserit  ad  perficiendum  tarn  ipse  quam  heres 
eius  ex  constitutione  divi  Traiani  obligatus  est  Dig.  50,  17,  28  =  28,  3,  38 
(Ulpianus  1.  XXXVI  ad  Sabinum) :  divus  Pius  rescripsit  eos,  qui  ex  liberalitate 
conveniuntur,  in  id  quod  facere  possunt  condemnandos.  Dafs  solche  Ver- 
sprechungen auch  zu  Gunsten  eines  Familienmitgliedes  eingegangen  wurden, 
ist  aus  Inschriften  bekannt  genug.  Vgl.  die  ergänzende  Konstitution  des 
Severus  und  Caracalla  50,  12,  6,  2.  —  30,  41,  5. 

8  Dig.  50,  12,  3,  1  (Ulpianus  1.  IV  disput):  aequissimum  est  enim  huius- 
modi  voluntates  in  civitates  coUatas  paenitentia  non  revocari. 

4  Dig.  50,  12,  1,  1  (Ulpianus  1.  sing,  de  off.  curatoris  rei  p.):  non  semper 
autem  obligari  eum,  qui  pollicitus  est,  soiendum  est  si  quidem  ob  honorem 
promiserit  decretum  sibi  vel  decernendum  vel  ob  aliam  iustam  causam,  tenebitur 
ex  pollicitatione.  sin  vero  sine  causa  promiserit,  non  erit  obligatus.  et  ita 
multis  constitutionibus  et  veteribus  et  novis  continetur.  35,  2,  5:  ex  causa. 
Freiwilligkeit  50,  12,  6,  3. 

5  Es  genügt  auf  die  grofse  Zahl  von  Beispielen  S.  57  fg.  zu  verweisen,  vgl. 
C.  VIII 1195,  12006,  12421,  14855,  14891,  15202,  15206,  15476,  15525,  17258, 
18214,  19124,  20148;  1X23,  5428;  X5808,  7553,8318;  XI 3137.  - Le Bas-Fouc. 
332  =  CIG.  1537  =  C.  III  496:  civitati,  ita  [iubente  senatju?  ut  promiserat 
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protokollarisch  eingetragen  ward1,  ist  unbedingt  rechtskräftig,  sie 
gilt  als  eingegangene  Schuld,  von  der  keine  Befreiung  möglich 
ist2;  weiterhin  gehören  hieher  Versprechungen,  einer  durch 
Brand,  Erdbeben  oder  andere  Unglücksfälle  geschädigten  Stadt 
aufzuhelfen8.  Zusagen,  welche  nicht  ex  iusta  causa  eingegangen 
wurden,  sind,  wenn  sie  nicht  freiwillig  erfüllt  werden,  nur  in 
dem  Falle  unbedingt  einzulösen,  wenn  damit  bereits  begonnen 
war,  also  z.  B.  die  erste  Rate  einer  versprochenen  Summe  schon 
gezahlt  oder  mit  der  Ausführung  eines  solchen  Baues  angefangen 
ist;  als  Anfang  wird  verstanden,  z.  B.  Legung  der  Fundamente 
und  Herrichtung  des  Platzes.  So  wurde  auch  jemand,  der  der 
Stadt  Citium  Säulen  schenken  wollte,  zur  Lieferung  derselben 
angehalten,  nachdem  man  auf  öffentliche  und  private  Kosten  den 
Bau ,  für  den  sie  bestimmt  waren ,  schon  in  Angriff  genommen 
hatte. 

Wie  streng  in  dieser  Hinsicht  verfahren  wurde,  zeigt  auch  ein 
von  Ulpian  erwähnter  Fall 6.  Statius  Rufinus  hatte  der  Gemeinde 
Gabii  den  Bau  eines  proscaenium  versprochen  und  mit  der  Aus- 


pontem  fecit  =  inorjot  xr\v  yitpVQav,  xa&atg  {{nia^to  x]ara  to  doypa  tüv 
ovvMqw.  CIG.  2653,  LW.  161  =  CIG.  2987 :  xa&a  vnlaxovto  iv  r»J  IxxXrjotq 
(S.  166).  #  vnooyjoius  Le  Bas-Fouc.  114.  LW.  313  =  CIG.  2713.  Journ.  of 
heU.  stud.  XI  123.  CIG.  3797  c  (Hadriani),  3414  (Phokaea):  [xo]ra  r^v  vno[dy 
Xeow,  1104  (Korinth):  vnoaxeois  u.  a.  m.  Plin.  et  Trai.  ep.  39:  huic  theatro 
ex  privatorum  pollicitationibus  multa  debentur  ut  basilicae  circa,  ut  porticus 
supra  caveam;  40:  tunc  autem  a  privatis  exigi  opera  tibi  curae  sit,  cum 
theatrum,  propter  quod  illa  promissa  sunt,  factum  erit.  Pernice  I  284.  ob 
honorem  oft  im  Titel  Dig.  50,  12.  Lex.  Urs.  134  (oben  S.  128).  Über  die 
Formen  solcher  Angebote  unterrichten  Gemeinderatsverhandlungen,  wie  die 
in  Cales  C.  X  4643,  in  Gabii  C.  XIV  2795. 

1  C.  VIII  18241:  sicut  aput  acta  pollicitus  est  (oben  S.  56,  58),  Eph. 
ep.  V  1059/60. 

2  Dig.  50, 12, 3  (oben  S.  201  Anm.  7),  vgl.  50, 12, 6:  aeris  alieni  loco  habetur; 
50,  12,  9:  ex  pollicitatione  quam  quis  ob  honorem  apud  rem  publicam  fecit, 
ipsum  quidem  omnimodo  in  solidum  teneri.  Nach  Papinian  ist  es  überflüssig, 
dieselben  noch  durch  Legat  oder  Fideikommifs  sicher  zu  stellen. 

8  Dig.  50,  12,  4  (Marcianus  1.  III  instit):  propter  incendium  vel  terrae 
motum  vel  aliquam  ruinam,  quae  rei  publicae  contingit,  si  quis  promiserit, 
tenetur,  vgl.  50,  12,  7  (Reskript  des  Severus). 

4  Dig.  50,  12,  1,  2 — 5  (ülpianus  1.  sing,  de  off.  curatoris  rei  p.),  50,  12,  3 
(oben  S.  201  Anm.  7),  50,  12,  6,  1  (Reskript  des  Caracalla). 

5  Dig.  50,  12,  8  (ülpianus  1.  III  de  off.  consulis). 
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führung  begonnen,  als  er  auf  drei  Jahre  verbannt  wurde:  wenn 
er  sich  weigert,  das  Werk  in  seiner  Abwesenheit  fertigstellen  zu 
lassen,  sollen  die  Rechtsvertreter  der  Stadt  schleunigst  vor  der 
Abreise  des  Rufinus  eine  richterliche  Entscheidung  herbeiführen, 
falls  aber  dieser  nach  verurteilendem  Spruch  sich  noch  nicht  dazu 
versteht,  seinen  Besitz  in  der  Flur  von  Gabii  verkaufen,  um  sich 
schadlos  zu  halten.  Wer  vollends  die  Errichtung  eines  Bauwerkes 
verspricht  in  der  Absicht,  sich  einer  Ehrenstellung  zu  entziehen, 
mufs  nach  einem  Reskript  Caracallas  sowohl  seiner  Zusage  nach- 
kommen, wie  das  Amt  übernehmen1. 

Ferner  ist  bestimmt,  dafs  Versprechungen,  wie  Spenden  an 
Städte  überhaupt a,  nicht  schon  vom  ersten  Tage  ab  zu  verzinsen 
sind  und  auch  davon  frei  bleiben,  wenn  sie  innerhalb  des  an- 
gegebenen Termins  realisiert  werden;  nur  bei  längerer  Ver- 
schleppung der  Ausführung  ist  Verzinsung  zu  leisten8. 

Hinsichtlich  der  bereits  von  Traian  anerkannten  Haftpflicht 
der  Erben  ordnete  Antoninus  Pius  an,  dafs  wenn  jemand,  der 
einer  Stadt  die  Errichtung  eines  Bauwerkes  versprochen  hat,  vor 
Vollendung  desselben  stirbt,  der  heres  extraneus  dasselbe  aus- 
zuführen oder  den  fünften  Teil  des  hinterlassenen  Vermögens  an 
die  Stadt  auszuzahlen. hat,  leibliche  Nachkommen  dagegen  nur 
den  zehnten  Teil 4.  In  dem  gleichen  Sinne  verfügten  Severus  und 
Caracalla  für  den  Fall,  dafs  die  Hinterlassenschaft  nicht  zur  Voll- 
endung des  Baues  hinreicht6.  Handelt  es  sich  nur  um  eine  in 
Aussicht  gestellte  Geldzahlung  bei  Antritt  einer  Ehrenstellung,  so 
war  dieselbe  im  Todesfalle  nicht  zu  entrichten,  aufser  wenn  schon 
ein   Bauwerk   deshalb    angefangen    wurde6.     Falls  ein  Donator 

1  Dig.  50,  12,  12,  1. 

8  Dig.  22,  1,  16:  liberalitatis  in  rem  publicam  factae  usurae  non  exi- 
guntur. 

8  Dig.  50,  12,  1  (Ulpianus  1.  sing,  de  off.  curatoris  rei  p.):  si  pollicitus 
quis  fuerit  rei  publica e  opus  se  facturum  vel  pecuniam  daturum,  in  usuras 
non  convenietur:   sed  si  moram  coeperit  facere,  usurae  accedunt 

4  Dig.  50,  12,  14.  Die  Stelle  ist  aus  Pomponius,  über  VI  epistularum 
et  variarum  lectionum.  Vgl.  dazu  Krüger,  Quellen  und  Litt,  des  röm.  Rechts 
S.  175. 

5  Dig.  50,  12,  9  (Modestinus  1.  IV  differ.). 

6  Dig.  50,  12,  11  (Modestinus  1.  IX  pand.):  si  quis  ob  honorem  vel 
sacerdotium  pecuniam  promiserit  et  antequam  honorem  vel  magistratum  ineat, 
decedet,  non  oportere  heredes  eius  conveniri  in  pecuniam,  quam  is  ob  honorem 
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verarmt,  soll  er  nach  einem  Erlafs  des  Antoninus  Pius  nur  noch 
mit  dem  fünften  Teile  seines  Vermögens  herangezogen  werden1. 

Noch  Zeno 2  erkennt  die  bindende  Verpflichtung  der  polli- 
citationes  von  Baulichkeiten  an  (licet  certum  sit  eos  ex  sola 
pollicitatione  ad  implendum  suae  munificentiae  opus  necessitate 
iuris  teneri),  doch  will  er  Personen,  die  solche  ausgeführt  haben, 
und  deren  Erben  vor  chikanösen  Nachprüfungen  geschützt  wissen, 
beispielsweise,  ob  wirklich  auch  die  ganze  versprochene  Summe 
verwandt,  das  Werk  zweckdienlich  vollendet  sei  u.  s.  w. 

Die  Entscheidung  über  eingeklagte  pollicitationes  haben  die 
Konsuln8  und  Statthalter4.  Dafs  zunächst  auch  hier  der  curator 
rei  publicae  Instanz  war,  geht  aus  den  erwähnten  Ulpianstellen 
hervor,  und  soll  an  anderer  Stelle  im  Zusammenhange  mit  den 
weitern  Funktionen  desselben  besprochen  werden. 


2.  Stadtrechte.  Bürgerschaft.  Gemeinderat.  Beamte.  Be- 
vor wir  die  einzelnen  Zweige  der  kommunalen  Verwaltung  be- 
trachten, ist  es  notwendig,  von  den  an  derselben  beteiligten 
mafsgebenden  Faktoren ,  der  Bürgerschaft ,  dem  Gemeinderat  und 
den  Beamten  wenigstens  in  Kürze  zu  handeln.  Ich  beabsichtige 
jedoch  keineswegs  eine  systematische  Darstellung  der  municipalen 
Verfassung  zu  geben;  ein  solcher  Plan  würde  weit  über  den 
Rahrnen  dieses  Buches  hinausgehen,  wenn  seine  Ausführung  über- 
haupt, namentlich  für  die  Städte  im  Osten  des  Reichs  angesichts 
der  geringen  Vorarbeiten  und  der  grofsen,  noch  nicht  der 
Öffentlichkeit  erschlossenen  Inschriftenschätze,  die  sicherlich  in 
den  nächsten  Jahren  weitere  beträchtliche  Vermehrung  erfahren 
werden,  jetzt  mit  Aussicht  auf  Erfolg  möglich  wäre,  wie  ich  im 
Vorwort  bereits  näher  darlegte. 


vel  magistratum  promiserat,  principalibus  constitutionibus  cavetur,  nisi  forte 
ab  eo  vel  ab  ipsa  re  publica  eo  vivo  opus  fuerit  inchoatum. 

1  Dig.  50,  12,  9. 

8  Cod.  J.  8,  12,  1. 

8  Dig.  50,  12,  8:  de  pollicitationibus  in  civitatem  factis  consulum  (vgl. 
Lenel,  paling.  II  p.  956)  cognitionem  esse.  Jörs,  Unters,  zur  Gerichtsverf. 
der  röm.  Kaiserzeit  S.  26. 

*  Plin.  et  Trai.  ep.  39,  40  (s.  S.  203).    Dig.  26,  7,  46,  1. 
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Zunächst  einige  Bemerkungen  über  die  Reste  unserer  wert- 
vollsten Quellen,  welche  einen  Blick  in  die  Organisation  der 
Verwaltung  eröffnen,  die 

A.   Stadtrechte  römischer  Gemeinden. 

Lex  Julia  municipalis  (tabula  Heracleensis)1.  Drei 
im  J.  1732  zu  Heraklea  in  Lukanien  gefundene,  heute  im  Neapler 
Museum  befindliche  Bronzetafeln  enthalten  aufser  einem  Beschlufs 
der  Stadt  erhebliche  Stücke  eines  römischen  Volksbeschlusses. 
Man  erkannte,  dafs  das  Gesetz  nach  dem  Sturze  der  sullanischen 
Herrschaft  erlassen  sein  mufste,  da  zum  Dekurionat  nicht  wähl- 
bar sein  soll,  wer  als  Denunziant  (während  der  Proskriptionen) 
eine  Belohnung  erhalten  hat  (1.  122:  queive  ob  caput  c(ivis) 
R(omanei)  referundum  pecuniam  praemium  aliudve  quid  cepit 
ceperit),  aber  doch  vor  dem  J.  711,  da  seitdem  der  1.  98  noch 
als  Quinctilis  erwähnte  Monat  in  Julius  umgenannt  wird.  Weiter 
gelang  es  Savigny  den  Termin  genauer  auf  das  J.  709  zu  fixieren, 
durch  den  Hinweis,  dafs  die  Bestimmung:  praecones  sind  nicht 
wählbar  zu  Dekurionen,  solange  sie  ihr  Gewerbe  betreiben,  sich 
in  einem  Briefe  Ciceros  an  Lepta  vom  Ende  des  J.  708  citiert 
findet2,  und  mit  Beziehung  auf  eine  Inschrift  aus  Patavium8  die 
Annahme  höchst  wahrscheinlich  zu  machen,  dafs  wir  die  Reste 
der  grofsen   Gemeindeordnung  (lex   Julia  municipalis)   vor  uns 


1  C.  I  206.  Ritschi  tab.  38/4.  Bruns  p.  104.  Girard,  textes  de  droit 
romain  S.  71.  Mazochi,  commentarii  in  regii  Herculanens.  musei  aeneas  tabulas 
Heracleens. ,  Neapel  1754.  Marezoll,  fr  gm.  legis  Rom.  in  aversa  tab.  Heracl. 
parte,  Göttingen  1816.  Dirksen,  observ.  ad  tabulae  Heracl.  partem  alteram, 
quae  vulgo  aeris  Neap.  nomine  venit,  Berol.  1817,  und  Bemerkungen  über  die 
erste  Hälfte  der  Tafel  von  Heraklea,  Civ.  Abh.  H  144  fg.  Savigny,  Verm. 
Sehr.  III  279  fg.  Puchta,  Institutionen  I8  224  fg.  Herzog,  St  V.  II  2  fg.,  18. 
Kariowa,  RG.  I  438  fg.  Krüger,  Quellen  S.  73.  Nissen,  Rh.  Mus.  1890 
S.  100  fg. 

2  Cic.  ep.  ad  fam.  6,  18 :  simul  aeeepi  a  Seleuco  tuo  litteras,  statim  quae- 
sivi  e  Balbo  per  codicillos,  quid  esset  in  lege:  rescripsit  eos  qui  facerent 
praeconium,  vetari  esse  in  decurionibus,  qui  fecissent  non  vetari,  vgl.  lex  94. 
Diesem  Datierung  des  Gesetzes  hat  allgemeinen  Beifall  gefunden;  nur  Lange, 
röm.  Alt  III  440  verlegt  dieselbe  in  das  J.  46;  ihm  stimmt  Nissen  a.  a.  0. 
S.  lOOJfg.  zu,  vgl.  Mommsens  Gegenbemerkung  bei  Bruns  p.  104  annot 

8  C.  V  2864:   IIU  vir  aediliciae  potestat(is)  e  lege  Julia  municipali. 
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haben,  durch  welche  Cäsar  das  Städtewesen  im  Reiche  einheitlich 
organisierte1.  Die  erhaltenen  Teile  lassen  allerdings  wichtige 
Abschnitte,  welche  in  einem  solchen  Gesetz  nicht  fehlen  durften, 
vermissen,  so  über  die  Befugnisse  der  Volksversammlungen  und 
der  Beamten,  wie  neuerdings  wieder  Kariowa  betont  hat,  dem  es 
nach  der  Disposition  des  Ganzen  ausgeschlossen  scheint,  dafs 
diese  Bestimmungen  in  dem  verlorenen  Anfang  gestanden  haben 
könnten.  Der  Inhalt  der  lex,  wie  sie  vorliegt,  ist  allerdings  ein 
so  verschiedenartiger,  dafs  Savigny  zunächst  sogar  dieselbe  als 
eine  lex  satura  bezeichnete.  Den  Anordnungen  über  die  Melde- 
pflicht2 folgen  baupolizeiliche  Vorschriften  (Stra&enwesen)  für 
Rom  und  zuletzt  solche  über  die  Behörden  in  den  einzelnen 
Kategorien  von  Gemeinden  (municipia,  coloniae,  praefecturae,  fora, 
conciliabula  civium  Romanorum). 

Es  ist  trotzdem  an  der  schon  von  Puchta  hervorgehobenen 
Einheitlichkeit  des  Gesetzes  festzuhalten,  und  mit  Nissen  an- 
zunehmen, „dafs  die  Bestimmungen,  in  denen  Rom  allein  genannt 
„wird,  auch  für  die  Municipien  als  gesetzliche  Norm  gedient  haben." 
Ebenso  erkennt  auch  Kariowa  an,  dafe  die  innere  Verbindung 
der  Gedanke  der  Herstellung  einer  gewissen  Kommunalordnung 
für  sämtliche  römische  Bürgergemeinden  vermittele;  „dieser  Ge- 
adanke ist  auf  die  Stadt  Rom  selbst  angewandt;  es  ist  hier  zum 
„ersten  Male  ernstlich  mit  der  engherzigen  republikanischen  Vor- 
stellung gebrochen,  dafs  Stadt  und  Staat  Rom  identisch  seien; 
„es  sind  in  demselben  Gesetz,  welches  für  die  übrigen  Bürger- 
„gemeinden  des  Reichs  Bestimmungen  aufstellte,  auch  eine  An- 
zahl Anordnungen  für  die  Kommune  Rom  getroffen."  Über  die 
Veranlassung  jedoch,  welche  Heraklea  bewog,  das  ganze  Gesetz 
in  Erz  graben  und  veröffentlichen  zu  lassen,  sind  nur  Vermutungen 
möglich. 

Lex    Rubria    de    Gallia    cisalpina8.     Die    heute    in 


1  Eine  lex  municipalis  ist  auch  Dig.  50,  9,  3,  Cod.  J.  7,  9,  1  erwähnt  (s.  u.). 

8  Ich  schliefse  mich  dieser  Deutung  der  ersten  Zeilen  an,  wie  sie  zuerst 
0.  Hirschfeld,  dann  Nissen,  gegeben  hat. 

8  C.  I  205  =  XI  1146.  Ritschi,  tab.  32.  Bruns  p.  98.  Girard  S.  63.  Carli, 
antichita  italiche  I  (1780)  S.  135  fg.  Hugo,  civil.  Magazin  II 431.  Dirksen,  observ. 
ad  selecta  legis  Galliae  cisalpinae  capita,  Berol.  1812.  Savigny,  Verm.  Schriften 
III  316  fg.   Puchta,  Kl.  civil.  Schriften  S.  71,  Institutionen  1 8  227  fg.    Huschke, 
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Parma  aufbewahrte,  im  J.  1760  in  den  Ruinen  Veleias  bei  Pia- 
cenza  entdeckte  Bronzetafel  enthält  die  Gerichtsordnung  für  die 
Municipien  des  cisalpinischen  Galliens.  Das  Gesetz  ist  in  Kapitel 
geteilt,  unser  Fragment  beginnt  mit  dem  Schlufs  des  19.,  es 
folgen  das  20. ,  21.,  22.  und  der  Anfang  des  23.;  dasselbe  hat 
wenigstens  5  Tafeln  umfafet,  da  die  vorliegende  die  Ziffer  IIII 
trägt  und  noch  nicht  den  Schilds  bringt  Über  das  Jahr  des 
Erlasses  ist  noch  keine  Einigung  erzielt.  Savigny,  Puchta,  Huschke, 
Bethmann-Hollweg,  Kariowa  haben  sich  für  das  J.  712,  in  dem 
die  Gallia  cisalpina  zu  Italien  geschlagen  ward,  Mommsen,  Mar- 
quardt,  Rudorff  für  die  Zeit  zwischen  705  und  712,  ersterer  für 
das  J.  705,  entschieden,  in  welchem  Jahr  auf  Gäsars  Veranlassung 
eine  lex  Roscia  den  transpadanischen  Städten  das  römische 
Bürgerrecht  verlieh.    Es  ist  dabei  von  Wichtigkeit,  ob  das 

Fragmentum  Atestinum1,  welches  im  J.  1880  bei  Ateste 
in  drei  Bronzestücken  aufgefunden  ward,  ein  Teil  des  rubrischen 
Gesetzes  enthalte,  wie  namentlich  Mommsen  anzunehmen  geneigt 
ist2.  Da  tritt  uns  zunächst  eine  bedeutende  Differenz  entgegen: 
die  Veleiater  Tafel  räumt  den  Municipalmagistraten  die  Juris- 
diktion in  allen  Prozessen  ein,  deren  Objekt  15000  Sesterzen  nicht 
übersteigt,  und  in  einigen  anderen  Klagen,  das  Atestiner  Fragment 
hingegen  gestattet  solche  blofs  bis  zur  Höhe  von  10000  Sesterzen, 
deren  Ausgleichung  auch  durch  die  scharfsinnig  begründete  Ver- 
mutung Mommsens,  letztere  Grenze  beziehe  sich  nur  auf  die 
infamierenden  Kontrakts-  und  Deliktsklagen,  nicht  gelungen  ist 
Die  nähere  Auseinandersetzung  gehört  in  die  Darlegung  der 
municipalen  Jurisdiktion.  Eine  schärfere  Zeitbestimmung  des  Er- 
lasses beider  Fragmente  als  zwischen  705  und  712  ist  noch  nicht 
möglich. 

Gaius  S.  203  fg.  Huschke-Ritschl ,  Rhein.  Mus.  VIII  448.  Mommsen,  Jahrb. 
des  gem.  Rechts  (Bekker-Muther)  II  319  fg.  Bethmann-Hollweg,  der  römische 
Civilprozefs  II  29.    Kariowa,  RG.  I  440  fg.    Krüger,  Quellen  S.  72. 

1  Bruns  p.  102.  Girard  S.  69.  Notizie  degli  scavi  1880  S.  213.  Alibrandi, 
studi  e  documenti  di  storia  e  diritto  II  (1881)  S.  1  fg.  Mommsen,  Hermes  XVI 
24  fg.  Esmein,  m&anges  d'histoire  du  droit  et  de  critique  S.  269  fg.  und  in 
Journal  des  savants  1881  S.  117  fg.  Kariowa,  RG.  I  441  fg.  Kruger, 
Quellen  S.  73. 

"  Dagegen  Alibrandi,  Kariowa  a.  a.  0. 
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Fragmentum  Taren tin um1.  Mitte  Oktober  1894  wurden 
in  Tarent  5  Bronzestücke  gefunden,  welche  zu  der  neunten  Tafel 
des  Stadtrechtes  dieser  Gemeinde  gehören ;  erhalten  sind  44  Zeilen, 
die  bezüglich  des  Termins,  wann  dasselbe  gegeben  ist,  keine 
nähere  Angabe  bringen ,  doch  weist  die  Sprache  darauf  hin,  dafs 
nicht  lange  nach  der  lex  Julia  de  civitate  sociis  danda  (664  u.  c) 
Tarent  diese  Städteordnung  bekam  und  römisches  Municipium 
wurde. 

Die  Stadtrechte  von  Salpensa  und  Malaca2  auf 
zwei  Bronzetafeln,  welche  im  J.  1851  bei  Malaga  ausgegraben 
wurden;  näheres  über  Auffindung  und  Beschaffenheit  in  der  unten 
angegebenen  Litteratur ;  Zweifel  an  der  Echtheit  derselben  (Labou- 
laye,  Asher)  sind  erledigt.  Die  einzelnen  Abschnitte  sind  numeriert 
und  mit  Inhaltsangabe,  davor  ein  R,  versehen.  Wir  haben  zur  Zeit 
von  der  lex  Salpensana  noch  c.  21 — 29,  von  der  lex  Malacitana 
c.  51 — 69  übrig.  Der  Erlafs  der  Gesetze  fällt  in  die  erste 
Regierungszeit  Domitians,  da  seit  Anfang  des  J.  84  der  Kaiser 
auch  den  Titel  Germanicus  führt,  der  hier  noch  fehlt. 

Von  nicht  minderer  Bedeutung  sind  die  fünf  erheblichen 
Bruchstücke  der 

Lex  Ursonensis  (lex  coloniae  Genetivae  Juliae)8, 

1  Scialoja,  monumenti  antichi  della  reale  accademia  dei  Lincei  VI 
(1895)  S.  406  fg. 

a  C.  II  1963/4  p.  877.  Bruns  p.  142.  Girard  S.  98.  R.  de  Berlanga, 
estudios  sobre  los  dos  bronces  encontrados  en  Malaga  a  fines  de  Octubre 
de  1851,  Malaga  1853.  Mommsen,  die  Stadtrechte  der  launischen  Gemeinden 
Salpensa  und  Malaca ,  Abhandlungen  der  sächs.  Ges.  der  Wiss.  III  363  fg. 
(S.  397  kurze  Inhaltsübersicht.)  £.  Laboulaye,  les  tables  de  bronce  de  Malaga 
et  de  Salpensa,  Paris  1856.  Guiraud,  les  tables  de  S.  et  M.,  2*  Edition,  Paris 
1856,  vgl.  Revue  hist  de  droit  1866  S.  305  fg.  Molinier,  recueil  de  Pacademie 
de  l£gislation  de  Toulouse  V  66  fg.  Dirksen,  hinterlassene  Schriften  II  366  fg. 
Zell,  leges  municipales  Salpensana  et  Malacitana  aliaque  supplementa  ad 
monumentum  legalia,  Heidelberg  1857.  A.  W.  Zumpt,  studia  romana  p.  268  fg. 
Arndts,  Verm.  Schriften  III  39  fg.  M.  van  Lier,  de  aere  Salpensano  et  Mala- 
citano,  Ultrajecti  1865.  C.  M.  Asher,  Revue  historique  de  droit  francais  et 
6tranger  1866.  P.  J.  van  Swinderen,  disquisitio  de  aere  Malacitano  et  Sal- 
pensano, Groningen  1867.    Marquardt  I  133.    Kariowa  I  625. 

8  C.  II  5439.  Bruns  p.  123.  Girard  S.  83.  Kommentare  von  Mommsen 
und  Hübner,  Eph.  ep.  II  p.  105  fg.,  221  fg.,  HI  p.  87  fg.  Manuel  Rodriguez  de 
Berlanga,  los  bronces  de  Osuna,  Malaga  1873,  1874.    Guiraud,  les  bronces 

Li  eben  am,  Rom.  Städte  Verwaltung.  14 
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welche  Ende  des  J.  1870  und  1874  bei  dem  alten  Urso,  heute 
Osuna  in  Andalusien,  sechs  Meilen  von  Salpensa,  woher  die  oben 
erwähnten  Inschriften  stammen,  gefunden  sind.  Sie  enthalten  das 
Gesetz  der  Kolonie,  welche  von  M.  Antonius  im  letzten  Lebensjahre 
Caesars  nach  dem  einstigen  Urso,  das  im  Bürgerkriege  Pompeius' 
Partei  eifrigst  vertreten  hatte,  deduziert  wurde  (c.  104:  iussu 
C.  Caesaris  dict.  imp.  et  lege  Antonia  senat(us)que  c(onsultis) 
pl(ebi)que  sc(itis).  Die  vorliegenden  Tafeln  selbst  gehören  aller- 
dings einer  spätem  Zeit  an,  wie  Mommsen  und  Hübner  aus  paläo- 
graphischen  Gründen  zeigten,  und  zwar  die  beiden  ersten  der 
Flavierzeit,  die  dritte  einer  noch  spätem  Epoche.  Auch  lassen 
sich  verschiedenartige  Nachträge  erkennen,  die  Nissen  namentlich 
an  den  Kapiteln  über  das  Patronat  klar  nachgewiesen  hat1.  Die 
vier  ersten  Tafeln  sind  verloren,  vielleicht  auch  die  achte  und 
der  Rest  nach  der  neunten,  vom  Ganzen  nur  die  Kapitel  61—82, 
91—106,  122-184  erhalten  geblieben. 

Von  geringerer  Bedeutung  sind  zwei  weitere  Überbleibsel 
aus  der  einstmals  vorhandenen  Fülle  von  leges  municipales,  das 

Fragmentum  Tudertinum,  eine  1729  gefundene,  etwa 
der  augusteischen  Zeit  angehörige  Erztafel,  deren  dürftige  Reste 
(lex  de  inferiis)  von  Mommsen  als  Spuren  eines  Kolonialgesetzes 
gedeutet  wurden2;  und  das 

Fragmentum  Florentinum8,  erhalten  ist  nur  das 
Verbot  auf  Gemeindegebiet  Gräber  anzulegen  und  Bienenstöcke 
zu  halten. 


B.   Bürger  und  Einwohner4. 

Wie  die  Gesamtheit  der  römischen  Bürgerschaft  nennt  sich 
die  städtische  gewöhnlich  ebenfalls  populus;  doch  begegnen  nicht 


d'Osuna,  Journal  des  savants  1874,  1875,  1876,  1877.  Bruns,  Kl.  Schriften  II 
282  fg.  (=  Zeitschrift  für  Rechtsgeschichte  XII  82,  XIII  383).  Marquardt  I  134. 
Kariowa  I  443  fg. 

1  Rhein.  Mus.   1890  S.  107  fg.    Nach  seiner  Auffassung  ist  das  Gesetz 
nur  bis  c.  106  einheitlich.    Interpolationen  C.  II  p.  861. 

2  C.  I  1409.    Ritschi  tab.  &5.    Bruns  p.  155.    Nach  Huschke,  multa  und 
sacramentum  S.  277  eine  lex  populi  Romani. 

8  Zu  C.  I  1409.    Bruns  p.  156.    Einigen  Aufschlufs  gewähren  ferner  die 

Erlasse  betreffend  Tymandos  C.  III  6866  und  Orkistos  7000,  Hermes  XXII 309  fg. 

4  Marquardt  I  135  fg.   Mommsen,  Stadtrechte  S.  399.   Vgl.  weiter  S.  247. 
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minder  häufig  auch  plebs  (plebeii)1  und  plebs  urbana8;  der 
Sprachgebrauch  ist  inkonsequent,  die  ursprünglichen  Bedeutungen 
sind  verblaust,  ein  staatsrechtlicher  Gegensatz  soll  nicht  hervor- 
gehoben werden.  Die  Bürgerschaft  zerfällt  ihrer  politischen 
Gliederung  nach  in  Bürger  und  Insassen,  in  municipes  (cives)  et 
incolae8  oder  coloni  et  incolae4;  daneben  finden  sich  auch  all- 
gemeinere Bezeichnungen  als  Städter,  wie  oppidani6,  urbani6. 
Das  Bürgerrecht  wird  auf  verschiedene  Weise  erworben7: 


1  Zu  populus  und  plebs  vgl.  die  Nachweise  C.  II  p.  1164/5,  V  p.  1196, 
VIII  p.  1100,  IX  p.  788,  X  p.  1157,  XU  p.  940,  XIV  p.  579.  Die  Identität 
beider  Worte  geht  aus  Inschriften,  wie  C.  X  4760  (Suessa)  hervor.  Vgl.  S.  248. 
totus  populus  C.  V  3307,  6253,  universus  pop.  C.  X  1201,  5349,  5395;  5200: 
universus  pop.  una  cum  liberis  nostris;  4725:  cunctus  populus  una  cum  liberis 
nostris.  —  plebs  universa  C.  V  3341.  pop.  utriusque  sexus  G.  II  52,  1276,  IX 
977,  981,  plebs  urbana  utriusque  sexus  IX  3954,  plebs  utriusque  sexus  V  7007, 
X  5067,  XII  372.  plebeii  C.  X  451,  7352,  plebeii  pueri  unterschieden  von  liberi 
decurionum  5853.    populäres  C.  VIII  1577,  9062/3,  X  5653. 

■  So  in  Albingaunum  C.  V  7780,  7782,  7784,  Augusta  Taur.  7038,  Bergo- 
mum  5126,  Eporedia  6797,  Libarna  7425,  Tergeste  531,  Vercellae  6659,  6667, 
Verona  3334,  Amiternum  IX  4208,  4215,.  Ancona  5896,  Antinum  3842,  Compsa 
974/5,  977,  981,  Falerio  5428/9,  Reate  4697,  Atina  X  5064,  Ariminum  XI  387, 
Reii  Xu  368,  Vienna  1875?;  plebs  urbana  et  [rusticja  V  7482  (Industria)  u.  ö. 

8  municipes  et  incolae  z.  B.  in  spanischen  Städten  G.  II  p.  1160,  ferner 
in  Aquileia  C.  V  903,  Larinum  IX  730,  736,  738,  Lupia  22,  Septempeda  5580, 
Aletrium  X  5808,  Anagnia  5926,  Atina  5066,  Cora  6528?,  Ferentinum  5853 
(mun.  et  incolae  et  mulieres  nuptae),  Herculaneum  1447,  1452,  Volceii  411, 
Perusia  XI  1944,  Castrimoenium  XIV  2472,  Tibur  3472,  Tusculum  2636.  Sicca 
Veneria  C.  VIII  1641:  municipes  item  incolae.  Wilm.  316  (Sassina):  municipes 
incolaeque,  683:  municipes  et  incolae  Tufftcenses)  utriusq(ue)  sexus.  —  cives 
et  incolae  in  spanischen  Städten  G.  II  p.  1160  und  in  Trea  G.  IX  5644.  ordo 
et  populus  Gartennitanus  et  incolae  G.  VIII  9663.  Zu  civis  vgl.  die  Nach- 
weise bei  Ruggiero,  Diz.  II  254  fg. 

*  Z.  B.  in  Gorduba  C.  II  2222,  Telesia  IX  2252,  vgl.  2242,  Abella  X  1210/1, 
Atina  5066,  Venafrum  4842  (col.  aut  incolae),  Narbo  XII 4333,  Sextantio  4189, 
Valentia  1748,  Lima  XI  1341,  1346/7  und  in  andern  Städten. 

*  C.  II  460  (Lancia),  IX  2473  (Saepinum),  XIV  263  (unbek.  Stadt). 

*  C.  IX  6257  (Aquilonia),  2568  (Bovianum  Undecim.),  2855  (Histonium), 
X  5060  (Atina).  Vgl.  C.  II  1282^>  (Salpensa):  incolae  viri  et  mulieres  intra  muros 
habitantes,  1641  (Sicca):  municipes  et  incolae,  dumtaxat  incolae  qui  intra  conti- 
nentia  coloniae  nostrae  aedificia  morabuntur,  IX  982  (Compsa):  pop.  intra  muros 
morans,  3013  (ager  Viterb.),  3797/9  (Veii):  municipes  intramurani,  extramurani. 

7  Dig.  50,  1,  1  (Ulpianus  1.  II  ad  edictum):  municipem  aut  nativitas  facit 
aut  manumissio  aut  adoptio.  Cod.  J.  10,  40,  7  (s.  u.).  Kariowa  I  603  fg.  Houdoy 
S.  154  fg.    Ohnesseit,  de  iure  mun.  Rom.,  Diss.,  Berol.  1881. 

14* 
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a)  durch  die  Geburt  (cives  nati,  cives  origine,    yvqaioi  noXi- 
zai)  * ; 

b)  durch  Manumission,  wenn  Sklaven  von  Bürgern  freigelassen 
werden a ; 

c)  durch  Adoption  seitens  eines  Bürgers8; 

d)  durch  Verleihung  seitens  des  Gemeinderates4; 

e)  durch  Verleihung  als  kaiserlichen  Gnadenbeweis6. 

Die  erwähnten  Digestentitel  zeigen,  dafs  vielfache  Erlasse 
Streitfragen  in  dieser  Beziehung  entschieden  haben,  um  nament- 
lich die  Verpflichtung  bestimmter  Personen  zu  den  munera  nicht 
zweifelhaft  zu  lassen,  worüber  am  Schlüsse  dieses  Buches  näher 
zu  reden  sein  wird.  Unzulässig  war  die  Annahme  eines  zweiten 
Bürgerrechts6;  „gleichzeitiges  mehrfaches  Bürgerrecht,  sagt 
„Mommsen,  oder  gleichzeitige  Zugehörigkeit  zu  mehreren  Ge- 
„meinden  ist  logisch  wie  praktisch  so  unmöglich,  wie  mehrfache 
„Vaterschaft  oder  mehrfache  Gentilität,  weil  der  Staat  auf  dem 
„Geschlechte  ruht,  wie  das  Geschlecht  auf  dem  Hause.  An  diesem 
„im  Wesen  der  Dinge  begründeten,  aber  anderswo  insbesondere 
„durch  das  fiktive  Ehrenbürgerrecht  verkümmerten  Prinzip  haben 
„die  Römer  bis  in  die  späteste  Zeit  unwandelbar  festgehalten/ 

Insasse  (incola)  ist  jemand,  sofern  er  seinen  Wohnsitz  (domi- 
cilium)  in  einer  Gemeinde,  aus  der  er  nicht  gebürtig,  genommen 
hat7  oder,   wie  man  später  sagte,  durch  die  laris  collocatio8;  es 

1  Dig.  50,  16,  228  (Paulas  1.  sing,  de  cognit):  municipes  inteFegendi 
sunt  et  qui  in  eodem  municipio  nati  sunt,  vgl.  50,  1,  1,  2;  50,  1,  6.  Cod.  J. 
10,  39,  3.  Die  weitern  Bestimmungen  betreffs  der  Kinder  von  Eltern  aus 
verschiedenen  Städten  kommen  hier  nicht  in  Betracht. 

2  Dig.  50,  1,  22,  2.  50,  1,  27.    Kariowa  I  604. 
8  Dig.  50,  1,  15,  3;  50,  1,  16;  50,  1,  17,  9. 

*  C.  II  813,  2026,  3423/4,  4465,  XI  1617:  colonfus)  adlectfus)  d(ecreto) 
d(ecurionum)  Florent(inorum),  vgl.  Henzen  6991.  Mommsen,  8t.R.  III  801/3. 
Kuhn  I  3. 

5  C.  II  4249:  adlectus  in  coloniam  Caesaraugustanam  ex  benefic(io)  divi 
Hadriani.    Ruggiero  Diz.  I  414.    Pauly-Wissowa  I  369. 

6  Cicero  pro  Balbo  11,  28:  duarum  civitatum  civis  esse  nostro  iure 
civili  nemo  potest,  13,  32.    pro  Caec.  34,  100.    Mommsen,  St.R.  III  47. 

7  Vgl.  Lex  Urs.  98:  qui  in  ea  colon(ia)  intrave  eius  colon(iae)  fines 
domicilium  praediumve  habebit  neque  eius  colon(iae)  colon(us)  erit  Dig.  50, 
1,  29,  1. 

8  Cod.  J.  10,  40,  7:  cives  quidem  origo  manumissio  adlectio  adoptio, 
incolas  vero,   sicut  et  divus  Hadrianus  edicto  suo  manifestissime  declaravit, 
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ist   deshalb    nicht    erforderlich   das   heimische   Bürgerrecht  auf- 
zugeben.   Vorübergehender  Aufenthalt  schliefst  den  Incolat  aus, 
l  bei  Studierenden  sogar,  nach  Hadrians  Verfügung,  bis  zu  Ablauf 

I  von  zehn  Jahren;  auch  die  häufiger  zu  Besuch  bei  diesen  ein- 

treffenden Väter  werden  nicht  als  incolae  betrachtet1.  Weiter 
gelten  als  solche  die  einer  römischen  Stadt  attribuierten  nicht- 
römischen Gemeindeglieder2,  während  bei  den  Landbewohnern 
zu  berücksichtigen  ist,  ob  sie  dauernd  oder  zeitweise  auf  ihrer 
Besitzung  bleiben8.  Unterschieden  werden  von  der  eigentlichen 
Bürgerschaft  und  den  Beisassen  Fremde  aller  Art,  die  zeitweilig 
in  der  Stadt  ihren  Beschäftigungen  nachgehen4. 

In  einigen  Gemeinden  sind  noch  Alt-  und  Neubürger  geschieden, 
so  in  Arretium,  wo  die  alte  Bürgerschaft  neben  den  Kolonisten 
Sullas  und  denen  Caesars  (oder  des  Augustus)  erwähnt  werden5, 
ebenso  inClusium6,  Ferentinum7,  Lanuvium8,  Nola9,  Pompeii10, 


domicilium  facit.  Dig.  50,  16,  239,  2.  —  C.  II  1055:  Patriciensis  etinmuni- 
cipio  Flavio  Axatitano  ex  incolatu  decurio.  Das  Recht  der  Niederlassung  ist 
frei,  Dig.  50,  1,  81;  0.  Hirschfeld,  Gott  gel.  Anz.  1870  S.  1107  zu  C.  H  2135: 
incola  ex  d(ecreto)  d(ec);  Eph.  ep.  II  p.  125.  —  laris  collocatio  Cod.  Th.  12, 1,  52. 
Cod.  J.  3,  24,  2.  10,  40,  7.  Auf  die  nähere  Erörterung  der  Begriffe  domicilium 
und  incola  bei  Houdoy  S.  161  fg.,  Kuhn  I  4  und  Kariowa  I  604  sei  verwiesen. 

1  Cod.  J.  10,  40,  2.  —  Dig.  50,  1,  5. 

2  Marquardt  I  136. 

8  Daher  Dig.  50,  1,  35  (Modestinus  1.  I  excus.):  eldtvai  xQV  <>T*  °  l? 
ayW  xarafiivtov  ivxoXag  ov  vortrat,  und  Dig.  50,  16,  239,  2  (Pomponius 
1.  sing,  ench.) :  incolae  sunt . .  etiam  qui  alicuius  oppidi  finibus  ita  agrum  habent, 
ut  in  eum  se  quasi  in  aliquam  sedem  recipiant.  Mommsen,  Eph.  ep.  II  p.  135. 

4  Lex  Urs.  126:  incolae  hospites[que]  atventoresque.  Cic  Verr.  4,  58, 
130:  cives,  incolae,  advenae.  C.  V  6668  (Yercellae):  municipes  [incolae 
hospites  a]dventores,  876  add-:  coloni  incolae  peregrini,  IX  2652  (Aesernia): 
[in]colae  hospitesque  eorum,  5074/5  (Interamna):  municipibus  coloneis  incoleis 
hospitibus  adventoribus ,  XII  4444  (Narbo):  [colo]ni  et  peregrini,  vgl.  94: 
peregrini,  2462:  hospes;  C.  XIV  2978  (Praeneste):  coloni  incolae  hospites 
adventores  servique  eorum,  Orelli  2287  (Suasa  Senonum),  oben  S.  19.  Abschlufs 
von  hospitium  z.  B.  C.  U  2633,  2958,  2960,  5346,  5752,  p.  1165,  V  4919/22  u.  ö. 

5  Plin.  n.  h.  3,  52:  Arretini  veteres,  A.  Fidentiores,  A.  Julienses,  C.  XI 
1849,  p.  336,  Bull.  delP  inst  1879  S.  166.  Früher  nahm  man  verschiedene 
Städte  an,  vgl.  die  Anmerkung  zu  Orelli  100. 

6  Plin.  n.  h.  3,  52:   Clusini  veteres,  Clusini  novi  (sullanische  Kolonen). 

7  C.  X  5825,  5828:  Ferentinates  novani.  Bezüglich  der  bei  Plinius 
3,  5,  6  erwähnten  Fabraterni  veteres  (vgl.  C.  X  5647,  5650,  5653),  Fabraterni 

(Fortsetzung  der  Anmerkungen  7—10  nächste  Seite.) 
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Puteoli1,  Agrigentum 2,  Singilia  Barba8,  Valentia4,  doch  ist  über 
deren  gegenseitiges  Verhältnis  nichts  bekannt 

Von  besonderm  Interesse  ist,  dafe  die  dem  latinischen 
Stamme  eigentümliche  Kurieneinteilung  sich  in  einer  Reihe  von 
Städten  in  Italien5,  Sardinien6,  Spanien7,  in  Berytus8  und  be- 
sonders in  Afrika9,  hier  sowohl  in  Municipien  wie  Kolonien  er- 


novi  sind  zwei  Städte  zu  unterscheiden,  das  alte  F.  bei  Cecc&no,  das  neue 
bei  Fregellae  C.  X  p.  547.  Die  coloni  coloniae  Juliae  Cirtae  novae  C.  VIII 
1648  beziehen  sich  auf  die  Neugründung  von  Sicca  als  col.  Julia  Veneria 
Cirta  Nova  Sicca.  C.  VIII  p.  197.  Vgl.  die  Bemerkungen  Moihmsens, 
Hermes  1  50. 

8  C.  XIV  2100. 

9  C.  X  1273:  decurio  adlectus  ex  veterib.  Nola  (vgl.  1437  veteres,  ob 
von  Nola  oder  Pompeii  bleibt  fraglich),  Hermes  XVIII 185.  Mommsen  schliefst 
daraus,  dafs  bei  der  Zulassung  zum  Rate  nicht  Gleichberechtigung  herrschte, 
sondern  die  Altbürger  den  Kolonisten  gegenüber  im  Nachteil  waren. 

10  C.  X  p.  89.    Beloch,  Campanien  S.  95  bestreitet  die  Doppelgemeinde. 
1  Beloch  a.  a.  0.  will  in  den  Worten  Tac.  ann.  14,  27:  vetus  oppidum 

Puteoli  ius  coloniae  et  cognomentum  a  Nerone  adipiscitur  keinerlei  Beweis 
dafür  finden,  dafs  die  alte  oskische  Gemeinde  neben  der  römischen  bis  zum 
J.  63  n.  Chr.  bestanden  habe.  —  Veteres  Baiae  (Catal.  imp.)  werden  als  die 
alte  Stadt  neben  der  neu  entstandenen  Villenkolonie  des  Badeortes  unter- 
schieden.   Friedländer  II  119  (anders  Beloch  a.  a.  O.  S.  185). 

a  Cic.  Verr.  2,  50,  123 :  Agrigentinorum  duo  genera  sunt,  unum  veterum, 
alterum  colonorum;  aus  beiden  wird  der  Rat  gewählt  Vgl.  auch  zur  Sache 
Henzen,  Arch.  Zeitung  IX  395.    C.  X  p.  737. 

8  C.  II  2026. 

4  C.  II  3733  fg. :  Valentini  veterani  et  veteres. 

5  Lanuvium  C.  XIV  2120:  c.  mulierum,  viritim  divisit  decurionibus  et 
Augustalibus  et  curis  n(umos)  XXIITI,  2126,  c  Clodia  Firma,  2114:  munieipes 
curiales  [de  curia?].  Tarent  Frg.  Tar.  1.  15.  Die  curia  Asernia  in  Caere 
C.  XI  3593  gehört  nicht  hieher,  Mommsen,  Stadtrechte  S.  410. 

6  Turris  Libisonis  C.  X  7953. 

1  Malaca  Lex  Mal.  c.  52,  53,  55,  56,  57.  Acinipo  C.  II  1346:  sacra 
curiarum. 

8  Nach  Renier,  Bibl.  de  l'&ole  des  hautes  ftudes,  XXXV  302. 

9  Althiburus  C.  VIII 1827  =  16472:  curiales  curiarum  X,  1828 :  pop.  curiar. 
X,  1830.  Hr.  Bir  el-Achmln:  [c]uria  Salinens  C.  VIII  12258.  Cillium  C.  VIII 210. 
mun.  Cincaritanum  C.  VIII  14769:  universi  curiales.  Gurza  C.  VIII  72:  c 
Antonia.  Hippo  regius  C.  VIII  5276.  Lambaesis  C.  VIII  3293 :  c.  Antoniniana, 
3293:  c.  Augusta,  c.  Aurelia,  18214,  18234:  c.  Hadriana,  3302:  c.  Jovia, 
2596:  c.  Julia  Felix,  3516 *"•:  curie  due?  Julia  et  Traiana?,  2712,  3293: 
c  Papiria,  2714:  c.  Sabina,  3293:  c.  Saturnia,  3293,  3516:  c.  Traiana.  Mactaris 
C.  VIII  629.  11813  4:  universae  curiae.    Mididi  C.  VIII  11774:   curiales  uni- 


-     215     — 

halten  hat.  Die  Zahl  der  Kurien  ist  verschieden;  es  findet  sich 
die  alte  Dekadeneinteilung  beispielsweise  in  Althiburus  und  Lam- 
baesis,  aber  auch  bedeutend  mehr,  wie  denn  in  Tunis  Libisonis 
wenigstens  23  Kurien  waren;  dieselben  führen  Beinamen  nach 
den  Göttern,  den  Kaisern  und  in  Afrika  auch  nach  der  Tribus 
Papiria. 

Das  Kapitel  im  malacitanischen  Stadtrecht  über  diese  Ein- 
teilung der  Bürgerschaft1  ist  nicht  erhalten  und  von  der  Organi- 
sation der  Kurien  wenig  bekannt,  namentlich  bleibt  unklar,  in- 
wieweit diese  Gemeindeteile  auf  die  kommunale  Verwaltung  noch 
mafsgebenden  Einflufs  hatten.  Wir  sehen  wohl,  dafs  dieselben 
Sondervermögen  besitzen ?,  Ehrungen  aller  Art  bewilligen8,  Spenden, 
Schenkungen  und  Erbschaften4  entgegennehmen  können,  ihre 
patroni  ernennen0,  besondere  Plätze  im  Theater  einnehmen6, 
gemeinsame  Feste  feiern:  doch  sind  dies  alles  lediglich  Rechte 
und  Vorzüge,  welche  sie  mit  andern  Korporationen  der  Städte 
teilen.  Diese  Übereinstimmung  hatte  mich  und  Andere  früher  ver- 
anlafst,  das  in  Simitthus  gefundene  Statut  einer  curia  Jovis  als 
Beschlufs  eines  collegium  funeraticium  zu  erklären,  während  Joh. 
Schmidt  meiner  Auffassung  nach  es  treffender  auf  eine  Munieipal- 
kurie  bezieht 7.  Wir  entnehmen  aus  dem  so  gedeuteten  Dokument 
eine  Bestätigung   des  nach  Analogie  der  stadtrömischen  Kurien 


versi.  col.  Minervia  Chullu  C.  VIII  19-917:  [cu]riae.  Mons  C.  VIII  8655: 
c.  Sex  Verviava?.  civ.  Muzucensis  Eph.  ep.  VII  78.  Neapolis  C.  VIII  974: 
c.  Aelia.  Simitthus  C.  VIII  1261:  curiales  uni versi,  14613:  curia  [Caelesjtia, 
14683:  c.  Jovis.  Sufetula  C.  VIII  240,  11345,  11348:  universae  curiae,  11349: 
universus  populus  curiarum.  Thamugadi  C.  VIII  17831,  17906:  curiales,  curia 
Marcia,  2405:  curiales  cur.  Commodae.  Thagaste  C.  VIII  5146.  Theveste 
C.  VIII  1845:  concuriales;  1882,  1888/9,  16555/7,  16558:  universae  curiae, 
16560.  Thubursicum  Bure  C.  VIU  p.  1100?  Turca  C.  VIII  826,  12353/4  =  Eph. 
ep.  V  313/4:  universae  curiae,  829:  c.  Caelestia.  Zawiet-el  Laäla  C.  VIII 
12434:  universae  curiae,  Zian  C.  VIII  11008:  c.  [Fa]ustina.  Zucchar  C.  VIII 
11201  =  924. 

1  Vgl.  Lex.  Mal.  52 :  distributio  curiarum  de  qua  supra  comprehensum  est. 

2  C.  VIII  1845:   res  curiae. 

8  C.  VIII  1261,  1827,  1888,  2712,  3298,  3302,  11349,  14769.  Nachweise 
bei  Schmidt  in  der  A.  7  genannten  Abhandlung  S.  608/9. 

*  C.  VIII  974,  1827/8,  1845,  1888/9,  4202,  5146,  14613. 
8  C.  VIU  72. 

•  C.  VIU  3293. 

7  C.  VIII  14683.    Joh.  Schmidt,  Rhein.  Museum  1890  S.  599  fg. 
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angenommenen  sakralen  Charakters  dieser  Vereinigungen,  welcher 
sich  besonders  in  der  Fürsorge  beim  Tode  der  Genossen  kund- 
gab \  wozu  auch  die  Erwähnung  des  flamen  als  obersten  Vorstandes 
und  der  magistri  stimmt2. 

Die  Gruppierung  der  Bürgerschaft  nach  tribus  begegnet  in 
der  colonia  Genetiva  Julia,  sowie  in  Lilybaeum,  einer  Gründung 
des  Augustus,  hier8  in  der  Zwölfzahl,  eine  solche  nach  Centimen 
vielleicht  in  Panhormus4. 

In  den  Städten  griechischer  Verfassung5  ist  der  dr^og  die 
Bürgergemeinde;  man  unterscheidet  die  Vollbürger,  die  Insassen 
(rtdQoiKOi)*  und  die  Freigelassenen  (anelev&eQoi) 7,  sowie  deren 
Kinder  (igelev&efoi) 8.  In  Sillyon  sind  unter  diesen  die  oviv- 
dixTaQioi9,  also  die  durch  manumissio  vindicta  Freigelassenen  als 


1  Vgl.  C.  VIII  3298,  3302,  3516.  Vgl.  über  die  stadtrömischen  Kurien 
Mommsen,  St.R.  III  100  fg. 

*  Vgl.  C.  VÜI  2596,  2714,  11008. 

*  Lex  Urs.  91.  C.  X  7206  (Mazara):  XII  trib.,  7283  (Lilybaeum): 
XII  trib.  und  7237:  tribules  trib  Jovis  Aug.  Eph.  ep.  II  p.  125.  Über  den 
Begriff  der  tribus  Mommsen,  StR.  III  95  fg. 

4  C.  X  7295:  [cum  populus] . . .  bigas  centuriatim  [postulasset].  Die  in 
den  Versen  C.  X  3969  erwähnten  centuriae  beziehen  sich  wohl  auf  einen 
Verein  (vgl.  mein  Vereinswesen  S.  194),  auch  die  in  Arva  vorkommenden, 
C.  II  1064  p.  1138  gehören  nicht  hieher. 

*  Eine  gute  Vorarbeit  bietet  J.  Menadier,  qua  condicione  Ephesii  usi 
sint  inde  ab  Asia  in  formam  provinciae  redacta.  Diss.  Berlin  1880.  Seine 
Erörterung  der  Einwohnerschaft  p.  9  fg.  geht  aus  von  der  wertvollen  ephesischen 
Inschrift  LW.  136*:  Mofrv  tj  ßovXrj  xal  t$  tfrj^  . .  .  tJvat  ök  xal  roiig 
loortXttg  xal  naQoUovg  xal  ItQovg  xal  l&Xev&fQOvg  xal  Ztvovg,  oaot  ava- 
Idßtooiv  t«  onla  xal  ngog  ro[vg]  fjyepovag  änoyQai(Mot>Tai  ndvrag  noXtrag 
l<p*  Tay  xal  Ofjtotq  tov  xal  ra  ovo/uara  St4taaipr\aaTtoaav  ol  qyffioveg  roig  nQof- 
Sqois  xal  rtfi  yQa/u/uaTei  rrjg  ßovXrjg  oV  xal  ImxXriQMaditocav  avtovg  elg 
ifvlag  xal  xiXiaorvg.  roitg  <f£  örjuoofpvg  tXev&igovg  ts  xal  naooixovg  rovg 
draXaßovxag  rä  onXa  .  .  .    Vgl.  CIG.  2847  *  p.  1060  (Syros). 

6  Dig.  50,  16,  239,  2  (Pomponius  1.  sing,  ench.):  incola  est  qui  aliqua 
regione  domicilium  suum  contulit:  quem  Graeci  naQotxov  appellant;  ib.  239,  4 
wird  änoixog  durch  advena  erklärt.   Menadier  S.  12/13.   Bh.  XI  146,  CIG.  1625. 

7  CIG.  3335,  3382,  3384,  3887,  4342 e,  Annali  delP  inst  1852  S.  193. 
LW.  26,  1527.    AM.  VI  359. 

8  Hesych.  s.  v.  t&Xeu&eQoi'  ol  rdiv  ?leideQOi/u{v(or  vlot. 

9  Suidas  s.  v.  OvivMxrog*  6  xara  ovtvdixrov  (Xfv&CQovuirog.  Petersen 
in  Lanck.  I  176.  Mommsen,  Zeitschr.  der  Savignystift  für  Rechtsgesch.  XI  304. 
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besondere  Gruppe  an  erster  Stelle  hervorgehoben.  In  den  In- 
schriften dieser  Stadt,  welche  Petersen  herausgegeben  und  erklärt 
hat,  treten  uns  die  Gruppen  besonders  deutlich  entgegen;  schon 
die  verschiedene  Höhe  der  gewährten  Summen  zeigt  deutlich, 
dafs  man  die  Vollbürger,  die  Mitglieder  des  Rates,  der  Gerusia 
und  des  Demos  von  den  Nichtbürgern,  den  vindictarii,  den  Frei- 
gelassenen und  Insassen  zu  trennen  hat.  Zwischen  beiden  steht 
die  Klasse  der  Ttottzai,  d.  h.  der  freibürtigen,  aber  nicht  stimm- 
berechtigten Bürger1. 

Weiter  kommen  hinzu  Fremde  (£&ot  2,  £.  TtaQenidrjuovvTeg), 
die  sich  aus  den  verschiedensten  Veranlassungen  in  der  Gemeinde 
aufhalten  und  deren  Schutz  genießen.  Vor  allem  sind  hier  die 
zahlreichen  Niederlassungen  auswärtiger  und  besonders  römischer 
Kaufleute  in  den  bedeutenderen  Handelstädten  des  Ostens  zu 
erwähnen8,  die  sich  sehr  oft  vollständig  als  besondere  Gemeinden 
konstituiert  hatten4.  Ich  gebe  eine  gröfsere  Anzahl  der  wichtigsten 
Beispiele5.     (Siehe  Anmerkung  5  nächste  Seite.) 


Lanck.  I  No.  58 
=  Bh.  XIII  488 


Lanck.  I  No.  59 
=  Bh.  XÜI  486 


Lanck.  I  No.  60 
—  Bh.  XIII  487 
vgl.  Lanck.  No.  61 


ßovlevTtj 

yegaiqj 

Ixxkyataarrj  .... 

jeder  Frau  der  letzten 

beiden  Klassen   . 

nolefry 

ovtvöiXTaQtqt    .    .    . 
dnekev&tQOt .... 

7l«QO(X0) 


20  Den. 

18       n 

18     „ 


86  Den. 

80  „ 

7V  n 

3  „ 

9  „ 

3  * 

3  „ 

3  „ 


en.l 

»   ) 


88  Den, 
81 

78 


und  je 
1  Scheffel 
Getreide 


2  Vgl.  auch  Liban.  I  p.  456  R.:   noXirai,  fittoixoi,  $£voi.    CIG.  1338. 

8  Vgl.  Cic.  ad  Q.  fr.  1,  1,  6:  constat  enim  ea  provincia  primum  ex  eo 
genere  sociorum  quod  est  ex  hominum  omni  genere  humanissimum,  deinde  ex  eo 
genere  civium,  qui  aut  quod  publicani  sunt,  nos  summa  necessitudine  attingunt 
aut  quod  ita  negotiantur,  ut  locupletes  sint,  nostri  consulatus  beneficio  se  in- 
columes  fortunas  habere  arbitrantur.  Plut.  Sulla  24.  Appian.  Mithr.  22. 
Caes.  bell.  Afr.  36. 

4  Die  privilegierte  Stellung  der  Italici  als  einer  rechtlich  geschlossenen 
und  bevorrechteten  Gesamtheit  hat  Mommsen,  St.R.  III  647  fg.  in  das  rechte 
Licht  gesetzt,  vgl.  Hermes  XXI  415  fg. 


—    218    — 

5  Vgl.  auch  Sterrett,  Pap.  I  S.  81.  Le  Bas-Fouc.  124a.  c.  III  p.  1306/7.  — 
Acmonia?  CIG.  3874:  xaTo[t]xovvr[eg  '  Pw][jiaZot.  Alexandrea  C.  m  7241: 
Italicei  qui  fuere  (bilingue).  Amorgos  CIG.  2264:  MuXtjaitov  rwv  "Apooyov 
AtyiaXrjv  xaroixouvTOiv,  vgl.  Bh.  XV  572,  AM.  X  118.  Amyklae  CIG.  1338: 
livoi  xctTotxoüvTtg  xal  7taQ^nt6afjLOvvxig.  Antigoneia -  Mantineia  Bh.  XX 
125:  «  noXig  tcjv  Idvxiyovtwv  xal  'Ptupatoi  ot  ngayfianvo/bievoi  iv  avxaf 
vgl.  Le  Bas-Fouc.  352 f.  Apamea  Bh.  XVII  302,  305  fg.:  ot  xaxoixovvxeg 
'Ptupaioi,  AM.  XVI  147/8  =  Ramsay  CB.  S.  459  No.  290,  vgl.  S.  461  No.  294/5, 
S.  462  No.  296/7,  8.  464  No.  298/9,  466/7  No.  300/2,  LW.  746.  Ramsay  CB. 
S.  424.  Argos  C.  III  531/2:  Italici  quei  Argeis  negotia[ntur.  C.  III  7265. 
Le  Bas-Fouc  123  — 124»:  'ixaXol  ot]  7igay(Ltaxtv[6(Ltevot  iv]  "Aoyti,  Assos 
Sterrett,  Pap.  I  S.  83:  6  öij/uog  xal  ot  n oaypax evo/uevoi  nao*  rjfMüv'Pcj/uaioty 
vgl.  30,  32,  45/46.  LW.  1034*.  Berrhoea  Foucart,  inscr.  de  Pelop.  1330». 
Conana  Sterrett,  Pap.  III  473:  ot  xax[oixoüvxeg  'Ptüfuttot].  Delos  CIG.  2282: 
6  drjjuog  6  *Ad^valtov  xal  ot  xrv  vfjaov  xaTotxoüvTtg,  2285 b:  'Piopatcjv  ot  iv 
Atjkcp  loyatofitvot,  2286:  'Adrjvaiiav  xal  'Pw/uatcov  xa\  x6h>  aXXtov  &vtov  [ot] 
xaxoueovvxfg  xal  naQemSfj/Liovvxeg  iv  dr\X<$  u.  a.  m.  Bh.  I  284:  '/^w^uer/W 
'ixaXixol  xal  "ElXrjveg  ot  xax[outo€vxeg  =  Italicei  et  Graecei  quei  [Deli  con- 
sistunt],  III  147-162,  371,  VIII  75  fg.,  X  36,  XI  262  fg.,  XVI  150  fg.  C.  III 
p.  1302  fg.  V.  v.  Schoeffer,  de  Deli  insulae  rebus  (Berliner  Studien  IX) 
p.  195  fg.,  217  fg.,  vgl.  dazu  Ziebarth,  griech.  Vereinswesen  S.  125  fg.  Edessa 
CIG.  1997  d  =  AEM.  XII  189:  i}  noXtg  [x]al  ot  avvnQa[y]fAaxt[v]6fjnvo[t] 
'PtapaTo^].  Ephesus  LW.  143:  ot  x[axoixovvxfg'P(üfÄaT]oi.  Eriza  Bh.  XV  556? 
Erythrae  Bh.  IV  161:  ot  7io]a[y]fiax€v6^voiy  LW.  50.  Halaesa  C.  X  7495: 
Italicei.  Ilion  CIG.  3614c :  [0t  xaxoix  . .  .?  iv]  *IUy  ' 'Jtopmot,  LW.  1743". 
Haubold,  de  rebus  Uiensium  p.  38.  Isaura  Sterrett,  Pap.  III  181:  'loavofaiv 
t)  ßovXrj  xal  6  dijfjtog  oVts  övvnoXeiTevoptvot,  'Ptüfxatot,,  Bh.  XI  67.  Kibyra 
Bh.  II  598/9:  oi  nQaypaxevofjtevot  'PtojuaToi,  XIII  333,  vgl.  Annali  deli'  inst. 
1852  S.  177,  Bh.  XV  554,  Heberdey- Kaiinka  No.  3:  ot  noayfiaxevofAtvoi 
[i]vxav9a  'PfafyaToi,  4/5,  7.  Kyzicus  C.  III  7061 :  c(ives)  R(omani)  qui  Cyzici 
[consistunt]  et  Cyzi[ceni],  Römer  dort  CIG.  3689  =  C.  III  372,  C.  III  373, 
7062,  vgl.  AM.  VI  41.  Lagina  Bh.  V  190/1,  XI  150.  Laodicea  Ramsay  CB. 
S.  72  No.  2:  ot  'Pw/umoi,  vgl.  S.  71,  AM.  XVI  144,  Methymna  Bh.  IV  433, 
AM.  XI  287,  Mylasa  Bh.  XIV  621?,  Mytilene  Bh.  IV  433:  ot  'Ptopaifal 
C.  III  455 :  cives  Romani  qui  Mytileneis  negotiantur  (u.  c.  723).  Nais  Ramsay 
CB.  S.  610.  Nisyros  AM.  XV  134.  Olympia  Dittenberger-Purgold  Olymp.  335 : 
q  noXig  i]  reo v  'HXetcov  xal  *Ptofi[a{wv]  ot  ivyaoodvxc[g].  Paphos  Journ.  of 
hell.  stud.  IX  234:  oi  iv]  Ilaipo)  'PtopaToi.  Pergamon  I.  Perg.  383,  Cic.  pro 
Flacco  29,  71.  Piraeus  AM.  VIII  288:  ot  iv  Ileioal  ngayfiaxevxal,  VI  310. 
Bh.  VI  278:  ot  ifinogoi  xa[l  ot  vavxXrjooi].  Prione  CIG.  2906:  aXefyeiv  <V 
iviavxov  noXCxag  anavxag  xal  xovg  i(f>rißivx6xa$  twv  naooCxw  xal  \%Pt*>]- 
fxalovg  anavxag.  Prymnessos  C.  III  7043  =  AM.  VII  127:  o[f  xaxoixovv]xig 
'Ptüpaioi.  Salamis  (Cypr.)  C.  III  7051 :  Rom]ani  qui  in  Salampne  negot]iantur. 
Sebaste  Ramsay  CB.  S.  601.  Sestos  Bh.  IV  516:  ot  ngayfÄaxfvofÄtvoi  'Pm- 
paloi.  Tanais  Latyschev  II  432/3:  17  noXig  xal  ot  ifinogot.  Tralles  CIG.  2927: 
[oi  iv  Tq.  x]axoixovvxtg?  'Pta/natot,  2930  vgl.  Bh.  V  347.    Teos  Bh.  IV  180. 
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Das  Bürgerrecht1  ward  häufig  verliehen  an  Persönlichkeiten, 
welche  sich  um  das  Gemeinwesen  verdient  gemacht  oder  sonstwie 
die  öffentliche  Aufmerksamkeit  auf  sich  gelenkt  hatten2;  in  den 
Zeiten  der  Not  hat  Olbia  dasselbe  allen  Fremden  gewährt,  ähnlich 
auch  Ephesus  in  schwerer  Zeit 8.  Kumulierung  von  Bürgerrechten 
war  im  Gegensatz  zur  römischen  Gepflogenheit  (S.  212)  bekannter- 
mafsen  gestattet,  Szanto  kennzeichnet  treffend  diesen  Sport,  welchen 
reiche  Müssiggänger  unter  oft  recht  beträchtlichen  Opfern  an  Geld 
und  Freundlichkeit  trieben4.  Die  Bestimmung  des  Pompeius,  die 
den  Städten  Bithyniens  gestattete,  jedem  nach  eigner  Entschliefsung 
das  Bürgerrecht  nur  zu  verleihen,  wenn  er  aus  einer  Stadt  der  Provinz 
stammte,  wurde  längst  nicht  mehr  beachtet5.  Dafs  hie  und  da  das 
Recht,  um  Ärmere  auszuschliefsen,  erkauft  werden  mufste,  ist  oben 
bereits  bemerkt*.    Kaiserliche  Verleihung  wird  ebenfalls  erwähnt7. 


Thespiae  IGS.  1862:  tPtofia[((ov]  ttih  7tQa[yfjiaT€v]ofji4vtov  iv  Seoniaig. 
Usuftsha  Sterrett,  Pap.  II  36:  ol  nQayiuaTivopevv  ivTav9a*Pop[ai]oi.  Vgl. 
die  noch  näher  zu  erwähnenden  Schriften  von  Kornemann  und  Schulten. 

1  Die  grundlegende  Untersuchung  von  Szanto,  das  griechische  Bürger- 
recht, Freiburg  1892,  auf  welche  ich  bezüglich  der  staatsrechtlichen  Fragen 
und  der  Formen  der  Übertragungen  verweise,  berücksichtigt  mehrfach  auch 
die  Kaiserzeit.    Hermann- Thumser,  griech.  Staatsalt.  S.  427  fg. 

2  Menadier  p.  16  und  die  von  Hicks  gesammelten  ephesischen  Dekrete 
Br.  mus.  III  S.  88  fg.  CIG.  3426,  Bh.  XIII  308,  Sterrett  Pap.  III  420  an  Sieger  in 
Spielen.  IGS.  2711  =  Keil,  sylioge  inscr.  Boeot  No.  31  (Akraephiae)  für  eine 
Gesandtschaft  zum  Kaiser,  schon  früher  an  Dichter  u.  a.,  vgl.  Szanto  S.  48,  52. 

8  Macrob.  sat.  1,  11,  33.  LW.  136*  (im  J.  86  v.  Chr.,  Szanto  8.  37):  tov 
ngay/uarog  (tvrjxovrog  efg  re  tov  noXtfiov  xal  etg  jr\v  (f>ulaxr±v  xal  datfdXetav 
xal  aoixr\Q(av  tov  re  IfQoü  rijg  'AQTtytüog  xal  rrjg  noXewg  xal  rrjg  x°*Qt*S  •  •  • 
rtov  peyCoiwv  xivöuvwv  inayoftivan'.  Ebenso  war  seiner  Zeit  Byzanz  ver- 
fahren, Aristot.  oecon.  p.  1346 b. 

4  Cicero  pro  Balbo  12,  30:  in  graecis  civitatibus  videmus  Athenis  Rhodios, 
Lacedaemonios  ceteros  undique  adscribi  multarumque  esse  eosdem  homines 
civitatum;  pro  Arch.  5.  Benndorf-Niemann  S.  122  No.  93,  C.  ü  3423/4,  Dio  Chrys. 
II  p.  58  (v.  A.).  Beispiele  sind  sehr  häufig  LW.  1620»  =  CIG.  281  IN  2935, 
3204/6,  3208,  3301,  3425/6,  3673/5,  3893,  4293,  Bh.  XIII  308,  vor  allem  die 
spartanische  Inschrift  Le  Bas-Fouc.  179»  =  CIG.  1420:  noltntv&ivia  <f  iv 
oXg  rrj  'EXXaöi  xal  Maxhöovtq  xal  GeooaXfq  xal  äqtjtiüv  und  AM.  II  223, 
Journ.  of  hell.  stud.  X  60,  63/4,  68,  sowie  Petersen-Luschan  S.  117  (Opramoas). 
Pomponius  Atticus  zog  die  Konsequenz  der  römischen  Auffassung,  als  er  das 
athenische  Bürgerrecht  ablehnte. 

8  Plin.  ep.  10, 1 14/5 ;  allectio  Fremder  in  Massilia  Tac.  ann.  4, 43  (ob.  S.  187). 

6  S.  68.  Da  LW.  1618  die  unentgeltliche  Erteilung  in  Halicarnafs 
hervorgehoben  wird,  ist  wohl  auch  hier  Kauf  üblich  gewesen. 

7  Plin.  ep.  10,  6.  7.    Vgl.  S.  212. 
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Die  alte  Phylenteilung  der  Städte1,  sowohl  die  ionische  in 
Geleonten,  Argadeis,  Aigikoreis,  Hopleten,  wie  die  dorische  in 
Hylleis,  Pamphylen,  Dymanen  hat  sich  nicht  blofs  in  römischer 
Zeit  erhalten,  sondern  vielfach  eine  Weiterbildung  erfahren;  unter 
den  Kaisern  namentlich  scheint  dieselbe  neu  belebt  zu  sein,  man 
freute  sich  angesichts  des  Mangels  von  politischen  Rechten  an 
diesen  Jahrhunderte  alten  Einrichtungen  und  pflegte  sie  mit  einem 
gewissen  Stolze. 

Acmonia.  LW.  758  =  CIG.  3858  d:  <pvtii  liaxXrjnitig  =  Ramsay  CB. 
S.  640  No.  531,  vgl.  532  und  S.  629. 

Aerita.    LW.  2439:    (f.  'Oocuvrjvtüv. 

Aezani.    LW.  842  =  CIG.  3831a18:  r)  'HQaxUag  <pvlij. 

Agrigentum.    IGT.  952  =  CIG.  5491:   a  <pvXa  xwv  %YXX£wv. 

Amastris.  AM.  XII 182:  [17  (pU]o(r£ßaoTog  (pvXrj  JfifArjTQiag,  vgl.  Berliner 
Sitzungsberichte  1888  S.  874,  ib.  S.  878:  <fvkrj  Id/naajQtdg,  Perrot,  memoires 
d'archäologie  S.  168:  17  <pvXri  zfwaxouQidg. 

Ancyra.  AM.  XXI  469  =  AEM.  XVIII  231:  <pvXri  ä  MaQovgayrjvri, 
vgl.  CIG.  4025,  Bh.  VII  17,  19;  CIG.  4021:  (fvXtj  y  MnvoQiZuiwv,  4020: 
(fvkfi  l  JIArEZSlN?  4027:  <pvXrj  g  [Z]tftaOTn) ,  vgl.  4031,  4032:  (pvXrj 
6y66ri  KXav6(a  J{vQii\Xtay  vgl.  4022:  tfv[Xij]  17;  4026:  (pvXij  ivarrj  Uga 
ßovXaia,  vgl.  4024,  4028,  4069;  4019:  (pvXtj  In  via  'OXifima,  4017:  ipvln 
i[y]  KakaOtivalal  4018:  q  vXr\  tf*.  Perrot,  explor.  S.  235:  (pvXri  Negovarrj, 
ib.  S.  126:    (fvlij  /libg  Tavgtavov? 

Antinoopoiis  (Aeg.)  CIG.  4705:   <pvXrj  'A&rivaig. 

Aphrodisias  LW.  1603:   qvXaL 

Argos  CIG.  1128:  a  tpvXä  rüv'YXXtwv,  Le  Bas-Fouc.  116*>:  «  tpvXa  rdiv 
JlafÄtfvXav,  vgl.  120,  CIG.  1132  — -  ein  Stadtquartier  hiefs  IJafjqvXtax'v,  Plut 
de  mul.  virt  4;  CIG.  1123:  «  tpvXa  tüv  dvpavojv,  Le  Bas-Fouc  121:  tj  <fvXrj 
tvv  'YQvaMwv,  vgl.  126  =  CIG.  1131,  CIG.  1130. 

Athen.  Zu  den  zehn  alten  kleisthenischen  Phylen  traten  im  J.  307  v.  Chr. 
nach  Befreiung  der  Stadt  durch  Demetrius  Poliorketes  die  zu  seinen  und  seines 
Vaters  Ehren  genannten  lAvTiyovtq  und  Jr\^r\x^dg,  die  an  erster  Stelle  geführt 
wurden;  in  der  Zeit  zwischen  229  und  220  wurde  eine  dreizehnte  TlroXtfialg 
errichtet  und  als  siebente  gezahlt  Im  J.  200  sind  die  ^AvnyovCg  und  dr\pr\- 
tquxs  getilgt,  aber  eine  jinaXCg  errichtet  Polyb.  16,  25,  9.  Liv.  30,  15,  6. 
Stepb.  Byz.  s.  v.  BtQtvuidctt,  '  dfj/uog  rrjg  ITroXt fiatdos  (pvXrjg  •  äixa  yciQ  (fvXag 


1  Ach.  Burckhardt,  de  Graecarum  civitatum  divisionibus.  Diss.,  Basel  1873. 
Mordtmann,  marmora  Ancyrana,  Berlin  1874,  excurs.  I.  Die  von  Gilbert, 
Handbuch  der  griech.  Staatsaltertümer  II  426,  gegebenen  Nachweise  berück- 
sichtigen im  wesentlichen  die  Zeit  des  freien  Griechenlandes,  worauf  hier 
nicht  einzugehen  ist,  und  könnten  auf  Grund  des  heute  vorliegenden  inschrift- 
lichen Materials  bedeutend  ergänzt  werden.  Hermann-Thumser,  griech.  Staats- 
altertümer S.  165,  290  fg.    Toepffer  in  Pauly-Wissowa  I  958/62. 
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(Xovreg  Id&Tjvatoi ,  ngogtäsoav  ovo,  *Avtiyovtda  xal  z/q^uqrptatfet  xakoüvreg. 
vot6qov  Sk  l4uaX(da  xal  IltoXtfiatSa  äiä  rtSv  Intovufiw  cv€(ryCTf]d-£vT€S 
ßaoiXiwv,  vgl.  ib.  s.  v.  Avxiyovtq.  Pollux  8,  110.  Vielleicht  im  J.  131  n.  Chr. 
kam  hinzu  die  zu  Ehren  des  Kaisers  gebildete  Adoiavlg.  Pausan.  1,  5,  5. 
CIG.  2309.  Vgl.  die  Untersuchung  Dittenbergers,  Hermes  IX  385  fg.  Beloch, 
Fleckeisens  Jahrb.  1884  S,  481  fg.  Philios,  '£?,  kqX.  1887  S.  177  fg.,  Kirchner, 
Rh.  Mus.  1892  S.  550  fg.  (Die  eingehende  Behandlung  der  Phylenfrage  in 
Val.  y.  Schöffers  grofs  angelegtem  Werke  über  Bürgerschaft  und  Volksversamm- 
lung in  Athen,  I,  Moskau  1891,  kenne  ich,  da  das  Buch  russich  geschrieben 
ist,  nur  aus  der  Notiz  Pridiks,  Berliner  philolog.  Wochenschrift  1894  S.  1019.) 
Nachweise  CIA.  III  2  p.  317—321.    Gilbert  I  222  fg. 

Cadyanda.  Bh.  X  54,  60,  62:  ipvXr\  'AnoXXaividg.  Heberdey- Kaiinka 
No.  80/1 :  Phylen,  ob  Kaiserzeit? 

Caryanda.    LW.  499:   ipvXn. 

Chalkedon.  CIG.  3794:  y.  I7olT)Trja,  y.  KccXkizooeärai,  <p.  Zstcqo  . . ., 
<f<.  *At&Is,  </>.  %Innwvy\a,  tp.  Tgfaomg,  (p.  liooinoda^gria.  Die  Zeit  der  Inschrift 
ist  allerdings  unbestimmt  Boeckh  schliefst  auf  10  Phylen,  weil  10  Aisymneten 
den  Vorsteher  des  Senates,  den  Rats-  und  Gemeindeschreiber  eingeschlossen, 
genannt  werden. 

Deir-el-Le*ben.  LW.  2393,  2396:  <pvXrj  Xacrijrijrwr,  <}.  [A]udrjv[(ov9 
2397:   (f.  XrjOTjTfVov. 

Dorylaeon.    AM.  XIX  308:    Zeßaarri  <pvXri. 

Ephesus.  Ich  verweise  auf  die  eingehenden  Besprechungen  Zimmermanns, 
Ephesos  S.  25,  Menadiers  p.  23  fg.  und  Hicks'  Br.  mus.  III  S.  68  fg.  Aus  der 
Inschrift  des  C.  Vibius  C.  f.  Salutaris  C.  III  6065  «=  Br.  mus.  III  594,  vgl. 
C.  Curtius,  Hermes  IV  218  fg.,  geht  hervor,  dafs  am  Beginn  des  zweiten  nach- 
christlichen Jahrhunderts  6  Phylen  bestanden:  sex  phylaes  consec(ravit),  vgl. 
Br.  mus.  III  481  1.  90 fg.;  aus  ib.  478  gehen  als  die  Namen  derselben  hervor: 
'E<p€0(tg,  Zfßaarrj,  Trjiot ,  Kaq-i]vaiot,,  EvaivufAOi,  Bejißeivatoi  (Be/ußivaiot, 
Be/ußtvrjg).  Möglich  ist,  dafs  die  dritte  Phyle  später  den  Beinamen  der 
hadrianischen  führte.  Hicks'  Lesung  Br.  mus.  HI  502:  [tfvXtjg  Tifttiv 
*AdQipj]avrjs  weicht  von  der  Woods  ab. 

Eumenia.  Bh.  XVII  241,  244  =  Ramsay  CB.  S.  530  No.  378,  S.  378 
No.  206,  S.  379  No.  207:  yviri  %Aoyfidg  {Agyiag),  CIG.  3902*  =  Ramsay 
CB.  S.  379  No.  208:  </.  'ASTjvntg,  Ramsay  CB.  S.  519  No.  357/8:  </>.  7/pafr, 
Bh.  VIII  234  =  Ramsay  CB.  S.  522  No.  364:  </.  'Adoiavtg.   Vgl.  Ramsay  S.  371. 

Hadrianopolis.     LW.  1183  =  CIG.  3802:    <pvXri  «  *AnoXX<ov(g. 

Harr  an.    LW.  2464:    yvla^tv). 

Heraklea  Pont.     Bh.  XIII  317:    q.vXn  Tt^nrrj  BogeMog. 

Ilion.  Haubold,  de  rebus  Iliensium  p.  53.  CIG.  3615:  rj  AXtfavögle 
(fvXri,  3616:    17  'ArraXlg  <fi>Xrj,  3617:    h  T7av&(oig  (pvXrj,  3618? 

Istropolis.     AEM.  XVII  88,  vgl.  VI  9?    q.vlii  Alyixoottov. 

Kibyra.  Petersen-Luschan  S.  187  No.  242»:  (fvXrj  2\lfjiov]  navxQarov, 
S.  187  No.  243,  248:  </.  nXdrtüvog  KaXXixXtovg,  No.  244,  246:  <p.  MovoaCov 
KaGTonog,  No.  245,  247:  <p.  Zi/uoqxou,  Tiß.  2i/u6qxov,  No.  245:  (f.  KaXXi- 
xXiovg  ZiftoQxov.    Dieselben  sind  nach  den  derweiligen  Vorstehern  benannt 
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Kios.     Bh.  XII  201:    yvlctQ/og  [rifr]  'ffQaxXetar^g]. 

Kos.  Die  alten  drei  dorischen  Phylen  bestanden  noch  in  römischer  Zeit, 
Paton-Hicks  65,  108,  S.  84,  341/3. 

Kys.    Bh.  XI  310:    <pvXrj  lHQaxXnCg,  vgl.  309. 

Kyzikus.  Aufser  den  altionischen  Ftltovree,  lAgyaöeig,  AtyutogeTg, 
'OnlrjTtg  finden  sich  die  Phylen  Bugtig,  Otvatneg,  CIG.  3663/4,  vgl.  Pausan.  8, 
46,  4,  ZtßaaieTg  AM.  VI  42,  'lovXeTg  AM.  XIII  304  fg.  mit  Mordtmanns  Kom- 
mentar, vgl.  AM.  X  201,  wodurch  die  Auffassung  K erstens,  de  Cyzico  p.  7 
sich  erledigt;  ob  die  Zahl  der  Phylen  mit  den  genannten  abgeschlossen  ist, 
erscheint  zweifelhaft 

Lampsakus  Bh.  XVII  554:    IleQixXeidoiv  (fvXrj  —  tpvXoQxog,  Zeit? 

Laodicea.  AM.  1891  S.  146  =  Ramsay  CB.  S.  74  No.  7:  tpvXij  %AnoX- 
Xa>v(g,  Bh.  XI  353:  y.  'A&rjvatg,  Ramsay  CB.  S.  75  No.  9:  y.  AaofoxCg, 
ygl.  S.  60.    Laodicea  Combusta.    CIG.  3990 b:    ol  ngoaT[ar]at  (pvXtuv. 

Lyttos.    Bh.  Xm  61. 

Megalopolis.  Vischer,  Kl.  Sehr.  II  64  =  Le  Bas-Fouc  331  *> :  1)  Avxaei- 
r[tü]v  <fvXrj.  Foucart  bezieht  den  Namen  nicht  auf  die  Avxaiärai,  welche 
einst  nach  Megalopolis  mit  andern  Stammen  überfuhrt  wurden,  sondern  ver- 
steht darunter  Bewohner  des  Quartiers,  wo  nach  Pausanias  der  Tempel  des 
Zeus  Lykaios  stand. 

Megara.  IGS.  70  —  74.  Neben  den  drei  alten  dorischen  Phylen  noch 
eine  'Aögiavtg,  vgl.  LW.  49,  Burckhardt  p.  20. 

Methymna.    Conze,  Lesbos  S.  23. 

Miletus.  CIG.  2855:  (pvXrj  rj  'Aoo>t(q;  über  den  fraglichen  Namen  Boeckh, 
CIG.  II  p.  554,  welcher  *AoamCg  und  im  ganzen  sechs  Phylen  vermutet. 
Burckhardt  p.  10. 

Mylasa.  Über  die  Phylenteilung  sind  wir  in  früherer  Zeit  namentlich  durch 
die  zahlreichen,  von  Waddington  scharfsinnig  behandelten  Dekrete  der  Otor- 
kondenphyle  gut  unterrichtet,  LW.  403/8,  411/2,  vgl.  Bh.  V  107  fg.,  XII 16  fg.; 
ob  dieselbe  noch  in  der  Römerzeit  bestand,  ist  inschriftlich  nicht  erwiesen, 
aber  wahrscheinlich,  da  nach  LW.  444  Demen  vorkommen.  Neuerdings  ist 
die  Phyle  der  'YaqßeovTal  bekannt  geworden,  über  die  Judeich,  AM.  XV 
270  fg.  zu  vergleichen  ist 

Namara.    LW.  2265:   y.  Xaßrjvwv. 

Nedjran.    LW.  2427  =  CIG.  4578 *>:   (pvXtf  Mav^vw,  2431:   y.  Zo- 

.  ßOQfJVOJV. 

Nela.    LW.  2220:   (pv(Xti) ulovdQtvöv,  2224:   y.  '  Paa(tairj[vüiv]. 

Nicomedia.  CIG.  3774:  aQ$ag  rijg  XQar(<jrr]g  (pvXrjg  I7oOfijQ)Vi(iöogy 
vgl.  3775/6.    Boeckh  vermutete  nach  den  6  Archonten  ebensoviel  Phylen. 

Nicopolis  ad  Ist    AEM.  X  242:   (pvXrjg  KansT<oXslvrig. 

Nysa.  CIG.  2947:  (pvlrj  Kaioapiog,  2948:  y.  "Oxraßia  [A\noXX(üv(gt 
Bh.  VII  269:  (pvkrj  Ztßaorn  I^rafc,  Wien.  Anz.  1893  S.  93:  y.  UyQinn^g 
*AvnozCg,  ib.  =  Rev.  arch.  XXXI  (1876)  S.  283:  nQpavlg  ZcXivxtg,  Bh.  IX  127. 

Olymos.  Ob  die  Phylen  LW.  323  fg.,  339  noch  später  vorhanden  waren, 
ist  nicht  bekannt;  umgenannt  in  ouyyfruai,  LW.  338:  rijg  fv  VXv/ucp  Mtoa- 
a£tov  avyytvefag  ngorCQOv  Sk  (pvXfjg  xaXovfi^vrjg. 
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Palrayra.  LW.  2578  =  CIG.  4478:  (pvXri  Xo/uoqtjvcjv,  2579:  y.  Ma&9a- 
ßuXfuv,  2595:   Zaßtißwkoi?,  2613:    ip.  KXavdidg.    Vgl.  zu  LW.  2578. 

Perge.    Lanck.  I  No.  42:   (fvXr,  "Eopov.  —  Perinthus  AM.  VI  49. 

Philadelphia.  Sieben  Phylen,  die  zugleich  gewerbliche  Verbände  waren. 
LW.  648  =  CIG.  3422:  n  tega  <pvXri  rtov  IgtovQyuv.  LW.  656:  tj  Ugd 
(fvlij  tcüv  oxvrfov.    Menadier  p.  27. 

Philippopolis.  CIG.  $047:  ifvXrj,  2048:  y.  'Aorffietaidg,  2049:  y.  Kiv- 
Sgiottg.    AEM.  XVII  53:    <f.  'HQaxUtg. 

Phokaea.    CIG.  3414:    Tsq[t}]  . . .  wv  (pvXrj,  3415:  17  Tev&aötov  <pvXr\. 

Prusa.     LW.  1111:    t\  <pvXrj  'AvTatvtTva. 

Prusias  ad  Hypium.  Dethier-Mordtmann  S.  65.  Perrot,  explor.  No.  22: 
(fvlfj  2kßa(nr\vri,  <p.  Gqßatg,  (f.  A^ttrtxq,  (p,  Zaßuviavi],  (f.  <PavOTtvittvtj, 
ip.  Aiowoidg,  <f.  TißtQLavrjy  tp.  ITgovouig,  <p.  Aögiavy,  tp.  Mfyccgtg,  <p.  *Iov- 
Xiavti  (f.  *AvTtoviavn>  Dieselbe  Folge  LW.  1176,  etwas  anders  LW.  1177. 
Perrot  ist  der  Ansicht,  dafs  die  Phylen  Gnßatg,  Aiovvaidg,  ITgovoidg,  Meyagfg 
schon  bevor  Bithynien  römisch  ward  bestanden  haben.  Münchener  Sitzungs- 
ber.  1863  S.  221,  224.    Rev.  arch.  VII  (1863)  S.  372  fg. 

Samos.    Vischer,  Kl.  Sehr.  II  155. 

Sardes.    CIG.  3451:   <f[v]Xri  TvfjuoXCg. 

Schoba.    CIG.  4602/3:   (pvXri. 

Side.     Lanck.  I  No.  107:   [rj  <pvXrj]  MeyaXonuXiiTWv. 

Sillyon.    Lanck.  I  No.  59:   <pvXrj  i  MeaXetTiätifr,  vgl.  S.  182. 

Srayrna.    CIG.  3264:    (pvXr\  AppotvCgy  3266:   tpvXri  'Agre/uioidg. 

Soada.  LW.  2309  =  CIG.  4617:  (puXij  Bncurjvaiv ,  LW.  2310,  4618: 
ipvX]rj  ....  jiXttavdQ(a)[v\  LW.  2308:    ip>,  Zofxat&ryvüyv. 

Sparta.  CIG.  1347:  (fvXij  Kovoovofov,  vgl.  1272,  1386:  Ztpaigte, 
Kovoovota-,  1377:  n  Aiyiva&ov  <pvXr\\  vgl.  1241,  1243,  1273,  1425:  Aaxtdai- 
fuoviog  mravdiriQ,  vgl.  1426;  1338:  Miaodrfjg.  Boeckh  CIG.  I  p.  609.  AM. 
III  167. 

Tegea.  Pausan.  8,  53:  ovo  [iura  <f£  al  tpvXal  nagi^ovray  KXaQ£(OTig, 
9l7T7io&oijig,  jinoXXatviäTis ,  Adavtäxig,  Le  Bas-Fouc  338  *>  =  CIG.  1513: 
Kqciqkotcci,  'An oXXawtaTai,  'inno&oiTcu,  in*  *A&ava£av,  Vgl.  Bh.  XVI  549. 
Nach  Bursian,  Geogr.  II  218  sind  es  Stadtquartiere. 

Teos.  Wenn  die  Inschriften  CIG.  3078/9  in  diese  Zeit  zu  setzen  sind, 
bestand  noch  rj  ipvXrj  rj  nXeovrcw.  Über  die  frühere  Teilung  des  Volkes 
Boeckh,  CIG.  II  p.  650  fg.    Burckhardt  p.  11  fg.    Scheffler  p.  47. 

Termessos.  Lanck.  II  No.  10:  fj  'löaXtoyßdoiog  ipuXy,  No.  15:  ipvXrjg 
'OgßXrjTog. 

Tomi.  Br.  mus.  II  178:  ifuXtjg  Alyixoaiwv,  vgl.  AEM.  VIII  13?,  Perrot, 
mem.  S.  446,  'AgyadeTg,  AEM.  XIX  228:  tp.  Olvunuv.  Br.  mus.  U  177  = 
Perrot,  explor.  S.  68:   (pvXrjg  'Pwpttov. 

Tralles.     Bh.  X  516:    <pvXr)  mgtXriig. 

Zorava.     LW.  2483:    (fvXrj  MiyöaXrivaXv). 

Unbekannte  Stadt.     AM.  X  129:    <p.  Siaarftg. 

Dorische  Phylen  nicht  genannter  Städte  auf  sicilischen  Schleuderbleien 
(Ende  der  rep.  Zeit)  IGI.  p.  608  fg.,  747. 
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Vielleicht  ist  die  Zugehörigkeit  zu  Phylen  bemerkt  auf  einer  eleischen 
Inschrift  aus  der  Zeit  36 — 24  v.  Chr.  Dittenberger-Purgold,  Olympia  No.  62, 
S.  146,  837. 

Die  Benennungen  im  einzelnen  zeigen  vielfach  römischen 
Einflufs  und  namentlich  Beziehungen  zum  Kaiserhause ' ;  in  einigen 
Gemeinden  werden  die  Phylen  durch  Zahlen  unterschieden. 

Wie  diese  uralten  Gebilde  bestanden  auch  vielfach  die  Unter- 
abteilungen weiter.  Die  italische  Hellenenstadt  Neapel  bewahrte 
noch  lange  die  Volksteilung  in  Phretrien  (AQi<naioi,  ^frepuriot, 
EvfArjlidai,  Evvoozldai,  Geiütadai,  KQiyiovdai,  Kvpaioi,  Olvwvaioi, 
navxleldca,  Antinoitae,  letztere  auf  einer  Inschrift  aus  Bovillae 2), 
die  auch  sonst  nicht  ganz  verschwunden  ist8;  anderwärts,  wie 
in  Ephesus4,  finden  sich  die  Tausendschaften  {%iUaavveg) ,  in 
Byzanz  Hundertschaften  (eyuxToozveg) 5,  in  Sparta  die  Oben6,  in 
Alabanda  die  avyyhuai 7,  und  sonstige  in  früherer  Zeit  geschaffne 
Gruppen  erhalten. 

Noch  ist  die  korporative  Organisation  dieser  Abteilungen  er- 
kennbar; es  werden  Vorsteher  derselben  erwähnt  (<pvXctQxog, 
qwlaQxrjg,  q>QifcctQxog8) ,  Versammlungslokale9,  eine  Kasse  und 


1  Betreffs  Athen  vgl.  Hertzberg,  Gesch.  Griech.  II  343.  Beurlier,  le 
culte  rendu  aux  empereurs  romains,  These,  Paris  1890,  8.  159. 

2  Strabo  5,  4,  7  p.  246:  nktiora  <f  t^vrj  tr^g  EXXqvucijs  aytoyrje  iv- 
raüda  0w(et<u,  yv/uvdoici  Ti  xal  t(prjßHa  xal  ifQajQlat,  xal  ovo/uara  'EXXrjvixa 
xainiQ  ovtcüv  'PuuaCcov.  Wilm.  664.  Boeckh  CI6.  III  p.  715.  Kaibel,  IGI. 
p.  191,  745  bestreitet  mit  Recht  Belochs  Ansicht,  Campanien  S.  41  fg.,  dafs 
die  Evvoorldat  in  Uvrivotrai  umgenannt  seien,  vielmehr  war  Sufenas  Mitglied 
beider  Phretrien.    Fraglich  sind  die  Namen  in  IGI.  730,  741. 

8  In  Aegae  LW.  1724  d,  [Ilion  Ditt.  157  zur  Zeit  des  Antiochus  I  Soter], 
Thyatira(?)  Bh.  XI  453:   ol  (fQaroQfs,  Assos  CIG.  3596. 

4  Verzeichnisse  bei  Menadier  p.  24  und  Hicks,  Br.  mus.  III  S.  68  fg. 
Vgl.  die  Bemerkungen  Vischers,  Kl.  Sehr.  II  155  fg.,  C.  Curtius,  Hermes  IV  222. 

5  CIG.  2060,  vgl.  3641  d  (Lampsakus). 

6  CIG.  1271/4.  Hertzberg,  Gesch.  Griech.  II  467;  die  Kqotuvoi  als  Teil 
der  JliTavurat  erwähnt  Pausan.  3,  14,  2.  Hermann-Thumser,  8taatsalt.  I6  165. 
Gilbert,  griech.  Alt  I2  27,  44/5.    Vgl.  G.  Loschcke,  AM.  1H  167. 

7  Bh.  X  309  fg.  -  ovpfAOQtai  auf  Teos  Bh.  IV  174  ig.y  in  Nysa  IX  127. 

8  Z.  B.  ifvXaqxog  CIG.  3409,  3773/6,  3841«  =  LW.880,  LW.  1177,  Bh.  VII 
19,  AM.  VI  42,  X  201,  Münchener  Sitzungsber.  1863  S.  221,  224.  Bull,  dell' 
inst.  1848  S.  74.  <pvXaQXovvros  CIG.  4016,  4020,  4028.  9»l4«?jw  CIG.  3599, 
3663.   (pvX«QXiiOas  CIG.  4019,  4026,  Bh.  XI  73,  Paton-Hicks  108,  Annali  delP 

(Fortsetzung  der  Anmerkung  8  und  9  nächste  Seite.) 
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deren  Verwalter1,  doch  sind  die  Befugnisse  auf  die  Regelung  der 
eigenen  Angelegenheiten  unter  Kontrole  der  Gemeindebeamten 
beschränkt,  und  bekunden  sich  namentlich  durch  Ehrungen  für 
Volksgenossen  wie  an  Mitglieder  des  Kaiserhauses2  und  durch 
Pflege  eines  gemeinsamen  Kultes,  worauf  hier  nicht  näher  ein- 
zugehen ist8. 

Schließlich  sei  auch  noch  die  in  zwei  Kolonien  des  Augustus, 
in  Ariminum  und  Antiochia  Pisidiae ,  vorkommende  Teilung  der 
Bevölkerung  in  nach  Örtlichkeiten  der  Stadt  Rom  benannte  vici 
erwähnt;  in  der  erstem  Gemeinde  gab  es  deren  sieben4,  vermut- 
mutlich  die  deiche  Anzahl  auch  in  der  letztern6. 


inst  1861  S.  184?,  Sie  <pvkaQxna*s  GIG.  4069.  ypiJTag*oc  IGI.  759.  ngoara- 
ir\s  Perrot,  mem.  p.  447,  von  Kleinsorge,  de  civitatium  graec.  in  Ponti  Euxini 
ora  occ.  sitarum  rebus,  Diss.,  Halle  1888,  p.  26,  mit  Unrecht  bezweifelt,  vgl. 
CIG.  3990 b  (Laodicea):  nQooi[ai)ai  (fvl(ovy  Le  Bas-Fouc  121;  aytovoteiris 
(fvXfjs  CIG.  4031.  Der  oripeioyQatpoe  in  Eumenia  CIG.  3902 *  gehört  kaum 
zur  Phyle,  Ramsay  CB.  S.  379. 

9  (f'QrjT gttov  j  (jQr\TQ(a  IGI.  748.  Die  Zusammenkunft  selbst  heifst  in 
Neapolis  ZyagQic,  IGI.  759. 

i  LW.  1111:  r/  tpvkri  ix  rwr  Ultav  xpiftatm*,  CIG.  3451.  AM.  XVI 146. 
Von  besonderm  Werte  ist  in  dieser  Beziehung  die  von  Judeich  herausgegebene, 
allerdings  aus  dem  ersten  vorchristl.  Jahrhundert  stammende  Inschrift  der 
ifvli,  'YaQßeouTory  in  Mylasa,  AM.  XV  268  fg.,  welche  ra/utat,  und  oixovo/uoi 
erwähnt  und  die  von  Waddington  aus  den  Urkunden  der  dortigen  Otorkonden- 
phyle  geschlossenen  Resultate  bestätigt,  Bh.  XII  19,  22;  vgl.  auch  AM.  XIV 
395  fg.  über  die  Phylen  von  Olymos.     Menadier  p.  25. 

2  Ich  erwähne  nur  die  dem  Hadrian  von  den  zwölf  Phylen  im  diony- 
sischen Theater  zu  Athen  geweihten  Statuen,  worüber  Dittenberger,  Hermes  IX 
397  zu  vergleichen  ist,  und  die  ähnliche  Widmung  der  Phylen  in  Kibyra  an 
Philagrus,  Petersen  -  Luschan  S.  187/8.  —  CIG.  1137  =  Le  Bas-Fouc.  126. 
Bh.  VII  19,  XII  16. 

8  Von  welcher  Bedeutung  dieses  sakrale  Band  in  der  spätem  Zeit  ge- 
wesen ist,  zeigen  namentlich  die  wertvollen  Vezeichnisse  von  Kalymnos  Bh.  VIII 
29  fg.,  vgl.  Paton-Hicks  S.  352  fg.,  und  Kos,  Paton-Hicks  368.  —  Bemerkens- 
wert ist  unter  den  Inschriften  der  Insel  No.  65,  wo  die  Strategen  nach  den 
Phylen  gewählt  werden. 

4  C.  XI  p.  76/7.  C.  XI  419:  decuriones  et  vicani  vicorum  VII  unter- 
schieden.   VII  vici  C.  XI  377,  379,  418/9,  Grut.  484'9. 

5  In  Ariminum:  vicani  vici  Aventin  C.  XI  421,  v.  v.  Dianensis  379,  v.  v. 
Cermali  419,  v.  v.  Velab  417,  schola  vici  forfensis?]  404.  In  Antiochia:  v. 
Velabms  C.  III  6810  =  289,  v.  Cermalus  6835  =  296,  v.  patric[ijus  6812, 
v.  aedilicius  6811  =  290,  v.  Tuscus  6837  —  297,  nach  den  letzten  mögen 
auch  in  Ariminum  die  fehlenden  Namen  zu  ergänzen  sein.    In  Puteoli:  regio 

Liebenam,   Köm .  Städte  Verwaltung.  15 
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Über  den 

C.  Gemeinderat1 

mufs  ich  mich  ebenfalls  kurz  fassen. 

Dafs  man  zunächst  den  älteren  erfahrenen  Gemeindemitgliedern 
an  der  Spitze  der  kommunalen  Verwaltung  Einflute  und  Gewicht 
eingeräumt  hat,  ist  begreiflich.  Senatus  heilst  deshalb  in  den 
latinischen  Orten,  weiterhin  auch  sonst  häufig,  hie  und  da  aus- 
schließlich, der  städtische  Rat,  seine  Glieder  senatores  *  und  ganz 
entsprechend  dem  Brauche  der  Hauptstadt  Rom  wird  senatus 
populusque  in  den  landstädtischen  Gemeinden  als  Vertretung  der 
gesamten  Bürgerschaft  des  öftern  genannt8.  Nicht  minder  häufig 
in  Municipien  und  Kolonien,  selbst  in  den  pagi,  vici  und  castella 
findet  sich  ordo4,   in  späterer  Zeit  recht  eigentlich  als  die  muni- 


clivi  Titriari  sive  vici  turari  Eph.  ep.  VIII  365,  vgl.  C.  X  1631  (ob.  S.  6), 
Beloch  S.  129. 

1  Mommsen,  Stadtrechte  S.  411  fg.  Marquardt  I  183  fg.  Houdoy  S.  203  fg., 
Kuhn  I  227  fg.,  Ohnesseit  S.  48  fg.,  vgl.  auch  Mommsen,  StR.  III  835  fg.  über 
den  römischen  Senat.  —  Von  meiner  ursprünglichen  Absicht,  in  den  Abschnitten 
über  den  Gemeinderat  und  namentlich  über  die  Beamten,  ausführlichere  Nach- 
weise und  Untersuchungen  zu  geben,  mufs  ich  aus  den  oben  bereits  angeführten 
Gründen  abstehen. 

8  Die  Nachweise  für  diese  und  die  folgenden  Beobachtungen  des  Sprach- 
gebrauchs bieten  die  Indices  des  CIL.  (C.  II  p.  1162,  III  p.  1182,  V  p.  1196, 
VIII  p.  1100,  IX  p.  788,  X  p.  1156,  XII  p.  939,  XIV  p.  579.  Wilm.  del.  II 
p.  613.  Frg.  Tar. :  senatus  munieipi,  decurio)  in  reicher  Fülle.  Zur  Termino- 
logie sind  Momm8ens  Bemerkungen,  StR.  III  835  fg.  zu  beachten;  senatus 
geht  durch  Entlehnung  auch  in  die  oskische  und  faliskische  (z.  B.  C.  XI  3081 
■=  Zvetaieff,  inscr.  Ital.  med.  68:  de  zenatuo  sententiad)  Sprache  über,  findet 
sich  aber  nicht  im  cisalpinischen  Gallien  (aufser  in  Aquileia)  und  den  Pro- 
vinzen (in  Afrika  blofs  C.  VIII  68,  10525,  Sardinien  C.  X  7513,  Korsika  C.  X 
8038:  magistratus  et  senatores  Vanacinorum),  Mommsen,  eb.  S.  695,  722,  836. 
Madvig  II  10  beobachtet,  dafs  Cicero  nie  senatores  für  den  municipalen  Rat 
braucht.  Senator,  senatus  C.  XII  1590/1,  1514,  XIV  2634,  2636,  X  5914, 
5916 :    aid(ilis)  sen(ator)  cop(tatus),  vgl.  4649  p.  451. 

8  Doch  sind  auch  andere  Wendungen  nicht  selten,  wie :  ordo  et  populus, 
ordo  cum  populo,  ordo  et  plebs,  ordo  civesque,  ordo  et  cives,  ordo  et  muni- 
cipes,  decuriones  et  populus  (populusque),  decuriones  et  populäres,  decuriones 
et  plebs,  decuriones  et  cives,  decuriones  et  munieipes,  munieipes  omnis  ordo 
C.  XI  3807,  decuriones  (ordo)  et  coloni,  decuriones  et  vicani,  curia  et  populus, 
colonia  populusque,  res  publica  et  populus  (ordo)  und  zuweilen  werden  als 
dritte  Gruppe  dazwischen  noch  die  Augustalen  genannt. 

4  Vgl.  die  Note  Mommsens  C.  X  p.  1156.  senatorius  ordo  in  Vulsinii 
bei  Val.  Maxim.  9,  1,  2.    Schulten,  Philologus  LIII  643. 
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cipale  Bezeichnung  des  vornehmsten  Standes,  ebenso  conscripti, 
„die  Eingeschriebenen",  kurzweg  für  die  Ratsmitglieder  überhaupt1. 
Unter  den  Benennungen  nach  der  Zahl  (S.  229)  ist  weitaus  die 
gebräuchlichste  decuriones  geworden,  im  Grunde  zunächst  für  die 
Ratsmitglieder  einer  von  Rom  begründeten  Gemeinde  *.  So  weit- 
gebend auch  die  Anwendung  der  bei  dem  römischen  Senat  üb- 
lichen Terminologie  auf  die  analoge  kommunale  Korporation  im 
einzelnen  ist,  bleibt  patres  doch  dem  erstem  vorbehalten8.  Von 
der  curia  der  spätem  Jahrhunderte  soll  im  dritten  Buche  aus- 
führlich die  Rede  sein. 

In  den  Städten  griechischer  Verfassung  wird  bekanntlich  der 
Rat  fast  durchweg  als  ßovltj  bezeichnet4,   seltner  als  avviÖQiov 


1  Mommsen,  R.  St.  III  440:  „so  steht  placere  conscriptis  in  Dekreten 
„des  Gemeinderates  von  Pisae  C.  XI  1421,  Capua  C.  X  3903,  Cales  C.  X  4643; 
„im  julischen  Municipalgesetz  (1.  126,  128,  133,  135,  149)  und  ebenso  in  den 
„Stadtrechten  von  Salpensa  und  Malaca  werden  Senator,  decurio,  conscriptus 
„häufig  als  synonym  zusammengestellt,  wenngleich  zuweilen  bei  dem  letzten 
„Gliede  statt  des  ve  (Salp.  24,  Mal.  54,  62/3,  66/8,  lex  Julia  1.  86/7,  96,  105, 
„124)  inkorrekt  que  gesetzt  ist  (lex  Julia  1.  109,  Salp.  25,  Mal.  64/67,  vgl. 
„Mommsen,  Stadtrechte  S.  411).  Die  zahlreichen  Inschriften  kombinieren  diese 
„Ausdrücke  nie,  so  oft  sie  auch  mit  denselben  alternieren. u  In  der  col.  Gene- 
tiva  Julia  und  im  narbonensischen  Gallien  werden  conscripti  nicht  erwähnt, 
conscriptus  für  das  einzelne  Mitglied  öfter  in  der  lex  Julia  und  Horat,  de  arte 
poet  314.  Vermutlich  ist  in  der  neapolitanischen  Inschrift  C.  X  1489  = 
IGI.  757:  ol  iv  nQogxlrixtp  eine  Übersetzung  von  conscripti  X  3726/7:  d.  c.  s. 

8  Dig.  50,  16,  239,  5:  decuriones  quidam  dictos  aiunt  ex  eo  quod  initio  cum 
coloniae  deducerentur  dccima  pars  eorum  qui  ducerentur  consilii  publici  gratia 
conscribi  solita  sit.  Dio  49,  14.  Marquardt  I  184.  Mommsen,  StR.  III  112.  de- 
curionatus  C.  II  1066,  1286,  6153,  IX  2350.  condecurio  C.  VIII  1284,  1647,  2711, 
2801,  4202,  9052  u.  ö.,  X  451,  476/7,  vgl.  concuriales  C.  IX  1681.  Eine  bei 
TreWoux  in  Frankreich  im  J.  1862  gefundene,  bilingue  Inschrift  IGI.  2532  nennt 
einen  decurio  Septimianus  Canotha.  Der  Ausdruck  ist  nicht  sicher  zu  deuten, 
Henzen,  Bull.  delP  inst.  1867  S.  203  vermutet,  dafs  Septimius  Severus  in 
dieser  syrischen  Stadt  aus  unbekannten  Ursachen  eine  nach  ihm  benannte 
Klasse  von  Dekurionen  geschaffen.  Vgl.  Waddington  zu  LW.  2329,  Schürer, 
Gesch.  des  jüd.  Volkes  II  96  und  die  C.  XIV  3449  (Treba)  erwähnten  dec. 
Commodiani. 

8  Bei  den  Municipien  nur  in  Gedichten  einigemale  gebraucht,  C.  X  1813 
populique  patresque. 

4  Über  dieselbe  Menadier  p.  29  fg.  Kuhn  I  227  fg.  I.  Le*vy,  dtudes  sur 
la  vie  municipale  de  l'Asie  mineure  sous  les  Antonins,  Rev.  des  e'tudes  grecques 
VIII  (1895)  S.  219  fg.  Oehler,  Pauly-Wissowa  in  1035  fg.  Über  die  Bedeutung 
der  ytQovota  spreche  ich  im  Anhang.    C.  III  6070»:  bule  et  civitas  Efesiorum. 

15* 
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(ovvidQiov  ßovkrjg)1,  avyxltjTog2,  die  Mitglieder  als  ßovlevtai*. 
In  allen  Reichsteilen  schmücken  sich  wie  die  Gemeinden  auch 
ihre  Teile,  die  Bürgerschaft  und  der  städtische  Rat,  immer  häufiger 
mit  Titeln,  wie  splendidissimus ,  honestissimus,  sanctissimus, 
amplissimus,  xQdrMnog,  UQwrarog,  XaixnQoxaxog,  yikoaißaorog 
u.  a.  m ,  um  ihre  angesehene  Stellung  und  kaisertreue  Gesinnung 
zu  kennzeichnen4. 


1  Diese  Bezeichnung  der  Bundesversammlungen  wird  auf  die  Städte  über- 
tragen (vgl.  Vischer,  Kl.  Schriften  II  49/50),  CIG.  2264p  (Minoa).  Bh.  XIV 
610  (Aphrodisias):  ro  hgurarov  ovvMqiov  Ttjg  ßovlrjg,  XVIII  10  (Magnesia 
a.  M.):  awtäQiov.  Bh.  XX  119  (Antigonea-Mantinea),  häufig  in  Akraephiae 
Bh.  XIV  8,  17/18:  tv  aQxovrec  xrj  tu  oovvetgv  tt*£«v,  S.  33,  XII  511  1.  46/7: 
dtdoyptvov  (hat  toig  re  ciqxovOi  xa\  ovrtöQOig  xal  rqt  öqf*ip  (67  n.  Chr.), 
CIG.  1625  1.  70  vgl.  1.  41,  AEM.  XI  33,  66  (Kallatis),  CIG.  2025  (Perinthus), 
2140  (Aegina),  AM.  VI  168  1.  15  (Chalkis),  Le  Bas-Fouc.  326a  (Mysterieninschrift 
von  Andania  und  dazu  die  Bemerkungen  Sauppes,  Ausgew.  Sehr.  S.  682). 
Bh.  XIV  188:  Mo£*  roig  rt  uqxovol  xal  roTg  awtÖQoig.  Le  Bas-Fouc.  332 
(Megalopolis):  ovvtSQoi,  243a  (Gytheion),  oben  8.  197.  'A&rjvaiov  II  479, 
481  =  Collitz  3105'6  (Pagae),  IGI.  952  (Agrigentum),  Bh.  X  365  (Elatea),  oben 
8.  104.  Plut.  Mar.  39 :  avvfdgoi  rtuv  Mt,vTovQvr\o(<ov.  Über  das  owiS^iov  zu 
Jerusalem  Schürer,  Gesch.  des  jüd.  Volkes  II  149.  Auch  gewerbliche  Ver- 
bände nennen  sich  avreäqiov  AM.  VI  125,  VII  252,  und  häufig  die  yeQovofa 
(s.  Anhang). 

2  Wiener  Anzeiger  1893  S.  94:  17  Ugnirdltri  ovyxlrfaog  Ktuoa[Q£(oy 
TQttlha]v(ov  vollere,  vgl.  AM.  XIX  111.  IGI.  756*  (Neapolis),  952  (Agrigen- 
tum), 953  (Melite).  Nicht  selten  auf  Münzen  Eckhel  1  2  S.  4924,  485,  I  3 
S.  106,  111,  119,  121  u.  s.  w.  Mionnet,  Suppl.  V  375,  591;  V  164,  563;  557, 
580.  Seltner  sind  Bezeichnungen,  wie  ray/ua  ßovlfvnxov  CIG.  4411/2  (Jotapa) 
=  ordo,  ray/na  IGI.  757  =  C.  X  1489  (Neapolis),  to  nQuirov  raypa  rrjg 
noXeoig  CIG.  4332  (Phaseiis),  ra$ig  17  7tqtoxivovatt  4380"  (Balbura);  in  Phintia 
IGI.  256/7:    ßovläg  aXtetOpa  rag  öfvrtQag  i£aj*rjvov. 

8  Also  durch  decurio  zu  übersetzen,  Cic.  ep.  ad  fam.  13,  30:  decurio 
(factus)  Neapoli.  Auch  die  lateinischen  Bezeichnungen  dringen  ein,  C.  X  7240 
p.  742  =  IGI.  277  (Lilybaeum):  ol  dexoQiuivtg,  vgl.  575.  —  buleuta  auf 
mösischen  Inschriften,  C.  III  753,  770,  6150,  vgl.  AEM.  XV  210,  215,  218. 
In  Massilia  ti/uoüxoi,  Strabo  4,  1,  5  p.  179,  ebenso  in  andern  ionischen  Städten, 
wie  Teos,  Thasos,  Naucratis.  O.  Hirschfeld,  Gallische  Studien,  Wiener  Sitzungs- 
ber.  Band  103  S.  283  und  die  Bemerkungen  Fränkels,  I.  Perg.  p.  181. 

4  Nur  einige  Beispiele  aus  der  grofsen  Zahl:  ordo  splendidissimus 
C.  II  p.  1162,  V  p.  1196,  VIII  p.  1100,  IX  p.  788,  X  p.  1156,  XI  414,  1545, 
2106.  Wilm.  II  p.  613;  0.  honestissimus  C.  X  3344,  0.  sanetus  Boissieu,  I.  de 
Lyon  S.  160,  0.  sanctissimus  C.  II  2017,  X  410,  sanetissimi  condecuriones  C.  X 
476, 0.  am(pli88imu8)  sfplendidissimae)  col(oniae)  Sing.  C.  III 8151  =  1660,  Cic  pro 
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Die  Zahl  der  Ratsmitglieder  war  in  den  einzelnen  Städten, 
je  nach  Bedeutung  derselben,  eine  verschieden  grofse,  aber  ge- 
setzlich bestimmt1;  „den  von  Rom  aus  geordneten  Gemeinden 
„ward  regelmäfsig  ein  Rat  von  100  Dekurionen  gegeben" 2,  daher 
in  Cures  und  Veii  die  Benennung  als  centumviri 8.  In  dem  kaiser- 
lichen Erlafs  betreffs  der  Stadt  Tymandus  werden  50  Dekurionen 
genannt,  in  Castrimoenium  triginta  viri4.  Andere  Mitgliederzahlen 
sind  in  den  griechischen  Städten  bekannt6. 


Cael.  2,  5,  o.  felicisfsimus)  C.  VIII  7012.  Wilm.  II  p.  613.  17  xpartorij  ßovlri 
LW.  610,  648/9,  1609»,  Bh.  IV  154,  AM.  X  18.  Bh.  X  407,  XI  101:  17  x9a- 
riarri  xai  (fiXoaißaorog  rrjg  Xa^7iQor<xjr]g  xai  Siaar)fjoxärr]g  xa)  leyäg  .  .  . 
noltug  ßouXrj,  XIX  553:  r\  x^artorij)  ß.  xai  6  a(f4v6j(aTog)  drjpog,  Sterrett, 
Pap.  II  252:  TiQuilOTr]  ß.,  ferner  nicht  minder  häufig  Wendungen  wie:  ttQa  ß. 
Sterrett  III  428,  UQ(orarri  ß.  LW.  647,  653,  883.  AEM.  X  243:  *}  ligu- 
Ttttr)  ß.  xai  6  xgctuarog  öfjfjog,  XV  211:  r\  xQatfatfj  ß,  xai  6  tegtutarog  cT^io?, 
XVII  188:  UgwTarog  örjfiog.  In  Aphrodisias  Head  S.  520:  !tQog  <J.,  fcga  ß., 
hoa  ovyxXrjTog,  ebenso  sehr  oft  sonst  auf  Münzen,  eb.  S.  768;  Mionnet  IV 
16,  82;  180,  1042;  181,  1046;  Eckhel  I  2  S.  592,  I  3  S.  141,  1  4  S.  189.  Bh.  XI 
105:  OffAVOTUTog  ör}f*ogy  XIX  560:  o  tegtorarog  xai  otpvoTctro;  Jrjpog.  LW,  649, 
653,  656,  AM.  XII  255:  Xafingoxarog  örjfAog,  LW.  1656:  dt  aar]  pur  (trog  örj/uog. 
CIG.  2965,  Bh.  I  290,  292,  AM.  XIX  28/30,  LW.  1175:  ß.  ydooeßaarog,  <pd6- 
xcuOaQy  Bh.  X  409:  17  <fiXoo£ßa[(Jro]g  xai  ndvxa  agforrj  ß.  Solche  Epitheta 
vielfach  auf  Münzen,  Beispiele  bei  Head  S.  LXXVI.   Catalogue  (Caria)  S.  30  fg. 

1  Das  geht  u.  a.  hervor  aus  lex  Julia  mun.  1.  85:  nei  quis  eorum  quem 
in  eo  municipio  colonia  praefectura  foro  conciliabulo  in  senatum  decuriones 
conscriptosve  legito  neve  sublegito  neve  coptato  neve  recitandos  curato  nisi 
in  demortuei  damnateive  locum  eiusve  quei  confessus  erit,  se  senatorem  de- 
curionem  conscreiptumve  ibei  h(ac)  l(ege)  esse  non  Heere.  Dig.  50,  2,  2 :  numerus 
ordinis  plenus.  Traian  erlaubte  in  Städten  Bithyniens  und  des  Pontus  Auf- 
nahme super  legitimum  numerum,  Plin.  ep.  ad  Trai.  112,  vgl.  39. 

a  Mommsen,  StR.  III  845  verweist  noch  auf  Cicero,  de  lege  agr.  2,  35, 
96  über  die  im  J.  693  d.  St.  durch  das  servilische  Gesetz  in  Aussicht  ge- 
nommene Kolonie  Capua  und  auf  das  canusinisebe  Album  C.  IX  338  (s.  u.). 
Auch  Puteoli  mag  100  Ratsherren  gehabt  haben,  da  C.  X  1783  die  Anwesen- 
heit von  92  konstatiert  wird. 

•  C.  IX  p.  472  (Cures),  XI  3801,  3805,  3807  9,  3814  p.  557  (Veii),  später 
ordo  C.  XI  3780  (im  J.  249),  3796  (unter  Constantius). 

4  C.  III  6866  (Bruns  p.  157):  numerum  autem  decurionum  interim  quin- 
quaginta  hominum  instituere  debebis.  —  C.  XIV  2458,  vgl.  2:366,  wo  26  De- 
kurionen bereits  einen  giltigen  Beschlufs  fassen. 

6  In  Massilia  600  Mitglieder,  Val.  Max.  2,  6,  7,  vgl.  O.  Hirschfeld,  Gall. 
Studien  a.  a.  O.,  in  Gaza  in  vorrömischer  Zeit  500  ßovXtrraC,  Joseph,  b.  J. 
13,  13,  3,  in  Tiberias  600,   Joseph,  b.  J.  2,  20,  9,  in  Antiochia  einst  1200, 
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Weiter  war  ein  Verzeichnis  der  Rateherren,  gewöhnlich  wie 
solche  von  Amtswegen  album1  genannt,  aufzustellen  und  gemäfe 
der  lectio  senatus  (S.  257)  alle  fünf  Jahre  durch  die  dabei 
fungierenden  Bürgermeister  einer  Prüfung  zu  unterziehen;  eine 
aus  Versehen  etwa  erfolgte  Einzeichnimg  in  die  Liste  (sola  albi 
proscriptione)  begründete  kein  Anrecht  auf  Sitz  und  Stimme8. 
Über  die  einzuhaltende  Anordnung  gelten  die  meist  im  Stadtrecht 
festgelegten  Bestimmungen;  fehlen  solche,  sollen  die  Würden  dem 
Range  nach-  folgen;  beispielsweise  sind  zuerst  die  gewesenen 
Duumvirn  aufzuführen,  sofern  diese  Stellung  die  vornehmste  war, 
und  zwar  dem  Lebensalter  nach,  darauf  diejenigen,  welche  das 
nächstdem  angesehenste  Amt  innegehabt  haben  u.  8.  w.  (quin- 
quennalicii,  allecti  inter  quinquennalicios ,  duumviralicii,  aedilicii, 
quaestorii),  schliefelich  solche,  die  noch*  nicht  Beamte  gewesen, 
aber  designiert  sind  und  deshalb  demnächst  dem  Rate  angehören 
werden.  An  erster  Stelle  müssen  jedoch  diejenigen  genannt  werden, 
welche  ihr  Amt  durch  kaiserliche   Ernennung  erlangt  haben8. 


dann  600,  zur  Zeit  des  Libanius  60,  von  Julian  auf  200  vermehrt  (Belegstellen 
bei  Kuhn  I  247),  in  Ephesus  450,  aus  jeder  Phyle  75,  Br.  mus.  III  487,  in 
Halicarnafs  vermutlich  100,  da  in  dem  Dekret,  Paton-Hicks  13  diese  Zahl  ab- 
gegebner Stimmen,  in  Bh.  XIV  95  aber  92  verzeichnet  sind,  in  Aphrodisias 
vielleicht  200,  wenn  unter  den  Empfangern  der  Spende  Bh.  IX  75  Ratsmit- 
glieder zu  verstehen  sind;  in  Oenoanda  500,  Heberdey-Kalinka  No.  61.  Die 
athenische  Bule  bildeten  seit  der  Errichtung  der  11.  und  12.  Phyle  600  Rats- 
herren, seit  dem  J.  126/7  n.  Chr.  aber  wieder  nur  500;  in  der  Widmung  an 
Dexippos,  CIA.  DI  716,  erscheinen  deren  750,  am  Ende  des  4.  Jahrhunderts 
300  Mitglieder,  CIA.  III  635,  719.  Über  die  Ursachen  dieses  Wechsels  ge- 
nüge der  Hinweis  auf  Gilbert,  gr.  Staatsalt.  I9  183/4  und  G.  Hirschfeld,  Hermes 
vn  55. 

1  Vgl.  Joh.  Schmidt,  Pauly-Wissowa  1 1334.  Ruggiero,  Diz.  1 392.  C.  IX  338 
(Canusium):  II  vir(i)  quinquenn.  nomina  decurionum  in  aere  incidenda  curaverunt, 
2998.  C.  VIII  2403:  albus  ordinis  col.  Thamg.,  6948:  matrix  publica.  Julian. 
Misopog.  p.  367:  tov  ßovlivrriQiov  xataXoyog,  Cedren.  I  298:  i(p*  ov  t« 
r€  rdov  ßovlevTcüv  bvofiaxa  a7tcyQa<p€To.  Cod.  Th.  12,  1,  48.  57.  142.  Nov. 
Maior.  7,  18.    Synes.  ep.  93  (H.).    Cod.  J.  10,  32,  3. 

*  Dig.  50,  2,  10. 

8  Dig.  50,  3,  1  (Ulpianus  1.  HI  de  off.  proconsulis):  decuriones  in  albo 
ita  scriptos  esse  oportet,  ut  lege  municipali  praecipitur:  sed  si  lex  cessat, 
tunc  dignitates  erunt  spectandae,  ut  scribantur  eo  ordine,  quo  quisque  eorum 
maximo  honore  in  municipio  functus  est:  puta  qui  duumviratum  gesserunt  si 
hie  honor  praecellat,  et  inter  duum virales  antiquissimus  quisque  prior:  deinde 
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Öffentliche  Bekanntmachung  der  Liste  war  geboten.  Da  Ulpian 
die  Gruppierung  des  Album  im  Buche  de  officio  proconsulis  be- 
handelt, unterlag  dasselbe  in  den  Provinzen  wohl  der  Aufsicht  des 
Statthalters.  Das  Verzeichnis  von  Canusium *  vom  J.  228  n.  Chr. 
enthält  in  Übereinstimmung  mit  den  Bestimmungen  zunächst 
39  patroni,  davon  31  senatorischen  (clarissimi)  und  8  ritter- 
lichen (perfectissimi)  Standes 2,  ehrenhalber  aufser  den  Dekurionen 
aufgezählt,  dann  die  frühern  Beamten:  7  quinquennalicii ,  dazu 
als  besondere  Klasse  geschieden  4  allecti  inter  quinquennalicios, 
29  II  viralicii,  19  aedilicii,  9  quaestoricii,  ferner  32  pedani 8  und 
25  praetextati  *,  d.  8.  Kinder  der  Ratsherren,  welche  als  Zuhörer 
und  Anwärter  zugelassen ,  nach  Ablegung  der  toga  praetexta  in 
den  Rat  eintreten5. 

In  dem  davon  ziemlich  verschiedenen  Album  aus  Thamugadi 6, 
welches  kurz  vor  dem  J.  367  n.  Chr.  zusammengestellt  ist,  werden 
genannt:    12  patroni  viri  clarissimi,  2  patroni  viri  perfectissimi, 


hi,  qui  secundo  post  duumviratum  honore  in  re  publica  functi  sunt:  post  eos 
qui  tertio  et  deinceps:  mox  hi  qui  nullo  honore  functi  sunt,  prout  quisque 
eorum  in  ordinem  venit  in  sententüs  quoque  dicendis  idem  ordo  spectandus 
est,  quem  in  albo  scribendo  diximus;  §  2  (ülpianus  1.  II  opin.):  in  albo  de- 
curionum  in  municipio  nomina  ante  scribi  oportet  eorum,  qui  dignitates  prin- 
cipis  iudicio  consecuti  sunt,  postea  eorum  qui  tantum  municipalibus  honoribus 
functi  sunt.  Vgl.  das  Album  von  Thamugadi  und  die  Bemerkungen  Mommsens, 
Eph.  ep.  III  p.  81/2  über  dessen  Anordnung. 

1  C.  IX  338.  Kariowa,  RG.  I  586.  Vgl.  C.  IX  2998  (Anxanum):  Befehl 
des  rector  provinciae:  [nominja  tarn  decurionum  quam  collegia[torum  o]mnium 
publice  incidi  praecepi. 

2  Wie  in  der  römischen  Senatsliste  bei  jeder  Klasse  Patricier  und  Plebejer 
unterschieden  waren,  Mommsen,  röm.  Forsch.  I  259. 

8  Nach  Analogie  der  pedarii  im  römischen  Senat  als  Mitglieder  zu  er- 
klären, die  nur  mit  abstimmen,  aber  nicht  eigene  Meinung  äufsern  durften. 
Über  die  Definitionen  der  Alten  Mommsen,  StR.  III  962,  Kariowa,  RG.  I  361. 
Cantarelli,  i  senatori  pedarii,  Rom  1889.  Gellius  3,  8,  10  tadelt  die  Form 
pedanus.    Ohnesseit  p.  57  fg.    Willems  S.  192. 

4  Vgl.  Mommsen,  StR.  III  865.  Houdoy  S.  259.  In  der  Inschrift  von 
Ferentinum  C.  X  5853  werden  diese  pueri  curiae  incrementa  den  plebeii 
gegenübergestellt. 

5  Vielleicht  ist  auch  hierher  zu  ziehen,  wenn  Apuleius,  apol.  24  von 
sich  sagt:  exinde  ut  participare  curiam  coepi.  Schwabe  in  Pauly-Wissowa 
II  247  fafst  die  Stelle  zu  allgemein. 

6  C.  VIII  2403,  dazu  Mommsen,  Eph.  ep.  III  p.  77  fg. 
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2  vom  Provinziallandtage  gewählte  und  jedenfalls  vom  Statthalter 
bestätigte  sacerdotales,  der  vom  Kaiser  gewählte  curator  (coloniae), 
beide  duoviri,  32  flamines  perpetui,  4  pontifices,  4  augures,  2  aediles, 
1  quaestor  von  zwei  vorhandenen,  12  duoviralicii.  Ungefähr  der- 
selben Zeit  gehören  die  Bruchstücke  mehrerer  anderer  Namens- 
verzeichnisse von  Ratsmitgliedern  der  gleichen  Stadt  an,  deren 
scharfsinnige  Erläuterung  wir  Joh.  Schmidt  verdanken1.  Wir 
entnehmen  denselben  die  wichtigen  Thatsachen,  dafs  im  Album 
auch  die  Befreiung  von  den  üblichen  Lasten  bemerkt  war2  und 
dafs  die  gewesenen  Ädilen  und  Quästoren  im  Gemeinderate  Platz 
hatten. 

Bezüglich  der  Platzanordnung  ist  noch  zu  bemerken,  dafs 
ein  Dekurione,  welcher  einen  Kollegen  überführt,  die  Ratswürde 
unverdientermafsen  innezuhaben,  auf  Wunsch  dessen  Sitz  ein- 
nehmen darf8,  dafs  Mitgliedern,  welche  mehrere  Kinder  hatten, 
Vorzugsrechte  gewährt  wurden  und  dafs  für  die  Rangfolge  von  Be- 
deutung war,  wenn  jemand  mit  einer  gröfeern  Zahl  Stimmen 
seinerzeit  zum  Beamten  gewählt  war,  also  die  Anwartschaft  auf 
den  Gemeinderat  erworben  hatte4. 

Dafe  in  der  frühern  Zeit  sich  in  Städten  Italiens  und  Siciliens 
durch  Kooptation  selbst  ergänzte,   wird  mannigfach  überliefert5; 

>  C.  VIII  17903,  vgl.  Joh.  Schmidt,  Rhein.  Mus.  1892  S.  114  fg. 

8  Nach  Analogie  von  [a]edilici  non  excusati  sind  die  übrigen  vorhandenen 
Zusätze  zu  ergänzen.  Dafs  auch  die  Abkürzung  EX  CT  im  Album  C.  VIII 
2403,  die  so  mannigfache,  wenig  befriedigende  Deutungen  erfahren  hat,  nun- 
mehr als  exc(usa)t(u8)  zu  lesen  ist,  kann  kaum  bezweifelt  werden. 

8  Lex  Urs.  124.    Vgl.  Mommsen,  CIL.  I  p.  70  über  diese  Belohnungen. 

*  Dig.  50,  2,  6,  5  (Papinianns  1.  I  respons.):  privilegiis  ceteris  cessanti- 
bus  eorum  causa  potior  habetur  in  sententiis  ferendis  qui  pluribus  eodem 
tempore  suffragiis  iure  decurionis  decorati  sunt,  sed  et  qui  plures  liberos 
habet,  in  suo  collegio  primus  sententiam  rogatur  ceterosque  honoris  ordine 
praecellit. 

5  Cic.  pro  Caelio  2,  5 :  Puteolani . .  .  absentem  in  amplissimum  ordinem 
cooptarunt,  vgl.  Plut  Sulla  37.  Liv.  23,  3,  o  (Capua).  Cic  Verr.  2,  2,  49, 
120;  2,  2,  50:  Agrigentini  de  senatu  cooptando  Scipionis  leges  antiquas  habent. 
Marquardt  I  184  fg.  Wertvoll  sind  überhaupt  die  von  Cicero  mitgeteilten 
Bestimmungen  aus  sicilischen  Stadtrechten;  wir  sehen,  dafs  Wahl  nach  den 
Geschlechtern  der  Stadt  unter  Berücksichtigung  des  Alters,  Gewerbes  und 
Census  der  Kandidaten  Gesetz  war.  Schade,  dafs  diese  Auseinandersetzung 
vom  Redner  so  bald  verlassen  wird. 
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später,  wenigstens  seit  dem  julischeu  Municipalgesetze,  erfolgte  die 
Aufnahme  lediglich  durch  die  in  jedem  fünften  Jahre  von  den 
duumviri  quinquennales  vorgenommene  lectio  (S.  257)  *.  Zunächst 
haben  ein  Anrecht  die  Beamten  der  letzten  Jahre 2,  denen  bereits 
nach  der  Amtsniederlegung  vor  dieser  formellen  Aufnahme  Stimm- 
recht gewährt  wurde  (quibus  in  senatu  sententiam  dicere  licet)8; 
aufserdem  war  gestattet,  falls  die  Ratsmitglieder  noch  nicht  voll- 
zählig, geeignete  Persönlichkeiten  aus  der  Stadt  zu  wählen.  Die 
Qualifikation  zur  Mitgliedschaft  ist  demnach  in  mehrfacher  Hin- 
sicht dieselbe  wie  zur  Bekleidung  von  städtischen  Ämtern  (vgl. 
S.  268);  erforderlich  vor  allem  ist  später  freie  Geburt  (In- 
genuität,  1.  Mal.  54),  früher  sind  in  den  vom  Diktator  Caesar  in 
Spanien  gegründeten  Kolonien  Freigelassenen  Rats-  und  Beamten- 
stellen geöffnet4  gewesen;  ferner  Unbescholtenheit  und  voller 
Besitz  der  bürgerlichen  Ehre.    Die  eingehenden,  vielfach  gleichen 


1  Die  einstige  Bezeichnung  cooptare  ist  auch  in  der  veränderten  Be- 
deutung angewandt,  Lex  Julia  1.  86,  106.  C.  X  5914,  5916  (Anagnia):  aidilis 
Senator  cooptatus,  3736  (Atella),  4649  (Cales).   Mommsen,  St.R.  III  855,   Houdoy 

5.  216.  Sonst  wird  noch  gebraucht  sublegere,  Dig.  50,  2,  2,  am  häufigsten 
aber  adlegere,  wie  die  Inschriften  überaus  häufig  zeigen,  so  dafs  Beispiele 
sich  erübrigen.  Vgl.  Joh.  Schmidt  in  Pauly-Wissowa  I  369.  Wilm.  II  p.  614. 
Ruggiero,  Diz.  I  415  fg.  Daremberg-Sagüo  I  68.  Einige  Fälle  der  gratis 
adlectio,  oben  S.  56. 

2  Lex  Julia  1.  135.  Vgl.  das  Tergestiner  Dekret  vom  J.  150  n.  Chr.  C.  V 
532:  prout  qui  meruissent  vita  atque  censu  per  aedilitatis  gradum  in  curiam 
nostram  admitterentur.  Lex  Julia  1.  137:  ex  quo  honore  in  eum  ordinem 
perveniat 

8  Lex  Julia  1.  96,  108 :  nei  quis  in  eorum  quo  municipio,  colonia,  prae- 
fectura  ....  in  senatu,  decurionibus  conscreipteisve  esto  neve  quoi  ibi  in  eo 
ordine  sentemtiam  deicere  ferre  liceto.  Über  Dig.  50,  2,  6,  5.  Marquardt  I  186. 
Vgl.  die  Anmerkung  Mommsens,  St.R.  III  854. 

4  Mommsen,  Stadtr.  S.  416,  StR.  III  452,  Marquardt  I  178.  Vgl.  Cod. 
J.  9,  21,  1 ;  10,  32,  1.  libertini  in  col.  Genetiva  Julia  (lex  105),  Curubis  C.  VIII 
p.  127,  Clupea  Eph.  ep.  II  p.  133,  Knosus,  Münze  in  Sallets  Zeitschr.  VI  13 : 
(C.  Jul)io  Caes(aris)  l(iberto)  iter  Plotio  Pleb(eio)  II  vir(is),  Korinth  Strabo  8, 

6,  23  p.  381.  Vgl.  C.  II  1944:  in  municipio  Suelitano  d.  d.  primus  et  perpe- 
tuus  omnibus  honöribus  quos  libertini  gerere  potuerunt  honoratus,  2023,  2026, 
XIV  2466.  Dafs  Caesar  bei  seinen  umfassenden  Koloniegründungen  gerade 
auf  diese  Bevölkerungskreise  zählte,  sagt  auch  Strabo.  Bestrafung  der  Frei- 
gelassenen, welche  sich  Rechte  der  Freigeborenen  anmafsen,  auf  Grund  der 
lex  Visellia  vom  J.  24  n.  Chr.,  Mommsen,  St.R.  III  424.  Walter,  RG.  I  527, 
II  470.    Söhne  von  Freigelassenen  sind  aufnahmefähig. 
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Bestimmungen  des  juliseben  Muni ci palrech ts  und  des  nicht  durch- 
weg im  ursprünglichen  Wortlaut  überlieferten  prätorischen  Ediktes 
darüber1,  deren  gegenseitiges  Verhältnis  Savigny  und  Pernice  klar 
auseinandergesetzt  haben,  können  nicht  im  einzelnen  durch- 
gesprochen werden.  Das  Anrecht  auf  einen  Sitz  im  Gemeinderate 
ist  namentlich  verwirkt  bei  Verurteilungen  wegen  Treubruch,  im 
iudicium  fiduciae  pro  socio  tutelae  mandatei,  wegen  gemeiner  Ver- 
gehen, wie  Diebstahl,  dolus,  Injurien ,  columnia,  praevaricatio, 
Hintergehung  von  Minorennen2;  desgleichen  sind  zurückzuweisen 
Personen,  welche  schimpflich  aus  dem  Heere  ausgestofsen  oder 
degradiert  wurden,  die  in  Konkurs  geraten  und  solche,  die  ge- 
wisse anrüchige  Gewerbe  treiben,  als  Bordellwirte,  Gladiatoren- 
vermieter, Fechtmeister8,  Schauspieler4.  Dafs  auch  Ausrufer  und 
belohnte  Denunzianten  nicht  aufnahmefähig  sind,  wurde  schon 
erwähnt5. 

Vielfach   wird   auch   ein  gewisser  Census   gefordert,   so  in 
Comum   ein  Vermögen  von  100000  Sesterzen,   also  der  zehnte 


1  Lex  Julia  mun.  1.  108  —  125,  vgl.  die  Titel  Dig.  3,  2,  Cod.  J.  2,  11. 
In  der  gründlichen  Abhandlung  Marezolls,  über  die  bürgerliche  Ehre,  Giefsen 
1824,  und  von  Savigny ,  System  II  170  fg.  und  Pernice  I  240  fg.  sind  die  Be- 
griffe existimatio  und  infamia,  sowie  deren  Entwicklung  in  der  Kaiserzeit 
untersucht.  Houdöy  S.  225  fg.  Mommsen,  StR.  I  494,  III  875.  Walter,  RG. 
II  56,  426,  489.  Willems,  droit  publ.  S.  127.  Rabaud,  sur  l'infamie  ä  Rome, 
These,  Toulouse  1884.  Die  Paragraphen  der  lex  col.  Mal.  und  lex  col.  Genet, 
welche  die  nähern  Bestimmungen  über  Zulassung  zum  Rate  enthielten,  sind 
nicht  erhalten,  Eph.  ep.  II  p.  132. 

9  Über  die  lex  Plaetoria  Pernice  I  225  fg.,  Savigny,  Verm.  Sehr.  II  337.  — 
Vgl.  zu  diesen  Bestimmungen  auch  zahlreiche  von  Pernice  S.  242  fg.  angezogene 
Stellen  aus  den  Schriften  Ciceros.  Später  entzog  jede  Verurteilung  im  iudicium 
publicum  das  Recht  decurio  zu  werden,  Dig.  50,  2,  6,  3;  de  vi  privata  damnati 
ausgeschlossen,  Dig.  48,  7,  1. 

8  lanista  und  gladiator  fehlen  in  unserm  Edikttext  (vgl.  S.  192  A.  1), 
weil  Honorius  diese  Spiele  verboten  hatte  (s.  u.).  Rudorff,  Zeitschrift  für 
Rechtsgesch.  IV  50,  Pernice  I  245  fg.  über  diese  und  andere  Abweichungen 
vgl.  Lenel,  edictum  perp.  p.  63/4. 

4  Leichenbestatter  gelten  ebenso  als  ehrlos,  lex  Julia  94,  104,  Val.  Max. 
5,  2,  10,  aber  nicht  jedes  andere  Gewerbe,  Dig.  50,  2,  12.  Auf  die  Frage  der 
Infamie  wegen  Verletzung  der  Trauerpflicht  gehe  ich  nicht  ein.  Rudorff, 
Zeitschrift  füt  Rechtsgesch.  IV  53  fg.,  Kariowa  eb.  IX  224  fg. 

6  S.  206,  vgl.  Dirksen,  hint.  Sehr.  I  303.  Der  praeco  war  auch  in  sici- 
lischen  Städten,  so  in  Halaesa,  ausgeschlossen,  Cic  Verr.  2,  2,  49. 


-    235    - 

Teil  des  von  einem  römischen  Senator  nachzuweisenden l.  Ferner 
war  eine  bestimmte  Altersgrenze  festgesetzt,  die  man  später  vielfach 
aufser  Acht  gelassen  hat9:  in  dem  julischen  Gesetz,  wie  für  die 
bithynischen  Städte  laut  der  Ordnung  des  Pompeius  und  ander- 
wärts das  30.,  im  malacitanischen  Stadtrecht  das  25.  Lebensjahr8; 
eine  Grenze  nach  oben  fehlte  verständlicherweise  zunächst,  um 
des  Rates  der  Ältesten  in  der  Gemeinde  nicht  verlustig  zu  gehen4. 
Ich  komme  auf  diese  Bestimmungen  bei  der  Erörterung  der  Ver- 
pflichtung zur  Kurie  im  dritten  Buche  des  Nähern  zurück. 

Die  Ratsherren  hatten  Bestellung  auf  Lebenszeit,  doch  war 
zeitweiliger  und  dauernder  Ausschlufs  von  Würde  und  Amt  mög- 
lich 5.  Bei  der  erwähnten  lectio  fand  eine  Prüfung  der  Personalien 
der  bisherigen  Mitglieder  auf  Grund  der  gesetzlichen  Bestimmungen 
statt;  minderwertige  wurden  ausgestoßen  und  aus  dem  Album 
gestrichen6.  Wer  schwere  Delikte  verbrochen  (atrocis  iniuriae 
damnatus)  war  zu  entfernen7,  zur  Wiederaufnahme  Relegierter 


1  Plin.  ep.  1,  19:  esse  autem  tibi  centum  milium  censum  satis  indicat 
quod  apud  nos  decurio  es. 

9  C.  IX  1166,  XIV  376:  decurio  infans.  Es  finden  sich  als  Dekurionen 
Knaben  in  jedem  Alter,  so  z.  B. :   4  Jahr  IX  3356,  3573,  5  Jahr  III  659,  X 

3679,   6  Jahr  III  649,   X  846  (Pompeii):   N.  Popidius  N.  f.  Celsinus 

hunc  decuriones  ob  liberalitatem  cum  esset  annorum  sexs  ordini  suo  gratis 
adlegerunt;  aufserdem  sind  noch  diese  Altersangaben  bemerkenswert:  16  Jahr 
C.  Vni  5373,  17  Jahr  X  1804,  XIV  2987,  19  Jahr  IX  1638,  3843,  23  Jahr 
Vm  5376. 

8  Ep.  Plin.  et  Trai.  79:  ne  quis  capiat  magistratum  neve  sit  in  senatu 
minor  annorum  triginta,  80.  Ebenso  verordnete  Claudius  Pulcher  im  Statut 
für  Halaesa,  Cic  Verr.  2,  2,  49.    Lex  Mal.  54,  vgl.  Dig.  50,  8,  4. 

4  C.  XII  5864(Vienna):  Zwei  77  Jahre  alte  Brüder  ab  ordine  decurionatu 
digni  iudicati  sunt   Vgl.  Mommsen,  StR.  III  874.   Später  Altersbefreiungen  s.  u. 

6  Dig.  48,  22,  7,  20:  solet  decurionibus  ordine  interdici  vel  ad  tempus 
vel  in  perpetuum,  50,  2,  5:  ad  tempus  ordine  moti.  Auch  die  Städteorduung 
des  Pompeius  enthielt  Normen  darüber,  ep.  Plin.  et  Trai.  114:  lege  sancitur, 
quibus  de  causis  e  senatu  a  censoribus  eiciantur. 

6  Lex  Urs.  91:  eius  nomen  de  decurionibus  sacerdotibusque  de  tabulis 
publicis  eximendum  curanto.  Solche  Rasuren  sind  in  den  analogen  Mitglieder- 
verzeichnissen von  Vereinen  noch  zu  erkennen,  vgl.  Gradenwitz,  Zeitschr.  der 
Savignystiftung  für  Rechtsgeschichte,  röm.  Abt,  1890  S.  78.  Unkenntnis 
hinderte  wenigstens  später  nicht  das  Amt  auszuüben,  Cod.  J.  10,  32,  6: 
expertes  litterarum  decurionis  munera  peragere  non  prohibent  iura  (a.  293). 

7  Dig.  47,  10,  40.  48,  7,  1.  47,  14,  1,  3.  47,  20,  3,  3.  Ein  wegen  pecu- 
latus  Verurteilter  et  bona  et  senatorium  nomen  amisit,  Cic.  pro  Flacco  18,  43. 
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später  "kaiserliche  Genehmigung  erforderlich l.  Bezweifelte  jemand 
die  Ehrenhaftigkeit  eines  Dekurionen,  so  hatten  nach  dem  Stadt- 
recht der  col.  Genetiva  Julia  105  die  Duumvirn  die  Entscheidung 
nicht  eigenmächtig  zu  treffen,  sondern  eine  Untersuchung  ein- 
zuleiten; wenn  Verurteilung  des  Beklagten  erfolgte,  wurde  ihm 
die  Ratswürde  und  die  Fähigkeit  als  Beamter  gewählt  zu  werden 
aberkannt2.  Im  Falle  eine  solche  Persönlichkeit  sich  gleichwohl 
Rechte  der  Ratemitglieder  anmafete,  verfiel  sie  nach  dem  juli sehen 
Gesetz  in  eine  Strafe  von  50000  Sesterzen. 

Aufnahme  ehrenhalber  wird  nicht  selten  erwähnt,  und  nament- 
lich häufig  sind  die  Abzeichen  der  Ratswürde  (ornamenta  decuri- 
onalia)  an  Personen  verliehen,  die  sich  auf  irgend  eine  Weise 
um  die  Gemeinde  verdient  gemacht  hatten 8,  aber  doch  nicht 
Dekurionen  werden  konnten.  Aus  besonderm  Anlafs  fand  wohl 
selbst  Übertragung  der  Würde  nach  dßm  Tode  des  Inhabers  auf 
einen  seiner  Verwandten  statt4.  Auch  kaiserliche  Empfehlung 
wird  erwähnt5. 

1  Dig.  50,  2,  13.  Der  von  Fronto  ep.  ad  amic.  2,  11  erwähnte  Fall  des 
Volumnius  Serenus  liegt  vor  dieser  Zeit  Der  relegierte,  aber  nicht  der  bürger- 
lichen Ehrenrechte  verlustig  gegangene  Dekurio  wird  vom  Rate  selbst  wieder 
aufgenommen.  Dirksen ,  hinterl.  Schriften  I  246  fg.  Zeitweiliger  Ausschlufs 
Dig.  48,  10,  13,  1,  vgl.  Paulus  5,  15,  5. 

2  Mommsen,  Eph.  ep.  II  p.  133/4. 

8  C.  II  p.  1163,  III  p.  1182,  V  p.  1196,  VIII  p.  1100,  X  p.  1156,  XIV 
p.  579.  Wilm.  II  p.  614  decreta  ab  ordine  C.  II 1066,  1286,  2017,  III  753,  3017, 
V  5278,  6349,  X  4643,  5348,  concessa  ab  ordine  C.  III  6294,  ornamentorum 
decurionatus  ab  ordine  collatus  VIII  2350,  orn.  dec.  ornatus  C.  III  1641  *dd., 
1426,  3016,  V  5314,  5889,  XIV  2045,  orn.  dec.  honoratus  C.  III  649'650,  659, 
753,  2924,  V  3433,  6349,  X  1217,  1881,  4660,  XII  3219,  XIV  374,  4254. 
ornamenta  decurionatus  inlustratus  a  splendidissimo  ordine  Arimin.  Grut 
p.  484,  9.  decurio  ornamentarius  in  Nemausus  C.  XII  3200,  3288,  3291,  4068, 
3058:  dec[uri]ones  Nemausensium  et  ornamentar[ii].  Sehr  oft  verliehen  an 
Augustalen,  z.  B.  C.  III  1426,  1641,  3016,  6294,  X  1217,  4760,  5348,  XII  3219, 
kaiserliche  Freigelassene  C.  X  1727,  Schreiber  C.  V  5314,  Schauspieler  C.  V 
5889,  XIV  2113,  4254,  grammaticus  latinus  C.  V  3433,  5278.  Einem  primipilus, 
der  sein  Geld  testamentarisch  zum  Strafsenbau  vermacht,  werden  die  ornamenta 
nach  dem  Tode  noch  verliehen,  C.  V  1892.  Zuerkennung  dieser  Würde  und 
spätere  Auszeichnung  durch  das  Recht  sententiae  dieundae  wird  C.  III  753 
unterschieden.  Cicero  wird  von  einem  Pompeianer  um  Empfehlung  zum  De- 
kurio angegangen,  Macrob.  sat.  2,  3,  11. 

4  C.  V  2117  sedes  perpetua.  Vgl.  C.  V  335,  der  curialis  vetus  Parentii 
nimmt  den  Platz  seiner  Ahnen  in  der  Kurie  ein. 

5  C.  X  1271  (Nola):  decurio  [be]neficio  dei  Caesaris.  Mommsen,  R.  St  II  734. 
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Unter  den  Pflichten  der  Ratsherren  ist  hervorzuheben,  dafs 
sie,  um  bequem  an  den  Beratungen  teilnehmen  zu  können,  nur 
in  der  Stadt  oder  bis  zu  1000  Schritt  entfernt  wohnen  dürfen; 
wer  binnen  5  Jahren  nach  seinem  Eintritt  dieser  Bestimmung 
nicht  genügt,  wird  aus  der  Körperschaft  entfernt.  Dekurionen, 
welche  die  Sitzungen  versäumen,  werden  von  den  Duumvirn  unter 
pignoris  capio  bestraft1.  Da  dem  Gemeinderate  verfassungsmäfsig 
eine  sehr  weitgehende  Kompetenz  eingeräumt  war  (S.  247  fg.)  und 
die  von  ihm  getroffenen  Entscheidungen  unbedingt  galten,  sofern 
sie  nicht  gegen  das  öffentliche  Wohl  verstiefsen a,  erfreuten  sich 
auch  seine  Mitglieder  eines  aufserordentlichen  Ansehens  als  die 
municipale  Aristokratie  vor  den  übrigen  Einwohnern8;  das  gab 
sich  schon  rein  äufserlich  durch  eine  gewisse  Kleiderordnung  kund. 
Bei  Festen  und  im  Theater  nahm  der  Rat  gesonderte  Plätze4  ein, 
von  Sportelverteilungen  erhielt  er  gröfsere  Spenden,  mit  einem 
gewissen  Stolze  ward  hervorgehoben,  wenn  Vater  und  Groüsvater 
bereits  Dekurionen  gewesen  oder  Söhne  und  Enkel  diesen  Rang 
erlangt  hatten5.  Dafs  solche  oft  recht  zur  Schau  getragene  Eitel- 
keit zu  Spott  Veranlassung  gab,  ist  nicht  verwunderlich6. 

Wichtiger  sind  aber  eine  Reihe  persönlicher  Vorrechte,  welche 
diesen  Stand  als  den  social  höherstehenden  aus  der  Masse  heraus- 

1  Lex.  Urs.  91.  Auch  der  römische  Senator  hat  in  der  Stadt  zu  wohnen, 
Mommsen,  St.R.  III  912  und  die  Erläuterung  Eph.  ep.  II  p.  135. 

8  Dig.  50 ,  9,  5:  quod  semel  ordo  decrevit,  non  oportere  id  rescindi 
divus  Hadrianus  Nicoroedensibus  rescripsit  nisi  ex  causa:  id  et  si  ad  publicam 
utilitatem  respiciat  rescissio  prioris  decreti. 

8  Augustus  verlieh  den  Centurionen  und  Kriegstribunen  den  Rang  der 
Dekurionen  (ßovkevrixriv  ä&ajaiv)  ihrer  Heimat,  Appian.  b.  c.  5,  128.  —  Der 
Gegensatz,  von  dem  auch  sonst  hie  und  da  die  Rede  ist,  Val.  Max.  9,  5,  4, 
Tac.  ann.  18,  48,  machte  sich  mit  der  Zeit  in  sehr  schroffer  Weise  kund  (s.  u.). 
Erwähnt  werden  die  commoda  decurionum  C.  XI  1067,  II  2156,  IX  5899,  X 
4760:  ut  commodis  publicis  ac  si  decurio  frueretur. 

4  So  trugen  sie  die  toga  praetexta,  Mommsen,  St.R.  III  217,  888.  — 
spectare  cum  senatu  et  decurionibus ,  lex  Julia  1.  133,  137/8,  lex  Urs.  125/7, 
luvenal.  3,  178.    Über  die  Anweisung  der  Plätze  s.  u. 

6  pater  decurionum  C.  IX  4891,  XIV  2809.  Gesta  apud  Zenophilum 
p.  185.  pater  et  avus  decurionum  C.  IX  1459,  XIV  374.  pater  trium  decurio- 
num C.  XII  522,  decurionis  filius  C.  XII  178. 

6  Tertull.  ad  nat.  2,  8:  rideo  deos  decuriones  cuiuscumque  municipii, 
quibus  honor  intra  muros  suos  determinatur. 
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hoben.  Von  vielen  Strafen,  die  den  gemeinen  Mann  treffen 
konnten,  sind  die  Dekurionen  befreit,  dürfen  nicht  zu  Bergwerks- 
arbeit verurteilt1,  nicht  gefoltert,  deportiert  oder,  wie  Hadrian 
verfügte,  zum  Tode  verdammt  werden9;  bei  schweren  Vergehen 
derselben  ist  vom  Statthalter  an  den  Kaiser  zu  berichten,  der 
sich  das  Urteil  vorbehält8.  Ferner  sind  Dekurionen  nicht  zu  den 
sordida  munera  und  aufsergewöhnlichen  Verpflichtungen  heran- 
zuziehen, und  später  noch  mit  weitern  Privilegien  bedacht,  wie 
bei  Erörterung  der  Kurie  im  dritten  Buche  des  Nähern  gezeigt  wird. 
Die  ßovh]  der  griechischen  Städte  hatte  sich  einst  alljährlich 
aus  Volksvertretern,  welche  von  den  Phylen  erwählt  oder  erlost 
wurden,  zusammengesetzt;  unter  der  römischen  Herrschaft  mufste 
die  demokratische  Verfassungsform  auch  in  dieser  Hinsicht  weichen. 
In  den  bithynischen  Städten  ward  bereits  durch  Pompeius  die 
Wahl  der  Ratsmänner  durch  eine  eigene  Behörde  eingeführt  und 
bestimmt,  dals  die  Beamten  in  den  Rat  eintreten  sollten4,  ander- 
wärts vollzog  sich  die  Umwandlung  langsamer6.  Hie  und  da 
wurde  ein  Eintrittsgeld  gezahlt,  so  in  Ephesus  und  den  genannten 
Städten6,  eine  Prüfung  (doxifiaoia)  erwähnt  die  Inschrift  des 
Erastos.  Hadrian  wollte  diesem  Günstling  in  Ephesus  die  Buleuten- 
würde  verschaffen  und  richtete  deshalb  ein  Schreiben  an  die 
städtischen  Behörden  (Eq{eai\wv  zolg  aQxovo[t,  yuxi  xft  ß]ovlfj 
XaiQBLv)^  aus  welchem  hervorgeht,  dafs  hier  im  J.  129  die  Ent- 
scheidung über  die  Aufnahme  nicht  mehr  beim  Volke  lag7;  zu- 


1  Dig.  48,  19,  9,  11.  18. 

9  Dig.  48,  19,  15. 

s  Dig.  48,  19,  27,  1. 

1  Plin.  ep.  ad  Trai.  112:  lege  Pompeia . .  eos  qui  in  bulen  a  censoribus 
leguntur,  dare  pecuniam  non  iubet;  79:  eadem  lege  conprehensum  est,  ut  qui 
ceperint  magistratum  sint  in  senatu;  80.  Menadier  p.  30  erinnert  an  Cicero 
pro  Flacco  18,  48.  Aus  besonderer  Veranlassung  gestattet  Traian  bei  der 
Neukonstituierung  des  Rates  in  Prusa  die  Wahl  von  100  Senatoren  durch 
schriftliche  Abstimmung  des  Volkes,  Dio  Chrysost.  II  p.  74  (v.  A.). 

5  Gegen  Marquardts  Behauptung,  dafs  erst  nach  der  Zeit  der  Antonine 
die  Buleuten  die  Würde  lebenslänglich  bekleideten,  hat  Menadier  p.  30  mit 
Recht  Einspruch  erhoben. 

6  Oben  S.  56.  ep.  Plin.  et  Trai.  112/3.  Daher  C.  III  282:  nQoTxa  ßou- 
levrfc.  —  Vgl.  I  Perg.  278. 

7  Br.  mus.  III  487  (oben  S.  57).  Ramsay,  CB.  S.  62  nahm  an,  dafs  hier 
die  Volkswahl  zwischen  dem   J.  106,   welchem   die  Inschrift  des  C.  Vibius 
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gleich  bietet  die  Inschrift  einen  Fingerzeig  zur  Klärung  der 
schwierigen  Frage,  wer  hier  die  Bildung  des  Rates  vornahm  und 
beaufsichtigte.  In  den  bithynischen  Gemeinden  werden,  wie  bemerkt, 
censores1  genannt;  da  in  Ephesus  neben  der  ßovltj  die  aQxovzeg 
als  gleichberechtigt  erscheinen,  dürfen  wir  diesen  wohl  Einflufs 
auf  die  Zusammensetzung  derselben  beimessen,  in  welchem  Grade 
freilich  ist  nicht  zu  sagen2.  Es  läXst  sich  aber  nicht  einmal  für 
eine  so  hervorragende  Stadt  wie  Ephesus  der  Zeitpunkt  genau 
angeben,  in  welchem  diese  gewichtige  Verfassungsänderung  statt- 
fand; allgemeinere  Rückschlüsse  auf  die  analogen  Verhältnisse  in 
andern  Städten  des  Ostens  zu  ziehen,  verbietet  sich  durch  die 
geringfügige  Überlieferung  von  selbst.  Wenn  Brandis  die  Ansicht 
äufsert8,  dafs  auch  unter  Rom  die  Ratsmitglieder  noch  aus  den 
Phylen  gewählt  wurden,  so  mag  dies  eine  gewisse  Zeit  lang  und 
in  manchen  Orten  natürlich  der  Fall  gewesen  sein ,  sofern  für 
den  herrschenden  Staat  keine  Veranlassung  vorlag  auf  Abänderung 
des  alten  Wahlmodus  zu  dringen4.  In  offenkundiger  Weise  hebt 
unsere  Tradition  über  die  Verfassung  der  griechischen  Städte 
durchweg  den  durch  Roms  Einflufs  bewirkten  timokratischen 
Charakter  derselben  hervor 5 ;  da  eine  genauere  Erörterung  des  Ver- 
hältnisses von  Staat  und  Stadt  dem  nächsten  Buche  vorbehalten  ist, 
sei    an  dieser  Stelle  nur  auf  einige  Bemerkungen  hingewiesen. 


Salutaris  Br.  mus.  III  481  angehört  und  dem  J.  129  abgeschafft  sei,  was  L6vy 
S.  220  zurückweist  Freilich  geht  aus  der  Inschrift  nicht  hervor,  ob  Erastos 
vielleicht  nur  als  überzähliges  Mitglied  (Plin.  ep.  ad  Trai.  112,  vgl.  39)  auf- 
genommen werden  sollte.    Menadier  p.  31. 

1  Über  den  TiptjTTJs  und  7iokftxoyQd(fog  s.  u.  beim  Censusamt. 

2  Vgl.  die  Auseinandersetzung  Le\ys  S.  222  gegen  Hicks,  Br.  mus.  III  2 
S.  73  Annahme  der  Kooptation  und  Ramsays  Vermutung,  dafs  alle  fünf  Jahr 
Xoyioxal  oder  ifroxaxat,  ähnlich  den  quinquennales,  die  Liste  revidierten. 

8  Brandis  in  Pauly- Wisbowa  II  1552  bezieht  sich  namentlich  auf  die 
Wendung  in  der  ephesischen  Inschrift  LW.  161  =  CIG.  2987:  povov  xai 
7iq(otov  tq(xov  ßovltvxriv  ovv  7tutqI  xctl  cc<$tl(f([j,  indem  er  xq(xov  adverbial 
fafst,  während  Waddington  übersetzte:  er  selbst  das  dritte  Mal  Ratsherr  in 
seiner  Familie,  zugleich  mit  Vater  und  Bruder.    Menadier  p.  31. 

4  Keine  Volkswahl  mehr,  Aristid.  ed.  Dind.  I  p.  528:  joav  <T  agxcuQt- 
a(ai  ....  TTQOvßäXSTO  jus  r\  ßovlr\. 

5  Cic.  ep.  ad  Q.  fr.  1,  1,  8,  25:  provideri  abs  te  ut  civitates  optimatium 
consiliis  administrentur.  Plin.  ep.  ad  Trai.  79:  quia  sit  aliquanto  melius 
honestorum  hominum  liberos  quam  e  plebe  in  curiam  admitti.   Pausan.  7,  16,  6. 
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Der  Vorwurf  des  Dio  Chrysostomus ,  dafs  Vornehme  und  Reiche 
den  erfahrenen  Persönlichkeiten  vorgezogen  würden,  findet  mannig- 
fache Bestätigung1.  Philostratus  rühmt  die  Ahnen  und  Nach- 
kommen des  Sophisten  Damianus,  welche  als  Ratsmitglieder  auch 
deshalb  recht  angesehen  waren,  weil  es  ihnen  auf  ein  Stück  Geld 
nicht  ankam2.  Der  Gemeinderat  von  Eleutheropolis  bestand  aus 
den  evyeveoreQoi9. 

Überaus  häufig  erfolgte  auch  im  Osten  die  Verleihung  des 
Ratsherrentitels  ehrenhalber  an  Personen  aller  Art4,  namentlich 
an  Sieger  in  Spielen6.  Dio  Chrysostomus  wurde  nach  seiner 
Rückkehr  aus  der  Verbannung  Buleut  in  mehrern  Städten6. 

Für  die  Wertschätzung  des  Standes  sprechen  weiter  die  zahl- 
losen Vermächtnisse  und  Schenkungen,  welche  dem  Rate  wie 
einzelnen  Mitgliedern  zu  Teil  werden7;  dafs  Traian  gegen  diese 


1  Dio  Chrysost  I  p.  323  (v.  A.):  tl  yäo  rjaav  txarol  ro  tifov  svqCoxhv  Iv 
ratg  noktaiv  ol  ngoeardang  xal  noXirevo/uevoi,  ndvreg  äv  del  xaltHg  dnr\- 
klart ov  .  .  ol  [*&  ydg  ovölv  Svvd/uivoi  rwv  öeovrw  I6tiv  oW  tnifJitX'n- 
&&T€g  avroiv  ngongov  fAtjök  xto/utjr  ovrtg  Ixavol  öioixfjocu  xarä  xgonov 
dXXtog  dk  vnb  xgrj/Lidicav  q  yivovs  owiaraptvot  ngootgxovrai  r(p  noXirtveo&ai. 

8  Philostr.  v.  soph.  2,  23  p.  264:  ovyxXqrov  ydg  ßovXrjg  d^covvrcu 
ndvrtg  In*  tuüoHq  S-av/na^ofAtvoi  xal  unfgoifjfq  ygr\udrtov.  Wie  Stolz  man 
auf  die  Würde  war,  zeigt  auch  die  Warnung  des  Elemporus  C1G.  3288: 
prjöevög  f^oyrof  t£ova(av  ruiv  xXrigovofAtuv  /uov  7i(uXtjoai  rrjv  nQOÖrjXov/bifvTiv 
xa/udgav  J*a  to  elvai  avro  ngvrdvetog  xal  ßovXfvtoö. 

8  Suidas  8.  v.  Euroxiog.  Ein  thrakischer  Soldat  Eutokios  hat  die  Kasse 
seines  rdy/ua  beraubt,  um  sich  in  die  ßovXrj  dieser  Stadt  aufnehmen  zu  lassen; 
abgewiesen  versucht  er  sein  Glück  in  Ascalon,  wo  er  von  Krateros  6  rore 
noonevojv  aufgenommen  wird.  Die  Klage  des  rdypa  gegen  Eutokios  ist  er- 
folglos.   Stark,  Gaza  S.  528. 

4  Dio  Chrysost  ib.:  ö*t,a  ftiv  ro  ßtXriorov  xal  rfjg  nargtöog  avrijg 
%vtx€V  oö,  Xoinbv  dk  ö*ia  dol-ag  xal  ri/uag  xal  ro  dvvao&at,  nXiov  H£gov  xal 
oreifdvoug  xal  ngotögfag  xal  nogqvgag  öuuxovreg. 

8  C1G.  3206,  3425,  3426,  5913  =  IGI.  1102.  LW.  1620»,  1652b  = 
Sterrett,  Pap.  II  1,  III  420.  Br.  mus.  III  615:  hHjurjftriv  dvtgtdvrt  xal 
ßovXi),  617.    Le>y  S.  223  fg. 

6  Dio  Chrysost.  II  p.  57/8  (v.  A.). 

7  Spenden  an  den  ordo  C.  XIV  2795.  Einige  Beispiele  mögen  genügen. 
LW.  141:  xa&ifgtaaav  xal  rrj  ßovX[rj  dg]yvgiov,  ontug  tx  rrjg  ngoaoöov  xar* 
tv[iav]rbv  [ngY>  rtov  [r]€itu<ov  avrdiv  Iv  [rjj]  dyo[g]q  X[afj]ßdv woft]  cF/avo^uijr, 
226/7,  228  =  GIG.  2885«!  p.  1121.  LW.  1559  —  CIG.  3094:  xa[raXi7iov]ang  . . 
rrj  ttowrary  Tr)'l[(ov]  ßovXrj  dgyvgfov  [Srf\vdgca  %etXia  M  [r£]  ötöood-ai 
xar*  hog  vofxr\v  r?j  fi[o]vXrj.     Bh.  XVI  425:    xaraXmovrog  dg  ötavopdg  rjj 
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übertriebeneu  Spenden  einschritt,  ist  bereits  erwähnt  (S.  171). 
Zur  Verwaltung  dieser  eigenen  Kasse  des  Rates1,  in  die  noch 
andere  Erträgnisse,  wie  Sepulcralmulten  und  Eintrittsgelder, 
flössen,  waren  besondere  Beamte,  in  Aphrodisias  ein  oinovofAog^ 
bestellt  Die  korporative  Organisation  der  ßovlr)  wird  auch 
dadurch  bekundet,  dafs  in  gröfseren  Gemeinden  noch  andere 
Funktionäre  derselben  erwähnt  werden2. 

Der  städtische  Rat  tagte  im  Gemeindehaus,  gewöhnlich  curia, 
ßovtevrriQiov8  genannt.    Die  Berufung  erfolgte,  um  zunächst  von 


re  tt(H$  ßovlij  xal  rrj  IxxltiaCa  (drjv)  ,aip'\  IX  76  (Aphrodisias):  ava&ivra 
rjj  xQajlary  ßovlij  tlg  altavCovg  xltjgovg  (<fyr)  «£Ö  ytivopivov  toü  xItJqov 
ngog  T(jj  dvÖQidvTi  avrov  kxaarov  hovg  /urjvl  T  ovo/udrojv  a,  la/ußdvovrog 
ixda[rov]  tüv  laX6vr(ov  (<V)  g,  vgl.  u.  A.  CTG.  2774,  LW.  1609»,  Bh.  XIV 
234:  xaralinovra  rj}  ItomaTy  ßovlij  elg  xlrjoovg,  610;  X  420,  521. 
AM.  VIII  321 ,  328.  Rev.  des  &ud.  gr.  IV  175:  . .  .  vo/nifv  rij  xgaUarg 
ßovlij  iv  ytvt&Utp  avrov  ij/utyy,  vgl.  AM.  XVI  299.  CTG.  3493.  LW.  226/7 
(ob.  S.  170),  496,  610  =  CTG.  2930b  p.  1123,  LW.  648  =  CTG.  3422,  LW. 
1221,  1603.  Br.  mus.  III  481  1.  129.  Sterrett,  Pap.  I  S.  109.  Newton, 
Halic.  U  799  No.  101.  Am.  journ.  of  arch.  IV  10.  CTG.  2782,  2817,  2826, 
3417,  3422  u.  a.  m.  AEM.  X  185.  Bh.  XI.  457:  ava&ivra  rij  ßovlij  roug 
xrjnovg,  iv  olg  jid-a7tiai  elg  to  i£  avteöv  rrjv  noooodov  xax*  hog  öiavi- 
(Jia&at  101g  ßovlevratg. 

1  LW.  883  =  CTG.  3831»,  10:  17  houtarrj  ßovln  ix  rtov  iavrijg  nooa- 
6S<ov.  CTG.  2811,  3493,  3532.  Paris,  quatenus  feminae  p.  38,  Liermann* 
anal.  p.  57.    C.  X  5657:   arca  decurionum. 

9  LW.  1677  (Traianopolis):  ngmov  [iv  rij  no]lei  loyia[Trjv  ß]ovlijg  ri 
xa[l  y€oo]vaiag,  Newton,  Halic  Cnid.  and  Br.  II  p.  763,  49;  765,  50  (Knidos): 
xijpu£  ßovlijg,  Bh.  XIX  113  (Eleusis):  xrjovxa  ßovlijg  xal  Jrjpou,  XXI  21?  Über 
den  yna/upaTivs  ßovlijg  weiter  unten.  Aristid.  I  543D  (Smyrna):  (foovoog  roö 
ßovlevTtjofov,  LW.  519  (Stratonicea):  imordTai  jov  ßovlevTrjofov,  Bh.  VII 
16(Ancyra):  ßovloyQa(f{rjaavra)  to  ß\  Ferner  Opferbeamte :  tniurivioi  ßovlijg 
(Belege  bei  Menadier  p.  36),  ttqtoavvri  rov  owtöotov  rijg  ßovlijg  CTG.  2264p. 

8  Das  Sitzungsgebäude  heifst  meistens  curia,  d.  i.  Versammlungshaus,  vgl. 
die  etymologischen  Bemerkungen  Jordans,  Topogr.  der  Stadt  Rom  I,  1  S.  191, 
531  fg.  Mommsen,  StR.  III  90.  Vitruv.  5,  2.  So  in  Cales  C.  X  4648,  Herculaneum 
X  1453,  Paestum  X  476,  Peltuinum  IX  3429,  Castrum  novum  XI  3583  =  I 
1341,  Perusia  XI  1924,  Caere  XI  3614,  Gabii  XIV  2795,  Praeneste  XIV  2924, 
Patavium  V  2856,  Tergeste  V  532,  Agbia  VIII  1548,  Murcia  II  3538,  andre 
Bezeichnungen  S.  245  A.  3.  Das  Rathaus  von  Pompeii  ist  vermutlich  in  dem 
mittlem  der  gewöhnlich  die  drei  Kurien  benannten  Säle  erhalten.  Nissen,  Pomp. 
Stud.  S.  307  fg.,  Mau,  Führer  S.  32.  In  den  griechischen  Städten  finden  wir 
das  ßovleiTqgiov,  so  in  Athen  Wachsmuth  II  320,  Stratonicea  LW.  519/520 

Lieben  am,  Rom.  StAdte  Verwaltung.  16 
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der  römischen  Verfassung  zu  sprechen,  durch  die  ersten  Beamten 
der  Stadt1,  denen  auch  die  Leitung  der  Sitzung  (habere  senatum, 
decuriones,  conscriptos 2)  obliegt  Die  Giltigkeit  der  Beschlüsse 
ist  bedingt  durch  die  Anwesenheit  einer  genügenden  Zahl  von 
Dekurionen 8,  welche  mit  einfacher  Majorität  votieren.  Der  durch 
Mehrheit  gefafste  Beschlufs  ist  als  Willensausdruck  der  Gesammt- 
heit  anzusehen4.  Aus  den  Resten  der  Gemeindeordnungen  und 
andern  Quellen  entnehmen  wir,  dafs  sehr  verschiedene  Normen 
bezüglich  der  beschlußfähigen  Zahl  festgesetzt  waren;  bei  den 
einzelnen  Gegenständen*  der  Tagesordnung  wurde  mindestens  so- 
wohl die  einfache  Majorität6,  wie  die  Hälfte6,  Zweidrittel7  und 
Dreiviertel 8  aller  Ratsmitglieder  verlangt.  Seltnere  Bestimmungen 
sind:  nicht  weniger  als  40  (lex  Urs.  100),  als  30  (eb.  69),   als 


=  CIG.  2715»  b,  Bh.  Xn  84,  86,  geschmückt  mit  den  Bildern  der  Schutz- 
heiligen der  Stadt  —  Z(i>g  ßovlaiog  Eckhel  1  2  S.  504,  Mionnet  III  46,  vgl. 
den  genius  curiae  C.  VIII 1548,  dei  atriales  XI  3593  — ,  Byzantium  CIG.  2060, 
Callatabi  Bh.  XV  374,  Perge  Lanck.  I  No.  33,  Kyzikus  Plin.  n.  h.  36,  23, 
100,  Smyrna  Aristid.  I  p.  542  D,  Ancyra  LW.  1011?,  Apamea  AM.  XVin  207, 
Megara  IGS.  25,  in  sicilischen  Städten  IGI.  1078»  p.  697  u.  ö. 

1  Lex  Urs.  92,  96/7,  99/100  durch  die  Duumvirn  und  Präfekten;  130/1, 
134  die  Ädilen  sind  interpoliert.  —  cogere  C.  X  478,  3698:  in  ordine  decurio- 
num quem  .  .  praet(ores)  coegerant;  —  XI  3614:   decuriones  corrogaverunt. 

9  Lex  Julia  1.  128/9.  Lex  Salp.  26.  C.  IX  3429.  Dig.  50,  9,  3.  agentibus 
curiam  ....  duoviris  C.  VI  1685. 

8  Dig.  50,  9,  2:  illa  decreta  quae  non  legitimo  numero  decurionum 
coacto  facta  sunt  non  valent.  Mommsen,  Stadtr.  S.  412,  Eph.  ep.  II  p.  136, 
III  p.  103.  Lex  Salp.  28:  numerus  decurionam,  per  quem  decreta  h(ac)  l(ege) 
facta  rata  sunt  deutet  solche  nicht  erhaltenen  Bestimmungen  an.  Die  An- 
gaben der  spanischen  Stadtrechte  sind  C.  II  p.  1164  zusammengestellt  Aus- 
führlich Kariowa  I  587  fg.    Bruns,  Kl.  Sehr.  II  282/6.    Ohnesseit  p.  53. 

4  Dig.  50,  1,  19:  quod  maior  pars  curiae  effecit,  pro  eo  habetur,  ac  si 
omnes  egerint;  50,  17,  160,  1:  refertur  ad  universos  quod  publice  fit  per 
maiorem  partem.  Cod.  J.  10,  65,  5,  2.  Über  die  Theorie  Sintenis,  Civilrecht 
I  118/9,  Gierke  S.  152  fg. 

•   *  Lex  Julia  1.  149.    Lex  Urs.  92,  96,   131,   Mal.  62.    Dig.  26,  5,   19. 
Cod.  J.  2,  58,  2,  5;  10,  34,  2;  11,  32,  3. 

6  Lex  Urs.  75:    dum  ne  minus  L  adsint;  97;  125/6. 

7  Lex  Urs.  64,  Salp.  29,  Mal.  61,  64,  67/68.  Cod.  J.  10,  32,  45:  duae 
partes.  Dig.  3,  4,  3:  nulli  permittitur  nomine  civitatis  vel  curiae  experiri, 
nisi  ei  cui  lex  permittit  aut  cessante  lege  ordo  dedit,  cum  duae  partes  adessent 
aut  amplius  quam  duae;  3,  4,  4;  C.  X  4842  (Venafrum):  decretum  factum  cum 
in  decurionibus  non  minus  quam  duae  partes  decurionum  adfuerint. 

8  Lex.  Urs.  130. 
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20  (eb.  79) l ;  einmal,  wenn  Gefahr  im  Verzuge,  soll  die  Zahl  der 
gerade  Anwesenden  zur  Beschlußfassung  genügen  (eb.  99).  Man 
wird  Kariowa  Recht  geben,  dafs  angesichts  dieser  abweichenden 
Normen  von  einer  allgemein  giltigen  Regel  nicht  die  Rede  sein 
kann,  und  der  Satz  der  Rechtsbücher,  wonach  zwei  Drittel  des 
Rates  bei  Beschlüssen  zur  Stelle  sein  müssen 2,  so  allgemein  in  der 
ersten  Kaiserzeit  nicht  gegolten  hat.  In  manchen  Fällen,  wie  bei 
der  Patronatserteilung  und  der  Niedersetzung  der  Finanzkommission 
(Mal.  61),  ist  ferner  angeordnet,  dafs  die  Abstimmung  unter  Eid 
und  schriftlich  zu  erfolgen  hat,  letzteres  auch  sonst  üblich,  um 
eine  Ehrung  desto  gewichtiger  zu  machen8. 

Über  den  Verlauf  der  Sitzungen  und  die  Formen  der  Be- 
schlüsse unterrichten  eine  ganze  Reihe  von  Urkunden ,  welche 
überall  eine  grofse  Anlehnung  an  die  Geschäftsordnung  des  römi- 
schen Senates4  erkennen  lassen,  wenn  auch  die  Terminologie  im 
einzelnen  weniger  gleichmäfsig  gehandhabt  ist.  Der  Gegenstand 
der  Beratung  wird  mit  einem  Vortrage  des  Vorsitzenden  Beamten 
oder  anderer  Mitglieder  der  Versammlung  unterbreitet6.  Die 
Abstimmung  erfolgt  nach  der  im  Album  gegebenen  Reihenfolge, 


1  Vgl.  C.  X  1781  (Puteoli):  ni  minus  viginti  adsient  cum  ea  res  consuletur. 

2  Dig.  50,  9,  3  (Ulpianus  1.  III  de  appell.) :  lege  autem  muoicipali  cave- 
tur,  ut  ordo  non  aliter  habeatur  quam  duabus  partibus  adhibitis. 

8  C.  II  1305  (Jerez):  locus  et  inscriptio  d.  d  p[e]r  tabellam  data,  X  4648/9 
(Cales):  loco  dato  s.  c.  per  tabellam;  lex  Urs.  97:  per  tabellam  sententia. 
Im  julischen  Municipalgesetz  1.  107,  127,  129,  132  sententiam  ferre,  ebenso 
deutet  Mommsen,  St.R.  III,  2  p.  IX  den  nur  in  der  Verordnung  von  Narbo, 
C.  XII  6038,  bekannt  gewordenen  Ausdruck  signare.  Die  Geschäftsordnung  des 
römischen  Senates  kannte  nicht  geheime  Abstimmung.  Cicero  erwähnt  de  leg. 
3,  16,  86  den  Antrag  einer  lex  tabellaria  in  der  Präfektur  Arpinum. 

4  Vgl.  besonders  das  betreffende  Kapitel  in  Mommsens  St.R.  III  905  fg. 
und  Kariowa,  RG.  I  366  fg. 

»  C.  V  532,  5127,  X  476/8,  1782/3,  3903,  5670:  II  viri  verba  fecerunt, 
XI  1924:  II  vir  suo  .  .  et  collegae  sui  nomine  verba  fecit,  1420/1,  X  1782: 
quod  ..  II  viri  v.  [f.]  de  .  . .  .,  4643:  quod  recit(ata)  epistula  . .  .  IUI  vir  ad 
ordin[em]  v(erba)  f(ecit),  IX  3429:  universi  verba  fecerunt,  V  8139,  VI  1492,  X 
1453,  XIV  2466,  Rev.  arch.  XXIV  (1894)  8.  413.  Die  Analogie  zu  senatum  con- 
sulere  finde  ich  nur  Lex  Urs.  130,  C.  V  2856,  VI  1492,  IX  439.  Die  besondere 
Bedeutung  des  referre  ad  senatum  als  Antrag  zur  Bestätigung  eines  Volks- 
beschlusses scheint  noch  C.  V  8139,  IX  259,  X  1782,  3698,  XIV  2795,  vgl. 
C.  X  1489/90:  nQoaavr\vtyxav  vorzuliegen.  Singular  sind  die  drei  Relationen 
C.  XIV  2795.    Mommsen,  StR.  III  984. 

16* 
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der  Antragsteller  wird  manchmal  genannt 1.  Die  bekannte  Formel 
quid  de  ea  re  fieri  placeret,  de  ea  re  ita  censuerunt  ist  ebenfalls 
in  den  municipalen  Sprachgebrauch  tibergegangen2.  Der  Beschlufs 
(senatus  consultum,  decretum,  sententia8)  wird  zur  öffentlichen 
Kenntnis  gebracht  und  im  Archive  aufbewahrt4,  so  dafs  die  Be- 
amten auf  Verlangen  eine  Abschrift  ausfertigen  können 5. 

Die   mehr   oder   weniger   ausführlich  abgefafsten  Urkunden 


1  Dig.  50,  2,  6,  5.  50,  3,  1,  1.  C.  VI  1492,  XI  1421:  censuere,  XII  5413: 
[censjuere  omnes,  X  4643:  c(ensuerunt)  c(uncti),  XIV  2466:  tum  universi .  .  . 
censuerunt.  Am  Schlufs  censuerunt  C.  V  532,  961,  IX  10  (censuentibus),  259, 
3429,  X  1782,  VI  1685:  censentibus  cunctis,  XIV  3679.  primo  censente  nach 
de  ea  re  ita  censuerunt  C.  V  532  (Tergeste),  primus  censuit  nach  censuere 
V  961  (Tergeste),  censente...  vor  ita  censuerunt,  Henzen  7170  (Tuficum). 
Mommsen,  StR.  III  1010.  RM.  1891  S.  339:  fiat  perrogatio  ordinis,  ut 
singillatim  [id  firmemu]s;  ordo  d(ixit):  om[nes  omnes.  C.  VIII  15880:  L.  Cal- 
purnius  Maximus  Albinus  sententiam  interrogatus  censuit  in  v[er]ba  infra 
scribta. 

8  q.  d.  e.  r.  f.  p.  d.  e.  r.  i.  c  C.  V  532,  3448,  VI  1492,  IX  10,  3429, 

X  1208,  1782/4,  4643,  XI  1420,  1924,  XIV  2795,  Eph.  ep.  VIII  372;  auch  ab- 
gekürzt C.  V  5127:  q(uid)  f(ieri)  pflaceret)  d(e)  e(a)  r(e)  i(ta)  cens(uerunt),  V  875: 
p(lacere)  h(uic)  o(rdini)  adq(ue)  e  r(e)  publica)  v(ideri),  X  1453,  1782,  1788 
Eph.  ep.  VIII  372;  placere  huic  ordini,  RM.  1891  S.  339:  placet  cuncto  ordini 
n.,  X  3698,  XI  8614,  3805:  placere  universis,  XIV  2795:  placere  universis 
secundum  relationem  s(upra)  s(criptam),  IX  3429,  X  4643:  placere  universis 
conscriptis,  VI  1492:  placere   conscriptis.    C.  X  476:   ab  ordine  dictum  est: 

Placet.  placet ,  vgl.  477/8.    C.  X  1132:  ein  honoratus  fordert,  dafs  dem 

Dekret  hinzugefügt  werde  voluntatem  esse. 

8  Die  Belege  für  die  Formeln:  (ex)  senatus  consulto,  (ex)decreto  ordinis, 
de  decurionum  decreto,  d(ec.)  d(ecreto),  ex  decreto  decurionum,  de  (ex)  senatus 
sententia,  de  conscriptorum  sententia  u.  &.  sind  in  den  Inschriften  häufig  genug 
zu  finden.    Seltner  sind:  scitum  ordinis  C.  IV  2459,  ex  decurionum  consensu 

XI  402,  permi8su  dec.  IX  1419,  ex  voluntate  ordinis  II  1418,  arbitratu  dec. 
Lex  Urs.  70,  de  omnium  collegarum  sententia  Lex  Salp.  29. 

4  C.  XI  1420/1  (Pisae):  U  viri  (decretum  decurionum)  coram  proquaestori- 
bus  per  scribam  publicum  in  tabulas  publicas  referendum  curent  (Über  die 
Stadtschreiberei  8.  u.)  Bekanntmachung  des  Beschlusses  ebenda :  cippo  grandi 
secundum  aram  defixso  hoc  decretum  .  .  .  incidatur  insculpaturve,  X  4643 
(Cales):  quoq(ue)  manifestiofr  sit]  cunct(is)  munic(ipibus)  n(ostris)  liberalit(as) 
eins,  exLemplar]  epist(ulae)  IUI  vir(i)  sub  edict(o)  suo  celeber(rimo)  loc[o  pro]- 
ponend(um)  curent,  u(nde)  d(e)  p(lano)  r(ecte)  l(egi)  p(ossit),  XIV  2795. 

5  Eine  solche  liegt  vor  C.  XI  3614  (Caere):  descriptum  et  recognitum 
factum  in  pronao  aedis  Martis  ex  commentario,  quem  iussit  proferri  Cuperius 
Hostilianus  per  T.  Rustium  Lysiponum  scribam.    Mommsen,  StR.  III  1015. 
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sind  zumeist  auch  nach  Konsuln  datiert1,  geben  Tag2  und  Ort8 
der  Sitzung  an,  erwähnen  auch  die  Präsenzziffer4,  ferner  diejenigen 
Personen,  welche  als  Zeugen  bei  dem  vom  Vorsitzenden  ab- 
zufassenden Protokoll  zugegen  sein  sollen6,  den  Gegenstand  der 
Beratung  und  dessen  Verhandlung,  Beschlufsfassung  mit  kurzer 
Begründung  (cum  .  . .) ,  Abstimmung ,  sind  mithin  in  wesentlichen 


1  C.  V  875,  VI  1492,  1685,  IX  10,  259,  3429,  X  476/8,  1208,  1784,  1786, 
3697/8,  5670,  XI  1420/1,  1924,  3614,  3805:  actum  ....  cos.,  XIV  2466,  2795, 
3679»,  Rev.  arch.  XXIV  (1894)  S.  413. 

«  C.  V  532,  875,  961,  2856,  8139,  VI  1492,  IX  10,  3429,  X  476/8,  1208, 
1453,  1489/90,  1782/4,  1786,  3697/8,  XI  1420/1,  1924,  XIV  2466,  2795,  Rev. 
arch.  XXIX  (1894)  S.  413.  Vermutlich  waren  im  Jahr  bestimmte  Tage  für 
Verhandlungen  bestimmt,  doch  bietet  das  bislang  bekannte  Material  keinen 
näheren  Anhalt. 

8  in  curia  C.  V  2856  (Patavium),  X  1453  (Herculaneum),  in  curia  Caesarea 
X  476/7  (Paestum),  Calibus  in  curia  Torq(uata?)  [V]itr(a8ia)  X  4643,  Peltuini 
Vestinis  in  curia  Aug.  IX  3429,  Gabiis  in  municipio  in  curia  Aelia  Augusta 
XIV  2795,  in  curia  (templi)  basilicae  Augusti  Annianae  X  1782/3,  1786  (Puteoli), 
Ferentini  in  curia  aedis  Mercuri  C.  VI  1492,  Abellae  in  basilic[a]  X  1208, 
basilica  XIV  3679  (Tibur),  Sorae  in  basilica  Caes  X  5670,  in  templo  divi  Pii 

X  1784  (Puteoli),  Cumis  in  templo  divi  Vespasiani  X  3698,  in  templo  Divoifum) 
€.  XI  3614  (Caere),  Perusiae  in  schola  Laeli[a]na  XI  1924,  centumviri  muni- 
cipii  Augusti  Veientis  Romae  in  aedem  Veneris  Genetricis  cum  convenissent 

XI  3805  —  da  die  Sitzung  in  Rom  stattfindet,  sollen  die  vorgeschriebenen 
Formen  demnächst  nachgeholt  werden,  der  Beschlufs  aber  vorläufig  gelten, 
interim  ex  autoritate  omnium  permitti,  Mommsen,  St.R.  III  927  —  Pisis  in 
foro  in  Augusteo  XI  1420/1.  Zur  Bezeichnung  als  templum  vgl.  C.  VIII  18328 
(Lambaesis):  curia  ordinis  quam  maiores  nostri  merito  templum  eiusdem  ordinis 
vocitari  voluerunt,  vgl.  11824  (Mactaris):  ordinis  in  templo,  14436  (Hr.  el- 
Fauar):   [ordinis]  aedes  sive  curia. 

*  C.  X  1783  (Puteoli):  in  curia  f(uerunt)  n  LXXXVII,  8180  (Puteoli): 
in  senatu  fuerunt  LXX,  XIV  2466  (Castrimoenium):  in  decurionibus  fuerunt 
XXVI,  vgl.  X  476/7:  cum  .  .  .  frequenter  decuriones  adfuissent,  478:  cum  cives 
frequentes  coegissent. 

8  scribundo  adfuere  C.  V  875,  961,  2856,  VI  1492,  IX  3429,  X  1208, 
1782/4,  1786/7,  4643,  4760,  5670,  XI  1420/1,  XIV  8679;  Cic.  pro  Flacc  18, 
43:  decreto  scribendo  primum  video  adfuisse  . . .  . ;  so  auch  in  den  nach 
römischer  Art  concipierten  Dekreten  C.  X  1489/90,  IGI.  7578,  760,  951:  yga- 
qoutvcov  (-(p)  nagrjaav.  C.  XI  3805  adfuerunt  die  beiden  II  viri,  zwei  Quästoren 
und  9  Ratsmitglieder.  In  Cumae  sind  die  betreffenden  ausgelost  C.  X  3698: 
scribundo  sorte  ducti  adfuerunt,  in  Herculaneum  und  Gabii  fungieren  sämtliche 
Abstimmenden  als  Zeugen  X  1453:  scribendo  adfuerunt  cuncti,  XIV  2795: 
scribendo  atfuit  universus  ordo  decurionum.  Ob  in  dem  Fragment  Eph.  ep.  VII 
1236  (Aricia)  die  Erwähnung  der  Ädilen  in  dieser  Weise  zu  fassen  ist,  ver- 
mag ich  nicht  zu  sagen. 
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Punkten    den    Beschlüssen    der    römischen    Senates    gleichartig 
redigiert l. 

Für  die  Formen  der  Ratsverhandlungen  und  Beschlüsse  in 
den  Städten  des  Ostens  liegt  ein  recht  ausgiebiges  Material  vor, 
das  im  einzelnen  hier  durchzugehen  um  so  weniger  nötig  ist,  als 
vor  nicht  langer  Zeit  diesen  Fragen  gründliche  Studien  gewidmet 
wurden2.  Bereits  Dittenberger8  hatte  an  attischen  Psephismen 
gezeigt,  dafs  in  den  Volksbeschlüssen  der  Kaiserzeit  meist  nur 
Beamte  als  Antragsteller  genannt  werden;  diese  zweifellos  durch 
römischen  Einflufs  geschaffene,  dem  ius  cum  populo  agendi  der 
Magistrate  analoge  und  mit  der  Zeit  durchgeführte  Änderung  ist 
dann  von  Swoboda  in  einer  grofsen  Anzahl  von  Städten  nach- 
gewiesen: die  Magistrate  haben  alle  eingehenden  Anträge  zu 
prüfen,  allein  die  Berechtigung,  darüber  an  Rat  und  Volk  zu 
referieren,  und  zwar  erscheint  gewöhnlich  nicht  ein  einzelner  Be- 
amter dazu  befugt,  sondern  ein  nach  den  Städten  verschieden  zu- 
sammengesetztes Kollegium  derselben  als  ovvaQxla 4.  Den  Vorsitz 
im  Rate  führte  später  nicht  überall  mehr  der  höchste  Beamte  der 
Stadt,  sondern  der  gewöhnlich  auf  ein  Jahr  gewählte  Bularch  5,  in 


1  Vgl.  die  Zusammenstellung  dieser  Formeln  bei  Mommsen,  StR.  III 1008. 

9  H.  Swobodas  überaus  sorgfältige,  von  völliger  Beherrschung  des  Stoffes 
zeugende  Untersuchung  über  die  griechischen  Volksbeschlüsse,  Leipzig,  Teubner 
1890  (vgl.  noch  dessen  Aufsatz,  Rh.  Mus.  1891  S.  498 fg.)  handelt  unter  An- 
knüpfung an  Harteis  bekannte  grundlegende  Arbeiten  sehr  eingehend  über 
die  Art  und  Weise  der  Beschlußfassung,  die  im  Laufe  der  Zeit  eingetretenen, 
örtlich  verschiedenen  Wandlungen  des  Urkundenstils  und  berücksichtigt  nament- 
lich auch  die  Kaiserzeit. 

8  Hermes  Xn  15  fg.  Arch.  Zeitung  XXXVI  93  =  Dittenberger-Purgold, 
Olympia  S.  116/7.    Vgl.  Bh.  XV  573  (Amorgos). 

4  Zusammenstellungen  bei  Swoboda  S.  197/8,  205. 

5  Menadier  p.  33  fg.  Swoboda  S.  198  fg.  Head  S.  LXVI.  Zu  den  ebenda 
verzeichneten  Bularchen  sind  noch  hinzugekommen:  für  Aphrodisias  die  In- 
schrift Wiener  Anzeiger  1893  S.  102  (6Cg  £.),  für  Philadelphia  AM.  XX  506, 
Acmonia  Bh.  XVII  264,  Amphissa  Bh.  XIX  389,  Daulis  IGS.  III  63=  Bh.  XV11I 
53,  Eumenia  Ramsay,  OB.  S.  379  No.  203.  Bezüglich  der  Dauer  des  Amtes 
ist  zu  bemerken,  dafs  allerdings  in  Thyatira  schon  drei  ßovlagxoi  dia  ßCov 
bekannt  sind.  Clerk  S.  110  No.  112  =*  Paris  p.  72  No.  6,  CIG.  3494,  3483  = 
Baumeister,  Monatsberichte  der  Berliner  Akad.  1855  S.  189  No.  5,  worüber 
Ziebarth,  Rhein.  Museum  1896  S.  633/4  zu  vergleichen  ist.  Der  aviaQxuv 
ßovkfjc  in  Thyatira  Bh.  XI  100,  von  Swoboda  mit  dem  ßovlaQx°s  identifiziert, 
ist  wahrscheinlicher  als  Vizepräsident  zu  fassen.    Clerk  S.  48. 
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welchem  man  mit  Recht  eine  von  Rom  veranlagte  Behörde  er- 
blickt; ihm  liegt  die  Berufung  des  Rates1  zu  den  ordentlicheu 
und  außergewöhnlichen  Sitzungen,  die  Leitung  der  Verhandlungen 
und  die  Aufsicht  über  die  Ausführung  der  Beschlüsse  (doyiia, 
ipqcpiofta,  XQiOig2)  ob. 

Nur  mit  wenig  Worten  ist  zunächst  hier  auf  die  Kompetenz 
des  Rates  und  der  Bürgerschaft  in  Gemeindeangelegenheiten  ein- 
zugehen; die  weiterhin  folgenden  Kapitel  sind  dieser  genauem 
Untersuchung  gewidmet.  Nach  der  städtischen  Verfassung  des 
Kaiserreiches  hat  die  Bürgerschaft  ihre  einst  leitende  Stellung 
eingebüfst;  das  Schwergewicht  von  Rechten,  innerhalb  der  Ge- 
meinde Anordnungen  zu  treffen ,  liegt  bei  dem  Rate.  Zwar 
scheinen,  nach  den  Urkunden  zu  urteilen,  die  Bürger  in  den  Ge- 
meinden des  Ostens  und  Westens  noch  ein  gewichtiges  Wort  da- 
bei mit  zu  sprechen;  wägt  man  indes  die  Mafse  dieser  Zeugnisse 
nach  ihrem  Werte,  so  handelt  es  sich  meist  nur  um  Dinge  von  unter- 
geordneter Bedeutung,  um  eine  lediglich  formale,  aus  Höflichkeits- 
rücksichten erfolgte  Beachtung  der  Volkswünsche.  Die  zahlreichen 
kommunalen  Ehrendenkmale,  welche  einen  so  beträchtlichen  Teil 
unserer  Inschriften  ausmachen,  beweisen  dies  zur  Gentige;  in  den 


1  Dio  Chrysost  II  p.  100  (v.  A.).  nvv&avo/uevoi  yan  tSg  weg  ttiol-av  xal 
Xoyog  {qqvt)  roiovrog  tvg  ipk  ffinoötiv  ytvofttvov  rqj  ovvayeo&ai  ßovXrjv. 
Nachweise  für  vofii/uog  ßovXrj  giebt  Swoboda  S.  309.  In  Palmyra  fanden  wichtige 
Ratssitzungen  im  Monat  Xanthikos  statt,  LW.  2571  \  Dessau,  Hermes  XIX  492. 

2  Oft  in  Wendungen  wie  CIG.  2593/4:  cfoy^uar*  rrjg  Xapn gäg  rogr vvltov 
ßovXijg,  1G1.  737,  LW.  1202/3=  CIG.  4366*3,  U:  ß0VHjs  Xal  (%of  öoyjuari, 
AEM.  XIV  20,  Lanck.  II  No.  8|9,  11,  Sterrett  Pap.  III  414/5,  432;  LW.  1184: 
xara  to  doypa  rfjg  ßovXijg  xal  to0  tf^uoi»,  AEM.  XVIII  110,  AM.  X  18, 
Münchener  Sitzungsber.  1863  S.  213,  215,  CIG.  2926;  LW.  646:  xara  t« 
(Mlavr«  Tij[  ßovlfj,  ßh.  U  594,  IV  76,  XIX  557,  LW.  713  =  CIG.  3865  * 
p.  1096,  Br.  mus.II  175;  CIG.  1221,  1929:  ipTj'ptapan  ßovXrjg,  Le  Bas-Fouc. 
158»,  256»,  257/8,  AM.  I  156,  IGS.  1678,  3426,  Bh.  XX  157;  CIG.  1883: 
\pr}<pioafi tvrjg  ßovXfjg  (vgl.  1168:  i//.  Ttjg  noXiüig).  CIG.  3885  =  Ramsay,  CB. 
S.  378  No.  204:  xara  zä  ytvouiva  ^«y/a^ar«(!);  LW.  647  =  CIG.  3419: 
xara  t«  ipriqio&tvTa  vnb  rrjg  UgtütaTrjg  ßovXijg,  LW.  649  =  CIG.  3421;  656; 
Bh.  XIX  555:  x«[t«]  t«  öofavta  xal  tp^tfia^vra  vno  re  rrjg  nag*  avifjg 
ßovXrtg  <rf  >  xal  tov  <%oi>,  CIG.  2787/8;  Bh.  XVII  252:  xa&ög  to  ö*o&(» 
\l>r\(fioiJia;  AM.  173:  xotjuari  ßovXfjg;  Journ.  of  hell.  stud.  X  80:  ßovXfjg  xal 
Arjuov  xoiaei.  Die  Beschlüsse  im  ßovXivrrjgiov  angebracht:  CIG.  2269,  LW. 
519,  Hermes  VII  408. 
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Widmungen  wird  das  Verlangen  des  Volkes  blofs  erwähnt,  damit  der 
Anerkennung  höheres  Gewicht  verliehen  scheine.  Das  tatsäch- 
liche Verhältnis  wird  dadurch  nicht  geändert  und  einige  Ausnahmen 
können  nur  die  Regel  bestätigen1.  Dafs  aber  im  ersten  Jahr- 
hundert die  Volksversammlungen  in  den  Städten  römischer  Verfassung 
nicht  schon  überall  zu  vollkommener  Bedeutungslosigkeit  herab- 
gesunken waren,  haben  die  spanischen  Gemeindesatzungen  gezeigt, 
nach  welchen  noch  zu  Domitians  Zeit  die  Ernennung  der  Beamten 
zu  den  Gerechtsamen  der  nach  Kurien  oder  Tribus  (S.  214/6) 
zusammentretenden  Eomitien  gehört.  Diese  wichtige  Thatsache 
warf  auf  die  bekannte  Mafsregel  des  Tiberius  ein  neues  Licht: 
weder  fand  damals  in  der  Hauptstadt  selbst  eine  brutale  Ent- 
mündigung der  Volksgemeinde  statt,  noch  sind  im  ganzen  Reiche 
die  Gemeindeversammlungen  mit  einem  Schlage  der  alten  Rechte 
beraubt,  wenn  auch  diese  Vorgänge  sich  nicht  deutlich  mehr 
Schritt  für  Schritt  verfolgen  lassen3. 


1  Diese  dekorative  Mitwirkung  des  Volkes  —  solche  Wünsche  sind  öfter 
bei  öffentlichen  Gelegenheiten,  den  Spielen  und  im  Theater  kundgethan  —  bei 
den  Ratsbeschlüssen  wird  in  wenig  verschiedener  Weise  zum  Ausdruck  ge- 
bracht, so  dafs  einige  Beispiele  genügen.  C.  X  p.  1157.  postulatu  populi 
C.  IX  334,  1178,  XIV  2977;  postulante  populo  C.  III  6844,  V  7040,  XIV  2991, 
3011,  3014:  populus  postulat,  ordo  decernit  X  3704;  postulante  plebe  C.  IX 
4970,  X  8215;  expostulante  populo  C.  VIII  11034  =  32,  12453,  XII  3236;  ex 
postulatione  populi  (plebis)  C.  V  4392,  4981,  XII  3185;  pop.  centuriatim  postulat 
C.  X  7295;  petente  populo  C.  II  2100,  petente  ordine  et  populo  6339  ==  3221 ; 
secundum  petitionem  municipum  C.  ü  3364;  volente  populo  C.  V  3408;  ex 
voluntate  populi  (municipum)  C.  X  6529?  7352,  C.  XIV  3674;  secundum  bocis 
eiusdem  populi  et  voluntatem  C.  IX  10;  consentiente  populo  (plebe)  C.  IX 
3160,  V  7637;  (ex)  consensu  populi  C.  II  1294,  VIII  7115,  7119,  X  53,  1026, 
1030,  3702,  3708,  XI  1337,  3249/50;  ex  consensu  et  postulatione  populi  C.  XII 
1585;  ex  consensu  universorum  C.  IX  330,  340;  seltner:  conspirante  populo 
C.  X  112;  succlamante  pop.  C.  IX  10;  populi  sufragio  et  decreto  ordinis 
C.  V11I  14;  [iuss]u  populi?  C.  IX  791,  vgl.  Cic.  Verr.  2,  67,  161:  Centuri- 
pinorum  senatus  decrevit  populusque  iussit;  [vojluntati  ordinis  obsecun[dando 
pare]re  C.  II  1359.  —  C.  X  5395 :  universus  pop.  Aquinatium  p.  p.  censuerunt, 
4725 :  cunctus  pop.  una  cum  liberis  nostris  . .  censuere,  5200,  II  4248.  Derartige 
Zusätze  finden  sich  auch  bei  Ämterübertragungen,  wie  C.  V  995 ad*:  IUI  viri.  d. 
populi  beneficio,  VIII  4418:  cives  pleno  suffragio  et  amore  dumviratum  con- 
ferunt,  X  7023:  II  vir  suflfragiis)  popul(i)  creatus,  XII  1121:  suffragiis  pop. 
factus  flamen  Romae  et  divi  Aug.?,  Bull.  com.  1887  S.  325:  sufragio  pag. 
raagistri  primi  facti?    Eph.  ep.  VIII  372:   sufiragia  plebis  accedunt. 

■  Marquardt  I  143/4.    Von  dem  Wahlmodus  der  Beamten  unten  S.  271. 
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Ungleich  schwieriger  ist  die  Bedeutung  der  Volksversammlung l 
in  den  Städten  des  Ostens  während  der  ersten  Kaiserzeit  in  Kürze 
zu  kennzeichnen.  Wie  stark  die  Tendenz  der  römischen  Staats- 
gewalt zur  Depossedierung  der  Bürgerschaft  drängte,  ist  bekannt, 
nicht  minder  auch,  dafs  aus  Gründen  der  politischen  Vernunft 
vermieden  ward,  ein  zwecklos  schroffes  Verfahren  einzuschlagen. 
Man  müfste  die  Geschichte  der  bedeutendem  Städte  sich  vergegen- 
wärtigen, um  dies  darzulegen.  Rom  konnte  deshalb  auf  Kreta,  in 
Sparta,  in  Massilia  die  aristokratische  Verfassung  belassen,  wie 
namentlich  von  der  letztern  Stadt  genauer  überliefert  wird 2,  wo  den 
sechshundert  Timuchen  die  Herrschaft  verbleibt.  In  andern  freien 
Gemeinden  wie  Athen  ist  der  Wirkungskreis  der  Volksversamm- 
lung zwar  Eingeengt,  aber  nicht  aufgehoben;  daher  wird  auf  der 
einen  Seite  der  alte  Glanz  der  athenischen  Demokratie  noch  ge- 
feiert8 und  andrerseits  der  Verfall  und  die  Knechtung  der  Volks- 
freiheit gegenüber  deren  Einflufs  in  klassischer  Zeit  beklagt4.  In 
der  Zeit  des  mithradatischen  Krieges  kommt  das  Volk  auf  der 
Agora  zusammen  und  nimmt  im  Theater  Wahlen  vor6;   unter 


1  Über  die  ixxlrjata  Le>y,  Rev.  des  &.  gr.  VIII  205  fg.,  Menadier  p.  89  fg. 

2  0.  Hirschfeld,  Gall.  Stud.  S.  281  fg.  hat  die  Nachrichten  zu  einem 
lebendigen  Bilde  von  der  Stadt  verarbeitet.  Aufser  Ciceros  lobenden  Be- 
merkungen pro  Flacco  26,  63;  de  rep.  1,  27,  43  fg.,  kommt  besonders  in  Be- 
tracht Strabo  4,  1,  5  p.  179:  ötoixovvrai  (T  aQiaroxQaTixtüg  ot  Maooaluo- 
im  .  .  .  avdotov  k£axoa(tov  xaTaoxr\OavTtq  ow{Sqlov,  <f*«  ßlov  tavtrjv  i^orrtov 
%r\v  T$f4TjVf  ovg  ufAOvyovg  xalovoi.  nevrfxa(Ö€xa  <T  dal  tov  övviSq(ov 
nootarmtg,  rovrotg  öi  rar  ngoxfiga  öioixeir  6(ö*orai'  naXtv  ök  xwv  nevre- 
xctCdtxa  7i Qoxd&nvT tu  rgeTg  ot  nlfiOTov  loyvovree,  tovtcjv  öl  (ig  .  .  . 

•  Strabo  9,  1,  20  p.  398.  Cic  de  rep.  1,  31.  Aristid.  or.  I  p.  193,  195. 
Plut.  de  ser.  num.  vind.  15,  praec.  ger.  3. 

4  Appian.  Mithr.  30.  Hertzberg  I  809  fg.  Ellissen ,  Zur  Gesch.  Athens 
S.  7  fg.     Ahrens  p.  28. 

5  Nach  Curtius,  Attische  Studien  II  42  wurde  der  Platz  der  Volks- 
versammlungen, die  Pnyx,  gründlich  zerstört.  Wachsmuth  I  651  macht  mit 
Recht  darauf  aufmerksam,  dafs  die  Ausdrücke  in  der  Rede  des  Demagogen 
Aristion  bei  Athenaeus  V  p.  213 *  (to  &£ttToov  dvtxxXrjofooTov  .  .  ti\v  . . . 
nvxv*  a(pT}QTi/bi€vT]v  tov  öfjfjiou)  nicht  zu  scharf  zu  fassen  sind.  Volksversamm- 
lungen im  Theater  erwähnt  noch  Joseph.  A.  J.  14,  8,  5,  dasselbe  wird  auch 
in  andern  Städten  dazu  benutzt,  so  in  Ephesus  Br.  mus.  ni  481.  Apostel- 
gesch.  19,  31.  Aristid.  I  541,  Miletus  Ditt-Purgold,  Olympia  52.  In  Sparta 
tagt  die  Ecclesia  noch  im  2.  Jahrhundert  in  der  Skias  Pausan.  3,  12,  8. 
IxxkrioiaoTiiQiov  in  Delos  CIG.  2270,  Bh.  X  36,  38,  Olbia  Ditt.  354,  Selge 
Lanck.  II  248/9?,  Trebenna  Lanck.  II  184,  Tralles  Vitruv.  7,  5,  5. 
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Marc  Aurel  verhandelte  die  athenische  Ekklesia  über  die  Beschwerden 
gegen  die  Quintilier,  die  Statthalter  von  Hellas.  Auch  sonst  wird, 
wie  bekannt,  der  Mitwirkung  des  dfjfAog,  namentlich  bei  Ehren- 
erweisungen und  in  andern  Fällen  *,  gedacht;  Plutarch  mahnt  die 
jungen  Männer,  nicht  unvorbereitet  in  den  Volksversammlungen 
das  Wort  zu  nehmen2.  Bei  der  Beurteilung  derselben  fällt  aber 
ins  Gewicht,  dafs  die  Entscheidung  bei  den  Wohlhabenden,  den 
besitzenden  Klassen,  lag8,  ferner,  dafs  es  nicht  jedem  Bürger 
mehr  zustand,  dem  Volke  Vorschläge  zu  unterbreiten,  sondern 
die  Vermittlung  der  Beamten  angerufen  werden  mufste4,  wie  es 
denn  auch  wohl  unstatthaft  war,  Anträge  derselben  zu  amendieren ; 
die  Versammlung  hatte  vielmehr  lediglich  abzustimmen 6.  Vor  allem 


1  Z.  B.  bei  Ateliebewilligung  in  Magnesia  a.  M.  AM.  XIV  317,  Ge- 
nehmigung eines  Verbandes  der  vto(  in  Kyzikus  C.  III  7060,  einer  ytQoiöia 
in  Sidyma  Benndorf-Niemann  S.  71  No.  50,  bei  Bauunternehmungen  Newton  Halic. 
II  671,  689,  vgl.  die  Übersicht  Bh.  XIV  91,  Legatannahmen  und  Prozessions- 
erlaubnissen in  Ephesus  Br.  mus.  III  481 ,  Errichtung  von  Kaiserspielen  in 
Pergamon  C.  III  7086,  Geldschenkung  an  Bürger  in  Amisus  Plin.  ep.  10,  110 
(bule  et  ecclesia  consentiente)  u.  a.  m.  In  Stratonicea  referiert  der  Gesandte 
Candidus  über  den  Erfolg  seiner  Sendung  in  der  Ekklesia  Bh.  XI  109. 

2  Plut  praec.  pol.  6. 

8  In  Tarsus  wird  der  grofse  Haufe  ohne  Stimmrecht  unterschieden,  Dio 
Chrys.  I  p.  321  (v.  A.):  iarl  nlij&os  ovx  oUyov  (Zonen  Zfa&tv  rrje  noUnlas, 
in  Nysa  steht  der  ixxlrjata  der  owa&Qoio/uog  gegenüber  Bh.  IX  127.  Levy 
S.  208  fg.  Die  txxlriola  nävö^/jog  in  Olbia  Latyschev  No.  22,  24,  27/8, 
Lindisch  p.  40,  in  Apamea  Bh.  XVII  313,  vgl.  Sterrett,  Pap.  III  240t  $do$t[v 
t]o>(*)  ti[i)fi\w(i)  [Z\tfino(*ov  avv  navrl  nXr\&u,  ferner  Dittenberger-Purgold, 
Olympia  54  =  Arch.  Zeitung  XXXVI  91:  &fo|«v  roig  re  ag/ovoi,  x«l  navrl  t£ 
dij/iy  in  Olympia  umfafst  die  gesamte  Bevölkerung.  Dafs  hie  und  da  an  der 
ixxkrjafn  auch  Bewohner  der  x(Z/uai  teilnahmen,  die  doch  eine  eigene  Organi- 
sation hatten,  ist  möglich ;  die  von  Le>y  S.  206  angezogenen  Stellen  aber  be- 
weisen dies  jedoch  noch  nicht. 

•  Cic.  pro  Flacco  8,  18:  postulat  contionem.  In  Lampsakus  ergreifen 
die  Bürger  das  Wort  zu  Vorschlägen  Cic.  in  Verr.  2,  1,  27,  68.  Beamte  unter- 
schreiben den  Antrag  auf  Einberufung  mit,  so  in  Orcistus  CIG.  3822 1»  vier 
Private  und  ein  Archon,  in  Hyrkanis  Mova.  xat  ßißl.  1886  S.  19  zwei  Private 
und  ein  Strateg.  Wenn  einigemale  (Berl.  Sitzungsber.  1894  S.  910  [Antandros], 
Br.  mus.  IV  790  [Knidos],  AM.  III  57  [Teira])  Privatpersonen  allein  als  Ur- 
heber von  Gesetzesvorschlagen  erscheinen,  so  handelt  es  sich  wohl,  wie  Le*vy 
S.  212  bemerkt,  um  Persönlichkeiten,  deren  Einflufs  in  der  Gemeinde  mafs- 
gebend  war.    Volksbeschlufs  durch  Cheirotonie  Cic.  pro  Flacc.  7,  17. 

5  Angabe  der  abgegebenen  Stimmen  (Swoboda  S.  12)  in  Halicarnafs: 
1200  Bh.  XIV  95,  4000  Paton-Hicks  13,  in  Magnesia  a.  M.:   4678  und  2113 
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aber  war  die  Versammlung  und  deren  Entscheidung  der  Aufsicht 
der  römischen  Behörden  unterstellt,  darüber  dürfen  auch  so  höf- 
liche Formeln  nicht  täuschen,  wie  sie  der  Prokonsul  Bassus  Sidyma 
gegenüber  gebraucht1.  Der  Statthalter  kann  die  Volksgemeinde 
berufen 2  und  verbieten 8,  so  dafe  man,  als  anläfslich  der  Anwesen- 
heit des  Paulus  in  Ephesus  die  Versammlung  stürmisch  verlief, 
es  vorzog,  sich  selbst  aufzulösen,  um  nicht  aufrührerischer  Gelüste 
verdächtig  zu  erscheinen4. 

Waren  somit  dem  Wirken  der  Gemeindeversammlungen  eng- 
gemessene Grenzen  gezogen,  so  tritt  uns  im  Westen  wie  im  Osten 
des  Reiches  der  Rat  als  die  alle  städtischen  Angelegenheiten 
leitende  Körperschaft  entgegen ö.  Ihm  liegt  die  Vermögens- 
verwaltung der  Gemeinde,  die  Aufsicht  über  deren  Finanzen, 
sowie  die  Kontrolle  der  Verrechnung,  der  Rechenschaftslegung 
der  Beamten  und  anderer  im  kommunalen  Auftrage  handelnder 
Personen,  die  Einziehung  etwa  aufsenstehender  Gelder,  die  Ver- 
pachtung der  Gemeindegrundstticke ,  die  Bestellung  der  Rechts- 
vertretung der  Stadt  und  Wahrung  ihrer  Interessen  überhaupt  ob; 
demnach  wacht  der  Gemeinderat  über  der  Götterverehrung  und 
den  Kultangelegenheiten,  ordnet  die  Erziehung  und  den  Unter- 


AM.  XIX  7,  9.  Beschlufsfähige  Zahl  Bh.  XVIII  76:  avv  tyatpoig  raig  tvvouoig. 
Anträge  begrüßt  das  Volk  durch  tnißorjaig,  welche  mehrfach  erwähnt  wird 
in  den  Opramoasinschriften  von  Rhodiapolis,  Petersen  -  Luschan  S.  121,  240, 
in  Chalkis  AM.  VI  173,  einer  unbek.  kar.  Stadt  Bh.  XJV  605,  Knidos  Br.  mus. 
IV  791/2;  insifc^tjaav  IGI.  830  (TyrusJ.  Maafs,  Orpheus  S.  18,  Nachweise 
über  txxXr)ö(ct  xigta,  vo/xtpog,  Zvvotuog,  rünog  u.  a.  bei  Swoboda  S.  45,  308  fg. 

1  Benndorf-Niemann  S.  71  No.  50:  &fo&i>  yQaif.ijvai  iprjifHj/ua  rtp  xya~ 
rtOTOi  avd-vnarq)  cf*'  ov  naQaxXjj&rjrai  xal  alrov  (JvvemxvQuiotu  rtjv  rijg 
ßovlrjg  xcti  toÖ  örf/HOV  xqCoiv.  Antwort:  t«  xaXtog  ytivo/ueva  tnatvtia&tti 
päXXov  7iQoOT]X€i  i]  xvQOvo&ai,  $x€t  y&Q  T0  ß£ßaio[v\  «<£>'  iavitSv. 

?  Dio  Chrys.  II  p.  75  (v.  A.):  tot*  <f  ovv  tov  tjyffiovog  öfta/utvov  to 
ngay/Lta  tv%6v  pkv  öV  vpiig  Xaojg  6k  xal  J*'  fpk  xal  avvayayovrog  txxXt]- 
o(av,  II  p.  87  :  ngcoTov  ph  np  xoar/oT^  Ovagrivtp  tisi  X<*QW  *ipa$  tidivai . . 
ort  ßovXoptrotg  rj/uiv  txxXrjoiccOeu  naXtv  tyijxtv. 

3  Zeitweises  Verbot  ist  vielleicht  mit  Brandis  (Pauly-Wissowa  II  1551) 
au3  der  Inschrift  von  Branchidae  Br.  mus.  IV  921  vom  J.  48  v.  Chr.  zu 
schließen. 

4  Apostelgeschichte  19,  40:  xivövvevppev  tyxaXeia&ai  oraattoq  ntgl 
rijg  Or\fi(Qov. 

5  Inwieweit  in  Athen  neben  der  ßovXrjder  Areopag  an  der  Stadtverwaltung 
beteiligt  ist,  wird  in  den  spätem  Kapiteln  berücksichtigt 
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rieht,  stellt  Lehrer  und  Stadtärzte  an,  beschliefst  die  Entsendung 
von  Gesandtschaften,  ordnet  die  Getreideverwaltung,  läfst  die 
Spiele  und  andere  Vergnügungen  veranstalten,  genehmigt  Ehrungen 
aller  Art,  verwaltet  namentlich  das  städische  Bauwesen  im  weitesten 
Umfange  und  bestimmt  die  Verteilung  der  Hand-  und  Spann- 
dienste —  um  hier  nur  die  wichtigern  der  unten  zu  behandelnden 
Obliegenheiten  aufzuzählen. 

Dem  Gemeinderate  stehen  zur  Ausführung  Beamte  zur  Seite, 
denen  die  verschiedenen  Geschäftskreise  zugeteilt  sind.  Dieselben 
haben  die  Weisungen  des  Rates  unweigerlich  bei  Strafe  (oben 
S.  33)  getreulich  zu  erfüllen  und  unterliegen  seiner  Kontrolle; 
andererseits  aber  kann  der  Rat  nicht  beschließen,  ohne  durch  die 
vorgeordneten  Magistrate  berufen  zu  sein.  Dieses  gegenseitige 
Verhältnis  ist  deutlich  gekennzeichnet  in  den  bekannten  Pisaner 
Trauerbeschlüssen1,  welche  aus  Anlafs  des  Hinscheidens  des 
G.  Caesar  im  J.  4  n.  Chr.  (pro  magnitudine  tantae  ac  tarn  im- 
provisae  calamitatis)  unverzüglich  von  Rat  und  Bürgerschaft  (de- 
curiones  colonique)  gefafst  wurden,  obwohl  zur  Zeit  wegen  innerer 
Zwistigkeiten  keine  Beamten  gewählt  waren  (cum  in  colonia  nostra 
propter  contentiones  candidatorum  magistratuus  non  essent;  quando 
eo  casu  in  colonia  neque  II  vir(i)  neque  praefecti  erjant]  neque 
quisquam  iure  dieundo  praeerat).  Deshalb  wird  ausdrücklich 
die  Ratifizierung  der  Beschlüsse  auf  dem  gesetzlichen  Wege  den 
demnächst  zu  wählenden  Gemeindevorstehern  vorbehalten. 

Gehen  wir  nun  zu  einer  Betrachtung  der  wichtigeren  städtischen 
Beamten  über. 

D.   Beamtenschaft. 

Wer  die  lange  Reihe  der  lateinischen  Inschriften,  welche  von 
städtischen  Beamten  Kunde  geben,  durchmustert,  gewinnt  alsbald 
den  Eindruck,  dafe  die  kommunale  Verfassung  unter  einen 
mächtigen  Willen  gebeugt  in  der  Kaiserzeit  immer  einförmiger 
wird.  Ehe  wir  uns  zu  den  wichtigsten  Ämtern  der  römischen 
Stadt  wenden,  scheint  es  angezeigt,  die  noch  vorhandenen  Spuren 


1  C.  XI  1420/1 :  utique  cum  primum  per  legem  coloniae  duoviros  creare 
et  habere  potuerimus,  ii  duoviri,  qui  primi  creati  erunt,  hoc  quod  decurionibus 
et  uni vereis  colonis  placuit  ad  decuriones  referant,  eorum  publica  auetoritate 
adhibita  legitume  id  caveatur  auetoribusque  iis  in  tabulas  publicas  referatur. 
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und  Reste  der  altern  latinischen  Gemeindeordnung  zu  erwähnen. 
Der  Titel  praetor1  (der  Herzog),  den  die  zwei  Oberbeamten 
des  latinischen  Bundes  und  der  Städte2  geführt,  hatte  sich  noch 
in  einigen  Gemeinden  erhalten;  wir  finden  darunter  altlatinische, 
wie  Cora,  Signia,  Lavinium,  Praeneste,  die  Hernikerstädte  Aletrium, 
Anagnia,  Capitulum  Hernicum,  Ferentinum,  Bürgerkolonien,  wie 
Auximum,  Castrum  novum,  latinische  Kolonien,  wie  Aesernia,  Alba 
Fucens,  Beneventum,  Cales,  Cora,  Setia  und  einstige  civitates  sine 
suffragio,  wie  Cumae,  Falerii,  Lanuvium.  Weiter  treffen  wir  diese 
Bezeichnung  in  den  Provinzen  Hispania  Tarraconensis,  Gallia  Nar- 
bonensis, dort  nur  in  der  civitas  Bocchoritanorum8,  hier  sowohl 
in  der  römischen  Kolonie  Narbo,  wie  den  latinischen  Kolonien 
Aquae  Sextiae,  Carcaso,  Nemausus,  den  Städten  der  Vocontii,  in 
Dea  Augusta,  Vasio  und  im  aquitanischen  Burdigala4.  Wahr- 
scheinlich ist  der  Grund  weniger  darin  zu  suchen,  dafs  jene 
Kolonien  vor  der  Durchführung  der  spätem  Municipalverfassung, 
vor  dem  marsischen  Kriege  und  der  sullanischen  Zeit,  ausgesandt 
wurden,  als  mit  Hirschfeld  darin,  dafs  die  Römer  den  Namen  des 
höchsten  gallischen  Beamten,  des  vergobretus  der  Aeduer,  mit 
praetor  wiedergaben.  Ferner  erinnert  an  die  alte  Zeit  der  eben- 
falls  jährige  dictator6  in  den  Städten  des  latinischen  Bundes 


1  Henzen,  Annali  delP  inst.  1846  S.  253  fg.,  1859  S.  193  fg.,  BulL  1851 
S.  190,  Marquardt  I  149.  Da  E.  Klebs  im  Philologus,  6.  Supplementband 
S.  670  fg.,  ausführlich  über  dieselben  gehandelt  und  S.  684  fg.  eine  sehr  ge- 
naue Zusammenstellung  der  bekannten  municipalen  Prätoren  gegeben  hat,  sehe 
ich  von  Nachweisen  im  einzelnen  ab.    Mommsen,  Hermes  XIII  113. 

2  Prätoren  und  Diktatoren  als  latinische  Stadtbeamte  in  der  lex  repe- 
tundarum  vom  J.  632/122,  C.  I  198  1.  78 :  sei  quis  eorum  quei  [nominis  Latini 
sunt] . .  [quei  eorum  in  sua  quisque  civitate  dictajtor  praetor  aedilisve  non 
fuerint . . .  Cato  orig.  2.  Die  ursprüngliche  Bezeichnung  des  römischen  Konsuls 
war  praetor,  Liv.  3,  55,  12.  Festus  p.  161,  223,  241.  Varro  de  1.  1.  5,  80. 
Mommsen,  StR.  II  74,  Herzog,  StV.  I  688  fg. 

8  0.  Hirschfeld,  Gallische  Studien  (Sitzungsber.  der  Wiener  Akad.,  Band  103) 
S.  309,  ist  geneigt,  solche  auch  in  Celsa  (Münzen  aus  der  Zeit  der  Triumvirn 
bei  Lenormant,  la  monnaie  dans  Fantiquite*  III  227)  und  Calagurris  (Münze 
aus  Augustus'  Zeit  Eckhel  I  1  p.  40  =  Cohen,  meU  imp.  I2  155  No.  677) 
anzunehmen. 

4  Herzog,  de  quibusdam  praetorum  Galliae  Narbonensis  municipalium 
inscriptionibus ,  Leipzig  1862;  Gallia  Narbonensis  p.  56,  213  fg.  Hirschfeld 
a.  a.  0.  und  Berl.  Sitz.  1897  S.  1 116.   Jullian,  Inscr.  de  Bordeaux  1 116,  No.  60  *-«. 

5  Chr.  G.  Lorenz,  de  dictatoribus  Latinis  et  municipalibus.  Grimma  1841. 


—    254    - 

Aricia1,  Lanuvium2,  Nomentuui8,  Tusculum4,  der  latinischen  Kolonie 
Sutrium 6,  der  Bürgerkolonie  Fabrateria  vetus 6  und  der  Etrusker- 
Btadt  Caere7.  Auch  der  Name  consul  ist  für  den  ersten  Be- 
amten der  Stadt  gebräuchlich  gewesen  in  Ariminum 8,  Beneventum  9, 
Tusculum10.  Wie  in  Rom  bei  Erledigung  der  obersten  Stellung 
wurde  auch  in  den  Städten  ein  interrex11  vom  Gemeinderate 
ernannt,  um  die  Neuwahlen  zu  leiten;  er  findet  sich  in  Bene- 
ventum12, Formiae18,  Fundi14,  Narbo16,  Nemausus16.  Diese  Titel 
haben  sich  an  einigen  Orten  bis  in  recht  späte  Zeit  erhalten, 
Kaiser  Hadrian  hat  noch  die  municipale  Diktatur  bekleidet17;  im 
ganzen  hat  sich  aber  die  Ausgleichung  bald  in  der  Form  voll- 
zogen, dass  zu  praetores  die  üblichere  Bezeichnung  duoviri  (so  in 
Abellinum,  Grumentum,  Telesia,  Narbo)  oder  quattuorviri  (so  in 
Cales,  Hispellum,  Nemausus)  hinzutrat  und  dann  praetores  weg- 
gelassen wurde,  wie  sich  an  den  Inschriften  im  einzelnen  ver- 
folgen läfst. 


Henzen  a.  a.  0.  (ob.  A.  1),  Bull.  1858  S.  169.   Marquardt  I  29,  148.   Mommsen, 
St.R.  ü  170  fg.,  RG.  I«  341.    Daremberg-Saglio  II  1  S.  166. 

I  C.  XIV  2169,  2213  (Traianus  dict.),  4195. 

8  Cic.  pro  Milone  10,  27.  17,  45.    Ascon.  in  Mil.  p.  27.    C.  XIV  2112: 
dict(ator)  III,  2097,  2110,  2121,  2119?,  4178 c:  allectus  in[t]er  dictatorios. 
8  C.  XIV  3941,  3955:   dictator  IUI. 

4  Liv.  3,  18.  6,  26. 

5  C.  XI  3257. 
•  C.  X  5655. 

7  C.  XI  3593,  3614/5. 

8  C.  XIV  4269:   cosol  pro  poplo  Arimenesi. 

9  C.  IX  1547,  1633,  Henzen,  Bull,  deir  inst  1865  S.  247  fg. 

10  Plin.  7,  43,  136:  Tusculanorum  rebellantium  consul.  —  Nicht  hieher 
zu  ziehen  ist,  wenn  Cic.  in  Pison.  11,  24,  de  domo  23,  60,  post  red.  in  sen.  7,  17 
den  von  Caesar  zum  Duumvirn  von  Kapua  ernannten  Piso  spöttisch  den  cam- 
panischen Konsul  nennt,  vgl.  de  lege  agr.  2,  34,  93.  Ausonius,  ordo  urb. 
nob.  168  (Seh.)  spricht  vergleichsweise  vom  consul  in  Burdigala. 

II  Mommsen,  StR.  I  650,  Marquardt  I  169. 
18  C.  IX  1635. 

18  C.  X  6101. 
u  C.  X  6232. 

15  C.  XII  4389:    duomvir  aedilis  interrex. 

16  C.  XII  3138.  Der  in  der  lex  Urs.  130  genannte  interrex  ist  vielleieht 
interpoliert. 

17  Hist.  Aug.  Hadr.  19:  per  latina  oppida  dictator  et  aedilis  et  duumvir 
fuit  In  Fidenae  werden  unter  Gallienus  die  duumviri  mifsbräuchlich  dietatores 
genannt  C.  XIV  4058.    Mommsen  zu  C.  I  1111  und  RG.  I6  342. 
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Nach  der  spätem  Gemeindeordnung  Caesars,  die  in  der 
Kaiserzeit  mit  geringen  Ausnahmen,  wie  gesagt,  durchgeführt 
ward1,  traten  die  obersten  Beamten  der  Stadt  entweder  zu  zwei 
Kollegien  als  duumviri  iure  dicundo  und  duumviri  aediles  (aedi- 
licia  potestate)  oder  zu  einem  Kollegium  von  quatuorviri,  also 
quatuorviri  iure  dicundo  und  quatuorviri  aediles  zusammen9. 
Dafs,  wie  einst  Manutius  meinte,  duumviri  den  Kolonien,  qua- 
tuorviri den  Municipien8  eigentümlich  seien,  entspricht  bekannt- 
lich nicht  durchweg  den  Thatsachen4;  wir  können  diese  örtlichen 


1  Bemerkt  sei,  dafs  die  oskischen  Beamtennamen  der  campanischen 
Städte,  namentlich  der  medix,  medix  tovtiks,  medix  aticus  (Bull.  delP  inst. 
1877  S.  182),  in  der  Kaiserzeit  nicht  mehr  vorkommen,  die  oskische  Landes- 
sprache allerdings  hat  sich  in  Pompeii,  wie  graffiti  feigen,  bis  zum  Untergang 
der  Stadt  erhalten.  Mommsen,  Unterital.  Dialekte  S.  254,  278.  Da  in  Afrika  noch 
bis  in  das  6.  Jahrh.  hinein  (Procop.  b.  Vand.  2,  10,  Jung  S.  113,  Marquardt  I 
473)  punisch  gesprochen  wurde,  findet  sich  in  der  Kaiserzeit  auch  die  her- 
kömmliche Bezeichnung  der  obersten  Beamten  in  den  afrikanischen  Städten 
als  sufetes  (Festus  s.  v.  sufes  dic[itur  Poenorum  majgistratus  ut  Oscoifum  medix 
tuticus]):  so  in  Carthago,  Müller  num.  II  149  Nr.  319,  Münze  mit  den  Köpfen 
des  Caesar  und  Augustus  und  der  Aufschrift:  Aristo  Mutumbal  Ricoce  suf., 
in  Apisa  C.  V  4921,  Avitta  Bibba  VIII  797  (zwei),  Bisica  VIH  12286,  Calama 
VIII  5306:  anno  [suf]etatus  (zwei),  Curubis  VIII  10525,  Furni  (Limisa)  VIII 
12036  (zwei),  civitas  Goritana  VIII  12422.  Leptis  magna  VIII  7,  Siagitani  V 
4922,  Thaca  VIII  11193,  Tepeltense  VIII  12248  (zwei),  Themetra  V  4919, 
Thibica  V11I  765  -=  12228,  Thimiligensium  civ.  V  4920.  G.  Wolf,  de  prin- 
cipibus  reip.  Carthag.  magistratibus,  Bonn  1857.    Eckhel  I  4  p.  137/8. 

2  A.  W.  Zumpt,  comm.  epigr.,  Berol.  1850,  I  p.  159  fg. :  de  quatuorviris 
municipalibus.  Mommsen ,  Stadtrechte  S.  431  fg.  Marquardt  I  152  fg.  Kar- 
Iowa  I  590  fg.  Willems  S.  513  fg.  Ohnesseit  p.  62  und  F.  Spehr,  de  summis 
magistratibus  col.  atque  municipiorum ,  Diss.,  Halle  1881,  reichen  nicht  aus. 
Belege  bieten  die  Indices  C.  I  p.  641,  II  p.  1166,  III  p.  1182  fg.,  V  p.  1196/7, 
VIII  p.  1101,  IX  p.  789,  X  p.  1158  fg.,  XII  p.  940/1,  XIV  p.  580,  sowie  die 
einleitenden  Bemerkungen  über  die  einzelnen  Städte.  Wilm.  II  p.  620  fg. 
Eckhel  I  4  p.  474—480.  Humbert  in  Daremberg-Saglio  II  1  S.  416  fg. 
8.  v.  duumviri.  Übersicht  der  pompeianischen  II  viri  iure  dicundo  C.  X 
p.  91/3,  zu  den  IUI  viri  i.  d.  und  aed.  pot.  vgl.  Mommsen  C.  X  p.  1159. 

8  Vgl.  Cic.  de  lege  agr.  2,  34,  93:  quum  ceteris  in  coloniis  II  viri  appel- 
lentur,  hi  se  praetores  appellari  volebant  —  Cic.  pro  Cluent  8,  25:  quattuor- 
viros  quos  municipes  (in  Larinum)  fecerant,  sustulit,  se  a  Sulla  et  alios  prae- 
terea  tres  factos  esse  dixit;  ep.  ad  fam.  13,  76,  ep.  ad  Att.  5,  2:  rumor  erat  de 
Transpadanis  eos  iussos  quattuorviros  creare;  10,  13:  evocavit  litteris  e  muni- 
cipiis  decemprimos  et  Uli  viros. 

4  Marquardt  a.  a.  O.,  Mommsen,  Hermes  XXVII  109.  Die  Bemerkungen 
Belochs,  ital.  Bund  S.  8  bedürfen  mannigfacher  Ergänzung.    So  finden  sich 
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Verschiedenheiten  in  den  Städten  Italiens  und  der  Provinzen  zwar 
leicht  nach  den  Inschriften  feststellen,  über  die  Veranlassung  der 
Abweichungen  indes  nur  Vermutungen  äufsern.  Eine  vergleichende 
Durcharbeitung  gröfserer  Städtekomplexe  bezüglich  der  Formen, 
in  denen  die  Gemeindeämter  uns  entgegentreten,  würde  nicht 
ergebnislos  verlaufen ,  uns  hier  aber  zu  weit  führen.  Im  narbo- 
nensischen  Gallien  standen  den  römischen  Kolonien  II  viri,  den 
latinischen  IUI  viri  vor1,  den  flavischen  Municipien  Spaniens 
seit  Vespasians  Verleihung  des  latinischen  Rechtes  II  viri  statt  der 
frühem  IUI  viri3.  Ferner  wird  in  manchen  sabinischen  Städten 
die  oberste  Behörde  durch  ein  Kollegium  von  VIII  viri  gebildet8  : 
je  zwei  VHI  viri  duumvirali  potestate,  zwei  VIII  viri  aediliciae 
potestatis,  zwei  VIII  viri  aerarii,  zwei  VIII  viri  fanorum. 

Die  duumviri  iure  dicundo4,  die  regierenden  Bürger- 


duumviri  in  Municipien,  wie  Alba  Pompeia,  Aquincum,  Atina,  Aufidena,  Bibae, 
Caiatia,  Diana,  Drobeta,  Fabrateria  nova,  Herculaneum,  Lambaesis,  Perusia, 
Riditae,  Segusio,  Surren  tum,  Tergeste,  Tichilla,  Veii,  Verulae,  Viminacium; 
IUI  viri,  also  II  viri  i.  d.  und  II  viri  aediles  in  Kolonien,  wie  Augusta  Taur., 
Carsioli,  Luceria,  Opitergium,  Pompeii,  Sora,  Urbs  Salvia;  endlich  beide 
Namen  für  die  Behörden  in  Gemeinden,  die  aus  Municipien  Kolonien  werden, 
wie  Aeclanum,  vgl.  Spehr  p.  8,  Brixia,  Canusium,  Teanum,  und  selbst  in 
solchen,  die  diesen  Wechsel  nicht  erfahren  haben,  wie  Bellunum,  Industria, 
civ.  Marsorum,  Placentia,  Tereventum,  Volceii. 

1  Herzog,  Gallia  Narb.  p.  218.  In  Vienna  erst  HU  viri,  dann  II  viri, 
C.  XII  p.  218/9. 

■  Vgl.  C.  II  p.  1136  fg.  unter  Aeso,  Asido,  Gades.  Der  Wechsel  tritt 
besonders  deutlich  in  der  Inschrift  von  Sabora  entgegen  C.  II  1423:  die  IUI 
viri  und  decuriones  hatten  sich  um  Verlegung  der  Stadt  an  Vespasian  gewandt 
(S.  22),  die  II  viri  aber  lassen  die  kaiserliche  Antwort  in  Erz  graben.  Uli 
viri  aufserdem  nur  in  Carmo,  Clunia,  Ilipula  minor,  Sanlucar,  Sigarra, 
Lacilbula?   C.  U  p.  1168. 

8  Borghesi  oeuvr.  VII  208  fg.,  221  fg.,  C.  IX  p.  790.  In  Amiternum  IX 
4182  (zwei  mit  zwei  Ädilen  eponym),  4198/9,  4203  (drei),  4211,  4324,  4398, 
4400,  4520,  6352,  p.  397,  XIV  3906;  Interamnia  Praet.  IX  5067  (zwei),  Nursia 
IX  p.  427,  Trebula  Mutuesca  IX  p.  463.  VIII  vir  duumvirali  potestate  IX 
4545,  4547,  Or.  3966;  VIII  vir  aedilicia  pot.  IX  4543,  4549,  4891,  4896,  V11I 
vir  aed.  pleb.  potest.  IX  4549,  VIII  vir  aerari  IX  4891,  4896,  4900,  VIII  vir 
fanor(um)  IX  4891.  VIII  vir  praef(ectus)  iur(e)  dic(undo)  ex  decreto  ordinis 
IX  4622. 

4  duumviratus  C.  VIII  240,  dumver(atus)  III  9750,  duomviratus  II  1256, 
duomvir  V  971,  X  6517,  6680 »M-,  XII  4372,  4389,  4432  und  die  Bemerkungen 
Mommsens  X  p.  1158,  Dessaus  XIV  p.  579.    admin[istratio]  II  viratus  VIII 
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meister,  das  Gegenbild  zu  den  Konsuln  in  Rom,  sind  die  epo- 
nymen  Jahresbeaniten  *,  in  deren  Händen  die  Machtfülle  der 
magistratischen  städtischen  Befugnisse  ruht.  Ihnen  gebührt  das 
Recht  der  Berufung  des  Rates  und  der  Volksversammlung,  wie 
des  Vorsitzes  bei  deren  Tagungen,  steht  die  Wahlleitung  und 
Verkündigung  der  gewählten  Beamten  zu,  liegt  als  den  berufenen 
Vertretern  der  Stadt  die  Pflicht  ob,  die  Gemeindeinteressen  über- 
haupt zu  wahren,  Verträge  für  dieselbe  abzuschliefsen,  die  Er- 
füllung der  sakralen  Obliegenheiten  zu  überwachen,  öffentliche 
Arbeiten  zu  vergeben  u.  a.  m. ;  in  der  col.  Genetiva  Julia  und  Ge- 
meinden in  ähnlicher  Lage  die  Befugnis,  die  Bürgerschaft  zu 
militärischer  Hilfeleistung  aufzubieten.  Dafs  sie  Jurisdiktion  in 
gewissen  Grenzen  ausüben,  zeigt  schon  ihr  Titel. 

/  Die  Duumvirn ,  welche  bei  dem  in  jedem  fünften  Jahre  ab- 
zuhaltenden Census  amtieren,  heifsen  duumviri  quinquennales  oder 
kurz  quinquennales2.  Wie  in  Rom  zunächst  bis  zum  J.  3 1 9/435 
die  censorischen  Geschäfte  mit  dem  obersten  Amte  der  Republik 
verbunden  waren,  hat  das  cäsarische  Stadtrecht  die  jeweiligen 
ersten  Beamten  der  Städte  (1.  142:  quei  in  eis  municipieis  coloneis 


10594  =  14612,  11340,  Acta  purg.  Fei.  ed.  Ziwsa  p.  198,  203:  duoviratum 
agere  in  patria.  Singular  C.  VIII  9407:  duumvira.  —  Bis  duumviralis  III  773  = 
6170,  AEM.  XIX  97,  6vaÖQixös  C.  III  6888,  Bh.  I  336,  LW.  2601  (Lesung 
von  Dessau,  Hermes  XIX  491  bezweifelt)  1189. 

1  So  in  Puteoli  C.  I  577  =  X  1781,  Falerio  IX  5438,  Firmum  IX  5363/5, 
Italica  II  1120,  Luna  XI  1331,  1343,  Pompeii  in  den  bekannten  Quittungen, 
Mommsen,  Hermes  XII  127  fg.  Münzen  Eckhel  I  4  p.  474,  Sallets  numism. 
Zeitschr.  VI  13,  oft  in  spanischen  Städten  Mionnet  I  19,  142,  S.  33  fg., 
Asse  mit  den  Namen  der  II  viri  in  Lucera  Bull.  delP  inst.  1847  S.  159. 
Aufserdem  häufig  die  Angabe  der  Konsuln  (vgl.  S.  245),  wie  X  3804,  XI  3780, 
XII  4407,  XIV  244/5  und  auf  pomp.  Quittungstafeln.  Ebenso  sind  eponym 
die  IUI  viri  C.  IX  3015,  4957  9,  4970,  4972,  4975,  die  II  viri  quinq.  C.  III 
1910,  V  4201,  IX  5363,  XI  3780,  XIV  352,  Eph.  ep.  VIII  667.  In  col.  Julia 
Curubis  wird  ausnahmsweise  das  Jahr  blofs  durch  einen  quinq.  bezeichnet, 
vgl.  Neumann  in  der  gleich  zu  nennenden  Schrift  p.  37,  wo  auch  die  Münzen 
mit  nur  einem  quinq.  erwähnt  sind,  für  die  mir  eine  annehmbare  Erklärung  fehlt 

2  A.  W.  Zumpt,  comm.  epigr.  p.  73—158:  de  quinquennalibus  muni- 
cipiorum  et  coloniarum  giebt  auch  die  ältere  Litteratur.  Henzen,  Annali  delP 
inst.  1851  S.  5  fg.,  1858  S.  6  fg.,  1859  S.  208  fg.  Ohnesseit  p.  76  fg.  Mar- 
quardt  I  159  fg.  Mommsens  Noten  zu  C.  X  5405,  7954.  Einen  wertvollen  v' 
Beitrag  bietet  Io.  Neumann,  de  quinquennalibus  coloniarum  et  municipiorum, 
Diss.,  Lips.  1892.    Zur  Bezeichnung  quinq.  ib.  p.  21. 

Li  eben  am,  Rom.  Städteverwaltuiig.  17 
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praefectureis  maximum  magistratum  maximamve  potestatem  ibei 
habebit . .  censum  aget);  mithin  gewöhnlich  die  duumviri,  aber  auch 
die  Prätoren  und  Ädilen,  wo  diese  die  erste  Stellung  in  der  Ge- 
meinde einnahmen1,  dazu  verpflichtet,  zwei  Monat  vor  dem 
römischen  in  den  Gemeinden  den  Census  entsprechend  durch- 
zuführen; wahrscheinlich  handelt  es  sich  dabei  nur  um  erbeute 
Einschärfung  einer  älteren,  aber  in  den  unruhigen  Jahren  am 
Ausgange  der  Republik  vernachlässigten  Anordnung8.  Bekannt- 
lich wurde  den  zwölf  abtrünnigen  latinischen  Kolonien  im 
J.  550/204  bereits  auferlegt,  ihre  Censuslisten  zur  Kontrolle  nach 
Rom  zu  senden8;  die  allmähliche  Ausdehnung  dieses  Gebotes  zu 
verfolgen ,  fehlt  es  an  Nachrichten.  Auffällig  ist,  dafs  in  den 
gallischen  Städten,  aufser  denen  der  Narbonensis,  nach  0.  Hirsch- 
felds Bemerkung4  keine  Quinquennalen  vorkommen,  den  Ober- 
beamten also  hier  nicht  die  Erhebung  des  Census  zugestanden  zu 
haben  scheint. 

Hie  und  da  findet  sich  auch  die  Bezeichnung  censores  für 
diese  Beamten,  noch  nach  dem  julischen  Gesetz  und  selbst  in 
der  Kaiserzeit6,   ebenso  wie  die  quinquennales  schon  in  republi- 


1  Festus  p.  261  (M.):  quin[quennales  in  coloniis  appella]bantur,  qui 
lustrum  con[derent  quinto  quoque  anno,  a  quo  nomin]ari  coeptos.  —  quin- 
quennales censoria  potestate  C.  X  48,  52/3  (Vibo),  5844,  5850  (Ferentinum), 
in  Ostia:  11  vir  censoriae  potfestatis)  quinquennalis  XIV  375,  11  vir  c  p.  q. 
245,  q(uin)q.  c  p.  352,  11  1256  (Julia  Constantia):  II  vir(o)  censu  et  duom- 
viratu  bene  et  e  r(e)  p(ublica)  acto.  Nachweise  der  Städte,  wo  aediles  quinq., 
praetores  quinq.,  VIII  viri  quinq.  sich  finden,  giebt  Neumann  p.  20. 

8  Vgl.  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  120  fg.  Im  römischen  Censusjahre  725/29 
erscheinen  auch  in  den  venusinischen  Fasti  Quinquennalen  C.  IX  422,  die 
gleichen  Beamten  729/25  in  Korinth,  Imhoof-Blumer,  monnaies  gr.  S.  87  Nr.  101, 
in  col.  Julia  Curubis  im  J.  734'20.  Vgl.  die  übrigen  Fasti  (S.  273)  und  die 
Liste  der  datierbaren  Quinquennalen  bei  Neumann  p.  62  fg.  Derselbe  hat 
auch  p.  30  fg.,  vgl.  71  fg.,  die  schwierige  Frage,  welche  hier  zu  erörtern  keine 
Veranlassung  Vorliegt, (  geschickt  angegriffen,  ob  in  den  Gemeinden  durchweg 
der  fünfjährige  Zeitraum  (quinto  quoque  anno)  genau  innegehalten  ward ,  was 
in  Rom  bekanntlich  nicht  der  Fall  war,  Mommsen,  StR.  II  342  fg.,  370,  Kar- 
Iowa  I  229  fg.,  Herzog,  St  V.  ü  924. 

8  Liv.  29,  15;  29,  37.    Mommsen,  StR.  II  364,  Kariowa  I  233. 

4  Berl.  Sitzungsber.  1897  S.  1116.  Das  inschriftliche  Material  ist  noch 
nicht  im  CIL.  veröffentlicht 

5  Neumann  p.  11  fg.  Humbert  in  Daremberg-Saglio  I  2  8.  999  fg.  Ruggiero, 
Diz.  H  175  fg.   In  sicilischen  Städten  Cic  Verr.  2,  56,  139:  erant  tum  censores 
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kanischer  Zeit  nachzuweisen  sind  *.  Der  quinquennalis  war  selbst- 
redend in  seinem  Amtsjahr  ebenfalls  eponym,  einige  Beispiele 
wurden  genannt;  neben  ihm  sind  im  Censusjahr,  wie  die  muni- 
cipalen  Fasti  zeigen,  keine  II  viri  und  IUI  viri  in  Thätigkeit. 
Seine  wichtigste  Obliegenheit  war  die  Abhaltung  des  lustrum2, 
die 'Aufstellung  sowie  Besorgung  der  Bürgerliste8  und  die  Ver- 
jüngung der  stadtischen  GriAidstücke  und  Baulichkeiten.  Während 
bei  der  römischen  Censur  die  Iteration  untersagt  war,  wird  in  den 
Gemeinden  dies  Amt  öfter  derselben  Persönlichkeit,  in  Caere  so- 
gar ständig  übertragen 4.  An  dieser  Stelle  sei  auch  bemerkt,  dafs 
in  den  Städten  griechischer  Verfassung  die  den  Censoren  zu- 
kommenden Funktionen  den  rt^zai 6  obliegen,  neben  denen  und 


legibus  facti,  delecti  a  suis  civitatibus,  2,  53,  131;  133.  In  Abellinum  C.  X 
1135:  cens.  ex  d(ecurionum)  d(ecreto)  p.  127,  Aletrium  I  1166  =  X  5807,  vgl. 
Ritschi,  opusc.  IV  163  fg.,  Beneventum  I  1221  =  IX  1635,  Cales  X  4633, 
4662/3,  Carteia  I  p.  142,  Heifs,  monn.  de  l'Esp.  S.  331  No.  1415,  Copia- 
Tburii  I  1264  =  X  123,  Cora  I  1153  =  X  6509,  Fabrateria  nova  X  5590, 
Faventia  XI  643,  Ferentinum  I  1161/3  =  X  5837  40,  Hispellum  Wilm.  2101 
=  Henzen  7031,  Mactaris  VIII  11824  (in  Versen),  Ostia  XIV  376,  Bull.  com. 
1892  S.  370,  Septempeda  IX  5584?,  Setia  X  6470,  Suessula  X  3763,  Teanum 
I  1198,  Tibur  I  1113,  1120  =  XIV  3541,  3685,  Troba  XIV  3451. 

1  Auf  die  gründliche  Auseinandersetzung  Neumanns  p.  52  fg.  über  die 
Quinquennalen  in  republ.  Zeit  sei  des  Genauem  veW&sen.  II  viri  quinq.  in 
Abella  C.  I  1228  =  X  1213,  Caiatia  I  1216  =  X  4587,  Castrum  novum  1 1341 
=  XI  3583/4,  Pompeii  I  1246,  1247  =  X  852,  Praeneste  I  1140  =  XIV  2980, 
fasti  min.  p.  474  Nr.  13;  hiehergehörige  Münzen  aus  Dynio,  Corinthus,  Pella, 
Paestum  behandelt  Neumann  p.  58  fg.;  IUI  viri  quinq.  in  Cora  I  1157  8  =  X 
6528 ;  (die  Inschriften  aus  Puteoli  I  1235 '6  =  X  1572/3,  vgl.  Neumann  p.  55  fg., 
welche  solche  in  Capua  und  Caudium  überliefern,  gehören  der  Zeit  des  Augustus 
an,  Mommsen  C.  X  p.  369).  x. 

8  lustrum  auch  im  municipalen  Sprachgebrauch  C.  IX  1156  (Aeclanum), 
von  Zumpt  p.  112  mi fsverstanden,  1666  (Beneventum);  dagegen  gestattet  das 
Fragment  von  Epidaurum  C.  III  1747  nicht  lustratores  und  II  viri  zu  ver- 
binden. 

3  tabulae  censoriae  in  Larinum  Cic.  pro  Cluent.  14,  41.  Lex  Julia  1.  148: 
ea  omnia  in  tabulas  publicas  sui  municipi  referunda  curato.  Vgl.  S.  279,  Mommsen, 
St.R.  II  362  fg.,  368  fg.  über  die  Formen  der  Schätzung.    Houdoy  S.  357  fg. 

*  Mommsen,  St.R.  I  520,  II  340.  C.  X  3763,  5590,  5807,  XI  3616  7: 
cens.  perpet. 

5  Marquardt  I  211.  LW.  1111  (Prusa),  1176,  AM.  XII  177  (Prusias  ad 
Hypium):  TijLtrjivaui'T«  xal  eigtvtyxorTu  uQyvQior  h  np  xaiQoj  rijg  xiur\- 
Tt(ug  tig  nXuTtiug  xaraaxnn\v.  Bei  Plinius  ep.  10,  79;  114  censores.  Dem 
municipalen  Censor  fehlt  das  regimen  inorum;  nicht  deutet  auf  eine  Befugnis 

17* 
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auch  allein  sich  der  noletToygdcpog1  genannte  Beamte  findet, 
welcher  eine  angesehene  Stellung  einnimmt./ 

Eine  Stellvertretung  der  obersten  städtischen  Behörde 2  konnte 
in  folgenden  Fällen  notwendig  werden:  1)  Wenn  in  Abwesenheit 
des  einen  Duumvirn  der  andere  ebenfalls  gezwungen  war,  die 
Stadt  länger  als  einen  Tag  zu  verlassen,  sollte  er  gehalten  sein, 
aus  den  wenigstens  35  Jahr  alten  Mitgliedern  des  Gemeinderates 
einen  praefectus  zu  ernennen,  wie  die  Konsuln  in  Rom  dann  den 
praefectus  urbi  einsetzten.  Über  die  Formen,  in  denen  die  Amts- 
befugnis mandiert  wurde,  unterrichtet  der  25.  Abschnitt  des 
salpensanischen  Stadtrechts.  Dieselbe  erlischt  naturgemäfs,  sobald 
ein  Duumvir  zurückkehrt;  der  praefectus  selbst  kann  keinen  weitern 
ernennen.  2)  Sind  aus  irgend  welchen  Gründen  einmal  keine 
Beamten  vorhanden,  wurde  früher  ein  interrex  ernannt  (S.  254); 
später,  ob  zu  Ende  der  Republik  oder  in  der  Zeit  des  Augustus 
ist  nicht  ausgemacht,  hat  eine  lex  Petronia3  bestimmt,  dafs  der 

derart  der  Titel:  [6  knl  rijg  i\CxoafAtag  aQx<nv  LW.  857  =  C1G.  3831»,  vgl. 
3185,  3189,  Annali  1852  S.  195.  Die  Fremdenliste  in  Mesambria  führen  die 
Agoranomen  CIG.  2053;  welcher  Beamte  in  Ancyra  das  Verzeichnis  der  Rats- 
herren (ßovXoy^atfla)  besorgt,  geht  aus  der  Inschrift  CIG.  4015  nicht  hervor. 

1  In  Nacolia  C.  III  6998  (ob.  S.  167),  Ephesus  LW.  136»  1.  40  -=  Ilicks, 
a  manual  of  gr.  inscr.  No.  205,  Ancyra  CIG.  40167:  tilg  jttv  ngcirriv  itoy^v 
UQ^nvrn  xal  noltiToyQaifSjOavTa ,  Bh.  VII  17:  7iokuroy()a(fh)a(tvja)  tu  i, 
Prusias  ad  Hypium  Perrot,  explor.  S.  32,  AM.  XII  175  und  LW.  1178:  nol. 
6ia  ßCov  neben  dem  n^riyf,  Tarsus  Dio  Chrys.  I  322  (v.  A.).  Eine  neapoli- 
tanische Inschrift  IGI.  741  nennt  L.  Herennios  Aristos  «p£«vr«  tov  nfvra- 
eTTjQixor,  eine  andere  745  den  Seleukos  aQ^ovra  tov  6§a  nivit  irdSv  n.urj- 
jixbv  'AtfQodtjris  ivvoCag  \%vtx€t)  &toTg.  Die  gewöhnliche  Annahme  (Mommsen 
C.  X  p.  172,  Beloch  S.  48),  dafs  dies  Quinquenualen  seien,  bestreitet  Kaibel 
p.  191  richtig  mit  dem  Hinweis,  dafs  es  dann  heifsen  müfste:  t/)i«  ncria- 
tTr}oixr,v  (sc.  a(Mff)r)  und  zip  cfi«  ntm  irtov  Tifitirixt,v\  so  kann  es  sich  nur 
um  den  Leiter  der  berühmten  neapolitanischen  Aphroditespiele  handeln; 
weniger  zutreffend  ist  sein  Bedenken  gegen  ein  so  frühes  Vorkommen  (bald 
nach  Sulla)  von  Quinquennalen  (ob.  S.  258  9). 

"  Eingehendere  Erörterung  bei  Mommsen,  Stadtr.  S.  443,  446  fg.,  St.R. 
I  650,  Marquardt  I  169  fg.,  Kariowa  I  599  fg.  Nachweist»  von  praefecti,  praef. 
iur.  die.  C.  II  p.  1167,  III  p.  1182,  V  p.  1197,  VIII  p.  1101,  IX  p.  790,  X 
p.  1159,  XII  p.  940,  XIV  p.  580.  Wilm.  II  p.  625.  praefecti  pro  II  viro 
C.  V  7914,  XII  4372.  4401,  4417,  p.  pro  viris  III  4111,  VIII  4580,  8995. 

a  Zumpt,  comm.  epigr.  I  60.  Henzen,  Annali  1859  S.  213.  Borghesi, 
oeuvr.  VI  319  fg.  Houdoy  S.  188.  Orelli  3679.  Mommsen  C.  X  p.  106.  Zuerst 
erwähnen  die  venusinischen  Fasten  zwei  praefecti  vom  1.  Juli  bis  1.  September 
72232,  C.  IX  422. 
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städtische  Rat  statt  dessen  bis  zu  den  Neuwahlen  praefecti  be- 
stellen solle1,  die  sich  als  solche  durch  ihren  besondern  Titel 
kennzeichnen 2,  aber  vollkommen  die  Amtsgewalt  der  ordentlichen 
Beamten  haben  und  eponym  sind.  3)  Gern  haben  die  Kaiser, 
und  in  der  ersten  Zeit  auch  Angehörige  des  Herrscherhauses8, 
municipale  Ämter  ehrenhalber  übernommen4.    Wiewohl  rechtlich 


1  Dafs  die  Präfektenernennung  bei  Beamtenvakanz  ebenso  obligatorisch 
war  wie  die  Einsetzung  des  Stadtpräfekten  (Mommsen,  St.R.  I  667),  zeigt  lex 
Salp.  25;  nicht  minder  beweist  aber  das  Beispiel  von  Pisae  (S.  252),  dafs 
solche  Stellvertreter  doch  fehlen  konnten,  wie  ausdrücklich  hervorgehoben  wird. 

8  IUI  quinq.  praef.  i(ure)  d(icundo)  ex  d(ecurionum)  d(ecreto)  lege  Petron(ia) 
C.  X  858  (Pompeii),  IUI  vir(i)  p(raefecti)  Kege)  P(etr)  C.  X  5405  (Aquinum),  IUI  vir 
lege  Petronia  C.  IX  2666  (Aesernia),  II  vir  praef  iur(e)  dic(undo)  ab  de- 
curionibus  creatus  C.  II  1731  (Gades),  praef  i.  d.  ab  decurionibus  creatus  Or. 
2287  (Suasa  Senonum),  praefectus  decurionum  decreto  iure  dicundo  C.  X  1205 
(Abella),  V  2852  (Patavium),  III  1822  (Narona),  VIII  vir  praef.  iur.  die.  ex 
decreto  ordinis  IX  4622  (Nursia),  vgl.  4519  (Amiternum),  praefecti  aedilicia 
potestate  V  749  (Aquileia),  4459,  4468,  4904  (Brixia),  2856  (Patavium),  wo  vier 
praefecti  den  Gemeinderat  einberufen.  Fraglich  bleibt  die  Lesung  aed(ilis) 
F(abrateriae)  no(vae)  l(ege)  P(etronia)  C.  X  5655,  nach  Kubitschek  bei  Pauly- 
Wissowa  I  461  richtiger  quattuorvir  praef.  aed.  pot.  lege  Petronia.  Im  mala- 
citanischen  Stadtrechte  sind  die  Bestimmungen  über  Ernennung  dieser  Prä- 
fekten  nicht  erhalten,  der  praef.  ter  C.  II  1478  (Astigi)  ist  wohl  hierhei  zu 
rechnen.  In  den  Fasti  von  Interamna  Lirenas  C.  X  5405  fungieren  die 
Kollegien  der  Präfekten  ein  halbes  Jahr. 

8  Lex  Salp.  24.  Mommsen,  Stadtr.  S.  415,  St,R.  II  818,  828.  Über  die 
praefecti  quinq.  Neumann  p.  42  fg.  Unter  Tiberius  wurde,  wie  es  scheint, 
Prinzen,  die  nicht  Mitregenten  waren,  die  Annahme  solcher  Stellungen  unter- 
sagt, welche  auffallend  oft  von  den  Söhnen  des  Germanicus  bekleidet  sind. 
Von  den  häufigen  Fällen,  in  denen  solche  Persönlichkeiten  das  Gemeinde- 
patronat  übernahmen,  habe  ich  hier  nicht  zu  reden. 

4  Vgl.  nur  folgende  Beispiele:  Octavian  war  quinq.  mit  L.  Aruntius  in 
Pella,  Imhoof-Blumer  S.  87  Nr.  100,  über  diese  Münze  Neumann  p.  59.  Augustus 
und  Agrippa  Quinquennalen  in  Neukarthago  und  Caesaraugusta,  Heifs,  mon- 
naies  de  l'Espagne  S.  270  No.  12/13,  Cohen  I2  p.  175  No.  13'15,  II  vir  in 
Korinth  Leake,  Num.  hell.,  Europ.  Greece  p.  40.  Vgl.  Mionnet  VI  671,  406, 
Eckhel  I  4  p.  487.  C.  IX  4122  (Aequiculi):  praef.  [q]u[inq](uennalis) . . . 
[Ca]esar(is)  divi  Aug(usti)  [£]  et  Ti.  Caesarfis)  A[ug].,  XII  4230  (Baeterrae): 
praef.  pro  II  viro  C.  Caesaris  Aug.  f.  U  1534  (Ulia):  praef.  C.  Caesaris.  Heifs 
S.  271  No.  30/34.  II  5120,  vgl.  p.  XLII  (Carmo):  praef.  C.  Caesaris  quatuor- 
virali  [potestate],  II  1558  (Ucubi):  praef.  imp.  Caes.,  X  5392  (Aquinum):  [prae]f. 
quinq.  Ti.  Caesaris  Aug.  f.,  X  6101  (Formiae),  Heifs  S.  270  No.  14  (Carthago 
nova).  IX  3044  (Intorpromium):  praef.  Germanicp]  Caesaris  quinquennalici 
p]uris  ex  s.  c.    X  5393  (Aquinum):   praef.  quinq.  Ti.  Caesaris  Augusti  iter 
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kein  Hindernis  bestand,  dafs  im  Falle  der  Kaiser  der  eine  Duumvir 
war,  der  andere  ihn  vertrat,  so  hat  man  doch  begreiflicherweise 


Drusi  Caesaris  Ti.  f.  tertio  Neronis  Caesaris  Germanica  f.  5394.  Drusus  be- 
kleidete das  oberste  Amt,  also  wohl  die  Diktatur,  in  Aricia  Epb.  ep.  VII  1236r 
wo  er  als  auctor  eines  Katsbeschlusses  genannt  wird,  das  einzige  Beispiel 
derart;  vgl.  Momrasen,  St.R.  III  978.  XIV  2964  (Praeneste):  quinquennali 
ordine  ex  s.  c.  praef.  an  Stelle  des  Germanicus  und  Drusus,  XI  969  (Regium 
Lepidum).  III  6848  (Antiochia  Pisid.):  praef  Drusi  II  vir.  ann(o)  secund(o). 
Ein  praef.  German(ici)  neben  dem  duumvir  auf  einer  Münze  von  Caesarauguata 
Eckhel  I  4  p.  477,  Heifs,  monn.  S.  201  No.  18/21,  ebenda  (Heifs  S.  202  No.  25,  81; 
C.  Caesar  und  in  Pompeii  C.  X  901/4  duumvir  mit  einem  Privatmann  als 
Kollegen.  C.  Caesar  Ti.  n.  quinq(uennalis)  auf  einer  Münze  von  Neu- 
karthago Heifs  S.  271  No.  80/1.  Vgl.  hiezu  überhaupt  die  Beispiele  und  Aus- 
einandersetzung Eckhels  I  4  p.  477 fg.,  487.  C.  XIV  2965  (Praeneste)  praef. 
an  Stelle  der  Söhne  des  Germanicus,  3017,  XI  701  (Bononia).  X  6101  (Formiae): 
praef.  quinq.  Ti.  Caesaris  praef.  quinq.  Neronis  et  Drusi  Caesarum  designato, 
Cohen  I3  271  No.  28  (Carthago  nova),  Müller,  numism.  de  Panc.  Afr.  II  362/fr 
(ütica),  Borghesi,  oeuvr.  I  480.  C.  V  4374  (Brixia):  praef.  Neronis  Caesaris. 
7567  (Hasta):  praef.  Drusi  Caesaris  German(ici)  [f.].  II  5617  =  2479  (Aquae 
Flaviae):  praef.  Caesarum  bis.  Dittenberger279(Kyzikus):  M  ratov  Katoayog 
frr7r«e#6w<0.  C.  XIV  2995  (Praeneste):  Neronis  [Caesaris  II  viri  quin- 
quennalis] praefectus.  IX  4968  (Cures):  praef.  Neronis  Caesaris  Aug.  III 
170  (Berytus):  praef  imp  Vespasiani  Caesar(is)  Aug.  X  5405  (Aquinum):  praef. 
des  Titus  und  Domitian  im  J.  73.  X  1481  =  IGI.  729  (Neapolis):  Titus  war 
dreimal  Agonothet  und  Gymnasiarch  (ebenda  IGI.  729  Demarch?),  ferner  Archon 
in  Delphi  Bh.  XVIII  96.  Domitian  %<uy  inwvvfiog  von  Athen  Philostr.  v. 
Apoll.  8,  16.  C.  XIV  2213  (Aricia):  dict  imp.  Nerva  Traianus  Aug.  (im 
J.  100).  V  7458  (Vardagatek  praef.  i.  d.  imper.  Nervae  Traiani  Caes.  Aug. 
Ger.  Dac.  XI  421  (Ariminum):  Traiani ...  II  vir(i)  quinq(uennalis)  praef. 
Hist.  Aug.  Hadr.  19:  (Hadrianus)  in  Etruria  praeturam  imperator(  egit  per 
Latina  oppida  dictator  et  aedilis  et  duumvir  fuit,  apud  Neapolim  demarchusr 
in  patria  sua  quinquennalis  et  item  Hadriae  quinquennalis,  quasi  in  alia  patria, 
et  Athenis  archon  fuit,  vgl.  C.  III  550.  X  6090  (Formiae):  eo  anno  quo  . .  . 
imperator  Hadrianus  Augustus  etiam  daumviratus  bonorem  suscepit.  X  7211 
(Mazara):  praef.  imp.  Antonini  II  viri..,  III  1497  (Sarmizegetusa):  praef. 
quinq.  pro  Antonino  imp.  (singulare  Form,  Mommsen,  StR.  I  650),  vgl.  1503 : 
qluinq.  prim.  pro  imp.  XIV  376  (Ostia):  II  vir  praefectus  L.  Caesaris  Aug. 
f.  cens.  X  1648  (Puteoli):  Kaiser  Commodus  II  vir  quinquen.  Hist  Aug. 
Gall.  11:  Gallienus  apud  Athenas  archon  erat,  vgl.  Bh.  VI  185  (Augusta 
Traiana).  Constantin  Strateg  in  Athen  Julian,  or.  in  laud.  Const.  8.  Eunap. 
v.  Aed.  p.  22.  Hertzberg  III  224.  —  Auch  angesehene  Privatpersonen  durften 
Ämter  bekleiden,  wie  Pompeius  und  L.  Piso  Duumvirn  der  Kolome  Kapua 
waren  Cic.  post  red.  11,  29,  pro  Sest  8,  19,  Beloch  S.  322,  und  sich  durch 
einen  praefectus  vertreten  lassen :    C.   HI  605  (Dyrrachium ) :  praef  quinq  T 
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diese  Kollegialität  und  Vertretung  innerhalb  eines  ganzen  Jahres 
fllr  unstatthaft  gehalten.  Der  Kaiser  ernannte  gewöhnlich  selbst 
seinen  praefectus  ohne  Kollegen  11  welchem  nach  dem  salpensanischen 
Stadtrechte 2  dieselben  Befugnisse  zustanden,  als  sei  er  zum  Duumvir 
gewählt.  Wenn  dagegen  Prinzen  municipale  Stellungen  bekleideten, 
konnte  jeder  durch  einen  praefectus  vertreten  werden,  so  dafe 
sich  also  sowohl  ein  solcher  neben  einem  Kollegen  findet,  wie 
zwei  praefecti  zugleich  vorkommen.  Schliefslich  4)  scheint  die 
Ernennung  eines  praefectus  i.  d.  auch  in  Ausnahmezuständen 
möglich  gewesen  zu  sein,  da  im  Mai  des  J.  60  n.  Chr.,  in  welchem 
in  Pompeii  die  von  Tacitus  erwähnten  Zwistigkeiten  sich  ereigneten, 
ein  solcher  neben  den  Duumvirn  im  Amte8  und  anscheinend  mit 
besondern  Befugnissen  analog  denen  des  Diktators  ausgerüstet  ist 
Die  an  Rang  und  Ansehen  zweite  Magistratur  hatten  ge- 
wöhnlich die  Ädilen4  inne.    Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  über 


Statili  Tauri.  Eckhel  a.  a.  0.  Münzen  von  Korinth:  M.  Barbatio  M'  Acilio 
II  vir(is)  Cor(inthiX  P.  Vibio  M.  Barba(ti)  praef(ecto)  II  vir(o).  Mommsen,  StR. 
II  828.  König  Juba  mit  Cn.  Atellius  U  vir  quinq.,  vielleicht  in  Neukarthago 
Heifs  S.  269  No.  5.  Ein  praef.  des  Cn.  Domitius  Ahenobarbus,  Neros  Vater, 
der  in  Antiochia  Pisid.  als  II  vir  gewählt  war  C.  III  6809,  des  Ti.  Statilius 
Severus  in  Cales  X  3910. 

1  Hie  und  da  ist  die  Ernennung  auch  dem  Gemeinderat  gestattet  C.  IX 
3044  (Interpromium),  XIV  2964  (Praeneste).  Dafs  dem  Kaiser  nicht  wie  den 
Duumvirn  eine  Beschränkung  in  der  Auswahl  seines  Vertreters  auferlegt  war, 
liegt  auf  der  Hand. 

8  Lex  Salp.  24:  si  eius  municipi  dccuriones  conscriptive  municipesve 
imp(eratori)  Caesari  Domitian(o)  Augfusto)  p.  p.  U  viratum  communi  nomine 
municipum  eius  municipi  detulerint,  imp(erator)que  Domitianus  Caesar  Aug. 
p.  p.  eum  U  viratum  receperit  et  loco  suo  praefectum  quem  esse  iusserit :  is 
praefectus  eo  iure  esto,  quo  esset  si  eum  II  viifum)  i(ure)  dficundo)  ex  h(ac) 
l(ege)  solum  creari  oportuisset  isque  ex  (hac)  l(ege)  solus  II  vir  i(ure)  d(icundo) 
creatus  esset 

8  Vgl.  Mommsen,  Hermes  XII  125  fg. 

4  Ältere  Schriften  von  Ev.  Otto,  de  aedilibus  coloniarum  et  municipi- 
orum,  Lipsiae  1732,  F.  G.  Schubert,  de  Rom.  aedilibus,  Regimonti,  1828. 
Zumpt ,  comm.  epigr.  I  172  fg. ,  Henzen ,  Annali  dell'  inst  1859  S.  200  fg., 
Marquardt  I  150,  166,  Willems  S.  518,  Ohnesseit  p.  69  fg.,  Daremberg-Saglio  I 
100  fg.  Die  Dissertation  von  Btetaux,  Paris  1886,  bringt  nichts  zur  Sache. 
Vgl.  auch  den  Abschnitt  über  die  Ädilität  in  Mommsens  StR.  II  470  fg.  Ich 
kann  mich  namentlich  auf  das  von  Vaglieri  in  Ruggiero,  Diz.  I  241  fg., 
S.  249  fg.  die  Liste  der  Beamten  aedilicia  potestate,  aufgestellte  Verzeichnis 
und  die  knappe  gründliche  Erörterung  Kubitscheks  in  Pauly-Wissowa  I  458  fg., 
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den  Ursprung  dieses  Amtes  zu  handeln  \  das  sicher  in  sehr  alte 
Zeiten  zurückreicht  und  nach  dem  Muster  der  im  J.  387  367  in 
Rom  eingeführten  kurulischen  Ädilität  ausgestaltet  ist 2.  In  mehreren 
einstigen  Präfekturen  Italiens,  wie  Arpinum,  Formiae,  Fundi, 
Peltuinum  und  sehr  wahrscheinlich  auch  in  Tusculum8,  stehen 
die  Ädilen  an  der  Spitze  des  Gemeinwesens,  sind  mithin  hier 
eponym4,  berufen  den  Gemeinderat0  und  in  Formiae  fungiert  in 
jedem  fünften  Jahr  einer  derselben  als  Censor6. 

vgl.  S.  447,  beziehen.  Nachweise  C.  II  p.  1165,  III  p.  1182,  V  p.  1196,  VIII 
p.  1101,  IX  p.  789,  X  p.  1157,  XII  p.  940,  XIV  p.  579.  Wilm.  II  p.  619, 
Eckhel  I  4  p.  481.  aedilitas  C.  XIV  2579,  2590.  Zweizahl  üblich  schon 
in  früherer  Zeit  in  Tusculum  I  1125  «  XIV  2626,  2638,  Aricia  4196,  Tibur 
I  1112  =  XIV  3538,  3678,  Grumentum  I  617  =  X  220,  Praeneste  I  1142  = 
XIV  3000,  Sextantio  I  1490  -=  XII  4190,  unbek.  Stadt  I  187.  In  den  narbo- 
nensischen  Städten  sind  keine  IUI  viri  aed.  (aed.  pot.)  bekannt,  in  denen 
Galliens  überhaupt  keine  Ädilen,  0.  Hirschfeld,  Berl.  Sitzungsber.  1897  S.  1117. 

1  Den  Vermutungen  Ohnesseits  über  den  vorrömischen  Ursprung  der 
Ädilität  in  den  latinischen  Landstädten,  Zeitschr.  der  Savignystiftung  für 
Rechtsgesch. ,  röm.  Abt  IV  200  fg.  ist  von  Kubitschek  berechtigter  Zweifel 
und  der  Hinweis  auf  Mommsens  Bemerkungen,  St.R.  III  695,  vgl.  II  474,  ent- 
gegengesetzt,  dafs  jedenfalls  ein  römischer  Volksschlufs  die  latinischen  und 
römischen  Gemeinden  zur  Einfuhrung  dieser  Magistratur  angehalten  habe. 
Dernburg,  Krit.  Zeitschr.  für  die  ges.  Rechtswiss.  III  78. 

9  Der  Titel  kurulische  Ädilen  kommt  auch  vereinzelt  in  den  Gemeinden 
vor,  so  in  Ariminum  XI  385/6,  vgl.  387:  aedili  cui  et  curulis  i(uris)  d(ictio)  et 
plebeia  mandata  est,  Salonae  III  2077.    Ruggiero  a.  a.  0.  S.  252. 

3  In  Arpinum  C.  X  5679,  5682,  Cic.  ep.  ad  fam.  13,  11:  constituendi  muni- 
cipii  causa  hoc  anno  aedilem  filium  meum  fieri  volui  et  fratris  filium  et  M.  Cae- 
sium  ....  is  enim  magistratus  in  nostro  municipio  nee  alius  ullus  creari  solet, 
und  den  ebenfalls  durch  das  valerische  Gesetz  vom  J.  556/188  (Liv.  38,  36) 
mit  vollem  Bürgerrechte  versehenen  Gemeinden  Formiae  C.  X  6105,  6108 
p.  603,  Fundi  C.  X  623  /5,  6238/9,  6242  p.  617  bilden  drei  Ädilen  die  oberste 
Behörde;  in  Peltuinum  deren  zwei  C.  IX  3429  p.  324,  eponym  wohl  auch  in 
Tusculum  C.  XIV  2579,  2590  p.  254.  Dafs  die  drei  aed.,  welche  in  Super- 
aequum  ex  p(agi)  d(ecreto)  einen  Springbrunnen  besorgen  C.  IX  3312,  nicht 
wie  Henzen,  Ann.  delF  inst.  1859  S.  201  annahm,  hiemit  zu  vergleichen  sind, 
bemerkt  Mommsen  C.  IX  p.  311.  Dagegen  scheinen  der  Gemeinde  auf  Capreae 
analog  zwei  oder  drei  ayoQavofxot  vorgestanden  zu  haben  IGI.  896/7,  vgl.  Be- 
loch  S.  283,  wenn  es  sich  nicht  um  neapolitanische  Beamte  handelt. 

4  Sonst  nur  C.  X  3804  (Capua)  neben  den  II  viri,  XIV  2097  (Lanuvium) 
neben  dem  dietator,  2213  (Nemus  Dianae)  neben  den  Quästoren ;  ebenfalls  hohe 
Stellung  in  Saguntum,  Mommsen  zu  C.  II  3853. 

(Siehe  Anmerkung  5  und  6  nächste  Seite.) 
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Die  Thätigkeit  der  Ädilen  innerhalb  der  municipalen  Ver- 
waltung ist  eine  ungemein  vielseitige  und  erstreckt  sich,  wie  in 
späteren  Kapiteln  des  Nähern  gezeigt  wird ,  namentlich  auf  die 
Überwachung  der  Bäder,  die  Getreideversorgung  der  Gemeinden, 
die  Marktpolizei,  die  Sorge  für  Abhaltung  der  Spiele,  die  Bau- 
und  Straüsenaufsicht,  Verdingung  von  Baulichkeiten,  Auflage  von 
Frondiensten  u.  a.  m.  Wenn  in  der  col.  Genetiva  Julia  (lex  Urs. 
128,  130/1,  134)  die  Ädilen  neben  den  Duumvirn  mitwirken  bei 
der  Kassen  Verwaltung ,  den  Kultangelegenheiten  (Ernennung  der 
magistri  ad  fana  templa  delubra),  der  Verleihung  des  Gemeinde- 
patronates  und  der  Ehre  als  hospes1,  obwohl  ihnen  sonst  das 
Recht  ad  senatum  referre  mangelte,  mufs  trotz  Ohnesseits  Ein- 
spruch, den  Kariowa  im  allgemeinen  billigt,  mit  Mommsen  daran 
festgehalten  werden,  dafs  diese  Abschnitte  interpoliert  sind 2. 

Als  das  dritte  städtische  Amt  sind  die  Quästoren3  zu  nennen. 
Diese  mit  der  Kassenverwaltung  betrauten  Beamten  sind  nicht 
tiberall  zu  finden,  da  einerseits  die  Geldgeschäfte  hie  und  da  in 
den  Händen  der  obersten  Beamten  liegen,  so  in  Arpinum  einem 
der  drei  Ädilen4,  in  der  Kolonie  Pompeii  den  Duumvirn  übertragen 


5  So  in  Peltuinum  C.  IX  3429.  In  Caere,  wo  der  erste  Beamte  der 
dictator  ist  (S.  254),  beruft  den  Hat  dieser  und  der  aedilis  iuri  dicundo  C.  XI 
3614.     Hohe  Stellung  in  Aricia  Eph.  ep.  VII  1236. 

6  C.  X  6016:  aed.  solus,  6111:  [a]ed.  iter.  solus,  6015:  aed.  quinq^ 
solus,  p.  603,  vielleicht  auch  in  Fundi  6240:  aedilis  II  quinquennalis,  vgl. 
6236,  6244. 

1  Es  sei  hier  angemerkt,  dafs  ich  das  Patronat  nicht  besonders  be- 
handeln werde.    Eph.  ep.  II  p.  146/8. 

9  Mommsen,  Eph.  ep.  II  p.  145  fg.  Bruns,  fontes  p.  135.  Hübner  C.  II 
p.  860.  Ohnesseits  Auffassung  ist  erklärlich  durch  seine  Ansicht  vom  Ursprung 
dieses  Amtes.    Kariowa  I  601. 

3  Eine  genügende  Sammlung  und  Verarbeitung  des  Materials  steht  noch 
aus;  die  Dissertation  von  O.  Mantey,  de  gradu  et  statu  quaestorum  in  muni- 
cipiis  coloniisque,  Halle  1882,  war  schon  damals  unzureichend,  besonders  weil 
die  Städte,  in  denen  die  Quästur  honor  oder  munus  gewesen,  nicht  kritisch 
gesichtet  wurden.  Marquardt  I  167.  Ohnesseit  p.  73.  Vgl.  Mommsen,  StR.  II 
523  fg.  über  die  römische  Quästur.  —  Nachweise  C.  I  p.  641,  II  p.  1168,  m 
p.  1183,  V  p.  1197,  VIII  p.  1102,  IX  p.  790,  X  p.  1159,  XII  p.  941,  XIV 
p.  580.    Wilm.  II  p.  619. 

*  Cic.  ep.  ad  Att.  15,  15,  1:  nummos  Arpinatium  si  L.  Fadius  aedilis 
petot  vel  omnes  reddito.  Keine  Quästoren  in  Comum  C.  V  p.  565,  Aquileia 
p.  83,   Mediolanium  p.  6134  —  in  den  Inschriften  Norditaliens  werden  über- 
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waren,  andrerseits  als  munus  verwaltet  wurden1.  Wo  Quästoren 
vorkommen,  waren  es  gewöhnlich  deren  zwei,  aber  auch  gröfsere 
Kollegien  sind  nachzuweisen2.  Von  anderen  Kassenbeamten  und 
der  weiteren  Gestaltung  der  Quästur,  sowie  ihren  Obliegenheiten 
soll  S.  298,  328  fg.  gesprochen  werden. 

Man  wird  nicht  erwarten,  dafe  ich  im  Rahmen  dieser  ge- 
drängten Übersicht  näher  auf  solche  Gemeinden  eingehe,  die  aus 
oft  unbekannten  Ursachen  von  dem  gewöhnlichen  Beamtenschema 
mehr  oder  minder  abweichende  Verfassungsformen  aufweisen.  Ich 
darf  nur  erinnern  an  das  Kollegium  der  Dreimänner  in  Ariminum  8, 
das  auch  sonst  sich  einigemale  findet4,  in  Vienna  in  der  Form 
der  III  viri  locorum  publicorum  persequendorum  ß,  dafs  anderwärts 
das  oberste  Amt  aus  fünf  Mitgliedern6  bestand,  in  Asisium  aus 
sechs7,  in  Mevania  aus  neun8.    In  einigen  Städten  haben  Zehn- 


haupt wenig  städtische  Beamte  genannt  — ,  Tarentum  Frgm.  Tar.,  Lanuvium 
XIV  p.  191,  Arelate  XII  p.  83  —  im  narbonensischen  Gallien  finden  sie  sich  nur 
in  Baeterrae,  Brigantio,  Narbo,  Nemausus,  Vienna  —  col.  Genetiva  Julia  Eph. 
ep.  II  p.  140.  In  Xola  sind  Q.  zwar  nicht  in  den  Fasti  der  Jahre  29/33 
C.  X  1233  (ebensowenig  in  denen  von  Luceria,  Praeneste,  Venusia),  aber  sonst  X 
1266,  1281  erwähnt.  Völlig  singulär  ist  der  aed(ilis)  pro  q(uaestore)  in  Gru- 
mentum  C.  X  219. 

1  Dig.  50,  4,  18,  2:  quaestura  in  aliqua  civitate  inter  honores  non  habetur, 
sed  personale  munus  est  In  Venusia  wurden  zuerst  im  J.  720  Quästoren  ge- 
wählt; munus  z.  B.  in  Aeclanum,  Aesernia,  Aquileia,  Aquinum,  Atina,  Bene- 
ventum,  Compsa,  Larinum,  Pola,  Puteoli,  Telesia,  Tergeste.  Auch  in  Novaria 
C.  V  6520  hat  der  quaestor  aer.  ein  munus  inne,  daher  der  Zusatz:  numquam 
rei  publicae  nil  debuit. 

8  Wenigstens  drei  q.  in  Venusia  C.  IX  439,  fünf  q.  in  Firmum  IX  5351, 
sieben  q.  in  Beneventum  IX  1636. 

8  C.  XI  p.  77.  Bormann  ist  geneigt,  denselben  ädilicische  Funktionen 
zuzuschreiben.  C.  XI  378,  4178,  Mur.  677,  1;  XI  385'6:  III  vir  aedilis 
cur(ulis),  387:  aedilis  cui  et  curulis  i(uris)  d(ictio)  et  plebeia  mandata  est,  406: 
III  vir  aed.,  vgl.  p.  77. 

*  In  Mactaris  C.  VIII  11827,  Tiddis  VIII  6771,  Cirta  s.  u.,  Tergeste? 
V  544. 

»  C.  XU  1783,  1869,  1870,  1897,  2249,  2387,  2350,  2608,  2618  p.  219,  938. 

6  In  Asisium  Wilm.  2103:  V  vir  s(cnatus)  cfonsulto),  von  Henzen,  Annali 
delF  inst.  1859  S.  221  für  ein  aufserordentliches  Amt  erklärt,  in  Concordia 
C.  V  1883,  Lissus  III  1704,  Nuceria  Aifaterna  X  1081 ;  nicht  zu  erklären  ver- 
mag ich  die  fünf  adlegatei  in  Patavium  V  2845. 

7  Wohl  auch  in  Carnuntum  C.  III  4539. 

8  Bull.  delF  inst.  1879  S.  12. 
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männer1  an  der  Spitze  gestanden,  in  Nemausus  Elfmänner2  und 
in  Anagnia  sogar  deren  zwanzig8. 

In  Teanum  und  Venusia  kommen  merkwürdigerweise  auch 
tribuni  plebis  vor4;  in  Beneventum  als  höchste  Beamte  praetores 
ceriales  iure  dicundo,  die  auch  als  Quinquennalen  fungieren5. 
Weiter  ist  die  eigentümliche  Stadtverfassung  Girtas  und  der 
cirtensischen  Kolonien  kurz  zu  erwähnen,  über  welche  Mommsens 
scharfsinnige  Untersuchungen6  Licht  verbreitet  haben.  Während 
der  Kolonie  Cirta  zunächst  Duumvirn  vorstanden,  erscheinen,  seit 
dieselbe  im  zweiten  Jahrhundert  mit  Veneria  Rusicade,  Minervia 
Chullu,  Sarnensis  Milev  eine  Gemeinde  bildete,  gemeinsame  Be- 
amte, an  der  Spitze  ein  Kollegium  von  III  viri,  im  Schaltjahr 
(III  viri)  quinquennales,  sowie  deren  Stellvertreter,  der  praefectus 
pro  III  viris,  aufserdem  als  leitende  Persönlichkeit  in  den  drei 
abhängigen  Kolonien  der  ursprünglich  von  den  Magistraten  in 
Cirta  delegierte  III  vir  praefectus  (iure  die.)  coloniae  (coloniarum) 7. 
Auch  das  Amt  der  Ädilen  tritt  uns  hier  in  anderer  Form  ent- 
gegen, als  aediles  quaestoriae  (quaestoriciae)  potestatis8,  also  aus- 
gestattet mit  der  gewöhnlich  dem  Provinzialquästor  zustehenden 


1  In  Aquincum  C.  III  3467,  Oppidum  novum  VIII  10945,  nach  Hübner 
als  Rest  der  nationalen  Verfassung  vor  Verleihung  des  latinischen  Rechtes, 
in  Cartima  II  1953  »dd-,  Ostippo  5048:  X  v(ir)  maximus.  Solche  decemviri 
sind  nicht  zu  verwechseln  mit  den  öfter  genannten  decemprimi,  den  an- 
gesehensten Ratsmitgliedern,  von  denen  gelegentlich  der  spätem  principales 
zu  reden  ist 

2  C.  XII  3179,  p.  382.  Hirschfeld  führt  dieselben  auf  die  Zeit  zurück» 
wo  der  Prätor  mit  den  zehn  angesehensten  Personen  der  Gemeinde  vorstand, 
so  dass  es  sich  weniger  um  ein  Beamtenkollegium  als  um  einen  Ratsausschufs 
handelt,  Wiener  Sitzungsber. ,  Band  103  S.  308,  wie  C.  VIII  7041:  prineeps 
et  undeeimprimus  gentis  Saboidum,  vgl.  12006/7,  12302,  14755,  14875. 

8  C.  X  5915.  —  XII  1376 :  praef.  vigintivirorum  pagi  Deobensis,  Hirsch- 
feld a.  a.  O.  S.  308.  In  Ostia  XIV  340:  XX  vir  h.  a.  h.  s.  [p.],  deren  Deutung 
noch  nicht  gelungen. 

*  C.  X  4797,  IX  438  (ob  auch  in  Pisae  XI  1431?).  -  Vgl.  unten  S.  292 
den  drjjiaQxog  in  griechischen  Städten. 

•  C.  IX  1637,  1640/1,  1655  p.  137. 

6  Hermes  I  47  fg.  C.  VIII  p.  619,  1091.  Jung,  roman.  Landschaften 
8.  143. 

7  Henzen,  Annali  dell'  inst  1860  S.  87.    Fronto  ep.  ad  amic.  2,  9,  10. 

8  Vgl.  C.  VIII  7986:  aed(ilis)  hab(ens)  iur(is)  dict(ionem)  q(uaestoris)  pro 
praet(ore). 
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Kompetenz.    Etwa  in  der  Zeit  des  Alexander  Severus  hat  diese 
Vereinigung  der  Gemeinden  ihr  Ende  erreicht. 

Endlich  sei  noch  des,  soweit  wenigstens  unsere  Überlieferung 
reicht,  einzigartigen  städtischen  Gebildes  im  Lande  der  Vocontier 
gedacht,  wo  die  keltische  Gemeinde  mit  den  pagi  und  den  Be- 
amten für  die  Gesamtheit  und  für  die  Bezirke  im  einzelnen  noch 
in  die  Kaiserzeit  sich  hiuübergerettet  hat,  wie  0.  Hirschfeld  in 
einem  schönen,  an  treffenden  Beobachtungen  reichen  Aufsatz1 
dargelegt  hat. 


Die  Wahlfähigkeit  zu  diesen  Ämtern2  war  im  Stadtrecht 
normiert8,  die  Bedingungen  entsprachen  naturgemäfs  vielfach  den 
für  die  Aufnahme  in  den  Gemeinderat  festgesetzten4.  Erforder- 
lich war: 

1)  Freie  Geburt,  laut  dem  visellischen  Gesetz6. 

2)  Nachweis  des  Bürgerrechts6,  wenigstens  in  früherer  Zeit. 

3)  Der  Kandidat  mufs  ehrenwert,  im  Genufs  der  bürgerlichen 
Ehre  und  Rechtsfähigkeit  sein7. 

4)  Nach    dem  julischen    Gesetz   kann  sich  niemand   vor  dem 
30.  Lebensjahr  bewerben,  es  sei  denn,  dafs  er  eine  bestimmte 


1  Gallische  Studien ,  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akad.,  Band  103 
S.  296  fg. 

*  Mommsen,  Stadtrechte  S.  416  fg.,  Marquardt  1 178  fg.,  Kariowa  I  584  fg., 
van  Swinderen,  de  aere  Mal.  et  Salp.  p.  85  fg. 

8  Im  malacitanischen  Stadtrecht  nicht  erhalten,  Andeutungen  51,  54. 
Die  vom  Stadtschreiber  nachzuweisende  Qualifikation  in  der  lex  coloniae  Con- 
cordiensium,  Fronto  ep.  ad  amic.  2,  7. 

4  Lex.  Urs.  101:  qui  in  earum  qua  causa  erit,  e  qua  eum  h(ac)  l(ege) 
in  colon(ia)  decurionem  nominari  creari  inve  decurionibus  esse  non  oporteat 
non  liceat;  vgl.  lex  Mal.  54.    Oben  S.  233  fg. 

*  Lex  Mal.  54,  Cod.  J.  9,  21,  1.  9,  31,  1.    Neumann  p.  27  fg. 

6  Unter  welchen  Bedingungen  incolae  gewählt  werden  konnten,  sagen 
die  Überreste  der  Stadtrechte  nicht  Hingewiesen  sei  auf  die  Beobachtung 
0.  Hirschfelds,  Gört.  gel.  Anz.  1870  S.  1105,  dafs  in  einzelnen  spanischen 
Städten  die  incolae  vor  der  Zulassung  zu  den  Ehrenämtern  ausdrücklich  durch 
adlectio  in  die  Bürgerschaft  aufgenommen  sind. 

7  S.  234.    Dernburg,  Pand.  I4  134  fg. 
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Anzahl   Feldztige  nachweist1;  vielleicht  hat  Augustus   die 
Grenze  auf  25  Jahr  herabgesetzt2. 

5)  Behufs  der  Kautionsstellung  (S.  300)  und  der  Zahlung  des 
Antrittsgeldes  (S.  54  fg.)  war  wohl  ein  gewisses  Vermögen 
nachzuweisen. 

6)  Die  Ämter  sind  in  einer  gewissen  Reihenfolge  zu  bekleiden  8 : 
Quästur,  Ädilität  —  beide  im  Range  rechtlich  gleich,  wenn 
auch  die  Ädilität  gewöhnlich  als  die  vornehmere  Stellung 
galt  — ,  Duumvirat;  dieses  soll  erst  nach  fünf  Jahren  wieder 
übertragen  werden4. 

Letztere  Regeln  sind  allerdings  nicht  peinlich  beobachtet  und 
erleiden  mannigfache  Ausnahmen,  da  sich  die  Quästur  auch  nach 
der  Ädilität  findet5,  ferner  die  römischen  Senatoren  und  Ritter 
ohne  weiteres  höhere  Stellungen  einnehmen  können.  Es  mufs 
hervorgehoben  werden,  dafs,  wie  bereits  Dernburg  bemerkte,  in 
den  Stadtrechteu  nirgends  eine  Ämterstaffel  vorgeschrieben  und 
für  die  Bekleidung  der  niedern  Ämter   wie  des  Duumvirates  in 


1  Lex  Julia  mun.  1.  89/91.  So  auch  Cic.  Verr.  2,  49,  122  betreffs  Halaesa, 
vgl.  oben  S.  235.    Mommsen,  St.R.  I  573. 

8  Wenn  dieser  Schlufs  aus  Dio  52,  20  gestattet  ist  Das  pompeianische 
Gesetz  für  die  bithynischen  Städte  hat  Augustus  dahin  geändert,  dafs  Ämter 
mit  22  Jahren  übernommen  werden  konnten.  Plin.  ep.  10,  80.  25  Jahr  in 
lex  Mal.  54,  Dig.  50,  2,  6,  1.  50,  2,  11.  50,  4,  8.  Über  spätere  Normierungen 
im  dritten  Buch.  Wir  finden  auch  jüngere  Beamte,  so  Ädilen  von  18  Jahren 
C.  X  6681,  II  4527,  III  8203 :  cui  ordo  (h)onores  aedil.  et  decurio[n]atus  con- 
tulit,  vix(it)  an.  XVIII  dies  XXXX,  designierte  II  viri  von  20  Jahren  X  479, 
1268,  einen  II  vir  quinq.  im  gleichen  Alter  IX  1156,  einen  II  vir  design.  von 
25  Jahren  X  461,  von  27  Jahren  XII  4247. 

8  Dig.  50,  4,  11  (Modestinus  1.  XI  pandect):  ut  gradatim  honores  de- 
ferantur,  edicto,  et,  ut  u  minoribus  ad  maiores  perveniatur,  epistola  divi  Pii 
ad  Titianum  exprimitur;  50,  4,  14,  5  (Callistratus  1.  I  de  cognit.). 

*  Lex  Mal.  54.  Cod.  J.  10,  41,  2:  ab  honoribus  ad  eosdem  honores 
quinquennii  datur  vacatio,  triennii  vero  ad  alios. 

5  In  den  venusinischen  Fasten  folgt  der  Quästur  der  Duumvirat,  ob  aber 
die  Ädilität  vorher  bekleidet  wurde,  ist  fraglich.  Zumpt,  comm.  epigr.  I  67, 
Spehr  p.  37.  Die  Quästur  wird  in  Abellinum  vor  und  nach  der  Quästur  über- 
nommen C.  X  p.  127,  in  Dyrrachium  zwischen  Ädilität  und  Duumvirat  III  609, 
in  Nemus  Dianae  stehen  die  Ädilen  den  Quästoren  nach  XIV  2213.  Beispiele 
vgl.  bei  Mantey  p.  16  fg.,  20  fg.,  und  namentlich  in  den  Zusammenstellungen 
Vaglieris  in  Ruggiero,  Diz.  I  263  fg.  In  Ateste  erscheint  die  Quästur  sogar 
als  oberstes  Amt  C.  V  2524  p.  240. 
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gleicher  Weise  das  25.  Lebensjahr  Vorschrift  ist1.  Die  Auf- 
zählung der  Kommunalämter  in  den  Inschriften  liefert  inde&  hin- 
reichende Belege  für  eine  gewohnheitsgemäfs  übliche  Stufenfolge 
derselben.  Unmittelbar  von  Amt  zu  Amt  zu  schreiten  (continuare 
honorem),  war  später  ausdrücklich  verboten2,  aber,  wie  bekannt, 
nicht  unmöglich.  Überhaupt  unterscheiden  sich  die  municipalen 
Gepflogenheiten  der  Ämterintervallierung  wesentlich  von  den  für 
die  römischen  Beamten  giltigen  Bestimmungen. 

Bei  der  Form  der  Bewerbungen  galten  die  Gesetze  de  ambitu 
in  den  Städten  noch,  als  sie  längst  in  Rom  tiberflüssig  geworden 
waren a.  Der  Kandidat  darf  bei  Strafe  (S.  33)  nach  dem  Stadt- 
recht der  col.  Genetiva  Julia  ein  Jahr  zuvor  weder  Geschenke 
verteilen,  Volksbewirtuugen  veranstalten,  noch  mehr  als  neun  Ter- 
sonen  zu  Gaste  laden.  Dafs  die  Wahlen  der  Beamten,  die  doch 
auch  die  künftige  Zusammensetzung  des  Gemeinderats  beeinflufsten, 
namentlich  der  in  jedem  fünften  Jahr  fungierenden  Quinquennalen, 
vielfach  ein  kommunales  Ereignis  waren,  das  die  Gemüter  ge- 
waltig erregte,  lassen  schon  die  in  allen  Einzelheiten  überaus 
gründlich  festgelegten  Normen  derselben  erkennen;  die  Mauer- 
anschläge in  Pompeii  zeigen4,  wie  ernst  man  diese  Kämpfe  um 
die  Wahrnehmung  der  städtischen  Wohlfahrt  auffafste. 

Wer  den  Wahlakt  hinderte  oder  sonst  störte  (ne  quis  intercedito 
neve  quit  aliut  facito  quo  minus  in   eo   municipio  h(ac)  l(ege) 


1  Krit.  Zeitschr.  für  die  ges.  Rechtswiss.  III  78.  Ebenso  spricht  sich 
aus  0.  Hirschfeld,  Gott.  gel.  Anz.  1870  S.  1090. 

2  Dig.  50,  1,  18  (Paulus  1.  I  quaest.):  divus  Severus  rescripsit  intervalla 
temporum  in  continuandis  oneribus  invitis,  non  etiam  nolentibus  concessa,  dum 
ne  quis  continuet  honorem,  50,  1,  17,  3. 

8  Dig.  48,  14,  1  (Modestinus  1.  II  de  poenis):  haec  lex  in  urbe  hodie 
cessat,  quia  ad  curam  principis  magistratuum  creatio  pertinet,  non  ad  populi 
favoreni.  quod  si  in  municipio  contra  hanc  legem  magistratum  aut  sacer- 
dotium  quis  petierit,  per  senatus  consultum  centum  aureis  cum  infamia  punitur. 
Paulus  sent.  5,  30.  Lex  Urs.  132.  Eph.  ep.  II  p.  139.  Vgl.  Hartmann  in 
Pauly-Wissowa  I  1802  fg.  und  die  Bestimmungen  der  lex  Tullia. 

*  Zusammenstellungen  C.  IV  p.  254.  Willems,  les  ölections  municipales 
ä  Pompei  (Bull,  de  Pacad.  roy.  de  Belgique  XII),  auch  besonders  erschienen, 
Louvain  1886.  Mommsen,  St.lt.  III  350.  In  Pisae  kam  einmal  propter  con- 
tentiones  candidatorum  keine  Wahl  zu  stände,  oben  S.  252. 
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comitia  habeantur  perficiantur)  wird  mit  einer  Popularklage  auf 
10000  Sesterze  für  jeden  Fall  bedroht1. 

Die  Formen,  in  denen  das  Wahlgeschäft  sich  vollzog,  sind  in 
der  Stadtordnung  von  Malaca  (51—60)  ausführlich  überliefert 
und  von  Mommsen  danach  so  erschöpfend  geschildert,  dafs  ich 
hier  nur  die  wesentlichen  Momente  hervorzuheben  brauche2. 
Überall  tritt  die  Ähnlichkeit  mit  dem  Verfahren  bei  den  römischen 
Magistratswahlen  so  deutlich  hervor,  dafs  Rückschlüsse  aus  den 
Stadtrechten  zur  Aufklärung  mancher  Zweifel  Anlafs  gegeben 
haben.  Bei  allen  Wahlen  ist  der  nach  Jahren  ältere  Duuinvir 
Vorsitzender8;  er  hat  die  Meldungen  (professio)  der  Kandidaten 
(petentes)4  bekannt  zu  geben,  deren  Qualifikation  zu  prüfen  und 
für  Veröffentlichung  (proscriptio)  der  Namen  zu  sorgen.  Haben 
sich  nicht  soviel  Bewerber  gemeldet  als  Stellen  zu  besetzen  sind, 
liegt  ihm  der  Vorschlag  (nominatio)  anderer  Personen  ob,  die 
ihrerseits  je  einen  weiteren  Kandidaten  namhaft  machen  dürfen. 
Der  Vorsitzende  bestimmt  den  Tag  der,  erst  für  die  Duumvirn, 
dann  für  die  Ädilen  und  Quästoren  vorzunehmenden  Wahl  und 
fordert,  was  besonders  hervorzuheben  ist,  nach  Auslosung  der 
Kurie,  in  welcher  die  incolae  stimmen  sollen,  alle  Kurien  gleich- 
zeitig (uno  vocatu  omnes  curias  in  suffragium  vocat)  zur  Abgabe 
der  Stimmtäfelchen  (tabellae)  innerhalb  ihrer  Schranken  auf  (sin- 
gulae  in  singulis  consaeptis  suffragium  ferant).  Zur  Überwachung 
der  Wahlurnen  (cista)  jeder  Kurie  sind  drei  Bürger  (custodes 
diribitores)  aus  einer  andern  Kurie  vereidigt,  welche  hier  ebenfalls 
mitstimmen6;  aufserdem  steht  dem  Kandidaten  frei,  auch  seiner- 


1  Lex  Mal.  58.  Mommsen,  Stadtrechte  S.  422  ist  der  Ansicht,  dafs  diese 
Bestimmung  auf  einem  Senatsbeschlufs  beruhte,  der  das  julische  Gesetz  de 
ambitu  auf  die  Municipalwahlen  erstreckte,  und  bezieht  das  eben  genannte, 
von  Modestinus  erwähnte  s.  c.  hieb  er. 

2  Mommsen,  Stadtrechte  S.  321  fg.  Vgl.  Marquardt  I  145  fg.,  van  Swin- 
deren  p.  107  fg. ,  Kariowa  I  583  fg.  —  Von  der  spätem  Bestellung  der  Be- 
amten durch  den  städtischen  Rat  wird  im  dritten  Buche  gehandelt. 

8  Eine  solche  Bestimmung  war  betreffs  der  wahlvorsitzenden  Konsuln  in 
Rom  nicht  vorhanden. 

4  Petitor  kandidatus  Lex  Urs.  132,  candidatus  C.  II  1282c,  XI  14201 
(ob.  S.  252),  XII  697:   II  vpr  iur.  die]  quinq.  cand(idatus)  Arelat(ensium). 

5  Mommsen,  StR.  III  397,  404,  406  fg.,  hat  diese  Beziehungen  scharf- 
sinnig herausgearbeitet. 
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seits  eine  kontrollierende  Persönlichkeit  aufzustellen.  Nach  Er- 
ledigung der  Abstimmung  zählen  jene  die  Stimmen  (rationem 
habent),  notieren  das  Ergebnis  für  jede  Kurie  auf  Tafeln,  die  sie 
dem  Vorsitzenden  abliefern  (rationem  referunt).  Gewählt  ist, 
wer  die  relativ  gröfste  Mehrheit  von  Stimmen  erreicht  hat  (uti 
quisque  curiae  cuiius  plura  quam  alia  suffragia  habuerit).  Bei 
Stimmengleichheit  siegt,  wenn  die  Bewerber  eheliche  Kinder  be- 
sitzen, derjenige,  welchem  die  gröfsere  Zahl  von  lebenden  oder 
nach  der  Pubertät  verstorbenen  Kinder  geboren 1 ;  oder  der,  welcher 
ein  lebendes  Kind  oder  ein  nach  der  Pubertät  gestorbenes  oder 
zwei  nach  der  Namengebung  gestorbene  hat.  Sind  beide  Kandi- 
daten kinderlos,  soll  der  Verheiratete  bevorzugt  werden,  des- 
gleichen, wenn  er  älter  als  60  Jahre  oder  nach  dieser  Zeit  Witwer 
geworden  ist.  Kann  auch  so  keine  Einigung  erzielt  werden,  ent- 
scheidet das  Los.  Diese  eingehenden  Bestimmungen  sind  zweifels- 
ohne unter  dem  Einflufs  der  augusteischen  Ehegesetzgebung  ent- 
standen und  parallel  den  bei  den  grofsen  Staatsämtern  giltigen 
Normen  festgesetzt2.  Die  Ergebnisse  der  Kurientafeln  werden  in 
einer  durch  das  Los  bestimmten  Reihenfolge  verlesen,  wer  die 
absolute  Majorität  der  Kurien  erhalten,  ist  gewählt  und  wird 
renuutiiert,  nachdem  er  in  die  Hände  des  wahlleitendeu  Beamten 
den  Eid  geleistet  hat8.  Ein  weiterer  Eid  ist  vor  der  ersten  Ge- 
meinderatssitzung, vor  dem  fünften  Tage  nach  dem  Antritt  des 
Amtes  öffentlich  (palam  lex  Mal.  59,  pro  contione  lex  Salp.  26) 
zu  schwören4. 

Die   Wahlkomitien   fanden   zunächst   nach   dem   ersten   Juli 


1  Je  zwei  nach  der  Namengebung,  aber  vor  der  Pubertät  verstorbene 
Kinder  sind  dabei  einem  lebenden  gleich  zu  achten.  Über  den  Pubertäts- 
termin Pernice  I  206  fg. 

2  Mommsen,  Stadtrechte  S.  420  fg.,  St.R.  I  41.  Vgl.  Dig.  50,  2,  6,  5. 
Cod.  J.  10,  32,  9.  Frg.  Vatic.  §  197.  Gellius  2,  15.  Jörs,  die  Ehegesetze 
des  Augustus,  Festschrift  für  Th.  Mommsen,  Marburg  1893. 

3  Lex  Mal.  57,  59 :  ius  iurandum  adigito  in  contionem  palam  per  Iovem 
et  divom  Augustum  et  divom  Claudium  et  divom  Vespasianum  Aug.  et  divom 
Titum  Aug.  et  genium  imp.  Caesaris  D[omitia]ni  Aug.  deosque  Penates  se  quae 
ex  h(ac)  l(ege)  facere  oportebit  facturum  neque  adversus  h(anc)  l(egen) )  fecisse 
aut  facturum  esse  scientem  d(olo)  m(alo).  Vgl.  den  Eid  der  bantinischen  Tafel 
C.  I  197  1.  24,  25.    Van  Swinderen  p.  94  fg. 

4  Mommsen  hat  Stadtrechte  S.  427 '9  diese  Dinge  genau  erörtert.  Kariowa 
I  585. 
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statt1,  der  Amtsantritt  am  ersten  Januar,  später,  wohl  nach  Ab- 
schaffung der  interreges,  am  ersten  Juli,  wie  die  lehrreichen  Fasten 
von  Venusia  zeigen 2.  In  Pompeii  beginnen  die  Beamten  am  ersten 
Juli  zu  amtieren,  ebenso  in  Nola;  in  Interamna  am  Liris  in  den 
Jahren  72—74  ausnahmsweise  am  ersten  April.  Die  Befristung 
der  Ämter  läuft  auf  ein  Jahr8;  erneute  Übernahme  derselben 
Stellung  nach  gemessener  Zeit  ist  bei  allen  Kategorien  häufig  er- 
folgt4, und  zwar  werden  die  Bekleidung  des  gewöhnlichen  und 
des  quinquennalen  Duumvirats  zusammengezählt. 

Es  war  der  Mühe  wert,  sich  um  die  kommunalen  Ämter  zu 
bewerben,  da  sie  nicht  blofs  dem  persönlichen  Ehrgeize  Genüge 
thaten,  sondern  auch  ein  gewichtiges  Wort  in  der  Stadtverwaltung 
und  Stadtvertretung  sicherten.  Die  städtischen  Beamten  genossen 
ferner  wie  die  staatlichen  innerhalb  ihres  Wirkungskreises  mannig- 


1  Lex  Julia  1.  98.  Mommsen,  Hermes  III  81,  StR.  I  585,  C.  X  p.  90. 
Ebenfalls  in  Oppidum  novum  am  1.  Jan.  C.  VIII  9642:  cui  non  licuit  nisi 
una  die  kalendarum  Januariarum  praetextatum  patre(m)  videre.  Amtsantritt, 
auspicium  dignitatis  in  Apisa  maius  C.  VIII  774  (s.  u.).  Designirte  Beamte  sind 
häufig  erwähnt  C.  II  225,  2131,  5354,  6099,  V  738,  5443,  7617?,  VIII  14686, 

IX  4789,  X  461,  479,  1268,  5670:  II  vir  quinquenn.  in  prozimum  annum,  7514, 
XII  4247,  XIV  409:  hie  primus  omnium  quo  anno  dec.  adlectus  est  et  quaestor 
aerari  factus  est  et  in  prozimum  annum  II  vir  designatus  est,  4237,  4247. 

8  Cales  X  4631  (Note),  vgl.  Fasti  von  Venusia  I  p.  471  =  IX  p.  44,  von 
Nola  X  1233,  Interamna  Lir.  X  5405,  Praeneste  XIV  2964/6,  Ostia  XIV  245, 
Lucera  IX  786,  Borghesi,  oeuvr.  V  107  fg.  Verzeichnisse  der  II  viri  i.  d.  von 
Pompeii  C.  X  p.  91,  Avellino  op.  II  254,  Guarini,  fasti  duumvirali  ed  annali 
della  citta  di  Pompei,  1842.  Noch  im  4.  Jahrh.  sollen  die  nominationes  zu 
den  Ämtern  am  ersten  März  drei  und  mehr  Monate  vor  dem  Amtsantritt  er- 
folgen, Cod.  Th.  12,  1,  28.  12,  1,  8  =  Cod.  J.  1,  56,  1. 

8  Lex  Mal.  54.  Dig.  50,  1,  13.  anno  duumviratus  C.  VIII  1641,  2662, 
4583,  12377,  vgl.  12380:  anno  aedilitatis  suae.  Acta  purg.  Felic.  p.  199: 
anno  duoviratus  mei.  Cod.  Th.  12,  1,  16.  Canon  56  conc.  Elv:  magistratum 
vero  uno  anno  quo  agit  duumviratum  prohibendum  placuit  ut  se  ab  ecclesia  cohi- 
beat.  C.  X  5670  (Sora):  de  quinquenn.  in  prox.  annum  (s.  o.),  m  1559(Drobeta): 
quattuorvir  an(nualis),  1083  (Apulum):  q.  primus  ann(ualis),  VIII  12421  (Gor): 
magistratus  annualis.  Im  Fall  ein  Beamter  im  Amtsjahr  starb,  fand  nicht 
immer  Nachwahl  statt,  sondern  der  Rat  bestimmte  einen  Ersatz,  C.  XIV  353: 
in  locum  eius  aedil.  substituendum  putavit. 

4  Die  Beispiele  von  Iterierungen  sind  so  zahlreich,  dafs  Belege  sich  er- 
übrigen.  Vgl.  die  Bemerkungen  von  Neumann  p.  38  fg.,  Mommsen  C.  IX  p.  463, 

X  p.  92,  1158,  Inscr.  Neap.  p.  480. 

Lieben  am,  Köm.  StÄdte Verwaltung.  18 
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fache,  nach  Rang  und  Würde  abgestufte  Ehrenrechte l.  Sie  sind  mit 
der  verbrämten  toga  praetexta  geschmückt2,  den  Duumvirn  gehen 
zwei  Lictoren8  voraus  mit  den  fasces,  allerdings  ohne  Beile  und 
vielleicht  auch  in  der  Form  von  den  römischen  Rutenbündeln 
abweichend,  daher  Stöcke  (virgae,  bacilli)  genannt,  ihnen  und  den 
Ädilen  gebührt  in  der  colonia  Genetiva  Julia  das  Recht,  sich  mit 
Fackeln  nachts  geleiten  zu  lassen4,  ein  besonderer  Platz  im  Theater 
und  die  sella  curulis6. 

Ein  weiterer  Vorteil  bestand  für  die  Bürger  latinischen  Rechtes 
darin,  dafe  sie  das  römische  Bürgerrecht  erlangten6  durch  Be- 
kleidung eines  ordentlichen  Municipalamtes ,  also  der  Quästur, 
Ädilität7,  des  Duumvirats,  der  Präfektur  an  Stelle  des  Kaisers 


1  Marquardt  I  175  fg.  Ruggiero  Diz.  1  263.  Fronto  ep.  ad  amic.  2,  7 : 
ususne  est  per  quinque  et  quadraginta  annos  omnibus  decurionum  praeniis 
commodisque,  cenis  publicis,  in  curia,  in  spectaculis?  cenavitne  seditne  ut  de- 
curio,  censuitne?  Zum  Vergleich  ist  der  Abschnitt  in  Mommsens  St.  R.  1 
372  fg.,  381  A.  2  heranzuziehen. 

9  Liv.  34,  7:  magistratibus  in  coloniis  municipüsque,  hie  Romae  inhmo 
generi  magistris  vicorum  togae  praetextae  habendae  ius  permittemus,  nee  id 
ut  vivi  solum  habeant  tantum  insigne,  sed  etiam  ut  cum  eo  crementur  mortui. 
Lex  Urs.  62.    Pacatus  paneg.  37,  4  (auf  Emona  bezüglich).    C.  VIII  9642. 

8  Lex  Urs.  62.  Cic.  de  leg.  agr.  2,  34,  93.  Martial.  8,  72.  Cod.  Th. 
12,  1,  174  =  Cod.  J.  10,  32,  53:  duumvirum  impune  non  liceat  extollere 
potestatem  fascium  extra  metas  territorii  propriae  civitatis.  Öfter  inschriftlich 
genannt  und  abgebildet  C.  III  1083,  VIII  2662,  9019,  XII  1029,  fasces  und 
sella  curulis,  3175  fasces  laureaü,  vgl.  3210,  3300  bacilli  mit  urceus  ansatus 
und  aspergillum  des  IUI  vir,  3273  fasces  mit  3  virgae  und  Beil  des  Ädil. 
M61.  d'arch.  I  166.  Bei  Apul.  met  1,  24  heifst  es  von  einem  solchen  in 
Larissa:  virgas  et  habitum  prorsus  magistratui  congruentem,  10,  18.  Insignien 
des  Quästor  C.  IX  1465. 

4  Lex  Urs.  62:  II  viris  aedilibusque ,  dum  eum  magistratum  habebunt, 
togas  praetextas  funalia  cereos  habere  ius  potestasque  esto. 

5  C.  X  1081,  6104.  Conze,  Denkschriften  der  Wiener  Akad.,  phil.-hist. 
Klasse  XXVII  (1877)  S.  196  fg.  sella  curulis  zwischen  den  fasces  auf  einer 
Münze  von  Dyme,  Imhoof-Blumer  S.  165  No.  42. 

6  Lex  Salp.  21.  Mommsen,  Stadtrechte  S.  403  fg.  Cicero  ep.  ad  Att  5, 
11.  Ascon.  in  Pison.  p.  3  (K.-Sch.).  Appian.  b.  c.  2,  26  sagt  von  Comum: 
oaoi  xar*  irog  VQXov  tytyvovto  'Papalatv  noXixai*  roöe  yaQ  ftx/u€*  rd 
uidnov,  Strabo  4,  1,  12  p.  187  von  Nemausus :  lx°*>aas  (vKl*  Hirschfeld,  Wiener 
Sitzungßber.  Bd.  103  S.  295)  xai  xb  xalovptvov  Aatiov  war«  rovg  a^to&^vrag 
äyoQavopiag  xal  Taputag  tv  Nepavoy  %Poy(xaCovg  wraQxeiv-    Gai-  ^  95/96. 

7  Das  tergestiner  Dekret  erwähnt  nur  die  Ädilität  C.  V  532:  impetrando 
uti  Carni  Catalique  attributi  a  divo  Augusto  rei  [publijeae  nostrae,  prout  qui 
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als  Beamten1,  und  zwar  nicht  blofs  für  sich,  sondern  auch  für 
die  Eltern,  Frauen  und  ehelichen  Nachkommen;  wahrscheinlich 
war  jedoch  erforderlich,  dafs  man  thatsächlich  ein  ganzes  Jahr 
amtiert  hatte.  Die  Kapitel  21—23  des  salpensanischen  Stadt- 
rechtes verbreiten  sich  darüber. 

Die  Ehrenrechte  (ornamenta)  der  einzelnen  Beamtenklasseu 
sind  ferner  vom  Bäte  öfter  an  Personen  als  besondere  Auszeichnung 
verliehen2,  selbst  nach  dem  Tode,  um  eine  prunkvolle  standes- 
gemäfse  Bestattung  zu  ermöglichen8  oder  mit  den  Insignien  des 
Amtes  die  gewidmete  Statue4  schmücken  zu  können. 

Soweit  die  auch  allgemein  als  magistratus5  (municipales)  be- 


meruissent  vita  atque  censu,  per  aedilitatis  gradum  in  curiam  nostram  ad- 
mit[te]rentur  ac  per  hoc  civitatem  Romanam  apiscerentur;  vgl.  C.  X  5914 
(oben  S.  283  A.  1).  C.  II  1610,  1681;  1945:  c(ivitatem)  B(omanam)  per  h[ono]- 
rem  II  vir(atus)  consecuti ;  2096.  XII  83 :  civitatem  [Romanam  per  honorem 
consecutus],  nach  0.  Hirschfelds  Ergänzung,  Zur  Geschichte  des  latin.  Rechts 
S.  16;  C.  VIII  16915. 

1  Nicht  aber  der  den  gewöhnlichen  Duumvirn  stellvertretende  Präfekt, 
lex  Salp.  25 :  ei  qui  ita  praefectus  relictus  erit,  donec  in  id  municipium  alteruter 
ex  IT  viris  adierit,  in  omnibus  rebus  id  ius  eaque  potestas  esto,  praeterquam 
de  praefecto  relinquendo  et  de  cfivitate)  R(omana)  consequenda.  0.  Hirschfeld, 
Gott.  gel.  Anz.  1870  S.  1092  zieht  daraus  den  zutreffenden  Schlufs,  dafs  Sai- 
pensa  (und  ganz  Spanien)  von  Vespasian  nur  das  Latium  minus  erhalten  habe. 

2  Duumvirale  Ornamente  C.  III  384,  503,  514,  650,  753,  1493,  6308,  XII 
1750,  seltener  quatuorvirale  XII  p.  935?,  quinqucnnale  V11I  7986  (Mommsen, 
St.  R.  I  465),  censorische  X  60  an  einen  22jährigen,  X  52  an  einen  59jährigen, 
Ädilicische  II  4062,  6095,  vgl.  Pauly-Wissowa  I  447.  Wie  das  Recht,  als  II  vir 
zu  stimmen  verliehen  ward,  C.  X  3904  (Capua):  decurio  ornatus  sentemtia) 
II  virali,  vgl.  S.  236  A.  3,  kann  auch  die  magistratische  Befugnifs,  zur  Bürger- 
schaft zu  reden,  aufserdem  erteilt  werden  III  392  (Troas):  [honor]atus  duovira- 
li[b(u8)  orna]ment(is)  et  iure  contionanfdi],    Mommsen,  St.  R.  I  201. 

8  C.  II  4060:  huic  universus  [ordoj  aedilicios  et  du[umvi]rales  honores 
de[crevit,  Rev.  arch.  XX  (1892)  S.  151,  C.  V  1892.  Vgl.  die  nach  dem  Ab- 
leben  gewidmeten  Insignien  der  Augustalität  IX  58. 

4  C.  II  4268:  quae  ex  d.  d.  Tarr(aconensium)  quod  factum  post  mortem 
eius  posita  est  adiectis  ornamentis  aedilicis,  vgl.  4523,  4611  (omnes  honores). 

8  Wenn  auch  oft  —  so  in  amtlichen  Schreiben,  wie  C.  IX  2438,  X  8038, 
XI  3614,  Rev.  arch.  XXI  (1893)  S.  395,  ferner  VIII  12286,  III  412  (Smyrna): 
*£#[«']  ==  magistratus,  X  1495  (Neapolis),  Acta  purg.  Fei.  ed.  Ziwsa  p.  198, 
223,  Dig.  39,  2,  4,  3.  4,  Frg.  Vatic.  112,  Savigny,  Gesch.  des  röm.  Rechts  im 
Mitt  I  51,  Houdoy  S.  338  —  doch  keineswegs  ausschltefslich  für  das  oberste 
Amt  gebraucht,  wie  XIV  2410:   comitia  magistratuum  [creandorum],  XII  20: 

magfistratu?)  et  sacerdotio  ranctus,  4234:  [omnibus-  magi]stratibus  c[oloniae 

18* 
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zeichneten  Gemeindebeamten,  welche  neben  dem  Rate  als  Pfleger 
städtischen  Gutes  berufen  waren.  Diese  Stellungen  haben  sich  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  verschiedenartig  entwickelt,  indem,  wie  in 
der  hauptstädtischen  und  der  Reichsverwaltung  auch  innerhalb 
der  Städte  sich  eine  häufig  sehr  weitgehende  Differenzierung  der 
einzelnen  Ämter  und  Befugnisse  herausbildete.  Diese  zahlreichen 
zur  Entlastung  der  eigentlichen  Beamten  geschaffenen  Verwaltungs- 
posten (curae)  in  ihrem  Wirkungskreise  näher  zu  verfolgen,  wird 
sich  bei  der  Betrachtung  der  verschiedenen  Ressorts  Gelegenheit 
bieten1. 

Es  erübrigt  noch  auf  Folgendes  hinzuweisen.  Die  Amtsgewalt 
(potestas)  der  besprochenen  Beamten  wird  einigemale  als  imperium 
gekennzeichnet,  mithin  ist  auch  dieser  Begriff  in  die  municipale 
Terminologie  gewandert2,  obwohl  nur  in  der  col.  Genetiva  Julia 
von  einer  Art  militärischen  Kommandos  gesprochen  werden  kann. 
Dieselben  sehen  sich  als  collegae  an8,  wie  schon  die  Zusammen- 
fassung in  den  Kollegien  der  IIII  viri  und  VIII  viri  zeigt;  wenn 
die  Ädilen  als  collegae  minores  der  Duumvirn  gelten,  ist  der  Unter- 
schied nicht  etwa  so  bedeutend  wie  in  Rom  zwischen  Ädilität  und 
Konsulat  (Prätur) 4.  Beamten  mit  gleicher  Amtsgewalt  (par  potestas), 


ranctus?,  vgl.  X  1784,  8698,  4725,  7024,  XI  1420/1  (ob.  S.  252),  AEM. 
XI  69:  rtj  xtofirj  vhIq  fictyKTTgaTTje,  Peter,  frg.  hist  p.  268,  28  zeigen,  ebenso 
Frg.  Tar.  1.  6,  16,  18,  36,  lex  Julia  mun.  1.  84,  89,  98  u.  ö.  allgemein,  lex 
Urs.  62,  69,  91,  125,  128  u.  ö.  für  II  vir,  aedilis,  praefectus  gebraucht,  zahl- 
reiche Stellen  in  den  Rechtsbüchern,  so  Dig.  22,  5,  22;  27,  8,  1;  50,  1,  13; 

50,  1,  25:   magistratus  municipales  cum  unum  magistratum  administrent , 

50,  16,  131 ;  50,  16,  239,  8,  Cod.  J.  5,  75,  5,  Paulus  5,  5  zum  Unterschiede 
von  Reichsbeamten  überhaupt,  Mommsen,  StR.  I  18.  Dirksen,  manuale  s.  v. 
Vom  Sprachgebrauch  in  den  spätem  Jahrhunderten  s.  u. 

1  Einen  Überblick  hat  Ohnesseit,  das  niedere  Gemeindeamt  in  den 
römischen  Landstädten,  Philologus  XLIV  (1885)  S.  518  fg.  in  den  Grundzügen 
entworfen. 

8  Trotz  Dig.  50,  1,  26:  ea  quae  magis  imperii  sunt  quam  iurisdictionis 
magistratus  municipalis  facere  non  potest.  Lex  Rubria  20,  1.  51:  imperium 
potestasve,  lex  Urs.  125:  quive  tum  raagist[r]atus  imperium  potestatemve  .  .  . 
habet  >it;  quive  pro  quo  imperio  potestateve  tum  in  c(olonia)  Gen(etiva)  erit, 
128,  Eph.  ep.  II  p.  139.  Apul.  met  1,  25:  pro  aedilitatis  imperio.  Im 
julischen  Municipalgesetz  dagegen  1.  84,  133,  140,  149:  magistratus  potestasve. 
Mommsen,  St  R.  I  23. 

8  C.  Vin  12425.    Lex  Salp.  29. 

4  Kubitschek  bei  Pauly-Wissowa  I  460. 
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also  den  Duumvirn,  Ädilen  und  Quästoren  steht  untereinander 
das  Recht  der  Intercession  zu,  das  Verbot  des  einen  Kollegen  also 
setzt  das  Gebot  des  andern  aufser  Kraft,  ebenso  wie  bei  den  Be- 
amten ungleicher  Amtsgewalt  (impar  potestas)  der  Duumvir  dem 
Ädil  und  Quästor,  der  Ädil  dem  Quästor  (nicht  aber  umgekehrt) 
intercedieren  darf1,  doch  sollte  dies  nur  einmal  in  derselben  An- 
gelegenheit an  denselben  Beamten,  ferner  nur  binnen  drei  Tagen 
nach  eingelegter  Appellation  möglich  und  gänzlich  unstatthaft  in 
einigen  Fällen  sein,  wie  bei  Abhaltung  von  Wahlversammlungen9. 
Den  obern  Beamten  stand  auJser  den  bereits  erwähnten  Ge- 
meindesklaven8  noch  ein  in  gröfsern  Städten  nicht  geringes  Hilfs- 
personal (apparitores)4,  meist  aus  dem  Freigelassenenstande, 
welches,  wie  die  römischen  Subalternen  einen,  dem  Range  nach 
abgestuften  Lohn  (aes  apparitorium ,  merces)5  bezog,  zur  Seite, 
über  die  Höhe  desselben  sind  wir  wesentlich  in  der  col.  Genetiva 
Julia  unterrichtet6.    Auch  in  andern  Gemeinden  fehlte  es  nicht 


1  Das  Nähere  giebt  lex  Salp.  27.  Mommsen,  Stadtr.  S.  432  und  über 
den  Begriff  der  intercessio  überhaupt  St.  R.  I  266  fg. 

*  Mommsen,  St  R.  1  279,  286.  Widerrechtliche  Intercession  im  letztem 
Falle  bedroht  das  malacitanische  Gesetz  c.  58  mit  einer  Strafe  von  10  000  Sest. 

8  Seit  meiner  Erörterung  S.  66  ist  die  ganze  Frage  auf  das  sorgfältigste 
untersucht  von  L.  Halkin,  les  esclaves  publica  chez  les  Romains  (bibl.  de  la 
facultä  de  phil.  et  lettres  de  l'nniversite'  de  Liege,  fasc  1\  BruxeUes  1897.. 

4  Ueber  diese  Ruggiero,  Diz.  I  523  fg.,  527  fg.,  Habel  in  Pauly-Wissowa 
II  191  fg.,  Daremberg-Saglio  I  327,  vgl.  Mommsen,  Rh.  Mus.  VI  1  fg.,  St  R. 
I  332.  app.  C.  XU  3062  (Nemausus),  Henzen  5218  (Forum  Segusianorum), 
app.  et  limocincti  tribunalis  des  IUI  vir  C.  V  3401  (nach  Mommsen:  die 
freien  und  unfreien  Gerichtsofficialen).  officialis  C.  III  2868  (Nedinum),  6113 
(Philippi),  V  7905,  7920  (Cemenelum),  X  6332:  liberti  et  officiales  Tar[ri> 
cinensium.    Optat  Milev.  p.  29,  Apul.  met  1,  24. 

5  Lex  Urs.  81.  Mommsen,  StR.  I  &34.  C.  X  4643:  scriba  me[rcedem?] 
suam  partitus  cum  re  p. 


S. 


6  Lex  Urs.  62/63.    Es  dienten 

jedem  Duumvir: 

jedem  Ädilen: 

2  scribae, 

Sold  je  1200  S. 

1  scriba,      Sold  800 

1  accensus 

700  „ 

2  lictores 

n    je    600   „ 

1  haruspex 

500   „ 

1  haruspex     „     100 

2  viatores 

,    je    400   „ 

1  praeco 

n               ^00    „ 

1  praeco        „     300 

1  librarius 

300   „ 

1  tibicen 

? 

1  ticicen        „     300 
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an  solchen  Gehilfen1,  die  zunächst  nur  so  lange  fungierten  wie 
ihr  Vorgesetzter,  also  ein  Jahr2,  aber  gewifs  häufig  im  Interesse 
einer  stetigen  Weiterfahrung  der  Geschäfte  vom  Nachfolger  über- 
nommen wurden  und  sich  wie  in  Ostia  gleich  den  hauptstädtischen 
korporativ  zusammenschlössen.  Für  die  Zeit  des  Amtes  genossen 
sie  Befreiung  vom  Kriegsdienst8.  Unter  den  apparitores  dürften 
die  angesehensten  die  Schreiber  gewesen  sein4,  welche  nicht 
selten  erwähnt  werden6,  allerdings  haben  viele  derselben  die 
Stellung  nur  als  munus  bekleidet6.  Die  Schreiber  sind  mit  den 
städtischen  Rechnungsbüchern  beschäftigt,  haben  deshalb  den 
Duumvirn  und  Ädilen  einen  Eid  auf  gewissenhafte  Amtserfüllung 
zu  leisten7  und  verwalten  wohl  auch  die  Registratur  (tabularium)% 


1  lictor  in  Capua  X  3939:  lictor  II  viralis,  in  Salernum  515:  socii 
lictores  populäres  denuntiatores,  in  Ostia  s.  u.,  viator  eb.,  praeco  in  Narbo  XII 
4505,  stator  in  Nemausus  XII  3309  (nacb  Hirschfeld  dasselbe  wie  viator,  nach 
Mommsen  „Verhafter"),  in  Vienna  1920,  stationarii  in  Bovianum  und  Saepinum) 
IX  2438,  in  Karthago  Optat  Milev.  p.  29. 

8  Lex  Urs.  62:  eo  anno  quo  mag(istratibu8)  apparebit  Welche  Quali- 
fikation die  municipalen  Diener  haben  mufsten,  von  wem  sie  ernannt  wurden, 
wissen  wir  nicht.  Bezüglich  des  Alters  sei  auf  den  zwanzigjährigen  scriba 
decurialis  decuriae  aediliciae  hingewiesen,  C.  VIII  8936. 

3  Lex  Urs.  62.    Eph.  ep.  III  p.  108. 

4  Ein  solcher  in  Comum  erhält  die  ornamenta  decurionalia  C.  V  5314, 
in  Uselis  ist  unter  den  Gesandten  des  Rates  X  7845,  ein  Dekurione  als  Schreiber 
(ßovkevTfp  . .  avayQatftvtüv  rrg  noXecos)  in  Neapolis  X  1489,  vgl.  3737;  S.  268. 

5  In  Aeclanum  C.  IX  1193,  Aesernia  2675,  Antium  X  6676,  Aquae  Sextiae 
XII  524:  scriba  IUI  virum,  also  der  II  viri  und  Ädilen,  Eph.  ep.  III  p.  107, 
Asculum  IX  5190,  Atella  X  3737,  Augusta  Taur.  V  7033,  Auximum  IX  5858, 
Auzia  VIII  9052,  Beneventum  IX  1646,  Caere  XI  3614,  Cales  X  4643,  Capua 
3906,  Comum  V  5314,  Cubulteria  X  4620,  Faustianum  III  8974,  Libarna  V 
7430,  Mediolanium  5866,  Messana  X  6979,  Mursella  III  4267,  Neapolis  X 
1494,  Notizie  1891  S.  236,  Ostia  XIV  409:  decuriae  scribarum  cerariorum  et 
librariorum  et  lictorum  et  viatorum,  item  praeconum,  353:  decuria[les  scribae? 
celrari  librari  lifctores],  346/7:  decurialis  scriptus  cerari,  374:  decurialis 
scriba  librarius,  Mommsen,  StR.  I  351,  354.  Pisae  XI  1421,  Pompeii  X  1074*, 
Potentia  X  140,  Salonae  III  2019,  Sarmizegetusa  1512,  7914,  7917,  Sulmo  IX 
3101,  Tarracina  X  6326,  Tibur  XIV  3699,  Venafrum  4905,  Vienna  XII  2212: 
scriba  aerari,  Uselis  X  7845. 

6  Dig.  50,  4,  18,  17:   scribae  magistratus  personali  muneri  serviunt. 

7  Lex  Urs.  81.   Als  Kopisten  fungieren  die  librarii,  Mommsen,  StR.  1  354. 

8  Über  Archive  vgl.  Dziatzko  in  Pauly-Wissowa  II  562  fg.  und  unten 
S.  290;  Castrum  novum  C.  XI  3583  =  1 1341,  Tarraco  II  4248:  tab.  censuale. 
tabulae  publicae  in  Pisae  C.  XI  1421.   Oben  S.  203  A.  1:  acta  (publica);  tabulae 
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wo  nicht,  was  selten  geschah1,  eigene  Archivbeamte  angestellt 
waren.  In  dieser  Stadtkanzlei  wurden  Dokumente  aller  Art, 
namentlich  die  Protokolle  über  die  Sitzungen  des  Gemeinderates 
(acta  ordinis)2,  niedergelegt  Aus  der  bekannten,  schon  mehr- 
fach erwähnten  caeritaner  Inschrift,  welche  eine  Abschrift  aus 
solchen  Akten  bietet  (S.  244  A.  5),  gewinnen  wir  einen  Einblick 
in  die  äufeere  Anlage  —  alljährlich  wurde  ein  neuer  Band  an- 
gefangen (inde  pagina  XXVII  kapite  VI)  —  und,  worauf  Eubit- 
schek  aufmerksam  macht,  eine  ungefähre  Vorstellung  vom  Umfang 
derselben;  in  der  genannten  Stadt  war  man  im  Jahrgang  113 
dieser  Protokolle  Mitte  April  auf  Seite  27 ,  Mitte  August  wahr- 
scheinlich zwei  Seiten  weiter,  Mitte  September  etwa  bis  Seite  37 
gelangt,  so  dafs  das  ganze  Aktenstück  schliefslich  kaum  das 
Doppelte  umfafst  haben  wird.  Von  der  weitern  Dienerschaft  zu 
handeln  mufs  ich  hier  mir  versagen8. 

Wenn  ich  nun  dazu  übergehe,  in  analoger  Weise  auch  für 
die  Städte  griechischer  Verfassung  eine  Übersicht  der  bei  den 
wichtigsten  Zweigen  kommunaler  Verwaltung  in  Betracht  kommen- 
den städtischen  Beamten  zu  geben,  so  verkenne  ich  durchaus 
nicht  die  Schwierigkeiten,  welche  bei  einem  Versuch  dieser  Art 
schon  deshalb  zu  überwinden  sind,  weil  das  schier  unübersehbare, 
in  Inschriften  und  Münzen  vorliegende  Material  erst  zum  kleinsten 


publicae,  vgl.  S.  259,  Cic.  pro  Archia  4,  8:  hie  tu  tabulas  desideras 
Heracliensium  publicas,  quas  italico  bello  incenso  tabulario  interisse  seimus 
omnes.    Frg.  Tar.  1.  13,  20.    Lex  Mal.  63,  66:  tabulae  communes  munieipum. 

1  So  findet  sich  in  Aquae  Sextiae  ein  q(uaestor)  tabulari  pubOici)  curator 
C.  XII  525  und  in  Ostia  wird  unter  Antoninus  Pius  eine  hochangesehene 
Persönlichkeit  wie  P.  Lucilius  Gamala  als  tabularum  et  librorum  curator  pri- 
mus  constitutum  XIV  376,  zweifellos  nach  stadtrömischem  Muster,  Mommsen, 
Eph.  ep.  III  p.  328,  StR.  II  558. 

9  Ich  verweise  auf  die  Erörterung  Kubitschek's  in  Pauly-Wissowa  I  298, 
Ruggiero,  Diz.  I  60,  C.  VIII  15497  (Hr.  üdeka):  acta  ordinis,  XI  3614 
(Caere):  commentarium  cottidianum  munieipi  Caeritum.  axra  auch  in  grie- 
chischen Gemeinden  IGI.  830=  CIG.  5853  (Tyrus):  ano  axrov  ßovlrjg,  CIG. 
2927  (Tralles):  tv  re  toig  axrotg  xal  rotg  xjjrnplafAaat  rrjg  re  ßovlrjg  xai  toü 
fijuov,  Swoboda  8.  218,  AM.  XIX  268. 

8  Erwähnt  seien  nur  noch  der  tabularius  C.  III  3851  (Emona),  XI  2710» 
(Ferentinum,  Volsinii),  XIV  255  (Ostia),  II  1480  (Astigi),  vgl.  III  6082  (Ephesus): 
2eß.  antXiv&tqog  an 6  raß  ).«$([<*)  v],  d.  i.  qui  sunt  in  tabulario  und  der  com- 
m(entariensis)  rei  p.  Benevent  IX  1663.    Halkin  S.  178  fg. 
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Teile  nach  solchen  Gesichtspunkten  durchgearbeitet  ist1.  Die 
römische  Stadtverfassung  war  eine  im  ganzen  genommen  doch 
einheitliche,  so  dafe  die  einförmigen  Grundzüge  derselben  sich 
deutlich  herausheben  und  darstellen  lassen;  im  Osten  dagegen  ist 
alles  Wechsel  und  so  voll  lokaler  Verschiedenheiten,  dafe  man  fast 
Gemeinde  für  Gemeinde  vorführen  müfste,  um  die  Organisation  der 
Beamtenschaft  klarzulegen.  Dazu  kommt,  wie  bereits  Thumser 
in  seinen  trefflichen  Erwägungen  über  die  Aufgaben  eines  künftigen 
griechischen  Staatsrechtes8  betonte,  dafe  die  Befugnisse  der  Be- 
amten vielfach  im  Unklaren  bleiben,  weil  die  alten  Titel  zwar 
noch  erhalten  sind,  aber  andere  Bedeutung  gewonnen  haben. 

Die  Beamtenstellungen  lernen  wir  ja  fast  ausschliefslich  nur 
aus  zahllosen  Ehrendekreten  kennen,  welche  naturgemäfs  keinen 
Aufschlug  über  die  den  einzelnen  zugewiesenen  Geschäftskreise 
bieten  und  kaum  mit  Sicherheit  überall  zulassen,  die  Ämter  von 
den  Leiturgien  zu  unterscheiden;  es  ist  deshalb  nicht  verwunder- 
lich, wenn  annähernd  sämtliche  Titel  von  dieser  oder  jener  Seite 
als  lediglich  sakrale  erklärt  worden  sind. 

Allerdings  hat  nach  dem  Verluste  der  griechischen  Freiheit 
unter  dein  Drucke  der  makedonischen  Herrschaft  eine  gewisse 
Ausgleichung  der  verschiedenen  Verfassungsformen  stattgefunden, 
welcher  auch  durch  die  Sympolitien  und  Isopolitien  der  Gemeinden 
entschiedene  Förderung  zu  teil  ward,  dann  von  Rom  mit  der  be- 
wufsten  Absicht  unterstüzt  wurde,  die  demokratischen  Institutionen 
zu  verdrängen  und  ein  möglichst  gleichmäfsiges  aristokratisches 
Regiment  durchzuführen  (S.  249).  Aber  die  römische  Politik  war 
andrerseits  eine  viel  zu  staatsmännisch  kluge,  als  dafe  sie  sich 
dazu  verstanden  hätte,  auf  die  unterworfenen  Gemeinden  in  nich- 
tigen Dingen,  wie  Beibehaltung  oder  Abschaffung  Jahrhunderte 
alter  Beamtentitulaturen  unnütz  erbitternden  Druck  ausüben. 

Ich  beschränke  mich,  nach  einigen  Ausführungen  über  die 


1  F.  W.  Tittmann,  Darstellung  der  griechischen  Staatsverfassungen, 
Leipzig  1822,  war  für  jene  Zeit  eine  ausgezeichnete  Leistung.  Gilbert,  Griech. 
Staatsaltertumer  beabsichtigt  die  Verfassungsentwicklung  der  Städte  und  Staaten 
nur  bis  zur  Einverleibung  in  Rom  zu  verfolgen.  Einzeluntersuchungen  sind 
weiterhin  namhaft  gemacht. 

*  Thumser,  Jahresbericht  des  k.  k.  Staatsgymnasiums  im  9.  Bezirke, 
Wien  1803,  vgl.  Xenia  Austriaca  S.  269. 
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Beamtenschaft  im  allgemeinen1,  auf  die  wichtigern  Stellungen 
einzugehen,  wobei  hinsichtlich  der  Belege  auf  die  nach  Städten 
angeordneten  Listen  hingewiesen  sei,  welche,  soweit  sie  umfang- 
reicher sind,  der  leichtern  Übersicht  halber  im  Anhang  gegeben 
werden. 

Wenn  bekanntermafsen  zahlreiche  amtliche  Schreiben  an 
aQxoneg,  ßovly  und  drj/Aog  als  die  Repräsentanten  der  Stadt  ge- 
richtet wurden*  und  nicht  minder  häufig  die  namens  der  Ge- 
meinde gefafsten  Beschlüsse  die  Genehmigung  dieser  drei  Faktoren 
tragen8,  so  sind  unter  den  erstgenannten  die  leitenden  Beamten 
überhaupt  zu  verstehen,  die  keineswegs  deshalb  auch  überall  den 
Archontentitel  führten4.  Ebenso  werden  die  einzelnen  Ämter, 
oft  im  Gegensatz  zu  den  Leiturgien,  als  aQ%ai  bezeichnet5.    Ob 


1  Thalheim  in  Pauly-Wissowa  II  433  fg.  hat  nur  die  Zeit  des  freien 
Griechenlands  berücksichtigt.    Menadier  p.  64  fg. 

8  Z.  B.  CIG.  2737»,  2741,  LW.  441,  874,  868/9,  1624,  Bh.  VII  62,  405/6, 
IX  438,  X  400,  XI  109/112,  XV  630,  XVI  427  (oben  S.  196),  AM.  I  349, 
Br.  mus.  492/3,  Paton-Hicks  25,  Heberdey-  Kaiinka  S.  37  No.  49,  Joseph.  A.  J. 
14,  10,  2.  12.  17.  21 ;  16,  6,  4.  6.  7.  20,  1,  2.  In  Sparta  an  Ephoren,  Gerusie 
und  Volk  ib.  13,  5,  8,  vgl.  Philostr.,  ep.  Apoll.  63. 

1  So  CIG.  2061/2,  2264,  AM.  I  347,  X  118,  120,  Bh.  XV  573,  577  u.  ö. 

4  Obwohl  zu  Ephesus  in  römischer  Zeit  Archonten  nicht  mehr  fungiert 
haben,  heifst  die  Obrigkeit  «p/ov?#£.  C.  Curtius,  Hermes  IV  225,  Menadier  p.  64. 
Vgl.  auch  die  Wendung:  fdtjdtv[i]  f&orto  ap/oirt  r\  txöfxy  rj  tdiwry,  Br.  mus. 
481  Z.  211,  LW.  1611  und  Tertull.  adv.  Hermog.  19:  «p/oirac  dicunt  principes 
et  magistratus.  S.  unten  8.  275  A.  5.  Die  Bezeichnungen  der  Behörde  als 
ol  iv  riltt  (seltener  to  <rwr  £fAv^v«((ov>  tilri  Philostr.  v.  soph.  1,  21  p.  221) 
hat  C.  König  in  einer  Jenaer  Diss.  1886  gesammelt,  ohne  genügende  Klarheit 
erlangt  zu  haben.  Über  den  nicht  einheitlichen  Begriff  der  awa^yja  (Magistrats- 
kollegium) Tgl.  die  klare  Auseinandersetzung  Swoboda's  S.  134  fg.,  205  fg.  und 
Menadier  p.  66. 

B  Bh.  VI  185,  436:  atfnvra  xr\v  intüw/uor  ap/ijv,  Lanck.  II  No.  75, 
Dittenberger- Purgold ,  Olympia  424:  aq^avtn  rag  ueytarag  r<??af,  Benndorf- 
Niemann  S.  66  No.  39.  Journ.  of  hell.  stud.  X  76:  rüg  rgeTg  dp/a?  «Quarret 
iv  M  foittvxy.  Bh.  IX  109:  ixrtXiaavra  $ixn(tog  xai  naqu  r<jr  /jtydXa 
noXei  ag  avefcSaro  «o*off,  LW.  1177;  1259  «=  CIG.  4275:  noXnnxai  «(>/«*, 
LW.  105,  CIG.  2778.  Heberdey-Kalinka  S.  48  No.  68:  iv  nda^  ccqxJ  y**o- 
Tu/uti&evTa.  LW.  648  «=  CIG.  3422:  utfavra  tt;v  7TQ(ott)V  apxV1'  inujavüg 
xai  rag  Xotnag  "££<*?  xai  Xttrovoyfag  vniQ  re  abrov  xai  raiv  nafänv  .  .  ix- 
TtXtonvTa,  Bh.  XI  213,  CIG.  2163  b,  2221b,  2771,  2787/8,  2794/5,  3462,  3492, 
3885  u.  ö.  LW.  1043,  1661,  1700  —  CIG.  3956b,  vgl.  2981,  Journ.  of  hell, 
stud.  X  72,  Wien.  Anzeiger  1893  S.  102,  Bh.  X  219,  XVI  421:   rag  Xotnäg 
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dieselben  durch  Wahl  oder  Los  besetzt  wurden,  dürfte  nach  Zeit, 
Ort  und  Stellung  verschieden  gewesen  sein1. 

Was  Athen  anlangt,  hatte  man  Abschaffung  des  Loses  schon 
aus  allgemeinen  Erwägungen  mit  Rücksicht  auf  die  römische 
Politik,  sowie  deshalb  angenommen,  dafs  Kaiser  und  angesehene 
Persönlichkeiten  das  Archontat  bekleiden.  Mit  Recht  widersprach, 
da  sich  bestimmte  Erwähnungen  des  Loses  finden,  Sauppe;  aller- 
dings scheint  die  Beamtenernennung  in  dieser  Form  wenig  geübt 
und  bei  der  Gleichgiltigkeit  der  Bürger  unmöglich  geworden  zu 
sein2.  Beachtenswert  ist  Dittenbergers  Vermutung,  dafs  wahr- 
scheinlicherweise alle  thatsächlich  wichtigen  Geschäfte  auf  die 
Wahlämter  übertragen  wurden,  so  dafs  den  erlosten  Beamten  mehr 
Ehrenrechte  als  wirklicher  Einflufs  geblieben  sei8.  „Wenigstens 
„erklärt  es  sich  hieraus  am  einfachsten,  warum  überall  in  Griechen- 
land das  Amt  des  Strategen  in  der  römischen  Zeit  als  bedeutendste 
„Verwaltungsbehörde  hervortritt;  denn  dies  Amt  ist  überall  und 
„allezeit  durch  Wahl  besetzt  worden4/  In  andern  Gemeinden 
lassen  sich  auch  Nachweise  für  beide  Arten  der  Beamtenbestellung 
geben6.    Dafs  bezüglich  der  Qualifikation  noch  gewisse  Grund- 

naoftg  dg/dg  xal  IdTovQyftts  relioavrag  dxokov&wg  rotg  xjjijtftopaoiv,  AM.  X 
335,  Bh.  IX  76,  XVIII  541  —  AM.  XX  236  —  AEM.  XVIII  228. 

1  Zur  Controverae  überhaupt  vgl.  Heisterbergk,  die  Bestellung  der  Be- 
amten durch  das  Los  (Berliner  Studien.  XVI),  Hermann-Thumser,  gr.  Staats- 
altert.  S.  601  fg. 

8  Ahrens,  de  Ath.  statu  p.  25,  28,  39  fg.  Tb.  Bergk,  Rh.  Mus.  XIX  605. 
Dagegen  Sauppe,  de  creatione  archontum,  Progr.,  Göttingen  1864,  p.  28,  ebenso 
Dittenberger  zu  CIA.  III  87  (erlöster  ygafiifiarevs,  vgl.  81).  Für  Wahl  ent- 
scheidet sich  F.  Neubauer,  Athen,  reip.  quaenam  Rom.  temporibus  fuerit  con- 
ditio, Diss.  Halle  1882  p.  37  fg.  Stellen  wie  Plut  Pericl.  9,  Lucian.,  lUtav 
nQctoig  6  klären  die. Frage  für  diese  Zeit  nicht  Auf  Wahlen  deuten  CIA.  II 
475,  III  1,  38,  267,  Philostr.  vita  Apoll.  8,  16  (Domitian  xfxetQOTovrj^vog 
aQtat).    Gilbert  I  181. 

8  Wichtig  ist,  worauf  schon  Sauppe  aufmerksam  machte,  dafs  Philostratus 
v.  soph.  2,  1,  5  p.  236.  2,  20,  1  p.  262:  tv  re  XtirovQytmg  Sg  fAtytorae 
ji&rjvuioi  vout£ov<Jiv ,  irjv  n  Intavvfjiov  xal  xr^v  in)  rwv  ÜnXtov  {TrCTpatfif, 
die  höchsten  Ämter  als  Leiturgien  bezeichnet.  Der  abweichenden  Auffassung 
Gilberts  I  182  und  Thumsers,  Hermann-Thumser,  gr.  Staatsalt.  S.  784  kann 
ich  nicht  beipflichten. 

4  Dittenberger,  Hermes  XII  17.  Die  inzwischen  bekannt  gewordene  Er- 
lösung eines  Ersatzstrategen  in  Kyzikus  Bh.  XIV  537  spricht  nicht  dagegen. 

5  Bh.  XII  19(Mylasa):  alQsMg  vno  ioü  Sr^fiov  zu  irgend  einem  Amte; 
Prytanenwahl  in  Smyrna  Aristid.  I  342:   ?taav  attxatQtofa*  nQvxavticu. 
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Sätze  vorhanden  gewesen,  mufs  man  annehmen,  so  wenig  sich 
auch  ermitteln  läfst '.  Die  Zahlung  eines  Antrittsgeldes  ist  (S.  65) 
erwähnt,  man  darf  daraus  wohl  einen  Census  folgern.  Eine  be- 
stimmte Reihenfolge  und  Abstufung  der  Ämter  läfst  sich  trotz 
der  nicht  seltenen  Inschriften2,  welche  mehrere  Würden  ver- 
zeichnen, kaum  erkennen,  da  für  die  Aufzählung  derselben  ledig- 
lich persönliche  Wertschätzung  malsgebend  gewesen  sein  dürfte8; 
doch  liegt  auf  der  Hand,  dafs  die  einflufsreichsten  Ämter  nur  be- 
reits erprobten  Personen  anvertraut  wurden4.  Auffallend  oft  sind 
mehrere  Posten  gleichzeitig  verwaltet,  weltliche  und  sakrale 
Funktionen  verbunden ß,  so  das  Archontat  mit  den  Priestertümern 
des  Kaiserkultus,  und  in  manchen  Familien  die  Ämter  Generationen 
hindurch  in  beinahe  erblicher  Form  übertragen  worden6.     Die 


1  Auf  bestimmtes  Alter  deutet  hin  CIG.  2787/8  (Aphrodisias):  ixnli- 
oavTa  rag  ngtorag  dg/ag  xa)  XtirovQytag  ngo  r\Xix(ag.  Frühe  Übertragung  von 
Uqoxjvvt),  aQ/ttQojovvrjy  yvpvaotaQxfa  Bh.  XI  31  (Lagina).  Beispiele  einer 
doxipaola  finde  ich  in  der  Kaiserzeit  nicht. 

-•■  CIG.  1125,  1186,  2881,  2929,  8490,  4415,  LW.  610  =  CIG.  293Gb, 
984  =  CIG.  3831a,  1011  =  CIG.  3847  b,  LW.  1176,  Bh.  IX  337  fg.,  X  54> 
160,  410,  XI  306,  457,  473,  XII  85,  AM.  XXI  115/9  u.  a.  m. 

8  Daher  LW.  656:  aQ^at\ra  ^«Jt«  naaag  [dgxdg  x]al  Xtiroug[y(ag  *«i] 
ryv  7T£<ür[i?r  o\rgmr\y(av.  Vgl.  auch  die  von  Swoboda  S.  207  fg.  gesammelten 
Beispiele  für  die  hohe  Stellung  des  ygappaisvs.  Eine  Nachahmung  des  festen 
Gefüges,  welches  der  römische  cursus  honorum  aufweist,  wird  schwerlich  nach* 
zuweisen  sein. 

4  In  LW.  1602»  je  nachdem,  wie  oft  ein  Amt  bekleidet  wurde.  Danach 
scheint  die  S.  269  erwähnte  Verordnung  des  Antoninus  Pius  sich  nicht  auf 
den  Osten  bezogen  zu  haben. 

5  Wie  AEM.  XVII  94  (Tomi):  ag^avra  xa\  dyogavofitjoavra,  Bh.  XIII 
488:  drj/movgyög  xai  yvpvaafagxog,  AM.  XIX  307  (Dorylaeum):  ngtüxog 
agxtov  rö  ß  xai  or&tfavrnpogog ,  andere  Stellungen,  z.  B.  CIG.  1186,  3415, 
Bh.  XIV  239,  LW.  1471  «  CIG.  4436  b,  Petersen -Luschan  S.  45  No.  82; 
Revue  de  philol.  1895  S.  131  (Miletus):  itf  aurqi  hei  ngo(fr\rr^g  6/jov  xai 
d[g]xmgviav(g  u.  a.  m.    Vgl.  Anhang. 

6  Ich  erwähne  nur  Megakles  und  Menodora  in  Sillyon  Bh.  XIII  489, 
die  von  Clerk  S.  96  fg.  gesammelten  Beispiele,  Wendungen  wie  CIG.  1123: 
6  ix  ndnntov  aytovo&ixag,  LW.  1609»,  CIG.  2778:  an  6  ngoybvfov  dg/ixöHv 
xai  Xeirovgyöv,  CIG.  2771,  2774.  LW.  1601»,  1661:  ngvravtg  änh  ngo- 
yovtov.  *E(f.  äw  1892  S.  23:  dytovo^irrig  öta  yivovg.  Wie  männliche  und 
weibliche  Mitglieder  derselben  Familie  Ämter  bekleiden,  zeigt  in  interessanter 
Weise  eine  Inschrift  aus  Thyatira ,  Bh.  XI  101 :  fj . . .  ßovXrj  it^aev  Tiß. 
Kl.  Mrjvoyivrjv  KaixiUavov  tqv  ix  narigtov  <F*a  ß(ov  Ugia  rov  xa&rjyepovog 
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Amtsdauer  ist  gewöhnlich  auf  ein  Jahr  bemessen,  doch  kommen 
auch  kürzere  Fristen  vor  \  wiederholte,  selbst  lebenslängliche  (dtd 
ßiov)  'Übertragung  war  gestattet  und  vielfach  erwünscht2.  Wenn 
bei  einigen  Stellungen  sich  der  Zusatz  alwviog,  diy  auovog  findet, 
so  ist  derselbe  weder  lediglich  als  Ehrentitel  zu  erklären,  noch 
auf  Funktionen  zu  beziehen,  deren  Erfüllung  durch  besondere 
Stiftungen  auf  ewige  Zeiten  gesichert  war,  sondern  meines  Er- 
achtens  richtig  mit  Wilhelm  dahin  zu  deuten,  dafs  auf  diese  Weise 
der  Spender  eines  solchen  Legates  selbst  geehrt  werden  soll8. 

Die  Frage  nach  der  Eponymität  der  griechischen  Beamten 
liegt  noch  völlig  im  Argen  und  läfst  sich  für  die  Kaiserzeit  mit 
Aussicht  auf  Erfolg  erst  in  Angriff  nehmen,  wenn  die  Münzen  im 
corpus  nummorum  kritisch  gesichtet  vorliegen  und  einen  Vergleich 
mit  den  Inschriften  ermöglichen  werden4.  Fest  steht,  dafs  die 
Formel  ini ...  keineswegs  in  jedem  Falle  den  Eponymos,  sondern 


diovvoovy  xal  rtpjftfpla  rrjg  *Aafag  xal  rrjg  nargidog  xara  to  avrb  [x]a[2] 
aytovo&frriv,  viov  Kl.  Zwxgarovg  Saxtq[6tai]iavov  aytüvo&ftov  xal  OTHpavTj- 
ifOQOv  [x]al  Jls  ngvTttveios  xal  ag£t£pla>f  xal  Itgitog  rov  dtovvaov  xal  'lovl. 
Mr\Voykvt$og  .  . .  dytovo&iritiog  xal  oretfaVTupoQov  xal  nqvTCivttüS,  &vyaTQog 
trje  noXttog,  qvoei  dl  Mrjroyivovg  dytovoS'ixov  xal  ortifaVTiyoQov  xal  nqv- 
ravttog,  fxyovov  Kl.  Z«>XQaTOvq  xal  %Avi<ovlag  KaixtXfag  rajy  ag^ttplaw  rrjg 
jiaCag  xal  ay(ovo&(r<ov  xal  ort<f<av*t<f>6()tov  xal  nqvTuvtwv  . . .  Unten  S.  291. 
1  Viermonatliche  Agoranomen  in  Erythrae  LW.  1541.  Auf  eine  gewöhn- 
lich kürzere  Befristung  läfst  schliefsen,  wenn  die  Leinweberzunft  in  Tralles 
den  Eutychos  ehrt,  weil  er  ein  Jahr  allein  im  Amte  geblieben,  AM.  VIII  319 
■=  Sterrett,  Pap.  I  S.  97.    Vgl.  CIG.  2929. 

*  Meine  Verzeichnisse  geben  Beispiele. 

*  Vermutungen  von  Schulthefs,  Wochenschrift  für  klaas.  Philol.  1888 
8.  85,  Brandis  in  Pauly-Wissowa  II  1009,  Liermann,  anal.  p.  59,  62;  Wilhelm 
stützt  sich  (Heberdey- Wilhelm,  Reisen  S.  158)  darauf  dafs  es  yon  Herodes  bei 
Joseph.  A.  J.  16,  5,  3  heifst:  öujvtxiis  aywvofrtrrig  naga  folg  'HXetotg  «w- 
ygaifTj,  weil  derselbe  Mittel  zu  dauernder  Feier  von  Spielen  ausgesetzt  hatte. 
Übrigens  hat  man  übersehen,  dafs  schon  der  um  die  griechische  Kpigraphik 
hochverdiente  K.  Keil  in  seinen  lehrreichen  Bemerkungen  zu  lykischen  In- 
schriften, Philol.  V  (1850)  S.  667,  der  richtigen  Erklärung  sehr  nahe  ge- 
kommen ist 

4  Eine  gute  Vorarbeit  bietet  die  auf  Kaibels  Anregung  verfafste  Disser- 
tation Gnadingers,  de  Graec.  magistratibus  eponymis,  Strafsburg  1892.  Über 
ep.  Beamte  vor  der  römischen  Herrschaft  vgl.  Pirro,  Studi  storici  VIII  158  fg. 
Wichtige  Gesichtspunkte  entwickelte  Pick,  die  Personen-  und  Götternamen 
auf  Kaisermünzen  von  Byzantion,  Wiener  numism.  Zeitschr.  XXVII  27  fg. 


—    285    — 

auch  den  Beamten  bezeichnet1,  dem  die  Münzkontrolle  obliegt, 
dafs  die  Ehre,  das  Jahr  nach  seinem  Namen  bezeichnen  zu  dürfen, 
in  den  einzelnen  Städten  nicht  jederzeit  an  demselben  Amte  ge- 
haftet hat,  und  durchaus  nicht  überall  demjenigen  zukam,  welcher 
die  oberste  Gewalt  im  Gemeinwesen  repräsentierte.  Sicher  scheint 
mir  zu  sein,  dafs  die  vom  Kaiser  oder  andern  angesehenen  Per- 
sönlichkeiten übernommenen  Gemeindeämter  zugleich  die  eponymen 
waren ;  das  gleiche  gilt  von  den  nicht  seltenen  Fällen ,  wo  Gott- 
heiten in  Beamtenstellungen  genannt  werden,  also  der  Priester- 
schaft eines  Gottes  und  deren  Haupte  das  Amt  übertragen  war8. 

Der  grofse  Unterschied  zwischen  den  socialen  Anschauungen 
im  Osten  und  Westen  des  Reiches  tritt  uns  deutlich  auch  darin 
entgegen,  dafs  dort  so  ausserordentlich  oft  Frauen  mit  der  Wahr- 
nehmung von  städtischen  Ämtern,  sei  es  auch  nur  ehrenhalber, 
betraut  wurden8.  Die  mutige  Aretaphila  in  Kyrene,  die  den 
Tod  des  Gatten  am  Tyrannen  rächte,  wurde,  wie  Plutarch  er- 
zählt4, zur  Zeit  des  Mithradates  aufgefordert,  mit  den  Männern 
sich  an  der  Staatsverwaltung  zu  beteiligen,  zog  allerdings  die 
Stille  des  Gynaekeion  vor.  Meine  Verzeichnisse  von  Beamten  und 
Vertrauensstellungen  zeigen,  wie  häufig  das  weibliche  Geschlecht 
zur  Mitarbeit  an  kommunalen  Angelegenheiten  berufen  wurde,  als 
Prytanen,  Hipparchen,  Agonotheten,  Gymnasiarchen,  Stephane- 
phoren,  Dekaproten,  abgesehen  von  den  nicht  minder  zahlreichen 
rein  priesterlichen  Würden5. 

In  zahlreichen  Gemeinden  standen  ccQxovzeg,  auch  als  Epo- 
nyme  an  der  Spitze6,  die  in  Athen  trotz  der  grofsen,  dem  Stra- 


1  Beispiele  bei  Head  S.  LX1V,  Lenormant,  les  magistrats  monätaires  chez 
les  Grecs  (la  monnaie  dans  l'antiquite*  III)  S.  69. 

8  Beispiele,  namentlich  aus  Byzanz,  geben  Sallet,  numism.  Zeitschr.  IX 
149  und  Pick  a.  a.  0.,  vgl.  Kalopothakes,  de  Thracia  prov.  rom.  p.  63. 

8  Von  der  legalen  Stellung  der  Frau  handelt  H.  Lewy,  de  civili  condi- 
cione  mulierum  graecarum,  Dissert.,  Breslau  1885,  vgl.  Hermann  -  Thumser, 
Griech.  Staatsalt  S.  453  fg.  —  Dig.  15,  17,  2. 

4  Plut  de  mul.  virt.  19  (ovvuqxhv  *"*  avvtiiotxtTv  tois  agloroig  avdQaOt 

5  Beispiele  bei  Paris,  quatenus  feminae  res  publicas  in  Asia  minore  Rom. 
imp.  attigerint,  These,  Paris  1891.    Clerk  S.  66. 

6  V.  v.  Schöffer  in  Pauly-Wissowa  II  566  fg.  verzeichnet  solche  Orte, 
vgl.  Eckhel  I  4  p.  192,  194;  auch  in  xarotxAu  Bh.  XVIII  539,  AM.  XX  242  u.  a. 
Über  Athen  Ahrens  p.  39,  II.  E.  Meier,  comm.  epigr.  altera,  Halle  1854,  Hertz- 
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tegen  eingeräumten  Befugnisse  noch  als  ein  Vermächtnis  glänzen- 
derer Zeiten  Ansehen  genossen !.  Das  Kollegium  mit  dem  nqiiiog 
clqxcov  (auch  7tQWToX6yog  olqxwv)  als  Vorsitzenden  war  verschieden 
grofs  und  bestand  z.  B.  in  Athen,  wie  einst,  aus  neun  Mitgliedern2, 
in  Apollonia,  Nysa,  Sardes,  Thyatira  aber  aus  fünf.  Nur  selten 
fungieren  sie  noch  als  Antragsteller8. 

Eine  ebenfalls  leitende  Stellung  haben  vielfach  die  ovQa- 
TijyoL4,  eingenommen,  deren  Anzahl  in  den  einzelnen  Städten 
wechselt. 

So  finden  wir  in  Pergamon  und  Temnos  deren  fünf,  in  Stra- 
tonicea  sechs  halbjährige,  nämlich  je  drei  für  Sommer  und  Winter, 
in  Erythrae  gar  neun,  und  zwar  nur  vier  Monate  lang  im  Amte, 
also  im  ganzen  Jahr  siebenundzwanzig.  Wir  gehen  von  Athen 
aus,  wo  die  reichsten  Nachrichten  über  das  Amt  vorliegen ß.  Das 
einstige,  aus  zehn  Mitgliedern  bestehende  Strategenkollegium,  das 


berg,  Gesch.  Griech.  II  340  fg.,  R.  Neubauer,  Hermes  XI  390  fg.  und  jetzt 
v.  Sehöffers  Archontenliste  bis  auf  Nikagoras  im  J.  485  n.  Chr.,  a.  a.  0.  S.  593  fg. 
Delphische  A.  bei  AI.  Nikitsky,  delphisch-epigr.  Studien  I  212  fg.,  Odessa  1894'5 
(russisch,  vgl.  Berl.  philol.  Woch.  1896  S.  306/7),  in  böotischen  Städten  Bh.  XIV 
13/14.  Die  Stelle  Sozom.  5,  3:  noXirixoi  a£/orr£?  xai  aiQaTTjyol  xai  r« 
8r)fi6ata  7tQayfiara  hat  m.  E.  Stark,  Gaza  S.  530  zutreffend  dahin  erklärt, 
dafs  die  nolnixol  ttQxovin;  die  Vita  Hilar.  II  p.  158  erwähnten  duumviri  von 
Gaza  sind,  trotz  unten  A.  4.    Marquardt  1  213. 

1  Dio  69,  16  nennt  die  Stellung  des  ersten  Archonten  eine  ^ylaxr\  «p// . 

2  Hermann-Thumser,  Griech.  Staatsalt.  S.  792. 

8  Swoboda  S.  205  fg.  In  Neapel  haben  die  «gxovTtq,  auch  der  äyrap/ow 
das  Referat  gehabt,  C.  X  p.  172. 

4  Menadier  p.  72  fg.  Eckhel  I  4  p.  193,  195.  Westermann  in  Pauly, 
R.  E.  VI  2  S.  1456.  Meine  Liste  im  Anhang.  Den  InirQonog  t?is  orQairiy(as, 
6  tnCTQonog  crrQaTriyos,  den  Verwalter  des  Strategenamtes  in  Smyrna  CIG. 
8151,  3162,  halte  ich  ebenfalls  für  einen  Strategen.  —  Corpus  gloss.  ed.  Götz- 
Gundermann  2,  438,  41:  OTQarriy(a  magistratus  duumviratus,  44:  OT^arr^yog 
magistratus  duumvir.  Hohen  Rang  bezeugen  u.  a.  Stellen,  wie  Dig.  27,  1,  15, 
9:  lav  6  rrg  nodcwe  gq/ojv  tovt*  tortv  6  ajqarriybg  diantnTovarjs  avrtp 
tts  £*fporo!'/«ff  .  .  .,  27,  1,  6,  16:  a<f>Uvrai  IntTQonijs  xa)  xovQatOQtag  (o/) 
OTQarriyol  rtov  tioXmüv,  Ach.  Tat  8,  9,  p.  688.  Plut  praec.  ger.  rei  publ.  17, 
8:  xai  t<üv  fikv  ßaQvrigtüv  oiov  OTQarrjytas  'A&rprjOi  xai  ngviavtlag  tv 
7\><f$i  xai  BotojraQxlag  naQ*    rj/iiv. 

B  Ahrens  p.  42  fg.  Die  Monographie  Hauvette-Besnault,  les  strateges 
ath&iiens,  Paris  1884,  verzeichnet  weitere  ältere  Schriften.  Swoboda,  Be- 
merkungen zur  polit.  Stellung  der  ath.  Strategen,  Rh.  Mus.  XLV(1890)  S.  288  fg., 
Gilbert  I  256  fg.  über  die  vorrömische  Zeit. 
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in  kriegerischen  Zeiten  sich  zu  grofeem  Ansehen  emporgeschwungen, 
ist  in  der  Kaiserzeit  verschwunden  und  an  seine  Stelle  der  atQa- 
vtjydg  inl  ta  OTtXa  {inl  tovq  brcXitag)  neben  den  aqxw  getreten, 
welcher  eponyraer  Beamter  bleibt1.  Diese  Verfassungsänderung 
hat  nach  U.  Köhlers  scharfsinniger  Begründung  vermutlich  in  der 
Zeit  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  stattgefunden,  so  dafs  Caesar 
als  Urheber  derselben  gelten  darf2. 

Die  Funktionen  des  auch  kurz  Strateg  genannten  Beamten 
sind:  Berufung  von  Bat  und  Volksversammlung8,  ihm  steht  später 
sogar  allein  das  Referat  über  jedweden  Antrag  zu,  Ausführung 
der  gefafsten  Beschlüsse4,  Beaufsichtigung  des  Unterrichtswesens5 
—  deshalb  bekleiden  auch  Sophisten  und  Philosophen  das  Amt  — , 
Ordnung  des  Lebensmitteltransports,  der  Getreideversorgung,  des 
Marktwesens6.    Trotz  des  militärischen  Titels7  haben  ihnen  auch 


1  Gnädinger  p.  44  fg.,  Hermann-Thumser,  griech.  Staatsalt  S.  791.  Der 
Strateg  ist  vor  dem  Archon  genannt,  CIA.  III  63,  65,  68. 

8  U.  Köhler  zu  CIA.  II  481.  Dafs  die  schwierige  Frage,  ob  dieser  arg. 
noch  Kollegen  hatte,  nicht  mit  Neubauer  p.  43,  Hauvette-Besnault  S.  175  u.  A.  zu 
bejahen  ist,  weil  in  der  genannten  Inschrift  Z.  52  OTgarriyot  genannt  werden, 
die  aber  dem  Jahre  zuvor  angehören,  hat  Gilbert  I  181  bemerkt.  Nur  CIA. 
111  1020  (zw.  90/100  n.  Chr.)  wird  ein  argatriyog  neben  dem  otq.  tnl  t«  Snla 
erwähnt    Hermann-Thumser  a.  a.  O. 

8  CIA.  in  38.  Stellt  Antrage  CIA.  III  2,  726.  Dittenberger,  Hermes 
XII  15,  Swoboda  S.  179,  190  fg.    Mommsen,  röm.  Gesch.  V  241. 

4  Joseph.  A.  J.  14,  8,  5:  Überbringung  des  dem  Hyrkanos  bewilligten 
Ehrenbeschlusses  durch  vom  arg,  erwählte  Gesandte.  Verkündet  Belohnungen 
in  den  Ephebeninschriften  vor  52  zusammen  mit  dem  ra/Liiag  rwr  OTQttTKüTtxwv, 
CIA.  II  469/71,  478/80.    (S.  unten.) 

5  Philostr.  v.  soph.  1,  23,  1  p.  225:  ngouart)  <W  xal  roü  l4&r\va(<av 
drjfAOv  OTQaTTjyroag  avioig  rrv  inl  tcuv  otiXcoV  tj  öl  «£/r  nvxr\  nnlai  xaxi- 
ktyi  n  xal  i^rjyev  h  ra  nolifiia'  vvvl  dk  TQOtpdiv  fnipfleirai  xal  aCrov 
ayoQag;  2,  16  p.  ,260,  2,  20,  1  p.  262,  hat  den  Vorsitz  bei  Ephebenprüfungen, 
Plut  quaest.  symp.  9,  1,  1:  l4fi/Li(6vtog  %A&vpi\pt  argaTriytSv  anodt&r  Haßt 
rf)  4ioy€v((p  TtSv  ygäfifiara  xal  yem/ueTgtav  xal  t«  Qtjtoqixu  xal  fAovauertv 
fAav&avovEtov  f(ftjß(ov. 

6  Philostr.  v.  soph.  1,  23,  1  p.  225  (A.  5).  Hertzberg,  Gesch.  Griech. 
U  342. 

7  Niese  zeigte  Rh.  Mus.  1887  S.  574,  dafs  Athenion  (Poseidonius  bei 
Athen.  V  213),  der  von  Aristion  zu  unterscheiden  ist,  nicht  arg,  inl  rwr  onlatv 
war.  Wilcken  in  Pauly-Wissowa  II  901,  2039.  Dagegen  Reinach,  Mithridate 
Eupator  S.  139,  Holm,  gr.  Gesch.  IV  707.  Preuner,  Rh.  Mus*  1894,  S.  376 
bestreitet  Reinachs  Vermutung  (Rev.  des  6t  gr.  1 168),  dafs  die  beiden  Jahres- 
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anderwärts  gewöhnlich  blofc  die  deichen  friedfichen  Verwitenus- 
befäzniäse  obgelegen1,  nur  in  einigen  Gemeinden  Eleinasens 
übten  sie  auch  noch,  wie  die  abweichende  Amtsbezeichnung  kund- 
thnt  die  Polizeiaufsicht  in  der  Stadt  und  dem  zugehörigen  Land- 
bezirke  aas  *.  Bei  der  greisen  Rolle,  welche  die  Strategen  spielen, 
ist  es  begreiflieh,  dafs  sie  die  Gemeinde  überhaupt  nach  aufsen 
vertreten,  des  öftern  die  bewilligten  Ehrenerweisunsen  rerkänden'. 
bei  den  öffentlichen  Kulthandlungen  und  Festzügen  zugegen  sind4 
und  namentlich  häufig  als  Antragsteller  hervortreten,  sowohl  allein, 
wie  in  Aigiale,  Byzantium,  Chalk»,  Ephesos.  Minoa.  Mylasa. 
Sardes.  als  mit  andern  Beamten,  so  mit  dem  Gemeindeschreiber 
in  Aphrodisias.  Ephesus.  Magnesia  a.  IL  Xysa  und  sonst5.  Als 
Diener  derselben  sind  der  airloqiia!;  in  Barzylia.  Eumenia. 
Smyrna*  und  die  Inr^dtcu  in  Olbia7  aufzufassen. 

Von  kaum  geringerer  Bedeutung  war  das  Schreiberamt.    Der 
yqauuax ti^  wird  oft  erwähnt,  ebenso  kommen  in  größeren 


beamten  auf  attischen  Münzen  der  <Frp.  At*  t«  ort  im  und  der  «ro.  &i*  irr 
7iao*ijztirtT  sei. 

1  In  Ephesus  treffen  statt  ihrer  r^ytuowu  die  Marsregeln  zur  Verteidigung 
LW.  136*.  TgL  Schliemann.  troj.  Alt  S.  266.  Menadier  p.  73:  aber  ot> 
setzten  die  Mauer  in  Ölbia  in  Bereitschaft,  Latyscher  I  24:  ebenso  deutet  auf 
kriegerische  Funktion  Bh.  V  180,  wo  zwei  (oder  drei'  ot^  fai  rifs  /•»£*»  in 
Alabanda  geehrt  werden,  die  den  Tod  für  das  Vaterland  gestorben. 

9  Der  <rro.  /ni  rig;  Wo*fnjs  in  Smyrna  ist  mit  dem  li^rrm^z^  m  idenü- 
ficiren.  In  Alabanda  and  Aphrodisjas  ox^  /ni  rij»  /«me,*.  in  Tralles  ata. 
irtl  rrty  wixtiotrr§w  atoarriytav.  pgL  Dig.  50.  4.  IS,  12:  vixToargmrr^  o^. 
Henzen,  Annali  1852  S.  118  ig.  Ich  komme  darauf  bei  dem  Kapitel  Polizei- 
Terwaltong  zurück. 

»  CIG.  2264».  3595  ellium!. 

4  CIG.  3595.  der  nouxaios  arparifrö*  -3348  in  Smyrna. 

"»  Swoboda  S.  179,  205  u.  ö.  hat  diese  und  andere  Falle  besprochen. 

*  LW.  495,  CIG.  3902*.  3162. 

'  Latyschev  I  55,  57,  68  9.  Dagegen  hat  Menadier  den  wouo*4wm  r^ 
aroecTtr/iasj  LW.  1522*.  richtig  mit  den  Nomotheten  von  Aphrodisias.  CIG. 
2742.  *2777,  278 1*  =  LW.  1596  und  Antandros  CIG.  3568  f,  zusammengestellt. 

8  J.  C.  Schwarz,  diss.  de  y$auuajivoi  magistratu  emtatum  Asiae  pro- 
consularia,  Altortii  17:35.  Menadier  p.  TS.  Swoboda  S.  206  fg.  Daremberg-Saglio 
II  2  S.  1650.  Seine  hohe  Stellung  ergiebt  z.  B.  LW.  1213(Kibyra):  curvwm  <Si 
xai  6  (Jrjuoi  ir  r£  Ttar  xariv^r  iuäga  6ta  www  a[g]^6rrmw  mal  woi  yoauua- 
ii[to]e  rot  cfijt/oi,  CIG.  2931  (Tralles):  fiira  noklas  dgxäg  xat  Unoioytai 
yoauuarivaarra  rf,;  noittos.  Com.  Sep.  Eumen.  1T  Phüostr.  ep.  Apoll.  32 
(Ephesus.    Swoboda  a.  a.  0.  bringt  zahlreiche  Beispiele,  dass  das  Amt  erst 
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Gemeinden,  wie  in  Athen,  neben  dem  eigentlichen  Stadtschreiber, 
yQajjfuazerg  tijg  rtoleiog,  noch  besondre  Ratsschreiber,  yQafifAazevg 
zijg  ßovkrjg,  und  Gemeindeschreiber,  yQctfAparevg  xov  dtjf.tov,  vor, 
doch  sind  mehrfach  diese  verschiedenen  Funktionen  derselben 
Persönlichkeit  übertragen1.  Der  Schreiber  hat  die  Rats-  und 
Volksbeschlüsse  abzufassen,  mit  dem  Gemeindesiegel  (ör^oaia 
ocfQayig)  zu  versehen 3,  wird  auch  wohl  mit  Ausführung  derselben 
betraut8,  so  mit  Ausfertigung  von  Ehrenerweisungen.  In  Stra- 
tonicea  liegt  ihm  ob,  den  Hymnus  zu  verkünden ,  der  jeden  Tag 
im  Rate  von  dreifsig  Kindern  der  ersten  Familien  zu  Ehren  der 
Schutzgötter  der  Stadt  gesungen  wird4. 

Vielfach  hat  er  allein  oder  mit  andern  Beamten  Anträge  ein- 
gebracht, wie  in  Aphrodisias,  Chalkis,  Ephesus,  Kyzikus,  Magnesia 
a.  M.,  Nysa,  Sidyma,  Stratonicea5,  und  in  Ephesus,  vielleicht  auch 
anderwärts  der  Volksversammlung  präsidiert6.  Die  in  Beschlüssen 
öfter  erwähnten  doypaToyQdcpoi  sind  als  Zeugen  aufzufassen  und 
sicher    nach   römischen   Vorbilde   in   den   Urkunden   vermerkt7. 


nach  anderen  angesehenen  bekleidet  wird  und  bestreitet  mit  Recht  Menadiers 
Auffassung,  der  Schreiber  habe  diese  einflußreiche  Rolle  erst  durch  die  Römer 
nach  Analogie  der  achäischen  Bundesverfassung  gewonnen.  Übertragung  ehren- 
halber scheint  vorzuliegen,  wenn  der  (fcovaoxos  eines  Virtuosen  «Q^^a/Ltpa- 
revs  in  Elis  und  Delphi  ist,  CIA.  III  129,  Liermann,  anal.  p.  161,  Berichte 
S.  369. 

1  Meine  Listen  im  Anhang.  Über  die  analogen  Verhältnisse  in  Athen 
vgl.  Hille,  de  scribis  Ath.  publicis,  Leipziger  Studien  I  203  fg.,  Penndorf  ib. 
XVIII  101,  C.  Schäfer,  de  scribis  senatus  populique  Ath.,  Diss. ,  Greifswald 
1878,  Gilbert,  Philologus  1879  S.  131  fg.,  Stojentin,  Fleckeisens  Jahrb.  1880 
S.  189  fg.,  v.  Wilamowitz,  Hermes  XIV  148,  Keller,  Studien  zum  attischen 
Staatsrecht,  München  1894.    Boeckh,  St.  H.  I  226  fg.    Herm.-Thumser  S.  497. 

*  LW.  1618  (Aphrodisias),  CIG.  2152  b  (Karystos),  PhUostr.  ep.  Apoll.  62 
(Sparta),  Cic.  pro  Flacco  15,  36:  Signum  publicum;  solere  .  .  .  Graecos  ex 
tempore  quod  opus  sit  obsignare  dixit    Ditt.-Purg.,  Olympia  Nr.  52. 

8  In  Mylasa  bezog  er  nach  LW.  409  eine  Entschädigung  für  die  Her- 
stellung der  Urkunden. 

*  LW.  519/20. 

6  Swoboda  S.  207;  oben  S.  288.  Er  leitet  die  Umfrage  (in^tarriatv) 
z.  B.  in  Chalkis  AM.  VI  168. 

6  Apostelgesch.  19,  35. 

7  Menadier  hat  dies  zuerst  erkannt,  vgl.  Swoboda  S.  214,  Levy  S.  226, 
nach  der  wenig  glücklichen  Deutung  von  C.  Curtius,  Hermes  VII  412.  —  Sie 
finden  sich  in  Acmonia  CIG.  3858  i  =  Ramsay,  CB.  S.  644  No.  544,  Assos 
Sterrett,  Pap.  I  55  (Xaxovratv  Joy/uaroy^utftov,  vgl.  C.  X  3698,  oben  S.  245 

LUbenam,  Rftm.  Stftdteyerwaltung.  19 


—    290     - 

Gewöhnlich  wird  dem  Schreiber  auch  das  städtische  Archiv1 
unterstanden  haben,  in  welches  öffentliche  und  private  Dokumente 
aller  Art,  Verordnungen  der  staatlichen  und  municipalen  Obrig- 
keit, Kauf-,  Schuldscheine2,  Abschriften  der  Strafandrohungen8, 
Verhandlungsprotokolle,  Finanzabrechnungen  u.  a.  m.  niedergelegt 
wurden 4,  doch  sind  auch  andere  Bezeichnungen  dieses  Vorstandes 
üblich  gewesen5.    Dafs  eine  Prüfung  der  eingelieferten  Urkunden, 

A.  5),  Ephesus  Br.  mus.  III  481  i.  298'9,  315/7,  483,  Hieropoiis  Ramsay, 
CB.  S.  699  No.  631  =  Bh.  XVII  277,  Iasos  Kev.  des  et.  gr.  1893  S.  166, 
Mytilene  Hermes  VII  408  =  Collitz  238.  Anders  müssen  erklärt  werden  die 
doyuaroyQatfoi  in  einem  Obenbeschlufs  von  Amykiae,  AM.  III  164  =  Ditt 
306  aus  dem  zweiten  vorchristl.  Jahrhundert. 

1  Vgl.  S.  278.  Vielfach  dienten  in  Hellas  auch  die  Tempel  als  solche. 
Athen  hat  das  Hauptstaatsarchiv  Metroon  im  Heiligtum  der  Göttermutter 
untergebracht,  C.  Curtius,  Gothaer  Programm  1868  uud  die  eingehende  Dar- 
stellung bei  Wachsmuth,  Stadt  Athen  II  332  fg.  —  Gewöhnlich  ist  der  Name 
«Q/fTor,  Amthaus  (s.  Anhang).  Andre  Bezeichnungen,  auch  in  derselben  Stadt 
wechselnd,  sind:  /utaxf  Lküxtor  (Aufzählung  von  Dareste,  Bh.  VI  241  fg.)  in 
Acmonia  Ramsay,  CB.  S.  646  No.  549,  Aezani  LW.  845,  AncyraV  LW.  1011, 
Apamea  Ramsay,  CB.  S.  475  No.  333,  Aphrodisias  LW.  1630  fg.,  CIG.  2826 
und  folg.  Sterrett,  Pap.  II  9,  Chios  Ps.  Arist  oecon.  2,  12,  Eumeuia  Ramsay, 
CB.  375,  Kos  Paton-Hicks  S.  249,  Knossos  Bh.  III  293,  L)ttus  Bh.  XIII  70, 
Philadelphia  CIG.  3429,  Smyrna  CIG.  3282:  uqX.  /(>.,  ob.  S.  40,  Synnada  Bh.  XVII 
279,  Termessos  Lanck.  II  No.  173.  —  yQa/jfiaroy  vXuxiov  in  Aphrodisias,  Wiener 
Anzeiger  1893  S.  101,  Hierapytua  Bh.  IX  20,  Jerusalem  Joseph,  b.  J.  2, 17, 6,  Mega- 
lopolis  sttlriov  VI  43,  Mylasa  CIG.  2693:  (jvkaxr\  tüv  ^«^«rwr,  Oasis  Theb. 
CIG.  4957,  Pessinus  CIG.  4094,  Smyrna  CIG.  3137 ;  yQa/juuTftor  in  Nysa  CIG. 
2943,  Thessalonike  Bh.  XXI  163,  dqfjooia  yQafjuara  in  Laodicea  Joseph.  A.  J. 
14,  10,  20,  Pergamon  ib.  14,  10,  22,  Sidon  ib.  14,  10,  2,  Tyras  Latyschev  I  2, 
Amorgos  Bh.  XVII  204;  Kntaagijov  in  Smyrna  CIG.  3276,  unoörjpooiov  in  Hiera- 
polis  LW.  1692,  (y'yyvcKfoyvXaxiov  in  Memphis,  &t<jjuo(fvlaxiov  in  Orchoinenos 
in  Boeotien  Plut  quaest.  gr.  8,  (>r}TQoifvXaxiov  Suidas  s.  v.     Mitteis  S.  95. 

2  In  Jerusalem  hatte  man  es  bei  dem  Sturme  auf  das  Archiv  im  J.  66 
auf  Verbrennung  dieser  Urkunden  abgesehen,  um  eine  allgemeine  Schulden- 
tilgung herbeizuführen,  Joseph,  b.  J.  2,  17, 6  (antvöovrts  r«  avfißoXata  raiv  d'töa- 
vetxuTüjv  xdi  rag  tlgugä^ig  nnoxoxpai  toiv xqküv).  Augustin.  ep.  185,  15  (a.  417). 

3  G.  Hirschfeld  in  der  S.  37  genannten  Schrift  S.  123.  Br.  mus.  III  650, 
CIG.  3357 :  tmyqcufrii  tfrijQaytoua,  sonst  heifst  das  Duplikat  meist  dvriyQtttfov ; 
CIG.  3509:  ravTtjg  rijg  £nty()(Ufrj{  tyyayri  anXa  (Tuoj,  iv  xo  Ixtgov  irt&T)  tl* 
to  dQxciov,  3516/7,  3266,  3401.    Vgl.  überhaupt  Hitzig,  gr.  Pfandrecht  S.  53. 

*  Bh.  XIX  551  (Leros):  rov  til  yQau/uar^a  nagalaßoira  roJe  ip^io/ua 
[ajvaygatpat   tlg   ta    <$t]/u6<Jia   xal  diayvlüSuv  xara  Twr  aXXtov  ygap/uärcov. 

5  Ehrenamt  als  yQa^uaioifvla^  in  Mylasa  LW.  399,  Bh.  XU  17,  vgl 
CIG.  2693,  Smyrna  3137,  3193,  3201,  Sparta  1239/43,  1247,  1249,  1251,  1304, 
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wie  wir  von  Athen  wissen,  auch  sonst  stattfand,  ist  anzunehmen 
und  für  Pergamou  überliefert  \  vermutlich  wirkte  dabei  vor  allem 
der  Archivar  mit.  Hier  möchte  ich  auch  der  vofio<fvlaKeg2  ge- 
denken, deren  Befugnisse,  nach  dem  Titel  zu  urteilen,  in  einer 
Überwachung  der  Durchführung  von  gesetzlichen  Bestimmungen 
und  Abmachungen  bestanden  haben  werden,  ohne  dafs  wir  sagen 
könnten,  ob  dieselben  noch  den  aus  der  Zeit  des  freien  Griechen- 
land bekannten  glichen. 

Welche  Obliegenheiten  die  7tQv%dveig*  in  der  Kaiserzeit 
erfüllten,  die  schon  in  der  früheren  Epoche  sich  verschiedenartig 
entwickelt  hatten,  habe  ich  nicht  zu  ermitteln  vermocht;  dafs  sie 
nicht  lediglich  als  Ratsvorstand  fungierten,  sondern  in  einigen 
Gemeinden  eponyme  Beamten  waren,  ist  sicher4.  Offenkundig 
ist  die  angesehene  Stellung  dieses  Kollegiums  (ein  aQXMQvtaviq 
und  fünf  ovvci^ovTeg)  in  Milet,  in  Anisos,  Arsinoe,  Knidos,  Kyzi- 
kos,  Myra,  Stratonicea,  Syros,  Tlos  werden  sie  als  Antragsteller 
genannt6  und  üben  anderwärts  sakrale  Befugnisse  aus,  wie  sie 
denn  auch  mehrfach  mit  priesterlichen  Würden  bekleidet  erscheinen. 
In  Pergamou  war  das  Amt  sogar  erblich  unter  den  Nachkommen 
vom  Attalideustamme6. 


vgl.  Le  Bas-Fouc.  168«  u.  ö.,  Teos  Bh.  IV  178,  Thera  C1G.  2448,  Thyatira  Bh.  XI 
100,  Tlos  CIG.  4247;  *(>* wc/ iU«|  in  Aezani  LW.  845,  984/5,  992,  Ancyra 
L\V.  1011,  Eunienia  Ramsay,  CB.  S.  246  No.  88  =  Bh.  VIII  237,  Hierapoiis  Jahrb. 
Erg.  IV  No.  39;  dQ/eioifvkn^  in  Magnesia  a.  M.  Bh.  XVIII  13;  anodoxtvi  r<ov 
$i}uoa(wY  yQitufidttov  in  Thyatira  Bh.  XI  473,  anoöoxtvg  rtuv  itgxtftov  ebenda 
CIG.  3490,  anoäoxevs  in  Sebastopolis  Bh.  IX  347  =  Sterrett,  Pap.  II  25. 

1  Cic.  pro  Flacc.  30,  74. 

*  In  Chersonesos  Latyschev  I  199,  Bh.  IX  295,  Laodicea  ad  L.  CIG.  3937: 
vofi.  «fc*  altovos,  Philadelphia  LW.  647  =  CIG.  3419,  Sparta  CIG.  1242,  1244, 
1248'9,  1252,  1304(?),  Tomi  AEM.  VI  20,  Head  S.  365.  Cic.  de  leg.  3,  20,  46: 
Graeci  hoc  diligentius,  apud  quos  vouoyvkaxes  creantur,  nee  solum  litteras  — 
nam  id  quidem  etiam  apud  maiores  nostros  erat  —  sed  etiam  facta  hominum 
observabant  ad  legesque  revocabant.    Vgl.  für  die  frühere  Zeit  Gilbert  II  338. 

3  Preuner,  Hestia-Vesta  S.  102.  Vischer,  Kl.  Schriften  II  143  fg.  Her- 
mann-Thumser,  gr.  Staatsalt.  S.  488  fg. 

4  Wie  Menadier  p.  69  fg.  gegen  C.  Curtius,  Hermes  IV  225,  gezeigt  hat. 
6  Swoboda  S.  196,  206. 

6  CIG.  2189:  thv  inm'ipov  dnv  ßaoiUtov  nQvravrita[v]  av  ix  y(vw 
SittfaSafitvog  xoig  ras  ä&as  ßaopoig  dvtloyrjoe.  E.  Curtius,  Beitr.  zur  Gesch. 
und  Topogr.  Kleinasiens  (Abh.  der  Berl.  Akad.  1872)  S.  66. 

19  • 
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Den  XnnaQxog  treffen  wir,  wie  in  alter  Zeit,  noch  in 
Kyzikos  als  eponymen  und  Anträge  stellenden  Beamten1  und 
sonst  einigeinale,  meist  in  kleinasiatischen  Gemeinden;  den  dt)- 
ftiovQyog  keineswegs  blofs,  wie  Hesychius  angiebt2,  in  dorischen 
Städten,  sondern  auch  im  ionischen  Samos,  als  ein  hohes,  in 
Anazarbos  selbst  vom  Kaiser  bekleidetes  jährliches  Amt;  Sparta 
stehen  sechs  und  mehr  naTQovo^ioi  mit  dem  TtQiaßvg  naxqovo- 
fiiiov  an  der  Spitze  vor,  neben  welchen  die  fünf  tcpoQoi  geringeren 
Ranges  walten8;  erwähnt  sei  ferner,  dafs  sich,  wenn  auch  selten, 
ör^aQxoi  finden4,  in  Neapolis  einst  die  erste  Obrigkeit,  jetzt 
noch  eine  hohe  Ehrenstellung,  wie  schon  daraus  hervorgeht,  dafs 
Titus  und  Hadrian  dieselbe  tibernahmen,  doch  werden  die  wirk- 
lichen Befugnisse  gegenüber  den  dem  Rate  präsidierenden  Duum- 
virn  (aQxovtBQ)  nicht  bedeutend  gewesen  sein5.  Die  noXi- 
HctQxoi  der  böotischen  Städte  sind  unter  den  Römern  noch  in 
Akraephiae  und  Theben  nachzuweisen6,  in  Katina  einproagorus 
an  leitender  Stelle 7,  in  thessalischen  Städten  noch  unter  römischer 


1  Bh.  VI  613,  Boeckh  zu  CIG.  3657/8.  Swoboda  S.  113,  Kersten,  de 
Cyzico  p.  15,  Gnädinger  p.  25 ;  als  Eponyme  sind  hier  auch  der  Ratsschreiber 
der  «qx<»Vi  der  Priester  des  xotvöv  lAafae  bekannt    Vgl.  Anhang. 

9  Hesych.  8.  v.  ^tjuiovQyog'  naqa  xotg  -icDQtfOoiv  ol  aQyovrtq  r«  drj- 
uoaia  ngärrovriSt  Santo  'si&qvrjoiv  ol  JrjuaQxoi,  vgl.  dazu  Sauppe,  Ausgew. 
Sehr.  S.  286,  Vischer,  Kl.  Sehr.  II  141.    Vgl.  Anhang. 

8  Belegstellen  bei  Gilbert  I  27,  Hermann-Thumser,  gr.  Staatsalt  S.  266. 
Ephoren  Joseph.  A.  J.  13,  5,  8,  Philostr.  ep.  Apoll.  63/64,  Pausanias  3,  11, 
2,  Eckhel  I  4  p.  199,  Head  8.  365,  in  Ancyra  Head  S.  557,  in  Gytheion  AM. 
III  163,  Le  Bas-Fouc.  243«  fg.  —  narq.  eb.  168,  175,  286  u.  ö.f  CIG.  II  p.  606  fg. 

4  In  Arsada  LW.  1248,  Aspendos  LW.  1384,  Kos  Paton-Hicks  344,  347, 
891,  417,  Neapolis  Strabo  5,  4,  7  p.  246,  IGI.  716,  729(?),  737,  741,  749*i<i., 
751»,  Kaibel  IGI.  p.  191  (sie  fungieren  wohl  zu  mehrern),  C.  X  1478:  honor 
demarchiae,  1492  (4.  Jahrh.  n.  Chr.),  1491:  demarchisanti. 

5  Der  Flötenvirtuos  Antigenidas  aus  Nikomedien  hat  das  Amt  doch 
lediglich  titular  bekleidet,  IGI.  737.  Unerklärt  ist  die  XavxelctQxt«  in  Nea- 
polis, IGI.  716/7,  741,  745,  dafs  die  Laukelarchen  nur  priesterlicher  Natur 
gewesen  (Mommsen  C.  X  p.  172,  Beloch,  Kampanien  S.  47)  bestreitet  Kaibel, 
IGI.  p.  191/2,  meiner  Ansicht  nach  schon  deshalb  mit  Recht,  weil^sie^die 
Aufnahme  in  den  Rat  vollzogen,  IGI.  717:  IxltyMs  *te  tr^v  lmar\tkotairiv 
ßovlr^v  V7TO  Tt5v  XavxtlaQxnOavifov. 

6  Bh.  XIV  8,  15  fg.,  Head  S.  299. 

7  Cic.  Verr.  4,  23,  50. 
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Herrschaft,  wie  einst  tayoi1,  in  mehreren  makedonischen  ein 
Kollegium  von  noXixaq%ai^  als  Vorsitzende  bei  Rats-  und 
Volksversammlungen,  von  welchem  sich  bei  den  freilich  gering- 
fügigen Nachrichten  über  die  ältere  Verfassung  dieser  Gemeinden 
in  vorrömischer  Zeit  keine  Spuren  ermitteln  lassen,  so  daüs  wir 
zunächst  an  seinem  römischen  Ursprung  festhalten  müssen8;  aufser- 
halb  dieser  Provinz,  in  Kios,  Pantikapaeum  und  Philippopolis 
werden  nur  einzelne  Politarchen  genannt. 

Mit  Führung  der  Finanzgeschäfte  sind  gewöhnlich  Ta/niatA 
in  verschiedener  Anzahl  betraut,  doch  wurden  in  gröfsern  Ge- 
meinden, wie  wir  sehen  werden,  für  einzelne  Ressorts  der  Ver- 
waltung besondere  Kassen  abgetrennt  und  eigenen  Beamten  unter- 
stellt.    Dafs  der  aQyvQoxa^iiag  nicht  mit  dem  xa^iag  identi- 


1  In  Kierion  Bh.  XIII  400  (sechs),  Lebas  1188,  Lamia  AM.  VII  864,  Hy- 
pata  Bh.  XV  837,  XXI  157:  7r(j«[ro<jr«Jri7s  Tay 6g,  vgl.  Archives  des  raiss. 
scientif.,  1876  No.  156,  162  S.  805,  317.   Durrbach  Bh.  X  440  fg.   Gilbert  II  15. 

2  In  Amphipolis  Bh.  XVIII  419  (Fünfzahl),  Deuriopos  Zvkl.  1871  S.  89, 
Edessa  Duchesne,  mission  au  mont  Athos  No.  135,  Heraklea  Ilaktyytveaf«  vom 
IL/23.  März  1894,  Kios  Bh.  XV  484,  Lete  Duchesne  No.  127  =  Ditt.  247,  Orestis 
Arch.  Zeitung  1880  S.  160,  Pantikapaeum  Latyschev  II  29,  Philippopolis 
Bh.  II  405  =  Dumont-IIomolle,  inscr.  et  mon.  de  la  Thrace  No.  41,  Thessa- 
lonike  Duchesne  8.  8,  Apostelgesch.  17,  6,  Journ.  of  hell.  stud.  VIII  360  (die 
Zahl  wechselt,  Swoboda  S.  155),  Archives  III  207,  361,  Heuzey,  mission  S.  274. 

8  Perdrizet,  Bh.  XVIII  421,  weist  diesen  Beamten  Kompetenzen  der  Ver- 
waltung, Justiz  und  Polizei  zu,  was  dahin  gestellt  bleiben  mag.  Hervorzuheben 
ist  aber,  dafs  der  Politarch  in  Verbindung  mit  dem  TuuCag  rijg  nokew;  er- 
scheint, Duchesne,  mission  S.  80,  11.  Lebas  1357.  Bh.  XXI  162/3.  Heuzey, 
mission  en  Macedoine  S.  315.  Swoboda  a.  a.  0.  erkennt  geradezu  darin  eine 
Übertragung  römischer  Einrichtungen  auf  griechischen  Boden. 

4  Vgl.  Anhang.  Menadier  p.  84.  Hier  nur  einige  andere  Bezeichnungen : 
Wiener  Anzeiger  1893  S.  95  (Laodicea):  ag/r,  inl  rwr  n^oaoStov  =  AEM. 
XIX  28.  AM.  XVI  145  (Laodicea):  ytroptvos  in\  idiv  Jq/iorfa»»'  TiQoaodoiv. 
Bh.  XI  473  (Thyatira):  dnotUxrrjg  tmv  nokfiTixdiv  xQW^tov,  CMj.  2163b 
(Thasos):  <ft|>]  «(»£«["*  *»']  n7ioMxr[ai]g,  vgl.  Oehler  in  Pauly-Wissowa  I  2818 
über  diese  griechische  Finanzbehörde.  Latyschev  I  199  (Chersonesos):  öioi- 
[x]rjO«vra  xa)  ywiianvia  /pijuara  [r]«i  nokn,  vgl.  Bh.  IX  268,  295  und  das 
von  Lykurgos  als  o  tn\  rjj  dioixnott  begründete  Amt  in  Athen,  Boeckh  I  204, 
Bh.  XV  364;  C1G.  3945  =  Ramsay,  CB.  S.  74  No.  6  (Laodicea);  Rev.  arch. XXIX 
78  (Amorgos):  tUT«or«(,  Journ.  of  hell.  stud.  II  98,  Bh.  VIII  237  (Eumenia): 
ixloykarrfa  X  312  (Alabanda):  tyloytarfa  Bh.  XIX  551  (Leros):  x^vaov6f40t. 
Vielleicht  ist  auch  L\V.  1248  =  CIG.  4278  k  (Arsada):  xiigianvaarta  so  zu 
deuten.  Die  Inschrift  von  Akraephiae,  Bh.  XIV  17,  45,  welche  xaronrcu 
erwähnt,  fällt  wohl  noch  nicht  in  die  Römerzeit. 
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fiziert  werden  darf,  ist  gewüs1;  da  sich  dieses  im  ganzen  recht 
angesehene  Amt  erst  etwa  seit  der  trajanischen  Zeit  findet,  liegt 
die  Vermutung  nahe,  demselben  Funktionen  gleich  denen  des  curator 
kalendari  zuzuschreiben2,  wofür  ein  bestimmter  Anhalt  allerdings 
bislang  nicht  gegeben  ist.  Jedenfalls  aber  dürfen  wir  diese  Stellung 
zu  denjenigen  zählen,  die  unter  römischem  Einflufs  entstanden  sind. 

Vom  ayoQavofiog  und  seinen  der  römischen  Ädilität  ana- 
logen Befugnissen  ist  bei  der  Getreide-  und  Bauverwaltung  die  Rede. 

Soweit  dieser  kurze  Überblick  von  namhafteren  Beamten 
der  griechischen  Städte8.  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen, 
dafs  vielfach  die  Jahrhunderte  alte  Amtsorganisation  sich  der 
Form  nach  in  der  Kaiserzeit  noch  erhalten  hatte,  und  dafs  der 
Irrtum  deshalb  schwerlich  grofs  sein  würde,  wenn  man  öfter  im 
Hinblick  auf  diese  im  Grunde  wenig  unterbrochne  Entwicklung 
des  Städtewesens  im  Osten  das  Fortleben  gewisser  Ämter  be- 
haupten wollte.  Mir  kam  es  indes  bei  diesem  Abriss  nicht  darauf 
an,  solche  Vermutungen  auszusprechen  und  im  einzelnen  Falle 
zu  begründen,  sondern  den  noch  vorhandenen  Bestand  des  wich- 
tigeren Beamtenpersonals,  soweit  dasselbe  für  diese  Studien  in 
Betracht  kommt,  zu  verzeichnen.  Ich  füge  dem  hinzu,  dafs  mafs- 
gebende  Stellungen  hie  und  da  unter  allgemeinern  Bezeichnungen 

1  Da  inTralles  beide  Stellungen  vorkommen,  CIG.  2930,  2930 *?,  und  in 
Elatea  «QyvQOTauieiTixa  und  TttpievTixu  xQ^uara  unterschieden  werden, 
IGS.  III  144  =  Bh.  X  373.  Die  t<QyvQoram(a  xov  dr^ov  wird  in  Aphro- 
disias  unter  die  tiquiku,  «o^«/'  gerechnet,  CIG.  2787,  vgl.  2817. 

9  So  Paris  Bh.  X  373,  dagegen  Kühler  in  Ruggiero,  Diz.  II  27,  nach 
Doublet  Bh.  XVII  303  gleich  dem  curator  peeuniae  publicae,  während  nach 
Oeblers  Ansicht  in  Pauly-Wissowa  II  802  die  athenischen  Inschriften  jener 
Deutung  entsprechen. 

8  Monatliche  Aisymneten  in  den  megarischen  Kolonien  kann  ich  in  der 
Kaiserzeit  nicht  nachweisen.  In  Chersonesos  sind  nach  Latyschevs  Ansicht, 
Bh.  IX  281  fg.,  welcher  Swoboda  S.  80,  195  zu  folgen  geneigt  ist,  an  deren 
Stelle  7tq6(Ö(>oi  getreten.  Toepffer  in  Pauly  -  Wissowa  I  1088  fg.  —  Wenn 
auch  in  Knidos  der  Rat  von  sechzig  lebenslänglichen  «uvrjuortg,  Plut.  quaest. 
gr.  4,  Pauly-Wissowa  I  1870,  längst  nicht  mehr  bestand,  findet  sich  doch  noch 
der  aiffarrjo,  welcher  einst  der  Vorsitzende  desselben  war.  Newton  Halic.  2, 
2  S.  763,  Br.  mus.  IV  788.  —  Der  nqüßovXog  (aQxwQoßovXog)  ist  der  Vor- 
sitzende eines  in  manchen  Gemeinden  gewählten  Ratsausschusses ,  so  in  Ter- 
messos  Lanck.  II  S.  33,  242  (mehrfache  Datierungen  nach  demselben  LW. 
1206/7,  1209/10,  CIG.  4364),  Ariassos  Bh.  XVI  430,  Tenos?  CIA.  III  1306 
und  Swoboda  S.  83,  200,  Caesarea  und  Seleucia  Philostr.,  ep.  Apoll.  11  12, 
Pednelissos  Sterrett  III  409,  414,  417.  —  Vgl.  Pridik  p.  80. 
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vorkommen,  wie  KQvnoq  tjjq  nokeiog1,  irQioteiwv2,  womit  jedoch 
häufig  nicht  bestimmte  Ämter,  sondern  kurz  die  angesehensten 
und  einflufsreichsten  Persönlichkeiten  und  Kreise  der  Bevölkerung 
gemeint  sind,  ferner  fjyovpevoi 8,  iTtifieX^ztjg^  Imazazrig*  u.  a.  m. 
Dafs  auch  subalterne  Beamte  und  Dienstpersonal  nicht  gefehlt 
haben  ist  selbstverständlich,  doch  sind  über  die  Zusammensetzung 
desselben  nicht  so  eingehende  Nachrichten  tiberliefert  wie  dies 
bei  den  römischen  Städten  der  Fall  ist.  Ich  zähle  hieher  den 
oiY.ov6f.iog  z?tg  noXeiog*,  der  in  Ephesus  und  Stratonicea  allerdings 


1  LW.  770  =  CIO.  3857v  (Eucarpia),  Journ.  of  hell.  stud.  X  71  (Lydae), 
Bh.  I  85  (Kallipolis),  -nomog  MtUraCuv  IGI.  601 ,  Apostelgeschichte  28,  7. 
Nie.  Dam.  vita  Caes.  16:  ol  ngturoi  jinolltovtaTÖiv  (weiterhin  ol  tnitfaviora- 
rot  TTQfaßvTfQot).  Über  die  bei  Josephus  A.  J.  19,  6,  3.  20,  6,  2  in  syrischen 
Städten  mehrfach  genannten  notaroi  Stark,  Gaza  S.  528. 

2  Bh.  IX  395  (Magnesia  ad  Sip.):  7ioantv<av  ?v  rfj  Trarplcft,  Constant 
Porphyr,  de  admin.  imp.  53:  orHfavriqoQfüv  xal  ngtorfvcav  in  Chersonesus, 
um  die  Wende  des  3.  nachchristl.  Jahrb.,  deutet  Boeckh,  CIG.  II  p.  90  als 
«p/wy  rrtv  n Qturriv  «(>***',  Latyschev  Bh.  IX  288.  Allgemeine  Wendungen, 
wie  Bh.  XVI  425:  yfvovg  lafjßooö  xal  tvd*i$ov  xal  Tiotnr&vovioq  7t «p*  rj^Tv, 
AM.  X  338,  LW.  1219,  1297:  dvrjo  ix  ruiv  ngtarfvaarrotv ,  648:  Mo$os 
xal  (fUonaTQis  xal  ?/u  näoiv  ngtarog.  no{oßvgy  Stadtältester,  Bh.  IX  514.  — 
Dagegen  scheint  mir  nyoar artig  rrjg  nofotoq  fast  durchweg  den  patronus  der 
Stadt  zu  bezeichnen,  Bh.  IX  20,  515,  IGS.  106,  LW.  758,  2582  u.  ö.,  trotz- 
dem  auch  ndrotov  nicht  selten  ist,  vgl.  die  Noten  zu  Le  Bas-Fouc.  180,  339», 
Ausdrücke  ferner  wie  nooiartag  rfjg  xarotxtag  AM.  III  56,  nootoraJr€g  Dio 
Chrys.  I  323  (v.  A.),  Philostr.  v.  soph.  2,  2  p.  244:  ngovairi  rov  %A&r\vatt»)V 
Srifiov  gelten  Beamten,  dotanic  nchtog  CIG.  2881  (Miletus),  2771  (Aphro- 
disiasj,  LW.  1212  (KibyraX  C.  X  7125  (Syrakusae). 

8  Joseph.  A.  J.  14,  10,  3.  In  Tiberias  ol  xard  rr,v  nohv  vnaoyoi 
Joseph,  b.  J.  2,  21,  6.    vnaroi  Philostr.  v.  soph.  1,  25  p.  227. 

4  Einzeln  mit  verschiedenen  Zusätzen  oder  als  Kollegium  von  6  Mit- 
gliedern in  Sparta,  Gilbert  I  28,  fTrifAfXrjrevaavra  rtjg  nokttog  in  Eleusis 
Bh.  XIX  113.  Dagegen  ist  xr^huMv  rov  djuov,  Heberdey- Wilhelm  S.  28 
No.  63  (Hieropolis\  kein  Amtstitel.  Von  den  fmufkrjral  toytov  wie  s.  unten 
Bauverwaltung. 

5  CIG.  4149  (Amastris):  Intardrris  [rrjg]  ur]TQon6kfü)g  rov  ITovrov, 
Wenn  Strabo  8,  5,  1  p.  363  von  Eurykles  sagt:  o  xa&y  t)pi«g  rtuv  ^iaxtdai- 
[jov((ov  rjytucov  und  weiter  seine  tniaraata  erwähnt,  so  ist  daran  zu  erinnern, 
dafs  Weil,  AM.  VI  12,  durch  Vergleich  mit  den  Münzen  eine  Art  Dynasten- 
stellung desselben  nachweist 

6  Römerbrief  16,  23  (Korinth),  CIG.  3777  (Nicomedia):  [f\aCoS  [T]qv- 
(fowog  otxoi^6tu]og  .  .  .  nrijjrjfi^vog  <H  xal  tkcv&t[Q(q]  naod  rtov  xvq((ov  pov 
qiXav&QtoTitov  nokttraiv.    Paton-Hicks  308,  310  (Kos),  Br.  mus.  III  448,  469 
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in  sakralen  Geschäften  thätig  ist,  den  7tqayiAaxt%oq  r£g  no)Mogl 
und  zahlreiche  Bedienstete  aus  dem  Sklavenstande2  in  allen 
Zweiten  der  kommunalen  Verwaltung. 

3.  Die  Verwaltung  des  Gemeindeverniögens  im  allgemeinen, 
sowie  des  städtischen  Grundbesitzes  and  der  Kapitalien.    Das 

städtische  Gut  ist  auf  die  sachlich  zutreffendste  Weise  als  res 
communis  municipiorum  eius  municipii  (vgl.  lex  Mal.  67)  zu  be- 
zeichnen; gewöhnlich  wird  aber  dafür  kurz  res  publica  municipii 
(civitatis;  in  den  verschiedensten  Wendungen  gesagt8,  die  hierzu 
verzeichnen  nicht  sonderlich  von  Belang  wäre;  nach  Ort  und  Zeit 
verschiebt  sich  der  Sprachgebrauch  und  res  publica  bedeutet  all- 
mählich das  Gemeinwesen  selbst4.     Schon  aus  den  angegebenen 


(Ephesus,,  vgl.  Menadier  p.  77,  Vischer,   KL  Sehr.  II  2S:  C1G.  2717  (Stra- 
tonicea.,  Bh.  I  84   Philadelphia),  Jahrb.,  Erg.  IV  No.  35  (Hierapolis». 

1  Mcnadier  p.  103.  AM.  XIX  24  (Magnesia),  vgl.  XIV  104,  Bh.  XII  208, 
213.  Zu  unterscheiden  von  dem  noayuat  eitrig  Bh.  I  369  II  59,  245,  254  = 
Sterrett,  Pap.  II  41,  43,  53  u.  ö.,  CIG.  4366".  der  oft  auch  bei  Privaten  genannt 
wird,  z.  B.  Ramsay,  CB.  S.  471  Xo.  312,  473  No.  319,  Kev.  des  6t.  gr.  1889 
S.  3,  AM.  IX  19,  XXI  113.    Lanck.  II  No.  11,  Bh.  XVII  319. 

2  <)r)u6oioi  L\V.  136»  =  Ditt.  253,  1212  fein  Bürger  schenkt  107  Sklaven 
an  Kibyra),  333  (d^ooto«  ntude;),  CIG.  3641»),  I  Perg.  249.  Plin.  et  Trai. 
ep.  19  20,  31-32.  IG.  ins.  31:  yQauuuitvs  Jctfjootos,  vgl.  CIG.  3509  .trotz 
Boeckhs  Einwand)  u.  a.  in. 

8  C.  IX  343:  res  publica  munieipum  Canusinorum,  III  11889:  r.  p.  civi- 
tatis? Mommsen  hat  mehrfach,  C.  V  p.  1195,  IX  p.  787,  X  p.  1155,  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dafs  res  publica  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Kaiser- 
zeit das  Kämmereivermögen  bezeichne,  daher  sich  der  Zusatz  rei  publicae  bei 
den  Verwaltern  demselben,  wie  quaestor,  curator,  scriba,  actor,  servus,  arcarius 
ii.  s.  w.  findet.  Deutlich  tritt  dies  auch  hervor,  wenn  Strafen  der  r.  p.  be- 
stimmt werden  (oben  S.  49  fg.),  die  r.  p.  Zahlungen  leisten  soll  C.  IX  2350, 
2638,  vgl.  1668,  5829,  derselben  Erbschaften  zufallen  C.  IX  5746,  XII  1357 
(oben  S.  199  A.  1).  Dig.  32,  38,  5;  33,  2,  34,  Cod.  J.  6,  49,  3  und  sonst  Frei- 
gebigkeiten erwiesen  werden  C.  X  4654,  5392,  5670,  5923,  5963,  7518,  XIV 
374,  3679»  u.  ö.,  in  Wendungen,  wie  ager  (bona)  ad  rem  p.  col.  pertinet  IX  136, 
X  3750,  ager  reeiperatus  r.  p.  X  3917,  si .  .  .  res  publica  tenuior  est  II  2678,  47. 

4  So  in  den  Widmungen  der  spätem  Zeit,  wie  C.  II  1171  (zw.  292  303), 
1554  (zw.  222  2:«),  196970  (im  J.  200)  u.  ö.,  ferner  II  3435:  vixit  et  cecidit 
r(ei;  jrfublicae)  c(ausa),  C.  XII  138  (in  Versen  aus  dem  .1.  377';  Dig.  47,  2,  31 ; 
50,  1,  14:  quibus  summa  rei  p.  commissa  est;  50,  3,  1:  honore  in  re  p.  fungi, 
C.  XII  p.  939.  Bemerkenswert  ist  dieser  Sprachgebrauch  schon  in  einer 
tiburtiner  Inschrift  aus  republikanischer  Zeit,  XIV  p.  578;  dass  derselbe  in 
sicilischen  Gemeinden  und  in  Corfinium,  Cures,  Peltuinum  auch  früher  vor- 
kommt, hebt  Mommsen  a.  a.  O.  hervor. 
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Beispielen  geht  hervor,  dafs  gemeinhin  auch  die  städtische  Sache  als 
publicum  bezeichnet  wird l.  Ulpian  hält  an  der  strengen  Termino- 
logie fest,  der  zufolge  dieser  Begriff  nur  auf  das  Eigentum  des 
römischen  Volkes,  wie  Strafsen,  Flüsse,  Bauten  bezogen  werden 
dürfe 2,  während  die  kommunalen  Gemeinden  nach  Garns'  Ausdruck 
im  Ediktkommentar  wie  private  Personen  angesehen  werden  (civi- 
tates  enim  privatorum  loco  habentur)8.  Der  rechtliche  Einspruch 
ist  gegenüber  dem  Sprachgebrauch,  wie  er  sich  herausgebildet  hatte, 
hinfällig,  die  Bezeichnung  publicus  haftet  nicht  mehr  allein  an  der 
souveränen  Bürgergemeinde  und  dem  Staatseigentum,  sondern  geht 
ebenso  mifsbräuchlich  sogar  auf  den  Besitz  von  Genossenschaften  über. 
Zum  Vergleiche  fügen  wir  die  wichtigeren  Ausdrücke  für  d  i  e 
Stadtkasse  an,  die  als  pecunia  publica  (p.p.)  in  zahllosen  In- 
schriften genannt  ist4,  ferner  als  arca  publica  (reipublicae)5,  arca 
communis6,  aerarium7,  peculium8,  im  Osten  durch  xQWaza,  nqo- 


1  Vgl.  auf  fistiüae  publicum  C.  XI  3817,  XIV  4229  (dasselbe  auf  Terminal- 
cippen  XIV  457,  4068),  rei  publicae  IX  448,  4699,  4701,  X  8712,  6117/8,  6835, 
6481,  XI  8818,  XIV  2129,  2658,  ebenso  auf  tegulae  IX  6078,  5»,  XIV  4090,  i, 
Gewichten  XII  3322  =  5699,  s;  bona  publica  II  1569,  praedia  p.  Dig.  19,  2, 
53;  50,  8,  5,  agri  p.  Dig.  39,  4,  11,  1.  C.  X  1018:  (Pompeii)  loca  publica  a 
privatis  possessa.  Bull,  dell'  inst.  1852  S.  105.  Die  Agrimensoren ,  Froutin. 
de  contr.  p.  16,  54,  sprechen  von  den  städtischen  Gemeinden  geradezu  als 
personae  publicae,  vgl.  Dig.  4,  2,  9,  1 ;  46,  1,  22.  Städtisches  Gut  in  griech. 
Orten  heifst  ebenso  Jrjuootos  wie  IGI.  594,  672,  2396  p.  596,  749  (s.  o.). 

2  Dig.  50,  16,  15:  bona  civitatis  abusive  publica  dicta  sunt;  sola  enim 
ea  publica  sunt  quae  populi  Romani  sunt,  vgl.  17;  16  (Gaius),  aber  41,  3,  9: 
res  p.  populi  Romani  et  civitatium,  18, 1,  6  (Pomponius).  Mominsen,  St.  R.  III  4. 
Gierke  III  54.  L.  Hegelmaier,  Grundeigentum  im  öffentlichen  Recht,  Diss., 
Tübingen  1891  S.  27.    Heumann-Thon,  Handlexikon  s.  publicus. 

8  Im  malacitanischen  und  salpensanischen  Stadtrechte  wird  statt  publicus 
stets  communis  gesagt,  also  pecunia  communis,  rationes  c,  res  c,  in  commune 
municipum  dare  C.  II  p.  1161,  1165,  Mommsen,  Stadtr.  S.  457.  Dig.  3,  4,  1, 
1 :   res  communes  (S.  176). 

4  So  auch  in  der  lex  Urs.;  pecunia  der  plebs  z.  B.  C.  II  1347 d,  1597, 
als  Gauvermögen  X  8093. 

5  Ruggiero,  Diz.  I  628.  Habel  in  Pauly-Wissowa  II  426.  C.  II  3279 
(Castulo),  VIII  10569  =  14394  (Vaga),  vgl.  sonst  S.  298  A.  4.  Die  arca  publica 
Hist.  Aug.  Aurel.  20  ist  die  römische  Pontificalkasse,  Mommsen,  St.R.  II  72. 

6  Dig.  3,  4,  1,  1  (S.  176).  rationes  communes  lex  Mal.  67,  pecunia 
communis  ib.  57,  60,  67 ;  arca  der  plebs  urbana  in  Amiternum  C.  IX  4215,  der 
Dekurionen  X  5657. 

(Anmerkungen  7  und  8  nächste  Seite.) 
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aodoi*  bezeichnet  wird.  Deingemäfs  heifst  der  Kassenbeamte 
quaestor  rei  publicae2,  q.  pecuniae  publicae8,  q.  arcae4,  q.  aerari 
arcae  publicae 5,  q.  aerari 6  (ad  aerarium) 7,  curator  pecuniae  publi- 


7  Ruggiero  I  309  fg.  Kubitschek  in  Pauly-Wissowa  I  674.  Cic  pro 
Flacco  9,  20:  in  aerario  nihil  habent  civitates,  nihil  in  vectigalibus,  duae 
rationes  conficiendae  pecuniae :  aut  versura  aut  tributo.  In  Pompeii  Eph.  ep.  I 
163:  hie  aerarium  conservabit,  Venusia  C.  IX  436,  Tergeste  V  532:  sine  ullo 
aerari  nos[t|ri  impendio,  Lugudunum  Rev.  arch.  XXXVI  (1878)  S.  391,  Theveste 
C.  VIII  16530  =  Eph.  ep.  VII  714.  Ebenso  heifst  das  Gebäude  z.  B.  in 
Praeneste  (aus  sullanischer  Zeit;,  C.  XIV  2975.  —  Vgl.  A.  6. 

8  C.  XII  1005,  vgl.  p.  127/8:  curator  peculi  Hei)  p(ublicae)  Glanicorum. 
Von  seltenem  Bezeichnungen  der  Kasse,  des  Ertrages  seien  nur  erwähnt: 
ratio  Eph.  ep.  VII  p.  544,  reditus  C.  III  6892,  V  532,  VIII  6995,  X  8851/2, 
civiles  reditus  Cod.  J.  8,  12,  1,  commoda  C.  IX  5899,  XI  1944,  impensae 
publicae  II  2509,  canon  Cod.  Th.  10,  3,  5.  15,  1,  18;  33,  titulus  Ammian. 
27,  3,  10,  Symm.  10,  33,  50,  vires  C.  X  3725,  Cod.  Th.  15,  1,  26,  Cod.  .1.  2, 
17,  1,  Symm.  ep.  10,  30:  habenda  est  ratio  vectigalium  publicorum  et  lavacri 
aestivi  instauratio  cum  rei  publicae  viribus  conferenda  ut  si  aliquid  redundat 
expensis  ceteris  in  sumptum  operis  conferatur. 

1  CIG.  3797«*:  <1r)u6oi«  /^«r«,  Lanck.  II  No.  250,  L\V.  1208  =  Lanck.  II 
No.  123.  Berliner  Sitzungsber.  1888  S.  887  =  Dethier-Mordtmann,  Epigr.  v.  Byz. 
S.  68:  tx  tc5v  t>is  7i6Xt(og  ^ij^u«t«w,  LW.  1723-1,  Journ.  of  hell.  stud.  III 
123:  t)  noXig  ix  rcur  iöitov  /Qrj/uareoVy  Bh.  XVII  314:  avvav$rjoag  rag  [drj- 
v]oo(ag  nuootdovq,  Lanck.  II  No.  13,  AM.  VIII  324  =  Sterrett,  Pap.  I  S.  104: 
ix  tw[v  xoi\i'wv  [ti]oo(j6J[(ov].  LW.  1033»  (oben  S.  11).  Sterrett  III  416: 
Jwoöioi  7i6o[oi].  CIG.  3454.  Petersen-Luschan  S.  112  XIV  G.  AM.  XIX  306: 
tx  rjw)i'  rrjg  nolHTtCaq  anoTei/utjofcov,  vom  Herausgeber  Preger  richtig  als 
Kassenüberschufs  erklärt. 

2  In  Alba  Fucens  C.  IX  3923,  3946,  394950,  Auximum  IX  5843,  Caiatia 
X  4570,  Cales  X  3910,  Carsioli  IX  4064,  Falerii  X  3123,  Gnimentum  X  226, 
Peltuinum  IX  3434,  Beate  IX  4754,  Tuscana  XI  2956,  üiubrae  X  6489. 

8  In  Abella  C.  X  1216,  Aeclanum  IX  1168,  Allifae  LX  2354,  2353,  Asi- 
sium  Or.  3366,  Caiatia  X  4570,  Capena  XI  3868?,  Compsa  IX  981?,  Cremona 
V  53,  Falerio  IX  5439,  5455,  Lilybaeum  X  7211,  7239,  Locri  X  20,  Petelia 

X  113-4,  Notizie  1894  S.  20,  Saturnia  XI  2650,  Scarbantia  III  4243,  Terventum 
IX  2603,  Vibo  X  53,  56. 

4  In  Ameria  C.  XI  4389,  Eburum  X  451,  Nepet  XI  3215,  bei  Viterbo 

XI  3009:  quaestor  ark(ae)  publicae.  In  Ariminum  XI  417:  q.  alim.  ad 
ar[k]am.  —  Von  Subalternen  und  Dienern:  dispensator  arc(a)e  IX  5177, 
colfonorum)  displensator)  arc(ae)  summanumj  V  83,  vgl.  1038;  der  dispensator 
arc(a)e  patrimonfi)  in  Hispalis  II  1198  bezieht  sich  nicht  auf  die  Stadtkasse, 
arcarii  bei  Ruggiero,  Diz.  I  634  fg.,  Habel  in  Pauly-Wissowa  II 430.  Halkin  S.  114. 

5  In  Anagnia  C.  X  5928. 

(Fortsetzung  der  Anmerkungen  6  und  7  nächste  Seite.) 
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cae\  curator  arkae2,  curator  aerari8,  praefectus  aerarii4,  Diese 
Mannigfaltigkeit  von  Titeln  der  mit  Wahrung  des  städtischen 
Finanzwesens  betrauten  Persönlichkeiten  ist  indes  nicht  nur  durch 
die  verschiedene  Benennung  der  Kasse  bedingt,  sondern  eine 
Folge  der  in  vielen  Städten  notwendig  gewordenen  Umgestaltung 
dieser  Verwaltung,  sobald  dieselbe  einen  gröfseren  Umfang  an- 
nahm, also  die  Übertragung  einzelner  Geschäfte  als  Ehrenämter 
neben  der  eigentlichen  Quästur  notwendig  machte,  namentlich  auch, 
wo  wegen  der  Alimentationseinrichtungen  häufig  eine  äufserlich 
kenntliche  Trennung  der  einzelnen  Befugnisse  geboten  war5. 

Die  Überbleibsel  von  Städteordnungen  zeigen,  dafs  Rat  und 
Beamten  der  Gemeinden  bei  Ordnung  und  Durchführung  des 
kommunalen  Haushalts  eine  weitgehende  Freiheit  und  Selbständig- 
keit zugestanden  ward.  Von  dem  staatlichen  Aufsichtsrecht,  das 
nicht  ohne  eigene  Schuld  der  Städte  sich  mit  der  Zeit  tiefgreifender 
geltend  machte,  wird  weiterhin  zu  reden  sein;  hier  soll  zunächst 
von  den  Formen  der  eigenen  Vermögensverwaltung  gehandelt 
werden,  wobei  naturgemäfs  die  in  den  erwähnten  Stadtrechten 
gegebenen  Normen  den  Ausgangspunkt  bieten. 

6  In  Amiternum  C.  IX  4198,  Anagnia  X  5920,  Ateste  V  2785,  Brixia  V 
4444,  4459,  Industria  V  7468,  Interamna  Nah.  Wilm.  2638,  Leptis  Rev.  arch. 
XXIX  136,  Novaria  V  6519  20,  Ostia  XIV  409:  hie  primus,  quo  anno  dec(urio) 
adl(ectus)  est,  et  q(uaostor)  aferari)  factus  est,  298,  301,  373,  376,  4142,  Placentia 

V  5847,  p.  634,  Spoletium  Or.  3966,  Thelepte  VIII  216,  Ticinum  V  6428,  Tunis 
Libisonis  X  7954,  Verona  V  3413,  3938,  Pais  624,  Volcei  X  8106.  Vgl.  die 
VIII  viri  aerarii  oben  S.  256,  die  II  viri  aer.  in  Vienna  XII  p.  219,  938 
neben  dem  Kollegium  der  rechtsprechenden  Duumviin,  die  IUI  viri  ab  aerario 
(ad  aer.)  in  Nemausus  XII  p.  935,  ...  ab  aerario  in  Antipolis  XII  180,  adlecti 
aera(rio)  in  Feltria  V  2069,  2070 \  Opitergium  V  1978,  Vicetia  V  3137. 

7  In  Luca  C.  XI  1526,  Tolosa  XII  5387. 

1  In  Ostia  C.  XIV  375,  376:  curator  peeuniae  publicae  exigendae  et 
attribueudae  in  comitiis  factus,  Sutrium  XI  3256,  3258,  3261,  Venusia  IX  441. 

2  In  Tarquinii  C.  XI  3382.  Der  curator  arcae  Vitrasianae  Calenor(um) 
vorwaltete  ebenfalls  eine  öffentlich«?  Kasse,  deren  Nebenbezeichnung  jedenfalls 
auf  Spenden  der  in  Cales  hochangesehenen  Familie  der  Vitrasii  vX  4635,  4643, 
4657)  hindeutet,  4873. 

3  In  Mediolanium  C.  V  5866,  5906,  6348,  Patavium  V  2504,  2823,  2861, 
p.  634.    Über  den  cur.  kalendari  s.  u. 

4  In  Caere  C.  XI  3614,  unbek.  Ort  XIV  3500  p.  360.  Ruggiero,  Diz.  I 
310.  —  Hilfspersonal :  scriba  aer.  in  Vienna  C.  XII  2212,  vilicus  aer.  in  Brixia 

V  4503,  Patavium  V  2803. 

5  Kuhn  I  42,  48,  Mommsen,  Eph.  ep.  III  p.  328.    S.  u. 
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Soweit  wir  sehen,  ist  weder  von  Staats-  noch  von  Gemeinde- 
wegen die  Aufstellung  eines  jährlichen  Budgets  im  modernen  Sinne 
formell  erforderlich  gewesen1.  Die  mit  diesen  Obliegenheiten 
betrauten  Beamten  handelten  auf  eigene  Verantwortung2;  einer 
Schädigung  des  Gemeindevermögens  durch  wissentliche  oder  un- 
beabsichtigte verkehrte  Maisnahmen  derselben  sollten  umfassende 
Vorschriften  über  Kautionsstellung,  schleunige  Rechenschaftslegung 
(pecuniam  eorum  quam  in  honore  suo  tractaverit,  salvam  is  fore)  und 
Haftpflicht  vorbeugen.  Zunächst  haben  Bewerber  vor  der  Wahl 
zur  Sicherstellung  der  Gemeinde  Bürgschaften  dem  wahlleitenden 
Beamten  zu  tibergeben3;  erst  wenn  dieselben  ausreichend  er- 
scheinen, kann  die  Renuntiation  der  Gewählten  erfolgen.  Wenn 
bei  den  römischen  Magistraturen  keine  derartige  Bürgschaftsleistung 
verlangt  ward,  hat  dies  nach  Mommsen  vornehmlich  wohl  darin 
seinen  Grund,  dafs  es  sich  bei  dem  Staatshaushalte  um  viel  zu 
grofse  Summen  handelte,  als  dafs  ein  Privatmann  die  nötige 
Garantie  hätte  beschaffen  können4. 

Die  verfassungsmäßigen  Vertreter  der  Gemeinde,  insbesondere 
zur  Bewirkung  von  Rechtsgeschäften  bevollmächtigt,  sind  zunächst 
die  Beamten  derselben5;  sie  sind  berufen,  den  Willen  der  Bürger- 
schaft zur  Ausführung  zu  bringen  und  die  Repräsentanten  der 
Gemeinde  als  juristischer  Person,  wenn  derselben  beispielsweise 
eine  Eidesleistung  auferlegt  ward6. 

1  Die  Untersuchung  von  L.  Quesnot  unter  dem  vielversprechenden  Titel: 
le  droit  budgötaire  des  cite*s  sous  Fempire  romain,  These,  Paris  1893,  ist  sehr 
oberflächlich  angelegt. 

2  Mommsen,  Stadtr.  S.  446:  „Bemerkenswert  ist,  dafs  der  Gemeinderat 
„hier  nirgends  eingreift  und  der  römische  Satz,  dafs  ohne  Genehmigung  des 
„Senats  der  Quästor  keine  Zahlung  leisten  darf,  unsern  Stadtrechten  fremd 
„scheint;  wir  werden  auch  hierin  wohl  einen  Rest  der  ältesten  latinischen 
„Verfassung  haben,  die  bekanntlich  den  Gemeindevor&tand  unbedingt  über  das 
„Ärar  schalten  liefst 

8  Lex  Mal.  57,  G0.  Auch  in  den  Rechtsbüchern  wird  die  schon  vor  der 
Kaiserzeit  (Frg.  Tar.  und  S.  320)  eingeführte  Kaution  der  Gemeindebeamten  oft 
erwähnt  Dig.  15,  1,  3.  13.  27,  8,  1 :  17.  46,  1,  68.  50,  1,  2,  1.  50,  1,  13. 
50,  1,  17,  15.  50,  1,  38,  2.  50,  4,  16,  2  (rem  publicam  salvam  fore  cavere). 
50.  8,  4.  50,  8,  5,  2.  Cod.  .1.  11,  34,  1.  11,  35,  1  u.  ö.  Mommsen,  Stad  •. 
S.  419  20,  Rivier  S.  45. 

4  Einige  andere  Momente  bringt  noch  Rivier  S.  46  bei. 

*  Vgl.  Savigny.  System  II  294. 

6  Wie  in   folgendem  Fall  Dig.  35,    1,  97  (Paulus  1.  II  ad  Neratium): 


—    301    — 

Als  Geschäftsführer  der  Gemeinden  fungieren  aufserdera  aber 
Anwälte,  actores1,  sowohl  als  um  eine  bestimmte  Sache  abzuwickeln2, 
wie  als  Vertreter  derselben  in  Prozessen,  wenn  sie  Klage  erhob 
oder  verklagt  ward8.  Dafs  diese  nicht  selten  erwähnten,  auch 
bei  andern  Körperschaften  und  Privaten  häufig  genannten  Personen 
keineswegs  blofs  aus  dem  Sklavenstande  genommen  wurden,  zeigt 
schon  die  Übertragung  solcher  Geschäfte  als  munus  personale4. 
Da  die  Vertretung  Anderer  vor  Gericht  allgemein  als  defendere5 
bezeichnet  wird,  nennen  sich  diese  Beauftragte  auch  defensores6, 


municipibus ,  si  iurassent,  legatum  est  haec  conditio  non  est  iinpossibilis. 
Paulus:  quemadmodum  ergo  pareri  potest,  per  eos?  itaque  iurabunt,  per 
quos  municipii  res  geruntur. 

1  Savigny,  System  II  295.  Mommsen,  Stadtr.  S.  452,  St.R.  I  322,  Korresp.- 
blatt  der  Westd.  Zeitschrift  1883  S.  170.  Ausführlich  Ruggiero,  Diz.  I  68  fg. 
Habel  in  Pauly-Wissowa  I  330.  Humbert  in  Daremberg-Saglio  I  59.  actor 
Wilm.  2263  =  Brambach  I  Rh.  1049,  vgl.  984  (Mommsen,  Hermes  VII  319), 
Julliot,  musäe  de  Sens  S.  35,  Dig.  3,  4,  1,  1  (ob.  S.  176),  a.  publicus  Wilm. 
2223  =  Henzen  6931,  a.  municipii  C.  IX  2827,  Dig.  37,  1,  3,  4;  44,  2,  11,  7. 
a.  rei  p.  X  4904,  XI  2714,  a.  civitatis  Dig.  3,  3,  74,  a.  huius  loci  C.  XH  2250.  — 
Heumann-Thon,  Handlexikon  s.  v.,  Haenel,  corpus  legum,  ind.  p.  163. 

9  Dig.  50,  4,  18,  13:  defensores  quoque,  quos  Graeci  syndicos  appellant 
et  qui  ad  certam  causam  agendam  vel  defendendam  öliguntur,  laborem  per- 
sonalis  muneris  adgrediuntur.  In  Comum  kauft  und  verkauft  der  actor 
Grundbesitz  Namens  der  Stadt,  Plin.  ep.  7f  18.  Dig.  3,  4,  10  (Paulus  1.  I 
manualium):  constitui  potest  actor  etiam  ad  operis  novi  nuntiationem  et  ad 
stipulationes  interponendas ,  veluti  legatorum,  damni  infecti,  iudicatum  solvi, 
quamvis  servo  potius  civitatis  caveri  debeat:  sed  et  si  actori  cautum  fuerit, 
utilis  actio  administratori  rerum  civitatis  dabitur,  Savigny,  System  II  296. 
Dig.  43,  24,  5.  37,  1,  3,  4.  In  Pompeii  quittieren  solche  Sklaven  (S.  329), 
Mommsen,  Hermes  XII  117. 

8  In  Histonium  fungieren  actores  der  Stadt  in  einer  Grenzstreitigkeit, 
C.  IX  2827,  später  bei  der  Unterschrift  nur  der  actor.  Mommsen,  Stadtr. 
S.  452:  „man  sieht  wie  die  Sache  verlief:  die  Dekurionen  bestellten  eine 
„Kommission,  wenn  es  aber  zum  Prozefs  kam  oder  zum  Schiedsverfahren 
„(Dig.  4,  8,  1),  so  trat  einer  von  ihnen  formell  als  Kläger  oder  Beklagter  im 
„Namen  der  Gemeinde  auf  und  führte  den  Prozefs  mit  Unterstützung  seiner 
Kollegen." 

4  Dig.  50,  4,  1,  2.  50,  4,  16,  3.  50,  4,  18,  13  (A.  2\    Kniep  S.  355  fg. 

5  Stellen  bei  Heumann-Thon,  Handlexikon  unter  defendere,  defensor. 
C.  II  4192  (ob.  S.  130). 

•  def.  civitatis  C.  III  586,  def.  rei  publicae  V  4459,  IX  2854,  Or.  3908, 
VIII  2757?,  def.  publicus  VIII  8826,  11825,  def.  coloniae  (colpnorum)  IV  768, 
1032,    1094,   def.    gentis   VIII    8270.     Vgl.    auch  den  defensor  causar[um} 
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sind  aber  nicht  mit  den  in  der  Zeit  nach  Constantin  vom  Staate 
eingesetzten  Beamten  dieses  Titels,  deren  Wirksamkeit  im  dritten 
Buche  beleuchtet  werden  soll,  zu  verwechseln.  Hierher  dürften 
weiter  die  einigemale  erwähnten  advocati1  und  causidici2  der 
Städte  zu  zählen  sein,  wie  denn  begreiflicherweise  die  ver- 
schiedensten Namen  für  diesen  Vertrauensmann  der  Gemeinde 
gebräuchlich  werden  konnten,  der  später  meistens  syndicus  hiefs. 
Über  seine  Einsetzung  sollte  die  Städteordnung  Bestimmungen 
enthalten,  gewöhnlich  geschah  danach  die  Ernennung  durch  die 
damit  beauftragten  Duumvirn8;  fehlten  solche,  lag  dem  Gemeinde- 
rate die  Wahl  ob  in  einer  Sitzung,  bei  der  wenigstens  Zweidrittel 
der  Mitglieder  anwesend  sein  mufsten4.  Nur  einem  auf  solche 
Weise  orduungsgemäfs  bestellten  Vertreter,  der  als  Beauftragter 
der  Stadt,  nicht  der  einzelnen  Bürger,  anzusehen  ist5,  sollte  die 
Wahrnehmung  bestimmter  kommunaler  Angelegenheiten  und  Klage- 
erhebung gestattet  sein,  während  bei  andern  Gemeinschaften  (uni- 
versitates)  auch  Fremde  zugelassen  wurden6.  Eine  Mandatüber- 
tragung aber  im  allgemeinen  für  etwa  sich  künftig  ereignende 
Streitfragen  ist  rechtlich  zunächst  ungiltig,  doch  bemerkt  Paulus, 
dafs  die  svndici  zu  seiner  Zeit  auch  solche  Aufträge  bekamen7. 


publicarum  mun(icipi)  Vallitani  Vlil  14784,  den  c[ausar]um  pra[g]maticus 
Brambach  I  Rh.  1279,  Or.  4981,  den  patronus  causarum  V  7375,  X  4560. 

1  Eingehender  Artikel  von  Ruggiero,  Diz.  I  131.  Kubitschek  bei  Pauly- 
Wissowa  I  439.  advoc  publicus  C.  XI  414  in  Ariminum,  a.  rei  publicae  Or.  3906 
Asisium,  C.  VIII  10899  =  20164  Cuicul,  4602,  4604  Diana,  a.  populi  XI  2119 
Clusium,  V  3336  Verona;  [ad]vok.  splendid,  colon.  [Venafra]nor  et  Casinatium 
X  4860.     Sonstige  advocati  zählt  Hitzig,  Assessoren  S.  209  fg.,  auf. 

»  C.  V  5894,  Mommsen,  I  Helv.  117  =  Wilm.  2472,  Brambach  I  Rh.  1088. 

8  Dig.  3,  4,  6,  1  (Paulus  1.  IX  ad  edict):  si  decuriones  decreverunt 
actionem  per  eum  movendam  quem  duumviri  elegerint,  is  videtur  ab  ordine 
electus  et  ideo  experiri  potest :  parvi  enim  refert,  ipse  ordo  elegerit  an  is  cui 
ordo  negotium  dedit.    Houdoy  S.  464. 

4  Dig.  3,  4,  3  (Paulus  1.  IX  ad  edict):  nulli  permittitur  nomine  civitatis 
vel  curiae  experiri  nisi  ei,  cui  lex  permittit,  aut  cessante  lege  ordo  dedit,  cum 
duae  partes  adessent  aut  amplius  quam  duae.  Lenel,  Ed.  perp.  S.  80.  Beth- 
mann-llollweg,  Civilprocefs  II  424  fg. 

B  Dig.  3,  4,  2. 

6  Dig.  3,  4,  1,  3.     Lenel  S.  82.    Gierke  III  165. 

7  Dig.  3,  4,  6,  1:  sed  hodie  haec  omnia  per  syndicos  solent  secundum 
locorum  consuetudinem  explicari.    Brinz  III2  559. 
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In  den  Städten  des  Ostens  treffen  wir  ebenfalls  solche  Be- 
vollmächtigte l  unter  dem  Namen  des  ovvdixog  und  exdtxog 
(l'ydixog).  Der  erstere2,  der  gleich  dem  actor  auch  bei  Privat- 
personen vorkommt,  erscheint  als  ein  in  besonderen  Fällen  Be- 
auftragter; so  sollte  der  Sophist  Polemo  als  ovvdixog  die  Stadt 
Smyrna  vor  dem  Kaiser  Antoninus  Pius  in  einer  Tempelangelegen- 
heit vertreten8,  und  Hadrian  gab  den  Athenern  anläfslich  der  Ver- 
ordnung über  die  Ölausfuhr  auf,  bei  Streitfragen  zur  Bericht- 
erstattung an  den  Kaiser  oder  den  Prokonsul  ovvdctoi  zu 
wählen4.  Im  wesentlichen  dieselben  Geschäfte  hatte  der  endixog5 
zu  besorgen,  als  vielfach  ständiger  Vermittler  zwischen  Stadt  und 
oberster  Verwaltungsinstanz,  dem  Statthalter  und  dein  Kaiser. 
Dafs  ihm  gröfsere  rechtliche  Vollmachten  zustanden  als  den  zur 


1  Waddington  zu  LW.  1196,  Perrot,  explor.  S.  35 ,  Marquardt  I  214, 
Menadier  p.  97,  Hauvette  in  Daremberg-Saglio  II  1,  S.  510. 

2  Perrot,  explor.  S.  35.  So  in  Aphrodisias  CIG.  2768:  7iaQaa[x\6vra 
iavrov  xQ*iaiHov  •  •  'fo  a]vrJtx(ag  drjuoatajv  /p^wrwv,  Athen  u.  A.  4,  Bosana 
LW.  2238/40,  2242,  Ilion  CIG.  3598 ?\  lotapa  4415,  Karthaea  2353,  Karyanda 
LW.  499:  atot&t)g  ö*i  xal  av[vöixog] . . .  [klovrog  6h  tov  ötj]uov  iyöixov  ntiXtv, 
Korcyra  CIG.  18138,  Nela  LW.  2220,  Palmyra  Tarif  Hermes  XIX  496,  oben 
S.  26,  jahrlich  wechselnd,  Pericharaxis  Bh.  XVIII  541  =  AM.  XX  286  = 
AEM.  XVIII  228:  a.  tov  c%oi>,  Philippopolis  Syr.  LW.  2077  =  CIG.  4602, 
Prusias  ad  Hyp.  Münchener  Sitzungsber.  1863  S.  227,  LW.  1176:  nvvötx^aavra 
nolkaxic,  Sebaste  Ramsay,  CB.  S.  605  No.  484,  Sparta  CIG.  1241/2,  1256, 
1364b,  Gilbert  I2  29,  Tarsus  Bh.  VII  326,  Tomi  AEM.  XV  94.  In  den  Rechts- 
büchern Dig.  3,  4,  1,  1;  2  (actor  sive  syndicus,  S.  177),  3,  4,  6,  1  (S.  303), 
43,  24,  5,  10. 

8  Philostr.  v.  soph.  1,  25,  8  p.  231. 

4  CIA.  III  38:  iav  di  IxxaXiariTaC  ng  ij  Ipk  fj  tov  av&unaTov,  x^QOTO" 
re(T(o  avvtitxovg  6  örjpog,  mit  Dittenbergers  Erklärung. 

5  So  in  Alabanda  s.  u.,  Amisus  Plin.  ep.  10,  110,  Aphrodisias  LW.  1602*: 
ixJtxog  Jrjfuooftav  TTQttyjdaTtov,  CIG.  2771 :  ägxng  xa)  7iQ(Oßt(ag  xal  työixtag, 
Daulis  CIG.  1732  =  IGS.  III  61,  Ephesus  Br.  mus.  III  483,  Hebrana  LW. 
2286:  hfoxoi,  Hierapolis  LW.  1683,  Hierapytna  Bh.  IX  20:  nQooraTrig  xal 
Mixog,  Karyanda  s.  o.  A.  2,  Kibyra  LW.  1212,  Kolossae  LW.  1693  \  Lesbos  Eph. 
ep.  II  17:  ?[x]Jix(ai  xal  [noio]ß[tt]ai,  Mothana  LW.  2034:  tytiixog,  Mylasa 
LW.  419,  Bh.  V  104,  vgl.  u.  S.  304  A.  2,  Nicaea  CIG.  3749:  [^d]ixovv\r]og  <fc« 
ß(ov,  Prusias  ad  Hyp.  Dethier-Mordtmann  S.  65,  Münchener  Sitzungsber.  1863 
S.  221,  LW.  1176,  AM.  XX  175,  [Sardes  CIG.  3467  =  LW.  628],  Stratonicea 
CIG.  2719:  noXXag  nQtoßtiag  xal  ixfoxfttg  r/J  narntöt  nagaa^ofifvog,  Thera 
AM.  XXI  257,  Thyatira  CIG.  3488 :  inl  toi  ixötxrjoat  xal  anoxaraorrjoai  rä 
ttSr  xcouwv,  2795,  Tomi  AEM.  VI  19,  XV  94,  Tricca  Bh.  VII  57. 
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Regelung  der  verschiedensten  Angelegenheiten  erwählten  Gesandten 
(S.  82  fg.)  geht  schon  aus  einer  Äufserung  Ciceros  hervor ,  als  er 
beim  Proprätor  Thermus  vorstellig  wird,  endlich  die  Rückzahlung 
der  von  seinem  Freunde  Cluvius  den  Städten  Mylasa  und  Alabanda 
geliehenen  Gelder  zu  bewirken1.  Auch  anderwärts,  wie  in  Amisus, 
wird  er  mit  Ordnung  von  Geldangelegenheiten  betraut,  in  Tricca 
mit  Regulierung  von  Grenzfragen,  in  Mylasa  mit  der  Entscheidung, 
ob  Bürger  zu  Unrecht  heilige,  der  Aphrodite  geweihte  Fluren  in 
Besitz  genommen  und  ein  andermal  mit  der  Untersuchung,  ob 
solche  sich  der  Bestechung  fremder  Gerichtshöfe  schuldig  gemacht 
hatten 2.  Dieselbe  Persönlichkeit  kann  ouvdixog  wie  indniog  werden 
(so  in  Karyanda,  Prusias,  Tomi),  und  Verdienste  um  nQsaßeiai 
sind  in  Aphrodisias  und  Stratonicea  neben  denen  um  ixdixiai 
gerühmt.  Eine  gleiche  Aufgabe  haben  der  TtQodixog*  in 
Ghersonesos  gehabt  und  der  einigemale,  in  Aphrodisias  und  Attaleia, 
erwähnte  avvr^yoQog4,  welche  Vertretung  der  Städte  vor  den 
römischen  Behörden  als  Anwälte  übernahmen. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  wichtigern  der  überaus  viel- 
seitigen Bestimmungen  über  die  Rechenschafts-  und  Haftpflicht 
der  regelmäfsigen  Gemeindebeamteu.  Bezüglich  der  erstem  ist  in 
dem  malacitanischen  Gesetz  verfügt6,  dafs  zunächst  jeder,  dem 
öffentliche  Gelder  eingehändigt  sind  oder  sein  Erbe  binnen  dreifsig 
Tagen  solche  an  die  Gemeindekasse  abzuliefern  hat  (in  publicum 


1  Cic.  ad  fam.  13,  56:  legatos  audio  missos  esse,  sed  malo  ecdicos,  ut 
aliquid  confici  possit,  qua  re  peto  a  te,  ut  et  eos  et  Alabandis  iubeas  ecdicos 
Romam  mittere. 

8  ßh.  V  101:  tydixog  [u7i]6  rov  öffiov  xctTcuna&tlg  xara  r£v  y&HQaVTtov 
ra  £tvtxa  JixaoTrjQta.  Um  welche  Sache  es  sich  handelt,  ist  mir  nicht  völlig 
deutlich.    Die  Herausgeber  tragen  S.  103  zur  Erklärung  bei. 

8  Bh.  IX  268,  294,  Latyschev  I  196,  199.  Schon  früher  in  Korcyra 
CIG.  1839,  1841,  1843  —  Br.  mus.  II  166/7,  1845:  nptiixoi  ßovkftg,  W.  Vischer, 
Kl.  Sehr.  II  14,  G.  C.  A.  Müller,  de  Corcyraeorum  re  publica,  Göttingen  1838, 
p.  48  als  Behörde,  welche  zur  Klageerhebung  befugt  ist,  vgl.  Swoboda  S.  90, 
Br.  mus.  IV  893  in  Halikarnassos.    Als  Schiedsrichter  in  Kreta  CIG.  2556. 

4  CIG.  2795:  nokXa  xaTOQ[&]ojOavra  ry  nargltii  iv  ai*vriyo{)(mg ,  LW. 
1598 *>«  Bh.  X  148:  avvryoQog  xa)  7iQoi)yoQog  rrjg  nttTQ(dog  J$rivixrts]  der 
auvr'iyoQos  toO  rauitlov  in  Athen,  CIA.  III  712»,  Gilbert  I8  183,  ist  der  ad- 
vocatus  fisci,  der  in  der  Inschrift  von  Attaleia  erwähnte  ngoriyoQos  wohl  als 
Kommunalbeamter  zu  dem  oben  S.  292  erwähnten  proagorus  zu  stellen  und 
schwerlich,  wie  die  Herausgeber  wollen,  der  patronus. 

5  Lex  Mal.  67/9.    Mommsen,  Stadtr.  S.  451. 
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municipum  eiius  municipii  eam  referto);  dafs,  wer  mit  Vermögens- 
geschäften der  Stadt  aller  Art  (rationes  communes  negotiumve 
quod  commune)  zu  thun  hat,  selbst  oder  sein  Erbe  binnen  dreifsig 
Tagen  nach  Erledigung  derselben  oder  in  der  nächsten  Ratssitzung, 
in  der  Zweidrittel  anwesend  sein  müssen,  Entlastung  nachzusuchen 
hat.  Der  Vorsitzende  bringt  die  Sache  zum  Vortrag,  die  Rats- 
herren entscheiden  selbst  unter  Eid  durch  schriftliche  Abstimmung 
(per  tabellam  iurati)  oder  tibertragen  die  Angelegenheit  einer 
Kommission,  in  welche  diejenigen  drei  Mitglieder  (ad  publicam 
causam  agendam,  patroni  causae,  S.  302)  gewählt  werden,  denen 
die  meisten  Stimmen  zufallen,  zur  erneuten  Verhandlung  vor  dem 
Rate  binnen  einer  gewissen  Frist. 

Gegen  Personen,  die  diese  Rechenschaftsablegung  verhindern, 
ist  eine  Popularklage  in  der  doppelten  Höhe  der  an  die  Gemeinde- 
kasse zu  erstattenden  Summe  zulässig.  Wurde  die  Rechnung 
nicht  richtig  gefunden f  und  konnte  Entlastung  nicht  erteilt  werden, 
erfolgte  Klage  gegen  den  Schuldner,  doch  sind  uns  die  weitern 
Bestimmungen  über  dies  iudicium  pecuniae  communis,  namentlich 
bezüglich  der  Rechtsprechung  durch  den  Statthalter,  nicht  erhalten. 

In  der  col.  Genetiva  Julia  kann  jedes  Ratsmitglied  von  dem  • 
Duumvir  oder  dessen  Vertreter  Rechenschaft  über  die  Kasse,  "ver- 
hängte Strafen  und  Bufsen,  Grundbesitz  und  Baulichkeiten  ver- 
langen2; die  Auskunft  ist  sobald  als  möglich  in  einer  Ratsver- 
sammlung zu  geben,  in  der  über  die  Hälfte  der  Dekurionen 
anwesend  sein  mufs  und  mit  Majorität  entscheidet.  Übrigens 
sollte  ohnehin  jeder,  dem  Geschäfte  der  Stadt  tibertragen  wurden, 


1  In  einigen  dalmatischen  und  mauretanischen  Städten  scheinen  besondere 
Kassenrevisoren  (dispunctores)  ernannt  zu  sein,  wenn  anders  ich  diesen  Titel 
zutreffend  erkäre.  C.  III  8783  (Narona)  vgl.  Knbitschek  in  AEM.  XVI  109, 
C.  in  2026  p.  1030  (Riditae),  Rev.  arch.  XIII  (1889)  S.  424  (ad  Albulas),  C.  VIII 
9840  (Altava),  9020  (Auzia)  disp.  omnibus  honoribus  perf.,  9325  (Caesarea): 
curator  disp.  rei  p  Caes.,  9699  (Quiza):  disp.  rei  publicae  et  curator,  8396  (Sataf): 
curator  et  dispunctor.  Dafs  der  mit  der  Ordnung  der  stadtischen  Finanzen 
beauftragte  curator  r.  p.  auch  als  dispunctor  fungiert,  ist  bezeichnend. 

8  Lex  Urs.  96:  uti  ad  decuriones  referatur  de  pecunia  publica  deque 
multis  poenisque  deque  locis  agris  aedificis  publicis  quo  facto  quaeri  iudi- 
carive  oporteat.  Bruns,  Kl.  Sehr.  II  286  (abweichend  von  Huschke,  multa 
S.  549)  bemerkt:  „Darunter  kann  natürlich,  da  die  Dekurionen  kein  Gericht 
„sind,  keine  rechtliche  Entscheidung  verstanden  werden,  sondern  nur  ein  Be- 
„schlufs,  ob  und  wie  ein  quaeri  iudicarive  herbeigeführt  werden  solle." 

Liebenam,  Rom.  Städte  Verwaltung.  20 
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binnen  150  Tagen  nach  Abwicklung  derselben  dem  Rate  darüber 
berichten1;  man  wird  dabei  namentlich  an  Aufträge,  wie  Gesandt- 
schaften und  die  mannigfachen  curae,  zu  denken  haben. 

Personen,  welche  von  ihrer  Amtstätigkeit  her  noch  Verbind- 
lichkeiten gegenüber  der  Stadtkasse  einzulösen  hatten,  sind  bis 
zur  Ordnung  dieser  Angelegenheiten  von  den  Ehrenstellen  aus- 
zuschliefsen ,  wie  mehrfache  kaiserliche  Erlasse  verordnet  haben; 
es  wird  indes  ausdrücklich  hervorgehoben,  dafs  dieses  Verbot  auf 
andere  Gemeindeschuldner  keine  Anwendung  finden  solle2.  Falls 
jemand  der  Stadt  schuldet,  aber  andererseits  auch  Forderungen 
an  dieselbe  zu  erheben  hat,  soll  eine  gegenseitige  Aufrechnung 
stattfinden,  ausgenommen  bei  rückständigen  Schulden  an  die 
Kasse:  an  Gefällen,  an  Korn-  und  Ölgeldern,  an  Steuern,  an 
Lebensmittellieferungen,  ferner  betreffs  der  für  bestimmte  Zwecke 
dauernd  festgelegten  Summen  und  eines  Fideikommisses8. 

Traf  eine  Gemeinde  Verluste,  so  konnte  sie  sich  schadlos 
halten  durch  Belangung  der  Beamten,  welche  die  Einbulse  ver- 
schuldeten, und  deren  Bürgen. 

Die  Verantwortlichkeit4  der  mit  Verwaltung  von  Gemeinde- 


1  Lex  Urs.  80.    Eph.  ep.  III  p.  104. 

8  Dig.  50,  4,  6,  1  (Ulpianus  1.  IV  de  off.  procos.):  debitores  rerum 
publicarum  ad  honores  invitari  non  posse  certum  est,  nisi  prius  in  id  quod 
debetur,  rei  publicae  satisfecerint.  sed  eos  demuin  debitores  rerum  publicarum 
accipere  debemus,  qui  ex  administratione  rei  publicae  relinquantur;  ceterum  si 
non  ex  administratione  sint  debitores,  sed  mutuam  pecuniam  a  re  publica 
acceperint,  non  sunt  in  ea  causa  ut  honoribus  arceantur.  Cod.  J.  11,  33,  1: 
Imp.  Antoninus  Diodoto.  non  prius  debitorem  rei  publicae  honorem  in  re 
publica  subire  quam  id  quod  debere  constiterit  conventus  exsolverit,  tarn  meis 
quam  divorum  principum  constitutionibus  declaratur.  —  In  Ephesus  konnten 
die  Logisten  Gemeindeschuldnern  das  Bürgerrecht  völlig  oder  teilweise  ent- 
ziehen, LW.  136».    Menadier  p.  22.    Thalheim,  Rechtealt.  S.  19. 

8  Cod.  J.  4,  31,  3  (a.  223):  .  .  si  neque  ex  kalendario  neque  ex  vecti- 
galibus  neque  ex  frumenti  vel  olei  publici  pecunia  neque  tributorum  neque 
alimentorum  neque  eius  quae  statutis  sumptibus  servit,  neque  fideicommissi 
civitatis  debitor  sis. 

4  Dig.  50,  8,  8  (Ulpianus  1.  I  ad  edictum  praetoris):  magistratus  rei 
publicae  non  dolum  solummodo  sed  et  latam  neglegentiam  et  hoc  amplius 
etiam  diligentiam  debent  Gierke  III  161.  Keller,  Pand.  II8  41  fg.  Brinz, 
Pand.  IIP  571  fg.  Houdoy  S.  523  fg.  E.  Löning,  Haftung  des  Staates,  Dorpat 
1879,  S.  14,  16. 
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angelegenheiten  Beauftragten  \  selbst  bei  zwangsweiser  Übernahme 
von  Ämtern2,  ist  vielfach  analog  den  Bestimmungen  hinsichtlich 
der  vormundschaftlichen  Vertretung,  wie  denn  die  Stadt  überhaupt 
die  Vorrechte  der  Minorennen8  geniefst.  Sie  haften,  wenn  die 
Verpachtung  von  städtischem  Grundeigentum  und  Gefällen  ohne 
hinreichende  Kaution  erfolgt  ist4,  wenn  bei  Verkauf  von  Ver- 
mögensgegenständen durch  Nachlässigkeit  Ausfälle  entstanden5, 
werden  belangt,  wenn  in  Folge  der  von  ihnen  abgeschlossenen 
Geschäfte  sich  Klagen  ergeben6,  wie  betreffs  der  vom  actor  voll- 
zogenen Verträge  diesem  eine  direkte,  den  Beamten  eine  actio 
utilis  zusteht7.  Wer  während  seiner  Amtsdauer  und  geraume 
Zeit  danach  öffentliche  Gelder  zurückgehalten  hat,  mufs  dieselben 
auch  verzinsen,  es  sei  denn,  dafs  er  triftige  Gründe  für  sein  Ver- 
halten vorzubringen  vermag8;  dagegen  soll  es  billig  sein,  dafs 
bei  Rückständen  aus  der  Amtsverwaltung  nur  das  Kapital  gezahlt 
und  dafs  weder  der  Beamte  noch  sein  Bürge  und  derjenige,  der 
die  Kaution  entgegengenommen  hat,  zur  Verzinsung  der  Summe 
angehalten  werden9.  In  dieser  Beziehung  wird  zwischen  denen, 
die  von  Amts  wegen  (ex  officio)  und  denen,  welche  durch  Vertrag 


1  Auch  als  admini8tratores  civitatis,  rerum  civitatis,  qui  administrationi 
rerum  civitatis  praepositus  est,  Cod.  J.  2,  4,  12,  Dig.  3,  4,  10.  15,  4,  4,  be- 
zeichnet. 

8  Dig.  50,  1,  38,  6  (Reskript  des  Antoninus  und  Verus). 

8  Vgl.  S.  179  und  noch  über  dies  später  auch  Kirchen,  Klöstern  und 
milden  Stiftungen  verliehene  Privileg  der  in  integrum  restitutio  Savigny, 
System  VU  160,  Sintenis,  Civilrecht  I  372  fg.,  377,  Vangerow,  Pand.  I7  313  fg., 
Dernburg,  Pand.  I4  334  fg.    Brinz  I8  418. 

4  Dig.  50,  8,  5. 

5  Dig.  50,  8,  12,  1,  bei  betrügerischer  Benachteiligung  in  duplum,  sonst 
in  simplum,  doch  werden  ihre  Erben  nicht  regrefspflichtig.  Bei  andern  Be- 
amten scheint  mir  nach  Analogie  von  Dig.  27,  8,  4 ;  6  Haftung  der  Erben  nur 
bei  dolus  angenommen  werden  müssen. 

6  Dig.  44,  7,  35,  1:  in  duumviros  et  rem  publicam  etiam  post  annum 
actio  dabitur  ex  contractu  magistratuum  municipalium;  15,  4,  4.   Houdoy  S.  532. 

7  Dig.  3,  4,  10.  13,  5,  5,  9.  Bnchka,  die  Lehre  von  der  Stellvertretung 
bei  Eingehung  von  Verträgen,  Rostock  1852,  S.  71.  Zimmermann,  zur  Lehre 
von  der  stellvertretenden  negotiorum  gestio,  Strafsburg  1876,  8.  104.  Gierke 
III  163.    Kniep,  societas  public.  S.  358,  360  fg. 

8  Dig.  50,  8,  13  (Erlafs  des  Marc  Aurel  und  Verus). 

9  Dig.  50,  1,  24. 

20* 
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(ex  contractu)  haften,  unterschieden  *.  Es  ist  doch  aber  bezeichnend 
für  die  Strenge,  mit  welcher  verfahren  werden  sollte,  dafs  nach 
einer  Verfügung  des  Alexander  Severus  ein  Darlehen  vom  Ver- 
walter ersetzt  werden  mufste,  selbst  wenn  es  ohne  sein  Verschulden 
verloren  gegangen  war2.  Bei  der  Haftpflicht  des  curator  kalendaru 
der,  wenn  er  vom  Statthalter  infolge  einer  Untersuchung  (ex  in- 
quisitione)  eingesetzt  wird,  keine  Kaution  zur  hinterlegen  braucht  8t 
ist  zunächst  zu  unterscheiden ,  ob  er  das  Kapital,  dessen  Ersatz 
von  ihm  verlangt  wird,  hinreichend  sichergestellt  übernommen 
hat  oder  nicht4.  Wer  vom  Amtsvorgänger  Gelder  ohne  Einrede 
übertragen  erhalten  hat,  haftet  für  dieselben6.  Die  geprüfte  Ab- 
rechnung kann  doch  20  Jahre,  —  falls  der  Beamte  gestorben,  bei 
den  Erben  noch  10  Jahre  hindurch  wegen  nachträglich  entdeckter 
Versehen  angefochten  werden,  ehe  Verjährung  eintritt,  bei  Rechen- 
fehlern sogar  noch  nach  diesen  Zeiträumen 6.  Damit  eine  Gemeinde 
nicht  aus  rechtswidrigen  Handlungen  ihrer  Bevollmächtigten  Vor- 
teil ziehe,  mufs  von  ihr  zu  Unrecht  erworbenes  Gut  ausgeliefert 
werden 7. 

Der  eigentümliche  Begriff  der  Kollegialität  der  municipalen 
Beamten  (S.  276)  hat  au&erdem  eine  weitgehende  Verpflichtung  des 
einen  für  die  Mafsnahmen  des  andern  bewirkt;  die  Amtsgeschäfte  sind 
zwar  getrennt,  aber  die  Verantwortung  für  etwaige  Verfehlungen 
tragen  sie  gemeinsam  (magistratuum  officium  individuum  ac  peri- 
culum  esse  commune)8,  da  städtische  Beamte,  welche  dasselbe 
Amt  verwalten,  auch  an  Stelle  einer  Person  gelten  (unius  hominis 
vicem  sustinent).    Dieser  Grundsatz  ist  gewöhnlich  im  Stadtgesetz 


1  Dig.  50,  1,  21,  1 :  Paulus  respondit  eos,  qui  pro  aliis  non  ex  contractu» 
sed  ex  officio  quod  administraverint  conveniuntur,  in  damnum  sortis  substitui 
solere,  non  etiam  in  usuras. 

8  Cod.  J.  11,  39,  1. 

8  Dig.  50,  8,  12,  4. 

4  Dig.  50,  8,  12,  6. 

8  Dig.  50,  1,  36,  1. 

6  Dig.  44,  3,  13,  1.  50,  8,  10.  Cod.  J.  2,  5,  1.  Unterholzner,  Ver- 
jährungslehre  II8  311. 

7  Gierke  III  168.  Dig.  4,  3,  15,  1  (ülpianus  1.  XI  ad  edict),  31,  78,  2. 
Auf  die  Kontroverse  der  Deliktfähigkeit  der  juristischen  Personen  (wie  Ulpian 
fragt:  quid  enim  municipes  dolo  facere  possunt?),  auf  die  von  Sintenis,  Civil- 
recht  S.  124  gezogene,  überall  auf  Widerspruch  gestofsene  Folgerung  (Löning 
S.  16)  beabsichtige  ich  nicht  einzugehen.    Houdoy  S.  147. 

8  Dig.  50,  1,  11;  13,  vgl.  50,  8,  2,  8.    Houdoy  S.  556  fg. 
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ausdrücklich  vermerkt,  doch  ist  ihm  auch  sonst  gewohnheitsrecht- 
liche Geltung  beizumessen,  sofern  dies  nicht  formell  ausgeschlossen 
wurde1.  Der  Kollege  eines  Beamten  soll  jedoch  erst  dann  in 
Anspruch  genommen  werden,  wenn  weder  dieser  selbst  noch  seine 
Bürgen  für  den  Schaden  aufkommen  und  ersterer  insolvent  ge- 
worden ist.  Anderenfalls  (si  persona  vel  cautio  sit  idonea)  haftet 
jeglicher  nur  für  die  eigenen  Verwaltungsgeschäfte  (unusquisque 
in  id  quod  administravit  tenebitur)2. 

War  jemand  zur  Zeit  seiner  Ernennung  vermögend  gewesen 
und  erlitt  später  durch  Zufälligkeiten  Verluste,  die  auch  die  Ge- 
meinde benachteiligten,  so  ist  billigerweise  nicht  ersatzpflichtig, 
wer  ihn  empfohlen  (quia  fortuitos  casus  nulluni  humanum  con- 
silium  providere  potest)8.  Sonst  haftet  aber  der,  welcher  eine 
Persönlichkeit  als  Beamten  vorgeschlagen  hat,  im  Falle  dieser 
zahlungsunfähig  wird 4,  kann  jedoch  nicht  gegen  den  Kollegen  eine 
weitere  Klage  anstrengen6.  War  aber  derselbe  bei  Niederlegung 
seines  Amtes  noch  zahlungsfähig  gewesen,  so  hat  der  nominator 
für  den  Schaden  nicht  einzutreten 6.  Es  kommt  vor  allem  darauf 
an,  ob  zwei  Beamten  die  Verwaltung  von  Geldern  ohne  Trennung 
der  Verantwortlichkeit  übertragen  wurde;  dann  sind  sie  beide 
ersatzpflichtig  (in  solidum  rei  publicae  obligantur),  doch  soll  zu- 
nächst derjenige,  welcher  das  fragliche  Geschäft  vollzogen  hat, 
eintreten7.  Ebenso  verordnete  Gordian:  wenn  jeder  solidarisch 
für  das  Ganze  haftete  (periculo  soliditatis  obstrictus),  sind  beide 
zunächst  in  aller  Form  zu  belangen  und  erst,  wenn  deren  Mittel 
nicht  ausreichen,  die  nominatores.    War  aber  von  vornherein  eine 


1  Dig.  50,  1,  25. 

2  Dig.  50,  1,  11,  vgl.  Cod.  J.  4,  19,  3  (a.  231).  Bürgen  haften  aber  nicht 
für  Strafen,  welche  ein  Beamter  erlegen  soll,  Dig.  46,  1,  68.  50,  1,  17,  15  (eos 
enim  damnum  rei  publicae  praestare  satis  est  quod  promitti  videtur),  sondern 
nur  für  Verwaltungsmafsnahmen  (quae  ad  rei  publicae  administrationem  perti- 
nent),  Cod.  J.  11,  35,  1. 

8  Dig.  50,  8,  2,  7. 

4  Dig.  50,  1,  11,  1,  vgl.  Cod.  J.  11,  34,  1  (betreffs  der  nominatio  zur 
Kurie  und  weitern  Haftung  der  nominatores  vgl.  Gothofredus'  Nachweise  Cod. 
Th.  12,  1,  paratitlon  p.  353/4).  Wer  für  einen  Beamten  gut  sagt,  hat  deshalb 
ein  pignus  zu  stellen,  Dig.  50,  8,  5,  3. 

B  Dig.  50,  1,  12. 

6  Dig.  50,  1,  15,  1. 

7  Cod.  J.  11,  36,  1  (Erlafs  des  Caracalla),  vgl.  3. 
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Teilung  der  Kompetenzen  erfolgt,  so  mufs  jeder  Beamte  samt 
seinen  Bürgen  für  den  Schaden  aufkommen,  in  zweiter  Reihe  der, 
welcher  ihn  zur  Wahl  präsentierte,  und  erst,  wenn  auch  so  der 
Verlust  nicht  gedeckt  ward,  der  Kollege1.  Gelder,  die  einer  für 
den  andern  bezahlt  hat,  können  auch  noch  bei  den  Erben  ein- 
geklagt werden 2.  Zu  berücksichtigen  blieb,  ob  der  Kollege  in  der 
Lage  gewesen  war,  durch  Intervention  den  Schaden  zu  verhüten 8. 
In  welch  grofser  Ausdehnung  diese  Haftpflicht  beansprucht  ist, 
zeigt  das  von  Papinian  ausgeführte  Beispiel.  Der  eine  Beamte 
war  das  ganze  Jahr  abwesend  gewesen,  hatte  aus  Trägheit  oder 
aus  Gesundheitsrücksichten  die  Geschäfte  vernachlässigt,  so  dafs 
der  Kollege  dieselben  allein  besorgte,  ohne  allerdings  jeden  Nach- 
teil verhüten  zu  können:  ersatzpflichtig  ist  er  trotzdem  zunächst, 
sowie  die  für  ihn  gutgesagt,  sodann  die  Bürgen  für  den  gewissen- 
losen Kollegen  und  erst  zuletzt  dieser  selbst4. 

Die  mit  der  Zeit  gesteigerten  Anforderungen  an  die  Haft- 
pflicht der  Namens  der  Stadt  handelnden  Personen6  stehen  in 
engstem  Zusammenhange  mit  dem  wachsenden  Einflufs  der  staat- 
lichen Aufsichtsbehörde,  der  weiterhin  genauer  verfolgt  werden 
soll,  und  haben,  wie  begreiflich,  ihre  Rückwirkung  auf  die  Ent- 
wicklung des  städtischen  Senats  zu  dem  Institut  der  Kurie,  wie 
dies  uns  in  der  Zeit  nach  Constantin  entgegentritt,  nicht  verfehlt. 

Es  ist  hinreichend  bekannt  und  hier  nicht  des  weitern  aus- 
zuführen, welche  hohe  Bedeutung  im  Staatshaushalte  die  Ver- 
pachtung hatte6,  nach  wie  vielen  Seiten  der  Staat  Privatunter- 


1  Cod.  J.  11,  36,  2.  Dafs  die  Bürgen  erst  in  zweiter  Linie  haften  für 
das,  was  von  dem  eigentlichen  Gläubiger  nicht  zu  bekommen  war,  wird  öfter 
erwähnt,  Dig.  50,  1,  38,  2  (S.  199),  50,  8,  5,  3,  Cod.  J.  10,  31,  1. 

8  Dig.  50,  8,  2,  10. 

8  Dig.  50,  8,  12,  5.  Hatten  die  Genossen  sich  aus  freien  Stücken  zur 
Trennung  der  Verpflichtungen  entschlossen,  war  jedoch  diese  Frage  gleichgiltig, 
Dig.  50,  8,  4,  denn  ius  rei  publicae  pacto  mutari  non  potest,  50,  8,  2,  8. 

4  Dig.  50,  1,  13.  Die  Haftung  der  Kollegen  wird  in  der  Verfügung  des 
Diokletian  und  Maximian,  Cod.  J.  11,  36,  4,  über  eine  rechtlich  ähnliche  Streit- 
frage als  ob  eulpae  nexum  begründet. 

*  Ich  verweise  noch  auf  die  Untersuchungen  der  einzelnen  Verwaltungs- 
zweige. 

6  Die  stattliche  Litteratur,  welche  seit  den  Schriften  des  Sigonius  und 
Burmannus  diesem  Gegenstande  gewidmet  ist,  hat  Dietrich,  Beiträge  zur  Kennt- 
nis des  röm.  Staatspächtersystems,  Diss.,  Leipzig  1877,  S.  3  fg.,  grösstenteils 
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nehmer  heranzog,  mit  denen  die  Ausführung  bestimmter  Geschäfte7 
durch  Kontrakte  (leges)  vereinbart  ward ;  wie  diese  publicani  * 
weil  der  einzelne  die  grofsen,  bei  der  Staatspachtung  erforder- 
lichen Summen  nicht  immer  allein  beschaffen  oder  riskieren  wollte, 
sich  zu  Genossenschaften  zusammenschlössen,  deren  Vertreter 
(manceps)  den  Pachtvertrag  mit  dem  Staate  einging  und  ihm 
durch  Sicherheitsstellung  (praedibus  praediisque)  haftete.  Wie 
tief  diese  Verpachtung  das  ganze  antike  Wirtschaftssystem  durch- 
drang, liefse  sich  auch  für  Griechenland  und  Ägypten  nachweisen 2 ; 
in  umfassendster  Weise,  bis  ins  kleinste  hinein,  hat  Rom  dieselbe 
zur  Anwendung  gebracht,  wie  die  bei  Aljustrel  im  südlichen 
Portugal  gefundene  Bergwerksordnung  von  Vipasca8  zeigt,  wo 
„das  gesamte  Geschäftswesen  bis  hinab  auf  das  Schustergewerk 
„und  die  Rasierbedienung  als  von  Rechtswegen  dem  Fiskus  aus- 
„schliel'slich  zustehend,  von  diesem  als  Monopol  an  Einzelunter- 
„nehmer  verpachtet  ist" 4. 


verzeichnet  Aufserdem  Garsonnet,  bistoire  des  locations  perpetuelles  et  des 
baux  ä  longue  dur^e,  Paris  1876.  Fourmentin,  quomodo  praecipue  vectigalia  seu 
rei  publicae  seu  imperii  tempore  ordinata  fuerint,  St.  Etienne  1877.  G.  Hahn, 
de  censorum  locationibus ,  Diss.,  Leipzig  1879.  Castier,  les  soci&e*s  des  p., 
These,  Douai  1884.  Marquardt  II  247,  299  fg.  Thierion  de  Montclin,  ad- 
ministration  des  biens  et  revenus  des  citls,  en  droit  romain,  These,  Paris 
1876.  Kniep,  societas  publ.  I  1  fg.  Kariowa  II  20  fg.  Andere  Theses  über 
publ.  von  Vassal,  Durandy,  Paris  189:3;  Ruggiero,  Diz.  II  578,  593  fg. 

1  Den  Begriff  erläutern  Dietrich  S.  18  fg.,  Kniep  S.  1  fg. 

9  Lumbroso,  recherches  sur  l'economie  politique  de  l'Kgypte  sous  les 
Lagides,  Turin  1870,  S.  320.  Durch  die  Papyrusfunde  und  -Forschungen  der 
letzten  Jahrzehnte  sind,  wie  bekannt,  in  dieser  Hinsicht  weitere  Aufschlüsse 
gewonnen,  die  zu  verfolgen  im  Rahmen  der  vorliegenden  Untersuchungen  nicht 
beabsichtigt  ist.  Es  mag  daher  der  Hinweis  auf  die  vortrefflichen  Vorträge 
von  Hartel,  über  die  griech.  Papyri  Erzh.  Rainer,  Wien  1886,  und  Wilcken, 
gi\  Papyri,  Berlin  1887,  S.  36,  hier  genügen.  Hübner  S.  273  möchte  sogar  die 
eigentümlichen  Pacht-  und  Bewirtschaftungsformen  im  Bergwerksdistrikte  von 
Vipasca  (vgl.  A.  3)  auf  die  Phönikier  zurückführen. 

8  C.  II  5181  mit  Hübners  Kommentar  (vgl.  Eph.  ep.  III  p.  174,  röm. 
Herrschaft  in  Westeuropa  S.  268  fg.)  und  Bemerkungen  Büchelers  und  Mommsens 
p.  792.  Wllmanns,  Zeitschr.  für  Bergrecht  XIX  217.  Flach,  Xouv.  Rev.  hist. 
II  651  fg.  Demelius,  Zeitschr.  der  Savignystiftung  für  Rechtsgesch.,  rom.  Abt, 
IV  33  fg.,  Cam.  Re,  Archivio  giuridico  XXIII  327  fg.  u.  A. 

4  Mommsen,  Hermes  XII  101.  Kariowa  II  26  hebt  hervor,  wie  man 
hier  sehe,  welcher  Erweiterung  der  Begriff  vectigal  fähig  war.  „Die  Betreibung 
Jedes  beliebigen  Gewerbes  auf  dem  Boden  des  Fiskus  (populus)  konnte  als 
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Ohne  Zweifel  hat  nur  so  der  Staat  mit  seinem  an  Zahl  geringen 
Beamtenapparate  auskommen  können;  andrerseits  würde  der  Be- 
trieb durch  eigene  Angestellte  rationeller  gewesen  sein  und  einen 
höhern  Reinertrag  gebracht  haben.  Freilich  war  dies  bei  dem 
jährlichen  Wechsel  der  Beamten  nicht  durchzuführen1  und  erst 
als  die  Reichsbeamtenschaft  geschaffen  und  in  grofsartiger  Weise 
organisiert  wurde,  hat  die  direkte  Verwaltung  erheblichem  Um- 
fang gewonnen. 

Diese  Verhältnisse  treffen  wir  auch  bei  Stadtgemeinden  an; 
die  vectigalia2,  Abgaben  aller  Art  für  Grundbesitz,  Zölle  (S.  22  fg.), 
Nutzung  kommunaler  Anlagen  (S.  17  fg.)  sind  unter  bestimmten, 
in  einer  vereinbarten  lex8  niedergelegten  Bedingungen  an  publicani 
verpachtet;  die  verschiedensten  Gefälle  konnten,  wie  der  palmyrener 
Tarif  zeigt4,  an  eine  Person  vergeben  werden  und  das  Einkassieren 
der  Pachtgelder  wurde  später  als  munus  auferlegt6.  Es  ist  zu- 
nächst hier  auf  die  Nutzbarmachung  des  städtischen  Grundbesitzes 
einzugehen,  die,  soweit  nicht  eine  eigene  Bewirtschaftung  stattfand, 


„ein  Gebrauch  dieses  Bodens  angesehen  werden,  welchen  der  Eigentümer  (fiscus, 
„populus)  verbieten  oder  gegen  Vergütung  gestatten  konnte.44 

1  Vgl.  die  Ausführungen  Mommsens,  RG.  II  386. 

2  Dieser  vieldeutige  Begriff  wird  von  Dietrich  S.  34  und  Kariowa  II  24  fg. 
des  Genauem  untersucht.  Junia  Rustica  vindiziert  der  Gemeinde  Cartima, 
vermutlich  in  privaten  Besitz  übergegangene,  vectigalia  publica  C.  II  1956, 
oben  S.  160.  Vgl.  C.  X  3917  (Capua):  quod  agrum  Lucan  reciperavit  sine 
inpensa  rei  publicae,  Ehrung  sen.  cons.  des  Uli  vir  i.  d.  Dig.  39,  4,  13,  1: 
vectigal  conductum  a  re  publica  cuiusdam  municipii  50,  1,  2,  4.  50,  2,  6,  2. 
Cic.  ep.  ad  fam.  13,  1,  1,  oben  S.  14  5,  17/8,  20  u.  ö.  C.  X  6104  (Formiae): 
M.  Caelius  M.  1.  Phileros  . . .  Carthagline)  aeuTilis),  praeflectus)  i(ure)  d(icundo) 
vectigfalibus)  quinqfuennalibus)  locandis  in  castell(is)  LXXXIII.  Über  locare, 
conducere,  emere  Hahn  p.  34,  Kariowa  II  21. 

8  Lex  Julia  mun.  1.  74,  Urs.  69,  Mal.  63/5.  Hygin,  de  cond.  agr.  p.  116. 
Von  der  Bedeutung  dieses  Wortes  als  Vertragsbestimmungen  im  ganzen  wie 
im  einzelnen  handelt  auf  Grund  einer  ausgiebigen  Stellensammlung  Heyrousky, 
über  die  rechtliche  Grundlage  der  leges  contractus  bei  Rechtsgeschäften  zwischen 
dem  röm.  Staat  und  Privaten,  Leipzig  1881.  Kniep  S.  112  fg.  Pernice,  Parerga 
(Zeitschr.  der  Savignystiftg.  für  Rechtsg.,  rom.  Abt  V)  S.  114. 

*  Hermes  XIX  515. 

5  Dig.  50,  4,  18,  9.  Hier  dürfte  eine  Beziehung  zu  dem  schwer  zu 
erklärenden  curator  peeuniae  publicae  exigendae  et  attribuendae  in  comitiis 
factus,  C.  XIV  375'6  (Ostia),  Mommsen,  Eph.  ep.  III  p.  328,  Ber.  der  sächs. 
Gesellschaft,  phil.-hist.  Kl.  1849,  S.  297,  zu  finden  sein,  obwohl  über  die  Be- 
stellung der  curae  gewöhnlich  der  Gemeinderat  zu  beschließen  hatte. 
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durch  Verpachtung  erfolgte l ;  man  unterschied  zwischen  dem  von 
der  Gemeinde  ebenso  wie  von  privaten  Eigentümern  auf  Zeit 
verpachteten  Acker  (ager  non  vectigalis)  und  dem  in  Erbpacht 
gegebenen  (ager  vectigalis)2.  Staat  und  Gemeinden  verpachte- 
ten ,  wie  Hyginus  bemerkt ,  meist  auf  fünf  —  so  ist  in  der  col. 
Genetiva  Julia  bei  den  Gemeindeländereien  bestimmt8  —  oder 
auf  hundert  Jahre,  sakrale  Kollegien  und  die  Vestalinnen  auf  fünf 
oder  ein  Jahr4.  Die  Erbpacht  erklären  Gaius  und  Paulus  mit 
fast  gleichen  Worten  dahin,  dafs,  solange  das  vectigal  gezahlt 
wird,  das  Gut  weder  dem  Pächter  noch  dessen  Erben  genommen 
werden  dürfe  (S.  318),  so  dafs  der  Pächter  in  perpetuum  den 
Acker   in  der  Form  der  locatio  conductio  eigentlich  in  vollem 

1  Savigny,  Recht  des  Besitzes7  S.  115  fg.  Pucbta,  Institut.  II8  238. 
Kuntze,  Cursus2  S.  401.  Houdoy  S.  414  fg.  Marquardtl  157.  Kariowa  I  597. 
Hegelmaier  S.  36  fg.  L&rivain,  de  agris  publicis  et  imper.,  These,  Paris  1887, 
S.  51  fg.  Dernburg,  Fand.  I4  641.  Theses  u.  a.  von  Delaplanche,  Desvaux,  Paris 
1889,  1893.  Pachturkunden  von  Ländereien  in  Attica  CIA.  II  203,  565,  600, 
eingehend  erläutert  von  Neubauer,  Festschrift  des  Grauen  Klosters  1874 
S.  315  fg.,  CIA.  II  1059,  Pachtzeit  gewöhnlich  zehn  Jahr,  vgl.  Bh.  XIV  432. 
in  No.  1055  vierzig  Jahr;  in  Olyinos,  Mylasa,  LW.  328,  414,  Recueil  des  inscr. 
jurid.  par  Dareste,  Haussoullier,  Reinach  S.  235  fg.,  267,  Halaesa  IGI.  352,  mit 
Kaibels  Erklärung.  Vgl.  u.  S.  316.  Thalheim,  Rechtsalt.  S.  94  fg.,  106. 
Boeckh,  St.  H.  I  376. 

9  Dig.  6,  3,  1  (Paulus  1.  XXI  ad  edictum):  agri  civitatium  alii  vectigales 
vocantur,  alii  non;  vectigales  vocantur,  qui  in  perpetuum  locantur;  id  est  hac 
lege,  ut  tamdiu  pro  his  vectigal  pendatur  (Basil.  II  p.  173  H:  ty'  oaov  ro 
rtXoq  J/cfoTcu),  quamdiu  neque  ipsis  qui  conduxerint  neque  his  qui  in  locum 
eorum  successerunt,  auferri  eos  liceat;  non  vectigales  sunt,  qui  ita  colendi 
dantur,  ut  privatim  agros  nostros  colendos  dare  solemus,  dazu  Glück  VIII 
378  fg.;  vgl.  Gai.  3,  145.  Hygin.  p.  116:  vectigales  agri  sunt  obligati  quidam 
r.  p.  p.  R.  quidam  coloniarum  aut  municipiorum  aut  civitatium  aliquarum. 
Sicul.  Flacc.  de  cond.  agr.  p.  162.  Huschke  in  dem  S.  315  citierten  Aufsatz 
8.  170  fg.  Nach  Ulpian,  Dig.  30,  71,  5,  kann  ein  municipaler  fundus  vecti- 
galis den  municipes  rechtskräftig  legiert  werden.  —  agri  quos  fructuarios  habent 
civitates,  Cic.  ep.  ad  fam.  8,  9,  4. 

8  Lex  Urs.  82 ,  Eph.  ep.  III  p.  105  (ob.  S.  30).  Die  brundisinische  In- 
schrift, C.  IX  136,  ist  nicht  mit  Huschke  S.  177  für  diese  100jährige  Ver- 
pachtung anzumerken,  wie  aus  Mommsens  Note  hervorgeht. 

4  Hygin.  de  conti,  p.  117  (oben  S.  69):  solent  vero  et  hi  agri  accipere 
per  singula  lustra  mancipem:  sed  et  annua  conductione  solent  locari.  Grom. 
p.  283.  Degenkolb,  Platzrecht  und  Miethe,  Berlin  1867,  S.  239.  Quittungen 
über  lustrale  Pachtgelder  sind  aus  Pompeii  bekannt  Mommsen,  Hermes  XII 
121.    Huschke  in  dem  S.  315  genannten  Aufsatz  S.  162. 
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Eigentum  hat1.  Daher  die  weittragende  Frage,  ob  ein  solches 
Verhältnis  überhaupt  noch  als  Pacht  und  nicht  vielmehr  als  Kauf 
aufzufassen  sei.  Die  Gemeinde  wahrte  sich  allerdings  ihr  Besitz- 
recht (dominium  quiddam  ex  iure  Quiritium),  um  sich  gegen  Ein- 
griffe dritter  Personen  zu  schützen,  aber  den  Pächtern  steht 
gegebenenfalls,  sofern  sie  ihren  Kontrakt  durch  pünktliche  Zins- 
zahlung erfüllen 2,  eine  actio  in  rem  gegen  den  wirklichen  Eigen- 
tümer und  also  auch  gegen  die  Gemeinde  zu8;  sie  können  ferner 
den  Acker  verpfänden4  und  in  öffentlichem  Interesse  einer  un- 
gestörten Nutzung  ein  Interdikt  zum  Schutze  erlangen 6.  Die  dem 
Pächter  zustehenden  Rechte  gehen  auf  seine  Erben  über  und 
können  unter  dem  Schutze  der  actio  Publiciaua  an  Dritte  ab- 
getreten werden 6.  Die  Bestimmungen ,  welche  sich  auf  säumige 
Pächter  und  Stundung  des  Pachtgeldes  bezogen,  sind  uns  nicht 
bekannt.  Gegenüber  Garsonnets  Annahme  einer  Frist  von  zwei 
Jahren  hat  schon  L6crivain  bemerkt,  es  sei  unzulässig,  diese  bei 
privaten  Verpachtungen  allerdings  übliche  Frist  ohne  weiteres  auf 
municipale  zu  übertragen7. 


1  Wie  Rudorff  zu  Puchta  S.  239  bemerkt:  „Der  Verzicht  des  Eigen- 
tümers auf  die  Kündigung,  solange  das  vectigal  gezahlt  wird,  verwandelt  das 
„Besitzrecht  (habere,  possidere,  frui,  defendere)  des  Possessor  faktisch  in  ein 
„erbliches  Eigentum."  agri  vectigales  bei  Privaten  sind  anscheinend  nicht 
möglich  gewesen,  Walter,  RG.  II  203,  Pernice,  Parerga  S.  84. 

8  Bei  Mi fs wachs  ist  der  Pachtzins  aus  billigen  Rücksichten  zu  bemessen, 
Dig.  50,  8,  3,  2.  19,  2,  15,  4  und  dazu  Pernice,  Parerga  S.  86. 

8  Dig.  6,  3,  1,  1  (Paulus  1.  XXI  ad  ed.):  qui  in  perpetnum  fundum  fruendum 
conduxerunt  a  municipibus  quamvis  non  efficiantur  domini  tarnen  placuit  compe- 
tere  eis  in  rem  actionem  adversus  quemvis  possessorem  sed  et  adversus  ipsos 
municipes;  §  2  (Ulpianus  1.  XVII  ad  Sab.):  ita  tarnen  ut  vectigal  solvant; 
§  3  (Paulus  1.  XXI  ad  ed.):  idem  est  et  si  ad  tempus  habuerint  conductum  nee 
tempus  conduetionis  finitum  est.    Vgl.  21,  2,  66.    Lenel,  Ed.  perp.  S.  146. 

4  Dig.  13,  7,  16,  2  (Paulus  1.  XXIX  ad  edictum):  etiam  vectigale  prae- 
dium  pignori  dari  potest 

B  Dig.  43,  9,  1,  1  (ulpianus  1.  LXVIII  ad  edictum):  interdictum  hoc 
publicae  utilitatis  causa  proponi  palam  est :  tuetur  eniin  vectigalia  publica,  dum 
prohibetur  quis  vim  facere  ei  qui  id  fruendum  conduxit.  39,  2,  15,  27.  18, 
5,  8.  43,  14,  1,  7.  Der  Pächter  von  agri  vectigales  ist  auch  zur  actio  finium 
regundorum,  Dig.  10,  1,  4,  9,  der  a.  aquae  pluviae  arcendae,  47,  7,  5,  2,  und 
der  a.  confessoria,  8,  5,  2;  4,  2,  berechtigt. 

•  Dig.  6,  2,  12,  2.    Glück  VIII  352.    Dernburg,  Pand.  I*  542  fg. 

7  Le*crivain,  de  agris  publicis  imperatoriisque,  These,  Paris  1887,  p.  53. 
Dig.  19,  2,  54,  1;  56. 
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Eine  solche  Erbpacht  haben  wir  bereits  in  der  Schenkung 
des  Plinius  (S.  108)  kennen  gelernt  und  ist  aufserdem  in  einer 
der  pompeianischen  Quittungstafeln  (ob  avitum  [et]  patritum? 
fundi  Rudiani)  erwähnt,  deren  Erklärung  Mommsen  *  durch  Heran- 
ziehung der  bekannten  Inschrift  von  Ferentinum  gelungen  ist, 
welche  eine  Ehrung  für  A.  Quinctilius  Priscus  anläfslich  seiner 
grofeen,  den  verschiedensten  Teilen  der  Bevölkerung  zugedachten 
Schenkung  enthält9.  Der  Stifter  erwirbt  von  der  Gemeinde  ein 
Grundstück  „für  das  zu  schenkende  Kapital  und  giebt  es  wieder 
„unentgeltlich  zurück  unter  der  Bedingung,  dasselbe  gegen  einen 
„dem  Zins  jenes  Kapitals  entsprechenden  Kanon  in  Erbpacht  zu 
„geben",  die  er  dann  selbst  übernahm. 

Vielfach  ist  mit  diesen  agri  vectigales  die  spätere  Emphy- 
teuse8  in  Zusammenhang  gebracht,  die  manche  analoge  Eigen- 


1  Hermes  XII  123.  Huscbke,  avitum  et  patritum  und  der  ager  vectigalis, 
Zeitschr.  für  vergl.  Rechtswissenschaft  I  161  fg.,  bestreitet  dessen  Annahme 
eines  jus  avitum  et  patritum  (statt  vectigal  a.  et  p.)  und  unter  Beistimmung 
von  Kariowa  II  43,  dafs  Jucundus  den  fundus  Rudianus  selbst  in  Erbpacht 
gehabt  oder  vom  Erbpächter  gepachtet  habe;  die  Zahlung  erfolge  als  Entgelt 
für  das  avitum  (ob  avitum).  Kariowa  will  dasselbe  vectigal  auch  bei  Staats- 
ländereien  in  der  lex  agraria  vom  J.  643  C.  I  200  1.  28  nachweisen.  Eine 
ausführliche  Auseinandersetzung  über  die  Kontroverse  kann  hier  nicht  gegeben 
werden.  Ich  schliefse  mich  der  auf  Mommsen  zurückgehenden  Beurteilung 
Pernices,  Labeo  III  163,  an :  in  avitum  reddere  entspricht  unserem  „zu  Lehen 
auftragen",  „Ahnenrecht",  „Erbzinsgut",  vgl.  dessen  Parerga  S.  79.  Knieps 
Auslegung  der  ferentinatischen  Inschrift,  S.  401,  beruht  auf  der  verfehlten 
Deutung  des  avitum  als  „Verzeichnis,  wo  die  verpachteten  Grundstücke  ein- 
getragen waren,  welche  auf  Sohn  und  Enkel  übergingen".  Mommsen,  St.R.  II 
460,  regt  den  Gedanken  an,  dafs  sich  der  municipale  ager  vectigalis  aus 
solchen  bei  Stadtgemeinden  häufig  vorkommenden  Rentenschenkungen  ent- 
wickelt habe. 

8  C.  X  5853:  hie  ex  s.  c.  fundos  Ceponian(um)  et  Roianum  et  Mamian(um) 
et  pratum  Exosco  ab  r(e)  p(ublica)  redem(it)  (sest)  LXX  m(ilibus)  n(ummum) 
et  in  avit(um)  r(ei)  p(ublicae)  reddid(it)  ex  quor(um)  reditu  de  (sest.)  IV  m(ilibu8) 
CC  quodannis  VI  id(us)  Mai(as)  die  natal(ij  suo  perpet(uo)  daretur  praesent(i- 
bus)  municipib(us)  et  incol(is)  et  mulierib(u8)  nuptis  crustul(i)  p(ondo)  I,  mulsi 
hemin(a);  et  circa  triclin(ia)  decnrionib(u8)  mulsum  et  crustlulum)  et  sportul(a) 
(sestertii)  dem  n(ummi)  item  puen'is)  curiae  increment(is),  et  VI  vir(is)  Aug(ustali- 
bus)  quibusq(ue)  u(na?)  vfescendum?)  e(st)  crust(ulum)  mulsum  et  (sest)  VIII 
(nummi).  et  in  triclin(io)  meo  ampl(ius)  in  sing(ulos)  h(omines)  (sest.)  XXX 
n(ummos)  impend(at)  arbitr(atu)  IUI  vir(um),  aedilium  cura. 

8  Vuy,  de  originibus  et  natura  iuris  emphyteutici  Rom.,  Heidelberg  1838. 
Walter,  RG.  II  203.   Kuntze,  Excurse  §  583/7.   Arndts,  Civil.  Sehr.  I  210-317. 
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schaft  zeigt.  Schon  der  Name  zeiizt .  dafs  es  sich  um  ein  im 
griechischen  Osten  gebräuchliches  Pachtungsverfahren  handelt, 
dessen  Spuren  man  schon  früh  nachweisen  zu  können  meinte1, 
was  jedoch  nach  den  Einwendungen  Dittenbergers  nur  mit  Ein- 
schränkungen gelten  kann2. 

Von  grofser  Bedeutung  ist  die  durch  Dittenberger  so  scharf- 
sinnig erklärte  Inschrift  aus  Thisbe,  welche  aus  dem  Ende  des 
2.  oder  Anfang  des  3.  Jahrhunderts  n.  Chr.  stammt.  Laut  dieser 
Urkunde,  einer  Verfügung  des  Prokonsuls  von  Achaia,  verpachtete 
(7H7TQ(io*eiv ,  lAeicLTtiotelv)  die  Gemeinde  auf  Ansuchen  (ßißliov) 
unbebaute  Grundstücke  unter  der  Bedingung,  dieselben  mit  Bäumen 
und  Wein  zu  bepflanzen  (ffvreveiv)  und  Zins  {(poQog)  zu  zahlen. 
Ist  die  Kultivierung  binnen  fünf  Jahren  geschehen,  wird  die  Ab- 
gabe für  diese  Frist  erlassen,  da  Bauraanlagen  und  Weinberge 
sich  nur  allmählich  verzinsen;  andernfalls  wird  trotz  Zahlung  die 
Pachtung  entzogen.  Der  Pächter  (6  Kaxalaßiiv)  erhält  die  Grund- 
stücke zu  erblicher  Nutzung  und  kann  sie  allerdings  nur  an 
Bürger  tibertragen.  Stirbt  er  ohne  Testament,  fallen  dieselben 
an  die  Stadt  zurück.  Die  Bestimmungen  über  das  Verkaufsrecht 
sind  bei  dem  fragmentarischen  Zustande  der  Inschrift  nicht  zu 
ermitteln8. 

Wird  auch  das  Pachtverhältnis  nicht  ausdrücklich  als  Emphy- 
teuse  bezeichnet,   so  trägt  es  doch  deutlich  deren  Merkmale  und 


Vangerow,  Pand.  I7  789  fg.  Vering,  Gem.  Privatrecht5  S.  420  fg.  Dittenberger, 
comm.  de  inscriptione  Thisbensi  (IGS.  2226)  ad  emphyteuseos  ius  spectante, 
Lektionskatalog  Halle  1891  2.  Eine  These  von  Dufour,  Paris  1893.  Dernburg, 
Pand.  I4  641.  R.  His,  die  Domänen  der  röm.  Kaiserzeit,  Leipzig  1896, 
S.  97  fg. 

1  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  70.  Röscher,  Nationalökonomik 
des  Ackerbaues11  S.  250.  Schulin,  Gesch.  des  r.  R.  S.  391.  Inschrift  von 
Heraklea  zw.  331—278  v.  Chr.  IGI.  645  mit  Kaibels  Kommentar  (Anordnungen 
über  Bepflanzung  von  verpachteten,  dem  Dionysos  geweihten  Tempelländereien 
mit  Bäumen  und  Weinstöcken),  Verpachtung  xarä  ßfta,  vgl.  CIA.  II  1058  (Hermes 
II  169),  tig  rbv  annrra  XQ*>V0V'  Recueil  des  inscr.  jurid.  S.  193  fg.  Die 
andern  hierher  gehörigen  Urkunden  bespricht  C.  Euler,  de  locatione,  conductione 
atque  emphyteusi  Graecorum,  Diss.,  Giefsen  1892 ;  vgl.  Thalheim  S.  94  fg. 

8  Derselbe  will  auch  die  Aristotelesstelle,  oecon.  2,  2  p.  1346 b,  betreffs 
Byzanz  nicht  hierauf  beziehen. 

3  Ob  die  Inschrift  aus  Thyatira,  Bh.  XI  458,  deren  Inhalt  nicht  mehr 
zu  erkennen  ist,  wegen  der  Worte  h€(fvreva[e],  [ifi<f\vTevTix<ji  eine  ähnliche 
Pacht  enthielt  kann  man  nicht  sagen. 
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gleicht  mehrfach  den  dargelegten,  beim  ager  vectigalis  festgesetzten 
Normen.  Eine  erwünschte  Ergänzung  bietet  die  freilich  nicht  auf 
Gemeindeland,  sondern  auf  Domänen  bezügliche,  inAin-Wassel 
1892  gefundene  lex  Hadriaua  de  rudibus  agris  aus  etwa  derselben 
Zeit  *.  Die  Occupation  von  agri  rüdes  und  per  X  annos  continuos 
inculti  zu  erblichem  Nutzungsrecht  wird  gestattet;  wer  den  Boden 
beackert,  hat  einen  bestimmten  Teil  des  Ertrages  (tertias  part[es 
fructuum?])  zu  entrichten,  wer  Ölbäume  pflanzt,  bleibt  zehn  Jahre, 
wer  Obstbäume  kultiviert,  sieben  Jahre  von  der  Abgabe  befreit. 
Wie  diese  Verpachtungsweise,  die  für  eine  zweckmäßige  Aus- 
nutzung des  Bodens  günstigere  Pachtbedingungen  bot,  sich  im 
römischen  Westen  einbürgerte,  kann  man  noch  nicht  ermitteln; 
auf  die  Bedeutung  der  Emphyteuse  in  späterer  Zeit  bei  Bewirt- 
schaftung der  kaiserlichen  Patrimonialgüter  ist  in  anderm  Zu- 
sammenhange weiterhin  zurückzukommen. 

Die  Pachtung  von  Gemeindeland  stand  jeder  selbständigen 
Person  zu,  welche  über  die  nötige  Kaution  verfügte;  vermutlich 
gab  es  noch  weitere  Einschränkungen  analog  den  bei  staatlichen 
Pachtungen  üblichen 2,  wie  denn  städtische  Schuldner  ausgeschlossen 
waren8  und  nicht  durchweg  der  Meistbietende  den  Zuschlag  er- 
hielt. Untersagt  war  die  Pachtung  der  kommunalen  vectigalia 
überhaupt  den  Dekurionen*,  ungiltig,  wenn  sie  etwa  durch  Mittels- 
personen eine  solche  zu  vollziehen  suchten6.    Im  J.  372  wurde 


1  Bruns  p.  382,  Carton,  Revue  arch(k>logique  XIX  (1892)  S.  214  fg.,  XXI 
(1893)  S.  21,  Cagnat,  eb.  XX  148,  399,  Mispoulet,  Nouv.  rev.  hist  de  droit 
fr.  et  e*tr.  1892  S.  117,  Scialoja,  Bull,  dell'  ist.  di  dir.  Rom.  V  31,  Schulten, 
Hermes  XXIX  203  fg. 

8  Dig.  48,  19,  9,  9.  Bei  diesen  waren  u.  a.  nicht  zugelassen  Personen 
unter  25  Jahren,  Dig.  49, 14,  45,  14,  Vormünder  während  der  Dauer  ihres  Amtes 
und  nach  Ablauf  desselben,  so  lange  sie  nicht  Rechenschaft  erstattet,  48,  10, 
1,9;  untersagt  war  weitere  Pachtung,  wenn  früheren  Verpflichtungen  noch 
nicht  genügt  war,  39,  4,  9,  4.  Vgl.  Kniep,  societas  S.  101/2,  320.  Vassal 
S.  92  fg.    Senatoren  war  jede  Staatspachtung  verboten,  Dio  69,  16. 

8  Dig.  39,  4,  9,  3. 

*  Dig.  50,  2,  6,  2  (Papinianusl.  Iresp.):  decurio  suae  civitatis  vectigalia 
exercere  prohibetur;  es  sei  denn,  dafs  er  iure  successerit  in  conductione  50, 
2,  4.  Cod.  Th.  12,  1,  97.  Libanius  macht  den  Ratsherrn  von  Antiochia 
schwere  Vorwürfe,  dafs  sie  die  gröfsten  Grundstücke  der  Stadt  in  eigene 
Nutzung  genommen  haben.    Liban.  II  p.  211 R. 

B  Dig.  50,  8,  2,  1  (Ulpianus  1.  III  opin.):  quod  quis  suo  nomine  exercere 
prohibetur,  id  nee  per  subieetam  personam  agere  debet    et  ideo  si  decurio 


—     318     - 

den  Kurialen  die  Pachtung  von  Grundbesitz  der  eigenen  oder 
fremder  Gemeinden  mit  der  Begründung  verboten1,  dafs  sie  ihre 
Standespflichten  nicht  vernachlässigen  dürften,  wie  denn  im  J.  384 
denselben  die  Pachtung  auch  des  geringsten  vectigal  nicht  mehr 
gestattet  wurde,  weil  sie  angesichts  der  schlimmen  Lage  mög- 
licherweise Verluste  erleiden  und  deshalb  die  Verbindlichkeiten 
gegenüber  der  Gemeinde  nicht  mehr  erfüllen  könnten2. 

Zur  Kündigung  der  Erbpachtungen  waren  nicht  einseitig  die 
städtischen  Beamten  oder  später  der  curator  rei  p.  berechtigt,  es 
sei  denn,  dafs  eine  kaiserliche  Ermächtigung  dazu  ergangen  wäre8; 
die  Stadtgemeinde  hatte  sich  also  nicht  wie  der  Staat  seinerseits 
das  Recht  der  Kündigung  und  Einziehung  dieser  Güter  vor- 
behalten 4. 

Da  die  Sorge  für  Erhaltung  des  Grundbesitzes  überhaupt  den 
kommunalen  Beamten  oblag5,  erfolgte  auch  die  Verpachtung  durch 
die  Duumvirn,  als  die  Träger  der  censorischen  Geschäfte  *.  Nach 
dem  malacitanischen  Stadtrechte  verpachteten  sie  sowohl  die  Ge- 
meindegefälle (vectigalia)  und  andere  städtische  Einkünfte,  wie  die 
Verdingung  der  Bauten  und  sonstiger  Leistungen  (ultrotributa)  gegen 


subiectis  aliorum  nomiuibus  praedia  publica  colat,  quae  decurionibus  conducere 
non  licet  secundum  legem,  usurpata  revocentur.   Vgl.  Mommsen,  St.R.  HI  899. 

1  Cod.  Th.  10,  3,  2.    Teilweise  Milderung  des  Verbotes  10,  3,  5. 

9  Interpret,  ne  sub  hac  occasione  servitia  curiae  debita  non  impendat. 
Die  Lage  des  Grundbesitzes  in  der  nachdiokletianischen  Zeit  und  das  Auf- 
boren der  Erbpacht  wird  später  betrachtet 

8  Dig.  39,  4,  11,  1  (Paulus  1.  V  sent):  agri  publici  qui  in  perpetuum 
locantur,  a  curatore  sine  auctoritate  principali  revocari  non  possunt.  50,  8,  5. 
Cod.  J.  11,  31,  1:  Imp.  Philippus  A.  Crescentiae.  Fundum  vcctigalem,  si  suis 
quibusque  temporibus  debitae  quantitates  inferantur,  invito  possessore  auferri 
non  posse  manifestum  est. 

4  Iluschke,  Zeitschrift  für  vergl.  Rechtswissenschaft  I  (1878)  S.  199. 

*  Später  dem  curator  rei  publicae,  daher  Dig.  50,  8,  5,  1:  praedium 
publicum  in  quinque  annos  idonea  cautione  non  exacta  curator  rei  p.  locavit. 
Ein  besonderer  cuifator)  agr(orum)  findet  sich  in  Asculum  Pic.  C.  IX  5195  und 
in  Laodicea  lniiukr\Ti}s  /wj^wy]  S[f\\ioa(<ar  rrje  noluofy  CIG.  3945  =  Ramsay, 
CB.  S.  74.  curatores  praediorum  publicarum  haben  ein  munus  personale  inne, 
Dig.  50,  4,  1,  2. 

6  In  Karthago  vom  praef.  i.  d.  ausgeübt,  C.  X  6104  (ob.  S.  312  A.  2). 
Die  Thätigkeit  des  Censors  bei  der  Ordnung  und  Durchführung  des  Staats- 
haushaltes als  Vorbild  in  gröfserm  und  verantwortungsvollem  Auftrage  mufs 
dabei  vergleichsweise  in  Rücksicht  gezogen  werden,  Mommsen,  St.R.  II  424  fg. 
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Pauschalsummen  ihnen  zukommt 1 ;  sie  sind  gehalten  in  das  Stadt- 
buch einzutragen  und  während  ihrer  Amtszeit  an  einem  vom  Rate 
bestimmten  öffentlichen  Platze  zu  jedermanns  Einsicht  bekannt 
zu  geben,  unter  welchen  Bedingungen,  Preisen  und  Garantien  die 
einzelnen  Arbeiten  vergeben  wurden 2.  So  schien  Gewähr  geboten, 
daJs  die  Gemeinde  weder  übervorteilt  noch  geschädigt  werde,  wie 
denn  überhaupt  galt,  dafs  den  Bürgern  Kenntnis  von  den  Mafs- 
nahmen  der  Behörden  gegeben  werden  soll8. 

Pächter  von  Gemeindeabgaben  und  Bauunternehmer  habeu 
zunächst  Sicherheit  zu  hinterlegen;  von  solchen  Personen  oder 
deren  Bürgen  Geschenke  anzunehmen,  war,  um  Bestechung  zu 
verhüten,  den  Duumvirn  bei  Strafe  verboten4.  Die  Kautions- 
stellung geschieht  praedibus  praediisque,  durch  Bürgen  und 
Pfänder6.  Es  ist  hier  nur  nötig,  auf  diese  vieluinstrittene  Lehre 
einzugehen,  soweit  die  kommunalen  Verhältnisse  berührt  werden ; 
dafür  hat  Mommsen  die  durch  die  spanischen  Stadtrechte  ge- 
wonnenen neuen  Aufschlüsse  bereits  in  so  gründlicher  Weise 
verwertet,  dafs  die  mannigfachen,  seitdem  der  Förderung  dieser 
Fragen  gewidmeten  Arbeiten  wohl  in  einzelnen  Punkten  ab- 
weichende Anschauungen  darlegen,  aber  doch  nur  auf  der  ge- 
gebenen Grundlage   aufbauen  konnten6.     Die  in  dem   unlängst 


1  Lex  Mal.  63:  qui  II  vir  i(ure)  d(icundo)  p(raeerit),  vectigalia  ultroque 
tributa  sive  quid  aliut  communi  nomine  municipum  eiius  municipi  locari  opor- 
tebit,  locato.  Quasque  locationes  fecerit  quasque  leges  dixerit,  quanti  quit 
locatum  sit  et  [qui]  praedes  accepti  sint  quaeque  praedia  subdita  subsignata 
obligatave  sint  quique  praediorum  cognitores  accepti  sint,  in  tabulas  communes 
municipum  eius  municipi  referantur  facito  et  proposita  habeto  per  omne  reli- 
quom  tempus  honoris  sui,  ita  ut  d(e)  pdano)  r(ecte)  l(egi)  pfossint),  quo  loco 
decuriones  conscriptive  proponenda  esse  censuerint.   Mommsen,  Stadtr.  S.  446. 

2  Eine  solche  Bekanntmachung  ist  die  bei  der  Bauverwaltung  näher  zn 
besprechende  Inschrift  von  Puteoli,  C.  X  1783. 

8  Dig.  50,  1,  14:  municipes  intelleguntur  scire,  quod  sciant  hi,  quibus 
summa  rei  publicae  commissa  est. 

*  Lex  Urs.  93  (Eph.  ep.  II  p.  139),  134. 

6  Mommsen  übersetzte  erst  „Garanten  und  Garantien",  dann  StR.  II  430 
„Bürgen  und  Pfänder*  wie  Dernburg.  In  der  justinianischen  Kodifikation  sind 
die  praedes  durch  fideiussores  ersetzt. 

6  Mommsen,  Stadtr.  S.  466  fg.  Zimmermann,  de  notione  et  historia 
cautionis  praedibus  praediisque,  Berlin  1857.  Genaue  Nachweise  über  das 
Material  und  bisherige  Behandlung  giebt  A.  Rivier,  Untersuchungen  über  die 
cautio  praedibus  praediisque,  Berlin  1863.    Schlayer,  Zeitschr.  für  Civilrecht 
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gefundenen  Tarentiner  Stadtrechte  getroffenen  Anordnungen  über 
die  von  den  Beamten  zu  hinterlegende  Kaution  von  praedes  prae- 
diaque  stimmen  in  allem  wesentlichen  mit  den  bisher  bekannten 
überein1  und  bestanden  also  schon  in  republikanischer  Zeit. 

Als  praedes2  können  nur  ansässige  Personen8  (locupletes), 


und  Procefs  XXI  41  fg.  Göppert,  Zeitschrift  für  Rechtsgesch.  IV  249  fg. 
v.  Swinderen,  de  aere  Mal.  et  Salp.  p.  131,  153  fg.  Du  Boys,  des  garanties 
accord£es  ä  l'Etat  sur  les  Mens  de  ses  d6biteurs  contractuels  en  droit  romain. 
These,  Paris  1883.  Kariowa,  RG.  II  47  fg.,  nicht  gelungen  scheint  mir  dessen 
Nachweis,  dafs  diese  Art  von  Bürgschaft  den  unterthänigen  Peregrinengemeinden 
fremd  war.  Kniep,  societas  S.  204  fg.,  340  fg.  ist  von  den  bisherigen  Dar-' 
Stellungen  der  Lehre  nicht  befriedigt,  weil  man  die  wenigen  bruchstückartigen, 
aus  den  verschiedensten  Zeiten  stammenden  Bestimmungen  als  einheitliches 
Ganze  aufzufassen  bemüht  sei  und  oft  zusammengeworfen  habe,  was  für  den 
römischen  Staat  Rechtens  und  was  filr  Gemeinden  festgesetzt  war;  Vorwürfe, 
die  nur  mit  grofsen  Einschränkungen  berechtigt  sind. 

1  Ich  setze  die  Stelle,  die  auch  in  anderer  Beziehung  von  Wert  ist,  voll- 
ständig hierher,  da  die  Drucke  dieser  Inschrift  noch  wenig  zugänglich  sind. 
Frg.  Tar.  1.  7—25  (monumenti  antichi  VI  413):  IUI  viifei)  aedilesque  quei 
h(ac)  l(ege)  primei  erunt  quei  eorum  Tarentum  venerit  |  is  in  diebus  XX  proxu- 
meis  quibus  post  h(anc)  l(egem)  datam  primum  Tarentum  venerit  |  facito  quei 
pro  se  praes  stat  praedes  praediaque  ad  IUI  vir(um)  det  quod  satis  |  (10)  sit 
quae  pequnia  public[a  sa]cra  religiosa  eius  municipi  ad  se  in  suo  magistratu  | 
pervenerit  eam  pequni[a]m  municipio  tarentino  salvam  recte  esse  futur[a]m  | 
eiusque  rei  rationem  rfedjditurum  ita  utei  senatus  censuerit  isque  IUI  vir  | 
quoi  ita  praes  dabitur  ac[c]ipito  idque  in  tabu[leis  p]ubliceis  scriptum  sit  | 
facito  quique  quoraqu[e]  comitia  duovireis  a[ed]ilibusve  rogandeis  |  (1B)  habebit 
is  antequam  maior  pars  curiarum  quemque  eorum  quei  |  magistratum  eis  comi- 
tieis  petent  renuntiabit  ab  eis  quei  petent  praedes  |  quod  satis  sit  accipito 
[qjuae  pequnia  publica  sacra  religiosa  eius  municipi  |  [ad]  quemque  eorum  in 
eo  magistratu  pervenerit  eam  pequniam  municipio  |  tarentino  salvam  rec[te] 
e8s[e  futu]ra[m  ei]usque  rei  ration[e]m  redditurum  |  (*°)ita  utei  senatus  ce[nsu]erit 
[i]dque  in  [tabuljeis  publiceis  scriptum  sit  facito  |  quodque  [quoijque  neg[otium 
pub]lice  in  m[unicipi]o  de  s(enatus)  s(ententia)  datum  erit  negotive  |  publicei 
gesserit  pequniamque  publicam  [deder]it  excgerit  is  quoi  ita  negotium  |  datum 
erit  negotive  quid  publice  gesser[it]  pequniamve  publicam  dederit  |  exegerit 
eius  rei  rationem  senatui  reddito  refertoque  in  di[eb]us  X  proxume[i8]  |  (OT)  qui- 
bus  senatus  eius  municipi  censuer[i]t  sine  d(olo)  m(alo). 

2  Anknüpfend  an  Varro  1.  1.  5,  40;  6,  74,  Festus  s.  v.  manceps,  Gaius 
2,  61,  sind  zahlreiche  etymologische  Erklärungen  versucht,  so  von  Huschke, 
Krit.  Jahrb.  X  606,  Bachofen,  Pfandrecht  S.  217,  Dernburg,  Pfandrecht  I  27, 
Vanicek,  Et.  Wörterbuch  S.  152,  Rivier  S.  14  (vas,  praes  der  als  Pfand,  leib- 
lich Haftende),  Schulin,  Gesch.  des  r.  R.  S.  347/8,  Kniep  S.  208,  die  der  sach- 
lichen Erklärung  nur  geringen  Nutzen  gebracht  haben. 

(Anmerkung  3  nächste  Seite.) 
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als  praedia  nur  deren  Grundstücke  in  vollem  römischen  Eigentum  * 
angenommen  werden.  Dieselben  sind  den  Beamten  mündlich 
(subdere)  und  durch  eigenhändige  Unterschrift  (subsignare)  genau 
zu  bezeichnen2.  Aufserdem  werden  nötigenfalls  cognitores  ver- 
langt, um  für  die  Zahlungsfähigkeit  der  Bürgen  gutzuheifsen  oder 
den  Wert  der  verpfändeten  Grundstücke  zu  begutachten.  Die- 
selben haften  im  Falle,  dafs  ihre  Auskunft  sich  als  unrichtig  heraus- 
stellt (si  quit  eorum  in  quae  cognitores  facti  erunt  ita  non  erit) 8. 
Auch  der  eigentliche  Unternehmer  kann  sich  als  praes  mit  Ein- 
willigung der  die  Kaution  entgegennehmenden  Beamten  verpflichten, 
wie  der  puteolanische  Baukontrakt  zeigt;  dafs  die  vielumstrittene 
Wendung  idem  praes  von  Mommsen4  auf  diese  sprachlich  und 
sachlich  natürlichste  Weise  zutreffend  erklärt  ist,  dürfte  jetzt  kaum 
noch  Widerspruch  begegnen5. 

Zum  Empfange6  der  Bürgschaften  sind,  wie  in  Rom  die 
Quästoren  (später  die  praefecti  aerarii),  Censoren  und  Konsuln, 
in  den  Gemeinden  die  Duumvirn  befugt7.  Ihnen  steht  die  Ent- 
scheidung zu,  inwieweit  Kaution  zu  leisten  ist  und  ob  die  an- 
gebotene  gentigt8.     Weiter    liegt   ihnen    ob,    die  Garantien  im 


8  Wie  Mommsen  S.  470  aus  den  schol.  Bob.  in  or.  pro  Flacco  p.  244 
Or.  schliefst 

1  Cic.  pro  Flacco  32,  79.  —  Nur  praedes  werden  gestellt  lex  Acilia 
repet.  57,  vgl.  Liv.  38,  58,  Gell.  7,  19. 

2  Lex  Mal.  63'4.  Dig.  50,  16,  39.  Cic.  de  leg.  agr.  3,  2,  9.  subesse  Cic. 
Verr.  1,  55,  144.  Mommsen  S.  471.  Belege  für  den  Sprachgebrauch  überhaupt 
bei  Rivier  S.  28,  54. 

8  Mommsen  S.  4778.  Dernburg,  Pfandrecht  I  32/3,  vergleicht  sie  den 
arbitri,  Dig.  2,  8,  9.  49,  2,  2. 

*  Stadtrechte  S.  472,  vgl.  Wiegand,  Fleckeisens  Jahrb.,  Suppl.  XX  6«9  fg. 
Namentlich  hat  Göppert,  S.  275,  Einwendungen  gemacht  und  idem  auf  die 
weiter  genannten  vier  praedes  gedeutet  (s.  u.). 

5  Eine  gewichtige  Unterstützung  bietet,  worauf  Mitteis,  Reichsrecht  S.  99, 
505  aufmerksam  macht,  ein  in  Elephantine  im  J.  153/4  n.  Chr.  geschlossener 
Kaufvertrag  (Bruns  p.  322),  wo  der  Verkäufer,  6  änodo/uerog,  selbst  als  Bürge, 
ßsßaiiüirfa  auftritt. 

6  accipere  pr.  Lex  Mal.  60,  63;  Cic.  ep.  ad  fam.  2,  17,  4  (vgl.  censum 
accipere,  Mommsen,  St.R.  II  388),  recipere  Cic.  pro  Rabir.  Post.  13,  37. 

7  Lex  Mal.  63.    C.  X  1781.    In  Tarent  die  Quatuorvirn  s.  o.  8.  320. 

8  Mommsen  S.  470.  Rivier  S.  64  fg.  C.  X  1781 :  praedes  dato  prae- 
diaque  subsignato  duumvinim  arbitratu.  Lex  agr.  73'4,  84.  Cic  Verr.  1,  55, 
142.    Kariowa  II  53. 

Lieben  am,   ROm.  Staatsverwaltung.  21 
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Stadtbuch  zu  verzeichnen  (S.  279)  und  eine  Beurkundung  darüber 
im  Archiv  niederzulegen1. 

Mommsen  erkennt  das  charakteristische  Moment  dieser  Sicher- 
heitsbestellung, die  nur  dem  Staate  gewährt  werden  kann,  sowie 
ihre  Unterscheidung  von  andern  Formen  der  Verdingung  in  der 
Publizität  und  Befreiung  von  jeder  sonst  für  Privatgeschäfte  vor- 
geschriebenen Form2.  Gegen  diese  Auffassung  sind  mancherlei 
berechtigte  Einwürfe,  zunächst  von  Dernburg8,  erhoben.  Ich 
stimme,  so  wenig  Gewicht  auch  ich  den  etymologischen  Ver- 
mutungen Varros*  beizumessen  vermag,  mit  diesem  tiberein,  dafe 
die  genannte  Verbtirgung  die  Merkmale  eines  Verbalkontraktes 
trägt5,  sowie,  dafs  wenigstens  iu  früherer  Zeit  jeder  auch 
Privaten  sich  als  praes  verpflichten  konnte 6.  Erst  mit  der  weitern 
Entwicklung  der  Schuldgesetzgebung,  seit  der  durch  nexum  ge- 
bundene Schuldner  nicht  mehr  unmittelbar  verhaftet  werden  konnte, 
ist  diese  Art  Verbtirguug  im  Privatrechte  verschwunden  und  wird 
daher  in  den  Rechtsbtichern  nicht  mehr  erwähnt7.  Die  mala- 
citanische  Stadtordnung  hebt  bestimmt  hervor,  dafs  der  durch  die 
Kaution  praedibus  praediisque  gesicherte  rechtliche  Anspruch  der 


1  Dafs  die  letzte  Entscheidung  über  Streitigkeiten  in  Bürgschaftsangelegen- 
heiten  dem  Statthalter  obliegt,  zeigt  die  folgende  Inschrift,  deren  eigentlichen 
Sachverhalt  zu  erklären  mir  allerdings  nicht  gelingen  will.  C.  II  2959  (Pompaelo): 
Claudius  Quartinus  II  viris  Pompe[l(onensibus)]  salutem.  et  ius  magistratus 
vestri  exequi  adversus  contumaces  potestis  et  nihilominus,  qui  cautionibus 
aeeipiendis  desunt,  sciant  futurum  ut  non  per  hoc  tuti  sint  nam  et  non  ac- 
ceptarum  cautionum  periculum  ad  eos  respiciet  et  quidquid  praesentes  quoque 
<quique>  egerint,  id  communis  oneris  erit  (a.  119). 

*  Dig.  50,   16,  39.    subsignare  apud  aerarium.    Cic.  pro  Flacco  32,  80. 

8  Mommsen  S.  469:  „Das  Geschäft  mufs  als  vollständig  und  die  Obli- 
„gation  als  begründet  gelten,  sobald  der  Beamte  die  Bürgen  und  Pfander  an- 
ngenommen hat." 

4  Dernburg,  Krit.  Zeitschrift  III  82,  vgl.  Muther,  Sequestration  S.  139. 
Rivier  S.  53,  56/7.    Bachofen,  Pfandrecht  S.  217.    Heyrousky  S.  16  fg. 

8  Varro  1.  1.  6,  74:  praes  qui  a  magistratu  interrogatus  in  publicum  ut 
praestet  (vgl.  Frg.  Tar.  1.  9.  Scialoia  S.  422)  a  quo  et  quom  respondit  dicit  praes. 

6  Dernburg,  Pfandrecht  S.  27.  Göppert  S.  264.  Dafs  auch  bei  Rechts- 
geschäften zwischen  dem  Staat  und  Privaten  gewisse  Formen,  wie  Öffentlich- 
keit, mündliche  Erklärung,  subsignatio  u.  a.  nötig  waren,  betont  Bruns,  Kl. 
Sehr.  II  3. 

7  Mit  Beziehung  auf  Gaius  4,  16.    Dernburg,  Krit.  Zeitschrift  III  81. 
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Gemeinde   ebenso   gelte    wie   die   gleiche   dem   Staate  geleistete 
Bürgschaft 1. 

Wenn  sich  nach  Erledigung  des  Geschäftes  herausstellte,  dafe 
die  Bedingungen  zur  Befriedigung  der  Gemeinde  erfüllt  waren, 
erhielt  der  Unternehmer  seiue  Bürgschaften  zurück.  Sobald  dies 
nicht  der  Fall,  konute  der  Rat  in  einer  Zwei  drittel  Versammlung  be- 
schliefsen,  dafs  beide  Duumvirn  ohne  Fristbewilligung  die  praedes, 
praedia  und  cognitores  verkaufen  sollen;  ist  einer  derselben  ver- 
hindert, so  hat  der  Gemeinderat  den  andern  allein  ausdrücklich 
zu  beauftragen.  Die  Gemeinde  suchte  also  ihr  Recht  nicht  auf 
dem  Wege  gerichtlicher  Klage,  sondern  durch  Verkauf  des  praes 
und  seines  Gutes 2.  Die  Bedingungen  sollen  die  Duumvirn  e  lege 
praediatoria8  bekannt  geben,  vor  allem:  dafs  kein  Gebot  unter 
dem  Betrag  der  Forderung  angenommen  werde,  und  den  Käufer, 
wenn  sich  ein  solcher  findet,  zu  ungesäumter  Zahlung  des  Be- 
trages4 (vielleicht  zur  Hinterlegung  desselben)  an  die  Gemeinde- 
kasse  verpflichten.  Ist  der  Termin  erfolglos,  so  geschieht  der 
Verkauf  der  praedes  praediaque  in  vacuom,  dafs  will  heifsen :  soviel 
Erlös  überhaupt  noch  unter  solch  ungünstigen  Verhältnissen  zu 
gewinnen  ist6. 


1  Lex  Mal.  64.  Auch  der  Verkauf  der  Bürgen  und  Pfander  soll  in 
gleicher  Weise  wie  in  Rom  vor  sich  gehen.    Mommsen  S.  466/7. 

*  Über  die  Formen  des  Verkaufs  vgl.  Dernburg,  Pfandrecht  I  36  fg.  Von 
der  bekannten  causa  Juniana,  Cic.  Verr.  1,  54/55,  142 '3,  später. 

8  Dafs  die  lex  praediatoria  thatsächlich  ein  Gesetz,  ein  zur  Ordnung 
des  Verkaufs  erlassener  Volksschlufs  (wie  Mommsen  S.  474  namentlich  aus 
Gai.  4,  28  schliefst,  ebenso  Dernburg,  Pfandrecht  I  36,  Rivier  S.  109  fg., 
Bruns,  Kl.  Sehr.  II  32)  gewesen,  dessen  Zeit  allerdings  sich  genau  nicht  be- 
stimmen läfst,  und  nicht  das  Verfahren,  wie  es  sich  dabei  herausgebildet  hatte 
(Göppert  S.  293)  oder  die  Bedingungen  der  mit  den  Prädiatoren  abgeschlossenen 
Geschäfte  (Heyrousky  S.  58)  bedeutet,  scheint  mir  erwiesen,  trotzdem  Kariowa 
II  57  neuerdings  die  letztere  Auffassung  verficht. 

4  Lex  Mal.  64:  uti  peeuniam  in  fore  munieipi  referatur.  Für  den  un- 
verständlichen Ausdruck  der  Inschrift  INFORE  ist  in  pobl.  (Dernburg,  Pfand- 
recht I  37),  in  foro  (Laboulaye)  vermutet,  beides  sachlich  zutreffend.  Rivier 
S.  119.  Kniep  S.  467  hält  an  der  Lesung  fest  und  übersetzt  seltsamerweise 
Zahlung  am  Schalter  (foris  Thür,  Öffnung)  der  Gemeinde  Malaca. 

5  Ich  schliefse  mich  damit  im  ganzen  der  Formulierung  an,  welche 
Dernburg,  Pfandrecht  I  37,  der  schwierigen  Stelle  gegeben  hat.  Kariowa  II  58 
deutet  vendere  in  vaeuum  als  „verkaufen  mit  der  Wirkung,  dafs  das  Verkaufte 
„frei  von  jedem  Recht  des  bisherigen  Eigentümers  daran  ist." 

21* 
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Der  spätere  Kaiser  Klaudius  war  dem  Ärar  als  praes  ver- 
pflichtet und  geriet  in  Geldnot,  da  ihm  für  den  erzwungenen  Ein- 
tritt in  eine  zu  Ehren  des  Galigula  gegründete  Priesterschaft  acht 
Millionen  Sesterze  abgefordert  wurde ;  als  man  deshalb  vergeblich 
auf  Einlösung  seiner  Bürgschaft  drang,  erfolgte  die  Ankündigung 
des  Verkaufe  durch  öffentlichen  Anschlag  seines  Namens  unter 
dem  Edikt  der  Ärarpräfekten  *. 

Das  alte  harte  Recht,  welches  den  zahlungsunfähigen  Schuldner 
der  Gemeinde  als  Sklaven  zusprach,  ward  gemildert,  der  Verkauf 
der  Personen  kam  in  Wegfall,  wenn  auch  der  Ausdruck  praedes 
vendere  blieb2,  nur  civilrechtliche  Haftung  bestand8;  die  Ge- 
meinde tibertrug  ihre  Rechte  an  den  Käufer  (praediator),  dem  ein 
Klagerecht  betreffs  der  verpfändeten  Sachen,  die  in  sein  Eigentum 
übergehen  sollen,  gegeben  ward 4,  ebenso  wie  dessen  praes,  socius, 
Erben  und  wer  sonst  beteiligt  war5. 

Das  städtische  Gut  ist  unveräufserlich.  Hinsichtlich  des  Grund- 
eigentums der  Gemeinde  haben  die  Gromatici  zwei  Kategorien 
unterschieden6:    1)  der  öffentliche  Besitz  an  Wald   und  Weide, 


1  Sueton.  Claud.  9:  . .  cum  obligatam  aerario  fidem  liberare  non  posset, 
in  vacuum  lege  praediatoria  renalis  pependerit  sub  edicto  praefectorum. 
Mommsen  S.  474,  StR.  II  68  (der  Ärarvorstand  und  nicht  die  Priesterschaft 
treibt  die  dieser  zukommenden  Leistungen  ein). 

*  Cic.  Phil.  2,  81,  78.  Sueton.  Claud.  9.  Lex  Mal.  64 '5.  Bethmann-Holl- 
weg,  Civilprocefs  I  97.  Bruns,  Kl.  Sehr.  II  8  (Verkaut  der  Bürgschaftsrechte). 
Schulin,  Gesch.  des  r.  R.  S.  349.  Zur  ganzen  Entwicklung  des  Schuldrechts 
vgl.  Huschke,  über  das  Recht  des  Nexum,  Leipzig  1846.  Dafs  in  der  früheren 
Kaiserzeit  die  Personalexekution  im  Osten  bestand,  zeigt  Mitteis  S.  445  fg. 

8  Mommsen  S.  473/4.    Kariowa  II  56.    Kniep  S.  205. 

4  Lex  Mal.  65.  Rivier  S.  96  fg.  Göppert  S.  288  sieht  in  „praedes  prae- 
via vendere  nichts  als  die  entgeltliche  Cedierung  einer  gewöhnlichen,  durch 
„regelmäfsige  Klage  zu  verfolgenden  Forderung",  ebenso  Heyrousky  S.  25, 
wo  weitere  Angaben.  Nach  Kniep  S.  345  steht  die  Übertragung  von  Rechten 
überhaupt  nicht  in  Frage. 

6  Auf  dieses  schwierige  Klagerecht  habe  ich  hier  nicht  weiter  einzugehen, 
Mommsen  S.  478.    Demburg,  Krit  Zeitschr.  III  84.    Rivier  S.  127  fg. 

6  Frontin.  de  contr.  agr.  p.  54:  sunt  autem  loca  publica  haec  quae  in- 
scribuntur  ut  SILVAE  ET  PASCVA  PVBLICA  AVGVSTINORVM.  haec 
videntur  nominibus  data ;  quae  etiam  vendere  possunt  et  alia  inscribtio,  quae 
diversa  significatione  videtur  esse,  in  quo  loco  inscribitur  SILVA  ET  PASCVA 
auf  FVNDVS  SEPTICIANVS  COLONIAE  AVG.  CONCORDIAE.  haec  in- 
scribtio videtur  ad  personam  coloniae  ipsius  pertinere  neque  ullo  modo  abalienari 
posse  a  republica,    item  si  quid  in   tutelam  aut  templorum  publicorum  aut 
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welcher  auf  den  Namen  der  Bürger  eingetragen  ist  und  in  deren 
Eigentum  oder  Nutzungsrecht  gegen  Zahlung  eines  vectigal  (S.  14) 
steht,  kann  durch  Beschlufs  der  Bürger  veräußert  werden; 
2)  Verkauf  der  Grundstücke,  Wälder  und  Weiden,  welche  der 
Gemeinde  als  juristischer  Person1  (personae  coloniae)  gehören, 
ist  verboten2:  also  des  Grund  und  Bodens,  der  zu  öffentlichen 
Bauten,  des  städtischen  Waldes,  dessen  Ertrag  im  Gemeinde- 
interesce,  wie  zur  Erhaltung  der  öffentlichen  Gebäude  und  Heizung 
der  Bäder  verwendet  wird,  der  Gemeindesklaven  u.  s.  w.;  Besitz 
von  solcher  rechtlichen  Beschaffenheit  soll  in  der  col.  Julia  Genetiva 
nicht  einmal  auf  länger  denn  fünf  Jahre  verpachtet  werden8. 

Bei  Verkauf  von  fiskalischem  Besitz  war  eine  bestimmte  Frist 
einzuhalten,  binnen  welcher  abgeschlossene  Verkäufe  durch  nach- 
trägliche höhere  Gebote  rückgängig  gemacht  werden  konnten. 
Anscheinend   haben   die  Städte,  soweit  Verkauf  statthaft  war*, 


balneorum  adjungitur;  vgl.  Agenn.  Urb.  de  contr.  agr.  p.  85  und  Hygin.  de 
limit.  constit  p.  197:  aeque  territorio  si  quid  erit  adsignatum,  id  ad  ipsam 
urbem  pertinebit  nee  venire  aut  abalienari  a  publico  licebit.  id  DATVM  IN 
TVTELAM  TERRITORIO  adscribemus,  sicut  Silvas  et  pascua  publica,  quod 
ordini  coloniae  datum  fuerit  adscribemus  in  forma  SILVA  ET  PASC  VA,  ut 
puta,  SEMPRONIANA,  ITA  VT  FVERVNT  ADSIGNATA  IVLIENSIBVS.  et 
hoc  apparebit  haec  ad  ordinem  pertinere.  Kariowa  1 597.  Pernice,  Labeo  III 163. 

1  Wie  die  Weimarische  Städteordnung  vom  J.  1840  §  29  fg.  ausführt,  dafs 
der  Gemeinde  der  Bürger  als  solcher  das  Eigentum  aller  Gemeindegrundstücke 
und  Gerechtsame  zustehe.     Brinz,  Pand.  IIP  486. 

*  Wie  auch  im  Städterechte  unserer  Zeit  die  Veräufserung  von  Gemeinde- 
besitz nur  unter  grofsen  Einschränkungen  gestattet  und  von  der  Genehmigung 
der  Behörde  abhängig  ist,  der  die  Prüfung  obliegt,  inwieweit  der  Verkauf  der 
Stadt  Nutzen  bringt.  Vgl.  u.  a.  Schön,  das  Recht  der  Kommunalverbände  in 
Preufsen,  Leipzig  1897,  S.  213/4,  219  (Verkauf  von  Gemeindewaldungen),  220,  411. 

8  Lex  Urs.  82:  qui  agri  quaeque  silvae  quaeqfue)  aedificia  c.  c  G.  J. 
quibus  publice  utantur,  data  adtributa  erunt,  ne  quis  eos  agros  neque  eas 
silvas  vendito  neve  locato  longius  quam  in  quinquennium,  neve  ad  decuriones 
referto  neve  decurionum  consultum  facito,  quo  ei  agri  eaeve  silvae  veneant 
aliterve  locentur.  Neve  si  venierint,  iteirco  minus  c.  G.  J.  sunto.  Quique  iis 
rebus  fruetus  erit,  quot  se  emisse  dicat,  is  in  iuga  singfula)  inque  annos 
8ing(ulos)  (sest.)  C  c.  c.  G.  J.  d.  d.  [esto  eiusque  peeuniae  cui  volet  petitio 
persecutioq(ue)  ex  h(ac)  l(ege)  esto.    Eph.  ep.  III  p.  104/5. 

4  Einige  Fälle  von  Verkauf.  Cicero  sucht  in  einem  Briefe  an  Quat- 
tuorvirn  und  Dekurionen  von  Fregellae  um  Steuernachlafs  für  die  von  einem 
Freunde  erworbenen  Grundstücke  der  städtischen  Flur  nach ,  ep.  ad  fam.  13, 
76,  berichtet  an  Atticus,  ep.  5,  16,  dafs  Laodicea,  Apamea,  Synnada  wegen  der 
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sich  um  das  gleiche  Privileg  beworben,  jedoch  mit  ablehnendem 
Bescheid,  falls  nicht  im  Ortsstatut  eine  Klausel  derart  enthalten 
sei.  In  dem  Sinne  reskribieren  Severus  und  Caracalla:  be- 
dingungsloser Kauf  von  Gütern,  die  einer  Gemeinde  gehören, 
kann  durch  kein  Mehrgebot  aufgehoben  werden1.  In  spätem 
Jahrhunderten  liefeen  sich  solche  Verbote  nicht  mehr  aufrecht 
halten;  Kaiser  Leo  verfügte  im  J.  469,  dafs  die  Gemeinden  so- 
wohl Baulichkeiten,  annonae  civiles  und  Sklaven,  wie  Eigentum 
aus  Erbschaften,  Legaten,  Fideikommissen,  Schenkungen  veräufsern 
dürfen,  damit  der  Ertrag  zur  Wiederherstellung  der  Stadtmauer 
verwendet  werden  kann ;  der  Verkauf  soll  indes  nur  unter  Wahrung 
des  städtischen  Interesses  (commoda  civitatium)  mit  Verhütung 
betrügerischer  Mafsnahmen  vor  sich  gehen  und  von  einer  Ver- 
sammlung der  Dekurionen,  honorati,  possessores,  in  der  jeder 
einzelne  auf  das  Evangelium  zu  votieren  hat,  durch  Majorität  ge- 
nehmigt werden,  in  Konstantinopel  aber  kaiserlicher  Zustimmung 
unterliegen2. 

Nach  dem  Rechte  der  col.  Genetiva  Julia  soll,  wer  im  wider- 
rechtlichen Besitze  von  Gemeindeland  betroffen  wird,  für  Jahr  und 
Joch  je  100  Sesterzen  Strafe  zahlen  (S.  30).  Hat  jemand  städtische 
Ländereien  aber  in  gutem  Glauben  erworben,  liegt  dem  curator  r.  p. 
ob,  dieselben  zurückzufordern;  das  konnte  möglich  sein,  wenn 
kein  genauer  Grundrifs  der  Flur,  keine  zuverlässige  Inventarauf- 
nahme vorhanden,  oder  in  das  Dokument  vielleicht  die  im  Laufe 
der  Zeit  geschehenen  Änderungen  des  Besitzstandes  nicht  voll- 
ständig eingetragen  waren  3.  Seit  die  curatores  r.  p.  mit  der  Prüfung 
der  kommunalen  Vermögenslage  betraut  wurden,  mochten  wohl 
manche  Fälle  dieser  Art  aufgedeckt  werden.    Der  Anspruch  auf 


jämmerlichen  Finanzlage  Ländereien  verkauften;  Ostia  schlägt  in  der  Kriegs- 
not Grundbesitz  los  (oben  S.  167),  von  Forderungen  bithynischer  Städte  aus 
solchem  Erlöse  spricht  Plinius  ep.  10,  109 ;  über  Athen  S.  9,  Hertzberg,  Gesch. 
Griech.  II  202,  319.    Phil.  v.  soph.  1,  23  p.  225. 

1  Dig.  50,  1,  21,  7  (Paulus  1.  I  resp.):  Idem  respondit,  si  civitas  nullam 
propriam  legem  habet  de  adiectionibus  admittendis,  non  posse  recedi  a  locatione 
vel  venditione  praediorum  publicorum  iam  perfecta:  tempora  enim  adiectioni- 
bus praestituta  ad  causas  fisci  pertinent.  Vgl.  die  wörtlich  gleiche  Begründung 
des  Erlasses  Cod.  J.  11,  32,  1. 

8  Cod.  J.  11,  32,  3.  Savigny,  System  II  358.  Im  J.  387  ward  noch 
verkaufter  stadtischer  Besitz  unbedingt  zurückgefordert,  Cod.  J.  7,  38,  2. 

8  Dig.  50,  8,  11,  2  (Reskript  des  Marc  Aurel  und  Veras). 
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Verjährung  war  statthaft,  wenn  zwanzig  Jahre  verflossen,  ohne 
dafs  Einrede  erfolgt  wäre  und  der  Besitzer  giltige  Rechtstitel  der 
Erwerbung  nachweisen  konnte.  Der  Stadtgemeinde  blieb  dann  nur 
übrig,  auf  dem  Klagewege  diejenigen  regrefspflichtig  zu  machen, 
deren  Pflicht  geboten,  eine  solche  Schädigung  des  Gemeinde- 
vermögens zu  verhüten1. 

Was  die  Verjährung2  anlangt,  sei  hier  nur  hervorgehoben, 
dafis  die  Frist  von  Theodosius  und  Honorius  auf  30  Jahre  bemessen 
ward,  was  Theodosius  II.  im  J.  424  wieder  einschärfte 8,  während 
im  J.  491  Anastasius  40  Jahre  für  zulässig  erklärte4.  Justinian 
allerdings  bestimmte,  dafs  Klagen  der  Kirchen,  Städte  und  Stiftungen 
zu  milden  Zwecken  hundert  Jahre  lang  zulässig  seien  5,  aber  bereits 
im  J.  541  wurde  betreffs  der  Kirchen  und  Stiftungen  mit  Rück- 
sicht auf  den  guten  Zweck  noch  40jährige,  in  audern  Fällen 
(circa  alias  personas  et  causas)  30jährige  Verjährung  festgesetzt6. 
Öffentliches  Eigentum  der  Städte  kann  nicht  durch  Usukapion 
oder  durch  die  longi  temporis  praescriptio  erworben  werden7; 
letztere  galt  bei  Proviuzialgrimdstücken ,  wenn  10  Jahre  un- 
gestörter  Besitz    inter    praesentes    (in    derselben   Provinz)   oder 


1  Paulus  sent.  5,  2,  4. 

3  Savigny,  System  V  359,  Sintenis,  Civilrecht  I  288,  Unterholzner,  Ver- 
jährungslehre  I8  51  fg.,  143  fg.,  Puchta,  Inst.  II8  67,  Vangerow,  Pand.  I7  230, 
Keller,  Pand.  I2  199,  205  fg.,  Vering,  Gem.  Privatrecht5  S.  379,  Dernburg, 
Pand.  I*  350  fg. 

8  Cod.  J.  7,  39,  3,  vgl.  Cod.  Th.  4,  14,  1.  Symm.  ep.  5,  52.  Savigny 
V  274. 

4  Cod.  J.  7,  39,  4;  5,  ausgenommen  Klagen  betreffs  Zugehörigkeit  zur 
Kurie.  3Qjährige  Verjährung  z.  B.  in  Gallien  im  5.  Jahrh.,  Sidonius  ep.  8,  6. 
Dirksen,  Hint.  Sehr.  I  152. 

5  Cod.  J.  1,  2,  23  (a.  530),  fünf  Jahr  später  durch  die  Nov.  9  auch  den 
Kirchen  des  Westens  verliehen.    Unterholzner  S.  130  fg. 

6  Nov.  111,  vgl.  131,  6.     Zu  pia  causa  Brinz  IIP  498. 

7  Dig.  41,  3,  9  (Gaius  1.  IV  ad  edictum  prov.):  usucapionem  reeipiunt 
maxime  res  corporales,  exceptis  rebus  sacris,  sanetis,  publicis  populi  Komani 
et  civitatium,  item  liberis  hominibus.  Ob  die  schwierige  Stelle  Paulus  5,  2,  4, 
in  der  von  der  Möglichkeit  der  praescriptio  XX  annorum  adversus  rem  publi- 
cam  die  Rede  ist,  sich  nur  auf  Eigentumsklagen  bezieht  (Houdoy  S.  423),  be- 
zweifele ich;  Unterholzners  Deutung,  I*  144,  auf  Pfandansprüche,  welche  eine 
Stadtgemeinde  geltend  machen  will,  ist  ganz  aufgegeben.  Vangerow  I7  582. 
Bei  den  agri  vectigales  kann,  wenn  die  Gemeinde  nicht  vorgebeugt  hat,  ein 
dominium  per  longum  tempus  erworben  werden,  Dig.  39,  2,  15,  27. 
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20  Jahre  inter  abseutes  (in  verschiedenen)  erwiesen  war1.  Durch 
Justinian  ist  dann  im  J.  531  diese  Form  der  Ersitzung  mit  der 
nur  bei  quiritarischem  Eigentum  möglichen  der  Usukapion  ver- 
schmolzen2. Damit  das  unvererbliche  und  unveräufserliche  ding- 
liche Recht  des  Niefsbrauches ,  das  bei  natürlichen  Personen  mit 
dem  Tode  erlischt8,  bei  den  Städten  nicht  dauernd  werde  (ne 
perpetuus  fieret  ususfructus) ,  ist  der  Schutz  desselben  auf 
100  Jahre,  als  der  höchsten  wahrscheinlichen  Lebensdauer  eines 
Individuums,  ausgedehnt 4.  Entwendungen  von  kommunalen  Eigen- 
tum fafste  Marcian  auf  Grund  von  Verordnungen  Traians  und 
Hadrians  und  entsprechend  der  Rechtsprechung  seiner  Zeit  als 
peculatus  auf5,  während  Papiuian  ebenso  wie  früher  Labeo  in  aus- 
drücklichem Gegensatze  dazu  eine  actio  furti  verlangte 6.  Vielleicht 
hat  man  zu  unterscheiden,  ob  ein  Beamter  oder  sonst  jemand  das 
Gemeindevermögen  schädigte7.  Inwieweit  auch  die  Frage,  ob 
dasselbe  als  publicum  anzusehen  ist  (S.  297),  bei  der  Beurteilung 
in  Betracht  kommt,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Wir  gehen  über  zur  Finanzgebahrung  der  Städte.    Das  Ver- 
ftigunjrsrecht  über  die  Geineindekasse  haben,   wie  das  Stadtrecht 


1  Dieselbe  fehlt  in  den  Ediktkomuientaren  und  hat  nach  Lenel,  Ed.  perp. 
S.  403,  ihren  Ursprung  in  den  Provinzialedikten.  Mitteis,  Symb.  Prag.  S.  131, 
erklärt  Savignys  Deutung,  System  VII  68,  für  falsch  und  will  nicht  wie  Lenel, 
Paling.  II  p.  547,  longi  temp.  pr.  als  Interpolation  streichen,  sondern  longi  temp. 

2  Cod.  J.  7,  31,  1.  Näheres  bei  Sintenis,  Civilrecht  I  494  fg.  Puchta, 
Inst.  II8  210,  Walter,  RG.  II  189  fg.,  Dernburg,  Pand.  I4  513/5,  Schulin 
S.  300  fg.    Ersitzung  von  Kirchengut  Brinz  III2  521  fg. 

8  Abgesehen  von  dem  Verlust  wegen  capitis  diminutio  und  solchen  Fällen 
wie  Dig.  7,  4,  21.     Savigny  II  289. 

4  Dig.  7,  1,  56:  et  placuit  centum  annos  tuendos  esse  munieipes,  quia 
is  finis  vitae  longaevi  hominis  est,  vgl.  33,  2,  8,  wenn  nicht  die  Gemeinde 
früher  zu  Grunde  geht,  Dig.  7,  4,  21  (civitas  esse  desinit  ut  passa  est  Car- 
thagoi.    Gierke  III  182. 

R  Dig.  48,  13,  5,  4 :  sed  et  si  de  re  civitatis  aliquid  subripiat,  constitutioni- 
bus  prineipum  divorum  Traiani  et  Hadriani  cavetur  peculatus  crimen  committi : 
et  hoc  iure  utimur:  48,  13,  1.    Scialoia,  mon.  ant.  VI  419. 

6  Dig.  47,  2,  82,  vgl.  47,  2,  31,  1.  Seit  Bynkershoek,  observ.  IV  3  p.  93, 
sind  zahlreiche  Versuche  gemacht,  diese  Meinungsverschiedenheiten  aus- 
zugleichen.   Houdoy  S.  145  fg.    Kniep  S.  317  versucht  keine  Lösung. 

7  Auf  Grund  der  lex  Julia  peculatus  werden  noch  im  fünften  Jahrhundert 
Statthalter,  die  während  der  Amtszeit  öffentliche  Gelder  unterschlagen  haben, 
sowie  deren  Hehler  bestraft,  Cod.  Th.  9,  28,  1;  2  =  Cod.  J.  9,  28,  1  (a.  415). 
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der  col.  Genetiva  Julia  zeigt,  vorbehaltlich  einer  gewissen  Aufsicht 
des  Rates  (S.  305)  die  Duunivirn;  sie  haben  die  genehmigten 
Zahlungen,  beispielsweise  für  Spiele  (S.  117),  anzuweisen  und 
Forderungen  einzuziehen;  die  für  sakrale  Zwecke  notwendigen 
Gelder  sind  jährlich  alsbald  zu  reservieren  (S.  341)  *  und  dürfen 
ebensowenig  eine  andere  Verwendung  fiuden  wie  Erträge  von  Ver- 
mächtnissen, die  nur  dein  Willen  des  Stifters  gemäfs  ausgegeben 
werden  müssen  (S.  194).  Wie  im  Staate  die  eigentliche  Geschäfts- 
führung der  Kasse  statt  Oberbeamten  quästorischen  Gehilfen  tiber- 
tragen war2,  sind  für  die  städtischen  Kassengeschäfte  im  engern 
Sinne  auch  in  den  Gemeinden  besondere  Beamte,  Quästoren,  zafiiat, 
(S.  265,  293)  bestellt8.  Quittungen  der  Gemeinden,  wie  sie  in 
Pompeii  bezüglich  der  Auktionen  und  Pachtgelder  vorliegen  4,  waren 
in  einer  vorgeschriebenen  Form  zu  geben  und  zu  untersiegeln5, 
betreffs  welcher  Alexander  Severus  in  einer  Verfügung  an  die 
Quatuorvirn  und  Dekuriouen  von  Fabrateria6  noch  bestimmte, 
dafs  Quittungen  der  Gemeindesklaven  (servus  actor)  erst  dann 
volle  Gültigkeit  haben,  wenn  der  Bescheinigung  dieser  die  Voll- 
macht der  Beamten  hinzugefügt  ist,  welche  befugt  sind,  städtische 
Forderungen  einzuklagen  (quibus  ius  exigendi  est,  S.  331) 7.  Kann 
jemand  als  Beleg  seiner  erfolgten  Zahlung  nur  eine  Quittung  des 


1  Lex  Urs.  65,  69/71,  Kariowa  I  597/8.    Mommsen,  St.R.  III  1137. 

2  Mommsen,  St.R.  I  237,  II  525,  Abrifs  S.  274. 

8  Fehlt  ihnen  auch  das  Multierungsrecht  (Mommsen,  St.R.  I  143),  so  ver- 
wenden sie  doch  die  Strafgelder,  C.  IX  5351  =1  181:  fünf  quaistores  aire 
moltaticod  dederont;  gewöhnlich  geschieht  das  durch  die  Ädilcn  selbst,  VIII 
972'3,  X  225,  5842?,  7490,  XII  1227?,  1377,  XIV  2123,  2621,  3678.  Ruggiero, 
Diz.  1  261. 

4  Mommsen,  Hermes  XII  91  fg.  Brunner,  zur  Rechtsgeschichte  der  röm. 
und  german.  Urkunde,  Berlin  1880  S.  44  fg.  K.  H.  Erman,  zur  Geschichte 
der  römischen  Quittungen  und  Solutionsakte,  Diss.,  Berlin  1883.  Ausführlich 
Kariowa  I  798—805. 

6  Über  die  Siegel  Mommsen  a.  a.  0.  S.  118  fg.  und  Bruns'  bekannter 
Aufsatz  über  die  Unterschriften  in  den  röm.  Rechtsurkunden,  Kl.  Sehr.  II 
37  fg.,  vgl.  8.  133,  325.  Vgl.  auch  die  Ausführungen  Schultens  über  einen 
römischen  Kaufvertrag  auf  Papyrus  aus  dem  J.  166  n.  Chr.,  Hermes  XXXII 273  fg. 

6  Cod.  J.  11,  40  und  dazu  die  ausführliche  Erklärung  von  H.  Alibrandi, 
Studi  e  documenti  di  storia  e  diritto  V  (1884)  S.  169  fg. 

7  Mommsen  zeigt,  dafs  die  pompeianischen  Exemplare  diesen  Anordnungen 
entsprechen.  Als  Beamte  sind  die  Duumvirn  genannt,  da  Quästoren  ja  hier 
fehlen  (S.  265). 
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actor  vorzeigen,  so  genügt  dies  blofs,  wenn  nachweislich  das  Geld 
der  Gemeindekasse  zugeflossen  ist. 

In  den  Städten  des  Ostens  werden  auch  Banquiers,  xqantXZxai 
noleiüQ,  erwähnt1,  welche  wie  Beamte  neben  den  eigentlichen 
Kassenbeamten  gewählt  sind  —  ohne  dafe  es  uns  möglich  ist,  ihren 
Geschäftskreis  deutlich  zu  erkennen  —  und  unter  staatlichem  Ein- 
flufs  auch  in  Rom  und  den  römischen  Gemeinden  heimisch  werden a. 

Wenn  die  Anlage  der  städtischen  Kapitalien  durch  Ausleihen 
an  Privatpersonen  geschah,  verpflichtete  das  einfache  pactum  (S.  201) 
zur  Zinszahlung8.  Gingen  die  der  Gemeinde  verpfändeten  Güter 
eines  Schuldners  in  anderen  Besitz  über,  wurde  die  Haftpflicht 
des  neuen  Eigentümers  nur  auf  die  Habe  ausgedehnt,  die  der 
frühere  Inhaber  bei  Aufnahme  der  Schuld  besessen4.  Unstatthaft 
war,  einem  Gemeindeschuldner  Erlafs  der  Rückzahlung  zu  ge- 
währen 5. 

Selbstverständlich  ist  eingeschärft,  dafs  städtische  Darlehen 
nur  gegen  genügende  Sicherheit  gegeben  werden  dürfen  (prospicere 
debet,  ne  pecuniae  publicae  credantur  sine  pignoribus  idoneis  et 
hypothecis) ;  ist  das  Kapital  gut  und  gewissenhaft  verzinst,  soll  es 
nicht  ohne  Not  gekündigt  werden 6.  Aus  den  plinianischen  Briefen 
erfahren  wir  jedoch  mancherlei  Beschwerden  über  solche  Schuldner. 
Da  den  Gemeindeforderungen,  aufser  im  Falle  kaiserlicher  Privi- 


1  Boeckh,  Stil.  II8  319  fg.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  503. 
Lattes,  i  banchieri  privati  e  publici  della  Grecia  antica,  Milano  1868.  Menadier 
p.  85.  Perrot,  mein,  d'arch.  et  d'hist.  S.  370,  identifizierte  sie  unrichtig  mit 
den  TapCtu.  Erwähnt  z.  B.  in  Ilion  CIG.  3599/3600,  Kyzikos  3679,  Mylasa 
Bh.  XVIII  545,  XX  525,  Naxos  XXI  21:  yQafA^a[xtvg  xal  rgant^Ttjs, 
Sinope  Diog.  Laert.  6,  2,  20,  Temnos  Cic.  pro  Flacco  19,  44,  Tenos  Rofs, 
inscr.  ined.  II  98,  CIG.  203 '4,  ferner  bei  der  kgl.  ägyptischen  Bank  und  deren 
Filialen,  Mahaffy,  the  Flinders  Petrie  papyri  II  26,  vgl.  Wilcken,  Gott.  gel. 
Anz.  1895  S.  156.    I.  Müller,  Handbuch  IV  254.    Marquardt  II  64. 

2  M.  Voigt,  über  die  Bankiers,  die  Buchführung  und  die  Litteralobligation 
der  Römer,  Abb.  der  sächs.  Ges.  der  Wiss.  1887  S.  515  fg.,  eb.  Litt. 

8  Dig.  22,  1,  30. 

*  Cod.  J.  11,  33,  2,  1. 

6  Ein  solcher  vom  curator  rei  p.  in  Philippi  genehmigter  Erlafs  wird 
kassiert,  Dig.  2,  14,  37. 

6  Dig.  22,  1,  33,  1  (ülpianus  1.  sing,  de  off.  cur.  rei  p.),  vgl.  S.  332  und 
die  später  zu  erwähnende  Nov.  160.  Andernfalls  hat  die  Aufsichtsbehörde 
einzuschreiten,  worüber  unten. 
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legierung,  nicht  wie  denen  des  Fiskus  ein  Vorzugsrecht  zukam1, 
sind  Einbufsen  und  Verluste  kaum  zu  vermeiden  gewesen.  Den 
pontischen  und  bithynischen  Städten  allerdings  hatten  die  Pro- 
konsuln gewöhnlich  ein  Vorzugsrecht  (protopraxia2)  bezüglich  der 
aus  Verpachtungen,  Verkäufen  und  anderweitig  gebührenden 
Forderungen  zugebilligt.  Da  es  sich  dabei  nicht  um  ein  dauernd 
festgelegtes  Privilegium  handelte,  unterbreitete  Plinius  dem  Traian 
den  Wunsch,  diesen  Erlassen  allgemeinere  Gültigkeit  zu  verleihen. 
Der  Kaiser  verwies  indes  auf  die  Städteordnung:  Gemeinden, 
denen  zugestanden  ist,  dafs  ihre  Aufseustände  vor  den  Forderungen 
anderer  Gläubiger  berücksichtigt  werden,  mögen  auch  in  Zukunft 
im  Genüsse  dieses  Vorrechtes  bleiben;  dasselbe  noch  weiter 
zum  Nachteil  von  Privatpersonen  auszudehnen,  liege  keine  Ver- 
anlassung vor3. 

Mit  Ordnung  dieser  Verhältnisse  beschäftigt  sich  eingehend 


1  Paulus  senk  5,  12,  10:  Privilegium  fisci  est  inter  omnes  creditores 
primum  locum  retinere.  Dig.  50,  1,  10  (Marcianus  1.  sing,  de  delator.j:  simile 
Privilegium  tisco  nulla  civitas  habet  in  bonis  debitoris,  nisi  nominatim  id  a 
principe  datum  sik  Dernburg,  Pfandrecht  I  354.  So  war  Antiochia  ein  eigen- 
tümliches Privileg  betreffs  des  Nachlasses  von  Schuldnern  eingeräumt,  42,  5,  37. 
Nach  Dig.  42,  5,  38,  1  (Paulus  1.  I  senk):  res  publica  creditrix  omnibus  chiro- 
graphariis  creditoribus  praefertur  geht  die  Stadt  als  Gläubigerin  allen  Gläubigern 
vor,  welche  nur  eine  handschriftliche  Bescheinigung  —  Beispiele  von  chirographa 
(Cic.  ep.  ad  fam.  7,  18:  cautio  chirographi)  bieten  pompeianische  Quittungen, 
Mommsen,  Hermes  XII  105,  Ruggiero,  Diz.  II  218  —  nicht  ein  Pfand  für  das 
Darlehen  empfangen  haben.  Ist  bezüglich  des  Pfandrechts  einer  Gemeinde 
ein  Privileg  erteilt,  geht  sie  selbst  dem  Fiskus  in  dieser  Hinsicht  vor,  Dig.  20, 
4,  8,  andernfalls,  wenn  nicht  sonst  Vorbehalte  gemacht  sind,  steht  sie  andern 
Gläubigern  gleich.  Vgl.  Cod.  J.  8,  17,  4.  11,  30,  2.  Ist  einem  Privaten  Grund- 
besitz verpfändet,  der  dann  einer  Gemeinde  ebenfalls  verschrieben  ward,  so 
hat  jener  das  Vorrecht  (sicut  prior  es  tempore,  ita  potior  iure),  8,  17,  3.  Hat 
die  Stadt  die  erste  Hypothek,  so  kann  ein  zweiter  Gläubiger  gegen  Zahlung 
einer  Abfindungssumme  in  ihre  Rechte  eintreten,  8,  18,  4;  das  ius  offerendi 
et  succedendi  (Glück  XIX  352  fg.,  Dernburg,  Pand.  I  707)  ist  also  auch  hier 
zulässig. 

2  Vgl.  Kniep  S.  225  fg. 

8  Ep.  Plin.  et  Trai.  108  9:  quo  iure  uti  debeant . .  civitates  in  iis  pecuuiis 
quae  ex  quaque  causa  rei  publicae  debebuntur,  ex  lege  cuiusque  animadver- 
tendum  est.  —  Kniep  S.  229,  349  fg.  ist  der  Ansicht,  dafs  zunächst  nicht  den 
Städten  überhaupt  das  Privilegium  exigendi  zugestanden  war  und  die  an- 
gezogene Stelle,  Dig.  42,  5,  38,  1,  in  dieser  Allgeraeinheit  nicht  von  Paulus 
geschrieben  sei.    Brinz  II  417. 
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eine  Verfügung  Constantins  vom  J.  314  *:  städtische  Darlehen 
sollen  Schuldnern  bei  Lebzeiten,  solange  ihr  Vermögen  anerkannter- 
mafsen  unversehrt  geblieben  ist,  nicht  gekündigt  werden  noch 
deren  Erben  im  vollständigen  Besitze,  wenn  sie  jährlich  pünktlich 
Zinsen  zahlen;  unnötigen  Wechsel  zu  vermeiden,  liege  in  beider- 
seitigem Interesse  (cum  simul  et  rei  publicae  utile  sit  retinere 
idoneos  debitores  et  ipsis  commodum  cumulum  debiti  minima 
nutriri).  Um  eine  betrügerische  Schädigung  der  Städte  durch 
Veräußerung  verpfändeter  Gegenstände  zu  verhüten,  wird  an- 
geordnet: falls  ein  Gemeiudeschuldner  etwas  von  dem  Gute,  das 
er  bei  Aufnahme  der  Auleihe  besafs,  verschenkt,  verkauft  oder 
sonstwie  losschlägt,  soll  nach  Abschätzung  dieser  Sache  und  unter 
Berücksichtigung  seiner  damaligen  Vermögensverhältnisse  der 
übrige  Teil  von  dem,  welcher  solches  erworben,  an  Kapital  und 
Zinsen  gefordert  werden.  Sobald  das  Vermögen  eines  Gemeinde- 
schuldners nicht  hinreichende  Sicherheit  zu  gewähren  scheint, 
mufs  der  Statthalter  mit  peinlichster  Sorgfalt  nachforschen ,  an 
wen  auf  irgend  welche  Weise  sein  Besitz  übergegangen;  diese 
haften  der  Stadt  ihrem  Anteil  gemäfs  und  erhalten  ein  Klage- 
recht  gegen  den  Schuldner.  Wer  nachweislich  den  gröfsten  Teil 
seines  Vermögens  abgetreten  hat,  soll  auch  den  Rest  an  eine 
geeignete  Persönlichkeit  (unter  den  jetzigen  Inhabern  seines  frühem 
Eigentums)  übertragen.  Hat  aber  ein  Gemeindeschuldner  sein 
Vermögen  nicht  durch  Verkauf  geschmälert,  sondern  so  gründlich 
verschwendet,  dafs  nichts  in  andere  Hände  übergegangen  ist,  so 
mufs  die  Stadt  den  Ausfall  tragen. 

Am  unheilvollsten  trat  die  Unzulänglichkeit  der  antiken  Geld- 
wirtschaft zu  Tage,  wenn  Gemeinden  zur  Deckung  aufsergewöhn- 
licher  Ausgaben  schreiten  mufsten;  durfte  oder  wollte  man  nicht 
sich  zu  Umlagen  entschliefsen ,  blieben  nur  Anleihen  bei  Privat- 
personen übrig,  die,  je  mehr  die  patriotische  Freigebigkeit  er- 
lahmte und  Gläubiger  ein  Geschäft  daraus  machten  behufs  besserer 
Verwertung  ihrer  Kapitalien,  in  solchen  kritischen  Lagen  oft  nur 
unter  den  drückendsten  Bedingungen  zu  erlangen  waren  und  des 
hohen  Zinsfufses  halber  eine  unmäßige  Belastung  des  kommunalen 


1  Cod.  Th.  12,  11,  1  — ■  Cod.  J.  11,  33,  2  (kalendarium  ist  hier  durch 
respublica,  civitas  ersetzt).  Über  den  Adressaten  Verinus  vgl.  Gothofredus, 
Prosopogr.  Cod.  Tli.  p.  92.  —  Dernburg,  Pfandrecht  I  35,3. 
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Budgets  bewirkten.  Für  die  Zeit,  welche  wir  hier  im  Auge  haben, 
stehen  allerdings  nur  wenig  Nachrichten  zur  Verfügung;  reichlicher 
fliefsen  —  woran  deshalb  wenigstens  vergleichsweise  kurz  erinnert 
werden  darf  —  die  Quellen,  namentlich  die  inschriftlichen,  über 
Anleihen  der  Staaten  und  Städte  im  früheren  Altertum,  welche 
durch  Szanto1  eine  gründliche  Durcharbeitung  erfahren  haben. 
Die  am  häufigsten  vorkommenden  Fälle,  in  denen  der  Staat 
(fj  nolig)  selbst  als  juristische  Person  unter  Stellung  von  Bürgen 
mit  dem  Gläubiger  abschliefst2,  sind  zu  unterscheiden  von  jenen, 
wo  eine  Reihe  von  Einzelschuldnern  das  Darlehen  eingeht8.    Wenn 

1  Szanto,  Anleihen  griechischer  Staaten,  Wiener  Studien  VII  232  fg., 
VIII  1  fg.,  dazu  C.  Wachsmuth,  öffentlicher  Kredit  in  der  hellenischen  Welt 
während  der  Diadochenzeit,  Rh.  Museum  1885  S.  283  fg.  Die  wertvolle  In- 
schrift von  Ephesus,  Br.  mus.  III  477  =  Ditt.  344,  aus  dem  2.  Jahrh.  v.  Chr., 
nicht  wie  man  lange  annahm,  aus  dem  J.  84  v.  Chr.,  welche  über  verschiedene 
Arten  der  Gläubiger  unterrichtet,  ist  namentlich  von  Dareste,  nouv.  rev.  hist. 
de  droit  francais  et  oranger  I  161  fg.,  vgl.  Recueil  des  inscr.  juridiques 
S.  30  fg.  und  Thalheim,  griech.  Rechtsalt.  S.  152  fg.,  kommentiert 

9  Dahin  gehört  die  Anleihe  der  böotischen  Stadt  Orchomenos,  IGS.  3172, 
behandelt  von  Foucart,  Bh.  III  460,  IV  1  fg.,  535,  vgl.  Latyschev,  AM.  VII  302, 
Dareste  Bh.  VIII  371,  Cauer8  No.  295  =  Larfeld,  inscr.  syll.  Boeot.  No.  16/19, 
Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  283  fg.,  Simon,  Wiener  Stud.  XII  72,  Goldschmidt, 
Inhaber-,  Order-  und  exekutorische  Urkunden  im  klass.  Altertum,  Zeitschr.  der 
Savigny Stiftung  für  Rechtsgesch.,  r.  A.  X  363  fg.,  Handbuch  des  Handelsrechts 
S.  80  fg.,  Mitteis  S.  469,  zusammenfassende  Übersicht  mit  Kommentar  in  Recueil 
des  inscr.  juridiques  par  Dareste,  Haussoullier,  Reinach  S.  275  fg.  Die  Thes- 
pierin  Nikareta  borgte  der  Gemeinde  17000  Dr.;  als  die  Summe  nicht  gezahlt 
wird,  vereinbart  man  einen  neuen  Schuldschein  (v7reQ«fi€Q(tu)  über  17585  Dr. 
und  weiter  die  Zahlung  von  18  883  Dr.  innerhalb  von  vier  Monaten,  ohne  neue 
Zinsen,  wozu  die  Polemarchen  und  zehn  angesehensten  Bürger  sich  verpflichten. 
Eine  gleiche  Novation,  ebenfalls  in  Orchomenos,  CIG.  1569a  =  IGS.  3171, 
ferner  in  dem  von  Mitteis  S.  473  besprochenen  Papyrus  7  des  Louvre  und 
vielleicht  Rangabe'  II  902  =  Rofs,  inscr.  ined.  II  146,  rgl.  Szanto  S.  30. 
Nikareta  darf  Annahme  der  Zahlung  nicht  verweigern  bei  Strafe  von  50  000  Dr. ; 
dazu  Szanto  S.  246. 

8  Die  Stadt  Arkesine  auf  Amorgos  borgt  von  Praxikles,  der  wohl  aus 
Naxos  war,  drei  Talente  zu  10  °'o  gegen  Verpfändung  aller  Staats-  und  Privat- 
güter der  Bürger  wie  Insassen  (Metoiken),  von  denen  jeder  solidarisch  haftet ; 
inwieweit  der  Staat  von  diesen  regrefspflichtig  gemacht  werden  konnte,  ist 
nicht  gesagt.  Bh.  VIII  23  fg.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  287  fg.  Recueil  des 
inscr.  jur.  S.  312  fg.  Ähnlich  ist  der  von  Dittenberger,  Hermes  XVI  176,  er- 
läuterte Fall  einer  Anleihe  der  arkadischen  Stadt  Orchomenos.  Weitere  In- 
schriftenfragmente von  Anleihen  der  Stadt  Arkesine  und  anderer  Gemeinden 
der  Insel  Bh.  XVI  270  fg.    Über  die  Bürgschaft  Hitzig,  gr.  Pfandrecht  S.  33. 
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€in  Staat  einem  andern  leiht,  geschieht  es  seltner  aus  Freund- 
schaft1 als  aus  politischen  Gründen  und  Absichten8.  Wenn  wir 
weiter  von  den  l>ei  Heiligtümern  und  Tempelgut  aufgenommenen 
Anleihen  hier  absehen8,  müssen  Gemeinden,  sobald  nicht  die 
eigenen  Bürger  zu  Darlehen  bereit  sind,  die  manchmal  auch  un- 
verzinslich gegel>en  wurden4,  bei  Fremden,  oft  unter  recht  schweren 
Bedingungen  gegen  hohe  Verzinsung  borgen5.  Am  nächsten 
kommen,  wie  Szanto  treffend  bemerkt,  dem  modernen  Begriff 
einer  Staatsanleihe  diejenigen  Fälle,  in  denen  Darlehen  von  den 
eigenen  Bürgern  auf  dem  Wege  der  Subskription  gewährt  wurden  6. 
Seitdem  vollends  die  römischen  Kapitalisten  und  Kaufleute 
die  Geldgeschäfte  im  Osten  an  sich  zu  bringen  gewufst  hatten7, 

1  Wie  das  von  Chios  an  Paros  gewährte  Darlehen,  Rofs,  inscr.  ined.  II 
146  =  Rangate  II  902,  Szanto  S.  2. 

*  Szanto  S.  3  fg.  Julis  auf  Keos  soll  im  J.  863  v.  Chr.  drei  Talente  an 
Athen  zurückgeben,  vgl.  U.  Köhler,  AM.  II  142  fg.,  Tenedos  hat  von  Athen 
geliehen  CIA.  II  117  =  AM.  VII  351  (a.  340  v.  Chr.),  das  xoivov  rwv  vtjoi*- 
twv  von  Delos  (oder  vom  Tempel).  Bh.  IV  327,  die  phokische  Gemeinde 
Drymaea  vom  Bunde  der  Oetaer,  Bh.  V  137  u.  a.  m. 

8  Der  attische  Staat  borgte,  wie  bekannt,  vom  heiligen  Schatze  der  Göttin, 
CIA.  I  82,  A.  Kirchhoff,  Abh.  der  Berliner  Akad.  1864,  1876,  Delphi  hinterlegt 
ein  von  Attalus  IL  erhaltenes  Geldgeschenk  bei  der  Gottheit  und  entleiht 
dann,  Bh.  V  157,  der  Tempelschatz  von  Karthaea  auf  Keos  borgt  der  Gemeinde, 
Halbherr,  museo  ital.  di  antich.  class.  I  208  fg.,  vgl.  noch  oben  S.  69  A.  8. 

4  Szanto  S.  11.  Sehr  günstige  Bedingungen  gewährt  dem  xoivov  nur  1170*01- 
Tftiy  auf  Delos,  Bh.  VIII 90,  zinsfrei  an  Arkesine  XII 224,  Magnesia  AM.  XIX  9, 11. 

'  Ein  Beispiel  bietet  das  der  Gemeinde  Arkesine  auf  Amorgos  von 
Alexandros  gewährte  Darlehen,  *Adi)vaiov  X  536,  vgl.  Bh.  XVI 262  fg.,  den  Wachs- 
muth  S.  292  für  einen  Arkesinäer,  Szanto  S.  12  fg.,  wie  mir  scheint,  zutreffender 
für  einen  Auswärtigen  hält  Sikyon  verkaufte  seine  Kunstwerke,  um  die  bei 
T.  Pomponius  Atticus  aufgenommene  Schuld  zu  begleichen,  Drumann  V  64. 
Über  den  hohen  Zinsfufs  im  Altertum  vgl.  die  Schrift  von  Streuber,  Basel  1857, 
Goldschmidt,  Handbuch  des  Handelsrechts  I8  82,  Szanto  a.  a.  0.  S.  32  fg., 
Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  297  fg.,  Schulin,  Gesch.  des  r.  R.  S.  398  fg.,  Hartel, 
Pap.  Rainer  S.  80  und  neuerdings  J.  Beloch,  Handwörterbuch  der  Staatswiss., 
2.  Suppl.-Band  S.  1002  fg.  Das  öfter  gesetzlich  festgelegte  Zinsmaximum  (vgl. 
Plin.  ep.  10,  54  herabgesetzt)  von  12  °/o  jährlich  noch  im  5.  Jahrh.  in  Gallien, 
Sidon.  ep.  4,  24.    Dirksen,  Hinterl.  Sehr.  I  152. 

•  Knidos  stellt  in  Aussicht,  die  Namen  derer,  die  wenigstens  500  Dr. 
unverzinslich  leihen,  öffentlich  zu  verzeichnen,  Bh.  IV  841  (285/222  v.  Chr.). 
Vgl.  Szanto  S.  14  fg.  über  die  näheren  Bestimmungen  und  die  auch  durch 
Plin.  n.  h.  86,  21  bezeugte  Höhe  der  Gemeindeschuld. 

7  Übersicht  bei  Voigt,  Jus  naturale  IV  329  fg. 
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war  dem  Wucher  und  der  Bedrückung  Thor  und  Thür  geöffnet, 
um  so  mehr  als  der  staatliche  Schutz  gegen  solche  unerhörte 
Ausnutzung  der  Gemeinden  und  Privaten  nur  zu  oft  völlig  ver- 
sagte. Ciceros  Briefe  zeigen,  wie  ungünstig  es  am  Ausgange  der 
republikanischen  Zeit  um  die  Finanzlage  vieler  bedeutender  Städte 
Kleinasiens  bestellt  war.  Die  Stürme  der  mithradatischen  Kriege 
hatten  Handel  und  Wandel  arg  geschädigt  und  dem  blühenden 
Wohlstande  harte  Schläge  versetzt;  die  durch  Sulla  auferlegte 
Steuer  von  20000  Talenten1,  unter  minder  ungünstigen  Verhält- 
nissen schwerlich  ein  für  diese  Provinz  unerschwingliches  Opfer, 
lastete  auf  den  in  langen  furchtbaren  Kriegsjahren  verarmten,  in 
den  Einkünften  geschmälerten  Städten  deshalb  so  schwer,  weil 
der  notwendigen  Anleihen  halber  die  aufzubringenden  Summen 
unter  Einrechnung  der  Zinsen  sich  auf  das  Sechsfache  steigerten. 
Von  der  Not  dieser  Landschaften  hat  Plutarch  im  Leben  des 
Lucullus  ein  Bild  gezeichnet:  durch  Zollpächter  und  Wucherer, 
welche  die  Geldklemme  der  Bürger  und  Städte  ausnutzten,  ge- 
knechtet, veräufserten  die  Gemeinden  ihre  Kunstwerke,  die  Tempel 
Weihgeschenke,  verkauften  sogar  Schuldner  sich  selbst  und  die 
eigenen  Kinder  als  Sklaven.  Lucullus  suchte  Ordnung  in  diese 
Verwirrung  zu  bringen,  gestattete  keinen  höhern  Zinsfufs  als  zwölf 
vom  Hundert,  strich  alle  Schulden  im  Falle  schon  mehr  an  Zinsen 
gezahlt  war  als  das  geliehene  Kapital  betrug,  verbot  Zins  auf 
Zins  bei  Verlust  der  ganzen  Forderung  und  verfügte  schliefslich, 
dal's  die  Gläubiger  höchstens  auf  den  vierten  Teil  des  Einkommens 
der  Schuldner  Anspruch  erheben  dürften2.  Als  er  Zollpächter 
und  Wucherer,  die  nach  Plutarchs  Charakteristik  den  Harpyien 
gleich  der  Bevölkerung  die  Nahrung  stahlen,  des  Landes  verwies, 
konnten  in  kaum  vier  Jahren  alle  Schulden  getilgt  werden:  ein 
Beweis  für  die  Leistungsfähigkeit  dieser  Städte  bei  geordneter 
Verwaltung  wie  für  den  unerschöpflichen  Reichtum  der  Hilfe- 
quellen im  Osten.    Aber  die  Paschawirtschaft  der  meisten  Statt- 


1  Plut.  Luc.  20.  Appian.  Mithr.  63,  83.  Hertzberg,  Gesch.  Griech.  I  388. 
Drumann  IV  140  fg.    Meier,  Perg.  Reich  S.  424. 

2  In  gleicher  Weise  verordnete  Cäsar  während  seiner  Verwaltung  Bäticas, 
dafe  Gläubiger  in  jedem  Jahr  nur  zwei  Drittel  des  Vermögens  der  Schuldner 
beanspruchen  können.    Plut.  Caes.  12.    Vell.  2,  43.    Drumann  III  189. 
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halter,  die  nicht  wie  ein  Q.  Mucius,  P.  Rutilius,  Lucullus1  den 
Mut  fanden  zu  helfen  auf  die  Gefahr  hin,  sich  mit  der  allmächtigen 
Geldaristokratie  in  Rom  zu  verfeinden,  begünstigte  nur  zu  bald 
wieder  die  Entwicklung  ähnlicher  Zustände  und  die  Gemeinden 
schienen  unter  der  Schuldenlast  zusammenzubrechen. 

Cicero  wurden  bei  Übernahme  seiner  Provinz  Kilikien  von 
allen  Seiten  durch  angesehene  Persönlichkeiten  Klagen  überbracht, 
dafs  man  die  Kopfsteuer  nicht  mehr  zahlen  könne8,  seine  Amts- 
vorgänger hätten  Stadt  und  Land  nach  dem  System  der  Blut- 
entziehung behandelt8.  Er  antwortete  darauf  in  seinem  Edikt 
zunächst  mit  Anordnungen  über  Einschränkung  und  Regulierung 
der  städtischen  Ausgaben4,  denn  einzelne  Gemeinden  hatten  auf 
Jahre  hinaus  ihre  Steuern  an  die  Staatspächter  verdingt,  nur  um 
für  den  Augenblick  Geld  zu  bekommen,  neue  drückende  Abgaben 
eingeführt,  wie  eine  Kopf-  und  Thtirsteuer  (exactio  capitum  et 
ostiorum),  oder  sich  mit  Anleihen  beholfen.  Mylasa,  Alabanda, 
Heraklea,  Bargylia,  Kaunus  in  Karieu  hatteu  von  Cluvius,  einem 
Freunde  Ciceros,  geborgt5,  hinter  welchem  als  eigentlicher  Gläubiger 
Pompeius  stand.  Nicaea  schuldete  unter  anderm  dem  zweiten 
Sohne  dieses  Mannes  fast  acht  Millionen  Sesterze6,  und  die 
Leidensgeschichte  der  Provinzen  in  den  letzten  Jahrhunderten  der 
Republik  berichtet  von  so  manchen  andern  Fällen,  in  denen  sich  hoch- 
gestellte Persönlichkeiten  der  schlimmsten  Erpressungen  schuldig 
machten.    Zwar  ist  im  römischen  Senat  mehr  als  einmal  ein  An- 


1  Cic.  Verr.  2,  10,  27.  Val.  Max.  8,  15,  6.  Liy.  ep.  70.  Lange,  röm. 
Alt.  III  93. 

2  Cic.  ep.  ad.  Att  5,  16;  er  fand  die  Provinz  perditam  et  plane  eversam 
in  perpetuum  ....  tovag  omnium  venditas,  civitatum  gemitus  ploratus  —  taedet 
omnino  vitae. 

8  Cic.  ep.  ad  Att  6,  1,  2:  sie  Appius  cum  l£  atpatgtoetog  provinciam 
curarit,  sanguinem  miserit,  quidquid  potuit  detraxerit,  mihi  tradiderit  eneetam 
nQogaraxQtifofjiivriv  eam  a  me  non  libenter  videt. 

4  Cic.  ep.  ad  fam.  3,  8,  4:  diligentissime  scriptum  caput  est,  quod  per- 
tinet  ad  minuendos  sumptus  civitatum. 

6  Cic.  ep.  ad  fam.  13,  56. 

•  Cic.  ib.  61.  Ebenso  wandten  sich  die  Dynasten  des  Reichs  in  finanziellen 
Verlegenheiten  an  die  römischen  Grofsen;  so  zahlte  Ariobarzanes  an  die  Ge- 
schäftsführer des  Cäsar  und  Pompeius  jeden  Monat  beträchtliche  Zinsen,  ep. 
ad  Att.  6,  1,  3,  und  Bocchus  von  Mauretanien  hatte  bei  P.  Sittius  ein  erheb- 
liches Konto. 
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lauf  genommen,  diese  schmachvollen  Zustände,  für  welche  Mit- 
glieder desselben  in  erster  Linie  die  Verantwortung  trugen,  ab- 
zustellen. Dahin  gehört,  wenn  im  J.  94  ein  Beschlufs  untersagte, 
den  Kretern  Geld  zu  leihen,  im  J.  67  der  Volkstribun  C.  Cornelius, 
wenn  auch  vergeblich,  beantragte,  die  Gewährung  von  Geldkredit 
an  Abgesandte  der  Provinzen  zu  verbieten1. 

Gewifs  malt  Cicero  die  traurige  Lage  in  allzu  grellen  Farben, 
um  desto  beredter  die  lautern  Grundsätze  der  eigenen  Verwaltung 
in  helles  Licht  setzen  zu  können.  In  vielen  Städten  sei  durch 
sein  Verdienst  die  Schuldenlast  gänzlich  getilgt,  in  anderen 
wesentlich  gemindert,  allen  die  Selbständigkeit  wiedergegeben2; 
für  sich  und  sein  Gefolge  habe  er  nicht  einen  Heller  verlangt, 
dagegen  eine  gründliche  Revision  der  Amtsführung  kommunaler 
Beamten  aus  den  letzten  Jahren  veranlafst,  die  zahlreiche  Unter- 
schleife nachwies.  Die  Ungetreuen  machten  denn  auch  aus  ihren 
Verbrechen  kein  Hehl  und  schleppten  selbst  die  den  Städten  ent- 
wendeten Gelder  herbei,  so  dafs  den  Staatspächtern  die  in  den 
letzten  fünf  Jahren  unbezahlt  gebliebenen  Summen  entrichtet 
werden  konnten.  Vermutlich  übertreibt  auch  hier  der  staats- 
männische Advokat,  um  den  Nachweis  zu  führen,  wie  ein  ge- 
schickter Statthalter  zugleich  das  Interesse  der  ihm  anvertrauten 
Provinz  und  der  hochmögenden  römischen  Finanzwelt,  auf  deren 
Wohlwollen  er  bekanntlich  grofse  Stücke  hielt,  wahrnehmen  könne ; 
sicher  aber  ist,  dafs  Defraudationen  der  städtischen  Beamten  in 
sehr  beträchtlichem  Umfange  betrieben  sind,  ein  offenkundiges 
Zeugnis  für  den  geringen  Segen  der  diesen  Kommunen  zugestandenen 
Selbstverwaltung. 

Wie  übel  den  Städten  von  den  Gläubigern  mitgespielt  werden 
konnte,  zeigt  recht  deutlich  die  von  Cicero  mehrfach  erörterte 
Schuldangelegenheit  der  Salaminischen  Gemeinde  auf  Kypros8. 
M.  Scaptius  und  P.  Matinius,  zwei  auf  der  Insel  ansäfsige  römische 
Kaufleute,  hatten  im  J.  56  v.  Chr.  dieser  Stadt  namhafte  Summen 


1  Ascon.  ad  Cic.  pro  Com.  (K.-Sch.)  p.  64.    Lange,  röm.  Alt  III  204 

2  Cic.  ep.  ad  Att  6,  2,  4;  ad  fam.  15,  4,  2.  Vgl.  auch  das  von  Cicero 
in  dem  ersten  Briefe  an  seinen  Bruder  Quintus  gezeichnete  Idealbild  eines 
Provinzialgouverneurs. 

8  Cic.  ep.  ad  Att  5,  21,  10  fg.;  6,  1—3.  Bekannt  ist  die  Schilderung 
Savignys  „über  den  Zinswucher  des  M.  Brutus",  Verm.  Sehr.  I  886  fg. 

Licbenam,  Rom.  St&dteverwaltung.  22 
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geliehen.  Da  weder  Zinszahlung  noch  Rückgabe  des  Kapitals  er- 
folgte, liefs  Scaptius  vom  Prokonsul  Appius  Pulcher  sich  Reiterei 
geben,  um  die  säumige  Gemeinde  mit  Gewalt  zu  zwingen;  die 
Batsherren  wurden  im  Stadthause  gefangen  gehalten,  bis  fünf  der- 
selben verhungerten1.  Auf  die  Klagen,  die  dem  inzwischen  an 
Appius'  Stelle  getretenen  Gouverneur  Cicero  in  Ephesos  vorgetragen 
wurden,  erging  der  Befehl  au  die  Reiterei,  sofort  die  Insel  zu 
-verlassen.  Weitere  Verhandlungen  fanden  in  Tarsos  statt.  Cicero 
hatte  in  seinem  Edikt  blofs  eins  vom  Hundert  an  monatlichen 
Zinsen  gestattet,  nichtgezahlte  Zinsen  nur  jährlich  zum  Kapital 
zu  schlagen  erlaubt  und  veranlafste  alsbald  die  Salaminier,  sich 
zur  Zahlung  der  Schuld,  sowie  der  in  sechs  Jahren  aufgelaufenen 
Zinsen  zu  verpflichten.  Scaptius  indes  bestand  auf  seinem  Schein, 
forderte  vier  vom  Hundert  monatlich,  damit  eine  für  die  Stadt  un- 
erschwingliche Summe,  und  berief  sich  auf  einen  Senatsbeschlufe 
vom  J.  57  v.  Chr.,  welcher  lediglich  die  Bestimmungen  des  Schuld- 
briefes verbindlich  machte  (ut  qui  Ciliciam  obtineret,  ius  ex  illa 
syngrapha  diceret).  Als  nämlich  die  Salaminier  seiner  Zeit  in  Rom 
borgen  wollten,  das  gabinische  Gesetz  aber  dem  M.  Brutus  nicht 
gestattete,  das  Geld  zu  leihen,  waren  seine  Freunde  Scaptius  und 
Matinius  nominell  für  ihn  eingetreten.  Dafs  Brutus  der  wirkliche 
Gläubiger  gewesen,  will  Cicero  erst  hinterher  erfahren  haben,  jeden- 
falls war  jedoch  vom  Senat  schon  vordem  auf  Brutus  Betreiben 
beschlossen,  dafs  ein  Anleihegeschäft  mit  dieser  Stadt  straffrei  sei 
(ut  neve  Salaminiis  neve  qui  eis  dedisset,  fraudi  esset).  Cicero 
stellte  bei  näherer  Untersuchung  fest,  dafs,  obwohl  nach  dem 
gabinischen  Gesetz  der  Senatsbeschlufs  hinfällig,  dennoch  weiter 
verfügt  sei,  die  Gültigkeit  jener  Schuldverschreibung  solle  ebenso 
wie  die  anderer  fortbestehen  (ut  [ex]  ea  syngrapha  esset  .  .  . 
quam  ceterae  ...  sed  ut  eodem) 8. 


1  Über  Schuldhaft  vgl.  auch  Läcrivain  in  Melanges  de  Rossi  (Mal.  d'arch. 
et  d'hist.  XII  Suppl.)  S.  298  fg. 

8  Dafs  dies  der  Sinn  der  schlecht  überlieferten  Stelle  ist,  scheint  sicher ; 
vgl.  ib.  6,  2,  7 :  decrevit  igitur  senatus  ut  ius  diceretur  ex  ista  syngrapha.  nunc 
ista  habet  iuris  idem  quod  ceterae,  nihil  praecipui.  Savigny  S.  395.  Die  neueste 
Erörterung  und  Kritik  der  bisherigen  Ansichten  über  die  rechtliche  Natur  der 
auyyga^j  nach  Darestes  Aufsatz  Bh.  VIII  362  fg.  und  Szantos  a.  a.  0.  VIII 
22  fg.  Ausführungen,  giebt  Mitteis  S.  459  fg.,  der  sich  auf  Grund  eines  besonders 
durch  Papyrusurkunden  bedeutend  erweiterten  Materials  gegen  die  von  Savigny, 
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Bei  dieser  Sachlage  schlug  Cicero  einen  Vergleich  vor. 
Scaptius  will  wenigstens  200  Talente  erpressen  in  der  Annahme, 
dafe  die  Salaininier  selbst  ihre  Schuld  so  taxierten;  diese  hingegen 
bewiesen,  dafs  ihnen  nur  die  Zahlung  der  Hälfte  obliege,  welche 
sofort  entrichtet  werden  solle.  Vermutlich  hatte  Scaptius  jeden 
Monat  die  fälligen  aber  nicht  bezahlten  Zinsen  zum  Kapital  ge- 
schlagen, die  Gemeinde  hingegen  ihrer  Berechnung  nur  jährlichen 
Auatocisinus 1  zu  Grunde  gelegt.  Cicero  sistierte  die  Zahlung,  um 
es  weder  mit  Brutus  und  seiner  Sippe,  noch  mit  andern  Kapitalisten2 
zu  verderben,  und  verweigerte  sogar  den  Salaminiern  die  Erlaub- 
nis, das  Geld  bis  zur  Erledigung  der  Angelegenheit  in  einem 
Tempel  zu  deponieren,  weil  sie  dadurch  fernerer  Zinszahlung 
überhoben  gewesen  wären. 

Soweit  dieser  salaminische  Handel,  der  manches  Gegenstück 
gehabt  haben  wird  und  uns  die  ganze  Mifslichkeit  der  städtischen 
Geld  Wirtschaft  klar  vor  Augen  stellt.  Der  Statthalter  selbst  wagt 
das  gute  Recht  der  Gemeinde  der  römischen  Klique  gegenüber 
nicht  durchzufechten  und  tröstet  sich  mit  dem  Be wustsein,  einer 
seiner  Amtsnachfolger  werde  den  heiklen  Fall  schon  auf  irgend 
eine  Weise  aus  der  Welt  schaffen.  Schliefslich  sei  uoch  hingewiesen 
auf  zwei  Inschriften,  eine  aus  Tenos,  in  der  L.  Aufidius  Bassus 
öffentlich  Lob  erteilt  wird ,  weil  er  keine  hohen  Zinsen  gefordert, 


Verm.  Sehr.  I  245  fg.,  Voigt,  Jus  nat  II  410,  u.  A.  gebilligte  Ansicht  Gneists, 
die  formellen  Verträge  S.  413  fg.,  wendet  und  die  Definition  des  Pseudo-Asconius 
zu  Cic.  Verr.  2,  1,  36,  vgl.  Gai.  3,  134,  als  im  wesentlichen  zutreffend  erweist. 
Die  Urkunde  trägt  die  Siegel  beider  Vertragschliefsenden,  wird  einem  Ver- 
trauensmann in  Verwahrung  gegeben  (syngraphae  signatae  utriusque  manu 
utrique  parti  servandae  traduntur)  und  gilt  etiara  contra  fidem  veritatis,  wo- 
durch die  Härte  dieser  im  Osten  gebräuchlichen  (more  institutoque  Graecorum) 
Schuldverschreibung  erklärlich  ist  Vgl.  auch  Hermann-Thalheim,  Rechtsalter- 
tümer4 S.  109. 

1  Leonhard,  Pauly-Wissowa  I  2070.  Die  Verzinsung  nicht  bezahlter 
Zinsen  am  Ende  des  Jahres  (anatocismus  anniversarius)  war  zu  Ciceros  Zeit 
erlaubt,  ep.  ad  Att.  5,  21,  11;  6,  1,  5.  Madvig,  Verf.  II  191.  Mehrfach  sind 
Verbote,  Zinseszins  zu  berechnen,  erlassen,  durchgeführt  von  Justinian,  Cod. 
J.  4,  32,  28.  7,  54,  3,  Noy.  32/34.  121.  188.  160.    Archiv  für  civ.  Pr.  LH  374. 

9  Vgl.  Cicero  ep.  ad  Att.  6,  2,  8.  Selbst  Appius  hatte  seinem  Freunde 
empfohlen,  Scaptius  ungefähr  50  Reiter  zu  geben,  um  durch  Erpressungen  zu 
seinem  Gelde  zu  kommen,  was  aber  Cicero  ablehnte,  da  er  grundsätzlich  solche 
Präfekturen  Persönlichkeiten  verweigere,  die  in  derselben  Gegend  Geschäfte 
treiben. 

22* 
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auf  Rückzahlung  des  Kapitals  für  weitere  elf  Jahre  verzichtet  und 
auch  sonst  sich  gefällig  gezeigt  hatte,  und  eine  andere  aus  Gytheion, 
welche  die  Brüder  Num.  und  M.  Cloatius  lobt,  die  der  Stadt 
Darlehen  von  4200  Dr.  gegeben  haben,  als  nirgends  Geld  zu 
bekommen  war  und  statt  der  festgesetzten  Verzinsung  von  48°  o 
nur  die  Hälfte  verlangten1. 

Von  den  mancherlei  Bestimmungen,  welche,  behufs  Anleihe- 
geschäfte der  Gemeinden  zu  regeln,  getroffen  sind,  hebe  ich  nur 
folgende  hervor.  Die  Beamten  durften,  um  Darlehen  für  die  Stadt 
aufzunehmen,  Grundstücke  derselben  verpfänden 2.  Wenn  eine  Ge- 
meinde ihre  Gläubiger  nicht  befriedigt,  kann  gegen  dieselbe  wie 
bei  Privatpersonen  verfahren  und  über  das  Vermögen  der  Konkurs 
eröffnet  werden8.  Für  ein  Darlehen  haftet  die  Stadt  nur,  wenn 
dasselbe  zu  ihrem  Nutzen  verwendet  ist,  andernfalls  diejenigen, 
welche  es  aufgenommen  haben4. 

4.  Die  einzelnen  Zweige  der  Vermögensverwaltung.  1.  Kul  t- 

verwaltung.  (Vgl.  S.  68  fg.)  Wie  im  römischen  Senate  sollte 
in  den  Gemeinden  der  Bericht  über  die  sakralen  Angelegenheiten 
vor  dem  über  weltliche  Dinge  erstattet  werden6.  Zu  den  Ob- 
liegenheiten des  Censor  gehörte  auch  die  Verpachtung  des  Götter- 
gutes0, ebenso  war  in  den  Gemeinden  die  Pflege  desselben  über- 

1  CIG.  2835  (Tenos).  Le  Bas-Fouc  242a  =  Ditt  255  (Gytheion).  Zur 
Erklärung  Sauppe,  Nachrichten  der  Gott.  Ges.  1865  S.  461  fg.,  1867  S.  156. 
In  gleicher  Weise  kam  T.  Pomponius  Atticus  Athen  zu  Hilfe  Com.  Nep., 
Att.  2 :  ut  neque  usuram  unquam  ab  iis  acceperit  neque  longius  quam  dictum 
esset  debere  passus  sit ;  quod  utrumque  erat  iis  salutare. 

■  Dig.  20,  1,  11. 

8  Dig.  8,  4,  8.  Savigny,  System  II  297.  Wie  gegen  kirchliche  Anstalten 
in  diesem  Falle  vorgegangen  werden  soll,  ist  Cod.  J.  1,  2,  17.  Nov.  46;  120, 
4;  120,  6  verfügt    Gierke  III  168. 

4  Dig.  12,  1,  27  (Ulpianus  1.  X  ad  edict):  civitas  mutui  datione  obligari 
potest,  si  ad  utilitatem  eius  pecuniae  versae  sunt:  alioquin  ipsi  soli  qui  con- 
traxerunt,  non  civitas  tenebuntur.  Glück,  Erl.  XII  48.  Savigny,  System  II  294. 
Sintenis,  Civilrecht  I  115.  Gierke  III  164.  Dernburg,  Pand.  I*  156/7.  Ebenso 
stellte  Justinian  die  Klöster  und  Stiftungen,  Nov.  120,  6f  8. 

•  Varro  bei  Gellius  14,  7,  9.    Lex  Urs.  69. 

•  Mommsen,  StR.  II  62,  442,  448  fg.  Verpachtung  des  sakralen  Besitzes 
seitens  der  Gemeinden  Hygin.  de  cond.  agr.  p.  117,  oben  S.  69.  —  Besondere 
Kasse:  Kaiserwidmung  (x  twv  ttQtöv  /pi^arw  Conze- Hauser- Niemann, 
Samothrake  I  86,  CIG.  2853:  rapiias  rwv  Uqwv  X9.y  Journ.  of  hell.  stud.  XI 
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haupt  mit  dem  höchsten  Amte  verbunden.  In  der  col.  Genetiva 
Julia  sind  die  Duumvirn  innerhalb  von  zehn  Tagen  nach  dem  Amts- 
antritt verpflichtet,  dem  Gemeinderate  in  beschlußfähiger  Sitzung 
eine  Vorlage  betreffs  der  zu  feiernden  Festtage  und  der  Opfer- 
handlungen zu  unterbreiten  (quos  et  quot  dies  festos  esse  et  quae 
sacra  fieri  publice  placeat  et  quos  ea  sacra  facere  placeat *),  ferner 
binnen  sechszig  Tagen  Auskunft  zu  geben,  welche  Gelder  den 
Unternehmern  bei  gottesdienstlichen  Verdingungen  anzuweisen 
sind2;  unzulässig  ist  vor  Ordnung  dieser  Angelegenheit  über 
andere  Anträge  zu  verhandeln.  Die  so  wichtige  Tempelordnung 
des  vicus  Furfo  vom  J.  696  d.  St.8  erlaubte  den  Ädilen  als  obersten 
Beamten,  Weihgeschenke  aller  Art  (sei  quod  ad  eam  aedem  donum 
datum  donatum  dedicatumque  erit)  zum  Besten  des  Heiligtums  zu 
verkaufen  und  zu  verpachten.  Bufsen  wegen  nicht  gezahlter 
Pachtgelder  dürfen  in  der  col.  Genetiva  Julia  von  den  Duumvirn 
nur  zu  Opferhandlungen  namens  der  Gemeinde4,  kleine  Geld- 
geschenke (quotcumque  pecuniae  stipis  nomine)  lediglich  zu  Gunsten 
des  Heiligtums,  welches  bedacht  ward,  verwendet  werden5. 

Das  Göttergut  war  im  Grunde  staatliches  Gut,  wenn  auch  die 
Gemeinde  es  nutzte6,  das  sacrum  also,  wie  Ulpian  scharf  hervor- 

246  (vgl.  Anhang),  pecunia  fanatica  C.  V  3924  (pag.  Arusn.);  X  1491  (Neapolis): 
curator  sacrae  pecuniae,  III  299  (Antiochia  Pisid.) :  curator  arcae  sanctuar(ii). 

1  Lex  Urs.  64.  Nötig  ist  eine  Präsenzziffer  von  Zweidrittel,  Beschlufs 
durch  Stimmenmehrheit;  nach  Mommsen,  St.R.  III  941  den  römischen  Ord- 
nungen nachgebildet 

8  Lex  Urs.  69:  .  .  uti  redemptori  redemptoribusque ,  qui  ea  redempta 
habebunt  quae  ad  sacra  resq(ue)  divinas  opus  erunt,  pecunia  ex  lege  locationis 
adtribuatur  solvaturq(ue).  Mommsen,  St.R.  III  1137.  Bei  dem  Referat  sollen 
wenigstens  20,  bei  der  Beratung  mindestens  30  Mitglieder  zugegen  sein. 

8  C.  I  603  =  IX  3513.  Jordan,  Hermes  VII  209.  Mommsen,  StR.  II 
60/1,  442,  III  1137.  Der  Erlös  ist  profanum,  die  davon  gekauften  Dinge  sacra 
(quasei  sei  dedicatum  sit).    Huschke,  multa  S.  247.    Heyrousky  S.  32. 

4  Lex  Urs.  65:  .  .  at  ea  sacra  quae  in  colon(ia)  aliove  quo  loco  colo- 
norum  nomine  fiant. 

6  Lex  Urs.  72.  —  C.  VIII  11796,  lex  dedicationis  aus  Mactaris,  J.  Schmidt, 
Rh.  Mus.  XLIV  481,  XLV  157,  Kariowa  I  277. 

6  Frontin.  de  contr.  p.  56 :  locorum  autem  sacromm  secundum  legem  populi 
Rom.  magna  religio  et  custodia  haben  debet;  nihil  enim  magis  in  mandatis  etiam 
legati  provinciarum  accipere  solent,  quam  ut  haec  loca  quae  sacra  sunt  custo- 
diantur.  hoc  facilius  in  provinciis  servatur:  in  Italia  autem  densitas  posses- 
sorum  multum  improve  facit  et  lucos  sacros  occupat,  quorum  solum  undubitate 
populi  Romani  est,  etiam  si  in  finibus  coloniarum  et  municipiorum.  Tac.  ann. 
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hebt  und  von  Monmisen  näher  erörtert  ist1,  eine  Kategorie  des 
publicum,  beide  Begriffe  sind  von  privatum  zu  scheiden2. 

Hinsichtlich  des  zur  Vollziehung  der  sakralen  Handlungen 
und  zur  Verwaltung  des  oft  recht  umfangreichen  Besitzes8  not- 
wendigen, überaus  mannigfachen  Kultpersonals  mufs  ich  mich  hier 
auf  wenige  Nachweise  beschränken*.  In  der  col.  Genetiva  Julia 
fungieren  je  drei  Pontifices  und  Auguren,  deren  Wahl  auf  Lebens- 
zeit in  den  Komitien  wie  die  der  Duumviru  vorzunehmen  ist"'; 
sie  haben  gleich  den  Dekurionen  binnen  fünf  Jahren  in  der  Stadt 
oder  im  Umkreise  von  1000  Schritt  Wohnung  zu  nehmen;  den 
Auguren  ist  angesichts  der  rechtlichen  Konsequenzen,  welche  sich 
aus  den  von  ihnen  zu  fällenden  wichtigen  Entscheidungen  ergeben 
können,  Jurisdiktion  zuerkannt6.  Die  Ratsherren  dürfen  Priester 
pfänden  und  als  unwürdige  aus  der  öffentlichen  Liste  streichen7; 

3,  71:  cunctas  caerimonias  Italicis  in  oppidis  templaque  et  numimim  effigies 
iuris  atque  imperii  Romani  esse.  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  300.  Über  die 
historische  Entwicklung  Marquardt-Wissowa  S.  35. 

1  Dig.  1,  1,  2  (Ulpianus  1.  I  instit).  Mommsen,  StR.  II  47/8.  Gierke  III 
61  fg.,  64. 

*  Frontin.  de  conti*,  agr.  p.  57  und  dazu  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  181. 
Deutlich  zeigt  dies  auch  der  Ausdruck  der  Inschriften  von  Venusia  C.  I  185 '6 
=  IX  439/440:  aut  sacrom  aut  poublicom  locom  esse,  nämlich  nicht,  wie 
gegenteilig  behauptet  war,  privatum;  die  (drei  oder  mehr)  Quästoren,  welche 
diese  Entscheidung  herbeigeführt  haben,  vergleicht  Mommsen  C.  I  p.  35  mit 
den  III  viri  sacris  conquirendis  donisque  persignandis ,  Liv.  25,  7  und  den 
curatores  quinque  locorum  publicorum  iudicandorum. 

*  Oben  S.  69  und  die  Bemerkung  Nissens,  Pomp.  St.  S.  355  fg. 

*  Maiquardt  I  171  fg.   C.  11  p.  1131,  III  p.  1166,  V  p.  1182,  VIII  p.  1086, 

IX  p.  772,  X  p.  1135,  XII  p.  928,  XIV  p.  367/8,  568.  Herbst,  de  sacerdotiis  Rom. 
municipalibus,  Diss.,  Halle  1883.  Die  russisch  geschriebene  Dissertation  von 
Kra8cheninnikoff,  die  römischen  municipalen  Priester  und  Priesterinnen, 
St.  Petersburg  1891  (vgl.  Litt.  Centralblatt  1892  S.  26),  ist  mir  leider  unzu- 
gänglich. 

6  Lex  Urs.  68.  Eph.  ep.  III  p.  99.  Die  Verbote  des  ambitus  (S.  270)  gelten 
hier  ebenfalls,  Dig.  48,  14,  1,  1.  Paulus  5,  30.  Sonst  kommt  auch  Ernennung 
durch  den  Gemeinderat  vor,  Eph.  ep.  VIII  372  (Puteoli),  C.  V  6428  (Ticinum), 

X  5914?  (Anagnia),  Or.  2287  (Suasa  Senonum).  Da  das  Amt  lebenslänglich, 
finden  sich  keine  Angaben  der  Iterierung  und  keine  auguralicii;  seltene  Er- 
wähnung des  augur  perpetuus  in  Massalia  C.  XII  410  und  Rusuccuru  VIII  8995. 

6  Lex  Urs.  66:  de  auspiciis  (vgl.  C.  VIII 774,  Plut.  Caes.  47)  quaeque  ad  eas 
res  pertinebunt,  augurum  iurisdictio  iudicatio  est  Mommsen,  StR.  II  47.  haru- 
spices  der  Beamten  oben  S.  277,  vgl.  Marquardt-Wissowa  S.  410 fg.  Herbst  p.  37. 

1  Lex  Urs.  91. 
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bei  Erledigung  einer  Stelle  ist  zur  Ergänzung  der  Dreizahl  Neu- 
wahl zu  vollziehen1.  Ferner  sollen  die  Beamten  alljährlich  den 
Rat  veranlassen,  magistri  ad  fana  templa  delubra  zu  eniennen, 
welche  die  zu  veranstaltenden  ludi  circenses,  sacrificia  und  pulvinaria, 
jedenfalls  meist  auf  eigene  Kosten,  wenigstens  zum  Teil,  auszurüsten 
haben2.  Die  den  römischen  nachgebildeten  Kollegien  der  Ponti- 
fices  und  Auguren  dürften  schwerlich  in  einer  Gemeinde  gefehlt 
haben;  erstere  besorgten  den  eigentlichen  römischen  Kult8,  letztern 
lag  die  Wahrung  der  Auspicien,  soweit  solche  eingeholt  wurden, 
ob4.  Auch  die  genannten  magistri  finden  sich  in  andern  Ge- 
meinden6; doch  möchte  ich  dieselben  nicht  wie  Marquardt  mit 
den   aeditui   identifizieren6,    welche   von   den   curatores  templi7 


1  Lex  Urs.  67.  Die  mit  Deduktion  der  Kolonie  beauftragten  Personen 
sollen  zunächst  pontifices  und  augures  in  beliebiger  Zahl  ernennen ;  die  spätere 
Dreizahl  derselben  findet  sich  auch  in  andern  Kolonien;  ausnahmsweise  hat 
Capua  deren  6,  bezüglich  10,  Cic.  de  leg.  agr.  2,  35,  96.  Priester  in  Thamu- 
gadi  C.  VIII  2403,  oben  S.  232.    Marquardt- Wissowa,  Sakralwesen  S.  241  fg. 

3  Lex  Urs.  128,  Eph.  ep.  II  p.  128,  Mommsen,  Stlt  II  63,  133,  vgl. 
unten  S.  345.  Betreffs  der  Erwähnung  von  Ädilen  oben  S.  265 ;  wer  den  An- 
ordnungen zuwiderhandelte,  zahlte  10000  S.  Strafe,  S.  34. 

8  Marquardt- Wissowa,  Sakralwesen  S.  237.  Verzeichnis  der  pontifices  in 
ordinem  relati  in  Sutrium  C.  XI  3254.  Iu  Ostia  C.  XIV  72,  352  ein  pontifex 
Volcani  et  aedium  sacrarum,  bei  einer  Konsekration  in  Salonae  III  1933.  —  C.  XI 
1421  (Pisae):  p.  minor  pubhconim  p(opuli)  Rfomani)  sacronim,  Or.  2157  (Rom): 
pontifex  publicorum  sacrificiorum,  C.  X  7518/9  (Sulci),  vgl.  II  2105  (mun.  Albense): 
flamen  sacr(orum)  pub.  municip(ii),  5120  (Carmo).  Zielinski,  Philol.  L  763  be- 
anstandet die  Lesung,  aber  Krascheninnikoff  ibid.  LI  692  fg.  weist  nach,  dafs 
ganz  abgesehen  von  Festus  p.  157  der  Ausdruck  municipalia  sacra  nicht  un- 
gewöhnlich sei.  In  Spanien  werden  auch  Kaiserpriester  als  pontifices  bezeichnet, 
vgl.  O.  Hirschfeld,  Gott  gel  Anz.  1870  S.  1109. 

4  Über  Auguren  handelt  ausfuhrlich  Spinazzola  in  Rtiggiero,  Diz.  1  795  fg., 
vgl.  Wissowa  in  Pauly- Wissowa  II  2342  fg.,  Bouchä-Leclerq  in  Daremberg- 
Saglio  I  1,  S.  559. 

5  C.  X  4620  (Cubulteria):  mag.  fani  Junonis,  3924  (Capua):  mag.  fan(i) 
Dian(ae)  Tiflatensis);  vgl.  die  Indices  des  CIL.  Über  die  capuanischen  magistri 
Mommsen  C.  X  p.  367. 

6  Marquardt  I  172  begründet  seine  Ansicht  näher  in  den  comm.  in  hon. 
Th.  Mommseni  p.  378  fg.  Ohnesseit,  Philologus  XLIV  530.  Marquardt- 
Wissowa,  Sakralwesen  S.  214  fg.  Gegen  Marquardt  auch  Vaglieri  in  Ruggiero, 
Diz.  I  271 ;  Habel,  Pauly-Wissowa  I  465. 

7  Daher  lex  Urs.  128:  ludos  circenses  sacrificia  pulvinariaque  facienda 
curent  Die  curatores  fani  Herculis  Victoris  in  Tibur  C.  XIV  p.  368,  577 
bekleiden  eine  hochangesehene  Ehrenstellung;  cur.  templi  II  4202  (Tarraco), 
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nicht  verschieden  seien ;  augenscheinlich  sind  aber  die  Funktionen 
und  demnach  Rang  wie  Ansehen  der  aeditui  sehr  mannigfaltige 
gewesen,  je  nachdem  ob  sie  als  Tempel  Wächter  niedere  Dienste 
thaten  oder  die  Verwaltung  der  geheiligten  Stätten  überhaupt 
wahrzunehmen  hatten.  Zur  Pflege  der  einzelnen  nicht  römischen 
Gottesdienste  wurden  Männer  und  Frauen  als  sacerdotes  bestellt  *. 
Eine  andere  Organisation  weisen  die  vom  Staate  übernommenen 
Kulte  in  Halbbürgergemeinden,  wie  Lanuvium,  Lavinium,  Tus- 
culum,  Ariciau.  a.,  auf2,  die  aufser  einheimischen  von  römischen 
Priestern,  meist  ritterlichen  Ranges,  versehen  wurden.  Näher 
hierauf  einzugehen ,  mufs  ich  mir*  versagen  und  weiter  völlig  ab- 
sehen von  einer  Besprechung  der  bei  Einführung  und  Ausbreitung 


XII  5374  ygl.  1566  (bei  Narbo),  cur.  aput  Jovem  Statorem  IX  3923,  3949/50 
(Alba  Fucens),  cor.  templi  Minervae  V  5503  (ripa  lacus  Verbani  or.),  [cur]a- 
tores  Saturni  V  5067  (Anauni),  cur.  templi  divi  Augusti  (?)  IX  2595  (Terventum), 
cur.  tempuli  Germeilensium  X  1578  (Puteoli),  vgl.  VI  406,  cur.  templi  X  4873 
(Venafrum),  zwei  cur.  fani  IX  3523  (Furfo),  vier  cur.  fanorum  V  3924  (Arusn. 
pagus);  cur.  aed.  sacr(arum)  XIV  2922,  4091,  »  (Praeneste);  die  VIII  viri  fanorum 
in  Trebula  Mutuesca,  oben  S.  256,  in  Tusculum  mag.  aeditu(orum)  XIV  2637, 
vgl.  VI  2212:   aed.  mag.;  cur.  aedituom  XIV  2629. 

1  Marquardt  I  173.  Marquardt-Wissowa  S.  369,  394  (beim  Kult  der 
mater  magna  der  arcbigallus,  Cumont,  Pauly-Wissowa  II  484,  Ruggiero,  Diz.  1 
641).  Die  municipale  Priesterschaft  in  Afrika  hat  O.  Hirschfeld,  Annali  1866 
8.  28  fg.,  behandelt,  die  spanische  Ciccotti,  Riv.  di  filol.  XIX  1  fg. 

8  Übersicht  bei  6.  Wilmanns,  de  sacerdotiorum  p.  p.  R.  quodam  genere, 
Berlin  1868,  Marquardt-Wissowa,  Sakralwesen  S.  475  fg.,  vgl.  Mommsen,  StR. 
III  567,  579.  sacerdotes  Lanuvini  G.  XIV  p.  191/2,  der  fiamen  wird  vom  dictator 
(S.  254)  ernannt,  Ascon.  in  Cic.  pro  Mil.  p.  32,  die  Priesterschaft  von  Lavi- 
nium -Laurentum  (Wilm.  p.  9),  sacerdotes,  flamines,  pontifices  IX  p.  772, 
XIV  p.  187/8.  In  Tusculum  XIV  p.  254,  577  sind  bekannt:  aed(ilis)  lustitalis) 
2603  (ein  Senator  in  der  Zeit  Caesars),  2628,  2580  —  vgl.  die  aediles  und  praetores 
sacris  Volkani  faciundis  in  Ostia  XIV  p.  4/5,  die  sacerdotalen  Ädilen  in  Pompeii? 
X  p.  93,  den  aedilis  Etruriae  XI  2116,  2120,  3615  und  den  sakralen  Prätor  in 
Aletrium  X  5832  —  mon(itor)  sacr(orum)  XIV  2603, 2580,  Marini,  Atti  Arv.  p.  110, 
augur  2580,  2628,  praef.  sacror(um)  2580,  ob  auch  2620?  (von  Henzen  mit  dem 
praef.  rebus  divinis  in  Tarent  X  4797  zusammengestellt),  4002 ;  rexs  saciforum) 
2634,  vgl.  2089  in  Lanuvium,  2413  in  Bovillae,  X  8417  in  Velitrae.  Mitglieder 
von  Kollegien  heifsen  sodalis  sacrorum  Tusculanorum  V  5036,  sacerdos  Tus- 
culanus  fanitalis  IX  2565,  sac.  Tusculanus  V  27,  ein  sechsjähriges  Mädchen 
praesul  sacerdot(um)  T.  VI  2177 ;  vgl.  Mommsen,  Rh.  Mus.  XIX  457  fg. ;  sacer- 
dotes Cabenses  VI  2021,  2173/5,  XIV  2228;  Albani,  sacerdotes  Caeninenses, 
sac.  Suciniani  sind  bei  Marquardt-Wissowa  S.  479  fg.  nachgewiesen. 
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des  Kaiserkultes  (S.  133)  von  Gemeinden  wie  Provinzial verbänden 
in  grofser  Zahl  gestifteten  Priestertümern 1  zur  Verehrung  der 
lebenden  und  divinisierten  Herrscher  samt  deren  Familiengliedern, 
also  namentlich  der  flamines2,  flaminicae,  der  sodales  Augustales8 
und  der  afxieQäig4,  Würden,  die  an  die  persönliche  Opferwillig- 
keit der  Inhaber  oft  recht  hohe  Anforderungen  stellten. 

Begreiflicherweise  nahmen  in  der  priesterlichen  Hierarchie  die 
flamines  den  ersten  Rang  ein,  es  folgten  die  pontifices,  augures 
und  sacerdotes5;  aber  überhaupt  galt  es  als  hohe  Ehre,  dem 
Dienste  der  Gottheiten,  vornehmlich  der  besondern  Schutzheiligen 
der  Gemeinde,  sich  weihen  zu  dürfen6.  Die  Wahl  durch  den 
Gemeinderat  ist  häufig  bezeugt,  auch  der  Zustimmung  der  Bürger- 
schaft wird  gedacht7;  Altersvorschriften  werden  bestanden  haben8; 


1  Marquardt  I  173  fg.,  197  fg.    Marquardt-Wissowa  S.  463  fg. 

8  Über  den  flamen  der  narbonensischen  Provinz  verbreitet  Licht  die  be- 
kannte Inschrift,  wohl  der  Zeit  des  Augustus  angehörig,  C.  XII  6038  (oben 
S.  133),  0.  Hirschfeld,  Berliner  Sitzungsber.  1888  S.  848  fg.,  Mommsen,  St.R. 
III  2  p.  VII. 

8  Die  umfangreiche  Litteratur  über  die  Augustalen  (Egger,  Zumpt,  Mar- 
quardt, Joh.  Schmidt,  0.  Hirschfeld,  Mommsen,  Nessling,  L.  Schneider,  Mourlot, 
Beurlier  u.  s.  w.)  verzeichnen  u.  A.  Neumann,  Pauly-Wissowa  II  2349  fg.,  Gardt- 
hausen,  Augustus  II 545.  Das  inschriftliche  Material  liegt  gut  gesichtet  vor  in  dem 
Artikel  v.  Premersteins  in  Ruggiero,  Diz.  I  824 — 877.  Die  russisch  geschriebene 
Schrift  Krascheninnikoffs,  die  Augustalen  und  das  Sakralmagisterium,  St  Peters- 
burg 1896  (vgl.  Litt  Centralblatt  1896  8.  1118)  kann  ich  nicht  benutzen; 
namentlich  würde  seine  Auffassung  des  Sakralmagisteriums  und  der  Augustalitat 
als  Zweig  desselben  zu  beleuchten  sein. 

4  Es  mag  hier  genügen,  auf  Brandis'  Ausführungen  in  Pauly-Wissowa  II 
471  fg.,  1564 fg.  über  den  dp/tipcuff  lda(ag  und  den  doidgxris  zu  verweisen, 
dessen  gründlicher  Beweisführung  gegen  die  oft  angenommene  Identität  beider 
Stellungen  (so  von  Marquardt,  Lightfoot,  Ramsay)  ich  zustimme.  Mommsen, 
RG.  V  318.    Verzeichnisse  bei  Ruggiero,  Diz.  I  728  fg. 

6  Vgl.  C.  VHI  9663  (Cartenna):  C.  Fulcinio  M.  f.  Quir.  Optato  flam(ini) 
Aug(ustali)  U  vir(o)  q(uin)q(uennali)  pontiflici)  II  vir(o)  augur(i)  aed(ili)  qu[ae>tori, 
0.  Hirschfeld,  Ann.  a.  a.  0.  S.  53;  der  pontifex  vor  dem  H  vir  C.  HI  1983, 
ein  Freigelassener  als  augur  Eph.  ep.  VIII  369. 

6  Beispielsweise  sei  auf  die  glänzende  Rolle  hingewiesen,  welche  in 
Pompeii  die  der  städtischen  Aristokratie  angehörigen  Venus-  und  Ceres- 
priesterinnen  spielten.    Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  328. 

7  Beispiele  bei  Herbst  p.  27;  designatio  sac  wohl  Eph.  ep.  VHI  359. 

8  Vereinzelt  finden  sich  jugendliche  Priester,  C.  IX  807  eine  sacerdos  von 
9,  V  2848  ein  pontifex  von  15,  XI  1437  ein  augur  von  19  Jahren. 
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weshalb  die  priesterlichen  Würden  bald  jährlich,  bald  auf  Lebens- 
dauer übertrafen  sind,  ist  nicht  zu  ermitteln1;  vielfach  wurden 
dieselben  mit  den  weltlichen  Ämtern  zusammen  bekleidet2.  Wie  in 
der  col.  Genetiva  Julia  trugen  die  Priester  gleich  den  römischen  bei 
feierlichen  Gelegenheiten  die  praetexta,  nahmen  bei  Spielen  Platz 
unter  den  Ratsherren  und  waren  wie  ihre  Kinder  vom  Militär- 
dienst und  den  munera  publica  befreit8 ;  von  der  zahlreichen  niedern 
Dienerschaft,  Freigelassenen  wie  Sklaven,  sehe  ich  hier  ab4. 

Auch  im  Osten  besorgten  seit  alter  Zeit  die  Heiligtümer  ihre 
Angelegenheiten  selbständig5;  so  wurde  in  Ephesos  erst  durch 
Augustus,  als  er  das  von  Antonius  verdoppelte  Tempelgebiet  kürzte, 
der  Bürgerschaft  Einflufs  auf  die  Verwaltung  des  Artemision  ver- 
schafft, und  zum  Vorteil  für  die  städtische  Entwicklung6  mit  der 
unumschränkten  Hierarchie  gebrochen.  Wir  kennen  ein  überaus 
zahlreiches  männliches  nnd  weibliches  Kultpersonal7,  dessen  viel- 


1  Beispiele  sind  häufig:  jährlich  G.  II  3279,  VIII  1888,  4580  und  dazu 
die  Bemerkungen  0.  Hirschfelds ,  Hermes  XXVI  151  fg;  Iterierung  C.  II  84, 
3864/5,  dauernd  II  1475,  1663,  1954,  1956,  2086,  3361,  p.  1132/3,  V  8194, 
VIII  5335,  8995,  XII  410,  1567,  1782,  Boissieu,  I  de  L.  S.  160  u.  ö. 

8  Beispiele  u.  a   bei  Spinazzola  8.  799  fg. 

8  Lex  Urs.  66,  Kph.  ep.  III  p.  100.  Insignicn  C.  IX  1465.  Den  flamines  und 
Provinzialpriestern  gebührte  ebenfalls  die  praetexta,  erstem  auch  eine  besondere 
Kopf  bedeekung,  der  apex,  Pacatus  paneg.  87,  Tertuil.  de  idol.  18 ;  0.  Hirschfeld, 
Berliner  Sitzungsber.  1888  S.  858,  C.  XII  1114,  5115~id.,  vgl.  über  solche 
Privilegien  der  römischen  Priesterschaft  Marquardt-Wissowa  S.  223,  Mommsen, 
St.R.  I  421  fg.;  ornamenta  sacerdotalia  C.  III  384,  392,  499,  753;  Rev.  epigr. 
du  midi  de  la  France  1892  No.  890:  [fjlamonis  et  aug[ural]ibus  Ornamentes] 
honoratus,  XII  408:   orn.  flamin  colon.  Aquens(is)  exorn(atus),  4232. 

*  Vgl.  Halkin  S.  160  fg.,  ministri,  ministrae  C.  II  3349,  V  762,  3101,  3257, 
5026,  8253,  VIII  6961,  IX  3146,  3657,  4460,  5893,  X  p.  109, 1136,  XII  654,  XIV 
3562.  Eine  Mittelstellung  nahmen  die  antistites  ein,  Habel,  Pauly-Wissowa  1 2586, 
Ruggiero,  Diz.  I  496.  Bull.  arch.  de3  trav.  hist.  1892  S.  509  (Mactaris):  suffragio 
ordinis  col. . . .  comprobatus  antistes.  —  Das  pompei.  Bild  Overbeck  S.  117. 

*  Der  Verpachtung  des  Tempelgutes,  deren  Formen  namentlich  durch 
die  Urkunden  von  Mylasa  und  Olymos,  auf  der  Wand  der  Heiligtümer  ver- 
zeichnet, näher  bekannt  geworden  sind,  ist  bereits  S.  72  gedacht,  CIG.  2694, 
AM.  XIV  367,  XV  273,  LW.  823,  331,  414/8,  425/6,  483,  Bh.  V  108,  XU  21, 
XVI  277.  Hula-Szanto  S.  4  fg.,  11,  15/6.  Die  Schatzverwaltung  hat  Swoboda, 
Wien.  Stud.  X  278  fg.,  gründlich  untersucht 

6  Curtius,  Abh.  der  Berliner  Akad.  1872  S.  26  fg.  Zimmermann,  Ephesos 
8.  40.    Heilige  Gelder  wurden  zum  Bau  des  Sebasteion  (S.  73)  verwandt. 

7  Vgl.  Stengel,  die  griechischen  Sakralaltertümer  (I.  Müllers  Handbuch  V2) 
8.  30  fg.    Die  Priesterschaft  in  Ephesos  schildert  Zimmermann  S.  87  fg.  ein- 
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gestaltige  Zusammensetzung  und  lokale  Verschiedenheiten  im 
einzelnen  zu  erörtern  nicht  in  meiner  Absicht  liegt.  Zu  erwähnen 
wären  —  wenn  wir  von  den  üblichsten  Bezeichnungen,  als  iBQeis, 
Uqehu  \  absehen  —  nur  der  mehrfach  als  hoher  Beamter  ge- 
nannte ßaoiXevQ*7  dem  sakrale  Obliegenheiten  zuzuschreiben 
sind  und  wohl  der  in  Kos  und  Kalymna  noch  in  der  Kaiserzeit 
vorkommende  ti6vaQ%oq*  an  die  Seite  gesetzt  werden  darf; 
wenn  auch  überaus  häufig,  in  vielen  Gemeinden  als  Eponymos, 
uns  der  ate^nv^cpoQog^  entgegentritt,  lassen  sich  doch  seine 
Funktionen  nicht  genauer   ermitteln;  jedenfalls   war  es  eine  an- 


gehend, vgl.  Menadier  p.  104  und  namentlich  Hicks,  Br.  mus.  III  S.  83  fg., 
über  die  von  Olympia  geben  die  Inschriften  bei  Dittenberger  -  Purgold 
No.  58—141,  S.  836  fg.  einen  Überblick;  für  Karien  und  Lydien  bietet  Hellers 
Diss.,  Jena  1891  (Fleckeisen,  Jahrb.  Suppl.  XVII \\  eine  kleine  Vorarbeit  — 
avctygayal  von  Priestern  wie  in  alter  Zeit,  so  auf  Rhodos  Hermes  XXIX  18 
(die  durch  Hiller  v.  Gärtringen  bearbeitete  Liste  der  fcQrtg  %AnoXXaros  'EgeOi- 
fjitov),  IG  ins.  926,  AM.  XVII  816,  XXI  53  auf  staatliche  Veranlassung,  ferner 
sonst  Bh.  XII  278,  AEM.  XV  106,  Heberdey-Wilhelm  S.  72,  138,  164,  Ditt- 
Purgold,  Olympia  No.  59  fg.  und  die  Bemerkungen  eb.  S.  137  fg. 

1  Z.  B.  nur  Dittenberger,  syll.  p.  777,  CIG.  IV  Ind.  p.  36,  die  Inschriften 
der  Athenapriesterinnen  in  Pergamon  I  Perg.  S.  827  fg.,  527,  für  Delos  v.  Schöffer 
p.  232  fg.     vqitQtic  in  Tegea  Bh.  XVII  18. 

8  Zu  Menadicrs  Verzeichnis  p.  68/9  ist  noch  hinzuweisen  auf  die  von 
Sallet,  num.  Zeitschrift  IX  145  behandelten  Münzen  von  Byzantium  und 
Chalkedon,  betreffs  Assos  auf  Sterrett,  Pap.  I  No.  14/5,  16/17,  21,  Chersonesos 
Latyschev  1  189/90,  Bh.  IX  286,  Ephesos  Br.  mus.  IU  528,  Herakleia  Pont. 
Berliner  Sitzungsber.  1888  S.  883,  Kyzikos  AM.  VI  45,  51,  XIII  304  =  XVI 
438,  Samothrake  Conze-Hauser-Niemann,  Unt.  I  37,  43,  II  98,  Conze,  Insel- 
reise S.  64,  67  fg.  AM.  XVIII  362  fg.,  372  und  die  Bemerkungen  von  Gilbert, 
Staatsalt.  II  71,  154,  188,  194,  209,  323/4.  Vgl.  den  rex  auf  Samothrake  Eph. 
ep.  IV  53,  V  221  und  denselben  sakralen  Titel  oben  S.  344  A.  2.  Der  ßaoUtug 
'ftavtuv  Bh.  XVII  34  dürfte  nicht  nach  Phokaea  gehören,  sondern  zum  xonov  '/. 

8  Paton-Hicks  10»,  27,  29,  34,  87,  45,  94  {Me  fiovaQx^avra\  125,  326, 
344,  367,  382,  384,  402,  406,  417,  Dubois,  de  Co  insula  p.  63.  Gilbert  II  327; 
auf  Münzen  der  frühern  Zeit  Dittenberger,  Hall.  Lektionsverz.  1887  p.  XII, 
Preuner.  Hermes  XXIX  550,  in  Kalymna  Br.  mus.  II  306  fg.,  Bh.  VIII  43, 
XII  282. 

4  Vgl.  Anhang.  Van  Dale,  dissert.  V  Amstelodami  1702  S.  360.  Corpus 
gloss.  ed.  Götz-Gundermann  2,  437,  42:  arftfavrjffOQog  coronatus.  Kronen- 
tragende Priester  im  Osten  I  Perg.  13,  40,  251,  Bh.  IX  288,  Ditt  syll.  369,  Dio 
Chrys.  I  p.  334  (v.  A.\  Athen.  5,  47  p.  211b,  Philostr.  v.  soph.  1,  21,  2  p.  219  u.  a., 
in  Afrika  Tertull.  de  idol.  18  und  Dacien  C.  III  1433,  Hirschfeld,  Berl.  Sitzungs- 
ber. 1888  S.  858.  Eponymität  vgl.  Philostr.  v.  soph.  2,  26,  2  p.  267:  ^ 
OTfffaVTjtfcgog  dg^rj  . . .  ntf*  tuv  roTg  tviavroi's  Ti&tvr(U  ZpvQvaioi  xa  bvofiara. 
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gesehene  jährliche  Stellung,  welche  den  Inhabern  beträchtliche 
Unkosten  verursachte  und  Lobsprüche1  bewiesener  Freigebigkeit 
halber  eintrug;  ferner  der  TtQoyyvrjg2,  der  Deuter  und  Ver- 
künder des  göttlichen  Willens,  die  €7rLfÄ^vioi,  welche  allmonat- 
lich die  Opfer  besorgten8,  die  vfivydol*  als  Sänger,  die  %qv- 
ooqtoQOi6  und  einige  seltenere  Würden6;  von  geringeren 
Stellungen  sind  zu  nennen  die  Uqol^  welche  nicht  eigentliche 
Sklaven,  aber  doch  niedere  Diener  waren7  und  \eQ07toioi*  (Vor- 


1  T.  Aelius  Alkibiades  übernahm  dieselbe  in  Nysa  und  stiftete  ein 
Kapital,  damit  auch  minder  begüterte  Bürger  die  St  bekleiden  könnten,  6h.  IX 
128:  tjJ  tioXh  tr]V  ort<puvti<poQlav  ä&avaioy  (vgl.  oben  S.  284  über  aitaviog) 
7TttQa0x(üv ,  Srav  jbtrjöele  rdav  noUtrütv  rdiv  oytilovriov  rrv  OQX*lv  Tavrtjv 
avadixeod-ai  S war 6g  euQt&rj,  ofiov  fukv  anavarov  fjfo^uty  ttjv  XuxovQylnv  ix 
Tt3v  nttQa  tovtov  [x]adi€Q(o/u{viuv  dg  tturr\v  /piff/iaToir];  XVII  282;  CIG.  3847. 

8  In  Branchidae  Geizer,  de  Branch.  p.  33,  Br.  mus.  IV  p.  88.  LW.  223 
=  CIG.  2885,  224  =  2888,  225  =  2885*  p.  1120, 226  =  2886,  Br.  mus.  IV  921  \ 
922:  tv&avro[v]  angoffriTevrov  y€v<>fj[£vov\  923  vgl.  CIG.  2880:  Xaßatv  nagcc 
rijs  naxgCdos  ttjv  nQo^niav  axlrjQCürel  htov  c5r  etxooi  tquov  ,  Rev.  de 
philol.  1895  S.  131,  Massalia  CIG.  6771,  C.  XII  410,  Methymna  CIG.  2190*>. 
Notion  Bh.  XVIII  217,  220,  Olymos  LW.  339,  Patara  Journ.  of  hell.  stud.  X 
76,  Rhodos  Bh.  IX  96,  Sidyma  Benndorf-Niemann  S.  69  No.  45:  n.  Siä  ß(ov. 

8  Doermer  in  der  unten  genannten  Schrift  p.  65  fg. ,  ferner  Rev.  arch. 
XXIX  (1896)  S.  77/8  (Amorgos).  Stengel  S.  45.  Hesych.  s.  v.  intpijvioi;  zu 
trennen  von  den  tni/uTJvtoi  rfc  ßovXrj*;,  die  in  einigen  Städten  einen  Monat 
lang  dem  Rate  vorstanden,  Boeckh,  CIG.  II  p.  1133,  Waddington  zu  LW.  1140, 
Swoboda  S.  96,  Ditt  syll.  156  Anm.,  Gnadinger  p.  7  gegen  Kersten,  de  Cyzico 
p.  34  fg. 

4  I  Perg.  374  mit  Fränkels  ausführlichen  Bemerkungen,  Ramsay  CB.  S.  646, 
in  Ephesos  Br.  mus.  III  481 1.  192,  Smyrna  CIG.  3160,  3170,  3348  u.  ö.,  Hermes 
IV  228,  Teira  Movo.  II  117;  sie  finden  sich  auch  beim  Kaiserkultus. 

5  In  Ephesos  Br.  mus.  III  S.  85,  139,  Eumenia  Ramsay  CB.  S.  378  No.  203, 
Aphrodisias  CIG.  2836*  Tralles  CIG.  2929,  2930*  ***.,  Sterrett,  Pap.  I  S.  108. 

6  In  Olbia  waren  ot  knxa  die  ersten  Tempelbeamten,  Latyschev  I  13,  16, 
Wiener  Studien  X  298  fg.;  der  a^inolog  in  (Syrakus  Diod.  16,  70  und)  Chalkis 
AM.  VI  167,  169,  sehr  angesehen,  axQoßarai  in  Ephesos  Br.  mus.  III  S.  85, 
Pauly-Wissowa  I  1197,  UqanoXoq  Gnadinger  p.  21. 

7  Wie  LW.  136»  (S.  216  A.  5)  zeigt,  Menadier  p.  10,  vgl.  Hicks,  Br.  mus. 
III  S.  85/6,  AM.  VII  370,  Curtius,  Anecdota  delphica  p.  40,  Le  Bas-Fouc.  291. 
Petersen,  AM.  XI  271  fafst  sie  als  Tempelsklaven.  In  angesehener  Stellung 
erscheinen  UgoC  bei  den  Mysterien  in  Andania,  Sauppe,  Ausgew.  Sehr.  S.  289. 

8  G.  Doermer,  de  Graec.  sacrificulis  qui  tegonoiot  dieuntur,  Diss.  Strafs- 
burg 1883  und  dacu  R.  Scholl,  Athen.  Festkommissionen,  Münchener  Sitzungs- 
ber.  1887  S.  5,  9  fg.,  L.  Ziehen,  Rh.  Mus.  1896  S.  211  fg.  In  Erythrae  zu 
hellenistische/ Zeit  jährlich  gewählt  und  eponym,  Gabler  8.  117. 
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stand  aller  Jc^o/?),  (tayeigog,  didnovog1,  leQodovkoi2,  O7zovdavkat,* 
u.  a.  m.  Die  Amtsdauer  der  Priestertümer  war  ganz  verschieden 
bemessen,  meist  jährig  oder  lebenslänglich4;  wiederholte  Be- 
kleidung5 ist  ebenso  wie  die  gleichzeitige  verschiedener  Stellungen6 
gestattet;  vielfach  waren  die  mitunter  recht  kostspieligen  Würden  - 
in  gewissen  Familien  erblich  oder  wenigstens  ständig 7 ;  andernfalls 
fand  gewöhnlich  Verlosung  statt  und  öfters  auch  Verkauf  der 
Stellen,  wie  namentlich  Inschriften  von  Erythrae  (Preise  von  10 
bis  4610  Drachmen)  und  Halikarnassos  des  nähern  gezeigt  haben8. 
2.  Erziehung  und  Unterricht  (vgl.  S.  73 fg.).  Über  die 
Mitwirkung  der  städtischen  Obrigkeiten  in  diesen  Angelegenheiten 
fliefsen  die  Nachrichten  weniger  ergiebig  als  man  bei  der  um- 
fassenden Organisation,  welche  der  körperlichen  und  geistigen 
Jugendbildung  besonders  im  Osten  zu  teil  geworden,  erwarten 
sollte.    Nur  die  Ephebie  ist  näher  bekannt,  die  in  Athen  noch 

1  Über  solche  AEM.  XVII  41,  AM.  XIX  42  fg. 

•  Vgl.  Uqos  nah  LW.  333,  AM.  VII  370,  XI  271,  Fränkel  zu  I  Perg.  251. 
8  Über  diese  und  andere,  wie  &$oxoloij  fxavittsy  onovdoifOQoi,  tnurnov- 

SoQxqoTaty  otvoxooi,  Dittenberger-Purgold,  Olympia  zu  No.  59,  77,  99,  102, 
107,  123,  S.  798.    IGS.  III  486/7. 

*  Z.  B.  AM.  XI 118, 203, 1  Perg.  309,  Bh.  VII 263,  XI 102,  XIV 176,  Lanck.  II 
No.  247:  teQtue  Sia  ßtov.  Petersen-Luschan  8.  45  No.  82:  Uq(u  6ia  ß(ov  . . . . 
(xQ^a/uivov  rijg  Ugartlag  an  6  häiv  X'  xal  ayoria  »|<Jij  htj  eis  t^v  t€Qtoauvrjv  x<f '. 
13  Monat  Bh.  IX  109,  zweijährige  Amtsdauer  der  Athenapriesterinnen  I  Perg.  525. 

5  Bh.  XII  98,  XV  169,  I  Perg.  511.  Dreizehnmalige  Stephanephorie 
LW.  1630. 

8  Bh.  XI  31,  373,  XII  82,  88,  251  fg.,  oben  S.  283.  CIG.  2784,  2943. 
IG  ins.  786. 

7  Stengel  S.  40  fg.  I  Perg.  248, 251, 256, 267, 349, 458 ;  Bh.  XV 170, 542  u.  ö. 
Dittenberger-Purgold,  Olympia  Nr.  82,  86.  Vgl.  die  lehrreichen  Erörterungen 
von  Deschamps  und  Cousin  über  das  Priestertum  des  Zeus  Panamaros,  Bh.  XV 
169  fg.,  S.  171  die  Besetzungen  bei  Mangel  an  Bewerbern,  vnoyvov  xlr)&£vreg, 
liQivg  xarä  ttjv  tov  &eoü  ßovlrjaiv. 

8  Dittenberger,  syll.  370  (Erythrae),  Hermes  XV  609,  XVI  165/9,  Gabler, 
Erythrae,  Diss.,  Leipzig  1892  S.  70  fg.;  Br.  mus.  IV  895=Ditt.  871  (Halikarnassos), 
AM.  XIII  166  (Chios),  'A&jvtuov  VU  207  (Chalkedon),  Hula-Szanto  S.  23  (Ka- 
sossos),  Paton-Hicks  27  (Kos);  vgl.  Dionys.  Hai.  2,  21.  Cic.  de  harusp.  resp.  13,  29, 
pro  Sest.  26,  56.  Herbrecht,  diss.  philol.  Argentor.  X  1  fg.,  Anthes,  de  emptione 
venditione  Graec,  Diss.,  Halle  1885,  Lehmann,  quaest.  sacerdotales  I.,  Diss. 
Königsberg  1888,  Heller  p.  225  fg.,  Thalheim,  Progr.,  Schneidemühl  1892,  S.  10  fg.) 
Gabler  unterscheidet  im  Anschlufs  an  Rayet  und  Dittenberger  richtig  ngaon, 
den  Verkauf  durch  den  Staat,  iningaatg,  den  weitern  Verkauf  der  Inhaber 
an  Andere  und  öiaovOTaoic,  die  Abtretung  an  Kinder  oder  Verwandte. 
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im  dritten  Jahrhundert  n.  Chr.  eine  städtische  Institution  gewesen 
ist1;  der  aiQavrjög  ln\  xa  onla  beaufsichtigte  dieselbe  und 
wohnte  den  Prüfungen  der  Epheben  in  Geometrie,  Rhetorik,  Musik 
im  Diogeneion  bei2.  Dafs  der  yv^vaoiaQxog}  von  dem  weiterhin 
(S.  373)  die  Rede  sein  wird,  als  Vorgesetzter  erscheint8,  ist  be- 
greiflich; neben  diesem  Vorstand  des  Gymnasion  rindet  sich  öfter 
ein  tytjßaQxog,  in  Athen  der  clqxiov  tiov  eq^ßwv4,  aus  der  Reihe 
der  Epheben,  und  eine  ganz  aufserordentlich  grofse  Zahl  von 
Funktionären,  so  xoa^r/ra/5,  höchst  angesehene  jährlich  gewählte 
Beamte,  denen  auch  Priestertümer  und  Agonothesien  übertragen 
wurden,  der  araxoaju^rj^,  ncadoTQißijg,  onXofÄdyog^  äxovziorfe 
To£oir/s,  xeaiQoq>vXa^  elaioO-tTf ;gj  ilai07zd()oxog,  aaxfQOviatijgy 
ygappazecg,  iaiQog,  xovgeug,  a^itr^g,  xa/uvlaw,  XevuaQiog,  xai/'a- 
Qiog  u.  a.  m.,  für  welche  auf  die  genannten  Schriften  im  einzelnen 
verwiesen  sei6.  Hier  dürfen  wir  auch  die  yvvai*ov6ftoi  er- 
wähnen,  die  noch  in  römischer  Zeit  sich  finden,   um  Zucht  und 


1  Wie  Dittenberger,  Hermes  XII  22  gegen  E.  Curthw'  Annahme  (Gott. 
Nachr.  1860  S.  323j  einer  zur  Zeit  Iladrians  oder  der  Antonine  erfolgten 
Umwandlung  in  ein  römisches  Staatsinstitut  bemerkt 

8  Dittenberger,  de  ephebis  p.  29.  Plut.  quaest.  symp.  9,  1,  1  (ob.  S.  287 
A.  5).  Das  Diogeneion  ist  nach  Curtius,  Stadtgesch.  S.  282,  vgl.  p.  LXXXV, 
nicht  verschieden  vom  yv/iraaior  rtSv  {(jrißcuv.  Der  Areopag  führt  ebenfalls 
Aufsicht  CIA.  III  53,  doch  bleibt  sonst  sein  Einflufs  auf  die  Jugendbildung 
dunkel ;  aus  Plut  Cic.  24  (ob.  S.  78,  Zumpt  S.  18)  läfst  sich  so  wenig  darauf 
schließen,  wie  aus  dem  Umstände,  dafs  Paulus  sich  hier  verantworten  soll, 
Apostelgesch.  17,  9.    Vgl.  auch  Hertzberg,  Gesch.  Oriech.  III  85. 

8  Dittenberger,  de  eph.  p.  42.  Grasberger  III  463  fg.  Krause,  Gymnastik 
I  181  fg.  Dumont,  essai  sur  l'ephebie  att,  Paris  1875/6,  S.  220  fg.  Weihungen 
von  solchen  y.  verzeichnet  Preller-Robert,  Gr.  Myth.  I  416. 

4  In  Iasos  bald  1,  bald  2  Ephebarchen  als  Ehrenstellungen,  Rev.  des 
$t  gr.  VI  S.  187,  192  No.  33,  39,  S.  193  No.  40/1.  Aman.,  diss.  Epict  3,  7, 
19.  Dittenberger,  syll.  246  A.  18.  Dittenberger,  de  eph.  p.  48.  Le  Bas-Fouc. 
119.    C.  Curtius,  Hermes  VII  135.    Mommsen,  Eph.  ep.  VII  p.  438. 

B  Dittenberger  p.  29  fg.    Grasberger  III  474  fg. 

6  Belege  für  Athen  bei  Hermann-Thumser,  Staatsalt  S.  794.  I.  Maller, 
Handbuch  IV8  192.  Vgl.  Ephebenlisten  CIA.  III  1076  fg.  und  dazu  Neubauer, 
Hermes  XI  885 fg.,  comm.  p.  1  fg.  Le  Bas-Fouc  341  cd,  AM.  IV  139,  XVIII  7, 
XIX  401?,  Bh.  IX  511,  XV  482  fg.,  XVII  17  fg.,  XVIU  159.  fcy,  d9X.  1890 
S.  113,  1893  S.  67  fg.,  95.  Hicks  über  die  Eph.  in  Ephesos  Br.  mus.  HI  S.  82. 
Fougeres  über  die  in  Delos  Bh.  XV  250  fg.  und  die  Nachweise  P.  Girards  in 
Daremberg-Saglio  II  1,  S.  627  fg.,  ntuSor^ßriq  J*«  ßfou  eb. 
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Sitte,  namentlich  in  Kleidung  und  äufserem  Auftreten  zu  über- 
wachen1, sowie  die  7taidov6(toi2. 

Was  sodann  den  eigentlichen  Unterricht  betrifft,  so  ist  ge- 
wöhnlich die  Anstellung  (probatio)  der  städtischen  Lehrer  durch 
den  Gemeinderat  erfolgt,  der  auch  über  die  Bewilligung  des  Ge- 
halts zu  befinden  hatte  und  im  Falle  der  Nichttauglichkeit  vom 
Rechte  der  Entlassung  Gebrauch  machen  konnte8. 

Die  kaiserliche  Regierung  behielt  sich  die  Ernennung  der 
von  ihr  besoldeten  Lehrer  vor4;  inwieweit  dabei  im  Einverständ- 
nis mit  den  kommunalen  Behörden  gehandelt  ward,  entzieht 
sich  unserer  Kenntnis5.  Eigentümliche  Verhältnisse  enthüllt 
eine  im  J.  1890  beim  Thurm  der  Winde  in  Athen  gefundene 
lateinisch-griechische  Inschrift6,  der  zufolge  das  Amt  des  Scholarchen 
der  Epikuräer  und  wohl  auch  der  andern  athenischen  Schulen  nur 


1  In  Andania  für  die  Mysterien,  Dittenberger,  syll.  388,  Sauppe,  Ausgew. 
Sehr.  S.  291,  Gambreion  470.  Andere  Nachweise  bei  Menadier  p.  93,  Gilbert 
II  152,  337,  I.  Müller,  Handbuch  IV8  116,  143,  Caillemer  in  Daremberg-Saglio 
II  2  S.  1713  fg.  Den  inl  rfjg  evxoo/utag  (xal)  rtov  naq&(vtov  in  Smyrna  und 
Pergamon  erklärt  Fränkel  I  Perg.  463  als  Lehrer. 

8  In  Teos  sollte  derselbe  wenigstens  40  Jahr  alt  sein.  Das  Ehrendekret 
in  Iasos  Bh.  XI  217,  besser  Rev.  des  &.  gr.  VI  168,  179;  vgl.  Bh.  XIII  335. 

8  Cod.  J.  10,  53,  2.  Br.  mus.  III  548:  tUg  fie  aotpKnrjv  ngtüiov  Id&^vrj- 
&rjr  xakiaavTo  £unrn>ov  ßovkrjg  Soy/jaaiv  *AvtiooxUdai.  In  Nicaea  Liban.  I 
p.  36  durch  Volksbeschlufs ;  Sievers,  Libanius  S.  18/19  giebt  Nachweise,  dafs 
in  gröfsern  Städten,  wie  Konstantinopel,  Nikomedia,  Antiochia,  Athen,  Rat 
und  Gemeinde  die  Rhetoren  der  Regierung  vorschlugen.  Gehaltstreitigkeiten 
entscheidet  der  Statthalter,  Dig.  50,  13,  1.  Libanius'  Naturalbezüge  (tqo^) 
werden  vom  praef.  praet  zeitweise  geschmälert,  Liban.  ep.  652,  Sievers  S.  37. 

4  Zumpt  p.  27.  Absetzung  durch  den  Kaiser  Hist  Aug.  Iladr.  16.  Eunap. 
v.  Proaeres.  p.  92.  Marc  Aurel  hat  Herodes,  dem  er  auch  die  Prüfung  der 
nach  Athen  zu  berufenden  Philosophen  übertrug,  und  Hadrian  auf  ihren  be- 
deutenden Ruf  hin  ernannt,  Philostr.  v.  soph.  2,  2  p.  245.  2,  10  p.  256  (ini- 
retfrv  abror  roijf  vfotg  ovx  äxqonau  ßaaavlaag  all«  tvvd-ifitvog  rij  thqI 
avTov  (ffifirj).    Hertzberg  II  407,  Grasberger  III  447. 

5  Die  Athener  verwandten  sich  beim  Kaiser,  die  durch  Hadrianus'  Be- 
rufung nach  Rom  erledigte  bezahlte  Professur  dem  Chrestus  zu  übertragen, 
damit  derselbe  nicht  mehr  blofs  auf  das  Honorar  der  Zuhörer  angewiesen  sei, 
Philostr.  v.  soph.  2,  11  p.  257. 

6  'Elf ..  uqx.  1890  S.  143  fg.  Zeitschrift  der  Savignystiftung  für  Rechtsgesch., 
rom.  Abt,  XII  152.    Diels,  Archiv  für  Gesch.  der  Philos.  IV  (1891)  8.  486  fg. 
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an  römische  Bürger  vergeben  wurde,  wenff  nicht,  wie  hier  durch 
Plotinas  Vermitttjing,  Dispens  wchgesucht  ward.  Die  früher  ge- 
übte selbständige  Bestimmung  Aes  Inhabers  über  die  Besetzung 
und  Nachfolge  im  Besitz  (diadox*/) l  wurde  Aehf  und  mehr  da- 
durch verdrängt,  dafe  von  entscheidender  Seite,  durch  den  Kaiser 
oder  Statthalter  mafsgebende  Wünsche  geltend  gemacht  wurden, 
was  die  Erkorenen  sich  zur  besondern  Ehre  anrechnen  konnten ', 
da  persönliche  wie  wissenschaftliche  Gunst  und  Neigungen  zumeist 
die  Entschliefsung  beeinflufsten8.  Aus  Lucian4  wufsten  wir  be- 
reits, dafs  nach  dem  Tode  des  Herodes  die  athenischen  Philo- 
sophen, welche  sich  um  einen  Lehrstuhl  bewarben,  der  Prüfung 
und  Abstimmung  vor  einer  Kommission  —  ob  diese  der  Areopag 
oder  wahrscheinlicher  der  städtische  Rat  bildete5,  läfst  die  un- 
bestimmte Wendung  unklar  —  und  dem  Prokonsul,  der  als 
Kurator  fungierte,  unterworfen  wurden6.  Die  Prüfung  scheint 
sich  auf  die  moralischen  Eigenschaften,  den  äufsern  Eindruck7 


1  Die  Nachfolge  in  den  greisen  athenischen  Philosophenschulen  erörtert 
Zumpt  p.  6  fg. ,  die  letztwilligen  Anordnungen  darüber  Bruns ,  Kl.  Sehr.  II 
192  fg.    Ich  kann  an  diese  Dinge  hier  nur  kurz  erinnern. 

8  Liban.  I  p.  39,  53/4;  120:    yvuau  ßaortfag. 

8  Vgl.  die  geistreiche  Darstellung  Bernhardys,  Gr.  Litt. -Gesch.  I B  629  fg., 
636  fg.,  682  fg. 

4  Lucian.  Eunuch.  2:  dixaoral  \p7)(f>o<fOQoüVTec  tjoav  ot  agiaroi  xal 
7ip€OßvTaToi  xal  oo<f(üT(iToi  Ttov  iv  rrj  Tretet.  3:  Zdti  dl  ano&avovros 
ttvrtov  Tivog  allov  dvrixa&tarao&ai  doxtpaoS-ivta  if/r)<ptp  rtov  agCartov.  Vgl. 
unten  A.  7. 

5  Zumpt  p.  28.  Grasberger  III  402  fg.  An  eine  Prüfung  durch  die 
übrigen  Philosophen,  wie  Ahrens  will,  ist  nicht  zu  denken. 

6  Weber  p.  15.  Hertzberg  DI  316  fg.  (eb.  S.  319  über  die  Obliegenheiten 
des  Prokonsuls),  hat  die  Besetzungen  im  einzelnen  besprochen.  Ums  Jahr  338 
präsentieren  sich  die  Kandidaten  dem  Prokonsul,  vgl.  Eunap.  v.  Proaer.  p.  79  fg., 
wo  der  interessante  Wettstreit  von  sechs  Bewerbern  um  den  &$6voe  des 
Sophisten  Julianus  erzählt  ist  Eunapius  findet  zwar  auch,  dafs  der  Kampf 
wenig  anständig  gefuhrt  ward  —  der  Vorsitzende  hatte  vorher  gegen  Proaeresius 
auf  Ausweisung  erkannt  — ;  „aber  wer  wolle  es  jemand  verübeln,  seinen  Vor- 
teil nach  Kräften  wahrzunehmen !"  Ernennung  von  lateinischen  und  griechischen 
Rhetoren  in  Antiochia  durch  den  Statthalter,  Liban.  I  p.  36;  Musonianus 
bewog  die  Athener,  Libanius  zu  berufen,  ib.  p.  58/9.  Sievers,  Libanius 
S.  19,  61. 

7  Probevorlesung  Gellius  16,  6,  1.  Einschärfung  der  Prüfung  durch 
Julian  im  J.  362  Cod.  Th.  13,  3,  5  =  Cod.  J.  10,  53,  7:  magistros  studiorum 
doctoresque  excellere  oportet  moribus  primum,  deine  faeundia  (vgl.  3,  6).    sed 
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und  die  Lehrmeinungen  bezogen  zu  haben,  damit  die  Schultradition 
gewahrt  bleibe ;  über  die  mancherlei  Intriguen  bei  den  Bewerbungen 
und  die  wilde  parteiische  Agitation  der  studentischen  Korporationen 
(xoQoi)  wird  mehrfach  Klage  geführt l.  Doch  es  kann  nicht  meine 
Aufgabe  sein,  von  diesem  antiken  Universitätsleben,  das  vielfach 
Vergleiche  mit  dem  Thun  und  Treiben  auf  den  Hochschulen  des 
16. — 18.  Jahrhunderts  nahelegt,  an  dieser  Stelle  ein  lebendiges 
Bild  zu  zeichnen,  so  reichlich  auch  die  über  Kulturzustände  sonst 
so  magere  Überlieferung  gerade  hier  berichtet2. 

Von  der  Obhut  der  städtischen  Bibliotheken  ist  nichts  be- 
kannt8. Dafs  der  Gemeinderat  die  Kontrolle  hatte,  ist  anzunehmen, 
der,  wie  hier  noch  erwähnt  sei,  ebenfalls  die  besoldeten  Kom- 
munalärzte anzustellen  hatte4  und  nichttaugliche  absetzen 
konnte ö.  In  Sidyma  ward  Ptolemäus  Aristodemus  durch  eine  Ver- 
ordnung des  Antoninus  Pius  ernannt. 

3.  Ernennung  von  städtischen  Gesandten  (vgl. 
S.  82).  Wie  in  der  col.  Genetiva  Julia  hatten  wohl  auch  ander- 
wärts die  Beamten  Gesandtschaften  bei   dem  Gemeinderate  zu 


quia  siDgulis  civitatibus  adesse  ipse  non  possum,  iubeo,  quisquis  docere  vult, 
non  repente  nee  temere  prosiliat  ad  hoc  mumis,  sed  iudicio  ordinis  probatus 
decretum  curialium  mereatur,  optimorum  conspirante  consensu.  Betreifs  dieser 
optimi  vgl.  A.  4,  Cod.  Th.  13,  3,  7:   a  probatissimis  adprobati. 

1  Vgl.  Hertzberg  III  315  fg.,  324  fg.,  330,  350  fg.  Schlosser  S.  252.  ÜU- 
mann,  Gregor  von  Nazianz  S.  29.    Bernhardy  IB  695. 

8  Geizers  Aufsatz,  Lit.  Beilage  zur  Karlsruher  Zeitung  1879  No.  9/11 
bietet  eine  frische,  anschauliche  Skizze.  Das  eben  erschienene  Buch  von 
A.  Harrent,  les  £coles  d'Antioche,  essai  sur  le  savoir  et  l'enseignement  en 
Orient  au  IV«  siecle  apres  J.-Chr.,  Paris  1898,  hat  mir  noch  nicht  vorgelegen. 

8  Curtius'  Annahme,  Gott.  Nachrichten  1860  S.  339,  dafs  in  Athen  der  Rat 
Aufsichtsbehörde  gewesen,  ist  durch  eine  andere  Ergänzung  der  Stelle  hin* 
fällig.  Für  die  Bibliothek  in  Constantinopel  setzte  Valens  im  J.  372  einen 
curator  ein,  Themist,  or.  18  p.  309,  Cod.  Th.  14,  9,  2.  Bernhardy  I5  691  über  B. 
der  Zeit;  Personal  in  den  kaiserlichen  Anstalten  bei  Hirschfeld,  Unters.  1 189  fg. 

4  Dig.  50,  9,  1:  medicorum  intra  numerum  praefinitum  constituendorum 
arbitrium  non  praesidi  provinciae  commissum  est,  sed  ordini  et  possessoribus 
—  Bynkershoeck  änderte  merkwürdigerweise  professoribus  —  cuiusque  civitatis, 
ut  certi  de  probitate  morura  et  peritia  artis  eligant  ipsi  quibus  se  liberosque 
suo8  in  aegritudine  corporum  committant  Approbation  der  archiatri  durch 
wenigstens  sieben  vornehme  Ratsherren  Cod.  Th.  13,  8,  9  «=  Cod.  J.  10,  53,  10 
(a.  370).  Gehalt  eb.  13, 8, 1, 11,  Dig.  50, 9, 4, 2.  Verwaest,  These,  Paris  1892  S.  33. 

5  Dig.  50,  4,  11,  3.  16,  1,  6,  6.  Ärztewahl  schon  in  Piatos  Gorgiaa 
p.  455  B:    7T€qI  targtov  algtottus. 

Liebenam,  Rom.  Stldteverwaltung.  23 
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beantragen,  welcher  in  einer  von  der  Majorität  der' Mitglieder 
besuchten  Sitzung  darüber  befindet l  und  seiner  Zeit  den  Rechen- 
schaftsbericht entgegennimmt;  Missionen  der  Provinzen  sind  von 
den  Landtagen  zu  genehmigen8.  Falls  die  Gemeindeboten  aus 
den  Ratsherren  bestellt  werden  sollten  (S.  86),  war  grundsätzlich 
deren  Reihenfolge  beim  Eintritt  in  diese  Körperschaft  zu  berück- 
sichtigen, es  sei  denn,  dafs  der  Kaiser  eine  Abweichung  genehmigte3. 
Ausgeschlossen  wurden  von  der  Ehre  laut  einer  Verfügung  des 
Antoninus  Pius  Schuldner  der  Stadt,  nicht  aber  solche  des  Fiskus, 
ferner  nach  einer  Verordnung  des  Severus  und  Caracalla  Personen, 
denen  das  Klagerecht4  mangelt.  Ob  es  Vorbedingungen  wie 
Altersvorschriften  gab,  erfahren  wir  nicht  Unter  Umständen 
wurden,  um  Kosten  zu  sparen,  einer  Persönlichkeit  mehrere  Auf- 
träge übergeben  \  Die  Gewählten  hatten  das  Amt  anzunehmen, 
konnten  indes  nötigenfalls  bei  Vermeidung  einer  Geldstrafe,  in 
der  col.  Genetiva  Julia  von  10000  S.,  einen  Stellvertreter  stellen. 
Nach  Marcian6  dürfen  sie  dazu  nur  ihre  Söhne  nehmen,  eine 
Einschränkung,  die  in  solcher  Allgemeinheit  schwerlich  zutreffend 
und  dahin  zu  interpretieren  ist,  dafs  bei  diesen  die  sonst  nötige 
Einwilligung  des  Stellvertreters  nicht  eingeholt  zu  werden  brauchte. 
Wiederholte  Übertragung  von  Gesandtschaften  an  dieselbe  Persön- 
lichkeit war,  wie  bekannt,  zulässig,  wir  kennen  sogar  einen  ständigen 
Deputierten  der  Gemeinde  Obulco7,  doch  durfte  kein  Zwang  in 

1  Lex  Urs.  92;  G.  X  4658  (Cales):  leg(atus)  s(enatus)  c(onsulto).  Betreffs 
der  Stadt  Alexandria  wird  im  J.  416  verfügt,  dafs  Gesuche  nicht  durch  Ge- 
sandte, sondern  in  einem  von  allen  Kurialen,  die,  soweit  sie  überhaupt  fähig 
sind,  zur  Beratung  erscheinen  müssen,  unterzeichneten  Schreiben  dem  praef. 
Augustalis  mitzuteilen  sind,  Cod.  Th.  12,  12,  5  =  Cod.  J.  10,  65,  6.  Von 
den  Statthaltern  als  Instanzbehörde  8.  im  dritten  Buche. 

8  Guiraud,  les  assembl&s  provinciales  dans  l'empire  romaine  S.  285  fg. 
und  Carette ,  les  ass.  prov.  de  la  Gaule  romaine  S.  885  fg.  haben  den  hierauf 
bezüglichen  Titel  Cod.  Th.  12,  12  des  nähern  behandelt 

8  Dig.  50,  7,  5,  5,  Reskript  Hadrians  an  die  Klazomenier. 

4  Dig.  50,  7,  5.    Ohnesseit,  Philol.  XLIV  546. 

*  Dig.  50,  7,  17. 

•  Dig.  50,  7,  5,  4. 

1  C.  II  2132  legatus  perpetuus  munic  Pontif^iciensis).  Wiener  Anzeiger 
1893  S.  95:  7i €n Qtoßevxws  dig  nQOtxa.  IGI.  1878:  n^(e)aßevaag  ix  rgitou 
vnkg  rfjg  naTQttoe,  235,  CIG.  4016/7,  Heberdey- Kaiinka  S.  22  No.  7,  Lanck.  I 
No.  83.  C.  X  3725:  legatione  ter  absolutus.  Bh.  X  404  (Thyatira)  Ehrendekret 
für  Menelaus,  der  dreimal  freiwillig  Gesandtschaften  übernommen,  vgl.  eb.  S.  160 
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dieser  Hinsieht  geübt  werden,  vielmehr  blieben  gewesene  Gesandte 
zwei  Jahre  lang  von  einer  erneuten  Verpflichtung  befreit  *.  Diese 
Frist  war  selbst  dann  innezuhalten,  wenn  es  sich  um  eine  von  dem- 
selben Bürger  früher  vertretene  Sache  handelte,  sofern  dieser  seiner 
Zeit  nicht  blofs  als  Vikar  fungierte2.  Ebensowenig  wird  ein  Sohn, 
der  für  den  Vater  eingetreten  war,  seinerseits  frei,  wenn  er  der 
Reihe  nach  berufen;  dagegen  kann  ein  Vater,  da  ihm  die  Ge- 
sandtschaft des  Sohnes  zu  gute  gehalten  wird,  beanspruchen,  zwei 
Jahre  verschont  zu  bleiben8.  Der  Berechnung  dieses  Zeitraums 
ist  die  Wahl,  nicht  etwa  die  Ankunft  des  Gesandten  in  Rom,  zu 
Grunde  zu  legen4.  Freiwillige  Stellvertreter  bleiben  pflichtig  und 
geniefeen  nicht  die  mannigfachen  Vorrechte  eines  im  öffentlichen 
Auftrage  (rei  publicae  causa)  Abwesenden5.  Unstatthaft  ist  einen 
Kläger  zur  Übernahme  einer  Gesandtschaft  durch  Freunde  oder 
Hausgenossen  des  Angeklagten  zu  zwingen6. 

Den  Gesandten  wird  nachdrücklichste  Vertretung  der  städtischen 
Interessen  zur  Pflicht  gemacht,  also  lautSenatsbeschlufs  nicht  erlaubt, 
sich  mit  andern  Dingen  während  der  Dauer  ihrer  Mission  zu  be- 
fassen und  etwa  den  Aufenthalt  in  den  einzelnen  Städten  vor  Er- 
füllung ihrer  Aufträge   zur  Erledigung  von  Privatgeschäften  zu 

(Attaleia),  422:  ngtaßivanvxa  ngbg  tov  2k[ß\aoiov  ttg  'Pti/Lirjv  y'  xai  ?x[vt]-  • 
xr]aavra  r«  «^fhirra  v7iI[q  /ueyaltov  /oi^/u]aro)r  ngayfiara.  Rev.  de  philol. 
XIX  131  (Miletus):  äg%tegevg  rtSv  ZtßttOTwv  ntngtaßevxdig  unig  rrjg  nargf- 
6*og  nolXdxis  nobg  lovg  auToxgnrogag  (sichere  Erg.).  Bh.  X  299  (Alabanda), 
XI  109/110:  Stratonicea  wählt  zweimal  den  Claudius  Candidus  Julianus  und 
als  es  sich  um  dessen  eigne  Auszeichnung  handelte,  einen  andern  Bürger. 
LW.  1212  (Kibyra),  vermutlich  viermalige  unentgeltliche  Gesandtschaft,  CIG. 
3989  secic—al,  CIG.  2789  (Aphrodisias):  nQtoßtvoayra  noXXaxig,  Journ.  of 
hell.  stud.  X  64  (Lydae):  [ngto]ß€voavTtt  nolXdxig  vnig  Trjg  naxgtäog  xal  tov 
Avxtov  lüvovg  tuoedv,  66,  LW.  1602»,  1486,  Bh.  V  469,  Paton- Flicks  94, 
Bh.  XIX  113,  Br.  mus.  IV  899,  Fronto  ep.  ad  amic.  2,  7:  legatus  est  Volumnius 
saepenumero.  Ueber  den  aQxmQeaßevirjg  in  Side  CIG.  4347,  Poland  in  Fleck- 
eisens Jahrb.  1897  S.  894. 

1  Dig.  50,  7,  9,  1;  50,  7,  14.  Diokletian  beschränkte  das  Privileg  auf 
solche,  die  eine  überseeische  Sendung  erledigt  hatten,  Cod.  J.  10,  65,  3. 

2  Dig.  50,  7,  9. 

8  Dig.  50,  7,  7;  8.    Vater  und  Sohn  entsendet,  CIG.  3871  <\ 
4  Dig.  50,  7,  6.    Der  Prator  entscheidet ,  wenn  die  Eigenschaft  als  Ge- 
sandter bestritten  wird. 
»  Dig.  50,  7,  14. 
•  Dig.  50,  7,  5,  3. 

23* 
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benutzen1.  Caracalla  gestattete  eine  Ausnahme  nur  zu  Gunsten 
vormundschaftlicher  Angelegenheiten 8.  Unzulässig  galt  weiter  ohne 
kaiserliche  Genehmigung  eine  gleichzeitige  Eingabe  in  eigener 
Sache8;  Pflichtverletzung  hat  Bestrafung,  bei  Dekurionen  meist 
Entfernung  aus  dem  Rate  zur  Folge,  dem  die  Entscheidung  über 
solche  Verstösse  zusteht,  doch  sollen  die  übrigen  Teilnehmer  der 
Gesandtschaft  nicht  auch  deshalb  zur  Rechenschaft  gezogen  werden  4. 
Legationen  galten,  sofern  Entschädigung  für  die  geforderten 
Dienste  geleistet  ward,  als  munus  personale  (s.  unten);  Befreiung 
ward  nur  in  den  seltensten  Fällen  zugestanden 5.  Ein  Sohn  konnte 
nicht  ablehnen,  weil  sein  Vater  bereits  als  Gesandter  fungiere. 
Entgegen  frühern  Bestimmungen,  dafs  Väter  von  drei  lebenden 
Kindern  nicht  von  der  Verpflichtung  zu  den  munera  civilia  frei 
sind,  gewährten  Valerianus  und  Gallienus  dies  Vorrecht  bezüglich 
der  Gesandtschaften,  das  später  auch  weitern  Kreisen,  so  den 
principales  von  Alexandria  zu  teil  ward6.  Ferner  erschien  es 
billig,  denjenigen,  die  oft  recht  langwierigen  Sendungen  sich  unter- 
ziehen mufsten,  in  anderer  Hinsicht  Erleichterungen  zu  gewähren : 
sie  genossen  den  Vorzug  der  absentes  rei  publicae  causa,  dem- 
gemäfs  ruhten  bestimmte,  sie  betreffende  gerichtliche  Verfahren 
während  ihrer  Abwesenheit7;  eine  Klage  war  nur  zulässig,  wenn 
beispielsweise  ein  früher  vereinbarter  Zahlungstermin  in  die  Zeit 
der  Gesandtschaft  fiel 8.  Es  war  ihnen  aber  unbenommen,  irgend 
welche  Ansprüche  an  die  Stadt  geltend  zu  machen;  sie  konnten 


1  Dig.  50,  7,  18:  senatus  consultum . . .  quo  prohibentur  legati  ante 
perfectam  legationem  negotiis  vel  privatis  rebuzjämlWHp^^lfbJL  9,  2.  Für 
die  dargelegte  Erklärung  spricht  das  von  Scaevola  ei  wähnte  Beispiel,  wonach 
einem  Gesandten,  der  von  Nikopolis  nach  Rom  ging,  natürlich  unverw<3hrt  war, 
mittlerweile  daheim  ein  Haus  zu  kaufen. 

8  Dig.  50,  7,  12. 

8  Dig.  50,  7,  16. 

4  Dig.  50,  7,  1;  2,  1.  Anzeige  beim  Provinzialstatthalter  Cod.  J.  10, 
65,  2,  2. 

B  Cod.  Th.  12,  1,  36  —  Cod.  J.  10,  65,  4  (a.  343),  Befreiung  der  hohen 
Würdenträger,  wie  comites,  praesides.  Dig.  50,  4,  18,  12.  50,  7,  7.  Gesandt- 
schaften sind  lediglich  Dienstleistungen  (quae  solo  ministerio  obeuntur).  Plut. 
de  exil.  8. 

6  Dig.  50,  5,  1,  3  (über  die  wegen  Kinderzahl  Privilegierten  s.  unten). 
Cod.  Th.  12,  1,  189.    Cod.  J.  10,  65,  1. 

7  Cod.  J.  2,  53,  1  (a.  212). 

8  Dig.  50,  7,  4. 
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ferner  wegen  zugefügter  Vermögensverluste  und  Beleidigungen 
klagen1,  und  andere  Bestimmungen  noch  mögen  erlassen  sein, 
diese  im  öffentlichen  Interesse  thätigen  Personen  gegen  Verjährung 
ihrer  civilrechtlichen  Forderungen  zu  schützen. 

4.  Polizei  Verwaltung.  Über  den  städtischen  Sicher- 
heitsdienst kann  ich  mich  kurz  fassen  nach  0.  Hirschfelds  Dar- 
legungen8, aus  denen  zur  Genüge  hervorgeht,  wie  unzureichend 
überhaupt  die  zur  Aufrechthaltung  der  Ordnuug  getroffenen  Mafs- 
nahmen  gewesen  sind,  so  dafs  die  nicht  seltenen  Nachrichten  über 
grofse  öffentliche  Unsicherheit  im  Reiche  kaum  übertrieben  er- 
scheinen8. Von  seiten  des  Staates  ist  nur  eingegriffen,  wo  sein 
unmittelbares  Interesse  gefährdet  war,  so  in  den  wichtigen  Hafen- 
plätzen Ostia,  Puteoli,  Brundisium  und  Hauptstädten  wie  Lugu- 
dunum,  Karthago,  durch  Stationierung  einer  Kohorte,  sowie  die  Er- 
richtung von  Militärposten  an  bedeutenderen,  besonders  gefährdeten 
Strafsen.  Namentlich  in  den  Gemeinden  des  Westens  begegnen 
uns  nur  wenige  Andeutungen  einer  kommunalen  Polizei4,  wenn 
wir  von  der  Thätigkeit  der  städtischen  Sklaven  als  Gefängnis- 
wärter absehen ö.  Öfter  werden  im  Osten  solche  Organe  erwähnt, 
wobei  es  sich,  wie  Hirschfeld  bemerkt,  wohl  um  Nachahmung 
von  Einrichtungen  aus  der  Zeit  der  Diadochen  handelt6.    Die 


1  Dig.  50,  7,  2;  10;  11. 

9  Sitzungsberichte  der  Berl.  Akad.  1891  S.  859  fg..  mit  Nachtrag  1892  S.  815 
über  die  ägyptische  Polizei,  vgl.  Krebs  in  Aegyptiaca  für  Ebers  1897.  Cagnat,  de 
municipalibus  et  prov.  militiis,  Paris  1880.   Guiraud,  Journ.  des  sav.  1875  S.  263. 

8  Schilderung  bei  Friedländer,  Sitt  II  46  fg. 

4  Hirschfeld  S.  875  äufsert  sich  sehr  vorsichtig  über  den  praefectus 
vigilura  in  Lugudunum;  eher  lassen  sich  hieher  zählen  der  praefectus  vigilum 
et  armorum  in  Nemausus,  der  praef.  arcendis  latrociniis  in  Noviodunum  und 
einem  andern  keltischen  Orte,  der  praef.  praesidiofrum]  et  privat*  orum?)  bei 
den  Vocontiem.   Gefängnis  in  Athen  Wachsmuth  II  383  fg.  Boeckh,  St.  H.  1 263. 

*  Dig.  11,  4,  1,  6.  47,  2,  52,  12.  Plin.  et  Trai.  ep.  19/20  und  die  andern 
bei  Hirschfeld  verzeichneten  Stellen.    Cagnat  p.  84  fg.    Halkin  S.  176  fg. 

6  Über  das  aeg.  Gensdarmeriekorps  der  (fvXaxTrai  zur  Ptolemäerzeit,  der 
n«Qa<fvXaxiTtti  in  Pergamon  zur  Attalidenzeit  Fränkel  I  Perg.  I S.  174,  Hirschfeld 
S.  867.  Letztere  und  der  Vorstand  nctQayvlat  findet  sich  auch  sonst  in  Klein- 
asien: Acalissos  Journ.  of  hell.  st.  XV  117,  Heberdey-Kalinka  S.  12  No.  38, 
Aphrodisias  Bh.  IX  76,  Ariassos  Bh.  XVI  432,  Ephesos  Br.  mus.  III  579»,  Iotapa 
CIG.  4413s  Kadyanda  Bh.  X  54,  Kolossae  LW.  1693»»,  Magnesia  Movo.  V 
8.  66,  Kontoleon,  «r/x<f.  /uixgctoiaval  lm.y{HUfnt  I  46  No.  90,  Nysa  Bh.  VII 
273,  Ormele  CIG.  4366*,  Bh.  II  262,  Sebastopolis  Bh.  IX  346,  Tralles  AM. 
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otQazriyol  ini  t?;c  xuQaS  in  Aphrodisias,  Alabanda  (S.  288), 
Tralles,  Stratonicea,  Rhodos  leisten  auf  dem  Lande  und  die  mehr- 
fach genannten  vvxtooTQaTyyoi1  nachts  Wachtdienste ;  vor 
allem  aber  findet  sich  in  den  Städten  Kleinasiens  häufig  das  Amt 
der  eiQtjvdQxcu*  und  zwar  als  Ehrenstellung,  die  auf  ein  Jahr, 
auch  öfter,  übernommen  werden  mufste,  mit  der  Verpflichtung, 
öffentliche  Ordnung  und  Sitte  zu  überwachen.  Wie  der  Rhetor 
Aristides  berichtet,  hat  der  Gemeinderat  der  gröfsern  Städte 
Asiens  jährlich  zehn  angesehene  Persönlichkeiten  dem  Prokonsul 
zur  Auswahl  des  Irenarchen  namhaft  zu  machen,  der  demnach  damals 
für  die  ganze  Provinz  bestellt  sein  müfste;  dafs  wir  dieselben  im 
übrigen  aber  als  lediglich  municipale  Polizeibehörde  aufzufassen 
haben,  ist  von  Hirschfeld  nach  andern  Zeugnissen  erwiesen;  sie 
verfügten  über  duoyftixai,  t7C7teig,  ^.oQtvr^oQoi  als  Amtsdiener. 
Im  J.  409  aber  wurde  durch  Theodosius  und  Honorius  verordnet, 
dafs  die  Wahrnehmung  dieser  Befugnisse,  die  vielfach  zur  Aus- 
beutung der  Unterthanen  mifsbraucht  waren,  durch  den  praef. 
Orientis  an  die  begüterten  Klassen  (locupletiores)  übertragen 
werden  solle  unter  Beibehaltung  des  Irenarchentitels 8.    Noch  seien 


VIII  329.  ttQxinui>tt(f  itt«£  in  Dorylaeon  AM.  XIX  306;  Preger  ist  geneigt, 
die  nagayvlaxes  mit  den  aQXHfvXaxtg  und  vnoffv  laxes,  Steuerbeamten  des 
lykischen  Bundes  zusammenzustellen,  wozu  bislang  kein  Anbalt  geboten  ist 
Das  naQatfvkaxtiovi  Wachthaus,  in  Termessos  Lanck.  II  No.  58  S.  56.  Soldaten 
zur  nttQttif.vlaxrj  rfjg  nolecoe  beordert,  Schliemann,  Troj.  Alt  S.  266. 

1  Beispiele  Cagnat  p.  14,  Hirschfeld  S.  868.  Dig.  50,  4,  18,  12.  nocturni 
Rh.  Mus.  1892  S.  159. 

8  Mommsen,  RG.  V  324.  Dig.  50,  4,  18,  7:  irenarchae,  qui  disciplinae 
publicae  et  corrigeudis  moribus  praeficiuntur.  Zu  den  von  Chr.  G.  Schwarz, 
de  irenarchis,  Altorf  1743  (auch  in  exercit.  acad.  ed.  HarlefB,  Nürnberg  1783, 
p.  284  fg.),  Kuhn  I  43  und  Cagnat  p.  25  fg.,  37,  gesammelten,  von  Hirschfeld 
S.  869  ergänzten  Nachweisen  lassen  sich  wieder  Nachträge  geben:  Acmonia 
Bh.  XVII  264  «=  Ramsay,  CB.  S.  653  No.  564,  Apamea  Wiener  Anz.  1893  S.  94, 
Bh.  XVII  303  =  Ramsay,  CB.  S.  466  No.  300,  Eumeuia  Ramsay,  CB.  S.  378 
No.  203,  Gaza  Vita  Porphyr.  3,  Acta  SS.  Febr.  III  649,  Serdica  AEM.  XVIII 
111,  Smyrna  AM.  XIV  96,  Syedra  Heberdey- Wilhelm  No.  249,  Termessos  Lanck. 
II  No.  73,  106,  ferner  Journ.  of  hell.  stud.  1895  S.  128/9.  —  Der  ägxtov  tüv 
öeojLtiov  bei  Achill.  Tat.  7,  1  war  ein  Gefängnisaufseher  wie  6  tn\  r&r  öeopahr 
(toofioff-vlafL  bei  Lucian.  Tox.  29.     Hirschfeld  S.  867. 

8  Cqd.  Th.  12,  14,  1.  Vgl.  Stark,  Gaza  S.  531.  Hirschfeld  zeigt  an  den 
von  Libanius  ep.  100/1  erzählten  Vorgängen,  dafs  ärmere  Lebte  die  Stellung 
begehrten,  um  Erpressungen  zu  üben.  Theodosius  II.  setzte  kaiserliche  Unter- 
schrift bei  der  Ernennung  fest,  Cod.  Th.  8,  7,  21.    In  der  Zeit  Justinians 
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erwähnt  die  fapevdQxai l,  welche  Hafenpolizei  ausüben  und  Flüchtige 
verhaften  sollen;  die  Municipalbehörden  hatten  den  Transport 
der  Festgenommenen  an  die  Provinzialobrigkeiten  zu  überwachen. 

5.  Wie  das  städtische  Zollamt  (vgl.  S.  15,  22  fg.)  die 
Geschäfte  handhabte,  wissen  wir  nicht.  Da  die  Gefälle  verpachtet 
wurden,  waren  eigene  Beamte  kaum  nötig,  der  Rat  beaufsichtigte 
die  Pächter 2  und,  wie  der  besprochene  palmyrener  Tarif  zeigt,  die 
Einhaltung  des  Kontraktes. 

Je  höhere  Ansprüche  der  Staat  an  die  Leistungsfähigkeit  der 
Städte  stellte  und  im  Laufe  der  Zeit  die  Schwierigkeiten,  den 
Gemeindehaushalt  in  Ordnung  zu  halten,  sich  häuften,  desto  mehr 
suchten  die  Städte  ihre  Einkünfte  durch  neue  Auflagen  zu  ver- 
gröfsern.  Diesem  ungesetzlichen  Beginnen  trat  jedenfalls  auf  Be- 
schwerden der  Bürger  die  Regierung  mit  dem  Verbote  gegenüber: 
der  städtische  Rat  habe  kein  Recht,  ohne  weiteres  neue  Zölle 
und  Abgaben  einzuführen8;  befinde  sich  freilich  eine  Gemeinde 
in  so  bedrängter  Lage,  dafs  aufserordentliche  Hilfe  notwendig 
werde,  dann  seien  die  Unterlagen  für  solche  Forderungen  dem 
Statthalter  zu  unterbreiten,  um  nach  sorgfältiger  Prüfung  der  Sach- 
lage gutachtlich  an  den  Kaiser  zu  berichten,  der  entscheide,  ob  und 
wie  weit  dem  Gesuche  Folge  zu  geben  sei.  Den  gleichen  Instanzen- 
weg hatte  Vespasian  den  Dekurionen  von  Sabora  empfohlen  (S.  29). 
Diese  öfter  sich  wiederholenden  Einschärfungen  zeigen,  wie  trotz- 
dem immer  wieder  von  Seiten  des  städtischen  Rates,  des  curator 
rei  publicae  und  der  Statthalter  durch  neue  Auflagen  der  schwierigen 
Finanzlage  der  Städte  aufgeholfen  werden  sollte;  die  Regierung 


werden  sie  wieder  nach  Cod.  J.  10,  77,  1  unter  Genehmigung  der  Statthalter 
von  den  Dekurionen  nominiert,  Roth,  de  re  municipali  p.  109. 

1  Dig.  11,  4,  4.  50,  4,  18,  10.  Cod.  J.  7,  16,  38.  In  Kyzikos  AM.  IX  18, 
Thespiae  IGS.  1826  (UfitvnQxn<i«s  <?'?)»  Karystos,  Kollegium  der  Uptvo<fvlaxa 
unter  Vorsitz  des  Xi/uevaQxw,  über  den  tnipi  Iritis  tov  iv  ITeiQuitT  lipivog 
Wachsmuth  II  8,  115,  Daremberg-Saglio  TL  1  S.  674. 

8  In  Palmyra  /JKtöaiTifc,  reJUoyip  (portitor),  6r\^oonivj]<;  (publicanus), 
Mommsen,  StR.  II  442.  Dig.  27,  1,  15,  10:  6  tÜtj  /ue/uio&optrog  naqa 
Ttolttov.  Über  die  Formen  der  Pachtung  oben  S.  812  fg.  Sehr  wahrschein- 
lich hatte  in  früherer  Zeit  der  (tyoQavo/uog  in  Athen  mit  Zoll-  und  Abgaben- 
erhebung zu  thun.  Haderli  in  der  S.  362  genannten  Abhandlung  S.  84.  Ueber 
TtXuvtov  Zollgebäude  Rostowzew,  AEM.  XIX  189;  der  von  Renier  C.  VIII  6956 
(Cirta)  vermutete  curator  [t]eloni  (Xirtonsis)  ist  durchaus  fraglich ;  Br.  mus.  III 503. 

8  Cod.  J.  4,  62,  1—3,  Erlasse  des  Severus,  Caracalla,  Valerianus.  Ebenda, 
1.  4  vgl.  13,  wird  Vergebung  der  Pachtungen  an  die  Höchstbietenden  eingeschärft. 
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ordnete  die  Ungültigkeit  derartiger  Hebungen  an *,  ist  aber,  soviel 
wir  wissen,  durch  Entscheidung  von  Fall  zu  Fall  einer  umfassenden 
Regelung  dieser  wichtigen  Fragen  aus  dem  Wege  gegangen.  Erst 
unter  Arcadius  und  Honorius  hat  eine  Revision  der  städtischen 
Zölle  stattgefunden 8,  deren  Erträge,  soweit  sie  nicht  an  den  Staat 
zu  liefern  waren,  in  erster  Reihe  der  Förderung  der  baulichen 
Thätigkeit  dienen  sollten8  (S.  144  fg.). 

6.  Post wesen  (vgl.  S.  88  fg.).  Dafs  Gemeindebehörden  wie 
Bürger  in  außerordentlichem  Mafse  zur  Besorgung  der  staatlichen 
Post  herangezogen  wurden,  ist  bekannt;  vornehmlich  lasteten  auf 
den  Kurialen  die  Verpflichtungen  zur  Stellung  von  Zugtieren, 
Lieferung  von  Lebensmitteln  und  Futter,  Errichtung  von  Stallungen 
u.  s.  w.  um  so  schlimmer,  als  sie  trotz  aller  kaiserlichen  Erlasse 
gegen  übertriebene  Forderungen  der  zur  Postbenutzung  zugelassenen 
bevorrechteten  Personen  und  vor  Mifsbrauch  der  Postscheine  nicht 
wirksam  geschützt  werden  konnten.  Unter  den  vielen  Verdiensten 
des  illyrischen  Präfekten  Anatolius  um  die  nördlichen  Landschaften 
rühmt  Ammian4,  daXSä  er  Hand-  und  Spanndienste  solcher  Art,  welche 
zahllose  Hauswesen  zu  Grunde  gerichtet,  gemildert  habe,  ein  löbliches 
Verfahren,  das  wenig  Nachahmung  gefunden  zu  haben  scheint  Das 
reiche  Material  zur  Beleuchtung  dieser  elenden  Zustände,  welches 
namentlich  der  theodosianische  Codex  enthält,  hier  nochmals  zu 
besprechen,  liegt  nach  den  mancherlei,  seit  Gothofredus'  Kommen- 
tar erschienenen  Bearbeitungen  desselben  für  mich  keine  Ver- 
anlassung vor6. 

7.  Inwieweit  zu  der  Alimentationsverwaltung  (vgl. 
S.  105  fg.)  die  städtischen  Beamten  gegenüber  dem  zahlreichen 


1  Dig.  39,  4,  10. 

8  Cod.  J.  4,  61,  10  (an  den  praef.  praet  Anthemius). 

8  Cod.  J.  4,  61,  13.  Wenn  Cod.  J.  11,  75,  5  mit  derselben  Adresse 
hieher  zu  ziehen  ist,  wäre  das  Datum  des  Erlasses  III  kal.  Mai.,  Ravennae, 
Basso  et  Antiocho  conss.  (a.  431).    Cod.  Th.  4,  12,  5;  7. 

4  Ammian.  19,  11.  Einen  urkundlichen  Beweis  für  Julians  Bemühungen 
zu  helfen  bietet  die  Inschrift  aus  Concordia,  Bull,  dell'  inst  1877  S.  107: 
. .  .  remota  provincialibus  cura  cursum  fiscalem  breviatis  mutationum  spatiis 
fieri  iussit .  . .,  vgl.  Cod.  Th.  8,  5,  12/16.   Liban.  or.  II  p.  182,  192  in  Jul.  necem. 

B  Cod.  Th.  8,  5,  1  —  66.  Vgl.  Cod.  J.  12,  50,  1  —  23  und  Libanius* 
Rede  neol  ayyageuov  u.  ö.;  Rüdiger,  de  cursu  publico,  Breslau,  Progr.  1846, 
Hudemanns  anschauliche  Schilderung  S.  28  fg. ,  die  ausfuhrliche  Darstellung 
Humberts  bei  Daremberg-Saglio  I  2  S.  1645—1672. 
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kaiserlichen  Personal l  herangezogen  wurden ,  ist  nicht  ganz  klar, 
vornehmlich,  weil  die  rechtliche  Natur  dieser  Stiftungen  noch 
streitig  ist2.  Cornelius  Gallicanus  und  T.  Pomponius  Bassus  hatten 
seiner  Zeit  als  aufserordentliche  Kommissare  im  Auftrage  Traians 
die  ersten  Einrichtungen  getroffen.  Die  spätestens  von  Hadrian 
geschaffenen  und  Präfekten  unterstellten  Alimentarbezirke  Italiens 
wurden  der  Einteilung  des  Landes  in  Wegedistrikte  angeschlossen, 
so  dafs  häufig  der  curator  viae  einer  Gegend  auch  ebenda  prae- 
fectus  alimentorum  war;  ferner  sind  ritterliche  Gehilfen,  Prokura- 
toren, namentlich  dort,  wo  das  Wegenetz  fehlte,  angestellt  worden. 
Diese  Beamten  haben  die  Aufsicht  über  die  kaiserlichen  Alimentar- 
kassen  in  den  einzelnen  Gemeinden  geübt,  deren  Verwaltung 
vielfach  städtischen  Beamten  übertragen  war8,  durch  Vereinigung 
mit  der  Quästur4,  oder  Bestellung  besonderer  quaestores  alimen- 
torum5, quaestores  sacrae  pecuniae  alim.6  u.  ä.  Die  Geschäfts- 
kreise dürfte  Brinz 7  richtig  getrennt  haben,  der  in  letztern  blofee 
Vollzugsorgane,   betraut  mit  Eintreibung  und   Verwendung  der 

1  Ober  dasselbe  und  die  Titulatur  Mommsen,  StR.  II8  949  A.  (vgl.  C.  VI 
1492),  1079  fg.,  0.  Hirschfeld,  Unters.  I  114  fg.,  Herzog,  StV.  n  337,  747,  die 
Bezirke  ebenda  und  besonders  Ruggiero,  Diz.  I  405. 

8  Gegen  Brinz1  Auffassung  derselben  als  Zweckvermögen,  Münchener 
Sitzungsber.  1887  S.  216  fg.,  hat  Pernice,  Labeo  III  164  fg.,  schwerwiegende 
Bedenken  geltend  gemacht    Über  die  Form  der  Verpfändung  Kariowa  I  792. 

8  Vgl.  auch  C.  VIII  980  (Curubis):  n?  vir  et  curat  aliment  distrib  und 
1641,  wo  bei  der  privaten  Stiftung  in  Sicca  die  statutengemäße  Auswahl  der 
aufzunehmenden  den  Duumvirn  zusteht  Neapolis  X  1491,  p.  172:  U  vir 
alimentorum  quaest  cur.  sacrae  pecun(iae). 

4  In  Anagnia  C.  X  5920:  q.  aer(ari)  et  al[im.],  Industria  V  7468:  q.  aer. 
p  et  alim.,  Locri  X  20:   q.  p(ec)  p(ubl.)  et  alimentariae. 

*  Ruggiero,  Diz.  I  405.  In  Abella  C.  X  1208,  1216,  Abellinum  X  1138, 
Acelum  V  8808,  Anagnia  X  5928,  Ariminum  XI  416/7,  Asisium  Or.  3366, 
Atina  X  330,  Aufinum  IX  3384,  Auximum  IX  5849,  Brixia  V  4384,  Calatia  X 
4582,  Cales  X  3910,  Compsa  IX  981,  Cupra  X  5700,  Cures  IX  4976,  Falerii' 
XI  3123:  quaest  alim.  Caesaris,  Forum  Clodi  Notizie  1889  S.  8,  Fundi  X  6248, 
Nepet  XI  3211:  q.  alim.  [Caes.?],  Nomentum  XIV  3941,  Ostia  XIV  298,  Pel- 
tuinum  IX  3434,  3438,  Suessula  X  3764.  —  Seltener  q.  pecuniae  alim.  in 
Aeclanum  X  1415,  Alba  Fucens  IX  8950,  Ameria  Or.  8908,  Aufidena  IX  2807, 
Trevicum  IX  1415,  Vibo  X  47,  q.  pec.  alime[n]t  p(ublicorum)  in  Caiatia  X 
4570,  4582,  curator  pecuniae  alument(a)r.  in  Alba  Fucens  IX  3923. 

*  In  Allifae  C.  IX  2354.  —  Die  praefecti  (ahm.)  IX  699  (S.  362  A.  2) 
fafst  Hirschfeld  S.  116  als  municipale  Beamte. 

7  Brinz,  Pand.  III8  557. 
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Zinsen,  erblickt,  während  die  Prokuratoren  und  Präfekten  aufser 
der  Kontrolle  auch  die  Judikatur  in  streitigen  Fällen  gehabt  hätten l. 
Gehilfen  niederen  Standes  werden  nur  einigemale  erwähnt2. 

8.  Getreideverwaltung  (vgl.  S.  109  fg.).  Die  Ordnung 
der  Kornzufuhr  und  anderer  Lebensmittel,  sowie  deren  Verkauf 
ward  vom  Gemeinderate  überwacht8;  die  einzelnen  Befugnisse 
und  die  Verwaltung  der  Kornkasse4,  wo  eine  solche  ebenso  wie 
in  Rom  abgezweigt  war,  sind  in  der  Kaiserzeit  unter  den  regel- 
mäfsigen  Beamten  den  Ädilen 6,  im  Osten  den  ayoQavo^oi 6  über- 


1  Pernice  erkennt  an,  dafs  die  quaestores  alim.  von  Gemeindewegen  er- 
nannt wurden,  bestreitet  aber  mit  Recht  wie  Mommsen  (Knieps  Widerspruch, 
societas  S.  405,  410,  kann  ich  nicht  teilen),  dafs  diese  Kassen  stadtisch  ge- 
wesen, die  vielmehr  als  Abteilungen  des  Fiskus  anzusehen  seien.  Meiner 
Auffassung  nach  ist  doch  die  Annahme  sachlich  berechtigt,  dafs  zur  Wahr- 
nehmung einer  Reihe  von  untergeordneten  Geschäften,  wie  zur  Verteilung  und 
Auszahlung  der  Gelder,  städtische  Behörden  herangezogen  wurden,  wenn  auch 
der  Kaiser  „Rechtssubjekt,  Darleiher  und  Gläubiger"  war  und  Staatsbeamte 
die  Aufsicht  führten. 

8  C.  IX  5859  (Auximum),  2472  (Saepinum),  699  (Sipontum):  ser.  arkar 
qui  et  ante  egit  rationem  alimentariam  sub  cura  praefector.,  Grut.  1033,  9 
(Urbinumj:   vilicus  ab  alim. 

8  Auch  in  Thuria  hat  der  Kauf,  Verkauf  wie  die  Verteilung  des  Ge- 
treides nach  den  Anweisungen  und  unter  Aufsicht  der  owtJyoi  zu  erfolgen, 
Le  Bas-Fouc.  303*,  W.  Vischer,  Kl.  Sehr.  II  48. 

4  frumentaria  peeunia  Dig.  16,  2,  17.  50,  8,  2,  4;  5.  C.  IX  2354  (s.  u.), 
arca  frum.  Dig.  50,  4,  1,  2,  Cod.  Th.  12,  11,  2,  annonaria  peeunia  C.  X  453, 
1217,  5928,  peeunia  ad  annonam  destinata  Dig.  50,  8,  12,  2.  «/(n^rgs  rov 
(htwixoü  Taptetov  CIA.  III  645,  ra/ifae  rwv  airtovixiov  646,  CIG.  2140, 
sitonicum  C.  III  6998  (ob.  S.  167),  aeirwnxa  x*W*™  LW-  985  =  CIG.  3831*7, 
CIA.  III  687,  LW.  992,  648  =  CIG.  3422  (oben  S.  112). 

5  Otto,  de  aed.  p.  339  fg.  Ruggiero,  Diz.  I  259  fg.,  485.  O.  Hirschfeld, 
Philol.  XXIX  83  fg.  Wahlempfehlung  eines  solchen  in  Pompeii  C.  IV  429  (s.  u.\ 
Petron.  44:  aediles  male  eveniat  qui  cum  pistoribus  colludunt.  Verurteilung 
eines  Ädilen,  der  das  Korn  zu  knapp  bemessen,  Dig.  16,  2,  17:  quod  artiorem 
annonam  aedilitatis  tempore  praebuit  C.  XII  4363  (Narbo):  aed(ilis)  f(ru- 
menti?)  c(urator?),  XI  3615  (Caere):  aedilis  annonae  neben  dem  aedilis  iuri 
dieundo  und  dem  dietator.  Seltener  sind  Titel  wie  in  Allifae  C.  IX  2354: 
praep(08itu8)  p(ecuniae)  frum(entariae) ,  in  civ.  Senonum  Rev.  de  philol.  1847 
S.  356:  praefectus  annonae  design.  Wenig  niederes  Dienstpersonal  ist  bekannt, 
so  der  horr(eariu8)  in  Beneventum  C.  IX  1545  und  der  o!xo[v6]/jos  fnl  rov 
aefrov  in  Kios  LW.  1159  =  CIG.  3738  aus  dem  Sklavenstande. 

6  Zu  der  Arbeit  Häderlis,  die  hellenischen  Astynomen  und  Agoranomen, 
vornehmlich  im  alten  Athen,  Fleckeisen,  Jahrb.  Suppl.  XV  47  fg.,  hat  Schult- 
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tragen,  von  denen  näher  zu  sprechen  ist.  Vorausgeschickt  sei, 
dafs  wir  in  Athen  den  axQaxriyoq  ini  xa.  onka  an  der  Spitze  dieser 
Geschäfte  finden1.  Die  ayoQavofiua2  ist  gewöhnlich  auf  ein  Jahr 
übernommen,  später  auf  kürzere  Zeit8,  konnte  wiederholt  be- 
kleidet4, was  früher  nicht  üblich  war,  und  von  mehreren,  gewöhn- 
lich zwei  Personen  verwaltet  werden 6.  Die  Amtsgeschäfte  glichen 
meist  denen  in  alter  Zeit,  die  ich  als  bekannt  voraussetze,  und 
haben  sich  nach  dem  Vorbild  der  kurulischen  Ädilen  ausgestaltet; 
eine  hervorragende  Bedeutung  gewannen  sie  in  gröfsern  Gemeinden 
mit  regem  Markt  und  Handel,  ferner  an   verkehrsreichen  Kult- 


hefs,  Woch.  f.  kl.  Phil.  1888  S.  33  fg.,  120  fg.  Nachträge  und  Verbesserungen 
gegeben.  Caillemer  in  Daremberg-Saglio  I  1,  8.  155.  Oehler  in  Pauly-Wissowa 
I  883,  vgl.  S.  2320.  Hartel,  Pap.  Rain.  S.  77.  Meier-Schömann-Lipsius,  Att. 
Proc.  8.  101  fg. 

1  Philostr.  v.  8oph.  1,  23,  1  p.  225  (ob.  S.  287),  Lollianus,  den  bei  einem 
Aufruhr  wegen  Teuerung  nur  ein  Witz  des  Cynikers  Pankrates  vor  der  Steinigung 
rettete,  mufste  bei  seinen  Schülern  Geld  sammeln,  um  das  Korn  von  den 
Transportschiffen  aus  Thessalien  auszulösen.  Constantin  gab  als  arg.  jährliche 
Getreideschenkungen,  Julian,  or.  1,  8. 

2  Die  für  Rom  bekannte  Gleichung  ayogaropog  —  aedilis  gilt  auch  in  den 
Landstädten.  Plaut,  Capt.  4,  2,  823/4.  Hieronymus,  ep.  4  ad  Rusticum :  et  prius 
quidem  ab  aedilibus  quos  dyogavojuovg  Graeci  appellant,  vendentium  coerce- 
batur  rabies.  Theophil,  instit.  I  §  7.  Otto,  de  aed.  p.  117.  Ulpian.  zur  Rede 
des  Dem.  g.  Timokrates  p.  776:  tort,  ök  ayogav'^iog  6  Inonrug  rtov  tovitov 
rrjg  ayogäg,  aarvvofiog  dk  o  tnl  iov  f.focu  xa&agav  rrjv  nol.iv  aoxolovfitvog 
6  nag*  rifdiv  narrjg.  Lex.  Seg.  ityogavofitag*  loyurrtag.  Suidas  I  65.  Schol. 
in  Aristoph.  Ach.  720,  896.  Andere  Bezeichnung  Bh.  XIX  113  (Eleusis):  cgfrtg 
if]V  fntovvfiov  itgxyv  inl  ftcMprtp  xal  Jt[x]a7i£vrt  ägaxM<*Tg. 

•  LW.  1541,  AM.  XXI  262  u.  ö.  Zu  aluviog  ay.  CIG.  1363/4,  1375,  1379, 
Le  Bas-Fouc.  178/9,  vgl.  Anhang  und  oben  S.  284. 

4  Häderli  S.  71  fg.  und  mein  Anhang.  Auch  mit  andern  Stellungen  ver- 
einigt, Bh.  XI  806  (Kys):  yvpvaafagxog  .  . .  fv  ök  rq3  ainfi  tviaurf  xal 
ayogavojuoiv  xal  iragaoxouerog  iv  tj  [n]gxy  nagangumv  rdSv  tv  ry  dyogq 
ntoXovßitvtoir.  Dittenberger- Purgold ,  Olympia  478:  q.iXoT(fi<og  iv  rg  ondvu 
ttuv  tniTT)(f((arv  xara  jo  alro  agraria  xal  ayogarofirjoarra.  In  Prusias 
bekleidete  ein  TijurjTrjg  zugleich  drei  Monate  die  Agoranomie  im  Namen  seines 
Sohnes,  Berliner  Sitzungsber.  1888  S.  867 ;  vgl.  Dethier-Mordtmann  S.  65.  Der 
TQiTtvrris,  welcher  in  Thyatira  mit  andern,  Bh.  XI  457  und  mit  dem  äyog. 
verbunden  vorkommt,  CIG.  8490/1,  3495,  Bh.  X  410,  Clerk  S.  61,  steht  ge- 
wiß auch,  wie  Boeckh  sah,  mit  der  Getreideverwaltung  in  Beziehung.  Vgl. 
Ziebartb,  Rh.  Mus.  LI  634  zur  Inschrift 

5  Ich  erinnere  hier  auch  an  den  in^uilrjTrig  dr\lov  (tig  Ji}kov\  Bh.  III 
374  —  Dittenberger,  syll.  342,  v.  Schöffer,  de  D.  ins.  reb.  p.  222. 
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und  Festorten,  wie  Olympia,  Erythrae,  Andania,  Stratonicea1. 
Naturgemäß  bot  gerade  dieses  Amt  überaus  viel  Gelegenheit,  der 
Bevölkerung  Entgegenkommen  zu  zeigen2,  so  dafs  zahlreiche  An- 
erkennungen und  lobende  Erwähnungen  der  ayoQavofioi  zu  ver- 
zeichnen wären8.  Ihnen  stand  die  Aufsicht  über  Qualität  und 
Preiswürdigkeit  der  feilgebotenen  Gegenstände  zu  und  war  zur 
Aufrechthaltung  der  Marktpolizei4  ein  gewisses  Züchtigungsrecht, 
Verhängung  von  Geldstrafen6,  deren  Erlös  zu  Amtszwecken  und 
kleinern  Reparaturbauten  verwandt  ward,  Pfändung  von  Wider- 
spenstigen   und    Vernichtung    minderwertiger   Waren    gestattet6. 

1  LW.  55  =  Kaibel,  epigr.  904:  7iavrjyvQto>g  dyoQttvifios.  Ditt-Purg., 
Ol.  436.    Bh.  XVII  551.    Über  den  dy.  tS  dyogaTog  vgl.  S.  373. 

9  Z.  B.  durch  Verzicht  auf  den  städtischen  Zuscliufs,  äyog.  Ix  rdiv  M/W 
LW.  1111,  Jahrb.  Erg.  IV  26  u.  ö.,  Verwendung  etwa  übriggebliebener  Gelder  zum 
allgemeinen  Besten,  wie  Latyschev  I  203:  r«  'x  rfje  t£6öov  rfjs  dyogavou/ag 
Sr)v<<(>ui  TQig/efXia  ifg  ror  vnbv  rqc  l^tfQoJefrrjg',  G.  Hirschfeld  vergleicht 
Berl.  Sitzungsber.  1888  S.  871  die  Widmung  CIG.  2881  (Branchidae):  /jsra 
navra  rä  rijs  XetTovgyfag  dvaXtuuara.  Schenkungen:  Verzeichnis  von  G.  Hirsch- 
feld, ebenda  und  Zeitschr.  für  österr.  Gymn.  XXXIII  502,  z.  B.  AM.  IX  191 
(Anm.X  XXI  262,  Bh.  XVII  279,  LW.  618,  Le  Bas-Fouc.  158»,  CIG.  2930  (zur 
Zierde  der  dyoQ«  12  Mannortische  in  das  Opsariopoleion),  4373 1>,  AEM.  VI 
26,  37,  Ramsay,  CB.  S.  378  No.  203,  205,  Fabricius  in  Baumeister,  Denkmäler 
II  1217,  Widmungen  an  'Eq/utjc  dyoQaiog,  Demeter  und  Herkules  Latyschev  I 
75,  Bh.  X  308,  vgl.  XI  160,  CIG.  2078,  2324*,  2447  *,  LW.  58,  AM.  IX  191, 
Jahrb.  Erg.  IV  26,  zu  Br.  mus.  IV  901  u.  a. 

8  Aus  einer  grofsen  Sammlung  nur  diese  Beispiele.  Bh.  IX  514  (Sparta): 
tnt  11  rj  (iilrj  rov  ß(ov  TTuvrig  «(*rjj  xal  tnl  rjj  rrjs  dyoQavofitag  dvvntQ- 
ßlrjTq)  /ueyaloq  vxfq  xa)  rdiv  ir  <*irjj  xa/jartor  xal  -ndai\$  InipcXtfag  nttti- 
^a(«,  *E(f.  agx-  1892  S.  19.  CIG.  2383/4.  Ehrungen  von  Vereinen,  wie  der 
avvT€xvfa  Uvvqotv  in  AM.  VIII  319,  den  axvtotouoi  Bh.  X  422.  Lobende 
Epitheta  (dy.  xaXwg,  dixatatg,  tnufavtog,  noXvdandrox;,  (fiXoTt/utüSy  XafAKQoig, 
7ioXvreXöig,  Ivöofag,  dyvwg  u.  a.  m.,  auch  verbunden)  führt  Häderli  S.  67  A.  23  an. 

4  Marquardt  1 167.  Leben  und  Treiben  schildert  Wachsmuths  ansprechende 
Skizze  in  Raumers  Histor.  Taschenbuch,  VI.  Folge,  Jahrg.  XII  (1892)  S.  291: 
„Strafsenleben  und  Marktverkehr  im  alten  Athen",  Stadt  Athen  II  443  fg.  Die 
Ädilen  erteilen  daher  Erlaubnis  zur  Errichtung  von  Verkaufsständen  in  öffent- 
lichen Gebäuden,  oben  S.  20,  C.  IV  1096:  permissu  aedilium  . . .  occupavit 

5  Dies  Recht  der  dyoo.  ist  schon  aus  Piatos  Gesetzen  bekannt  — 
Mommsen,  Stadtr.  S.  450.    Rev.  des  &.  gr.  VI  8. 

6  Dig.  50,  2,  12.  Iu  welchem  Mafse  diese  Strafgewalt  geübt  werden 
durfte,  ist  nicht  klar  zu  durchschauen.  In  der  bekannten  Scene  bei  Apuleius, 
met.  1,  24/5  liegt  doch  wohl  eine  Überschreitung  der  Befugnisse  vor.  Houdoy 
S.  398.  Die  nach  dem  Muster  der  kurulischen  Ädilen  entwickelte  Jurisdiktion 
der  municipalen  Ädilen  kann  ich  hier  nicht  näher  verfolgen,  Mommsen, 
Hermes  I  66,  StU  II  498. 
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Als  Amtslokal  diente  das  ayoqavofiiov1.  Bezüglich  des  Getreides 
scheint  ein  bestimmter,  vom  ayoQccvopog  zu  kontrollierender2 
Marktpreis  für  gewisse  Bezirke  festgesetzt  zu  sein ;  den  Dekurionen 
soll  wenigstens  nicht  zugemutet  werden,  Korn  unter  demselben 
beschaffen  zu  müssen8,  aber  ebenso  ist  wiederholt  eingeschärft, 
dafs  der  Gemeinderat  nicht  das  Recht  habe,  den  Preis  des  vor- 
handenen Getreides  zu  normieren4.  In  Kyzikos  ist  während 
der  Ausführung  der  Bauten,  welche  Antonia  Tryphaina  der  Stadt 
zum  Geschenk  macht,  durch  Beschlufs  des  Rates  und  Volkes  den 
Archonten,  Stephanephoren  und  Agoranomen  aufgetragen,  zu  sorgen, 
dafs  die  Warenpreise  die  festgesetzte  Höhe  nicht  überschreiten: 
Händler,  die  gröfsere  Forderungen  stellen,  versündigen  sich  an 
dem  Gemeinwohl,  sollen  verflucht  sein  und  wenn  sie  Bürger  sind, 
dieses  Rechtes  verlustig  gehen,  wenn  sie  Fremde  oder  Metoiken, 
aus  der  Stadt  gewiesen  werden ;  das  Geschäftslokal  wird  mit  einer 
Ankündigung  der  Strafe  versehen  und  bleibt  geschlossen  bis  zur 
Fertigstellung  der  Bauten5.  An  Versuchen,  die  Lebensmittel  aus 
Spekulation  zu  verteuern,  hat  es  nicht  gefehlt6;  in  Aspendos  hat 
einst  das  empörte  Volk,  welches  sich  nur  noch  von  Erbsen  und 
Früchten  nähren  konnte,  weil  die  besitzenden  Klassen  das  Ge- 
treide sperrten,  den  Statthalter,  freilich  vergeblich,  um  Hilfe  an- 


1  Erwähnt  in  Astypalaea  CIG.  2483,  Athen  AtUtov  1888  S.  189  =  Ditt. 
337,  Curtius,  Stadtgeschichte  S.  273,  280,  Ephesos  Br.  mus.  111  655,  Istropolis 
AEM.  VI  37,  Paros  CIG.  2374e,  Rhodos  Bh.  VII  97,  Samos  Bh.  V  478,  Tralles 
Bh.  I  55  und  sonst,  vgl.  Gilbert  II  331. 

8  Gelobt  in  Paros,  weil  er  versuchte  ontoe  6  öfjfAog  [iv]  evsTTjgtq  xttl 
Sn\pUi((t  vnaQXQ  [xQJio/uwog  agroig  xa\  aXtplxotg  oh  ((^[(orldrotg  ßtXiCaroig. 

8  Dig.  50,  8,  7,  vgl.  50,  1,  8;  48,  12,  3.  Marktpreis,  Cod.  J.  10,  27,  2, 
12:    r«  iv  roTg  t onoig  xparoüvra  xara  xaigbv  ri/urj/LiaTa. 

4  Dig.  48,  12,  3  (Erlafs  des  Antoninus  und  Veras).    Houdoy  S.  397. 

5  AM.  XVI  143:  rbv  öl  xaxovQyoun[a  nsgl  t]tjv  xotvrjv  rrjg  noUtug 
€v€rriQ(av  xal  n«Qcuf&(Qavxd  r*  rqr  äyogav  tiSv  ta[v(]<ov  itg  xotvbv  irjs  noUtog 
kvfiiaiva  tnuQctTov  elvtu  CrjpioOa&a(  rt  vnb  rdiv  [ugxovrjtov  xrl. 

6  Die  lex  Julia  gegen  die  Getreide  verteuernden  Ringe  Dig.  48,  12,  2 
(20000  Sest  Strafe  adversus  eum  qui  contra  annonam  fecerit  societatemve 
coierit,  quo  annona  carior  fiat).  Cic  pro  Flacco  7,  17:  Bestrafung  des  Athena- 
goras  in  Kumae  wegen  Ausführung  von  Getreide  während  einer  Hungersnot. 
Auch  in  Athen  hat  es  Verfugungen  gegen  die,  welche  durch  t(p€VQ<fiaia  und 
ouTwvtai  die  Preise  steigern,  gegeben,  CIA.  III  47;  welch  umfassende  Mafs- 
nahmen  gerade  hier  gegen  Kornwucher  nötig  gewesen,  hat  Boeckh,  StH.  I8 
103  fg.,  ausfuhrlich  besprochen.    Betreffs  Rom  Mommsen,  St.R.  II  502  fg. 
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gegangen  *.  Wie  machtlos  die  Behörden  und  selbst  der  kaiserliche 
Wille  in  solchen  Fragen  gewesen,  die  nicht  willkürlich  von  heute 
auf  morgen  sich  regeln  lassen,  zeigen  deutlich  genug  schon  der 
Misferfolg  der  diocletiauischeu  Taxordnung  und  der  verfehlten 
Preisherabsetzung,  die  Julian  trotz  aller  Warnungen  der  Rats- 
mitglieder in  Antiochia  befohlen  hatte2. 

Vielleicht  darf  man  diesen  Beamten  eine  Gewerbepolizei  über- 
haupt zuschreiben,  wenigstens  hat  in  Paros  ein  Agoranom,  um 
den  gestörten  Frieden  wiederherzustellen,  die  Arbeiter  bewogen, 
vom  Streike  abzustehen  und  die  Arbeitgeber  zur  Zahlung  eines 
entsprechenden  Lohnes  veranlalst8.  Insbesondere  gehörte  zum 
Geschäftskreise  der  municipalen  Ädilen,  ebenso  wie  der  haupt- 
städtischen, die  Kontrolle  von  Mafs  und  Gewicht4,  falsche  Stücke 


1  Philostr.,  v.  Apoll.  1,  15,  p.  18. 

3  Liban.  I  p.  587,  Julian.,  Misop.  p.  368  fg.  Aramian.  22,  14.  Gallus  hatte 
ein  Jahrzehnt  früher  alle  Ratsherrn  der  Stadt  wegen  einer  gleichen  Warnung 
zum  Tode  verurteilt,  Ammian.  14,  7.  Auf  die  Darstellung  bei  Sievers,  Liban. 
S.  68  fg.,  99,  sei  des  Nähern  verwiesen.  Bücher,  Zeitschr.  für  die  ges.  Staats- 
wiss.  L  195,  zwar  mag  beide  Maßnahmen  so  wenig  wie  Tac.  ann.  2,  87.  15, 
18;  39,  Hißt.  Aug.  Commod.  14,  Alex.  Sev.  22  in  Parallele  setzen,  da  das  dio- 
clctianische  Edikt  nur  als  eine  Tarifierung  zu  betrachten  sei,  als  „Verbuch,  das 
„Verhältnis,  in  welchem  Waren  gegen  das  entwertete  Kreditgeld  ausgetauscht 
„werden  sollen,  durch  ein  Machtgebot  der  Regierung  festzustellen." 

8  CIG.  2374«:  negt  rc  rwr  fita[Oov]  {gyato /uh> ojv  xal  tüjv  /nia&oijuh'tor 
[av]rovg  on<o$  /urjöfrcgoi  adixriüvTcti  [£yp]orr*fci>,  tnavayxdCojv  xa)  tovs  vo\jiovg] 
rovg  f*kv  /utj  d&iT€tv  aXXa  inl  16  t&yov]  noyeutö&ai,  tovs  dl  anoöidovcu 
Toiie  [i(yy]a{ojbi£vovG  xbv  /Liio&bv  aveu  cftxijs;  bei  einem  Ausstande  der  Bäcker 
in  Magnesia  ad  M.  hat  der  Statthalter  denselben  verboten  in  eine  Hetairie 
zusammenzutreten  und  befohlen,  ihr  Gewerbe  weiter  auszuüben,  Bh.  VII  505. 
Dafs  wir  nicht  mehr  Beispiele  solcher  ädilicischen  Wirksamkeit  haben,  ist,  wie 
Mommsen,  St.R.  II  504  bemerkt,  erklärlich,  da  die  Lohnarbeit  freier  Leute 
in  Italien  (und  wohl  auch  in  vielen  Provinzen)  außerordentlich  beschränkt  war. 

4  Betreffs  dieser  Befugnisse  der  römischen  Ädilen  Mommsen,  StR.  II 
499,  Kubitschek,  Pauly-Wissowa  I  455  und  der  Gewichte  in  Herculaneum 
C.  X  8067,  i:  ponder(a)  exactfa)  M.(?)  Art[i]culei[ol  Cn.  Tur(anio)  aedil(ibu8), 
8067,  a,  s  p.  943,  vgl.  Gatti,  Annali  deir  inst  1881  S.  181,  Bull.  com.  1884  S.  65. 
Ruggiero,  Diz.  I  260.  Henzen  7133  (Ariminum):  ex  iniquitatibus  mensurarum  et 
ponder(um) . . .  aediiles)  Stateram  aerea  et  pondera  decret(o)  decur(ionum)  ponenda 
curaverunt  X  8067  (Herculaneum):  pondera  exacta  cura  aed.  In  Brixia  hatte 
der  praef.  aed.  pot.  damit  zu  thun,  C.  V  4468.  Die  libripendes  in  Nola  X 
1277  wird  man  wohl  mit  Mommsen  am  zutreffendsten  als  Ädilen  erklären. 
CIG.  4476  p.  1172/3,  8545  b.   Gewichte  mit  Aufschrift  zweier  dy.  vgl.  4581  and 
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unbrauchbar  zu  machen1,  doch  sind  auch  die  Duumvirn  selbst 
oder  andere  Beamte  mit  der  Aufstellung  derselben  vom  Gemeinde- 
rate beauftragt  worden2.  Normalmafse  hat  es  in  Athen8  und 
Rom  gegeben,  wo  sie  an  mehreren  Stellen,  so  auf  dem  Kapitol 
und  beim  Eastortempel  standen;  nach  denselben  haben  später 
die  Städte  Muster  zur  öffentlichen  Aufstellung  erhalten4;  vielfach 
sind  Mafse  und  Gewichte  auch  geschenkt  worden5. 

Anhang;  ferner  Journ.  of  hell.  stud.  XII  232:  ZJo&v  lav  rtg  euQt&g  Kdi- 
x(([)  fitrQip  fAtigdiv  ttnoötuoa  ig  rov  (f>(oxov  dtvagtu  etxoai  nivri  fi€TQ(Tr  Si 
fiijQoig  oig  rj  71 6hg  voutrevtrat.  Von  den  ucTQovofioi,  7iQo/uiTQT)Tai,  der  Mafs- 
kontrolle  u.  ä.  im  alten  Athen  Boeckh,  St.H.  I  62,  304,  II  320  fg.,  Buchsen- 
schütz, Besitz  S.  538.  Blümner,  Privatalt.  S.  440,  Häderli  S.  80  fg.,  Gilbert 
Ia  289  und  die  Bemerkungen  von  Schulthefs  a.  a.  0.  S.  154. 

1  Dig.  19,  2,  13,  8.  Persius  1,  128:  Italo  quod  honore  supinus  fregerit 
heminas  Arreti  aedilis  iniquas;  Juvenal.  10,  100:  Fidenarum  Gabiorumque 
esse  potestas  et  de  mensura  ius  dicere,  vasa  minora  frangere  pannosus  vacuis 
aedilis  Ulubris;  vgl.  Sueton.  de  clar.  rhet  6.  C.  XII  1377  (Vasio):  aed.  pag(i) 
Bag  ....  lege(?)  beneficiaria  (restituit)  ex  mul(tis)  et  aere  fracto.  XIV  2625 
(Tusculum):  aediles  mensuras  et  pondera  iniq[uas  frangi],  (vgl.  Dig.  19,  1,  32; 
19,  2,  13,  8)  iusserunt  IX  2854  (Histonium):  Ädilen  bauen  ex  metr[etis  et 
ponderibju8  iniquis. 

8  Die  Duumvirn  in  Pompeii  ändern  die  ursprünglich  oskischen  Mafse  in 
römische  um,  C.  X  793:  mensuras  exaequandas  ex  dec.  decr,  Mancini,  Giornale 
d.  scavi  II  144  fg.,  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  71  fg.,  Hermes  XVI  317,  Overbeck, 
Pompeii  S.  63,  Mau,  Führer  S.  21/2.  Nola  X  1276:  ex  d.  d.  mensuras  et . . ., 
Minturnae  X  6017:  ex  s.  c.  pondera  et  metra  exaequarunt  eidem  de  sua  pe- 
cunia  ponenda  curarunt  Nissen  bezweifelt  mit  Recht  die  Deutung  Mancinis, 
dafs  der  römische  Senat  die  Mafse  hier  errichten  liefs;  ob  aber  die  Inschrift 
auf  August us'  Plan  einer  staatlichen  Einigung  von  Mafs,  Münze  und  Gewicht 
im  ganzen  Umfange  des  Reiches  zu  deuten  ist  (Dio  52,  30),  steht  doch  dahin. 
In  Verulae  X  5797:  [men]suras  vas[cularias?]  de  senat(u8)  sfententia]  durch 
einen  ungenannten  Beamten  errichtet 

8  Fälschung  und  Beschädigung  derselben  bestrafte  früher  der  Areopag, 
CIA.  II  476;  aus  Tac.  2,  55  vermag  ich  nicht  mit  Philippi,  Areopag  S.  316, 
zu  schliefsen,  dafs  ihm  diese  Befugnis  noch  in  der  Zeit  des  Tiberius  zustand. 

4  Marquardt  II  76.  Or.  4342:  mensurae  exactae  in  Capitolio,  4347: 
mensurae  ad  exemplum  earum  quae  in  Capitolio.  Wernsdorf,  poetae  lat.  min. 
V  p.  605.  Priscian.,  de  pond.  p.  62.  Hist  Aug.  Maxim.  4.  Festus  s.  v. 
publica  pondera.  Mommsens  eingehende  Erörterung  StR.  II  500.  Wilm.,  del. 
2763»  fg.  Aichungen  durch  die  Legaten  sind  mehrfach  bekannt;  AEM.  XVII 
7  durch  den  praef.  Aeg.  Das  Edikt  Traians  Dig.  47,  11,  6,  1  veranlafst  den 
Prokonsul  über  die  staterae  adulterinae  zu  wachen;  Bestrafung  der  Verkäufer 
mit  falschem  Mafse  48,    10,  32.    Später  unterstand  das  Aichamt  dem  praef. 

(Fortsetzung  der  Anmerkungen  4  und  5  nächste  Seite.) 
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Die  Wichtigkeit  der  Getreideverpflegung  veranlagte  in 
gröfsern  Städten  nach  dem  Vorbilde  Roms  die  Einrichtung  von 
besondern  curae  zur  Entlastung  der  Ädilen  und  Agoranoinen. 
Unterschieden  wird  das  munus  annonae  von  dem  der  arca  fru- 
inentaria  und  dem  der  annonae  divisio1.  So  finden  wir  häufig 
curatores  annonae2,  curatores  frumenti8,  omdvai4,  Gvd"ipiaQxaib, 


urbi  Ammian.  27,  9.  Annali  delP  inst.  1881  S.  184.  Turcius  Apronianus  liefs 
Maße  und  Gewichte  auf  den  einzelnen  Stationen  anbringen,  um  Betrügereien 
der  suseeptores  entgegenzuwirken,  Cod.  Th.  12,  6,  19  (a.  383),  vgl.  11,  8,  3; 
12,  6,  21  =  Cod.  J.  10,  72,  9  (a.  386);  32.  —  C.  X  7235  (Lilybaeum),  Bram- 
bach  I  Rh.  1300  (Mainz):  Gewichte  ex  auetoritate  Q.  Juni  Rustici  pref.  urbis 
(vgl.  Prosop.  II  p.  243).  Auch  in  Konstantinopel  standen  Normalmafse,  vgl. 
die  danach  für  Myra  und  Arneae  gefertigten  (pQayiXXut,  Karat,,  podiot,  ara&^a, 
Petersen-Lii8chan  S.  42.  Nov.  128,  15  schreiht  vor  mensuras  et  pondera  in 
sanetissima  uniuseuiusque  civitatis  ecclesia  servari.  Auch  sonst  sind  Stadt  Ge- 
wichte und  Mafse  oft  erwähnt  C.  VII 1 1180  (Utica):  L.  Domitius  Ahenobarbus 
pro.  cos.  trimod.  posuit  qua  civitates  sal.  em(unt).  (a.  742).  ponderarium,  Wiege- 
haus im  pagus  Interprominus  C.  IX  3046,  Gales  VIII  757;  ein  Sklave  pon- 
derarius  zur  Bedienung  in  Teate  Ap.  IX  706,  vgl.  X  1453  (Herculaneum). 
OTjxtofittTa  beschrieben  von  Dumont,  Rev.  arch.  XX  (1869)  205,  XXIV  229  fg., 
XXVI 43,  in  Delos  Bh.  III  375,  Tegea  Bh.  XVII  5  fg.,  in  Gytheion  Le  Bas-Fouc. 
241»»  (ebenda  Übersicht),  vgl.  C.  Curtius,  Philol.  XXIX  700  fg.  AEM.  XV  145. 
v.  Domaazewski  über  das  arjxtojua  von  Nicopolis  ad  Istrum,  Geschenk  des 
[gymnas]iarcha.    E.  Pernice,  Griechische  Gewichte,  Berlin  1894,  8.  10. 

5  Schenkungen:  C.  IX  980  (Compsa):  ein  IUI  vir  mensuras  lege  civitatis, 
1656  (Beneventum):  ein  aed.  i.  d.  basem  cum  statera  et  ponder.  aeneis,  VIII 
9666,  X  1453  (Herculaneum):  die  II  viri  ut  vitieis  ponderum  oecurrerint  id  que 
in  perpetuum  providerint,  XIV  375/6  (Ostia):  pondera  ad  macellum,  423?, 
VIII  14756  (Hr.  el-Aluln);  der  ayoQavojjos  in  Athen  CIA.  III  98,  in  Tegea 
Bh.  XVII  4,  vgl.  AM.  IV  140,  in  Erythrae  LW.  1541,  der  Cvyov,  ata&fna  und 
Hermesstatue  als  Amtssymbole  weiht,  der  ^nifdelriTrjg  strjkov  Bh.  III  374; 
in  Acmonia  errichtet  die  Gerusie  r«  CvyoordoHt  ngog  ry  fiaxftltp  Bh.  XVII 
261  —  Ramsay,  CB.  S.  646  No.  549. 

1  Dig.  50,  4,  1,  2  (Hermogenianus  1.  I  epit>  Ohnesseit,  Philol.  XLIV 
536,  Houdoy  S.  468,  Kuhn  I  46.  Im  übrigen  s.  u.  Befreiung  der  Philo- 
sophen von  diesen  munera,  s.  oben  S.  80.  ghto/u£tqt)c  Bh.  X  54  (Kadyanda), 
aarofiCTQovfitvog  LW.  1266 b  (Patara),  ist  weder  ein  Beamtentitel  noch  Be- 
zeichnung einer  cura,  sondern  bedeutet  den  Spender,  der  seine  Korngabe  ver- 
teilt, vgl.  LW.  1228=  CIG.  4380*2  (Balbura):  ttqoo&sto  «fr  xb  ourofiirqiov 
xckt*  hos  /uo(S(ove)  tvß\  Petersen-Luschan  S.  114  XIX A  (Korydalla),  ebenso 
oitoJottjc  CIG.  2804  (Aphrodisias). 

9  In  Aesernia  C.  IX  2663,  Alba  Fucens  IX  3922:  cur.  anno(nae)  II, 
3923:  cur.  annone  plebis,  3949?,  Ameria  Or.  3908:  cur.  ann.  populo  praebitae, 

(Fortsetzung  der  Anmerkungen  2,  3,  4  und  5  nächste  Seite.) 
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welche  die  Beschaffung  von  Getreide  *,  vielfach  wenigstens  teilweise 
auf  eigne  Kosten  übernahmen,  selbst  auf  längere  Zeit  als  ein  Jahr. 
Betreffs  der  Verfügung  über  die  zur  Getreidebeschaffung  fest- 
gelegten Gelder  sind  eine  Reihe  von  Bestimmungen  erlassen  ge- 


Anagnia  X  5928:  cur.  pec  annon.,  Carsioli  IX  4071:  cur.?  ann(onae)  fru- 
m(entariae)  populiq(ue),  Casinum  X  5419,  Forum  Clodi  Notizie  1889  8.  8, 
Lambaesis  C.  VIII  2757:  cur.(?)  ad  annonam  perp.,  Peltuinum  IX  3437,  Prae- 
neste  XIV  2972,  3014:  cur.  annon.  triennio  continuus,  Sulmo  Eph.  ep.  VIII  140. 
•  In  Abella  C.  X  1216,  bei  Aubuzza  VIII  16417  =  Eph.  ep.  V  1264: 
cur.  rei  frum(?),  Eburum  X  451:  cur.  rei  frument,  Lilybaeum  X  7239,  Narbo 
XII  4368:  aed.  ffrumenti?)  c(urator?),  Neapolis  X  1491,  Tenrentum  IX  2603, 
Trebula  X  4559.  —  Dig.  50,  4,  1,  2:   curator  arcae  frumentariae. 

4  Menadier  p.  99.  Dig.  50,  4,  18,  5.  50,  8,  12,  3.  50,  5,  2:  munos  sito- 
niae,  27,  1,  6,  8,  Gregor.  Magn.  ep.  1,  2:  sitonicum.  In  Acmonia  Bh.  XVIII 
264  =  Ramsay,  CB.  S.  653  No.  564:  ocntov*«,  vgl.  8.  442,  564  No.  462, 
eb.  S.  378  Eumenia,  Bh.  XI  32  Lagina  u.  ö.  —  oir.  in  Arsada  LW.  1248  = 
CIG.  4278  k  add  p.  H26,  Argos  CIG.  1125,  Athen  CIA.  in  645,  708,  Balaenae 
AM.  X  170,  Eleusis  !Ey.  dgx<  1896  S.  34,  Erythrae  LW.  57:  a.  ro  ß.,  Iotapa 
CIG.  4413,  4415,  Knidos  Newton,  Hai.  II  754,  Kos  Paton-Hicks  108,  113, 
Laodicea  ad  L.  Ramsay,  CB.  S.  74  =  CIG.  3945,  Magnesia  ad  M.  Bh.  XVIII 
13,  Miletopolis  Bh.  XII  193,  Miletus  CIG.  2882,  Nysa  Bh.  VII  272,  Phila- 
delphia LW.  647  =  CIG.  3419,  [Sillyon  Lanck.  I  No.  60/1],  Sparta  CIG.  1370, 
Synnada  Bh.  XVII  282,  Teos  CIG.  3080,  Tralles  AM.  VUI  328,  CIG.  2927, 
2929,  2930,  LW.  610,  Sterrett,  Pap.  I  S.  98,  Thyatira  CIG.  3490,  Rev.  des  6t 
gr.  IV  175,  Bh.  XI  100,  105,  473,  Clerk  S.  61.  Vgl.  den  <r«[r«0pK  ?]  in  Serdica 
AEM.  XVI11  111.  Über  die  airtavla  in  früherer  Zeit  (so  in  Tauromenium 
IGI.  423,  Delos  Bh.  VI  14,  Karystos  Ditt.  343)  giebt  Schulthefs  a.  a.  O. 
S.  120/1  Näheres  unter  richtiger  Hervorhebung  der  privaten  Initiative.  Von 
den  auotfvlaxoi  in  Tauromenium  IGI.  423—430,  atray^rai  in  Heraklea  645 
u.  ä.  Stellungen  habe  ich  hier  nicht  zu  handeln,  vgl.  Gilbert  II  332. 

6  Auch  diese  sind  wohl  hieher  zu  zahlen;  sie  kommen  nicht  oft  vor,  in 
Amastris  Berl.  Sitzungsber.  1888  S.  876,  in  Istropolis  AEM.  XI  66,  in  Stra- 
tonicea  Bh.  XII  84:  et/£ip'iag£qxcu?  omodiCas  ovotjs,  86:  iv&.  iv  arcyo^oi^i, 
88  und  Termessos  Lanck.  II  No.  34:  inrjyyedaro  ouTotieCag  fityaltp  oöoffg 
ti&rivtciv  nagaoxrioeo&ai  ry  nXrj&ei  bei  Teuerungen;  in  Tlos  6  inl  tv&rjvtae 
CIG.  4240,  vgl.  LW.  547,  in  Teos  <pvla£ae  r^v  tv&rivtav  107  —  CIG.  3080. 
Der  tvnoouxQXW  in  Anabura  Sterrett,  Pap.  III  317  und  andern  von  Menadier 
p.  99  aufgezahlten  Orten. 

1  Die  cura  frumenti  comparandi  C.  X  1491,  Dig.  50,  1,  21.  50,  4,  3,  12. 
50,  4,  18,  5,  emendi  ist  in  manchen  Gemeinden  auch  munus  personale,  50,  4, 
1,  2;  18,  5.  Dafs  die  cur.  selbst  Zuschufs  gegeben,  wird  hervorgehoben  CIG. 
2927,  2930.  Nur  einmal  kommt  das  Amt  des  curator  ad  siliginem  emendam 
decreto  ordinis  constitutus  und  seines  Vertreters  vor,  Dig.  3,  5,  29. 

Lieben  am,  Köm.  St&dte Verwaltung.  24 
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wesen,  von  welchen  Ulpian  uns  einige  erhalten  hat l.  Eine  ander- 
weitige Verwendung  dieser  Summen,  die  jederzeit  zur  Hand  sein 
müssen,  ist  ausgeschlossen,  etwaige  Schulden  an  die  Getreidekasse 
sind  sofort  zu  entrichten  (necessaria  enim  omnibus  rebus  publicis 
frumentaria  pecunia  moram  solutionis  accipere  non  debet),  aus- 
geliehene Korngelder  sofort  widerspruchslos  zurückzugeben;  war 
ein  Teil  derselben  für  andere  Zwecke,  wenn  auch  in  der  ehr- 
lichsten Weise  verbraucht,  wie  etwa  zu  Bädern,  so  mufste  die 
Zahlung  des  notwendigen  Betrags  ungesäumt  angeordnet  werden, 
eine  Verrechnung  solcher  Gelder  auf  sonstige  Auslagen  kann  nicht 
stattfinden.  Zur  Beaufsichtigung  des  Lebensmittelverkaufs  finden 
sich  weiter  noch  episcopi2,  deren  Amt  mit  dem  Ehrenposten  der 
Marktherren  zu  vergleichen  ist,  wozu  heute  in  den  Städten  sach- 
kundige Personen  behufs  Unterstützung  der  Polizei  auf  den 
Wochenmärkten  ernannt  werden. 

Auch  für  die  Besorgung  des  Öls,  welche  als  munus  personale 
übertragen  ward  8,  gab  es  vielfach  eine  besondere  Kasse  und  cura4, 
die  von  der  gröfsten  Wichtigkeit  war,  weil  das  Öl  als  Lebens- 
mittel und  für  die  Heiligtümer,  Spiele,  Bäder  sowie  die  ver- 
schiedensten Zwecke  zur  Stelle  sein  mufste.  In  Athen  ward  des- 
halb eine  gewisse  Beschränkung  der  Ausfuhr  auferlegt;  noch  unter 

1  Dig.  50,  8,  2,  2-6.  Vgl.  Cod.  J.  12,  63,  2,  6,  airtovai  sollen  das 
Geld  nur  für  Getreide  ausgeben  und  zum  Einkaufspreise  verkaufen,  10,  27,  3,  1. 

9  Dig.  50,  4,  18,  7  r  episcopi  qui  praesunt  pani  et  ceteris  venalibus  rebus 
quae  civitatium  populis  ad  cotidianum  victum  usui  sunt,  personalibus  muneri- 
bus  funguntur.  Schon  im  freien  Griechenland,  Schol.  Aristoph.  Vesp.  1398: 
dyoQavo/Lioi'  rovg  (maxonovviag  r«  rrjg  noXtfog  tuvia  xal  d&oixoOvras  ai/ra, 
vgl.  Neubauer,  Ath.  rei  p.  quaenam  fuerit  cond.  p.  45  über  fartjueAqTq?  rifc 
x«t«  Tr\v  noXiv  ayogäg. 

8  Dig.  50,  4,  18,  5.  Vgl.  LW.  499.  Ölverteilungen  in  Rom  Hist  Aug. 
Sev.  18,  AI.  Sev.  22,  Cod.  Th.  14,  24.  14,  15,  3  (Goth.).  14,  17,  15.  O.  Hirech- 
feld,  Philol.  XXIX  19. 

4  olearia  arca  Cod.  Th.  12,  11,  2,  olei  publici  pecunia  Cod.  J.  4,  31,  3.  Plin. 
ep.  ad  Trai.  23:  quam  (pecuniam)  ipsi  erogare  in  oleum  soliti.  AM.  XII  177 
(Prusias  ad  Hyp.):  ra/utas  nov  tXai*>v»x<o[v  xq]q/***Wi  LW.  1177  (eb.):  ag- 
yvQOTafifae  rtov  ilauovixiov  j^ptyiara»'.    cura  emendi  olei  tXaiw(a  Dig.  50, 

4,  18,  5,  vgl.  27,  1,  6,  8.  nauovrie  in  Ancyra  Perrot  S.  235,  Kos  Paton-Hicks 
108  =  Bh.  XI  73,  vgl.  113,  Kys  Bh.  XI  306:  tXaioMrris,  Thyatira  Bh.  XI 
473:  iluovTjatts  ...  itg  rbv  tncvtoviafdov  toö  iXatou  noXXa  avaXnaag.  Be- 
treffs   naioptTQJoas   in   Ilion  CIG.   3616  =  LW.   1040,    3617,   vgl.   oben 

5.  368  A.  1. 
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Hadrian  wurden  die  Besitzer  von  Ölpflanzungen  verpflichtet,  ein 
Drittel  des  Jahresertrags  für  die  städtischen  Bedürfnisse  zurück- 
zuhalten l. 

Wenn  auch  private  Spenden  von  Wein  bekanntlich  nicht 
selten  vorkamen,  so  hat  eine  Verteilung  von  Amtswegen  in  den 
Städten  kaum  stattgefunden2. 

9.  Die  Ordnung  der  Spielfestlichkeiten,  die  gemäß 
den  Stadtrechten  zu  feiern  sind  und  sonst  veranstaltet  werden,  über- 
wachte der  Gemeinderat,  wie  wir  schon  (S.  117,  341,  343)  gesehen 
haben;  unter  den  ausführenden  Beamten  finden  sich  die  Duumvim3, 
Ädilen'  und  magistri  ad  fana6,  welchen  zugleich  auch  nebst  ihrer 


1  Näheres  über  diesen  vopog  &eoü  "AS^tavoü  CIA.  III  88  bei  Boeckh,  St.H. 
I  55,  Hertzberg,  Gesch.  Griech.  II  317  fg.,  Curtius,  Stadtgesch.  S.  266.  Auch 
in  Rhodos  war  einst  jeder  Ölhändler,  wie  es  scheint,  an  Tagen,  wo  ihn  das 
Los  traf,  verpflichtet  gewesen,  der  Gemeinde  einen  bestimmten  Vorrat  zum 
Ankauf  unter  Aufsicht  des  ay.  zur  Verfügung  zu  stellen,  IG.  ins.  3:  Uatov  &tj- 
otOm  xal  n<ol7)<j(vvTL  Ig  jb  [öapooiov?],  vgl.  Schumacher,  Rh.  Mus.  1886  8. 240. 

9  Der  ohotpvXaS  in  Kyzikos  verwaltete  schwerlich,  wie  Marquardt,  Kyz. 
8.  84  meinte,  die  Ausfuhr,  sondern  hatte  nach  Boeckhs  Vermutung  zu  CIG.  3663 
für  den  Wein  bei  den  Mahlen  der  Prytanen  und  den  Opfern  zu  sorgen,  vgl. 
AM.  VI  46,  51;  Kersten,  de  Cyz.  p.  27  weist  ihm  wesentlich  letztere  Befug- 
nisse zu,  also  wie  den  bekanntern  anovöotpoQoi,  otvoxovg,  <xqzo*vox°vs*  /«- 
XfidcxfOQoi;  zu  Le  Bas-Fouc  314  =  CIG.  1297,  Mordtmann,  Hermes  XV  96. 

•  Oben  S.  119,  Lex  Urs.  64,  70/1  u.  ö.,  Frg.  Tar.  35/8,  vgl.  auch  Tertull. 
de  spect  12,  die  pompeianische  Inschrift  G.  X  1074:  verschiedene  Spiele  in 
drei  Duumviraten;  3704,  6012,  XI  3807/8,  XII  1236.  II  viri  bauen  pro 
ludis  IX  1643,  2235,  4903?,  X  829,  845,  854/7.  —  Quattuorvirn  II  1380: 
quattuorvirali  potest  muneri[s]  edendi  causa,  V  5124,  IX  32677:  Widmungen 
de  munere  gladiatorio  ex  s.  c,  XI  683  (ob  in  amtlichen  Auftrage?),  X  6240: 
aedili  II  quinq  quod  curam  muner  publici  splendide  administraverit,  vgl.  VIII 
11349.  Unbekannte  Beamte  bauen  [pro  ljidis  XIV  2623,  vgl.  2628;  Eph.  ep. 
VII  p.  424,  oben  S.  65.  Fasti  von  Spielen  C.  XI  3896  fg.  aus  den  Jahren  112/182. 
Mit  Veranstaltung  der  Feierlichkeiten  zu  Ehren  des  Kaiserhauses  haben  nach 
Mommsens  Deutung  die  II  viri  v.  a.  s.  p.  p.  oder  viri  v.  a,  s.  p.  proc,  v.  a. 
s.  p.  p.,  aediles  v.  a,  s.  p.  p.  in  Pompeii,  G.  X  p.  109,  Notizie  1890  8.  44, 
zu  thun  gehabt  Gladiatorenspiele,  ob  honorem  gegeben,  zahlt  Mommsen, 
Eph.  ep.  VII  p.  401%  auf. 

4  C.  VIII  858,  2344,  7990,  vgl.  12425  =  895:  in  compensatione  missi- 
liorum  eine  Statue,  14372,  14783  =  Eph.  ep.  VII  238:  gymnasium  et  missilia 
quae  aediles  edere  solent  C.  IX  4205,  X  688,  3704,  GIG.  1058  (durch  den 
ayoQavofios).  Über  die  cura  ludorum  der  stadtrömischen  Ädilen  Mommsen, 
SLR.  Ü  517  fg.,  Kubitschek,  Pauly-Wissowa  I  456. 

*  Vgl.  noch  die  Spiele  der  magistri  pagi  in  Capoa  G.  X  3772,  8776,  3778/9, 
der  magistri  in  Cora  6512  und  in  Pompeii  858:  mag.  pag.  Aug.  f.  s.  pro  lud. 

24* 
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Dienerschaft  die  Theaterpolizei  zustand l.  Wie  in  der  Hauptstadt 
waren  in  den  Landstädten  genaue  Bestimmungen  über  die  Platz- 
verteilung der  Zuschauer  bei  den  Spielen  nach  Rang  und  Würde 
getroffen8.  Unter  den  Ratsherren  safsen  die  römischen  Beamten, 
Senatoren,  deren  Söhne  und  die  Priester;  für  einzelne  Gruppen 
der  Bevölkerung,  Augustalen  und  Vereine  waren  gewisse  Sitze 
vorgesehen.  Auch  innerhalb  dieser  Verwaltung  wurden,  wo  nötig, 
besondere  curae  eingeführt;  häufig  sind  die  curatores  muneris 
publici8  erwähnt,  kaum  verschieden  von  den  munerarii4,  Titel, 
die  oft  bei  Beamten,  welche  Spiele  gegeben  haben,  sich  finden. 


ex  d.  d.  Die  Municipalpriester  haben  solche  Funktionen  nicht,  Mommsen, 
Eph.  ep.  VII  p.  403. 

1  In  Rom  war  zu  dem  Zwecke  eine  prätorische  Kohorte  zur  Verfügung. 

9  Die  sehr  ausführlichen  Angaben  der  lex  Urs.  125/7  für  die  col.  Gen. 
Julia  nebst  Mommsens  Erklärungen,  Eph.  ep.  II  p.  130 fg.,  sollen  hier  nicht 
wiederholt  werden.  Vgl.  über  Rom  Mommsen,  StR.  I  406  fg.  Sitze  der  Uli 
viri  C.  III  11253  in  Carnuntum,  vgl.  Juvenal.  3,  178  orchestra,  der  equites 
XII 1241  in  Arausio,  der  Veteranen  in  Hispalis  II 6283.  Eph.  ep.  VII 489  ?  (Auzia). 
In  Pompeii  Overbeck  S.  162.  Verteilung  der  Plätze,  loca  spectacul(orum), 
durch  Dekurionenbeschlufs  C.  II  3364,  XII  3316/7;  der  flamen  unter  den  Rats- 
herrn, lex  Narb.  C.  XII  6038,  an  Vereine,  mein  Vereinswesen  S.  284,  Waltzing, 
corpor.  profess.  II  189,  an  die  m  64  gall.  civitates,  Boissieu  I.  de  L.  S.  467, 
vgl.  C.  11  4280  für  die  spanischen  Abgesandten  in  Tarraco.  Besondere 
Apparitorensitze,  wie  in  Rom,  Tac  ann.  16,  12,  sind  bislang  in  den  Muni- 
cipien  nicht  bekannt  Über  Ordnung  der  &qovoi  von  Beamten  und  Priestern 
(Priesterinnen)  der  Gottheiten  und  Kaiser  im  Dionysostheater  zu  Athen  CIA. 
III  240/384,  W.  Vischer,  Kl.  Sehr.  II  338  fg.,  Geizer,  Berl.  Monatsber.  1872 
S.  164  fg.  Vgl.  JiUlov  VI  80  (Megalopolis),  Lanck.  II  S.  43  (Termessos). 
Stengel,  gr.  Kultusalt8  S.  36. 

8  Ohnesseit,  Philol.  XLIV  543.  curator  muneris  in  Herdoniae  C.  IX  690 
(cur. . .  bis),  Lanuvium  XIV  2114  und  Mellaria  II  2343?;  cur.  mun.  diei  unius 
in  Beneventum  IX  1705;  cura  muner  publ.  in  Fundi  X  6240;  curat  muner(is) 
public  bis  in  Hadria  IX  5016,  Oea  VIII  24,  Praeneste  XIV  2972,  3011;  3014: 
curat ....  III;  Uli  vir  quinq  et  curator  muneris  publici  in  Teate  IX  3025; 
cura  muneris  gladiatori  publici  in  Formiae  X  6090,  in  Puteoli  X  1785,  Eph.  ep. 
VIII  370;  in  Cales  X  4643:  cura  gladiat[ori  mujneris;  cur.  muner.  Gatinian(i) 
in  Venusia  IX  447,  cur.  muner.  Tulliani  in  Ticinum  Pais  870,  cur.  mun.  Tup  in 
Vaga  VIII  1225  =  14403,  cur.  mun.  gladiatori  Villiani  in  Dea  Vocont  XII 
1585,  vgl.  1529,  cur.  muneris  peq.  Aquillianae  in  Grumentum  X  226;  cur. 
lud. . .  in  Nemausus  XII  3290,  cur.  ago[non  C]aesareon  in  Korinth  III  539. 

4  Nach  Quintil.  8,  3,  34  zuerst  von  Augustus  gebraucht,  verschieden  vom 
agonotheta,  wie  C.  III  296/7  zeigt,  trotz  der  (unvollständigen,  Mommsen,  Eph. 
ep.  VII  p.  401)  philoxenischen  Glosse,  Corp.  gloss.  II  218,  9.  munerarius  in 
Antiochia  Pis.  C.  III  296  =  6835,  297,  Beneventum  IX  1663:  mun.  bidui, 
1540,  Brixia  V  4399,  Grumentum  X  228,  Neapolis  (Hai.)  Eph.  ep.  VUI  340, 
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Im  Osten  sind  als  Spielleiter  der  yvpvaoiaQxog  und  der 
aytovo$£Tt]Q  oft  genug  genannt.  Dafs  die  Gymnasiarchie l 
nicht  durchweg  mehr  als  Leiturgie  angesehen  wurde,  sondern 
in  einzelnen  Gemeinden  als  Amt  galt8,  ist  gewife,  daher  nach 
Boeckhs  Nachweis  in  Athen  teils  jährlichen,  teils  zwölf  oder  drei- 
zehn monatlichen  Gymnasiarchen  übertragen.  Natürlich  war  die 
Stellung  nach  Umfang  und  Bedeutung  örtlich  außerordentlich 
verschieden,  namentlich  gewichtig  der  yvfivaaiaQxog  dv  ayoQalag, 
welcher  für  die  anläßlich  der  Gerichtstage  des  Statthalters,  wie  in 
Apamea,  den  versammelten  Massen  Belustigungen  veranstalten 
sollte8.  Der  Agonothet4  ward  gewöhnlich  durch  Wahl  zur  Leitung 
eines  einzelnen  Festes5  und  Verteilung  der  Preise  bestimmt,  nach- 

Neapolis  (Afr.)  VIII  969:  ex  niun(erario),  vgl.  4681:  munidator  (poet),  Philippi 
III  660  (mimer.  iterum),  Theveste  VIII  16558,  16*560;  duumvir  (et)  mun.  in 
Augusta  Praet  V  6842,  Beneventura  IX  1540,  Cemenelum  V  7915  —  Pais  1024, 
Chisiduo  s.  u.,  Philippi  III  659,  Theveste  VIII 16555,  16559;  munerarius  II  vir 
qq.  in  Oea  VIII  24,  II  vir  munif^icus)  in  Puteoli  X  1795;  iuvenis  munerarius 
in  Sufetula  VIII  11840;  aedilis  (et)  m[u]nerarius  in  Aquae  Sextiae  XII  522, 
Arelate  XII  701?,  Chisiduo  VIII  1270:  aedilis  et  munerarius  item  II  vir  et 
munerarius.  —  curator  mun.  pub.  munerarius  in  Oea  VIII  24,  IUI  vir  quinq 

et  curator  muneris  publ.  in  Teate  IX  3025,  cur [m]u[n]ificus  in  Luceria 

IX  804.  Übernahme  solcher  munera  auf  Wunsch  der  Bürgerschaft  z.  B.  X  4643, 
vgl.  6012,  des  ordo  und  populus  6090. 

1  Auf  den  ausführlichen  Artikel  von  Glotz  in  Daremberg-Saglio  II  2 
S.  1675  fg.,  Hermann-Blümner,  Privataltertümer  S.  338,  sei  des  nahern  ver- 
wiesen. Vgl.  Anhang.  Liermann,  anal.  p.  12  widerlegt  Häderli's  Ansicht,  dafs 
in  Aphrodisias  auch  der  dyoQavouog  Spiele  geleitet  habe. 

*  Als  Amt  z.  B.  CIG.  4275,  4707,  Bh.  XVI  443,  XVIII  97,  Petersen- 
Luschan  S.  112  X1VG,  Collitz-Bechtel  I  295  und  wenn  die  Stadt  die  Kosten 
tragt,  wie  Bh.  XV  482  (Kios):  yvftvaaiagxovarjg  rr.g  noXetog,  Duchesne,  mission 
au  mont  Athos  No.  134  (Celetron),  vgl.  Anweisungen  auf  die  Stadtkasse  CIG.  2719, 
Bh.  XVII  308/10,  Rev.  des  6t  gr.  II  30  oder  auf  Stiftungen  (S.  196).  Newton 
zu  Br.  mus.  I  40.    Ramsay,  OB.  S.  116,  443. 

8  Bh.  XVU  308/9,  Eph.  ep.  VII  p.  486,  Mommsens  Erklärungen  und 
Strabo  13,  4,  11  p.  629,  vgl.  Rev.  des  £t  gr.  II  30/1,  Joseph.  A.  J.  14,  10,  21, 
Apostelgesch.  19,  38,  Dio  Chrys.  or.  85,  15  (I  335  v.  A.).  Die  Stadt  gab 
15000  Den.  Beitrag.  In  derselben  Zeit  sorgte  der  dyoQtevoßios  <h'  ayoQafag 
für  Ordnung  des  Verkehrs,  Unterbringung  der  Fremden  n.  8.  w. 

4  Dittenberger,  de  eph.  p.  46,  Daremberg-Saglio  1 148  fg.,  Reisen,  Panly- 
Wissowa  I  870.  Le  Bas-Fouc  174:  int/utXijrw  [rar  dywro&iTixü}*  xPlf*"' 
rtoVy  dyoyyo&(rr]g.    Vgl.  Anhang. 

'  Strafgewalt  Lucian.,  Pisc  33,  Nigr.  14.  8elten  für  mehrere  Agone  der 
Stadt  CIG.  1121/24,  1378,  für  8piele  verschiedener  Städte  2007,  Petersen- 
Luschan  S.  113  XVII A:  ay.  vq>%  J[va  xatQov  r«]i>  Inu^npote  ro0  ftoouc?] 
nolioiv  und  jahrlich  wie  Bh.  XII  88.    Liermann,  anal.  p.  126  fg. 
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dem  man  sich  wohl  vorher  der  Einwilligung  der  Auserkorenen  ver- 
sicherte. Beiderlei  Geschäfte  konnten  öfter  und  sogar  lebenslänglich  *, 
sowie  an  mehrere a  tibertragen  werden,  selbst  an  recht  jugendliche 
Personen,  sobald  deren  Angehörige  die  kostspieligen  Verpflichtungen 
tibernahmen8  und  auch  an  Frauen4;  sie  scheinen  trotz  der  oft  sehr 
erheblichen  Kosten  recht  begehrt  und  vielfach  in  bestimmten 
Familien,  die  ihren  Stolz  darein  setzten,  sich  auszuzeichnen,  so- 
zusagen erblich  gewesen  zu  sein5.  Der  Dank  der  Mitbürger 
spricht  sich  in  mannigfachen  Widmungen  und  Ehrungen  aus6; 
namentlich  wird  häufig  hervorgehoben,  dafs  die  Ausgaben  aus 
eigenen  Mitteln  bestritten7  oder  künftige  Festfeiern  durch  eine 
Stiftung  auf  die  Dauer  gesichert  wurden8.    Zu  den  wichtigsten 


1  Gymnasiarch  dreimal  LW.  1592,  Journ.  of.  hell.  stud.  XI 126,  Petersen- 
Luschan  S.  112  XIV G:  iv  k[vl  i]vtavr^  tqiüv  yrfjii'a]<Jta(>xwv  aQX«e  [aneY 
Mkato,  114  XIX  A,  sechsmal  Paton-Hicks  392,  siebenmal  Bh.  XII  86,  zehnmal 
Bh.  XII  88,  elfmal  CIG.  2771.  In  Tralles  nacheinander  in  den  drei  Gymnasien 
Sterrett,  Pap.  I  96  =  AM.  VIII  818,  in  Iasos  in  vier  Rev.  des  6l  gr.  VI  162,  175, 
vgl.  Br.  mus.  IV  922  (Branchidae):  y.  nartwv  twv  yvpvaottov.  Jährlich  LW. 
1661,  Bh.  XI  157,  384,  XII  83,  Petersen-Luschan  S.  112  XIV  G,  Rev.  des  et 
gr.  1892  S.  411,  AM.  XIX  21;  ay.  Sid  ßCov  CIG.  2801,  4880«  fg.  Liermann, 
anal.  p.  58.    Weitere  Beispiele  im  Anhang. 

•  Mehrere  äytovoteiai  z.  B.  CIG.  1424,  2698  k,  2936,  Le  Bas-Fouc  194s 
Aren.  Zeitung  XXXVII  132  =  Dittenberger-Purgold,  Olympia  56. 

8  dno  nQtoTTje  tjlixiag  yvpvamaQXWue  nolvTeläg,  Liermann,  Berichte 
S.  888,  LW.  57,  648,  650,  Bh.  XV  257—279,  CIA.  III  1120  fg.,  vgl.  die 
Rechtsfrage  Dig.  10,  2,  20,  7. 

•  CIG.  1440,  1444,  3415,  3508,  Bh.  IX  838,  LW.  314'8  u.  ö. 

6  ytvoe  yvuvaoiaQxixov  Liermann,  anal.  p.  49  fg.,  66.  LW.  1601», 
CIG.  2771,  2814,  Bh.  X  156.  ay.  ix  nanntav  CIG.  1123,  'Ey.  aQX.  1892  S.  23, 
mehrere  Mitglieder  derselben  Familie  als  yvpv.  CIG.  4363.  Oft  von  vornehmen 
Persönlichkeiten  übernommen  z.  B.  Br.  mus.  IV  787,  '£</>.  dqx-  1883  S.  139, 
1890  S.  112,  Plut  Ant.  33,  Philostr.  v.  soph.  2,  1,  5  p.  236  (Herodes  Atticus). 

•  Wie  Bh.  XVIII  99  (Delphi):  <f*a  rijr  anovörp  JjV  imfotSaro  vnlg 
rijg  oejuvoTjjTog  toö  ay£voe . . .  Viel  Epitheta  wie  oben  S.  364  A.  3.  Ein 
yvfAv.  in  Alexandria  wird  Fuhrer  einer  Gesandtschaft  zum  Kaiser  Klaudius, 
Hermes  XXX  490,  Th.  Reinach  in  Revue  des  6t.  juives  XXXI  161. 

7  Paton-Hicks  392:  yvfivaataQxrjoag  l$dxtg  ix  rtoy  iSCtav,  Bh.  IV  518, 
XVII  284,  XVIII  13,  XXI  162,  Journ.  of  hell.  stud.  XII  191:  y.  ix  tw  Mw 
TtQoix«,  196,  AM.  VIII  318,  IGS.  2235,  LW.  1661,  CIG.  2007.  —  Bh.  XII  88, 88: 
ay.  xary  iviavröv  ix  rtuv  tJfav,  X  148,  XVI  820. 

8  Zu  yvfivaofaQxos  fo*  alüvog  (aitovios)  CIG.  1326,  1349,  1853,  1365, 
2777,  4380»,  5132,  Bh.  IX  389,  514,  Petersen -Luschan  S.  186  No.  242, 
AM.  XIX  28:  avafHrta  elf  ro  altovtov  yv/uv. ,  26,  vgl.  Le  Bas-Fouc.  237»: 
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Pflichten  der  Gymnasiarchen  gehörte  die  Ölliefenmg  für  die  Spiele 
und  Übungen1.  Von  andern  Vorsitzenden  und  leitenden  Persön- 
lichkeiten bei  den  Festen2  will  ich  hier  nicht  handeln  und  nur 
noch  erwähnen,  dafs  in  der  Kaiserzeit  sich  nicht  selten  der 
gvoTaQxriQ*  findet,   welcher  vom  Kaiser  ernannt  und  häufig, 


tXaiov  t[tg]  rtov  attiiva,  243».    Liermann,  anal.  p.  58  fg.  und  aytovo&ixrig  öl 
atövog  (aftovioe)  CIG.  1392,  2785,  2801,  vgl.  oben  S.  284.    Sonstige  Spenden 
von  Gymnasiarchen  CIG.  2693  <*,  2384,  IGS.  2235,  4134,  Bh.  XI  213,  XV  251. 

1  S.  116.  Tac.  ann.  14,  47.  CIG.  3616/7.  LW.  517,  1011  —  CIG.  3847  b, 
1602,  CIA.  III  739,  Le  Bas-Fouc.  243»,  Bh.  XI  86,  73,  306:  iuv  M  yvpva- 
otaqxog  xa)  iXato&ejtiaag,  376, 379, 383,  XIII 486/7  =  Lanck.  I  No.  60:  y.  ii[a]lov 
Moei,  XII  207:  dtavopri  yvpvaoiaQxixh  Bh.  XIII  495,  XV  197,  XVIII 97,  AM. 
VIII  318,  XIX  21,  Ramsay,  CB.  S.  443,  Wiener  Anzeiger  1893  S.  12  und  dazu 
Wilhelms  Deutung  von  [d]adXtvroi  Sgaxxul  AEM.  XX  64,  vgl.  Joseph,  b.  J.  1, 
21,  3,  Bh.  XII  207,  XX  296,  LW.  628.  Petersen-Luschan  S.  105  in  der  Opramoas- 
inschrift  VE:  xr^v  ovv  7TQodrjXov/u£vT)v  avxoO  dwoeav  ßtßaito  inl  xt  t$ 
äoaXtvTov  xal  äfaxa&erov  elg  xhv  del  xqovov  tlvai,  Sterrett,  Pap.  II  No.  16. 
Ölspende  des  dy.  Le  Bas-Fouc.  120/1,  Liermann,  anal.  p.  80,  108  u.  ö. 

s  Wie  d&Xo&ixai  CIG.  1424,  Le  Bas-Fouc.  194«,  navyjyvQiaQxw  z.  B.  Eph. 
ep.  II  p.  19,  21,  LW.  53,  229,  647,  650,  85»,  984,  1668c,  Bh.  VH  272,  Br.  mus. 
III  S.  83,  Daremberg-ßaglio  I  1,  S.  148,  Ramsay,  CB.  S.  442;  über  die  von 
den  Landtagen  veranstalteten,  von  den  Provinzialpriestern  geleiteten  Spiele  vgl. 
Beurlier,  le  culte  imp.  S.  129,  165,  Guiraud  S.  124  fg.,  Hirschfeld,  Kaiser- 
kultus S.  25,  Mommsen,  Eph.  ep.  VII  p.  403.  Natürlich  gab  es  bei  Spielen  auch 
zahlreiches  Dienerpersonal,  so  den  XapnaöaQxw  in  Eumenia  Bh.  VIII  237 
-=  Ramsay  S.  246,  Thyatira  CIG.  3498,  ebenda  den  a/u(f^dXrjg  Bh.  X  415,  XI 
105,  Malalas  12  p.  287,  den  dqo^ayirtig  in  Aphrodisias  CIG.  2183,  Mytilene 
Eph.  ep.  II  p.  17  u.  a.  m. 

8  Krause,  Gymnastik  I  205  fg.  läfst  denselben  für  die  Athleten,  den  yv/ur. 
für  Epheben  und  Knaben  bestimmt  sein,  was  nicht  zutrifft.  Richtig  erklärte  zuerst 
Dittenberger,  Hermes  XII  19  den  £.,  danach  Grasberger  III  483.  In  Alexandria 
1GI.  1102/4  =  CIG.  5912/4:  Std  ßlov  l  xal  M  ßaXavclwv  xov  Ztßaoxov, 
Antiochia  Pisid.  CIG.  2811b  =  LW.  1620»:  öia  ßlov  f,  Aphrodisias  2810b  = 
LW.  1620i>,  Athen  Epigramm  des  Tryphon,  Hermes  XII  10:  dt&Xo^ixrjg  &, 
'2ty.  <xqx-  1883  S.  139  (Eleusis):  nowxog  £.  xoiv  h  l4&tjvatg  dytovtov,  Oxoa- 
TrtyrjOas  inl  xovg  onXtlrag,  Beneventum  IGI.  691?,  Chios  AM.  XIII  173, 
Gerasa,  Zeitschr.  des  Palästinavereins  1895  S.  145:  £.  dia  ßlov,  Hierapolis? 
Jahrb.  Erg.  IV  S.  180  =  LW.  741:  dox^n  [£>l»0«'  xo  £.,  Kyzikos  CIG. 
3673:  l  öia  ßlov,  3678,  Lyttos  2583:  f.  UqoO  aytovog  nivxa$JfiQuco[o]  rou 
xoivov  xüv  Kotitüv,  Magnesia  ad  M.  AM.  XIX  31,  Magnesia  ad  Sip.  IGI.  739: 
£.  'AxtIojv  xal  Mof*if>ovtoxlag  xal  Mayvrplag,  Philadelphia  CIG.  3422  =  LW. 
648,  3426:  {.  Sta  ßlov,  AM.  XXI  116  «=  Bh.  XIX  558,  Smyrna  CIG.  3173,  3206, 
Dittenberger-Purgold,  Olympia  55:  tita  xr\v  noig  rovg  [£]fßa<novg  yvtaatv 
tvx<*>v  xtjg  öia  yivovg  $vOT[a]Qxlctg  navxtov  rtSv  dyouivwv  ayeZvw  tr  ZjivQVy, 
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wenn  nicht  immer,  lebenslänglich  zur  Leitung  einzelner  Agone, 
sowie  sämtlicher  derartiger  Veranstaltungen  einer  Stadt  oder 
Landschaft  eingesetzt  war  und  ferner  der  ahnaQxrfa  eigentlich  der 
Befehlshaber  der  Polizei  in  Olympia,  dann  in  der  Kaiserzeit  der 
oberste  Beamte  bei  den  Spielen,  durchweg  den  angesehensten 
römischen  Familien  angehörend1;  derselbe  ist  auch  in  andern 
Städten  bekannt  geworden2. 

Die  Stadttheater  sind  gewöhnlich,  wie  heutzutage,  von  den  Ge- 
meinden an  Unternehmer  verpachtet  gewesen8,  nur  selten  waren 
städtische  Schauspieler,  wie  jener  lateinische  archimimus  in  Philippi, 
der  nach  37jährigen  Diensten  promisthota,  d.  i.  nach  Heuzeys  Er- 
klärung locator  scaenicorum  wurde  und  als  solcher  noch  viele 
(17  oder  23)  Jahre  „im  Namen  der  Stadt  die  Spielkontrakte  mit 
den  einzelnen  Festgebern  abschlofsu.  Schon  frühzeitig  hat  sich 
aus  verschiedenen  Gründen  eine  staatliche  Kontrolle  der  öffent- 
lichen Veranstaltungen  nötig  gemacht.  Als  im  J.  27  n.  Chr.  eine 
solche  in  Fidenae  gegebene  Schaustellung  mit  dem  furchtbaren 
Zusammenbruch  des  schlecht  gebauten  und  für  den  Andrang  der 
Menschenmassen  nicht  eingerichteten  Theater  endete,  bestimmte 
der  Senat,  dafs  künftig  die  Ausrüstung  von  Fechterspielen  nur 
Leuten,  die  wenigstens  400000  S.  Vermögen  nachweisen,  zu  ge- 
währen sei,  denn,   wie  Tacitus  hervorhebt5,  die  Ursache  dieses 


Sparta  1428;  fr  dta  ß(ov,  in  Thyatira  zugleich  Vorsteher  der  kaiserlichen  Bader, 
CIG.  3500,  Clerk  8.  62,  Tralles  CIG.  2935  =  LW.  598:  fr  foa  ßtov.  — 
CIA.  III  741:   fr  tv  Bei&wtq  Sia  ßlov. 

1  Dittenberger-Purgold,  Olympia  240/1  (mit  Bern.),  433,  437,  468,  479, 483. 

«  Reisch,  Pauly-Wissowa  I  1711,  vgl.  II  1576.  In  Tralles  LW.  611,  1652c, 
Movo.  1876  S.  48,  AM.  VIII  323,  Bh.  XI  299,  Sterrett,  Pap.  I  S.  100,  Antiochia 
Malal.  12  p.  286,  17  p.  417.    Cod.  Th.  15,  9,  2  mit  dem  Syriarcha  genannt 

*  Im  Pachtkontrakt  der  Piraeusgemeinde  aus  der  Mitte  des  vierten  vor- 
christl.  Jahrhundert  war  bestimmt,  dafs  die  4  Pächter,  2  Bürger  und  2  Nicht- 
bürger,  je  600,  1100,  500,  1100  Dr.  zahlen,  wofür  sie  sich  am  Theatergeld 
schadlos  halten  sollen  und  den  Bau  in  Ordnung  halten  müssen,  CIA.  II  573, 
Boeckh,  StH.  I  377.    Betreifs  Pompeii  Nissen  S.  255. 

4  C.  III  6113  =  7343:  T.  Uttiedius  Venerianus  archimim.  latinus  et 
oficialis  an  XXXVII  promisthota  an  XVIII(?)  vixit  an.  LXXV  . . .,  vgl.  Mommsen, 
Hermes  III  462  fg.,  465:  „die  Stadt  machte  also  mit  dem  Engagement  ihrer 
„Truppe,  wie  jeder  andere  Unternehmer,  ein  Geschäft  und  konnte  dabei  selbst 
„einen  Reingewinn  erzielen."  Nachweise  für  archimimus  bei  Habel,  Pauly- 
Wissowa  II  540. 

5.Tac  ann.  4.  62. 
«  •  •• .        *    * 
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Unglücks  war  nur  der  Geiz  des  Unternehmers  gewesen,  der  das 
Spiel  weder  veranstaltete,  um  überflüssiges  Geld  nützlich  aus- 
zugeben, noch  aus  municipalem  Ehrgeiz,  sondern  lediglich  schnöden 
Geldgewinnes  halber.  In  einzelnen  Städten  mufsten  aus  lokalen 
Gründen  Verbote  erfolgen,  wie  in  Pompeii  (S.  118),  in  Vienna,  wo  ein 
Duumvir  die  Spiele  untersagte,  weshalb  eine  kaiserliche  Kommission 
die  Berechtigung  dieser  Anordnung  prüfte l,  in  Antiochia  aus  den 
(S.  95)  erwähnten  Ursachen 2.  Aber  auch  sonst  sind  Einschränkungen 
verfügt,  indem  die  Zahl  der  abzuhaltenden  Spiele  und  auftretenden 
Kämpferpaare  bestimmt  ward8,  da  man  vielfach  über  den  entsittlichen- 
den Einflute  dieser  Veranstaltungen  klagte  4  und  der  dabei  notwendige 
Aufwand  die  Familien  ruinierte6.  Tiberius  griff  mit  Verordnungen 
ein,  auch  andere  Kaiser,  wie  Antoninus  Pius  und  Marc  Aurel,  haben 
aus  persönlicher  Abneigung  solchen  Belustigungen  Einhalt  gethan 6. 

1  Plin.  ep.  4,  22,  vgl.  Dig.  50,  8,  6. 

«  Liban.  I  p.  655;  II  p.  305/6  R.,  Joh.  Chrys.  hom.  XIV  149 D,  XVII 
175  D,  176,  178,  XVIII  187  E.  Hug,  Aufstand  S.  178.  Die  Rennen  von  Antiochia 
waren  sehr  berühmt,  Müller,  geogr.  min.  II  p.  513,  Mommsen,  RG.  V  461. 

8  Dio  54,  2. 

4  Friedlander  II  318  fg.,  338  ig.,  414  fg.,  439.  Ciceros  Antipathie  gegen  die 
Tierhetzen,  die  ein  Mann  von  Bildung  meiden  sollte,  ep.  ad  fam.  7, 13,  vgl.  Varro, 
sat.  Menipp.  fr.  24,  Seneca  ep.  7,  2 ;  90,  45  und  namentlich  Dio  Chrys.  or.  31, 
121  (1 254  v.  A.),  Lucian.,  Anacharsis  37,  Demonax  57  gegen  diese  unhellenischen 
Vergnügungen.  Plut,  praec.  ger.  rep.  5,  14;  29,  1;  30,  4  und  die  Bemerkungen 
bei  Hertzberg,  Gesch.  Griech.  II  252  fg.  Unfug  der  collegia  iuvenum  bei  den 
Spielen  Dig.  48,  19,  28,  3.  In  Alexandria  gab  es  oft  Mord  und  Totschlag  bei 
den  Pferderennen,  Philostr.  v.  Apoll.  5,  26,  in  Antiochia  Schlägereien  im  Theater, 
Hug  S.  162.  Betreffs  der  Lage  der  Gladiatoren  beziehe  ich  mich  auf  Mommsens 
Darlegungen,  Eph.  ep.  VII  p.  407  fg.  und  Friedländer  II  363  fg. 

*  Friedländer  II  308.  Wie  in  dem  gleich  zu  erwähnenden  s.  c  Italicense 
die  Kaiser  gelobt  werden,  dafs  sie  labentem  civitatium  statum  et  praecipitantes 
iam  in  ruinas  principalium  virorum  fortunas  zu  stützen  suchen.  Über  die 
schwere  Last  dieser  Leiturgien,  namentlich  auch  wegen  der  kostspieligen 
Herbeischaffung  der  Tiere  wird  oft  geklagt,  so  von  Libanius  II  p.  343,  III 
p.  108/125  R.,  ep.  458/9,  vgl.  Sievers,  Liban.  S.  6,  84.  Zur  Agonothesie  will 
Theodosius  keinen  Kurialen,  der  seine  munera  erfüllt  hat,  gezwungen  wissen, 
Cod.  Th.  12,  1,  109.    Vgl.  noch  Kuhn  I  106,  115. 

•  Suet  Tib.  34.  37.  47,  in  Pollentia  wird  Rat  und  Volk  gestraft,  weil 
der  Pöbel  den  Leichenzug  eines  Primipilaren  störte,  bis  die  Angehörigen  Spiele 
versprachen.  M.  Aurel.,  comm.  1,  16,  Hist.  Aug.  Pius  12,  M.  Aurel.  11.  21. 
23.  27,  Veras  3.  4.  6,  Dio  71,  29,  vgl.  C.  V  7637,  Erlaubnis  unter  dieser 
Bedingung:  dum  ea  quae  legibus  plebisve  scitis  senatusque  consultis  cauta 
comprehensaque  sunt  serventur. 
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Der  ausdrücklichen  kaiserlichen  Erlaubnis  (indulgentia) ,  sowie 
Ernennung  des  Vorsitzenden,  wird  inschriftlich  verschiedene  Male  ge- 
dacht1, sodafe  dieselbe  wahrscheinlich  bei  privaten  Veranstaltungen 
einzuholen  war2.  Einen  neuen  Einblick  gewährt  der  im  J.  1888 
bei  Italica  in  Baetica  gefundene  Senatsbeschlufs  aus  dem  J.  176/7  *, 
durch  welchen  den  verschiedenen  staatlichen  Behörden  eingeschärft 
wird,  auf  Verminderung  der  Kosten  bei  den  Gladiatorenspielen 
hinzuwirken.  Allgemeinere  Verbote  sind  allerdings  erst  unter 
dem  Einflufs  der  christlichen  Religion  erfolgt4  und  auch  dann 
keineswegs  durch  das  ganze  Reich;  man  liefs  vielfach  die  alten 
Feste  überhaupt  bestehen,  wenn  kein  heidnischer  Aberglaube  dabei 
zu  Tage  trat5;  selbst  Athletenkämpfe  blieben  gestattet,  sofern  sich 
Wohlhabende  finden,  die  das  Volk  durch  Schaustellungen  belustigen 
wollen0.  Valentinian  untersagte  im  J.  365  lediglich,  Christen  zu 
Gladiatorenschulen  zu  verurteilen 7,  die  dann  im  J.  399  überhaupt 
aufgehoben   wurden8.     Honorius  hat  Fechterspiele  in  Rom  ab- 


1  Mommsen  C.  X  p.  1168,  StR.  II  887,  Eph.  ep.  VII  p.  400.  C.  V  5124, 
IX  1156,  4208,  X  1211,  4760,  6012,  7295.  III  296/7  =  6835/7:  agonothetu) 
perp  ab  imp  divo  Marco  certam(inis)  sacr(i)  Hadrianion  Ephesi.  C.  II  4136,  der 
kaiserliche  procurator  als  ag.  in  Tarraco;  der  Prokonsul  bestimmt  die  Tage 
der  navrjyvQis  uign/juaCtov  in  Ephesos,  Br.  raus.  III  482. 

8  Ein  Senatsbeschlufs  erlaubte  Syrakus,  die  festgesetzte  Zahl  von  Gladia- 
toren zu  überschreiten,  Tac.  ann.  13,  49. 

8  C.  II  6278  =  Eph.  ep.  VII  p.  388,  Bruns  p.  198  mit  reichhaltigem 
Kommentar  Mommsens,  vgl.  dessen  und  Bonafantes  Erklärungen  in  Beitrage 
zur  Erl.  des  d.  Rechts  III  181,  und  scoperta  di  un  bronzo  uel  territorio  dellT 
antica  Italica  nella  Betica,  in  la  civilta  cattolica  ser.  15  vol.  VIII  472. 

4  Walion,  hist  de  l'esclavage  III  "421  fg.,  Friedländer  II  420 fg.,  549. 
Opposition  der  Christen  gegen  die  Schauspiele  ist  oft  bezeugt,  vgl.  Hauck,  Ter- 
tullian  S.  14.  Constantins  am  1.  Oktober  325  erlassenes  Verbot  der  cruenta 
spectacula,  Cod.  Th.  15,  12,  1,  vgl.  Cod.  J.  11,  44,  1,  ist  nicht  durchgreifend 
gewesen,  wie  schon  die  bekannte  Inschrift  von  Hispellum  zeigt,  Henzen  5580, 
Mommsen,  Ber.  der  sächs.  Ges.  1850  S.  199  fg.,  Schnitze,  Zeitschr.  für  Kirch en- 
gesch.  VII  360  fg.  Vgl.  noch  Lasaulx,  Untergang  des  Heid.  S.  30.  Lactant., 
inst  6,  20.  Sozom.  1,  8,  Niceph.  h.  e.  7,  46.  Liban.,  de  vita  sua  p.  3.  Gothofr. 
comm.  V  p.  451. 

8  Cod.  Th.  16,  10,  17  =  Cod.  J.  1,  11,  4  (a.  399),  vgl.  Cod.  Th.  15,  5, 
1  (a.  372),  16,  10,  3  (a.  843). 

8  Cod.  Th.  15,  7,  3  —  Cod.  J.  11,  41,  1  (a.  376). 

7  Cod.  Th.  9,  40,  8. 

8  Cod.  Th.  16,  10,  16  und  dazu  die  von  üsener,  Rh.  Mus.  1882  S.  479 
behandelte  Notiz  des  Dionysius  Exiguus. 
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geschafft1,  anderwärts  sind  dieselben  ebenso  wie  die  Tlrierhetzen 
auch  später  noch  nachzuweisen2.  Von  Interesse  ist  eine  Ver- 
fügung aus  dem  J.  424,  die  auf  die  Beschwerden  der  in  Not  und 
Armut  geratenen  Kurialen  von  Delphi  hin  bestimmt,  dafs  die 
Rateberren  und  Beamten  in  sämtlichen  Städten  Illyriens  fernerhin 
nur  gehalten  sein  sollen,  innerhalb  der  eigenen  Gemeinde,  soweit 
es  ihre  Mittel  erlauben,  Spiele  zu  geben,  nicht  aber  auswärts, 
weiter  jedoch  befreit  werden  von  den  Beiträgen  für  solche  Fest- 
lichkeiten in  Konstantinopel8. 

10.  Die  Bewilligung  und  Ausführung  von  Ehren- 
erweisungen aller  Art,  Errichtung  von  Denkmälern,  Bestattungen 
auf  öffentliche  Kosten  war  Sache  des  städtischen  Rates4,  da  dessen 
Genehmigung  zur  Überlassung  von  kommunalem  Grund  und  Boden 
für  solche  Zwecke  eingeholt  werden  mufste.  Der  Vermerk  dieser 
Erlaubnis,  l(oco)  d(ato)  d(ecreto)  d(ecurionum) ,  ist  hier  wie  bei 
Bauten  überhaupt  zahllose  Male  erwähnt5,  auch  der  Mitwirkung  des 


1  Theodoret  h.  e.  5,  26.  Im  J.  401  die  berühmten  Spiele  des  Sym- 
machus,  ep.  4,  58/60;  5,  82,  Friedländer  II  347;  Prudentius  bat  Honorius  um 
Unterdrückung  der  munera,  contra  Symm.  2,  1122  fg.  Einschränkungen  nament- 
lich auch  bezüglich  der  Kosten  verlangt  Theodosius  Cod.  Th.  15,  9,  2  (a.  409). 

*  Augustin.  civ.  d.  3,  14,  2.  confess.  6,  8.  Joh.  Chrys.  10  p.  104,  Salvian., 
de  gub.  6, 15;  84  u.  ö.,  der  auch  lebhaft  klagt,  dafs  die  Kirchen  leer,  die  Theater 
voU  seien.  Verbot  der  venationes  am  Sonntag  im  J.  469  Cod.  J.  3,  12,  9  (anderer 
8piele  schon  im  J.  386,  sowie  an  Kaisergeburtstag  und  Feier  des  Regierungs- 
antritts, Cod.  Th.  15,  5,  2,  vgl.  15,  5,  5  im  J.  425),  sonst  noch  Cassiod.  var.  5, 
42,  Gregorovius  1 292  fg.,  bis  unter  Justinian  üblich,  Cod.  J.  1,  4,  34, 1,  Nov.  105, 1. 

8  Cod.  Th.  15,  5,  4.  Erinnert  sei  auch  an  den  Rechtsstreit  zwischen 
Korinth  und  Argos,  den  letzteres  7  Jahre  vor  Julians  Erhebung  verlor,  weshalb 
es  an  Korinth  viel  Geld  zu  Spielen  geben  mufste.  Im  J.  362  vermochten  zwei 
angesehene  argivische  Ratsherrn,  Diogenes  und  Lamprias,  den  Kaiser  zu  einer 
für  Argos  vermutlich  günstig  verlaufenen  Revision  des  Processes.  Julian,  ep. 
35.    Hertzberg  III  300. 

4  Vgl.  oben  S.  121  fg.,  244,  247/8  und  für  Rom  Mommsen,  St.R.  1 447  fg., 
III  1184.    Friedlander  III  261. 

R  Die  in  der  Ausdrucksweise  verschiedene  Formulierung  ist  aus  Zu- 
sammenstellungen, wie  C.  II  p.  1163/4,  ersichtlich,  loco  dato  II  1805,  3228 
p.  1176,  VIII  1828,  1.  ab  online  concesso  VIII  8938,  curante  o.  1X2212,  2957, 
...  1.  impetrato  II  4465,  VIII  12020/1,  accepto  loco  a  splend.  ordine  II  1277, 
1481,  1923,  a.  1.  ex  decreto  ordinis  1378,  a.  1.  a  re  publica  1685,  4265,  5512,  in 
locum  (ioco)  quem  ordo  decrevit  1062,  1064,  1066  u.  ö.,  IX  3835:  loc[u>  ex  d.  d. 
honoris  causa  [pjublice  datus,  II 1721 :  huic  ordo  municipii . . .  locum  in  quo  statuas 
sibi  uxori  liberisq  poneret  loco  adsignato  ponendas  curavit,  IX  50,  58,  1783,  XIV 
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Volkes  bei  den  Beschlüssen  öfter  gedacht,  um  die  Ehrung  ge- 
wichtiger erscheinen  zu  lassen1,  und  namentlich  wird  hervor- 
gehoben, dafs  bei  der  Auswahl  des  Platzes  mit  grofser  Sorgfalt8 
und  besonderer  Rücksicht  auf  die  Wünsche  des  Gefeierten  oder 
seiner  Angehörigen  verfahren  worden8.  In  Athen  hat,  wie  genug- 
sam bekannt,  der  Areopog  allein,  aber  auch  in  Gemeinschaft  mit 
dem  Bäte  der  Fünfhundert  und  dem  Volke  solche  Auszeichnungen 
bewilligt4.  In  Born  und  wohl  auch  in  den  Landstädten  ist  die 
behördliche  Genehmigung  bei  Aufstellung  von  Bildsäulen  zunächst 
schwerlich  ausdrücklich  nachzusuchen  gewesen;  erst  später  ward 
nötig,  Ordnung  unter  der  Fülle  von  allerorten  seitens  Privater  er- 
richteten Denkmälern  zu  schaffen  und  deshalb  angeordnet,  dafs 
künftig  die  Zustimmung  des  Senates  notwendig  sei6. 

3679»,  Beschlufs  über  einen  solchen  Antrag  in  Tibur;  Cic  Verr.  4,  62,  188. 
Rev.  arch.  IX  (1848)  S.  283:  ronog  tfio&>i  xp.  ß.  IG1.  993,  Dig.  35, 1, 14:  locus  a 
municipibus  datas.  Dio  Chrys.  or.  31,  48  (1 233  v.  A.).  Meist  kurz  publice,  sumpto 
publico  für  decreto  ordinis  pecunia  publica  114191,  locus  sepulturae  publice  datus 
ex  d.  d.  Eph.  ep.  VIII  318,  C.  II  3251/2,  IX  48,  1783.  Ohne  Beispiel  ist  die 
Wendung  AM.  XIII  18  (Kula  bei  Philadelphia  in  Lydien):  ratfy  rtQ/uavucty 
avTOXQaTOQi  Kafaaqi  xa&tttQtoTai  nag  6  drjpooios  ronog,  vgl.  Mommsens 
Erklärung  dazu.  Auch  Vereine  sucben  die  Erlaubnis  nach  C.  X  1786,  XI  385/6, 
CIG.  109  *w.  p.  901,  Bh.  XIV  161, 172,  ebenso  die  Phylen,  wie  CIG.  4016—4028, 
4032,  Schüler,  die  ihren  Lehrer,  Epheben,  die  den  Kosmeten  durch  Statuen 
ehren  wollen,  vgl.  die  Bemerkungen  Wachsmuths,  Stadt  Athen  II  403/4. 

1  Betont  wird  Bh.  XVIII  39  die  Einmütigkeit  (ofio^vfiaSov)  des  Be- 
schlusses, schriftliche  Abstimmung  C.  X  4648/9,  II  1305  (S.  243). 

2  Bh.  X  406:  h  toig  ?n[t]OTj[iOT<iToig  rrjg  noXttog  j[ono]Lgy  XVIII  82, 
250,  256,  XX  526,  CIG.  2059  fg.,  2140,  2347«,  Br.  mus.  III  481  1.  47,  IV  893, 
Lanck.  I  No.  29,  II  No.  34,  LW.  868,  1594,  1620,  2713»,  Joseph.  A.  J.  14,  8,  5, 
C.  VIII 15880,  X  4643,  4725,  Henzen  7170.  Über  die  für  Statuen  bevorzugten 
Orte  Kuhnerts  Abhandlung,  Fleckeisens  Jahrb.,  Suppl.  XIV  247  fg.,  297  fg. 

8  LW.  1618  und  E.  Curtius'  Beobachtungen,  Arch.  Zeitung  XXVIII  104  fg. 
Bh.  XI  217  =  Rev.  des  6t  gr.  VI  169  (Iasos):  h  y  av  ßovltjTai  [tc9]<p  ij 
öfjfiooty  t onfo  i(f*  qg  xal  tniyoatfrjvcu'  f)  ßovlij  xal  6  tiijfAog  rifv  cixova  . . . ., 
170,  Bh.  XVIII  97,  Buresch,  Lydien  8.  38,  Plin.  ep.  10,  8.  CIG.  5843  =  IGI.  757 
Bewilligung  eines  Begräbnisplatzes:  oV  av  ol  nooorixnvTtg  avrov  Utovrai  ixrog 
Twv  Ugtov  $  fAifiMJd((ofÄfrarr)  rontov.  Der  römische  Senat  gewährte  einst  einer 
Vestalin  eine  Denksäule  auf  der  von  ihr  bestimmten  Stelle,  Plin.  n.  h.  34,  11, 
25,  vgl.  C.  X  5853  (FerentinunO  XIV  2973  (Praeneste). 

4  Einiges  Material  haben  H.  K.  E.  Köhler,  Ges.  Sehr.  VI  302  fg.,  Wester- 
mann, Pauly  I  *  1503,  Ahrens,  de  statu  Ath.  p.  35/6,  Philippi,  Areopag  und  Eph. 
S.  310  fg.,  F.  Neubauer,  diss.  p.  14  fg.  gesondert  vgl.  Gilbert,  gr.  St  I«  185. 

s  Nach  Dio  60,  25  durch  Claudius;  doch  verweist  Mommsen,  StR.  I  451 
auf  das  Verbot  des  Gaius,  8uet  Gai.  34,  jedenfalls  sind  die  Einschränkungen 
älter;   nur  dem,  der  öffentliche  Gebäude  errichtet  oder  repariert  und  seinen 
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Mit  der  Ausführung  von  beschlossenen  Ehrenbezeugungen 
wurden  Ratsmitglieder,  Priester  oder  Beamte  betraut,  wofür 
wenigstens  einige  Beispiele  angeführt  werden  sollen1;  in  der 
Provinz  Tarraconensis  hat  es  vielleicht  einen  vom  concilium  er- 
wählten besondern  curator  zur  Pflege  des  Statuenschmuckes  ge- 
geben 8.  Später  war  der  curator  r.  p.  als  kaiserlicher  Mandatar  bei 
Widmungen  an  das  Herrscherhaus  zu  befragen8,  denn  seine  Er- 


Verwandten  steht  ohne  weiteres  das  Recht  zu,  sein  Bild  anzubringen.  —  Die 
Aufstellung  von  Statuen,  die  der  Gemeinde  zu  dauerndem  Schmuck  gereichen 
(quae  ornamenta  rei  publicae  sunt  futurae),  soll  nicht  erschwert  werden,  Dig. 
48,  9,  2.  —  Besondere  kaiserliche  Erlaubnis  für  eine  bronzene  Bildsäule  in 
Athen  CIA.  III  636. 

1  Der  Auftrag  geht  —  von  Verwandten  abgesehen  —  an  Duumvirn  C.  II 
15,  47,  186/7,  4992  =  5221,  4993,  VIII  8375,  IX  444:  U  vir  i  d.  statuas  ex 
d.  d.  reficiund  c,  XIV  47 :  permissu  . . .  pontificis  Volcani  et  aedium  sacrarum 

et II  virCum),    2070,   Quästoren  IX   4976,    X  480,   an  die  clarissimi 

Alexandrinae  civitatis  G.  III  6587  =  19  (a.  384/9);  Archonten  CI6.  2457,  3076 
—  LW.  99,  3841  d  mm  LW.  988,  LW.  1623,  AEM.  XV  100  (besser  als  Bh.  II 
402),  Bh.  VI  514,  517,  VIII  245,  XVII  280,  283;  CIG.  2761  fg.  an  den  ngtoto- 
Xoyog  aQXa)v,  Bh.  XIII  306,  CIG.  2457  an  den  TiQtÜTog  aoXtov,  LW.  1215  = 
4380^  »*d  an  ttQxovres  und  yQnu/Aarivg,  wie  solche  häufig  an  agxovrtg  und 
yQapfjiaTevs;  oft  an  Strategen  CIG.  2217,  LW.  1721,  Br.  mus.  IV  893,  Le  Bas- 
Fouc  58,  Bh.  XI 91,  IGS.  3475,  oben  S.  126,  288,  nqütos  <ng.  CIG.  2217,  yga^a- 
rthg  Tijs  nolemg  LW.  1216  =  CIG.  4380  b  ?,  Collitz  2322,  Br.  mus.  IV  893,  AM. 
XIX  28,  yQ.  tov  Srifxov  CIG.  2911,  2975,  LW.  146  =  CIG.  2964,  AM.  VIII 317, 
XVI  147,  vgl.  Br.  mus.  IV  893:  [t7Tipil}r)&TJvcu  dt  rrje  re  xaraax(vrjs[xa]l  frjs 
<tV(t[oTaottüs  ruiv  iixovtov  ?  tot]  otQ[xiTix\iova  rovg  v[n]oytyQafjifiivo\v\;  arga- 
TT\yov$  x[«]l  tov  ygapparta',  an  yg,  ßovXrjg,  «hj^uot/,  ycgovatag  AM.  VIII  321  — 
CIG.  2930 b  (war  Sohn  des  Geehrten),  an  ngvTaviq  und  yg.  tov  dryiov  LW.  165  = 
CIG.  3001,  an  yg.  und  äyogavojuog  AM.  XXI  115  =  Bh.  XIX  560,  an  yg.  u.xqvoo- 
ipooog  CIG.  2929,  an  ngvTaviq  Bh.  VII  129,  vgl.  Journ.  of  hell.  stud.  XI  246,  an 
aQxmgvTavig  und  ovvuqxovtcs  LW.  212  —  CIG.  2878,  vgl.  210  =  CIG.  2876, 
ayooavofiog  CIG.  313,  TttfAlas  AM.  IX  76,  agyvgoT*p(ag CIG.  3958/9,  Bh.  XVII 
813,  Ephoren  Le  Bas-Fouc.  261/2,  agxw*g«<f>vlah'  AM.  XIX  806,  ayuvoteiw 
LW.  612,  Bh.  IX  339,  XI  96,  ngmoxoaftog  in  Lyttos  auf  Kreta  CIG.  2572  fg., 
Bh.  IX  22/4,  XIII  64,  Am.  journ.  of  arch.  XI  539  fg.,  ngaypaTUtog  rrjg  noltug 
AM.  XIX  24.  Kaiserwidmungen  oft  durch  agx^gevg  CIG.  2965  —  LW.  146  = 
Bh.  XI  68,  Sterrett,  Pap.  III 180,  durch  dgX.  und  yg.  tov  trjfAov  CIG.  2911,  AM. 
XIX  30,  durch  den  yg.  to0  örjpov,  der  zugleich  äyatvo&frtjg  der  kaiserlichen 
Agone  war,  LW.  144  =  CIG.  2961  b.  In  xwjuai  von  xtopagx*i  besorgt,  Buresch, 
Lydien  S.  1,  LW.  1669  u.  ö. 

■  O.  Hirschfeld,  Gott  gel.  Anz.  1870  S.  1095  will  C.  II 4230:  ad  statuas 
curandas  lesen.  Seit  Constantin  kommt  in  Rom  ein  curator  statuarum  vor, 
Not.  dign.  Oc.  IV  14  p.  114  S.    O.  Hirschfeld,  Unt  S.  160. 

8  C.  VIII  2345/7,  2387,  5332,  IX  1561,  4958/9,  4961,  XI  8092  u.  ö.,  ordo 
cum  curatore  r.  p.  VUI  779/80,  5838,  cur.  cum  ordine  Vm  768,  5337,  5347. 
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wähnung  neben  dem  ordo  ist  schwerlich  blofs  eine  Formalität 
gewesen;  öfter  gedacht  wird  auch  der  Genehmigung  des  Statt- 
halters \  der  verpflichtet  ist,  an  den  Einweihungsfestlichkeiten  der 
Kaiserstatuen  teilzunehmen  und  die  den  Kaiserbildnissen  zu  er- 
weisenden Ehren  zu  wahren2. 

11.  Das  städtische  Bauamt  Über  die  Verwendung 
des  städtischen  Grund  und  Bodens  zu  Bauzwecken  verfügte  in 
der  Kaiserzeit  nicht  mehr  die  Bürgerversammlung,  sondern  der 
Gemeinderat  (1.  d.  d.  d.)8.  In  Rom  gehörte  bekanntlich  das  Bau- 
wesen zu  den  Kompetenzen  der  Gensoren,  die  über  Neubauten 
und  Instandsetzung  vorhandener  zu  wachen  hatten,  die  Staats- 
bauten zu  verdingen  und  deren  Ausführung  zu  beaufsichtigen4; 
zu  dem  Behufe  ward  ihnen  für  das  laufende  Jahr  eine  bestimmte 
Summe  (pecunia  certa)  angewiesen,  deren  Verwendung  im  einzelnen, 
aber  zum  Nutzen  der  Gemeinde  in  das  Ermessen  der  Censoren 
gestellt.  In  den  Städten  ist  die  Ausrichtung  der  vom  Rate  be- 
schlossenen Bauten  den  im  Amte  befindlichen  Magistraten  über- 
tragen gewesen,  deren  cura  und  probatio  häufig  erwähnt  wird; 
selten  nennt  sich  die  Gemeinde5  oder  der  Rat6  selbst  als  Bauherr, 
da  man  den  Beamten,  um  der  Eitelkeit  dieser  municipalen  Gröfsen 
Rechnung  zu  tragen,  gestattete,  ihren  Namen  an  dem  beaufsichtigten 
Werke  zu  verewigen7,  obwohl  sie  schwerlich  über  die  nötigen 
bautechnischen  Kenntnisse  verfügten.    Wie  in  in  der  col.  Genetiva 


1  C.  VIII  955,  5867:  firmante  v.  p.  cu[r.]  r  p  accedente  auctoritate  pro- 
consulam,  vgl.  1296,  III  6885:  inscriptio  facta  est  [pjermissu . . .  leg.  Aug.  pr.  pr. 

8  Cod.  Th.  15,  4,  1  =  Cod.  1,  24,  2  (a.  425);  namentlich  ist  auch  darauf 
zu  achten,  dafs  in  der  Nähe  von  Kaiserstatuen  keine  Bildnisse  minderwertiger 
Personen,  wie  von  Schauspielern  und  Tänzern  angebracht  werden,  Cod.  Th.  15, 
7,  12  =  Cod.  J.  11,  41,  4;  vorsichtige  Erhaltung  bei  Erneuerung  von  Bauten 
ist  angeordnet  Cod.  Th.  15,  1,  44  =  Cod.  J.  8,  11,  16  (a.  406). 

8  S.  379.  Dig.  18,  1,  50:  decuriones  Campani  locum  vendunt;  C.  IX  4976 
(Cures):  1.  d.  d.  c(entum)  v(irum).  Aufstellung  von  Weihgeschenken  genehmigt 
ebenfalls  der  Rat,  so  Rev.  £pigr.  du  midi  de  la  France  1895  S.  367 :  aedilis  per- 
miss(u)  ordinis  civitatis)  Nitfiobrigum). 

4  Mommsen,  StR.  II  449  fg.,  Vertretung  durch  die  Consuln  eb.  426.  facien- 
dum  locare  . . .  Cic  ep.  ad  fem.  4,  12;  Phil.  9,  7,  16,  14,  14,  38,  Liv.  41,  27  u.  5. 

8  C.  IX  3162,  3308  (Corfinium). 

8  C.  X  6485  (ülubrae). 

7  Ebenso,  wie  S.  162  bemerkt,  denen,  welche  die  Kosten  gezahlt;  Foucart, 
Rev.  de  philol.,  XVII  161.  Der  Statthalter  hat  die  Widmung  zu  schützen, 
Dig.  60,  10,  2,  2. 
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Julia  die  Duumvirn  und  daneben  Ädilen  befugt  sind,  Baulichkeiten 
vorzunehmen,  unter  gebührender  Rücksicht  auf  private  Gerecht- 
same \  so  erscheinen  auch  in  andern  Gemeinden  diese  und  sonstige 
Beamte  als  beauftragt  mit  Überweisung  des  Ortes  für  Gräber, 
Aufstellung  von  Bildnissen  u.  a.  und  als  Bauherren;  für  letzteres 
seien  einige  wenige  Belege  gegeben2. 

1  Lex  Urs.  77.    Über  die  Ädilen  S.  265.    Mommsen,  8t. R.  II  488. 

*  Vgl.  auch  S.  137/9.  Von  den  auf  eigene  Kosten  bewirkten  Bauten 
sehe  ich  ab.  Bauten  der  Duumvirn  C.  II  3167,  3425,  3426  (quinq.),  6021«  = 
3861 ,  III  304  (II  vir  quinq.),  3148,  VIII  977,  IX  446,  2235,  5305,  X  817  (mit 
Kostenangabe),  819,  826/7,  829,  844:  II  vir(i)  dec.  dec.  theatrum  tectum  fac.  locar. 
eidemq.  prob  (Overbeck,  Pompeii  8.  172,  Dessau,  Hermes  XVIII  620)  937,  960, 
1218,  3822  (II  vir  und  aed.  1.  d.),  4583  (duoviri  a[e]d.),  4587  (II  viri  quinq.), 
5159,  5160»,  6327,  6517,  XI  400/1,  402?,  XII  4338,  XIV  2980  (II  viri  quinq.), 
3016,  Notizie  1892  S.  162  =  Bull.  com.  1892  S.  370.  C.  X  4876:  duovir 
urbis  moeniundae  bis  in  Venafrum.  Wegebauten  C.  IX  1643 :  viam  straver[unt] 
et  lacus  fecerunft  d.  d.]  pro  ludis,  X  8726/7,  5688,  5074  (II  viri  q.  q.,  mit 
Kostenbetrag).  Wasserbauten  C.  II  3541,  III  1750,  IX  6193,  XIV  3013,  Or.  4019. 
Bauten  der  Quattuorvirn  C.  V4131,  7804,  IX  1140,  2660,  8173  (IUI  v(ir)q.X 
3354  (mit  Kostenbetrag),  4063,  4978,  X  39,  49,  411,  938,  5961,  XII  3179:  area 
inter  duos  turres  per  . . .  IUI  vir(um)  et  XI  vir(os)  adsignata,  vgl.  3233»  b,  XIV 
3664,  3666,  Wilm.  2103.  Wegebauten  C.  IX  3688,  X  4650,  XIV  3667/8,  Eph. 
ep.  VIII  275.  Wasserbauten  C.  I  1407  (Brücke),  IX  2121  (Brückenbau  durch 
IUI  viri  q.,  Kostenangabe),  3351,  6257  (IUI  vir  aed.  [pot.]),  X  4654, 6526,  Or.  3317. 
Bauten  der  Ädilen  als  höchste  Beamte  in  Arpinum  C.  X  5682,  Formiae  6105, 
6108,  6111,  Fundi  6233/5,  6238/9,  6242,  sonst  VI  951,  VIII  9062/3,  IX  8435: 
a(ediles)  v(ici?),  5369,  X  801  (Aufstellung  von  Weihgeschenken  permissu  aedil.), 
826/7,  3822,  4583  (s.  o.),  6105,  XIV  3000,  4196.  Wegebauten  Zvetaieff,  inscr. 
ose.  I  62  (PhilologusXXXV  116),  73,  C.  IX  442,  1644,  XII  4190  (viam  lacum); 
Wasserbauten  VIII 2631,  IX  3812  (ex  p(agi)  d(ecreto),  4209,  X  5679 ;  vgl.  Ruggiero, 
Diz.  I  257,  262  [aed.  bauen  aus  Strafgeldern],  C.  III  1189,  VIII  978,  IX  1644. 
Bauten  derCensorenC.X  123, 4663  (cens.  aed.),  5837/40,  Qu  äst  oren  III 1820, 

IX  5019,  5369,  X  290,  5160»,  5204,  XIV  2990,  3001  (Weg),  3002,  3655,  magis  tr  i 

X  5388  (Aquinum),  3772,  3775-8783,  3785,  p.  367,  vgl.  Eph.  ep.  VIII  460, 
473  (Capua);  C.  V  4148 :  ex  scitu  pagi  paganorum  Farraticanorum  et  permis8(u), 
IX  2857  (Histonium),  3187/8  (Lavernae),  3440  (Peltuinum),  3574  (pag.  Fificu- 
lanus):  magist[r]es  de  veci  s[ent],  5047  (ager  Hadrianus),  Eph.  ep.  VIII  129 
(pag.  Interprominus),  C.  XII 5370 :  ex  reditu  fani  Larrasonis,  5388  (Tolosa),  Notizie 
1895  S.  416  (bei  Cellino),  vgl.  Schulten,  Philol.  LIII  686  (de  pagi  sententia 
bauen  curatores  fani  in  Furfo  IX  3523,  im  pag.  Arusnatium  V  3924),  quinque- 
viri  Wilm.  2103  in  Asisium,  octoviri  G.  IX  5067,  5541  (Wege),  des  prae- 
fectus  IX  2802;  in  Tarraco  praef.  murorum  col.  Tarr.  ex  d.  d.  II 4202,  Hübner, 
röm.  Herrschaft  S.  182 ;  der  s  u  f  e  t  e  s  VIII 765, 12  248.  Vielleicht  sind  hieher  auch 
zu  zählen  die  rätselhaften  XX  viri  h.  a.  h.  s.  p.  in  Ostia  C.  XIV  340;  dagegen 
dürften  die  ebenfalls  noch  nicht  erklärten,  in  Vienna  neben  Duumvirn,  Ädilen 
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Stadtbaumeister  werden  selten  erwähnt,  so  deren  drei  in  Kyzikos, 
seitdem  die  Stadt,  begünstigt  durch  Lucullus  wegen  der  trefflichen 
Haltung  im  mithradatischen  Kriege,  sich  glänzend  entwickelte1; 
denn  welche  von  den  mehrfach  vorkommenden  architecti*  freien 
Standes  Beamte  im  kommunalen  Dienste  waren,  labt  sich  nicht 
sagen;  die  Personen,  von  denen  es  heilst:  operi  praefuit8,  dürften 
mit   den  in  griechischen  Städten  bekannten  iqytmoxaxai^y  die 


und  Quä8toren  genannten  III  viri  locorum  persequendorum  (oben  S.  266),  an  Rang 
die  ersten  C.  XII 1783,  kaum  Baubeamte  im  eigentlichen  Sinne  gewesen  sein,  son- 
dern eine  umfassendere  Aufgabe  gehabt  haben,  das  weite  Gebiet  der  Stadt  zu  beauf- 
sichtigen, nach  Allmer,  lnscr.  de  V.  II 268:  „conservateurs  du  domaine  municipal". 

1  Strabo  12,  8  p.  575,  vgl.  14,  2  p.  652  (ebenfalls  wohl  in  Massalia  u.  Rhodos), 
C1G.  2158,  Rev.  des  <*t  gr.  VI  9. 

1  Ruggiero,  Diz.  I  642  fg.,  Daremberg-Saglio  I,  1  S.  374  fg.  C.  II  5639 
=  2559:  architectus  Aeminiensis  Lusitanus,  III 6588  (Alexandrea),  Eph.  ep.  1 274 
(Pompeii),  C.  X  1443,  1446  (Herculaneum),  X  1614  (Puteoli),  XI  2134  (Clusium), 
3945  (Gapena),  XII  186  (Anti polig);  Notizie  1885  S.  487  (Sarsina)  u.  a.  m. 
ttQxiTtxTOjv  Bh.  VII  271  (Nysa),  X  500  (Sillyon)  geehrt  aQxiTexroouvrjg  $vexev, 
AM.  XV  278  (Mylasa),  CIG.  4342 d2  add  p.  H62  =  LW.  1382  (Aspendos): 

CCQXlTtXTtDV  TOÜ  &iaTQOV  [xtti]  TWV  TTJg  7l6l(Ü)g  $QyOJVt  4342 d  =  LW.  1381.    AEM. 

XI  66  u.  o.  Oberbaumeister  der  Elateer,  Gell.  N.  A.  1,  13,  11.  «.  ob  stadtisch?  in 
Ptolemais  Bh.  XX  248  —  Rev.  des  6t.  gr.  1888  S.  313,  vgl.  Mahaffy,  on  the 
Fiinders  Petrie  pap.  II  6.  [«.  bei  den  Tempeln  in  Delphi,  Eleusis,  Orchomenos 
auf  mehrere  Jahre  mit  verschiedenem  Gehalt,  Homolle,  Bh.  XIV  477  fg.] 
olxoSonos  tijg  noXitog  Abh.  der  Berl.  Akad.  1863  S.  326  (Abila).  mensor 
aedificiorum  (öfter  in  Rom)  in  Praeneste  XIV  3032  und  Tibur  3713,  ob  stadtisch?, 
Ruggiero,  Diz.  1  206.  Baukontrolleure:  exactor  oper(is)  basilicae  C.  XII  3070 
(Nemausus),  e.  operum'publ  et  theatri  X  3907  (Capua);  Bauinspektoren:  InCoxonoi 
in  syrischen  Städten  LW.  1990,  2309,  2412',  in  Laodicea  Bh.  XX  244. 

8  C.  IX  2197  (Telesia),  5576  (Septempeda).  Dig.  50,  10,  2,  1:  qui  effi- 
ciendo  operi  praestituit,  S.  386  A.  2. 

4  CIG.  3491  (Thyatira):  tQytmorairis  otxoöojUTjOftus  olxov  ßaoilixov 
roö  iv  t£  'AÖQiavtty  dnoxctTctOTTjoag  io  tnyov  lilnov  iv  (nixgaig  6anavaigy 

2779,  Br.  mus.  III  529  (Ephesos):   igy toö  ygafAuar[ßiag  rov  örj]pou> 

Bh.  1 292,  XV  545  =  XVIII 23  (Iasos):  [i]oyeniOTaTroavTog  üorevrog  roO  tdigyi- 
tov  rijg  noUtog  xal  ngodanavr^aavTog  ix  rtov  M/üiv,  o  vvegyen  mit  ar  TjOarTW . . . 
(3  Personen),  28,  CIG.  3936  =  Ramsay,  CB.  S.  72  (Laodicea),  eb.  S.  475  No.  333 
(Apamea),  LW.  992  —  3831  »8  (Aezani):  iQy.  nollaxig,  vgl.  LW.  1605  =  CIG. 
2816  (Aphrodisias):  igyimajaatat,  LW.  1585  =  CIG.  2747,  LW.  1586,  Benn- 
dorf-Niemann  S.  123  No.  96  (Letoon):  i.  tov  iv  noXei  yvpvaalov,  Berl.  Sitzungs- 
ber.  1889  S.  372  (Sardes),  Bh.  IX  398  (Magnesia  ad  Sip.),  Lanck.  n 
No.  58  (Termessos),  Petersen-Luschan  S.  180  No.  230  (Xanthos).  LW.  1743° 
=  AM.  VI  227  (Abydos):  vnu  iQyfm[<nri]Tr)v.  Über  solche  inimaxai  der 
Staatsbauten  in  Athen  und  anderwärts  Gilbert  I8  293,  Chavannes  in  Daremberg- 
Saglio  II  1  8.  704,  auf  Delos  v.  Schöffer  p.  128. 
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häufig  erwähnte  empiBXrixai 1  mit  den  curatores  der  opera  publica 
oder  bestimmter  Bauten  zusammenzustellen  sein.  Solchen  be- 
gegnen wir  mehrfach2,  vermutlich,  weil  es  unbillig  war,  die  bei 
der  gesteigerten  Bauthätigkeit  immer  notwendigere  Aufeicht  allein 
den  ständigen  Beamten  aufzubürden,  wollte  man  nicht  denselben 
die  Erfüllung  ihrer  übrigen  Funktionen  erschweren.  Überdies 
waren  wohl  solche  besondere  Kommissare,  wie  sie  auch  bei  staat- 
lichen Bauten  gestellt  werden8,  in  den  Gemeinden  dann  erforder- 
lich, wenn  Werke  durch  kaiserliche  Spenden  subventioniert  wurden  4. 
Die  cura  operum  publicorum  ist  je  nach  Bedürfnis  in  gröfseren 
Städten  in  weitere  Unterabteilungen  gespalten  (curatores  therma- 
lem, cur.  aedium  u.  a.)5.  Der  curator  op.  publ.,  dem  nötigenfalls 
ein  Vertreter  zur  Seite  stand ,  war  auf  Zeit  aus  dem  Kreise  der 
angesehensten  Personen  erwählt*  und  konnte  auch  andere  curae 


1  Heberdey-Kalinka  S.  12  No.  38  (Acalissos):  irn/ÄtXrjrevaas  f^ymv  cfq- 
fjtoaCwVy  Bh.  II  595  (Kibyra):  $r\(ioatbiv  Iqyw»  per*  Intfitletag  nQovoijoaTo, 
vgl.  LW.  2286  (Hebran),  wo  8  frJtxo*  and  8  UQotafiiat  den  Tempelbau 
besorgen.  Ebenso  die  tniptkna  der  bauleitenden  Statthalter,  wie  Br.  mus. 
III  523/4. 

a  Choisy,  Part  de  batir  S.  204.  Quesnot  S.  56.  Dig.  50,  4,  18,  10:  cura- 
tores ad  extruenda  vel  reficienda  aedificia,  50,  4,  4,  43;  8,  2,  17:  qui  operibus 
publicis  procurat,  50,  10,  1  (unten  A.  6).  cur.  op.  publ.  in  Acerrae  G.  X 
3759,  Alba  Fucens  IX  3923,  Cales  X  3910,  Germe  III  285,  Ostia  XIV  373, 
172  add:  cur.  p(er)p(etuu8)  oper.  pub.,  Puteoli  X  1799,  Tusculum  XIV  2590: 
locus  datu[s  a]...  curat,  operifs],  Vallis  Ossolae  V  6649?,  vgl.  IX  4201: 
[curator?  .  . .  e]t  aedificiorum  Amiteifni], 

8  Dafs  der  Staat  Aushilfsbeamte  für  das  Bauwesen  stellte,  Mommsen, 
StR.  n  667  fg. 

4  C.  X  1266  (Nola):  curator  oper(um)  publicor.  datus  a  divo  Aug. 
Vespasian(o),  IX  1160:  curator  operum  publ  Venusiae  datus  ab  divo  Hadriano, 
1419  (A.  5). 

5  C.  IX  1419  (Beneventum):  aedilis  II  vir  i.  d.  quaestor  curator  operis 
thermarum  datus  ab  imp  Caesare  Hadriano  Aug.,  XI 1840  (Lima):  [cur.  aedium 
sacjrarum  et  operum  [publicor],  XIV  2922  (Praeneste):  cur  [sartor]um  tectorum 
operum  publ  et  aed[ium  sacrarum],  vgl.  Cic.  Verr.  1,  50,  130,  ep.  ad  fam.  13, 
11,  1,  Liv.  29,  37.  45,  15,  und  zur  Erklärung  der  Wendung  Mommsen, 
St.R.  II  450.  —  instante  (insistente)  operi  (instantia)  öfter,  so  C.  III  7450, 
V  3329,  Vn  484,  585  p.  341,  VIII  765,  1340,  4498. 

6  Dig.  50,  10,  1:  curator  operum  creatus,  Appellation  gegen  die  Wahl 
ist  möglich;  wird  sie  für  unbegründet  erklärt,  haftet  der  cur.  für  den  durch 
die  Verzögerung  vielleicht  entstandenen  Schaden.  In  Ostia  ein  curator  per- 
petuus  op?  publ.,  oben  A.  2.  C.  X  3759  (Acerrae):  der  cur.  war  IUI  vir  II  qq 
gewesen  und  hatte  alle  onera  et  honores  der  Stadt  innegehabt 

Li«benam,  Rftm.   StAdteverwaltung.  25 


-     386    - 

noch  übernehmen1;  er  hätte  die  Verhandlungen  mit  den  Unter- 
nehmern zu  führen,  denn  die  Gemeinde  hielt  sich  lediglich  an 
den  curator;  war  das  Mafs  der  Verpflichtung  streitig,  so  entschied 
die  Staatsbehörde 2.  Das  dem  curator  zu  Bauzwecken  eingehändigte, 
aber  noch  nicht  verausgabte  Geld  war  von  diesem  zu  verzinsen3. 
Die  Gemeinde  vergab  wie  der  Staat  öffentliche  Arbeiten  in 
Submission;  bezüglich  der  Ausschreibung  derselben  weise  ich  auf 
die  frühern  Darlegungen  über  den  grofsen  Umfang  und  die  weit- 
reichende Bedeutung  der  Verdingung  im  kommunalen  Haushalte 
überhaupt  hin,  deren  Formen  sich  innerhalb  des  Bauressorts 
wiederholen.  Die  Erörterung  mufs  anknüpfen  an  die  wertvollste 
Urkunde  dieser  Art,  den  bekannten  puteolanischen  Baukontrakt, 
welchem  vor  einiger  Zeit  eine  ausgiebige  Erklärung  vornehmlich 
nach  der  bautechnischen  Seite  gewidmet  wurde 4.  Es  handelt  sich 
um  folgenden  Vorgang.  Im  J.  105  v.  Chr.  werden  in  Puteoli  öffent- 
liche Arbeiten  ausgeschrieben,  eingetragen  unter  Rubrik  II  des 
Stadtbuches,  und  zwar  Mauerarbeiten  an  dem  offenen  Platze  vor  dem 
Serapistempel  jenseits  der  Strafse  und  eine  Thtiranlage.  Der  Unter- 
nehmer mufs  nach  Ermessen  der  Duumvirn  Bürgen  und  Kaution 
stellen  (S.  321).  Die  Einzelheiten  der  bis  ins  Kleinste  vorge- 
schriebenen baulichen  Ausführung  können  wir  hier  übergehen.  Die 
Entscheidung  über  die  Arbeit  haben  die  amtierenden  und  früheren 
Duumvirn,  welche,  wie  üblich,  den  Beirat  bilden;  doch  sollen 
wenigstens  20  bei  Beratung  der  Angelegenheit  zugegen  sein  und 


1  Dig.  50,  10,  1,  1.  C.  XIV  171  (Ostia):  cur.  operum  publicorum  et  aquaruin 
perpetuus,  Or.  3807  (Sutrium):  cur.  pec.  publ.  et  operum  p.  [Or.  11.3  ist  falsch]. 
In  Falerii  war  wohl  der  curator  r.  p.  zugleich  cur.  operum  C.  XI  3091. 

*  Dig.  50,  10,  2,  1  (Ulpianus  1.  III  opin.j:  curatores  operum  cum  redemptori- 
bus  negotium  habent,  res  publica  autem  cum  his,  quos  efficiendo  operi  praesti- 
tuit.  quatenus  ergo  et  quis  et  cui  obstrictus  est,  aestimatio  praesidis  pro- 
vinciae  est. 

8  Dig.  50,  8,  11,  Erlafs  des  Antoninus  und  Veras,  vgl.  22,  1,  17,  1. 

4  C.  X  1781  =  I  577,  Bruns  p.  332,  Th.  Wiegand  in  Fleckeisen,  Jahrb. 
Suppl.  XX  (1894)  S.  661  fg.,  eb.  über  Geschichte  der  Inschrift  und  deren  oft 
versuchte  Erklärung  seit  Beginn  unseres  Jahrhunderts;  sie  ist,  wie  sie  vor- 
liegt, nicht  Original,  sondern  eine  Restitution  der  frühem  Kaiserzeit,  vielleicht 
von  der  Familie  des  Blossius  veranlafst;  über  Aufstellung  derselben  Mau. 
Berl.  philol.  Woch.  1895  S.  240.  Fragment  vielleicht  einer  Bauauschreibung 
C.  XI  978  (Regium  Lepidum).  Nicht  zugänglich  ist  mir  Erman,  mal.  de  droit 
rom.  I.,  sur  Tentreprise  avec  les  matlriaux  de  Tentrepreneur,  Paris  1892. 
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unter  Eid  abstimmen ;  Majorität  entscheidet 1.  Das  Werk  mufs  bis 
zum  1.  Nov.  des  J.  (dies  operis)2  vollendet  sein,  die  erste  Hälfte  der 
Kosten  wird  gezahlt,  sobald  genügende  Kaution  in  Grundstücken 
hinterlegt  ist,  die  andere  nach  vollzogener  Abnahme  des  Baues; 
der  Unternehmer  G.  Blossius  erhält  15000  S.  und  verpflichtet 
sich  ebenfalls  als  Bürge8.  Das  Dokument  trägt  noch  die  Unter- 
schrift von  vier  Bürgen  (oder  Zeugen),  die  wie  Blossius  den  an- 
gesehensten campanischen  Familien  angehörten4. 

Wir  sehen  also  auch  hier  die  Duumvirn  als  Vertreter  der 
Gemeinde  den  Bau  vergeben,  beaufsichtigen  und  abnehmen 5.  Die 
Bedingungen  der  Licitation  sind  in  der  lex  (operum  lex,  lex  parieti 
faciendo)  festgelegt  (S.  312)  wie  bei  den  staatlichen  Bauten0. 
Unter  den  Bewerbern  wird,  wenn  ihre  Angebote  sonst  gleich  sind, 


1  quod  eorum  viginti  iurati  probaverint,  probum  esto,  quod  ieis  inpro- 
harint,  inprobum  esto.    Betreffs  der  Zahl  oben  S.  242. 

*  Wiegand  S.  685  giebt  die  nähern  Nachweise,  dafs  darunter  der  Ab- 
lieferungstermin zu  verstehen  ist.  

8  Oben  S.  321.  Mommsen  ergänzt  etwa:  C.  Blossius  H8  MD  (redemit),  idem 
praes  (acceptus  est).  Blossius  will  also  selbst  auch  haften,  damit  nicht  für 
seine  Unterlassungen  die  Burgen  allein  herangezogen  werden.  Festus-Paulus 
p.  154. 

4  Mitteis,  Reichsrecht  S.  505  äufsert  Bedenken,  denen  sich  Wiegand 
S.  691  mit  Recht  anschliefst,  dafs  die  letzten  vier  Unterzeichner  Bürgen  seien, 
dieselben  könnten  ebensogut  als  Vertreter  des  consilium  unterschrieben  haben 
(so  auch  Kniep,  soc  I  344).  Die  Inschrift  läfst  allerdings  die  Frage  dunkel.  Dafs 
ein  reicher  Mann  wie  Blossius,  der  sich  selbst  verbürgte  und  vielleicht  sogar 
Baumaterial  auf  eigne  Kosten  lieferte,  angesichts  der  geringfügigen  Summe 
noch  vier  praedes  wohlhabenden  Standes  stellen  mutete,  ist  kaum  glaublich. 

R  Bauten  abnehmen:  cognoscere,  iudicare,  Cic.  Verr.  1,  50,  130,  d.  i. 
„die  endgiltige,  auch  für  die  Gegenpartei  verbindliche  Entscheidung  darüber 
„treffen,  ob  das  Werk  kontraktmäfsig  sei".    Heyrousky  S.  64. 

6  Mommsen,  StR.  III  308,  über  die  censorischen  lege*  (Cic  Verr.  1,  55, 
143  u.  o.)  und  Bauten  eb.  II  430,  Kariowa  1  242  fg.,  247,  II  44,  Dietrich,  röm. 
Staatsp.  S.  51,  58  fg.  Aufser  den  vielerlei  Fähigkeiten,  die  Vitruv.  1,  1  von 
einem  ordentlichen  Baumeister  verlangt,  soll  er  auch  soweit  rechtskundig  sein, 
um  den  Kontrakt  vorsichtig  abfassen  zu  können,  damit  weder  der  locator  noch 
der  conductor  geschadigt  werde.  Einen  Einblick  in  die  Art  und  Weise  der 
staatlichen  Bauverdingung  gewährt  die  von  Cicero,  um  Verres  Machenschaften 
darzulegen,  breit  erörterte  causa  Juniana,  Verr.  1,  50,  130—57,  150,  vgl. 
Fechners  Erklärungen,  Pbilol.  XVI  (1860)  S.  234 fg.,  Göppert,  Zeitschr.  für 
Rechtsgesch.  IV  278  fg.,  Mommsen,  StR.  II  451,  Kniep  S.  108  fg.  Von  einer 
Besprechung  der  Sache  selbst  ist  hier  abzusehen. 

25* 
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dem  Mindestbietenden  der  Zuschlag  erteilt1;  ist  derselbe  erfolgt, 
wird  die  locatio  zur  locatio  conductio  operis2.  Die  Bürgschaft  des 
Unternehmers  (redemptor) 8,  sowie  die  auszuführende  Arbeit  steht 
unter  Kontrolle  der  Duumvirn  und  Duoviralen  als  Consilium4, 
dessen  Gutdünken  (arbitratus)  auch  die  Entscheidung  über  etwa 
im  Kontrakte  nicht  ausdrücklich  vorgesehene  Einzelheiten  anheim- 
gestellt  wird5.  Die  Haftung  des  Bürgen  war  eine  sehr  weit- 
gehende; hatte  der  Unternehmer  ihn  in  Stich  gelassen,  so  konnte 
er  wohl  den  Bau  einem  andern  übertragen,  blieb  aber  samt  seinen 
Erben  der  Gemeinde  pflichtig6.  Noch  im  J.  385  wird,  um  dies 
hier  zu  erwähnen,  bestimmt,  dafs  Bauherren  und  deren  Erben 
für  jeden  zu  Tage  getretenen  Schaden  15  Jahre  lang  von  der  Voll- 
endung des  Baues  ab  aufzukommen  haben,  ausgenommen  bei  den 
durch  unvorhergesehene  Ereignisse  verursachten7.  — 

Wenn  die  Formen  dieser  Ausschreibung  sich  vielfach  mit  den 
in  Griechenland  üblichen  decken,  wie  namentlich  Wiegand  hervor- 
gehoben hat,  so  ist  das  schon  deshalb  nicht  auffällig,  weil  Puteoli 
eine  ursprünglich  griechische  Siedelung  war;  andrerseits  sind  ge- 
wisse Bestimmungen  überhaupt  notwendigerweise  jedem  Bau- 
kontrakte eigentümlich.  Es  ist  bekanntlich  ein  reiches  Material 
von  solchen  Urkunden  aus  der  Zeit  des  freien  Griechenland  und 


1  Vgl.  Li?.  39,  44,  8  (Plut  Cato  mai.  19,  Flamin.  19),  Mommsen,  StR. 
II  446,  455.  Wiegand  8.  680  erinnert  an  CIA.  IV  2  S.  140  No.  26»:  onus 
aoiaxa  xal  evriMorara  oxivaoai.  Man  vergleiche  die  Schilderung  des  Polybius 
6,  17  und  Plutarch.,  an  vitiositas  8. 

8  Danckwardt,  Jherings  Jahrb.  XIII  299  fg.,  Pernice,  Zeitschr.  der  Savigny- 
stiftnng,  r.  A.,  IX  244,  Dernburg,  Pand.  II4  308  fg.,  BrinzII8  751,  Kariowa  II 
632  fg.,  Tbeses  von  Pe>onne,  Deffes,  Armirail  u.  A.,  Paris  1885,  8,  9. 

8  Solche  auch  in  Lanuvium  C.  XIV  2091 :  redemptor  oper(um)  publicorum, 
Aefula?  3580:  r.  operum  Caesaifis)  et  puplicorum,  X  3821:  r.  proscaeni  in 
Capua,  1549:  r.  marmorarius  in  Puteoli,  3707.  Festus  p.  270.  Mommsen, 
StR.  II  481,  447.     Dietrich  S.  59.    Kniep,  soc.  I  105. 

4  Über  die  echt  römische  Bestellung  eines  RatsmännerkoUegiums  bei 
privaten  und  staatlichen  Angelegenheiten  hat  Mommsen,  StR.  I  315  fg.,  319, 
Hermes  XX  278,  gehandelt 

8  Wie  bei  privaten  Kontrakten  dem  dominus,  seinem  Vertreter  oder 
sonst  einem  vir  bonus,  Cato  de  agr.  144/6,  149. 

6  So  in  dem  von  Ulpian  Dig.  50,  8,  3  erwähnten  Falle,  wo,  als  auch  der 
zweite  redemptor  den  Bau  nicht  vollendete,  die  Erben  des  fideiussor  zur 
Verzinsung  herangezogen  werden. 

7  Cod.  Th.  15,  1,  24  =  Cod.  J.  8,  11,  8,  vgl.  S.  308.  Für  nachträglich 
entstandene  unverschuldete  Fehler  wird  keine  Haftung  verlangt,  Dig.  50, 12,  1,  6. 
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des  Hellenismus  erhalten1,  dessen  Erörterung  mir  hier  natürlich 
fern  liegen  mufs2;  wir  dürfen  aber  annehmen,  dafe  auch  noch 
später  in  der  gleichen  Weise  öffentliche  Arbeiten  an  Unternehmer 
vergeben  sind,  wie  dies  in  den  griechischen  Gemeinden  etwa  seit 
dem  3.  Jahrhundert  üblich  gewesen8.  Plan  und  Ausschreibung 
des  Baues  (ovyyQayq)  wird  bekannt  gegeben,  der  Unternehmer 
($(yywvr$,  eQyoXdßog,  [Aio&ünyg)4  hat  kreditfähige  (a^ioxQSot) 
Bürgen  (k'yyvoi,  iyyvrjrai)6  zu  stellen;  der  Betrag  wird  in  zwei, 
wie  in  Puteoli,  oder  mehreren  Raten  gezahlt6.  Die  arbiträre 
Entscheidung  der  Duumvirn  in  Puteoli  ist  analog  einzelnen  Be- 
stimmungen der  Inschrift  von  Lebadea 7.  Eine  leider  fragmentarische 
Inschrift  späterer  Zeit  aus  Chalkis  zeigt,  wie  der  Prokonsul  Ampelius 
unter  die  Epimeleten  einerseits  die  öffentlichen  Arbeiten  einer  neuen 
Stoa,  andrerseits  die  dazu  nötigen  Materialien  verteilte8. 


1  Athen  Jahn -Michaelis,  Pausaniae  descr.  arcis  Ath.,  app.  No.  1—20, 
Schoene,  Hermes  IV  37  (Erechtheion),  Fabricius,  Hermes  XVII  551  (Skeuothek 
in  Zea),  Delos  CIG.  2266,  Fabricius  a.  a.  0.  8.  1  fg.,  Delphi  Bh.  XX  197  fg., 
Eleusis  CIA.  II  834bc,  1054b  fg.,  Epidauros  ^>.  a9X- 1892  S.  69  fg.,  vgl.  B.  Keil, 
Rechnungen  dieses  ep.  Tholosbau  AM.  XX  20  fg.,  Hermione  Le  Bas-Fouc.  159 h, 
Lebadea  Bh.  XIV  389,  Ditt  syll.  353,  Bh.  XX  318  fg.  Tegea  Le  Bas-Fouc. 
840 e,  Michaelis  in  Fleckeisen,  Jahrb.  LXXXIII  585,  Troizene  Le  Bas-Fouc. 
157»,  Fragment  aus  Mylasa  LW.  421  =  CIG.  2695,  aus  Korkyra  CIG.  1838. 

2  Bearbeitet  von  E.  Fabricius,  de  architectura  graeca,  Berlin  1881,  vgl. 
Choisy,  eUides  6pigr.  sur  l'architecture  grecque  S.  173  fg.,  215  fg.,  Chavannes, 
t<yyoXaßog  in  Daremberg-Saglio  II  1  8.  811  fg.,  Puchstein  in  Pauly-Wissowa 
H  549  fg.,  Hermann-Thalheim,  Rechtsalt4  S.  116. 

8  In  Athen  sind  vordem  Bauten  durch  besonders  ernannte  Kommissionen 
geleitet  Ober  die  auch  anderwärts  vorkommenden  rt$xono«>(  Boeckh,  StH.  1 211, 
257  fg.,  V€(ü7toK>t  (vaoaotoij  vtwnotcu)  finden  sich  noch  später,  wie  LW.  161  = 
CIG.  2749,  AM.  IX  255,  LW.  1596  b.  Sh  &QX$vttonoi6s.  Hicks,  Br.  mus.  111  8.  80. 

4  C.  X  7363  (Thermae  Himereae):  ergolabus. 

5  Fabricius  p.  29,  Hermes  XVII  20.  Bh.  XIV  396:  rote  tyyviTaTg 
avrov  OMTfXfoaoi  ro  tgyov  xarä  tifv  avyy^a^ijfv.  Vgl.  die  Urkunde  über 
Entwässerung  eines  Sumpfes  bei  Eretria,  Recueil  des  inscr.  jur.  I  143  fg. 

6  Wiegand  S.  686,  vgl.  namentlich  die  Inschriften  von  Lebadea  und  Delos 
Bh.  VI  29  =  Ditt  sylL  867,  XIV  389  fg. 

7  Wiegand  S.  681. 

8  Bh.  XVI  102:  oaoyv  tyytov  in$fieXrjTnl  xarforrioav  xal  Saov  Ixaorof 
äuTvnu&t)  Xttpßaveiv  an 6  röhr  noXirixätv  nQoaoStov  xa&*  txaarov  Ivtavrbv 
vnoT^TaxJcu'  €tg  xrp  i&&(>av  rtiv  xaivrv  nctQaxitpfvitv  ry  nojunutrj  moq' 
MaQxelloe  7TQ<üt(oc)  xal  G$6ö»(>oe  ßovX{€VT7^)  la/Ltßav(ew)  5vX(a)  ttxgayitova) 
y\  SvXa  [xovoQiyya)  q',  x$QafAt{öia)  ....•'•  [«*]*  t^v  mouv  11p  no(xnix(r\v)  apa 
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Ich  bemerke  hier  Doch,  dafs  der  athenische  Areopag  in 
römischer  Zeit  baupolizeiliche  Aufsicht  führte  und  Baukonsense 
vergab  K 

Dafs  trotz  aller  gesetzlichen  Vorsichtsmafsregeln  Schädigungen 
der  Städte  durch  unreelle  Unternehmer  und  Wechselfälle  aller 
Art  nicht  ausgeschlossen  waren,  ist  begreiflich.  Vitruv  beklagt, 
dafs  Rom  nicht  für  öffentliche  und  private  Bauten  Anordnungen 
getroffen  habe,  wie  die  Stadt  Ephesos,  wo  schon  ein  altes  Gesetz 
bestimmte,  dafs  Baumeister,  die  einen  öffentlichen  Bau  unter- 
nahmen, nicht  nur  den  Kostenanschlag  einzureichen,  sondern  auch 
ihr  Vermögen  beim  Rate  niederzulegen  hatten.  Stellten  sich  die 
Anforderungen  für  den  Bau  um  ein  Viertel  höher  als  die  ver- 
anschlagte Summe,  hielt  die  Gemeinde  sich  an  dem  hinterlegten 
Vermögen  schadlos ;  bei  unwesentlicher  Überschreitung  erfolgte  je- 
doch Rückgabe  der  Kaution  und  Bewilligung  von  Auszeichnungen 2. 

Bei  der  ausschlaggebenden  Bedeutung  der  baulichen  Ausgaben 
innerhalb  des  städtischen  Finanzwesens  ist  erklärlich,  dafs  der  Staat 
auf  diesen  Zweig  der  municipalen  Verwaltung  besondere  Obacht 
hatte  und  daher  sich  schon  frühzeitig  hier  ein  in  die  kommunale 
Selbständigkeit  eingreifendes  staatliches  Bestimmungsrecht  geltend 
machte.  Von  allen  Neuanlagen  sowie  Bauten  an  Stadtmauern  und 
Stadtthoren,  mufste  durch  Vermittlung  des  Statthalters  an  den  Kaiser 
berichtet  werden8.  Verboten  ist  durch  An-  und  Überbauten  die 
Wehrhaftigkeit  der  Umwallungen  zu  beeinträchtigen4,  denn  viel- 
fach lehnten  sich  solche,  als  die  Städte  über  den  ursprünglichen 

Tfß  iUÖQty  jifuajoretfAOv  nQük(ov)  xal  Karullov  Ka  .  .  .  $vX(a)  (jLov(6Cvya'}) 
C%  ZvXa  SUXvya)  tj\  £vlcc  7Toö(uxia). ...  Zu  diarvmoate  vgl.  Theophil.,  InstiL 
1,  2,  41  p.  28.  In  der  Inschrift  findet  sich  auch  ein  Hinweis  auf  die  Ver- 
wendung des  Drittels  der  städtischen  Einkünfte  für  Bauten  (oben  S.  144). 
Ampelius  war  im  J.  364  n.  Chr.  Prokonsul  von  Afrika. 

1  Cicero,  ep.  ad  fara.  13,  1,  ad  Att  5,  11  hat  sich  an  die  Behörde  gewandt  um 
Zurücknahme  des  Beschlusses  (unouvti^aTtauog),  der  dem  Memmius  gestattete, 
die  Reste  von  Epikurs  Hause  eines  Neubaues  halber  wegzuräumen. 

2  Vitruv.  10,  2,  praef.:  utinam  dii  immortales  fecissent,  ut  ea  lex  etiam 
p.  R.  non  modo  publicis  sed  etiam  privatis  aedificiis  esset  constituta.  Gegen 
Wiegands  Zweifel  S.  685  an  der  hypothekarischen  Garantie  wendet  sich  Reinach, 
Rev.  des  et  gr.  VIII  159. 

8  Dig.  1,  8,  9,  4:  muros  municipales  nee  reticere  licet  sine  prineipis  vel 
praesidis  auetoritate  nee  aliquid  eis  conjungere  vel  superponere.    S.  136. 

4  Dig.  50,  10,  6  (Erlafs  Marc  Aureis),  43,  6,  1—3.  Über  Oberbauten 
„zur  gedeckten  Verbindung  zwischen   den  Thortürmen   und   Bedienung   des 


-    391     - 

Mauerring  hinauswachsen,  wie  Nissen  an  der  Stadterweiterung 
Pompeiis  zeigt,  den  Befestigungen  an1.  Diese  Anbauten  boten 
den  feindlichen  Angriffen  leicht  geeignete  Angriffspunkte  und 
schädigten,  wenn  sie  in  Flammen  aufgingen,  die  Mauern3. 

Wir  heben  aus  den  mancherlei  Verfügungen,  welche  Neubauten 
unter  Bedingungen  erlauben,  absichtliche  Zerstörung  von  Bauten 
durch  die  Besitzer  untersagen  und  die  Instandhaltung  verfallender 
anordnen,  nur  die  wesentlichsten  Gesichtspunkte  heraus. 

Jeder  Neubau  auf  öffentliche  Kosten  unterliegt  später  der 
kaiserlichen  Genehmigung,  Privatpersonen  bedürfen  einer  solchen 
nicht,  aul'ser  wenn  sie  bauen  wollen,  um  andere  Städte  zu  über- 
treffen oder  Cirkus,  Theater,  Amphitheater  und  Werke,  welche 
die  Ruhe  des  Staates  gefährden  können,  zu  errichten  beabsichtigen8. 

Der  durch  Kaiser  Claudius  im  J.  44  veranlagte  Senats- 
beschlufs4  rühmt  im  Eingange  des  Kaisers  erhabenes  Beispiel  in 

„Fallgatters,  sowie  zur  bessern  Frontverteidigung  der  Thorburg"  vgl.  die  Aus- 
führungen der  Verf.  von  Col.  Agrippinensis  S.  48  fg.  Solche  Verbote  ergingen 
in  den  spätem  Jahrhunderten  auch  bezüglich  der  Staatsgebäude,  Ammian.  27, 
9  (a.  368),  Cod.  Th.  15,  1,  25  (a.  389),  46  (a.  406),  47  (a.  409);  untersagt 
wurden  die  Vorbauten  (parapessia)  an  öffentlichen  Bauwerken  39  =  Cod.  J.  8, 
11,  14  (a.  398),  auf  Bädern  sind  zwei  Stock  erlaubt  Cod.  J.  8,  10,  1  (Erlaß 
des  Antoninus  und  Veras).  Dirksen,  Hint  Sehr.  II  250.  —  Von  altern  Geboten, 
der  Stadtmauer  fern  zu  bleiben,  Benndorf  in  Kieperts  Festschrift  S.  255. 

1  Dionys.  4,  13  (vgl.  Livius'  Einwand  1,  44)  schildert,  wie  zu  seiner 
Zeit  hei  Rom  deshalb  der  Unterschied  von  Stadt  und  Land  kaum  mehr  sicht- 
bar war.  Tac.  hist  3,  20;  33,  Appian.  b.  c  4,  76:  ngodaina.  Das  Grab- 
mal Iladrians  lehnte  mit  zwei  Flügeln  an  die  Stadtmauer,  Procop.  b.  G.  1,  22. 
procestria  Festus  p.  225,  procastria  Corp.  gloss.  2,  159,  42,  antemurale  Hieron., 
hom.  2,  nQOTtixCopara  Pollux  9,  14,  Stephanus  s.  v. 

■  Liv.  9,  28;  10,  10.  Die  continentia  aedificia  Dig.  50,  16,  2;  87;  139; 
154;  173;  199  u.  ö.  C.  VIII  1641,  Lex  Julia  20:  ubei  continente  habitabitur, 
Frontin.  de  aq.  127,  d.  i.  „die  Stadt  in  ihrer  faktischen  Begrenzung",  Mommsen, 
StR.  1 63, 68,  II 1035.  Dirksen,  civ.  Abh.  II 216:  „jede  zusammenhängende  Häuser- 
masse ....  im  engern  Sinne  aber  die  aufserhalb  der  Stadtmauer  belegenen 
und  sich  unmittelbar  an  dieselbe  anschliefsenden  Wohnungen".   Kariowa  I  87. 

8  Dig.  50,  10,  3  (Macer.  1.  II  de  off.  praes.)  —  ich  übersetze  circus  vel 
amphitheatrum  — ,  betreffs  Rom  (und  Couatantinopel  ?)  Cod.  Th.  15,  1,  11  =  Cod. 
J.  8,  11,  5  (a.  364).  Wenig  Notizen  bringt  Houdoy  S.  432  fg.  Zur  Verwendung 
von  Vermächtnissen  zu  Reparaturbauten,  oben  S.  194. 

4  C.  X  1401  (Herculaneum),  Bruns  p.  190,  das  s.  c  ist  ferner  auch  im 
Titel  über  den  Kaufkontrakt,  Dig.  18,  1,  52  (Paulus  1.  LIV  ad  ed.),  erhalten. 
Das  Verhältnis  dieser  Formulierangen,  sowie  eine  Reihe  einschlägiger  Fragen 
über  Erhaltung  und  Wiederherstellung  von  Gebäuden  in  Italien  behandelt  aus- 
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der  Sorge  für  die  Zukunft  Roms  und  Italiens,  indem  durch  ihn 
die  öffentlichen  Gebäude  wiederhergestellt  und  Malsregeln  ver- 
anlaßt wurden  gegen  das  Niederreifsen  von  Häusern  und  Villen, 
blofs  um  das  Baumaterial  zu  verhandeln :  damit  nicht  das  befriedete 
Land  den  Anschein  gewinne,  als  habe  die  Kriegsfurie  darin  ge- 
haust1. Somit  ward  für  Rom  und  Italien  bestimmt:  wer  ein 
Gebäude  aus  Spekulation  kauft,  um  durch  Niederlegung  desselben 
und  Veräufserung  der  Materialien  einen  höhern  Ertrag  als  der 
Kaufpreis  betrug  zu  erzielen2,  soll  das  Doppelte  an  das  Ärar 
zahlen ;  dem  Senat  ist  Anzeige  zu  machen.  Da  jedoch  die  Ver- 
käufer ebenso  schuldig  seien8,  wenn  sie  in  solch  gewinnsüchtiger  Ab- 
sicht Besitz  veräufsern4,  müsse  dann  ein  derart  abgeschlossener  Kauf- 
vertrag überhaupt  für  ungiltig  erklärt  werden ;  hingegen  soll  es  Be- 
sitzern unver wehrt  sein,  ihre  Gebäude  teilweise  umzubauen,  falls 
sie  das  Eigentumsrecht  behalten  wollen ,  doch  könne  der  Senat 
prüfen,  ob  nicht  Spekulation  im  Spiele  sei.  Ferner  ist  den  Be- 
sitzern verschiedener  Gebäude  unverwehrt,  einzelne  Stücke  der- 
selben auszutauschen,  sobald  jeder  Eigentumswechsel  dabei  aus- 
geschlossen ist0. 

Die  Inschrift  bietet  hiezu  eine  weitere  Erläuterung  anläfslich 
des  Gesuches  der  Verwandten  der  Alliatoria  Celsilla  im  J.  56,  deren 
Vater  früher  in  der  Flur  von  Mutina  Ländereien  mit  Gebäuden 

fuhrlich  Bachofen,  Ausgew.  Lebren  des  röm.  Civilrechts,  Bonn  1848  S.  185  fg., 
dem  auch  darin  zuzustimmen  ist,  dafa  die  Inschrift  zu  Beginn  den  wörtlichen 
Text  des  s.  c.  bringt,  am  Schlufs  dagegen  nur  inhaltlich  übereinstimmende 
Erläuterungen.  Mommsen,  Ber.  der  sächs.  Ges.  1852  S.  272  fg.  Egger,  m£m. 
de  la  soci^te*  des  antiquaires  de  la  France  1872,  S.  155  fg.  F.  Schröder,  zur 
Lehre  von  den  ges.  Vcräufserungsverboten,  Heidelberg  1875,  S.  65  fg. 

1  Derselbe  Gedankengang  wiederholt  sich  am  Schlüsse :  in  futurum  autem 
admonendos  ceteros  esse,  ut  apstinerent  se  a  tarn  foedo  genere  negotiation[is], 
hoc  praecipue  saeculo,  quo  excitari  nova  et  ornari  uni versa,  quibus  felicitas 
orbis  terrarum  splenderet,  magis  conveniret,  quam  ruinis  aedificiorum  ullam 
partem  deformfare]  Italiae  . . . 

8  negotiandi  causa  . .  ut  diruendo  plus  adquireret  quam  quanti  emisset. 
Dig.  39,  2,  48. 

8  qui  seien tes  dolo  malo  contra  hanc  senatus  voluntatem  vendidissent, 
Bachofen  S.  197. 

4  Den  Verkäufer  trifft  also  keine  weitere  Strafe,  wohl  aber  hat  der  Käufer 
nach  Bachofens  Deutung  S.  199  den  Kaufpreis  nun  an  das  Ärar  zu  zahlen 
und  dieselbe  Summe  nochmals  als  Bufse  zu  erlegen. 

5  qui  rerum  suarum  possessores  futuri  aliquas  [partes]  earum  mutaverint, 
dum  non  negotiationis  causa  id  factum  [sit]. 
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gekauft  habe  (campi  Macri) :  da  der  einstmals  rege  Marktverkehr 
in  der  Gegend  nicht  mehr  bestehe,  seien  die  Gebäude  verödet 
und  eine  Wiederherstellung  zwecklos,  denn  entsprechende  Ver- 
wertung wäre  aussichtslos.  Der  Senat  interpretierte  deshalb  auch 
den  hosidianischen  Beschluß  dahin,  dafs  derselbe  sich  nicht  auf 
vollkommen  entwertete  Gebäude  beziehe,  mithin  Celsilla,  oder 
wer  die  Grundstücke  kaufe,  die  Baulichkeiten  straflos  abbrechen 
dürfe  (s.  c.  Volusianum). 

In  der  Folge  sind  noch  andere  ergänzende  Anordnungen  in 
dieser  Hinsicht  nötig  gewesen ;  bereits  von  Vespasian  und  nament- 
lich unter  Hadrian  ward  vom  Senat  verboten1,  Gebäude  dadurch 
zu  schädigen,  dafs  einzelne  Teile  herausgenommen  und  verkauft8 
oder  als  Legate  vergeben  würden8.  Natürlich  galt  auch  hier  die 
oben  erwähnte  Ausnahme,  sobald  ein  Eigentümer  Teile  verschiedener 
Gebäude  auswechselt4,  wie  denn  ferner  dieser  Senatsbeschlufs  aus- 
drücklich gleich  dem  hosidianischen  auch  für  andere  Städte  als 
Rom  Geltung  haben  sollte11. 

Während  noch  unter  Alexander  Severus  gestattet  war,  dafe 
ein  Besitzer  beispielsweise  aus  seinem  Hause  in  der  Stadt  Teile 
desselben  nach  seiner  Villa,  oder  umgekehrt,  bringen  durfte6,  hat 
Gonstantin  zwar  auch  erlaubt,  dafs  Marmorverzierungen  und  Säulen 
zwischen  Häusern  desselben  Eigentümers  in  Städten,  sowie  zwischen 


1  Cod.  J.  8,  10,  2:  negotiandi  causa  aedificia  demoliri  et  marmora 
detrahere  edicto  divi  Vespasiani  et  senatus  consulto  vetitum  est,  im  J.  222 
erneut  eingeschärft.    Bachofen  S.  222. 

3  Dig.  30,  41,  5  fg.,  43  (Ulpianus  1.  XXI  ad  Sabinum):  detrahere,  sub- 
ducere  (Dig.  eb.  §  9 :  id  est  marmora  vel  columnas,  39,  2,  48)  promercii  causa, 
vgl.  24,  1,  45.  Vgl.  allgemeiner  Hist  Aug.  Hadr.  18:  constituit  inter  cetera, 
ut  in  nulla  civitate  domus  aliquae  transferendae  ad  aliam  urbem  ullius  (?  vilis 
Mommsen)  materiae  causa  diruerentur.  Gothofredus  zu  Cod.  Th.  15,  1,  1. 
Dirksen,  scr.  hist.  Aug.  S.  165.    Bachofen  S.  204  fg. 

8  Dig.  30,  41,  1,  s.  c.  vom  J.  122  n.  Chr.  Über  fideikommifsarische 
Überlassung  von  solchen  Teilen  Dig.  32,  1,  21,  2,  Bachofen  S.  211. 

4  Ausdrücklich  noch  von  Severus,  Dig.  30,  41,  3,  vgl.  §  5,  anerkannt 

*  Dig.  30,  41,  6.  Ich  verweise  näher  auf  Bachofens  Ausführungen  S.  207, 
dafs  die  Verfügung  auf  alle  Arten  von  Baulichkeiten,  Dig.  eb.  §  8:  aedes, 
balinea,  porticus,  tabernae,  popinae  sich  bezog  und  §  9  fg.  auch  Ziegel,  Balken, 
Thür-,  Fensterpfosten,  Büchergestelle,  Wasserrohren,  Gemälde,  Statuen,  Ver- 
zierungen nicht  entfernt  werden  durften,  und  was  sonst  gerichtlich  als  portio 
aedium  (§   12)  oder  integrierender  Bestandteil  der  Gebäude  anerkannt  ward. 

6  Cod.  J.  8,  10,  2  (a.  222). 
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Villen  ausgetauscht  werden  dürfen,  sofern  sie  von  verfallenden 
Stätten  entfernt  werden  müssen,  auf  jeden  Fall  aber  verboten, 
solche  Gegenstände  aus  der  Stadt  auf  das  Land  zu  schaffen, 
andernfalls  gehe  der  Besitzer  seiner  Villa  verlustig1. 

Auf  der  andern  Seite  ist  man  auch  bemüht  gewesen ,  die 
Instandsetzung  verfallener  Baulichkeiten  zu  forden.  So  hat  Vespasian 
wüste  Plätze  in  Rom,  wenn  die  Eigentümer  sich  nicht  zur  Bebauung 
entschlossen,  jedem  der  solche  zusagte,  überlassen2. 

Soweit  der  Boden  in  Italien  und  den  Provinzen  römischen 
Rechtes  war,  hatte  der  Staat  für  die  Baulichkeiten  zu  sorgen; 
thatsächlich  aber  ist  er  dieser  Aufgabe  nur  in  beschränktem  Mafse 
gerecht  geworden,  sobald  etwa  der  allgemeine  Verkehr  in  Frage 
kam8;  die  Städte  selbst  haben  daher  eingreifen  müssen,  wie  schon 
die  Unterhandlungen  italischer  Gemeinden  mit  dem  Senat  im 
J.  174  v.  Chr.  zeigen,  die  noch  mit  Mühe  durchsetzten,  auf  eigene 
Kosten  bauen  zu  dürfen4;  um  so  rascher  hat  zunächst  die  Selb- 
ständigkeit der  italischen  Städte  in  baulichen  Angelegenheiten,  die 
seit  dem  Socialkriege  anerkannt  ist,  sich  auf  diese  Weise  entwickelt. 

In  den  Provinzen  hatte  der  Staat  sich  weitgehende  Befugnisse 
vorbehalten,  um  durch  den  Statthalter  die  Baulichkeiten  in  Städten 
zu  überwachen.  Die  sehr  allgemein  gehaltene,  von  Ulpian  über- 
lieferte Verfügung:  dafs  der  Staatsvertreter  Gebäude  besichtigen 
und  nötigenfalls  die  Eigentümer  zu  Reparaturen  zwingen  kann, 
ferner  denjenigen  gegenüber,  welche  sich  weigern,  diesem  Befehle 


1  Cod.  J.  8,  10,  6  (30.  Mai  321).  Das  folgende  Gesetz  Julians  verbietet 
dagegen  anscheinend  überhaupt  jeden  solchen  Transport,  doch  macht  Bachofen 
S.  215  sehr  wahrscheinlich,  dafs  vielmehr  im  Zusammenbang  mit  den  Be- 
mühungen dieses  Kaisers,  die  Provinzen  zu  entlasten,  jene  Verordnung  als  Ver- 
bot zu  deuten  ist,  Spanndienste  für  solche  Lasten  zu  beanspruchen,  Tgl.  Cod. 
Th.  8,  5,  15  (a.  363). 

8  Sueton.  Vesp.  8:  deformis  urbs  veteribus  incendiis  ac  ruinis  erat: 
vacuas  areas  occupare  et  aedificare,  si  possessores  cessarent,  cuicumque  per- 
misit.  Welcher  Art  das  Cod.  J.  8,  10,  5  erwähnte  Edikt  Hadrians  gewesen, 
geht  nicht  deutlich  hervor;  man  mufs  annehmen,  dafs  es  Bebauung  erlaubte. 

Ä  Mommsen,  StR.  II  428  fg.,  111  1145.  Marquardt  II  88  fg.  C.  X  5807, 
p.  464,  Jullian,  transformations  de  l'Italie  S.  74.  Beim  Senat  als  Instanz  be- 
schweren sich  die  durch  Cicero  vertretenen  Reatiner,  weil  die  Interamnaten 
einen  Durchstich  durch  den  Berg  gemacht,  so  dafs  der  Velinussee  in  die  Kera 
flofs,  Cic.  pro  Scauro  9,  ep.  ad.  Att  4,  15,  vgl.  Tac.  ann.  1,  79.  Hirt,  Gesch. 
der  Baukunst  II  190  fg.,  Herzog  I  319. 

4  Liv.  41,  27. 
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nachzukommen,  befugt  ist,  eigenmächtig  auf  Kosten  des  Besitzers 
solche  Bauten  vorzunehmen  \  mag  manche  Härte  verursacht  haben; 
das  preufsische  Landrecht  weist  freilich  dieselben  Befugnisse,  in  das 
Privateigentum  nötigenfalls  einzugreifen,  ohne  vorher  weitere  Prüfung 
der  Stichhaltigkeit  der  erhobenen  Einwände  zur  Pflicht  zu  machen, 
sogar  den  kommunalen  Polizeiorganen  zu.  Es  scheint  jedoch,  dafs 
im  römischen  Staate  das  Recht  des  Statthalters  durch  nähere 
grundsätzliche  Bestimmungen  eingeschränkt  war;  ihm,  wie  den 
municipalen  Obrigkeiten,  wird  ferner  bei  der  Entscheidung  derartiger 
Fälle,  sofern  das  Ortsstatut  nicht  ausreicht,  die  Beobachtung  des 
Gewohnheitsrechtes  und  des  herkömmlichen  Brauches  zur  Pflicht 
gemacht2.  Eine  für  sämtliche  Gemeinden  des  Reichs  giltige  Bau- 
ordnung ist,  soweit  wir  sehen,  nicht  erlassen. 

Sehr  willkommene  Erläuterungen  der  baulichen  Fragen  bieten 
mehrere  Briefe  des  Plinius  und  Traian,  da  der  Statthalter  auch 
Maßnahmen  von  untergeordneter  Bedeutung  der  kaiserlichen  Ent- 
scheidung anheimzustellen  beliebte8.  So  befragt  er  Traian  wegen 
der  für  schweres  Geld  in  Nicomedia  gebauten,  aber  verfallenen 
Wasserleitung,  ferner  wegen  des  Theaters  in  Nicaea,  dessen  Bau 
trotz  der  groüsen,  schon  aufgewendeten  Kosten  des  schlechten 
Untergrundes  halber  nicht  zu  Ende  geführt  ward  (S.  136),  legt 
ihm  die  Platzfrage  bezüglich  eines  Bades  in  Prusa,  das  Gesuch 
um  Erlaubnis  eines  Kloakenbaues  in  Amastris  vor;  wertvoll  ist 
auch  die  Korrespondenz  über  die  Wasserbauten  in  Sinope4. 

Verfolgen  wir  die  Gesetzgebung  im  einzelnen.  Das  Stadt- 
gesetz  von   Tarent   untersagte   die   Zerstörung   eines  Gebäudes, 


1  Dig.  1,  18,  7.  1,  16,  7,  1.  Wenn  eine  Stadtgeineinde  ein  privates  Ge- 
bäude auf  öffentliche  Kosten  bat  herrichten  lassen  und  der  Eigentumer  nicht 
rechtzeitig  die  Auslagen  nebst  Zinsen  erstattete,  stand  ihr  das  Recht  zu,  das 
Haus  zu  verkaufen,  Dig.  39,  2,  46  (Paulus  1.  I  sent).  Belege  für  Bauaufsicht 
des  Statthalters  u.  a.  Cod.  Th.  15,  1,  2.  3.  6.  11.  14.  15/21.  27/29.  31.  33.  35. 
37,  parat  p.  311,  Basilius  ep.  371  ed.  Paris.,  ad  Heliam.   Über  den  cur.  r.'p.  8.  u. 

3  Cod.  J.  8,  10,  3,  vgl.  8,  52, 1  (s.  unten).  Hadrian  verfugt,  dafe'Sokrates  in 
Stratonicea  sein  baufälliges  Haus  ausbaue  oder  zu  verkaufen  suche,  Bh.  XI 111. 
Zu  dieser  Reparaturpflicht  Pernice,  Zeitschr.  für  R6.  der  Savignystiftung  V  95  fg. 

8  Die  Bitten  um  Sendung  von  Baumeistern  wehrt  der  Kaiser  mit  dem 
Bemerken  ab,  dafs  er  selbst  solche  nicht  entbehren  könne  und  weil  es  in  den 
Provinzen  deren  genug  gebe,  Plin.  et  Trai.  ep.  17/8,  39/40.  Plinius  betont  bei 
Anträgen  auf  Neubauten,  dafs  das  nötige  Geld  vorbanden  sei,  ep.  23/24,  90. 
Über  die  Bauaufsicht  des  Statthalters  giebt  auch  ep.  81  Aufschlufs. 

4  Plin.  eb.  70,  98/99,  90.    Dierauer,  Beitr.  S.  114  fg. 
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wenn  dasselbe  nicht  ebenso  wieder  aufgebaut  werden  soll ;  andern- 
falls ist  der  Wert  desselben  als  Strafe  zu  hinterlegen,  davon  die  eine 
Hälfte  für  die  Gemeindekasse,  die  andere  auf  öffentliche  Spiele 
oder  Monumente  zu  verwenden1.  Ebenso  war  in  Malaca  die  ganze 
oder  teilweise  Abtragung2  eines  Gebäudes,  sofern  dasselbe  nicht 
binnen  einem  Jahr  neu  errichtet  werden  soll,  bei  Strafe  verboten 
und  konnte  nur  durch  Gemeinderatsbeschlufs  gestattet  werden.  In 
der  col.  Genetiva  Julia  genehmigte  der  Rat  Niederlegung  eines 
Baues  nur,  wenn  Bürgen  für  den  Wiederaufbau  gestellt  waren8; 
Zuwiderhandelnde  hatten  den  Wert  des  Gebäudes  als  Strafe  zu 
zahlen,  damit  dasselbe  von  Stadtwegen  wieder  errichtet  werden 
konnte.  Dasselbe  hat  für  andere  Gemeinden  gegolten.  Aus  der 
gleichen  Absicht,  den  baulichen  Zustand  der  Städte  möglichst 
unversehrt  zu  erhalten,  ist  die  Verordnung  Marc  Aureis  hervor- 
gegangen, dafs,  falls  ein  reparaturbedürftiges  Haus  zwei  Eigen- 
tümern gehöre  und  einer  der  beiden  den  Kostenbeitrag  verweigere, 
der  andere  zunächst  die  Ausgabe  bestreiten  mufs,  dafür  aber,  wenn 
der  Miteigentümer  nicht  binnen  vier  Monaten  seinen  Anteil  an 
Kapital  nebst  Zinsen  ersetzt,  alleiniger  Besitzer  wird  4.  Diese  überaus 
strenge  Verfügung,  die  gewife,  um  mifsbräuchliche  Anwendung  zu 
verhüten,  noch  nähere  Ausführungsbestimmungen  enthielt,  wurde 
vom  Kaiser  Philippus  im  J.  245  anläfslich  eines  besondern  Falles  be- 
stätigt5. Der  Aufbau  eines  eingerissenenen  Hauses  hatte  übrigens 
genau  in  der  frühern  Weise  vor  sich  zu  gehen,   wenn  nicht  die 


1  Frgm.  Tar.  1.  32—38:  nei  quis  in  oppido  qaiod  eius  municipi  e[r]it 
aedificium  detegito  neive  demfolito]  |  (M)neive  disturbato  nisei  quod  non 
deteriu8(?)  restituturus  erit  d[e]  s(enatus)  s(ententia)  |  (8*)sei  quis  adversus 
ea  faxit  quant[i]  id  aedificium  f[u]erit  tantam  pequni[a]m  |  (*5)  municipio  dare 
damnas  esto  eiusque  pequniae  [qu]ei  vol[e]t  petiti[o]  esto  |  (*6)  magi(stratus) 
quei  exegerit  dimidium  in  [pjublicum  referto  dimidium  in  l[u]deis  quos  | 
("J  publice  in  eo  magistratu  facie[t]  consumito  seive  ad  monumentum  suom  | 
(M)  in  publico  consumere  volet  l[icet]o  idque  ei  a(ine)  f(raude)  s(ua)  facere  liceto. 

*  Lex  Mal.  62,  detegere,  destruere,  demolire,  vgl.  Dig.  30,  41,  4  fg.  (S.  393 
A.  2),  disturbare  lex  Urs.  75.    Mommsen,  Stadtr.  S.  480  fg.,  Eph.  ep.  III  111  fg. 

8  Lex  Urs.  75.  Nötig  ist  die  Anwesenheit  von  wenigstens  50  Mitgliedern 
bei  der  Beschlußfassung.    Kniep  S.  436.    Vgl.  oben  S.  242. 

4  Dig.  17,  2,  52,  10.   Vgl.  dazu  die  Entscheidung  Cod.  J.  8,  10,  5  (a.  290). 

*  Cod.  J.  8,  10,  4  und  Paulus  5,  10,  2.  Es  bandelte  sich  um  eine 
Weigerung  zu  den  Reparaturkosten  beizutragen;  der  Miteigentümer  ging  die 
Regierung  um  eine  aufserordentliche  Unterstützung  für  den  Ausfall  seiner 
Auslagen  an,  wurde  aber  dahin  beschieden,  dafs  ihm,  sofern  er  nicht  inner- 
halb von  vier  Monaten  sein  Geld  nebst  12  °/o  Zinsen  erhalten  habe,  das  Hans 
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Behörde  Abweichuligen  gestattete l ;  die  Gemeinde  konnte  die  Bau- 
fläche eines  in  Trümmern  liegenden  Hauses,  das  der  Eigentümer 
nicht  wieder  herstellte,  laut  Stadtgesetz  verkaufen2. 

In  späterer  Zeit  hat  die  unerfreuliche  finanzielle  Lage  der 
Kommunen  immer  neue  und  strengere  Verordnungen  veranlafst,  von 
denen  einige  bereits  oben  (S.  142)  im  Zusammenhang  mit  den 
zum  Schutze  der  Stadtmauern  getroffenen  Mafsregeln  besprochen 
wurden.  Die  mannigfachen,  oft  auch  im  einzelnen  sich  wieder- 
holenden Erlasse  schärfen  auf  das  Dringlichste  die  Erneuerung 
mehr  oder  minder  verfallender  Bauwerke  ein,  statt  dieselben  des 
bequemen  Baumaterials  halber  abzutragen,  und  verbieten  weiter, 
das  städtische  Budget  durch  unnütze  oder  leichtfertig  unter- 
nommene Neubauten  zu  belasten;  die  Genehmigung  zu  solchen 
könne  erst  dann  mit  Erfolg  nachgesucht  werden,  wenn  die  von 
frühern  Statthaltern  in  Angriff  genommenen  Bauten  vollendet 
sind 8.  Diese  cura  in  tuendis  veteribus  aedificiis  spielt  eine  grofse 
Rolle,  denn  der  in  Trümmer  gesunkenen  Gebäude  gab  es  in  den 
spätem  Jahrhunderten  nur  allzu  genug.  Recht  bezeichnend  ist, 
daüs  Constantin,  unzufrieden  mit  den  Berichten  der  Statthalter 
anläfslich  einer  allgemeinen  Untersuchung  über  die  baulichen  Zu- 
stände in  den  Provinzen,  nochmals  mahnte,  mehr  von  beendigten 
als  von  angefangenen  Baulichkeiten  zu  berichten  und  den  kaiser- 
lichen Rat  nicht  mit  Kleinigkeiten  zu  behelligen.  Deshalb  ward 
eine  eigne  kaiserliche  Kommission  entsandt,  die  erkunden  sollte, 
was  durch  Umsicht  der  Statthalter  gefördert,  was  durch  ihre 
Nachlässigkeit  verschuldet  sei 4.    Eifrig  war  dieser  Kaiser  bedacht, 

gehöre.  Ein  s.  c  unter  Marc  Aurel  gewährte  Pfandrecht  dem,  der  Geld  zur 
Wiederherstellung  eines  Gebäudes  gegeben,  Dig.  20,  2,  1 ;  derselbe  hat  ebenso 
beim  Konkurs  Vorzugsrechte  12,  1,  25  (Ulpianus  1.  sing,  de  off.  consularium), 
vgl.  42,  5,  24,  1  (Ulpianus  1.  LXIII  ad  ed.)  und  die  Ausführungen  Schlayers, 
Archiv  für  civ.  Praxis  LIXX  83  fg. 

1  Cod.  J.  8,  10,  3  (a.  224).  Zur  Veränderung  der  Front,  statt  nach  der 
Strafse  nach  dem  Garten,  war  auch  die  Einwilligung  der  Nachbarn  nötig.  Als 
höhere  Instanz  entschied  der  Statthalter. 

*  Cod.  J.  11,  30,  4  (Erlafs  des  Diocletian  und  Maximian). 

»  Cod.  Th.  15,  1,  3  (a.  326,  nach  Seeck,  Savignyzeitschrift  für  RG.  1889 
S.  41,  erst  unter  Julian);  21  (a.  380);  28  (a.  890);  29  (a.  398);  19  (a.  376)  und 
27  (a.  390)  auf  Rom  bezüglich.  Nur  Neubauten  von  Tempeln,  stabula  für 
den  cursus  publicus  und  horrea  sind  gestattet,  15,  1,  8;  16;  17;  35.  87.  Vgl. 
überhaupt  das  paratitlon  des  Gothofredus  p.  309  fg. 

*  Cod.  Th.  15,  1,  2  (a.  321).  Laut  Verordnung  vom  J.  349,  Cod.  Th.  15, 
1,  6  =  Cod.  J.  8,  11,  2:   quae  operibus  publicis  impensa  constiterit,  accepto 


den  alten  Schmuck  der  Städte  an  Gebäuden  zu  erhalten ',  gestattete 
allerdings  sich  selbst  Ausnahmen  zu  Gunsten  seiner  Neugründung 
Konstantinopel2,  zu  deren  Kosten  ohnehin  die  Tempelkassen  er- 
heblich zahlen  inufsten. 

Seit  der  Anerkennung  des  Christentums  hat  man  vielfach 
sich  Baumaterial  durch  Demolierung  heidnischer  Tempel  und 
Kultstätten  verschafft,  obwohl  keineswegs  eine  allgemeine  Erlaub- 
nis erteilt  war3.  Während  der  kurzen  Reaktion  zu  Gunsten  des 
Heidentums  unter  Julian  sollten  Tempelverwüster  selbst  zu  den 
Neubauten  des  antiken  Kultus  beitragen 4.  Dann  hat  unter  Theo- 
dosius  deren  Zerstörung  gröfsern  Umfang  angenommen,  vergeblich 


fern  oportere  cognoscas,  in  dieser  Kürze  nach  ihren  Beziehungen  unklar,  sind 
nachweisbar  für  Baulichkeiten  verwendete  Summen  nicht  zu  beanstanden. 

1  Cod.  Th.  15,  1,  1:  nemo  propriis  ornamentis  esse  privandas  existimet 
civitates.  fas  siquidem  non  est  acceptum  a  veteribus  decus  perdere  civitatem 
veluti  ad  urbis  alterius  moenia  transferendum  (Febr.  320,  nach  Seeck  im  J.  313, 
an  den  Prokonsul  (?)  von  Afrika  Flavianus). 

*  Liban.  utiIq  twv  Uqüv  3  p.  161,  9  p.  184  R.  Zosim.  2,  31.  Lasaulx 
S.  46.  Wie  einst  nach  Rom  (Plin.  n.  h.  35,  4,  8  fg.)  wurden  hier  Prachtstücke 
aus  aller  Welt  zusammengetragen.    Cedren.  p.  566,  616,  Codin.,  de  sign.  52. 

Ä  Constantin  zerstört  Tempel  Euseb.  v.  C.  3,  54  fg.,  Malal.  13  p.  817, 
Socr.  1,  18,  Sozom.  2,  5,  Eunap.,  vita  soph.  Aed.  p.  461,  Cedren.  p.  498. 
Lasaulx  S.  33,  baut  Tempel,  Malal.  13  p.  324:  Schonung  derselben  befiehlt 
Constantius  im  J.  '343,  Cod.  Th.  16,  10,  3,  Scbliefsung  im  J.  353  und  356,  eb. 
1.  4  =  Cod.  J.  1,  11,  1,  eb.  1.  6,  Sozom.  3,  17,  Lasaulx  S.  54  fg.  Selbst  in  Rom 
gab  es  noch  hunderte  von  heidnischen  Kultstätten,  laut  dem  Curiosum  urbis 
vgl.  Preller,  Regionen  p.  30.  Beugnot,  hist  de  la  destruction  du  paganisme  en 
occ.,  Paris  1835,  I  257  fg.  Dann  liefs  Tbeodosius  durch  Cynegius  im  J.  385 
die  Tempel  schliefsen,  Zosim.  4,  37,  Theodoret  5,  21,  Hydat  fasti  a.  388 
Clinton,  fasti  rom.  S.  508.  Schul tze,  Untergang  I  259  fg.  Honorius  ver- 
bietet Zerstörung  der  Götterbilder  im  Westen  (a.  399),  Cod.  Th.  16,  10,  15 
(vgl.  18)  =  Cod.  J.  1,  11,  3,  Arcadius  befiehlt  deren  Vernichtung  auf  dem  Lande, 
Cod.  Th.  16,  10,  16,  Lasaulx  S.  112  fg.  Beschlufs  der  5.  karthagischen  Synode 
401:  die  Kaiser  sollen  Tempel  einreiben,  Hefele,  Conciliengeschichte  II  69;  dann 
die  scharfen  Befehle  der  Säkularisierung,  von  Honorius  und  Theodosius  II.,  am 
15.  Nov.  408  erlassen,  Cod.  Th.  16,  10,  19,  und  der  Zerstörung  von  Theo- 
dosius II.  und  Valentinian  III.  am  11.  Nov.  426,  eb.  1.  24  und  die  wichtige  1.  25 
im  J.  435,  Gregorovius  I  71  fg.,  Schultze  I  388.  Schutz  gewährt  Maiorian 
durch  Nov.  4,  1  im  J.  458.  Vgl.  noch  unten  und  ausführlich  aber  die  einzelnen 
Wandlungen  dieser  kaiserlichen  Politik  de  Rossi,  i  templi  pagani  sotto  gl' 
imperatori  cristiani,  Bull,  di  arch.  crist.  1866  S.  55  fg.,  eb.  1865  S.  5  fg.  über 
die  Schicksale  heidnischer  Statuen,  dazu  Grisar,  Gesch.  Roms  1 17  fg.  Eine  kleine 
Sammlung  einschlägiger  Belegstellen  bietet  Unger,  Quellen  der  byz.  Kunstgesch. 
I  10 — 35,  die  ich  hier  nicht  noch  vermehren  kann. 

4  Lasaulx  S.  62  giebt  Nachweise. 
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eiferte  Libanius  in  der  ganzen  ohnmächtigen  Sprache  der  heid- 
nischen Rhetoren  gegen  die  Vernichtung  der  alten  Heiligtümer1. 

War  auch  noch  später  die  Zerstörung  heidnischer  Stätten,  sogar 
bei  Strafe  des  Handabhauens  untersagt2,  hat  doch  die  Regierung 
sich  seit  dem  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  nachgiebiger  gezeigt, 
vermutlich,  weil  es  schwierig  ward,  ohne  gröfsern  Kostenaufwand 
Baumaterial  zu  beschaffen.  Daher  erging  im  J.  393  an  den  Stadt- 
präfekten  Aurelian  die  Weisung,  den  Abbruch  von  Gebäuden  unter 
50  Pfund  Goldwert  selbst  zu  gewähren,  bei  höher  taxierten  indefs  die 
kaiserliche  Genehmigung  einzuholen8.  Vier  Jahr  darauf  aber  ge- 
stattete man  im  Orient,  zur  Anlage  von  Wegen,  Brücken,  Aquä- 
dukten, Mauern  heidnische  Tempel  einzureifsen  4. 

Valentinian  war  im  J.  365  gegen  die  Statthalter  eingeschritten, 
die  aus  abgelegenen  Städten  wertvolles  Baumaterial  wegschleppten, 
um  angeblich  die  Metropolis  zu  schmücken,  thatsächlich  oft  sich 
selbst  zu  bereichern 5 ;  später  ward  eine  Strafe  von  3  Pfund  Gold 
denen  angedroht,  die  ohne  Erlaubnis  des  praef.  praet.  Erz,  Marmor 
oder  sonstigen  Zierrat  entwendeten  und  nach  auswärts  überführten6. 
Im  gleichen  Jahre  mahnten  Valentinian  und  Valens  die  Statthalter, 
alte  Bauten  zu  schonen,  da  ihnen  schon  reichliche  Arbeit  durch  den 
Schutz  derselben  erwachse,  um  den  einstigen  Glanz  und  Schmuck 


1  Liban.  vrrkQ  r£v  teQÖJr,  abgefafst  zwischen  885  und  391,  Sievers,  Liban. 
8.  192,  V.  Schultze,  Unterg.  I  273.  Vielfach  handelte  es  sich  lediglich  um 
Schliefsung  der  Kultstätte  und  Umwandlung  in  eine  christliche  Kirche.  Mansi, 
conc.  coli.  X  p.  389 :  quia  fana  idolorum  destrui . . .  minime  debeant  sed  ipsa 
quae  in  eis  sunt  idola  destruantur.  aqua  benedicta  fiat,  in  eisdem  fanis  asper* 
gatur,  altaria  construantur ,  reliquiae  ponantur  u.  s.  w.  In  Athen  ward  der 
Parthenon,  das  Erechtheion,  der  Persephonetempel  der  Maria,  das  Theseion 
dem  h.  Georg,  das  Trophoniosheiligtum  in  Lebadea  zur  Kirche  der  Panagia 
geweiht,  Schultze  II  210,  213,  Curtius,  Stadtg.  S.  310,  das  römische  Pantheon 
zur  Kirche  S.  Maria  semper  Virgo  et  omnes  sancti,  der  Tempel  in  Asisium  zur 
Kirche  S.  Maria  della  Minerva  (AEM.  XIX  115),  umgewandelt,  um  nur  ein 
paar  Beispiele  zu  nennen.  Gothofredus  zu  Cod.  Th.  16,  10,  25.  CIG.  8627: 
Geov  yfyoviv  olxog  to  rtov  datfiovtav  xttrayriyiov ,  <Pws  g&tthhov  flauer, 
onov  öxotos  txaXvnjtv.  Erhaltung  heidnischer  Stätten  in  Rom  Gregorovius  I 
58,  in  Italien  Schultze  II  170  fg.,  Sicilien  eb.  167  fg.,  Gallien  115  fg.,  Syrien  252, 
Konstantinopel  281  fg.,  Kleinasien  301  fg.,  Afrika  Augustin.  ep.  232, 3,  serm.  163, 2. 

2  Nov.  Maior.  4,  1  (a.  458). 

3  Cod.  Th.  15,  1,  80  (vgl.  87)  =  Cod.  J.  8,  11,  9. 

*  Cod.  Th.  15,  1,  36  an  Asterius,  Sozom.  8,  2.  Cedren.  p.  574.  Theo- 
doret  5,  29.    Schultze  I  354.    Hertzberg  III  401. 

*  Cod.  Th.  15,  1,  14,  vgl.  8,  5,  15.  •  Cod.  Th.  15,  1,  37  (a. 
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der  Städte  zu  wahren1.  Bei  notwendigen  Reparaturen  sollten 
nicht  Geldbeiträge,  sondern  Naturallieferungen  an  Steinen,  Erz 
und  Blei  gefordert  werden 2.  Die  Ratsherren  der  einzelnen  Städte 
wurden  selbst  wider  ihren  Willen  gezwungen,  die  in  Verfall  ge- 
ratenen, ihnen  gehörigen  Häuser  wieder  aufzubauen,  weil  sie  das 
ihrem  Stande  schuldig  seien;  aber  auch  andere  Eigentümer,  die 
nicht  Kurialen  waren,  müssen  zu  Reparaturbauten  angehalten 
werden8.  Die  stete  Wiederholung  dieser  und  ähnlicher  Anord- 
nungen spricht  zur  Gentige  für  deren  geringen  Erfolg,  selbst  als 
man  die  Statthalter  kostenpflichtig  machte.  So  sollten  laut  Erlafs 
vom  J.  390  an  den  praef.  praet  von  Italien  und  Illyricum  kaiser- 
liche Beamte,  die  leichtfertig  Neubauten  unternahmen,  zur  Voll- 
endung derselben  aus  eigenen  Mitteln  gezwungen  sein,  die  dispen- 
satores  kein  etwa  verlangtes  Geld  verabfolgen  und  Zuwiderhandelnde 
mit  10  Pfund  Gold  gestraft  werden4.  Kurz  darauf  schärfte  die 
Regierung  allgemein  das  Verbot  von  Neubauten  ein,  solange  in 
den  Städten  noch  unvollendete  oder  schadhafte  Bauten  vorhanden 
seien5.  Noch  weiter  ging  ein  gleicher  Erlafs  vom  J.  398,  der  auf 
Übertretung  mehrere  Pfund  Gold  zur  Bufse  setzte  und  namentlich 
den  städtischen  Behörden,  die  sich  nicht  thatkräftig  zur  Ver- 
teidigung des  Schmuckes  und  Ziers  der  Heimat  gewehrt,  eine 
ähnliche  Strafe  androhte6. 


1  Cod.  Th.  15,  1,  15:  lex  sancientibus  nobis  rogata  est,  quae  iudices 
omnes  et  rectores  provinciarum  edicto  suo  atque  auctoritate  cohibet,  aliquid 
novi  operis  arripere  (ebenso  15,  1,  18;  37)  priusquam  ea  quae  victa  senio 
(ygl.  15,  1,  44.  16:  quae  Senium  temporis  sentiunt)  fatiscerent  repararent 
quae  nunc  credidimus  repetenda,  an  den  vicarius  Africae  Dracontius;  15,  1, 
16,  im  März  an  den  praef.  praet  Italiae,  Illyrici,  Africae  Mamertinus  (Ammian. 
26,  5)  und  15,  1,  17,  October  d.  J.  an  den  Konsul ar  von  Picenum  Valentinianus. 

9  Cod.  Tb.  15,  1,  17.  Der  römische  Stadtpräfekt  Lampadius  liefe  seinen 
Bedarf  an  Eisen,  Blei  und  Erz  durch  die  Diener  stehlen,  Ammian.  27,  3. 

s  Cod.  J.  8,  10,  8  (a.  377):  . .  semper  muniis  inservituri  et  aucturi  pro- 
priarum  frequentiam  civitatum. 

4  Cod.  Th.  15,  1,  28,  vgl.  31  (a.  394).  Verwiesen  sei  auf  analoge  Gesetze 
für  Rom  und  Ägypten  eb.  11.  19.  20.  27. 

B  Cod.  Th.  15,  1,  29  (a.  393).  Im  J.  396  wurde  durch  Erlafs  an  den  praef. 
praet.  Caesarius  im  Orient  befohlen,  die  offiziellen  Bauwerke,  die  kaiserlichen 
Residenzen  (palatia),  Amtswohnungen  der  Statthalter  (praetoria),  ferner  die 
Speicher  und  Stallungen,  soweit  sie  verfallen,  auf  Kosten  der  Statthalter,  die 
seit  380  im  Amte  gewesen,  aufzubauen,  Cod.  Th.  15,  1,  35. 

6  Cod.  Th.  15,  1,  37  =  Cod.  J.  8,  11,  13. 
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Vielfach  hat  sich  die  Gesetzgebung  auch  seit  dem  vierten 
Jahrhundert  mit  oft  sehr  weitgehenden  Anträgen  auf  Überlassung 
öffentlicher  Gebäude  und  der  Tempel  beschäftigt1;  derartige  Ge- 
suche sollten  aber  nur  insoweit  Berücksichtigung  finden,  als  völlig 
verfallene  Stätten,  die  keinen  Nutzen  bringen  und  nicht  mehr  zum 
Schmuck  gereichen,»  angewiesen  werden  können  *.  Honorius  wollte 
die  Kurialen  untere  den  .Bewerbern  bevorzugt  wissen;  etwaige 
Streitfragen  hatte  der  Statthalter,  später  der  praef.  praetorio  zu 
entscheiden.  Überhaupt  ist  das  Bebauen  von  kommunalem  Terrain 
und  öffentlichen  Plätzen  nicht  zu  erlauben  und  im  J.  383  die 
Niederlegung  derartiger  Bauten  befohlen ,  aber  zugleich  bemerkt, 
dafs  der  Rechtsgrund  der  Verjährung  ebensowenig  wie  frühere 
kaiserliche  Genehmigung  als  giltige  Einwände  beachtet  würden8. 
Aus  Ulpian  sehen  wir,  dafs  vordem  in  dieser  Beziehung  gröfsere 
Freiheit  gestattet  wurde  und  der  Abbruch  von  solchen  Gebäuden 
nur,  wenn  das  öffentliche  Interesse  es  erforderte,  erzwungen  werden 
sollte,  um  nicht  das  äufsere  Ansehen  der  Stadt  zu  verschlechtern 
(ne  ruinis  urbs  deformetur),  (loch  mufste  den  Besitzern  ein  Boden- 
zins (Solarium)  auferlegt  werden4. 

Bekanntlich  ist  im  Altertum  eine  umfassende  Verpflichtung  der , 
Bürger  zu  Hand-  und  Spanndiensten  bei  öffentlichen  Bauten  nicht 


1  Betreffs  der  Einzelheiten  ist  auf  die  Erlasse  Cod.  Th.  15,  1,  40 
(—  Cod.  J.  8,  11,  15)  —43,  vgl.  10,  8,  5  (a.  398—405)  zu  verweisen.  Hieher 
ist  auch  die  Verordnung  eb.  15,  1,  10  zu  ziehen,  durch  welche  Julian  jede 
solche  Schenkung  früherer  (christlicher)  Kaiser  rückgängig  machte. 

8  Cod.  Th.  15,  1,  43:  ne  quid  usui  vel  ornatibus  aut  commodis  civitatum 
auferatur.  Helpidius  forderte  von  Theoderich  in  Spoletium  verfallene  Gebäude, 
Cassiod.  var.  4,  24,  vgl.  überhaupt  3,  9:  in  municipio  itaque  vestro  sine  usu  iacere 
comperimus  columnas  et  lapides  vetuatatis  invidia  demolitos.  et  quia  inde- 
core  iacentia  servare  nil  proficit,  ad  ornamentum  debent  surgere  redivivum 
quam  dolorem  monstrare  ex  memoria  praecedentium  saeculorum.  atque  ideo 
praesenti  auctoritate  decernimus,  ut  si  vera  fides  est  suggerentium  nee  aliquid 
publico  nunc  ornatui  probatur  aecomodum,  supra  memoratas  platonias  vel 
columnas  ad  Ravennatem  civitatem  contradat  modis  omnibus  devehendas:  ut 
conlapsis  metallis  oblitterata  facies  reddatur  iterum  de  arte  pulcherrima  et 
quae  situ  fuerant  obscura  antiqui  nitoris  popßint  reeipere  qualitatem;  3, 10;  4,  30. 

Ä  Cod.  Th.  15,  1,  22  —  Cod.  J.  8,  11,  6  (a.  383),  vgl.  Cod.  J.  7,  38,  4; 
ins  publicum  wird  durch  praescriptio  nicht  aufgehoben.  Julian  befiehlt  in 
Alexandria  Überbauten  auf  den  öffentlichen  ergasteria  niederzureifsen,  Cod. 
Th.  15,  1,  9. 

4  Dig.  43,  8,  2,  17.    Vgl.  C.  X  1783,  Kariowa  I  786,  Brinz  I»  809  u.  a. 

Lieben  am,  Böm.  Stidteverwaltung.  26 
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blois  in  orientalischen  Despotien  üblich  gewesen  *.  Inder  col.  Genetiva 
Julia  konnte  der  männliche  Einwohner  vom  14.  bis  zum  60.  Jahr  zu 
solchen  Frohnden  jedweder  Art  (quaecumque  munitio)  herangezogen 
werden,  gleichviel  ob  er  Bürger  war  oder  nur  innerhalb  der  Gemeinde- 
grenzen wohnte  (intra  eius  coloniae  fines  domicilium  praediumve 
habebit),  doch  sollten  jährlich  nicht  gröfsere  Leistungen  als  fünf 
Tagearbeiten  (operae) 2  und  von  Gespannen  drei  verlangt  werden. 
Der  Gemeinderat  setzte  diese  Arbeiten  fest  (munitionem  decernit) 
und  die  Ädilen  überwachten  wie  in  Rom  die  ordnungsgemäße 
Ausführung  derselben8. 

a.  Die  Aufsicht  über  Bau  und  Erhaltung  der  städtischen 
Strafsen  (vgl.  S.  145)  und  die  mannigfaltigen  hierauf  bezüglichen 
baupolizeilichen  Vorschriften  haben  neben  der  schon  besprochenen 
Obhut  des  Marktverkehrs  die  Amtstätigkeit  der  municipalen 
Ädilen  in  ebensolchem  hohen  Mafse  beansprucht  wie  die  der  haupt- 
städtischen4; besondere  Stellungen  sind  hiefür  selten  geschaffen5. 


1  Hingewiesen  sei  nur  auf  die  Materialfuhren ,  die  unter  Pisistratos  aus 
ganz  Attica  zum  Bau  des  Olympieion  gestellt  werden  mufsten  —  auf  ähnlichen 
Zwang  bezieht  sich  die  im  Sympolitievertrage  zwischen  Teos  und  einer  andern 
«Gemeinde  erwähnte  ßor\y(a  —  und  auf  die  von  Tarquinius  Priscus  verlangten 
Dienste,  Liv.  1,  59,  9;  vgl.  6,  4,  6.    Mommsen,  StR.  I  176,  II  381  A.  2,  477. 

1  Vgl.  C.  XIV  4259  (Tibur):  ad  amphitheatri  dedicationem  HS  CC|0D 
CC  |  00  d.  d.  et  operas  n.  CC.    Mommsen,  StR.  III  230. 

8  Lex  Urs.  98.  Mommsen,  Eph.  ep.  II  p.  127.  Ohnesseit,  Zeitschr.  der 
Savignystiftung  für  RG.,  rom.  Abt.  IV  205,  Pernice  eb.  V  9,  Bruns,  Kl.  Sehr.  II 
287,  der  wie  Mommsen  den  abstrakten  Ausdruck  munitio  hervorhebt  und  als 
die  aus  alter  Zeit  stammende  Allgemeinheit  der  Pflicht  erklärt,  welche  sich  auf 
alle  öffentlichen  Werke  bezog  und  nur  durch  das  System  der  Lokationen  all- 
mählich beschränkt  wurde.  Von  den  opera  iugave  der  Kolonen  Schulten,  röm. 
Grundherrschaften  S.  98.  Dafs  gerade  die  Ädilen  mit  diesen  Geschäften  be- 
traut wurden,  mag  auf  das  römische  Vorbild  zurückgehen;  weshalb  hier  eine 
plebeiische  Behörde  thätig  ist,  hat  Mommsen,  St.R.  II  478  erklärt  Ein  Bei- 
spiel C.  IX  6257  (Aquilonia):  M.  Lucceius  C.  f  IUI  vir  aed.  [pot]  piscinam 
purgandam  et  lorica[m]  imponendam  de  urbanorum  opereis  coeravit,  2828. 
Über  die  ähnlichen  Frohnden  der  coloni  des  saltus  Burunitanus  spricht 
Mommsen,  Hermes  XV  402. 

4  Mommsen,  StR.  II  505  fg.  Kariowa  I  252.  Creissels,  These,  Toulouse 
1892  S.  56.    Liv.  10,  33.    Sueton.  Vesp.  5.    Festus  s.  v.  Publicius  clivus. 

B  C.  IX  2345  (Allifae):  II  vir  curator  viarum  sternendarum ,  V  8341 
(Verona):  IUI  vir  viar.  cur.  Auch  mit  Überwachung  der  Vicinalwege  wurden 
seitens  des  Kaisers  oder  des  Senats  gewöhnlich  municipale  Beamte  beauftragt, 
0.  Hirschfeld,  Unters.  I  112.  C.  X  5714  (Sora):  viocurus  ex  s(enatus)  c(on- 
sulto)  et  d(ecurionum)  d(ecreto),  3910  (Capua),  IX  2655,  3384/5,  3613,  3434. 
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Es  sind  zunächst  die  ausführlichen  Bestimmungen  der  cäsarischen 
Städteordnung  über  Strafsenbauten  zu  berücksichtigen.  Dem  Haus- 
eigentümer in  Rom  und  1000  Schritte  im  Umkreis  liegt  danach  die 
Verpflichtung  ob,  das  Stück  Strafse  vor  seinem  Besitztum,  namentlich 
den  Fufssteig,  nach  Ermessen  des  aufsichtführenden  Ädilen  in 
Stand  zu  halten  (eam  viam  arbitratu  eius  aed  quoi  ea  pars  urbis 
h.  1.  obvenerit,  tueatur)1;  zögert  er,  so  wird  die  Ausführung  der 
Arbeit  verdungen  *  und  der  Unternehmer  angewiesen,  den  binnen 
30  Tagen  zu  zahlenden  Kostenbetrag  nötigenfalls  durch  Klage 
vom  Eigentümer  einzuziehen8.  Ebenso  ist  die  Instandsetzung 
von  Wegen4  zwischen  öffentlichen  Gebäuden  vom  Ädilen,  aber 
selbstredend  auf  Stadtkosten,  auszuschreiben. 

Die  Wegebaupflicht  war  überhaupt  eine  äuiserst  ausgedehnte 
und  lastete  auf  dem  Grundstücke5;  schon  in  den  Zwölftafelgesetzen 
wird  der  anliegende  Besitzer  gezwungen,  die  Straften  herzustellen 
und  in  Ordnung  zu  halten6,  andernfalls  durfte  man  über  das  Grund- 


1  Lex  Julia  man.  1.  20/3,  53.  Dirksen,  civil.  Abh.  II  208  fg.  Göppert, 
Zeitschr.  für  Rechtsgesch.  IV  277,  290.  Mommsen,  StR.  II  505.  Ohnesseit, 
Zeitschr.  der  Savignystift.  für  RG.,  rom.  Abt  IV  207,  Bruns,  Kl.  Sehr.  II  18  fg. 
Couillaut,  des  servitudes  de  voirie  en  droit  romain,  These,  Paris  1895,  S.  34  fg. 
Boutet,  de  Ia  police  et  de  la  voirie  ä  Rome,  These,  Paris  1896,  S.  88  fg.  Pöhl- 
mann,  Übervölkerung  S.  118  fg. 

*  Lex  Julia  mun.  1.  32,  38:  quamta  peeunia  eam  viam  locaverit,  tamtae 
peeuniae  eum  eosque,  quorum  ante  aedificium  ea  via  erit . .  q(uaestor)  urb(anu8) . . 
in  tabulas  publicas  peeuniae  faetae  referundum  curato.  Mommsen,  Stadtr. 
S.  475.    Bruns  a.  a.  0.  S.  19.    Betreffs  arbitratus  vgl.  oben  S.  388. 

8  Lex  Julia  mun.  41/5.  Das  Wesen  dieser  Attribution  setzt  Bruns  S.  20  fg. 
auseinander.  Andernfalls  wird  noch  eine  Versäumnisbufse  in  der  Höhe  von  der 
Hälfte  der  Kosten  verlangt  Dirksen  S.  235  fg.,  254.  Mommsen,  StR.  H  557. 
Kariowa  I  175. 

4  viarum  munitio  Paulus  5,  6,  2,  Dig.  50,  4,  12,  Cod.  Th.  15,  3:  tit 
de  itinere  muniendo,  Sueton.  Aug.  30.  Delanney,  des  mesures  de  protection 
de  la  voirie  en  droit  romain,  These,  Paris  1887,  S.  35. 

6  Dig.  50,  4,  14,  2:  viarum  munitiones,  praediorum  collationes  non  per- 
sonae  sed  locorum  munera  sunt,  50,  4,  12;  zu  unterscheiden  ist  davon  das 
munus,  solche  Arbeit  zu  kontrollieren,  50,  4,  18,  15 :  ßi  aliquis  fuerit  electus, 
ut  compellat  eos,  qui  prope  viam  publicam  possident,  sternere  viam,  personale 
munus  est 

6  Tafel  7,  7:  viam  muniunto:  ni  sam  delapidassint,  qua  volet  iumento 
agito.  Bedenken  betreffs  des  Textes  versuchte  Voigt,  Ber.  der  Sachs.  Ges.  1872 
S.  86  fg.,  zu  begründen.  Vgl.  noch  dessen  Werk,  Die  XU  Tafeln  II  103,  622. 
Festus  p.  371  s.  v.  viae.    Cic  pro  Caecina  19,  54,  pro  Font  8,  17.    Die 
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stück  selbst  beliebig  fahren.  Nach  dem  cäsarischen  Stadtrechte  bat 
der  Ädil  solche  Arbeiten  zu  verdingen  und  den  Betrag  von  den 
Pflichtigen  wieder  einzufordern1;  anderwärts  ist  der  Strafeenbau 
auf  städtische  Kosten  besorgt,  doch  zahlten  die  Besitzer  einen 
Beitrag  *.  Auch  Julian  schärfte  für  Afrika  die  alten  Verordnungen 
aufe  neue  ein8. 

Eine  Befreiung  von  diesen  Lasten  war  schwer  zu  erlangen4, 
selbst  für  die  hinsichtlich  der  munera  mannigfach  bevorzugten 
Kreise.  Auch  Veteranen,  denen  sonst  viel  Erleichterung  gewährt 
ward,  sind  pflichtig6,  die  Besitzer  von  Domanialland  in  emphy- 
teutischem  Rechte,  die  sich  mancher  Vorrechte  erfreuten,  werden 
von  Constantin  herangezogen6;  Valentinian  will  überhaupt  keine 
Ausnahmen  mehr  gelten  lassen 7  und  verlangt,  dafs  widerspenstige 
Geschäftsführer  auf  den  Besitzungen  der  Vornehmen  zur  Bestrafung 
ausgeliefert  werden.  Angesichts  der  trostlosen  Wegeverhältnisse 
in  Italien  hebt  Honorius  jedes  früher  an  hochgestellte  Personen 
gewährte  Privileg  auf  und  mahnt,  mit  einander  zu  wetteifern  in 
reger  Bethätigung;  auch  das  kaiserliche  Haus  werde  ungeachtet 
aller  Vorrechte  sich  seinen  Pflichten  nicht  entziehen 8.    In  gleicher 


Forderung  heißt  viam  exigere  Cic.  Verr.  1,  59,  154.  Pseudo-Asconius  p.  200 
(Baiter),  Sicul.  Flacc.  p.  146  (durch  die  magistri  pagorum),  Liv.  6,  4,  6,  vgl. 
Mommsen,  St.R.  II  451  und  namentlich  die  Darlegungen  von  Pernice,  Zeit- 
schrift der  Savignystiftung  für  RG.,  rom.  Abt,  V  81. 

1  Lex  Julia  mun.  1.  83  fg. 

8  Dig.  7,  1,  27,  3.  43,  8,  2,  22  (ob.  S.  146).  50,  5,  11 :  praedionim  collatio 
yiae  sternendae,  Cod.  J.  8,  13,  6.  Bekannt  ist,  dafs  im  Anfang  der  Kaiserzeit 
den  stadtrömischen  Quästoren  die  Bezahlung  von  Pflasterarbeiten  auferlegt 
ward,  an  deren  Stelle  dann  Claudius  die  Veranstaltung  von  Gladiatorenspielen 
verlangte,  Sueton.  Claud.  24,  Mommsen,  StR.  II  534,  Kariowa  I  533.  Ob 
dieser  Tausch  geschah,  weil  das  Strafsennetz  vollendet  war,  wie  Pöhlmann 
S.  121  meint,  ist  doch  recht  zweifelhaft 

8  Cod.  Th.  15,  3,  2  (a.  363)  mit  Gothofredus,  Kommentar. 

4  Paulus  5,  6,  2:  cuius  rei  sollicitudo  ad  viarum  curatores  pertinet,  a 
quarum  munitione  nemo  exceptus  est 

5  Dig.  49,  18,  4  (ülpianus  1.  IV  de  off.  procons.). 

6  Cod.  Th.  15,  8,  1  =  Cod.  J.  11,  63,  1  (a.  319):  . . .  nulla  enim  ratione 
debent  ab  hoc,  quod  in  commune  omnibus  profuturum  est,  esse  seiuncti;  sie 
bleiben  aber  verschont  von  den  extraordinaria  munera,  Cod.  Th.  11,  16,  2 
(a.  328);  9  (a.  859);  17  fa.  885). 

7  Cod.  Th.  15,  3,  3  (a.  387). 

8  Cod.  Th.  15,  8,  4  (a.  399);  vgl.  1.  6. 
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Weise  hat  Theodosius  für  den  Osten  Gesetze  eingeschärft  und 
später  selbst  die  Kirchen  zu  dieser  Mitarbeit  herangezogen1. 

In  der  col.  Genetiva  Julia  war  der  Ädil  wie  der  Duumvir,  in 
Tarent  auch  der  Quattuorvir  selbständig  befugt,  Bauten  an  Wegen, 
Gräben  und  Kloaken  vorzunehmen,  sofern  private  Gerechtsame 
nicht  verletzt  wurden2. 

Die  gesamte  Strafcenpolizei  lag  in  den  Händen  der  Ädilen, 
im  Osten  der  ayoQavofAoi  und  aotvvofiot;  bezüglich  der  letztern 
sind  wenigstens  einige  der  nähern  Bestimmungen  in  den  Frag- 
menten von  Papinians  Schrift  l4awvo/itxog  enthalten8.  Danach 
haben  die  Astynomen4  Sorge  zu  tragen,  dafs  die  Wege  in  der  Stadt 


1  Cod.  Th.  15,  3,  5  =  Cod.  J.  10,  25,  2  (a.  412),  oben  S.  143,  Cod.  Th. 
15,  3,  6  (a.  423),  vgl.  Cod.  J.  11,  75,  4.  1,  2,  7,  Theodoret,  ep.  ad  Anatolium 
Patricium  79.  Betont  wird  jetzt,  dafs  es  sich  keineswegs  um  ein  munus  sor- 
didum  (Cod.  Th.  11,  16,  15;  18,  Nov.  Theod.  21)  handele.  Noch  412  genofs 
der  Klerus  diese  Immunität  Cod.  Th.  16,  2,  40. 

■  Lex  Urs.  77,  fast  wörtlich  im  Frg.  Tar.  1.  39—42:  sei  quas  vias  fossas 
clouacas  IUI  vir  II  vir  aedilisve  eius  municipi  caussa  |  *°)  publice  facere  im- 
mittere  commutare  aedificare  munire  volet  intra  I  41)  eos  fineis  quei  eius  muni- 
cipi erun[t]  quo  eius  sine  iniuria  fiat  id  ei  facere  |  4S)  liceto.  Ohnesseit, 
Zeitschr.  der  Savignystiftung  für  RG.,  rom.  Abt.,  IV  206. 

*  Dig.  43, 10.  Krüger,  Quellen  S.  200.  Über  die  Behörde,  von  deren  Funk- 
tionen die  Rede  ist,  vgl.  S.  363  A.  2,  Harpocr.  s.  v.,  hat  man  verschiedene  Ansichten 
geäufsert,  wie  ich  bereits  Philol.  LYI  317  erwähnte;  für  die  municipalen  Ädilen 
spricht  die  Rücksicht  auf  den  Wagenverkehr  (§  3),  welche  in  Rom  nicht  nötig  ge- 
wesen wäre.  Nach  Mommsen,  St.R.  II  498,  603  sind  es  wahrscheinlich  die 
IUI  viri  viis  in  urbe  purgandis,  da  eine  Municipalbehörde  nicht  gemeint  sein  könne. 

4  äoTwo/joi  verzeichnen  und  ihre  Thätigkeit  in  früherer  Zeit,  wofür  nament- 
lich betreffs  Athen  reiches  Material  vorhanden  ist,  behandeln  Boeckh,  St.  H.  I 
257  fg.,  Häderli  in  der  S.  362  genannten  Schrift  S.  59,  Wachsmuth  II  267  fg., 
282,  Gilbert  II  332,  Caillemer  in  Daremberg-Saglio  I  504,  Oehler  in  Pauly- 
Wissowa  II 1870.  In  der  Kaiserzeit  z.  B.  in  Ancyra  CIG.  4019, 4026, 4032  p.  1109, 
4069,  Athen  CIA.  III  1114,  1119,  1147,  1199,  Blaundos  LW.  1044,  Bostra  CIG. 
4647,  Pessinus  CIG.  4085,  Tenos  CIG.  203/6»  und  mehrfach  auf  Gefäfshenkeln, 
die  aus  den  Städten  am  schwarzen  Meere  stammen,  Compte  rendu  de  la  comm. 
imperiale  arch.,  St  Petersburg  1862  S.  27,  1863  S.  209,  1865  S.  214  fg:,  1866 
S.  133  fg.,  1874  S.  104  fg.,  CIG.  2085  fg.,  IGI.  2572,  s.  Vgl.  noch  Aman.  Epict 
diss.  3,  1,  34:  joiovxov  ar  dw/ucv  no"klxi\v  Koqiv&((ov  xav  ovrto  tu/j  «arv- 
vouov  rj  l(prjßaQxov  rj  arQnrrjyov  t)  dytovo&iTriv.  Von  den  neSiavofioi  in 
Sparta  handelt  Vischer,  Kl.  Sehr.  II  32  fg.;  in  den  Papyri  kommt  mehrfach 
der  a/u(foöciQXT)s  vor,  der  Auskunft  über  die  Lage  der  Häuser  nach  Stadt- 
bezirken giebt,  Hartel,  Pap.  Rainer  S.  41,  85,  Szanto  in  Pauly-Wissowa  I 
1969,  Wilcken,  Zeitschr.  für  Erdkunde  XXII  82  und  Hermes  XXVIII 241,  Wachs- 
muth, Stadt  Athen  II  279,  anders  ludeich,  Fleckeisens  Jahrb.  1890  S.  742. 
Andere  verwandte  Amtstitel  Oehler  a.  a.  O. 
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gangbar  sind  und  die  Wasserabflüsse  nicht  Gebäude  beschädigen  \ 
daher  nötigenfalls  Brücken  anzulegen ;  dafs  schadhafte  Mauern  und 
Wände,  welche  die  öffentliche  Sicherheit  gefährden,  von  den  Eigen- 
tümern ausgebessert  oder  abgetragen  werden,  andernfalls  diese  in 
Strafe  zu  nehmen ;  ferner  sollen  sie  verhüten ,  dafs  man  Straften 
nicht  unbefugt  aufreifst  oder  durch  Anlagen  irgendwelcher  Art 
sperrt;  wer  sich  widersetzt,  wird,  wenn  er  ein  Sklave,  geprügelt,  wenn 
er  ein  Freier,  mit  Geld  gestraft ;  das  Hiudernis  ist  zu  entfernen 9. 
Weiter  müssen  die  Astynomen  darauf  achten,  dafe  jedermann  die 
Strafee  vor  seinem  Hause  in  Ordnung  hält  und  die  Gossen  reinigt, 
so  dafs  Wagen  dieselbe  passieren  können;  zögert  der  Besitzer, 
soll  der  Mieter  diese  Arbeiten  ausführen  und  die  Auslagen  vom 
Mietsbetrage  in  Abrechnung  bringen.  Da  im  Süden  die  Strafee 
viel  mehr  als  bei  uns  zum  Betrieb  von  Handel  und  Gewerbe  be- 
nutzt wird,  hatten  sie  auch  zu  verbieten,  dafs  beispielsweise  der 
Walker  das  Zeug  draußen  trocknete,  der  Wagenbauer  Räder  auf- 
stellte8; endlich  liegt  ihnen  ob,  allen  Unrat,  Aas  und  Felle  zu 
entfernen,  sowie  gar  Zank  und  Streit  auf  der  Strafse  zu  verhüten4. 

1  Über  die  falsche  Anlage  in  Smyrna  vgl.  S.  153.  Nissen,  Pomp.  Stud. 
S.  566.  Ebenso  untersagte  die  lex  Julia  mun  1.  23  Wasserstauungen,  quo- 
minus  commode  populus  ea  via  utatur,  vgl.  Dig.  43,  8,  2,  32.  Bei  Libanius  werden 
diese  Beamten,  weil  durch  ihre  Nachlässigkeit  förmliche  Sümpfe  in  der  Stadt 
entstanden,  gescholten,  IV  p.  614  R. :  dyoQavo/notg  xal  dajvvofjiovg  ovxto  xarn- 
(fQovovvrag  avTaiv  ov  xoXa&te.  ol  tooovtov  vifiovaiv  InifitXeittg  rjj  noXct, 
wäre  Xt/uvag  oXag  h  at/rjj  Ovvecrrävai,  xal  oXfo&ovg  tlvai  rrjg  ayogag  navxa^ov. 

8  Dazu  Paulus  5,  6,  2.  —  Schutz  des  öffentlichen  Platzes  durch  prae- 
torisches  Interdikt  Dig.  43,  8.    Vangerow,  Pand.  III7  525. 

8  So  auch  Dig.  18,  6,  13:  lectos  emptos  aedilis  cum  in  via  publica  positi 
essent  concidit.  Auf  die  Ausführungen  Friedländers  I  10,  30  und  Pöhlmanns, 
Übervölkerung  S.  78  fg.  sei  der  Kürze  halber  verwiesen.  Nissen,  Pomp.  Stud. 
S.  545,  570  hat  gezeigt,  wie  allmählich  in  Pompeii  die  Hausbesitzer  städtisches 
Terrain  bebauten  und  die  Strafsen  schmäler  wurden;  betreffs  Rom  Liv.  39, 
44.  43,  16.  Dafs  schon  in  Athen  gegen  allerlei  Vorbauten  gekämpft  ward» 
bemeckt  Boeckh,  StH.  I  82 ;  auch  die  lex  Julia  mun.  1.  70  wendet  sich  gegen 
die  widerrechtliche  Benutzung  von  öffentlichem  Grund  und  Boden,  Dirksen 
S.  301  fg.,  und  noch  im  Baugesetz  des  Zeno  (S.  416)  wird  die  Entfernung  der 
unvorschriftmäfsigen  maeniana,  die  vordem  ganz  verboten  waren  (vgl.  S.  391), 
unter  Androhung  einer  Strafe  von  je  zehn  Pfund  Gold  an  Besitzer,  Architekten 
und  Unternehmer  verlangt. 

*  Vgl.  dazu  das  Verbot,  gefährliche  Thiere  zu  halten,  Dig.  21,  1,  40;  42 
(Ulpianus  1.  II  ad  edictum  aedilium).  Wie  man  sich  die  im  Süden  doppelt 
notwendige  Strafsenreinigung  angelegen  sein  liefs,  hebt  Pöhlmann  S.  118  her- 
vor.   Mommsen,  StR.  II  506,  508. 
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Die  Benutzung  von  Wagen,  in  den  demokratischen  Staaten 
des  alten  Hellas  überhaupt  als  ungebührliche  Überhebung  der 
Reichen  verpönt  \  war  in  den  enggebauten  Straßen  der  südlichen 
Städte  auf  das  Äußerste  beschränkt,  in  Rom  von  Sonnenaufgang 
bis  zur  zehnten  Stunde  völlig  untersagt,  nur  Vestalinnen  und  ge- 
wissen, mit  Ausübung  des  Kultus  betrauten  Personen  erlaubt  oder 
sonst  als  Privileg  erteilt8;  erst  etwa  seit  dem  dritten  Jahrhundert 
v.  Chr.  wurde  man  hierbei  nachsichtiger.  In  andern  Städten  ist  das 
Fahren  lange  ganz  verboten  gewesen ;  die  Wagenspuren  in  Pompeii 
zeigen,  dafs  die  Verbote  später  wenigstens  teilweise  aufgehoben  sind, 
nur  die  Plätze,  auf  denen  sich  der  Verkehr  hauptsächlich  abspielte, 
blieben  gesperrt,  wie  am  pompeianischen  Forum  noch  zu  verfolgen 
ist,  das  durch  Steine  auf  der  Strafse  nach  den  Stabianerthermen  und 
durch  Thore  abgeschlossen  gewesen  ist8;  Claudius  ordnete  an, 
dafs  Reisende  die  italischen  Gemeinden  entweder  zu  Fufs  oder  im 
Tragsessel  oder  in  der  Sänfte  passieren  dürfen4;  Hadrian  und 
Marc  Aurel  gestatteten  aber  dort  nicht  zu  reiten  und  zu  fahren 6. 

In  diesem  Zusammenhange  sei  noch  einer  baupolizeilichen 
Anordnung  gedacht,  zu  deren  Wahrnehmung  der  Ädil  ebenfalls 
berufen  wurde :  verboten  war  innerhalb  der  col.  Genetiva  Julia  die 
Anlage  von  grölsern  Ziegeleien  (figlinae  teglariae,  tegularium), 
die  täglich  mehr  als  300  Stück  Ziegel  produzieren,  bei  Strafe  der 
Konfiskation  des  Grund  und  Bodens6;  dafs  ebenda  Grabanlagen 
nicht  gestattet  waren,  wurde  bereits  (S.  36)  hervorgehoben. 


1  Curtius,  Wegebau,  Ges.  Abh.  I  13. 

9  Lex  Julia  mun.  1.  56.  Dirksen  S.  285  fg.  Mommsen,  StR.  I  393  fg. 
Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  113  fg.  Friedländer  I  300  fg.  Boutet  S.  150  fg.  Das 
oppische  Gesetz,  Liv.  34,  1  wird  aufgehoben  im  J.  559,  Li?.  34,  8.  Öffent- 
licher Unrat  darf  in  Rom  bei  Tage  weggefahren  werden,  lex  Julia  mun. 
1.  66  (plostra  stercoris  ezportandei  causa),  Pöhlmann  S.  131. 

8  Overbeck  S.  60.  Nissen  S.  114.  Friedländer  S.  73  weist  auch  darauf 
hin,  dafs  in  Pompeii  Reste  von  Stauungen  aufserhalb  der  Stadt  aufgedeckt 
sind:  die  Station  der  cisiarii  befand  sich  vor  dem  Herkulanerthore. 

4  Sueton.  Claud.  25. 

6  Hist  Aug.  üadr.  22 :  vehicula  cum  ingentibus  sarcinis  urbem  ingredi 
prohibuit.  sederi  equos  in  civitatibus  non  sivit,  ib.  M.  Aurel.  23,  Aurelian  ver- 
zichtete in  Antiochia  auf  das  Fahren,  um  nicht  Anstofs  zu  erregen,  ib.  Aurel.  5 ; 
den  honorati  von  Konstantinopel  ist  im  J.  386  Fahren  erlaubt,  Cod.  Tb.  14, 
12,  1  —  Cod.  J.  11,  20. 

6  Lex  Urs.  76.  Mommsen,  Eph.  ep.  III  p.  112  verweist  auf  C.  III 
11878—11386,  wonach  in  Siscia  täglich  220  Ziegel  hergestellt  werden  sollen. 
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Hinsichtlich  der  polizeilichen  Befugnisse  der  stadtrömischen 
Ädilen  in  noch  vielen  andern  Beziehungen  fliefsen  die  Nachrichten 
weitaus  reicher1,  doch  scheint  es  mangels  näherer  Anhaltspunkte 
nicht  angezeigt,  die  Bestimmungen  über  deren  cura  urbis  ohne 
weiteres  auf  municipale  Verhältnisse  zu  übertragen. 

Die  wenigen  Nachrichten  über  das  Feuerlöschwesen  in 
den  Städten  und  die  freiwilligen  Wehren  habe  ich  bereits  früher 
zusammengestellt 8. 

b.  Wasserbauten  (vgl.  S.  153).  Die  Aufgabe  dieses 
Zweiges  der  Verwaltung8  war:  Anlagen  zu  genehmigen4,  die 
städtischen  Wasserwerke  in  leistungsfähigem  Zustand  zu  erhalten, 
die  richtige  Verteilung  des  Wassers  zu  überwachen  und  dessen 
mifsbräuchliche  Benutzung  zu  verhindern.  Gemeinderat,  Duumvirn 
und  Ädilen  sind  in  solcher  Hinsicht  thätig  gewesen;  eigene  Beamte 


1  Mommsens  Übersicht,  St.R.  II  509  fg.  Dafs  die  municipalen  Ädilen 
bei  den  Streitigkeiten  über  Mietverträge  eingriffen,  hat  Mommsen  S.  504  ver- 
mutet und  Mitteis,  Symb.  Prag.  S.  184  ausgeführt. 

8  Vereinswesen  S.  38,  102  fg.  Vgl.  den  ebenda  besprochenen  Aufsatz 
0.  Hirschfelds,  Wiener  Sitzungsberichte  1884  S.  289  fg.  Gewisse  Entfernungen 
von  Gebäuden  waren  vorgeschrieben  und  Baulichkeiten,  bis  100  Fufs  von  den 
feuergefährlichen  Staatsspeichern  errichtet,  niederzulegen,  Cod.  Th.  15,  1,4 
(a.  329),  vgl.  1.  25  (a.  389),  39/39  (a.  398). 

8  Ruggiero ,  Dizionario  I  556  fg.  Von  der  römischen  Verwaltung  und 
deren  Personal  0.  Hirschfeld,  Unters.  1 161  fg.,  Lanciani,  i  comentarii  di  Frontino 
(Memorie  dei  Lincei  1880)  S.  215  fg.,  520  fg.,  592  fg.,  Mommsen,  St.R.  II 
1044  fg.  Wenig  bietet  Pfeeril,  des  eaux  du  domaine  public  ä  Rome,  These, 
Paris,  Havre  1889. 

4  Als  Beispiel  einer  privaten  Anlage  sei  erwähnt  C.  XI  3003  (bei  Feren- 
tinum):  Mummius  Niger  Valerius  Vegetus  consular  aquam  suam  Vegetianam 
quae  nascitur  in  fundo  Antoniano  maiore  P  Tulli  Varronis  cum  eo  loco  in 
quo  is  fons  est  emancipatus  duxi[t]  per  millia  passuum  VDCCCCL.  in  villam 
suam  Calvisianam  quae  est  ad  aquas  Passerianas  suas  comparatis  et  emanci- 
patis  sibi  locis  itineribusque  eius  aquae  a  possessoribus  sui  cuiusque  fundi 
per  quae  aqua  s  s  ducta  est  per  latitudinem  structuris  pedes  decem  fistulis 
per  latitudinem  pedes  sex  per  fundos  Antonian  maiorem  et  Antonianum  minor 
P  Tulli  Varronis  et  Baebiauum  et  Philinianum  Avilei  Commodi  et  Petroni- 
anum  P  Tulli  Varronis  et  Volsonianum  Herenni  Polybi  et  Fundanianum  Cae- 
tenni  Proculi  et  Cuttolonianum  Corneli  Latini  et  Serranum  inferiorem  Quintini 
Verecundi  et  Capitonianum  Pistrani  Celsi  et  per  crepidincm  sinistrioitem)  viae 
publicae  Ferentiens[i]s  et  Scirpianum  Pistraniae  Lepidae  et  per  viam  Cassiam 
in  villam  Calvisianam  suam  item  per  vias  limitesque  publicos  ex  permissu  s  c, 
vgl.  den  von  Lanciani  S.  591  dazu  gezeichneten  Plan. 
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kommen  nur  vereinzelt,  besonders  in  dem  wasserreichen  Tibur, 
vor  *.  Wenn  für  Venafrum  Augustus  das  bekannte  Edikt  erliefs 
and  die  Jurisdiktion  dem  römischen  Peregrinenprätor  unterstellte, 
bleibt  jedenfalls  nach  Mommsens  Darlegungen  vorauszusetzen,  dafs 
der  Kaiser  selbst  diese  Wasserleitung  fttr  die  von  ihm  gegründete 
Kolonie  angelegt  hat8.  Dafs  in  den  Städten  ein  zahlreiches 
Personal  zur  Bedienung  der  Leitungen  vorhanden  gewesen,  ist 
anzunehmen,  wenn  auch  nur  wenig  Beispiele  bekannt  geworden 
sind8. 

Zum  Schutz  der  Aquädukte  waren  auf  beiden  Seiten  Anbau 
und  Anpflanzung  der  angrenzenden  Ländereien  in  einer  gewissen 
Entfernung  zu  unterlassen.  Ein  Senatsbeschlufs  vom  J.  743  ver- 
ordnete in  dieser  Beziehung  betreffe  der  römischen  Wasserleitungen, 
dafs  an  der  Quelle  und  längs  der  Bogen  beiderseitig  je  15  Fufs, 
längs  der  Hauptleitungen  unter  der  Erde  (circa  rivos  qui  sub  terra 
essent),  ferner  längs  der  aus  diesen  abgezweigten  Kanäle  in  der 
Stadt  und  den  Vorstädten  (circa  specus  intra  urbem  et  urbi 
continentia  aedificia)  je  5  Fufs  von  Häusern,   Grabstätten  und 


1  Bekannt  ist:  der  curator  aquarum  in  Formiae  C.  X  6094,  Telesia  IX 
2284,  in  Puteoli  X  1805  p.  1009:  cur.  aquae  Aug(ustae)  per  annos  . . .  omni 
sumptu  proprio  [administratae] ;  curator  aquaeductus  in  Alba  Fucens  IX  8922, 
vgl.  Dig.  50,  4,  18,  6:  cura  custodiendi  aquae  ductus  personalibus  muneribus 
adgregatur;  cur.  aquarum  perpetuus  in  Ostia  XIV  171;  in  Allifae  IX  2858: 
curator  aquae  ducendae  Allifiß;  in  Tibur  der  tribunus  aquarum  XIV  8674, 
8689?,  praef.  rivi  supern(ati8)  8682,  curator  aquae  Tiburtinae  X  6427;  in 
Moguntiacum  der  praefec(t)us  aqu(a)e  Brambach,  I  Rh.  1829.  CIG.  8797  c 
(Hadrianopolis):  Im/jicXri&tlg  rtjs  rov  vöarog  eigaycjyrjg  ix  rcov  örj/uoofcw 
XQtjfiartov. 

1  C.  X  4842,  Bruns  p.  288  und  Mommsens  Erläuterung,  Zeitschrift  für 
Rechtsgeschichte  XV  287  fg. ,  der  auch  die  von  Frontin.  94  erwähnten  leges 
de  singulis  ductibus  perlatae  privater  Erbauer  heranzieht  Da  in  Caiatia 
ein  Privatmann  dem  römischen  Prätor  anzeigt,  dafs  er  eine  Leitung  auf  sein 
Grundstück  gelegt,  so  ist,  wie  Mommsen,  Hermes  XVI  496  ausführt,  dies  nur 
erklärlich,  wenn  die  Quelle  oder  der  Aquädukt  Eigentum  des  römischen  Volkes 
war,  C.  X  8286:  Q.  Folvius  Q.  f.  M.  [n?]  hance  aqua[m]  indeizsit  apu[t] 
P.  Atilium  L.  f.  pr(aetorem)  urb(anum),  aus  dem  letzten  Jahrhundert  der 
Republik. 

8  Halkin  S.  170.  Die  in  einer  tiburtiner  Inschrift  C.  XIV  8649  genannten 
circitores  fo[r]mae  (Frontin.  117)  unter  decani  und  adcrescentes  gehören  zu 
römischen  Leitungen,  Dessau,  Ann.  deir  inst.  1882  S.  182.  Verein  der  aquarii 
in  Venusia  C.  IX  460. 
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Baumpflanzungen  frei  bleiben  sollten;  Zuwiderhandelnden  wird 
eine  Strafe  von  10000  S.  angedroht,  deren  Hälfte  dem  An- 
kläger zufallen  soll,  die  Iudicatur  dem  curator  aquarum  über- 
tragen *.  Die  Grenzsteine  der  Venafraner  Leitung  untersagen  eine 
derartige  Benutzung  in  einer  Breite  von  8  Fufs2;  auch  stehen  die 
Wege  längs  derselben  nicht  jedermann  offen,  sondern  dürfen  aufser 
vom  Eigentümer  nur  behufs  Bauten  und  Reparaturen  betreten 
werden,  wie  ausführlichst  bestimmt  wird8;  blofs  insoweit  hat  die 
Gemeinde  ein  Servitut  an  dem  von  dem  Aquädukte  durchschnittenen 
Grund  und  Boden4.  Constantin  verbot  die  Anpflanzung  von 
Bäumen  in  einer  Entfernung  von  15  Fufs6  und  ähnliche  Be- 
stimmungen sind  auch  weiterhin  ergangen,  wie  u.  a.  Theoderich 
den  Grundbesitzern  befohlen,  Bäume  und  Sträucher  an  der  ravenna- 
tischen  Leitung  zu  entfernen6. 

Die  Instandhaltung  und  Reinigung  der  Aquädukte  lag  den 
Grundbesitzern  ob,  durch  deren  Boden  die  Leitung  geht 7 ;  so  ver- 
fügte noch  Constantin,  dafs  dieselben  zwar  von  außerordentlichen 
Lasten  befreit,  aber  dafür  zur  Erfüllung  der  genannten  Pflichten 
gezwungen  sein  sollten,  bei  Strafe  der  Konfiskation  des  Grund- 
stücks, wenn  ihre  Nachlässigkeit  Beschädigungen  verursacht  hat8. 
Die  versäumte  Säuberung  der  Leitung  anzuordnen,  ist  der  Statt- 


1  Frontin.  127,  Bruns  p.  185  und  dazu  Mommsen  a.  a.  0.  S.  300,  StR. 
II  463.  Bei  Anlage  von  Leitungen  kaufte  früher ,  wenn  keine  Einigung  mit 
dem  Besitzer  des  nötigen  Ackers  zu  erzielen  war,  der  Staat  den  Boden  ganz 
an  und  veräufserte  nach  dem  Bau  das  übrige  Gebiet,  Frontin.  128. 

*  Vgl.  die  oben  S.  30  angegebenen  Stellen  und  Lanciani  S.  600  fg. 
Schon  früh  finden  sich  solche  Bestimmungen  z.  B.  in  Andania,  Dittenberger, 
syll.  388  und  wohl  auch  in  Chios  AM.  XIII  172. 

8  Edict  Venafr.  1.  22  fg.,  vgl.  Dig.  43,  21,  1 :  rivos  specus  septa  reficere 
purgare  aquae  ducendae  causa. 

4  Vgl.  C.  IX  4786  (Forum  Novum)  und  XII  2493/5  (vicus  Albinnensis), 
oben  S.  97. 

•  Cod.  Th.  15,  2,  1  —  Cod.  J.  11,  43,  1,  2  (a.  330).    Vgl.  Anm.  8. 
6  Cassiodor.  var.  2,  89.  5,  38.  7,  6. 

1  Grom.  p.  349  (oben  S.  17  A.  5).  Von  dieser  auf  dem  Grundstück 
ruhenden  Naturalleistung  (Dig.  7,  1,  27,  3.  30,  1,  39,  5)  unterscheidet  Pernice, 
Zeitschr.  der  Savignystiftung  für  RG.,  rom.  Abt,  V  82,  die  Beitragspflicht  pro 
aquae  forma,  vgl.  weiterhin  S.  413  A.  5. 

8  Cod.  Th.  15,  2,  1  —  Cod.  J.  11,  43,  1  (a.  330),  Gothofredus  will  das 
Gesetz  nur  auf  Konstantinopel  beziehen. 
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halter  befugt,  wie  ein  Erlalis  des  Prokonsuls  von  Achaia  an  die 
städtischen  und  staatlichen  Aufsichtsbehörden  Amphissas  zeigt1. 

Die  Verteilung  des  Wassers  (distribuere)  an  die  einzelnen 
Grundstücke  und  öffentlichen  Gebäude,  meist  nach  bestimmten 
Stunden  festgesetzt8,  die  Abmessung  der  zu  verkaufenden  Anteile 
(discribere  vendundi  causa),  sowie  die  Festsetzung  des  Entgeltes 
(vectigal  imponere,  constituere)8  verfügte  der  Gemeinderat,  dessen 
Anordnungen  die  Duumvirn  ausführten;  das  zeigt  das  Venafraner 
Edikt4  und  noch  manche  Inschrift  aus  andern  Gemeinden6.  Über 
Anlage  neuer  Leitungen  beschliefst  in  der  col.  Genetiva  Julia  der  Rat 
auf  Antrag  der  Duumvirn6;  an  diese  hat  der  Kolone  sich  zu  wenden, 


1  C.  III  568:  Decim  Secundinus  v  c  procons  curat  et  defens  Amfis- 
sensium  salutem.  ut  memini  non  repurgari  modo  aquae  dnctum  verum  etiam 
induci  aquam  iusseram.  confestim  igitur  in  veteres  cisternas  aqua  ut  semper 
cucurrerat  inducatur,  gratias  agente  beatitadini  temporis  et  moderationi 
mee  Hesperio  quod  fundus  qui  aquam  publicam  occupavit,  publicus  non  fit 
sane  [ne]  similis  interceptio  iterum  fieri  possit,  in  cisternis  ipsis  lapideo  titulo 
posito  unde  aqua  veniat  adscribite,  ut  nulla  invadendi  publicum  relinquatur 
occasio.  memores  eritis  perfecta  haec  omnia  ante  diem  decimum  kalendarum 
Januariarum  tos  ad  officium  nuntiare  debere.    opto  bene  valeatis. 

*  Dig.  48,  20,  2:  si  diurnarum  aut  nocturnarum  horarum  aquae  ductum 
habeam,  non  possum  alia  hora  ducere  quam  qua  ius  habeam  ducendi;  8,  6, 
7 ;  10,  1.  39,  3, 17.  43,  21,  3.  Vgl.  überhaupt  tit  de  aqua  quot.  et  aest,  Dig.  43, 20. 

8  Oben  S.  17.  Auch  die  von  Heberdey- Wilhelm  S.  90  No.  169  veröffentlichte 
Inschrift  aus  Olba  erwähnt  vielleicht  eine  zu  Bauten  verwendete  Wasserabgabe. 

4  Edict.  Venair.  1.  37  fg.,  oben  S.  18,  1.  41:  legem  ei  dicere  ex  decreto 
decuiionum.  In  Rom  war  dies  Sache  der  Censoren,  welche  von  den  Ädilen 
dabei  unterstützt  wurden,  Frontin.  95  fg.,  Mommsen,  StR.  II  436,  462,  1044. 
Die  Verteilung  des  Wassers  an  die  montani  und  pagani  auf  Grund  der  lex 
rivalicia  des  Ser.  Sulpicius  aus  unbekannter  Zeit,  Festus  8.  v.  sifus,  Bruns  p.  48. 

6  Lex  Urs.  99,  zwei  Drittel  der  Mitglieder  müssen  anwesend  sein,  Be- 
dingung der  Konzession  ist :  dum  ne  per  it  aedificium,  quod  non  eius  rei  causa 
factum  sit,  aqua  ducatur.  Bruns,  Kl.  Sehr.  II  289.  —  C.  X  4654  (Gales):  ex 
s.  c.  honoris  Q.  Paconii  Q.  f  Lepta(e)  ergo  lacus  fistulaeque  constitatae  sub- 
struetae  quo  commodius  in  eius  domum  aqua  pura  duceretur  quod  iß  de  r.  p. 
saepe  numero  bene  meritus  esset  merereturq  Q.  Paconius  Q.  I  Lept(a)  IUI  vir 
quinquennalis  ex  s.  c  locavit  idemqu(e)  probavit;  4760  (Suessa),  Beschluß 
des  ordo:  ut  aquae  digitus  in  domo  eius  flueret  commodisque  publicis  ac  si 
decurio  frueretur ;  II  1643  (Ipolcobulcola):  gratuitus  aquae  usus  redditus,  vgl.  Xu 
5413  (Narbo  ?).  Erlaubnis  des  Rates  zur  Versteinung  einer  privaten  Anlage,  C.  XI 
5942  —  Notizie  1879  S.  4:  L.  Vennius  Sabi[n]us ....  fontem  et  coneeptum 
aquae  suis  terminis  usq(ue)  ad  kaput  formae  publicae  Tifernatibus  Tiberinis  d.  d. 

6  Lex  Urs.  99. 
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will  er  aqua  caduca  in  sein  Privatgrundstück  führen,  damit  sie 
an  den  Rat  über  das  Gesuch  berichten,  der  bei  Anwesenheit  von 
wenigstens  40  Mitgliedern  darüber  zu  beschliefsen  hat1.  Nach 
der  technischen  Seite2  war  die  Wasserspeisung  in  Pompeii  der- 
artig durchgeführt,  „dafs  an  verschiedenen  Punkten  auf  Pfeilern 
„von  beträchtlicher  Höhe,  deren  namentlich  in  der  Stabianer 
„Strafse  eine  Anzahl  erhalten  ist,  Verteilungsbassins  angelegt 
„waren,  in  welche  das  Wasser  mittelst  eines  starken  Drucks  hinauf* 
„getrieben  wurde  und  von  denen  aus  es  dann  durch  Bleiröhren 
„zu  den  öffentlichen  Brunnen  und  in  die  Häuser  geleitet  ward8." 
Die  Art  und  Weise  der  Verteilung  an  die  einzelnen  Landgüter 
lehren  einige  inschriftliche  Urkunden,  zunächst  ein  auf  dem 
Aventin  gefundener  Grundrifs  aus  der  Zeit  des  Augustus,  welcher 
den  rivus,  die  foramina,  calices,  fistulae  verzeichnet4,  bei  letztern 
den  Eigentümer,  das  Grundstück,  sowie  das  für  bestimmte  Stunden 
gewährte  Wassermafs  angiebt6,  ferner  eine  allerdings  stark  frag- 


1  Lex  Urs.  100,  vgl.  Lanciani  S.  593;  aqua  caduca  erklärt  Frontin.  94 
als  aqua  quae  ex  lacu  humum  accidit,  id  est,  quae  ex  lacu  abundavit 

*  Davon  eingehend  zu  handeln,  liegt  aufser  meinem  Plane;  über  die 
Art  der  Röhren  vgl.  die  sachkundige  Auseinandersetzung  Lancianis  S.  899  fg. 
und  betreffs  der  hydraulischen  Kunst  eb.  S.  543  fg.  Inschriftlich  erwähnte  fistulae 
haben  Mommsen,  Zeitschr.  für  Rechtsgesch.  XV  306  und  Ruggiero,  Diz.  I  580, 
586  zusammengestellt,  u.  A.:  C.  II  3240,  8280,  III  3217  p.  1039,  V  7250,  VIII 
7084,  IX  343,  4130,  5652,  X  3711/3,  4799,  6431  p.  232/8,  XI  860,  1062,  8155, 
8816  p.  139,  XIV  2121,  2657  fg.,  Rev.  de  philol.  1894  S.  170,  Korresp.-Blatt 
der  Westd.  Zeitschr.  1887  S.  141,  betreffs  canalis,  castellum  Ruggiero,  Diz.  II 63, 
132,  Hesych.  s.  v.  xdoTtXlov,  Festus  p.  70:  dividicula  antiqui  dicebant  quae 
nunc  sunt  castella,  ex  quibus  a  rivo  communi  aquam  quisque  in  suum  fundum 
ducit;  forma  vgl.  Isidor.  19, 10, 29 :  formae ...  per  quas  aquae  per  certos  modnlos 
dividuntur,  Cod.  Tb.  15,  2  mit  parat.  Goth.  p.  368,  aytoyog  tüv  vöartov  in  syrischen 
8tadten  LW.  2296/7,  2301,  2805,  2808,  vgl.  Lanck.  I  S.  148,  digitus  Frontin. 
24:  aquarum  moduli  aut  ad  digitorum  aut  ad  unciarum  mensuram  instituti  sunt 
Vitruv.  8,  7,  4. 

8  Mau,  Führer  S.  11.  Overbeck  S.  239  fg.  Verteilung  schon  sehr  früh  in 
Gortyn  bezeugt,  Museo  ital.  II  636,  Rev.  des  £t.  gr.  I  86,  strafsenweise  in 
Tbysdrus  C.  VIII  51:  per  plataeas  lacubus  inpertita  domibus  etiam  certa  con- 
dicione  concessa.    Journ.  des  savants  1874  S.  849. 

4  C.  VI  1261,  beschrieben  von  Fabretti,  de  aquis  p.  144,  Mommsen 
a.  a.  0.  8.  807,  310.  Von  der  Berechnung  der  moduli  und  calices  bei  den 
römischen  Leitungen  nach  Frontin  handelt  Lanciani  S.  566  fg. 

5  So:  C.  Juli  Hymeti  Aufidiano  (fundo),  aquae  Juae,  ab  hora  secunda 
ad  horam  sextam.  Auch  in  der  tiburtiner  Inschrift  sind  die  Stunden  nicht 
mit  Ziffern  bezeichnet. 
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mentarische  Inschrift  aus  Tibur,  aus  der  sich  doch  soviel  ergiebt, 
dais  die  Zahl  und  Gröfse  der  foramina  festgesetzt  war,  durch 
welche  das  Wasser  zur  Berieselung  der  Äcker  bezogen  werden 
durfte 1,  endlich  die  ausführliche,  wenn  auch  ebenfalls  unvollständige 
Inschrift  aus  der  numidischen  Stadt  Lamasba,  welche  der  Zeit 
Elagabals  angehört  und  eine  Reihe  von  52  Adjacenten  der  nur 
in  den  Wintermonaten  vom  25.  September  bis  25.  März  laufenden 
claudischen  Wasserleitung  aufzählt,  nebst  den  ihnen  zu  gewissen 
Stunden  gemäfs  dem  Umfang  der  capita  zukommenden  Wasser- 
quantitäten2. Dafs  auch  im  Osten  Dokumente  derart  vorhanden 
gewesen,  zeigt  eine  allerdings  nur  dürftig  erhaltene  Inschrift  aus 
Sardes8. 

Jede  Wasserentnahme  aus  staatlichem  Eigentum  erforderte 
die  Genehmigung  des  Kaisers4;  derselbe  hat  in  Rom  auch  das 
jedem  Hausstande  nach  Unzen  zu  bewilligende,  in  amtliche  Ver- 
zeichnisse unter  den  Namen  der  Empfänger  eingetragene  Wasser- 
mafe  bestimmt6.  In  Konstantinopel  wurden  in  dieser  Hinsicht  drei 
Arten  von  privaten  Grundstücken  unterschieden:  die  der  vor- 
nehmsten Besitzer  (summae  domus  si  lavacris  lautioribus  praesen- 
tentur)  sollen  täglich  zwei,  höchstens  drei  Unzen  bekommen,  die 
mittleren  Ranges  (mediocres  et  inferioris  meriti  domus)  anderthalb, 


1  C.  XIV  3676  mit  Lancianis  a.  a.  0.  S.  537  und  Dessaus  Bemerkungen; 
der  letztere  hat  auch  erkannt,  dafs  zwischen  dieser  Inschrift  und  der  vom 
Aventin  ein  Zusammenhang  bestehen  mufß. 

8  C.  VIII  4440  nebst  Mommsens  Erläuterung,  18  587  nach  Dessaus  Kollation 
von  Joh.  Schmidt  mit  übersichtlicher  Tabelle  herausgegeben.  Die  Inschrift  hat 
neun  Abschnitte  umfafst,  von  welchen  nur  drei  am  Schlufs  verstümmelt  und 
ein  Teil  des  vierten  im  J.  1877  gefunden  sind. 

8  C.  III  409,  vgl.  CIG.  3454,  Lanciani  S.  563. 

4  Frontin.  103:  circa  ius  ducendae  aquae  in  privatis  observanda  sunt, 
ne  quis  sine  litteris  Caesaris,  id  est  ne  quis  aquam  publicam  non  impetratam . . . 
ducat,  64,  105.    Dig.  43,  20,  1,  41/2. 

5  Frontin.  77  fg.,  Gabuts  kleine  Schrift,  Itude  sur  le  volume  et  la  qualite* 
des  eaux  distribuöes  ä  Rome  antique,  Lyon  1892,  habe  ich  nicht  einsehen 
können.  Für  die  Instandhaltung  der  nach  den  Häusern  oder  durch  Grund- 
stücke laufenden  Leitungen  war  eine  jährliche  Abgabe  (pensitatio)  zu  zahlen» 
Dig.  7,  1,  27,  3.  19,  1,  41.  30,  39,  5  (pro  aquae  forma),  Kariowa  II  24;  der 
von  Frontin.  118  erwähnte  reditus  vectigalium  ad  ius  aquarum  pertinentium 
wird  zur  Bezahlung  des  niedern  Personals  (vilici,  castellarii,  circitores,  sili- 
carii,  tectores  u.  a.,  Lanciani  S.  538  fg.)  verwandt 
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die  übrigen  (ohne  Bäder)  eine  halbe  Unze,  also  immer  noch  das 
stattliche  Quantum  von  mehr  als  30  cbm. J. 

Mit  welcher  Sorgfalt  die  Wasserverteilung  namentlich  in 
Afrika  in  die  Wege  geleitet  und  von  den  Behörden  überwacht  war, 
sehen  wir  mit  jedem  neuen  Funde  deutlicher;  zum  gröfsten  Nach- 
teil des  Landes  ist  später  das  römische  System  verlassen,  durch  ein 
weitverzweigtes  Netz  von  Kanälen  für  Menschen  wie  Thiere  den 
notwendigen  Wasservorrat  zuzuführen  * ;  infolge  dieses  Fehlers  und 
des  nicht  geringeren  einer  plan-  und  mafslosen  Abholzung  hat 
die  Lage  jener  einst  blühenden  Landschaften  sich  wirtschaftlich 
wie  klimatisch  erheblich  verschlechtert8. 

Was  die  Bäder  (S.  93)  anlangt,  auf  deren  Konsum  eine  er- 
hebliche Wassermasse  verrechnet  werden  mutete,  sei  bemerkt, 
dafs  den  Ädilen,  im  Osten  den  Agoranomen  die  Aufsicht  zustand, 
welche  auch  für  Beschaffung  des  notwendigen  Heizmaterials,  sowie 
des  Ölbedarfs  zu  sorgen  hatten 4 ;  besondere  Beamte  sind  selten  er- 
wähnt, da  diese  Geschäfte  oft  als  munus  übertragen  wurden  (S.  95) 6. 


1  Cod.  Tb.  15,  2,  3  (a.  1382).    Pöhlmanns  Berechnung,  übenr.  S.  148. 

9  M.  du  Coudray  de  la  Blanchere,  l'amlnagement  de  l'eau  et  l'instaUation 
rurale  dans  l'Afrique  ancienne,  Paris  1895. 

8  Carton,  climatologie  et  agriculture  de  l'Afrique  ancienne  (Bull,  de  l'acad. 
d'Hippone  No.  27),  Bone  1895,  desselben  kleinere  Aufsätze:  oasis  disparues, 
note  sur  la  diminution  des  pluies  en  Afrique,  Tunis  1895/6.  Über  die  seither 
erschienenen,  schon  S.  154  erwähnten  Teile  von  Gaucklers  enquete,  die  wenig 
zugänglich  sein  dürften,  hat  jüngst  Schulten,  Jahrb.  des  arch.  Inst  XIII  115  fg., 
referiert  und  das  wichtige  Resultat  dahin  zusammengefafst,  dafs  jene  Länder 
damals  genau  so  wenig  durch  natürliche  Bewässerung  bevorzugt  waren  wie 
heute,  mithin  sich  auch  nur  zu  Kulturen,  wie  Olivenpflanzungen  eigneten,  die 
wenig  Wasser  gebrauchen;  dafs  aber  die  Kunst  für  jedes  Haus  und  jede  Farm 
Cisternen,  in  den  Städten  öffentliche  Reservoirs  geschaffen  hatte  —  nur  in 
grösseren  waren  Aquädukte  vorhanden  — ,  aus  denen  Bäder  und  Private  gegen 
Entgelt  mit  Wasser  versorgt  wurden.  Vgl.  noch  Carton,  Itude  sur  les  travaux 
hydrauliques  des  Romains  en  Tunisie,  Revue  Tunisienne  1897,  und  die  Über- 
sicht Gsells  in  Mll.  d'arch.  et  d'bist  XVIII  92  fg. 

4  Dig.  19,  2,  30,  1.  Wie  auch  aus  der  Bemerkung  Plutarchs  über  die 
Unbrauchbarkeit  des  Olivenholzes  zu  diesem  Zwecke  hervorgeht,  sympos.  probl. 
8,  10,  3:  o&iv  o/ jfff^StiT«?  äyoQttvojAOi  rovs  igyolaßovvrag  ovx  itooiv  ikätroif 
tvloig  xQ*ia&ai">  xa&dneg  ovd*  atyas  tfißctXiTv  fig  ttjv  vnoxavoiv*  at  yag  ano 
tovtiov  dra&vfuiaofig  xagrißagtag  xal  axottufiara  roTg  lovo[i(voi$  (pnoiovoir' 
vgl.  ähnlich  AM.  XVI  145  (Laodicea  ad  L.):    ayogavo^aarrd  re  nolvrelüf 

(Fortsetzung  der  Anmerkungen  4  und  5  nächste  Seite.) 
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Eine  stete  Klage  war,  dafs  die  Leitungen  von  Unbefugten 
benutzt  und  durch  Abzweigungen  geschädigt  wurden '.  Eine  Reibe 
der  strengsten  Verbote  sind  dieserhalb  ergangen :  die  lex  Quinctia 
vom  J.  745  setzte  die  hohe  Strafe  von  100000  S.  auf  jede  der- 
artige Verletzung8;  in  Venafrum  ward  den  Grundbesitzern  am 
Aquädukt  eingeschärft,  keine  Nebenleitungen  anzulegen8;  gesetz- 
widrige Benutzung  der  öffentlichen  Leitungen  zur  Berieselung  des 
Ackers  sollte  Verlust  des  Grundstücks  zur  Folge  haben4;  bezüg- 
lich des  augustischen  Aquäduktes,  der  Rom  versorgte,  wird  jede 
Ablenkung  desselben  mit  fünf  Pfund  Gold  bestraft5,  und  beim 
konstantinopolitanischen Konfiskation  des  Grundbesitzes  angedroht6; 
wer  ferner  aus  der  claudischen  Leitung  mifsbräuchlich  Wasser 
entnimmt,  verliert  Haus  und  Besitz ;  auch  die  nachlässige  Behörde, 
welcher  der  Schutz  derselben  obliegt,  zahlt  zur  Strafe  soviel  Pfund 
Gold,  wie  Unzen  Wasser  entzogen  sind7. 


xal  kxar^Qovg  rovg  &tQfuoug  ncQinaTovg  xavaavr[a]  nQÜrov  xal  povov. 
Berliner  Sitzungsber.  1888  S.  867  (ob.  S.  65).  Der  ayoQ.  als  Ordner  des  Bade- 
wesens in  Andania,  Dittenberger,  syll.  888,  Sauppe,  Ausgew.  Sehr.  S.  300. 
Ölbesorgung  durch  Gymnasiarchen  Eph.  ep.  VII  p.  489.  Auch  sind  Badeanlagen 
Ton  denselben  geweiht,  wie  Bh.  III 181  =  Dittenberger  341,  Liermann,  anal.  p.  42. 

5  curator  balinei  in  Iesso  C.  II  4610,  Burguillos  5354.  ap/ur  rtov  ßala- 
vt((ov  Philostr.  v.  Apoll.  1,  16,  21 ;  SvoraQxW  xal  inl  ßalavt(tav  tov  2tß(aOTo0) 
CIG.  8500,  vgl.  3501  oben  8.  376,  Ziebarth,  Rh.  Mus.  1896  S.  635. 

1  Frontin.  75 :  plerique  possessorum  e  quorum  agris  aqua  circumducitur 
[unde]  formas  rivorum  perforant;  unde  fit,  ut  duetus  publici  hominibus  pri- 
vatis  Tel  ad  hortorum  usus  itinera  suspendant;  76;  128.  Zur  Erklärung  der  Cod. 
Th.  15,  2,  2;  6  gerügten  aviditas,  avida  cupiditas  vgl.  Frontin.  112. 

■Frontin.   129,   Bruns  p.  116:    quicumque rivos  specus' fornices 

fistulas  tubulos  castella  lacus  aquarum  publicarum,  quae  ad  urbem  dueuntur, 
Adens  dolo  malo  foraverit  ruperit  foranda  rumpendave  curaverit  peiorave 
fecerit .... 

8  Edict.  Ven.  1.  33:  neve  cui  eorum  per  quorum  agros  ea  aqua  ducitur, 
eum  aquae  duetum  corrumpere  abducere  avertere  facereve,  quominus  ea  aqua 
in  oppidum  Venafranorum  recte  duci  fluere  possit,  liceat 

4  Frontin.  97,  vgl.  Mommsen,  StR.  II  466.  Noch  im  J.  897  wird  Cod.  Th. 
15,  2,  7  =  Cod.  J.  11,  43,  4  eingeschärft:  mansura  poena  in  eos  qui  ad  inri« 
gationes  agrorum  vel  hortorum  delicias  furtivis  aquarum  meatibus  abutuntur; 
die  gleiche  Beschwerde  des  Theoderich,  Cassiodor.  var.  3,  31. 

5  Cod.  Th.  15,  2,  8  (a.  399). 

6  Cod.  Th.  15,  2,  4  —  Cod.  J.  11,  43,  2  (a.  889). 

7  Cod.  Th.  15,  2,  9  (a.  400);  gemeint  ist  der  von  Caligula  begonnene,  von 
Claudius  fertiggestellte  Aquädukt,  beschrieben  von  Lanciani  a.  a.  O.  S.  345  ig. 
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Nur  aus  den  castella  und  den  formae  selbst,  nicht  durch  fistulae 
oder  matrices  ist  Wasserentnahme  gestattet,  Zuwiderhandelnde  ver- 
lieren jedes  Anrecht  und  werden  je  nach  ihrem  Range  bestraft1. 
Lehrreich  sind  hier  auch  die  Bestimmungen  des  Valens  über  den 
für  den  kaiserlichen  Palast  angelegten  Aquädukt  von  Daphne, 
aus  welchem  die  Besitzer  der  zahlreichen,  Antiochia  umgebenden 
Villen  oft  mifsbräucblich  schöpften2. 

Es  liegt  aufserhalb  des  Bereichs  dieser  Studien,  die  sonst 
noch  vielfach  erhalteuen  baupolizeilichen  Anordnungen  zu  verfolgen, 
da  begreiflicherweise  nur  in  wenigen  Fällen  eine  Beziehung  auf 
Städte  mittlem  und  kleinen  Umfangs  erkennbar  ist.  Für  die  antiken 
Grofsstädte  aber  hat  Pöhlmann  bereits  die  vorhandenen  Nachrichten 
in  mustergiltiger  Weise  unter  Vergleichung  moderner  baulicher 
Zustände  zu  einem,  die  socialen  und  hygienen  Verhältnisse  scharf 
beleuchtenden  Bilde  verarbeitet.  Die  Wohnungsnot  konnte  sich  in 
anderen  Gemeinden  nicht  im  entferntesten  so  bitter  geltend  machen 
wie  in  Rom,  Konstantinopel,  Antiochia,  Alexandria  und  ähnlichen 
Weltplätzen;  so  dürfen  wir  hier  von  einer  Besprechung  der  infolge 
der  habsüchtigen  Spekulationswut  nötigen  Vorschriften  über  die 
bei  Neubauten  zulässige  Häuserhöhe,  wie  sie  beispielsweise  das 
ausführliche  Baugesetz  Zenos8  für  die  Residenz  im  Osten  verfügte, 
ferner  der  Bestimmungen  über  Strafeenbreite  und  zur  Verhütung 
sanitärer  Mifsstände  u.  a.  absehen,  obwohl  dieselben  zweifellos  auch 
für  manche  Stadt  mittlerer  Gröfse  Geltung  gewonuen  haben  werden. 
Des  weitern  ist  hier  kein  Anlafs  geboten,  auf  die  umfassende,  von 
juristischer  Seite  so  oft  gründlichst  erörterte  Gesetzgebung  ein- 
zugehen, welche  zur  Wahrung  von  privatrechtlichen  Interessen  an 
Grundgerechtigkeiten  und  dinglichen  Rechten  an  fremder  Sache 
überhaupt,  namentlich  in  Bezug  auf  Wasser,  Wege,  Gebäude,  sowie 
Servituten  im  Laufe  der  jahrhundertelangen  Entwicklung  zur 
Geltung  gekommen  ist4. 


1  Cod.  Th.  15,  2,  5  —  Cod.  J.  11,  42,  3  (a.  389),  Cod.  Th.  15,  2,  6 
(a.  395),  Erlasse  für  Rom  und  Konstantinopel. 

f  Cod.  Th.  15,  2,  2  (a.  369). 

8  Cod.  J.  8,  10,  12,  demselben  hat  Dirksen,  Hinterl.  Sehr.  II  225  fg.,  eine 
eingehende  beachtenswerte  Abhandlung  gewidmet  —  Preller,  Regionen  8.  89  fg. 

4  Die  inschriftlicben  Belege  findet  man  bei  Bruns  p.  299  fg.  in  übersichtlicher 
Zusammenstellung  gegeben.  Die  wichtigern  dieser  Servitute  sind  folgende: 
das  Recht,  nach  Belieben  über  des  Nachbars  Grundstück  zu  gehen  (iterX  Vieh 
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12.  Munera.  Am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  ist  es  angebracht, 
noch  mit  wenigen  Worten  auf  das  System  der  mehr  oder  minder  frei- 


treiben (actus)  oder  fahren  (via)  zu  können;  das  Recht,  ans  fremden  (vgl.  die 
im  über  coloniarum  öfter  erwähnte  Servitut  des  Staates  an  den  Gemeindewegen, 
vgl.  Hygin.  de  lim.  p.  168:  iter  populo  sicut  per  viam  pnblicam  debetur, 
Rudorff,  Feldmesser  S.  349),  Grundstücken  oder  durch  dieselben  Wasser  in 
den  eigenen  Besitz  zu  leiten  (s.  aquaeductus,  Leonhard,  Pauly-Wissowa  II 
293),  wobei  mancherlei  Einschränkungen  namentlich  bezüglich  der  zti  ge- 
währenden Zeit  sich  finden,  das  Recht,  auf  fremdem  Boden  Wasser  schöpfen 
(s.  aquaehaustus),  Leitungen  reinigen,  ausbessern  und  das  Vieh  tranken 
(a.  pecoris  ad  aquam  appulsus)  zu  dürfen.  Bei  Anlage  der  coL  Genetiva 
Julia  und  demnach  jedenfalls  auch  bei  andern  Gründungen  wird  ausdrücklich 
bestimmt,  dafs  bezüglich  der  genannten  Servitutes  rusticae  nichts  geändert 
werden  solle,  lex  Urs.  79:  qui  flu  vi  rivi  fontes  lacus  aquae  stagna  paJudes 
sunt  in  agro ...  ad  eos  rivos  fontes  ....  itus  actus  aquae  haustus  iis  item 
esto  qui  eum  agrum  habebunt  possidebunt  uti  iis  fait,  qui  eum  agrum  habu- 
erunt  possederunt.  Itemque  iis,  qui  eum  agrum  habent  possident  habebunt 
possidebunt,  itineris  aquarum  lex  iusque  esto,  vgl.  Hygin.  de  cond.  agr.  p.  120. 
Seltner  erwähnt  sind  die  s.  cretae  eximendae,  arenae  fodiendae,  lapidis  exi- 
mendi,  s.  pascendi  u.  a.  m.  Weiter  gehören  hieher  von  den  Servitutes  urbanae, 
vgl.  Cic  de  leg.  1,  4,  14;  2,  19,  47,  de  or.  1,  38,  173;  Vitruv.  1,  1,  10,  be- 
sonders die  8.  parietum,  das  Recht,  Balken  einzubauen  (s.  tigni  immittendi), 
Stützen  (s.  oneris  ferendi),  Überbauten  (s.  proiieiendi  protegendive)  anzubringen, 
Kloaken  anzulegen  (s.  cloacae),  vgl.  Ad.  Schmidt,  Zeitschr.  für  gesch.  Rechtswiss. 
XV  51  fg. ;  das  Recht  der  Dachtraufe  (s.  stillicidii  reeipiendi,  avertendi,  immittendi); 
dafs  nur  dieserhalb  Bestimmungen  über  den  ambitus  aedificiorum,  nach  den 
Zwölftafeln  ein  2V»  Fufs  freier  Raum  zwischen  den  Häusern  (betreib  solcher 
Normen  Voigt  in  seiner  Abhandlung  über  die  actio  finium  regundorum,  Berichte 
der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1873  S.  70),  getroffen  seien,  wie  Nissen,  Pomp.  Stud. 
S.  567  meint,  widerlegt  Mau,  Marquardt-Mau,  Privatleben  S.  218  — ,  das  Recht 
des  Einspruchs,  wenn  auf  einem  Nachbargrundstück  höher  als  bis  zu  einem 
gewissen  Mafse  gebaut  (s.  altius  non  tollendi,  dazu  Vangerows  Bedenken  I 
731  fg.),  wenn  die  Aussicht  verbaut  (s.  ne  prospectui  officiatur)  und  wenn  das 
Licht  dadurch  verdeckt  wird  (s.  ne  luminibus  officiatur,  vgl.  Vitruv.  6,  9,  6  fg.) 
—  polizeiliche  Bestimmungen  über  erlaubte  Häuserhöhe  bei  Pöhlmann,  Überv. 
S.  92  fg.  —  Die  letztern  Gerechtsame  haben  naturgemäfs  erst  beim  Anwachsen 
der  Städte  und  bei  der  gröfsern  Entwicklung  des  Häuserbaues  Bedeutung 
erlangt;  dafs  ungefähr  10  v.  Chr.  in  Pompeii  die  servitus  luminum  opstru- 
endorum  vorhanden  war,  zeigt  die  bekannte  Inschrift  über  den  von  Stadt- 
wegen für  3000  S.  erfolgten  Ankauf  derselben  C.  X  787:  M.  Holconius  Rufus 
d.  v.  i.  d.  tert  C.  Egnatius  Postumus  d.  v.  i.  d.  iter  ex  d.  d.  ius  luminum 
opstruendorum  HS  oo  oo  oo  redemerunt  parietemque  privatum  col.  Ven.  Cor 
usque  at  tegulas  faciundum  coerarunt  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  222,  wollte,  wie 
Schöne,  dieselbe  allerdings  von  dem  Recht,  Thüröfinungen  in  einem  fremden 
Hause  verbauen  zu  dürfen,  verstanden  wissen,   doch  sind  die  angeführten 

Liebenam,  Rom.  Sttdteverwaltung.  27 
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willigen  und  gesetzlichen  Auflagen  (munera,  keczovQyiai,  vnijip- 
oicu)1  einzugehen,  das  vornehmlich  in  der  Kaiserzeit  mit  grofeer 
Virtuosität  von  Staats-  und  Gemeindewegen  ausgestaltet  ward,  an 
die  persönliche  wie  pekuniäre  Leistungsfähigkeit  der  Borger  aber 
die  erheblichsten  Anforderungen  stellte;  es  ist  dadurch  allerdings 
eine  Verwaltung  des  kommunalen  Haushaltes  mit  verhältnismäßig 
geringen  öffentlichen  Mitteln  ermöglicht  worden,  jedoch,  was  schwerer 
ins  Gewicht  fällt,  der  Wohlstand  der  wohlhabenden  Kreise  ruiniert 
Ein  knapper  Überblick  dieser  an  die  Einwohner  damals  gestellten 
Anforderungen  dürfte  auch  nach  der  überaus  sorgfältigen,  mitBienen- 
fleifse  ausgearbeiteten,  aber  doch  nicht  recht  übersichtlichen  Dar- 
stellung Kuhns2  am  Platze  sein.  In  den  Rechtsbüchern  liegt  ein  schier 
unübersehbares  Material  vor;  die  bis  ins  Kleinste  ausgearbeiteten, 
zumeist  vom  Kaiser  erlassenen  Bestimmungen  sprechen  deutlich 
für  die  Wichtigkeit,  welche  dieser  in  das  staatliche,  städtische 

Gründe  nicht  durchschlagend,  wie  Mau  bei  Overbeck  S.  99,  636  und  Kariowa  II 
531  zeigten.  Gegen  rechtswidrig  begonnene  Bauten  schützte  man  sich,  so  lange 
sie  nicht  vollendet,  durch  operis  novi  nuntiatio,  tit  Dig.  39,  1,  Cod.  J.  8,  10, 14. 
Windscheid,  Pand.  I6  685  fg.,  Dernburg,  Pand.  I4  557  fg.  Kariowa  II  471  fc. 
Vangerow  111 7  527  fg.  Leonhard,  Pauly-Wissowa  1 446,  vgl.  Naber,  Mnemosyne 
XIX  114  fg.  Im  übrigen  sei  aufser  auf  Elvers,  röm.  Servitutenlehre,  Marburg 
1856,  auf  die  Pandektenlehrbücher  von  KeUer  If  350  fg.,  Vangerow  I7  685  fg., 
Brinz  I1  758  fg.,  Dernburg  I4  568  fg.,  ferner  Puchta,  Instit  II8  269  fg.,  Sintenis, 
Civilrecht  I  543  fg.,  Kariowa,  R.G.  I  785  fg.,  II  492  fg.  u.  A.  verwiesen. 

1  Oft  erwähnt  z.  B.  munera  et  onera  C.  II 5232,  X  1805,  XI 3939,  at  munera 
vocitus  II  4514,  vgl.  XIV  2466,  2888,  3014,  munera  arc(h)ontium  et  aediliciu(m) 
et  sacerdotium.  AEM.  XVII 87.  Dig.  50,  4;  in  unzähligen  Wendungen,  wie  Berl. 
Monatsber.  1876  S.  231:  näoav  agxiy  *a*  XevtovQyiav  uno/ieCvag  xal  xcwrjj 
xal  xa&*  ZxactTov  xovg  noXt(rag  tvtQyerijaag,  Wiener  Anz.  1893  S.  102,  CIG. 
8885,  Bh.  XII  83:  pr  öiaöeXoinmg  /urjöl  hl  ivtavrtß  tov  ix  rtöv  id(wv  Utovq- 
yeiv,  85:  äjklttq  xal  aXeirovQyrjotq  ix  yhovg  TtTtiprjptvog,  IGI.  1078*  p.  697: 
rag  Xir  ovQytiag  iötaig  inivotaig  inixovqtoag,  Br.  mus.  IV  899:  ty  re  Xti- 
rovQyiaig  Xaftngov  [yivovg  d$((p  ytyov}6ti  h  re  n&oßtfaig  [n a^aa^oy ri  rrj 
nolti  ja  fi]4yiara  xal  to(p[€hf4(orara].  Lanck.  II  No.  247 :  arrjQ  iv  naoatg 
<fiXoTCifÄ(aig  xal  XurovQytaig  XQVai^°i  TÜ  nolu.  AM.  XIX  111,  XXI  469: 
näaag  agx^S  *(«l)  Xt$Tov[g\ylag  xal  iniöooeig  ixreXiaag  rj  naiQ(6i  »ort 
xovg  an%  aitovog  vncQßaXto&ai,  LW.  743'4,  756,  846/7  u.  ö. ,  Ramsay,  CB. 
8.  378,  CIG.  2059,  2163,  3422,  3487;  vnwioiai  CIG.  3490/1,  Bh.  XI  101: 
ifiloTiptcu;  InifAÜaai  Bh.  IX  299.  Die  Bedeutung  und  den  Umfang  der 
Leiturgien  für  die  hellenischen  Staaten  (Aristoteles,  Polit  4,  12,  2  fg.)  hat 
Boeckh,  St.  H.  I  535  fg.  gekennzeichnet,  vgl.  Hermann-Thumser  I  687. 

«  Kuhn  I  35  fg.  Vgl.  Houdoy  S.  442  fg.,  477  fg.  Herzog,  Gallia  Narb.  p. 
229  fg.    Gierke  III  172  fg.   Kariowa  I  603  fg.    Sehr  kurz  Marquardt  I  137  fg. 
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und  private  Recht  tief  eingreifenden  Institution  beigemessen  ward1. 
Freilich  will  es  mir  nicht  gelingen,  auf  engem  Räume  die  Ent- 
wicklung und  allmählich  wachsende  Ausbreitung  der  munera  in  ihrer 
vielgestaltigen  Mannigfaltigkeit  klar  vor  Augen  zu  stellen.  Be- 
greiflicherweise sind  diese  Obliegenheiten  nicht  die  gleichen  in 
den  einzelnen  Landschaften  und  Städten  gewesen8;  dazu  kommt, 
dafs,  wie  schon  Marquardt  hervorhob,  in  den  juristischen  Quellen 
der  Unterschied  zwischen  Städten  römischer  und  griechischer 
Verfassung  nur  mangelhaft  hervorgehoben  wird,  dafs  ferner  die 
blofs  zu  bestimmten  Zeiten  geforderten  Dienste  nicht  gesondert 
aufgezählt  und  die  dem  Staate  gebührenden  Leistungen,  wie  der 
Transport  von  Rekruten,  Pferden,  Gegenständen  aller  Art,  die 
Steuererhebung,  Unterstützung  des  cursus  publicus  u.  a.  von 
denen  der  Gemeindeschuldigen  nicht  klar  geschieden  sind. 

Der  Begriff  munus8  ist  so  alt  wie  die  römische  Gemeinde. 
Die  munera  stehen  im  Gegensatz  zu  den  honores,  die  zwar  eben- 
falls Verpflichtungen  sind,  aber  mit  einer  gewissen  Würdestellung 
verbunden   und  nicht  lediglich  Unkosten  erforderten4.    Während 


1  In  Betracht  kommen  besonders  Dig.  50,  4:  de  muneribns  et  honoribus, 
50,  5:  de  vacatione  et  excusatione  munerum,  50,  6:  de  iure  immunitatis,  denen 
sich  Titel  50,  7  über  das  munus  der  Gesandtschaften  anschliefst;  ein  eignes 
Werk  hatte  Arcadius  Charisius  dem  Gegenstande  gewidmet,  50,  4,  18:  über 
singularis  de  muneribus  civilibus.  Die  genannten  Titel  enthalten  Auszüge  aus 
27  Schriften  von  15  Juristen,  unter  welchen  Iavolenus,  geb.  vor  00  n.  Chr., 
der  älteste  ist  Für  die  spätere  Zeit  bieten  Cod.  Th.  6,  85.  7,  20.  8,  4.  11, 
16.  12,  1.  13,  8.  14,  8.  4.  16,  2,  40  u.  a.  m.,  Cod.  J.  10,  40-70  viel  Material. 

2  Dig.  50,  4,  1,  2:  cetera  etiam  per  leges  cuiusque  civitatis  ex  consue- 
tudine  longa  intellegi  potuerunt 

8  Mommsen,  StR.  III  224  fafst  die  Grundbedeutung  des  Wortes  mut- 
mafslich  als  schanzen  oder  frohnen,  daher  moenia  als  Schanzarbeiten.  Dig. 
50,  1,  1:  municipes  muneris  participes,  vgl.  50,  16,  18.  Varro,  1.  1.  5,  179: 
a  quo  municipes  qui  una  munus  fungi  debent  dicti.    Mommsen  a.  a.  O.  S.  282. 

4  Wie  Callistratua  Dig.  50,  4,  14  definiert:  honor  municipalis  est  ad- 
ministratio  rei  publicae  cum  dignitatis  gradu,  sive  cum  sumptu  sive  sine  ero- 
gatione  continens  und  munus  publicum,  quod  in  administranda  re  publica  cum 
sumptu  sine  titulo  dignitatis  subimus.  Kariowa  S.  605  bemerkt  zutreffend, 
dafs  dieser  Jurist  dabei  wesentlich  die  Zustände  seiner  Zeit,  also  des  beginnenden 
dritten  Jahrhunderts  vor  Augen  gehabt  habe.  Die  mehrfachen,  von  den 
klassischen  Juristen  gegebenen  Begriffsbestimmungen  des  donum  gegenüber 
dem  munus  Dig.  50,  16,  18.  194.  214  erklären  sich  dadurch,  dafs  sie  die 
Wandlung  in  der  Auffassung  zu  verschiedenen  Zeiten  wiederspiegeln. 

27* 
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man  sich  um  die  honores  bewarb  und  dieserhalb  einer  Wahl  unter- 
zog, wurden  die  munera  als  pflichtmäfsige  Leistungen  nötigenfalls 
zwangsweise  auferlegt,  ohne  dafs  dadurch  der  Frohndende  Be- 
amteneigenschaft erwarb 1 ;  allerdings  verwischte  sich  dieser  Unter- 
schied mehr  und  mehr,  seit  die  Ehrenstellungen  wegen  der  hohen 
damit  verbundenen  Ausgaben  als  lästiger  Zwang  gemieden  wurden. 

Die  Verpflichtung  zu  diesen  Obliegenheiten  erstreckte  sich  zu- 
nächst auf  alle,  die  das  Bürgerrecht  der  Gemeinde  durch  Abstammung 
von  rechten  Bürgern  oder  auf  anderm  Wege,  wie  oben  gesagt 
(S.  212),  erworben  hatten,  später  auch  auf  die  Insassen8,  und  wir 
beobachten,  wie  bereits  im  zweiten  Jahrhundert  die  Staatsregierung 
bestrebt  ist,  jede  Umgehung  der  deshalb  zu  leistenden  Auflagen 
unmöglich  zu  machen.  Da  niemand  sich  durch  eigenen  Willen 
von  seiner  origo  lösen  kann8,  bleibt  er  auch  dem  daran  haftenden 
munus  verbunden  und  der  Insasse  kann  erst  nach  Erfüllung  aller 
Lasten  auf  den  Incolat  verzichten4.  Wie  weit  der  Zwang  gehen 
konnte,  zeigt,  dafe  der  makedonischen  Stadt  Eordaea  jeder,  der 
mütterlicherseits  von  dort  stammte,  gleichviel  wo  er  wohnte, 
pflichtig  blieb6. 

Man  hat  sich  augenscheinlich  von  juristischer  Seite  aufser- 
ordentlich    bemüht,    die    so    mannigfaltigen    munera    publica6 


1  So  erklärt  Pomponius  Dig.  50,  16,  239,  3:  munus  publicum  est  officium 
privati  hominis,  ex  quo  commodum  ad  singulos  universosque  cives  remque 
eorum  imperio  magistratus  extraordinarium  pervenit;  Marcianus  50,  16,  214: 
munus  proprio  est  quod  necessarie  obimus  lege  more  imperiove  eius  qui 
iubendi  habet  potestatem. 

*  Cod.  J.  10,  40,  6.  7.  Das  tergestiner  Dekret  C.  V  532  zeigt,  dafs  in 
der  Zeit  Traians  besondere  kaiserliche  Genehmigung  deshalb  nötig  war. 
Mommsen,  StR.  III  804.  Die  römische  Lehre  von  origo  und  domicilium  mit 
Rücksicht  auf  die  munera  ist  von  Savigny,  System  VIII  44  fg.,  Kuhn  I  11  fg. 
und  Kariowa  I  603  fg.  dargelegt 

»  Cod.  J.  10,  39,  4. 

4  Dig.  50,  1,  34.  Zweifel  über  den  Incolat  entscheidet  der  Statthalter, 
50,  1,  37  und  zwar  betreffs  der  munera  derjenige,  in  dessen  Sprengel  die 
Stadt  liegt,  welche  die  Verpflichtung  auferlegte. 

5  Philostr.  v.  soph.  2,  30  p.  272. 

6  Zum  Unterschiede  von  den  munera  privata  Dig.  50,  4,  14,  1.  Savigny, 
System  VIII  69  fg.  munera  publica  oft,  m.  civilia  50,  4,  18,  28.  50,  16,  18, 
Cod.  J.  10,  40,  6.  10,  42,  1,  Kuhn  I  71,  munia  oppidanea  Cod.  Th.  12, 
1,  45,  officia  civilia  Rev.  arch.  XV  (1890)  S.  410,  necessitates  Cod.  Th.  12, 
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systematisch  zu  ordnen;  Hermogenian  trennte  wie  Ulpian  die 
munera  patrimonii  und  munera  personae1,  die  Vermögenslasten 
von  denen,  welche  lediglich  Anforderungen  an  die  persönliche, 
körperliche  oder  geistige  Leistungsfähigkeit  und  Aufmerksamkeit 
stellten,  ohne  pekuniäre  Aufwendungen  zu  beanspruchen9.  Ob 
freilich  die  bei  oft  nötigen  Geldopfern  gewährten  Entschädigungen 
in  jedem  Falle  die  Ausgaben  völlig  ersetzten,  ist  kaum  fraglich; 
das  heutige  Verfahren  bei  den  Einquartierungslasten  bietet  eine 
entsprechende  Parallele.  Unter  den  munera  personalia  sind  be- 
sonders die  munera  honoribus  cohaerentia8  zu  bemerken,  d.  s. 
jene  oben  oft  erwähnten  curae,  die  also  Beamtenstellungen  gleichen. 
Da  der  an  sich  klare  Unterschied  zwischen  Personen-  und  Ver» 
mögenslasten  thatsächlich  wenig  durchgreifend  war,  trennte  Arcadius 
Charisius  davon  eine  weitere  Abteilung  für  diejenigen  Fälle,  wo  jemand 
bei  Verwaltung  eines  munus  personale  die  Kosten  selbst  zu  tragen 
hatte,  also  etwa  bei  der  Getreidebeschaffung  aus  eigner  Tasche  zahlte 
oder  bei  Steuereinziehungen  die  fehlenden  Summen  ersetzen  mulste4. 
Andrerseits  wurden  die  Vermögenslasten  in  zwei  Klassen  geteilt: 
solche,  die  von  jedem  Grundbesitzer  zu  leisten  sind5,  gleichviel 

1,  65.  171,  obsequia  corpori  indicta  Dig.  50,  4,  4,  2,  eb.  onera  patrimonii. 
Übersicht  über  den  wechselnden  Sprachgebrauch  giebt  Gothofredus  zu  Cod. 
Theod.  12,  1,  Parat  p.  355,  Tgl.  Haenel,  corp.  leg.  Index  p.  226. 

1  Dig.  50,  4,  1  (Hermog.X  50,  4,  6,  3  (Ulp.),  Kuhn  I  40  fg. 

2  Wie  die  Definitionen  mehrfach  erklären:  Hermogenianus  Dig.  50,  4, 
1,  3:  personale  munus  est,  quod  corporibus  labore  cum  sollicitudine  animi 
ac  vigilantia  sollemniter  extitit,  patrimonii  vero,  in  quo  sumptus  maxime  postu- 
latur;  Arcadius  Charisius  50,  4,  18,  1:  personalia  m.  sunt  quae  animi  provi- 
sione  et  corporalis  laboris  intentione  sine  aliquo  gerentis  detrimento  perpe- 
trantur;  §  18:  patrimoniorum  sunt  m.,  quae  sumptibus  patrimonii  et  damnis 
administrantis  expediuntur. 

»  Dig.  50,  5,  2,  1. 

4  Dig.  50,  4,  18,  1;  27:  m.  personalia. .  si  hi  qui  funguntur  ex  lege 
civitatis  suae  vel  more  etiam  de  propriis  facultatibus  impensas  feciant  vel 
annonam  exigentes  desertorum  praediorum  damna  sustineant,  mixtorum  de- 
finitione  continebuntur,  28.  Die  decaprotia  und  icosaprotia  hatte  schon  Heren- 
nius  Modestinus  unter  die  mixta  munera  gezahlt,  eb.  §  26,  Ulpian  geradezu 
als  patrimonii  m.  erklärt,  50,  4,  3, 10.  Dafs  gewisse  munera  nur  dann  Personal- 
lasten sind,  sofern  öffentliche  Gelder  verwandt  werden,  ist  mehrfach  herror- 
gehoben,  Dig.  50,  4,  18,  5.  7.  11  (betreffs  der  camelasia).  12.  Cod.  J.  1,  4,  26. 

5  Daher  munera  possessionis  Dig.  50,  4,  18,  21.  25,  intributiones  quae 
possessionibus  fiunt  49,  18,  4,  intributiones  quae  agris  fiunt  et  aedificiis  50,  4, 
6,  5,  tributiones  praedii  2,  14,  52,  2,  munera  locorum  50,  4,  14,  2. 
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ob  er  Bürger  oder  incola  ist,  und  solche,  für  die  nur  Bürger 
und  Insassen  pflichtig  sind1.  Des  weitern  werden  die  in  gesetz- 
lichen Anordnungen  festgesetzten  munera  (collationes  quae  e  lege 
fiunt)  von  den  durch  die  Magistrate  aulserordentlicherweise  auf- 
erlegten (per  magistratus  ex  inproviso  indictae)  getrennt8,  wozu 
die  Städte  unter  Umständen  besondere  kaiserliche  Ermächtigung 
erhalten  konnten8.  Die  einzelnen  Dienste  unter  diese  verschiedenen 
Rubriken  in  bestimmter  Weise  einzureihen ,  ist  uns  noch  weniger 
möglich  als  den  zeitgenössischen  Verfassern  der  erwähnten  Ver- 
zeichnisse, weil  im  Wechsel  der  Zeiten  sowohl  Stadt  für  Stadt, 
wie  Land  für  Land  Veränderungen  sich  vollzogen  haben,  denen 
im  Einzelnen  nachzuspüren  vergebliche  und  überflüssige  Mühe  wäre. 
Von  Hermogenianus  Dig.  50,  4,  1,  2  fg.  und  Arcadius  Charisius  50,  4,  18» 
1  fg.  werden  nachstehende  Funktionen  als  munera  personarum  aufgezahlt : 
cura  ad  extruenda  vel  reficienda  aedificia  publica  sive  palatia  sive  navalia  vel 
mansiones,  aedium  custodia,  S.  885  —  angariarum  praebitio4  —  animalium 
producendorum  cura6  —  annonae  ac  similium  cura,  annonae  divisio,  qui  annonam 
suscipit  vel  exigit  vel  erogat6,  S.  368  fg.  —  aquae  ductus  custodiendi  cura', 
S.  410  —  archeota8  —  balinei  publici  (thermarum)  calefactio,  S.  95,  414  — 
camelasia9  —  calendari  curatio  s.  u.  —  legatio  ad  census  accipiendos  vel  patri- 


1  Dig.  50, 4, 6, 5(Ulpianu8),  namentlich  sind  den  possessores  die  intributiones 
quae  agris  fiunt  vel  aedificiis  und  nach  Arcadius  Charisius,  der  50,  4,  18,  21 
denselben  Unterschied  macht,  die  Lasten  von  agminales  equi  vel  mulae  et 
angariae  atque  veredi  zu  übertragen. 

*  Dig.  50,  5,  8,  8,  vgl.  50,  16,  214,  Cod.  J.  10,  46,  1.  Die  von  Papinian 
Dig.  50,  5,  6  erwähnten  munera  quae  extra  ordinem  imperantur  sind  mit  den 
letztern  identisch.  Zum  Begriff  des  extra  ordinem  O.  E.  Hartmann,  rom.  Ge- 
richtsverfassung II  547  fg. 

»  Vgl.  noch  Cod.  J.  1,  4,  26,  7.  12,  68,  2,  4  (a.  530).  Gierke  III 149,  172. 

*  Näheres  bei  Seeck,  Pauly-Wissowa  I  2184  fg.  Cod.  Th.  6,  29,  5.  8,  5, 
4.  10.  16.  66  u.  o.  Cod.  J.  11,  88,  1.  12,  16,  8.  Es  handelt  sich  um  fiskalische 
wie  städtische  Transporte  und  Fuhren  aller  Art,  Belege  bei  Kuhn  I  54,  65. 
So  beschwert  sich  Libanius  II  p.  551 R.,  dafs  die  den  Markt  besuchenden  Land- 
leute in  Antiochia  angehalten  wurden,  mit  ihren  Eseln  und  Maultieren  Bau- 
schutt fortzuschaffen. 

6  producere  fortschaffen,  prosequi  begleiten,  vgl.  Cod.  Th.  8,  6,  2.  11, 
10,  1  fg.  12,  1,  161.  18,  4,  4.    Cod.  J.  1,  55,  7.  10,  82,  51.  12,  51,  1  u.  ö. 

6  Zu  annona  militaris  und  annonariae  species,  Naturallieferungen  für 
Soldaten  und  Beamte,  Oehler,  Pauly-Wissowa  I  2820  fg.;  zu  annonae  prosecutio 
vgl.  AM.  X  336. 

7  Vgl.  Liban.  or.  46,  II  p.  476  R. 

8  Diese  Benennung  des  Archivars  ist  sonst  nicht  weiter  erwähnt 

9  Petrus  Castellus  hatte  in  seine  Ammianausgabe  17,  3,  5  eine  Er- 
wähnung dieses  munus  eingeschwärzt;  Yalesius  zur  Stelle.    Strabo  16,  4,  28 
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monium,  qui  acceptandis  vel  suscipiendis  censualibus  profe&sionibus  desti- 
nantur1  —  cursus  vehicularis  sollicitudo  8,  S.  360  —  defensio  civitatis,  S.  801  — 
episcopi  qui  praesunt  pani  et  ceteris  venalibus  rebus,  qoae  civitatium  populis 
ad  cotidianum  victum  usui  sunt,  S.  370  —  equorum  productio  —  equos  cir- 
censes  alere8  —  frumenti  emendi  (comparandi)  cura,  S.  369,  frumentariae 
arcae  cura,  S.  368  —  irenarcha,  S.  358  —  iudicandi  necessitas4  —  legati, 
S.  356  —  limenarcha,  S.  359  —  logographi  —  mastigophori,  qui  agonothetas 
in  certaminibus  comitantur  —  nyctostrategi,  S.  358  —  olei  emendi  cura, 
tXcuaJvaij  S.  370  —  pecuniae  exactio  pro  capitibus6  —  pecunia  fiscalis  — 
quaestura,  S.  265  —  ad  exhibendum  potum  —  praediorum  publicorum  cura, 
S.  818  —  curatores  qui  ad  colligendos  civitatium  publicos  reditus  eligi  solent 
—  scriba,  S.  278  —  aww(a,  S.  368  —  syndicus,  S.  303  —  tabularii  —  ad 
exhibendum  tectum  —  tironum  productio  •  — -  viae  sternendae  (faciendae)  cura, 
S.  403  —  xenoparochi,  aufserdem  die  curae  adulti  furiosive  item  prodigi 
muti  etiam  ventris,  tutela.  Als  munera  patrimonii:  decemprimatus,  vgl. 
Cod.  J.  10,  42,  8  (s.  u.)  —  hospitis  in  domo  recipiendi  munus,  $rr$tna&ßiiaf 
Dig.  50,  4,  8,  14.  27,  1,  6,  8  —  munus  rei  vehicularis  item  navicularis  — 
agminales  equi  vel  mulae  et  angariae  et  veredi,  Gothofr.  zu  Cod.  Th.  8,  5;  3  — 
protostasia  Cod.  J.  10,  42,  8  —  sacerdotium  eb.  und  10,  63,  1  —  die  elemporia 
und  practura7  in  Alexandria,  die  susceptura  vini  in  Afrika. 

Dafs  das  Verzeichnis  nicht  vollzählig  ist,  wird  mehrfach  durch  den  Hin- 
weis auf  ähnliche  curae  angedeutet,  wie  Dig.  50,  4,  1,  2:  et  quaecumque  aliae 
curae  istis  sunt  similia;  ex  his  enim,  quae  retulimus,  cetera  etiam  per  leges 
cuiusque  civitatis  ex  consuetudine  longa  intellegi  potuerunt  Nicht  erwähnt  ist 
mehr  die  munitio  (S.  402)  und  die  militia,  die  allerdings  im  Staate  eher  als 
Bürgerrecht  denn  als  Last  aufgefafst  wurde,  Mommsen,  StR.  III  225,  in  manchen 
Gemeinden  aber  als  munus  galt  Lex  Acilia  repet  79:  militiae  munerisque 
poplici  vacatio.  In  der  col.  Genetiva  Julia  müssen  auf  Geheifs  des  Rates  die 
Duumvirn  oder  der  stellvertretende  Präfekt  jederzeit  die  Einwohner  (coloni 
incolaeque  contributi)  auffordern,  zum  Schutz  der  Grenze  (finium  [defend]en- 
dorum  causa)  als  Bürgerwehr  die  Waffen  zu  ergreifen.  Lex  Urs.  103:  eique  . . . 
idem  ius  eademque  animadversio  esto  uti  tr(ibuno)  mil(itum)  p.  R.  in  exercitu 

p.  780 :  xafir)M/i7to(>og,  ein  Kaufmann,  der  Waaren  in  Karawanen  transportiert 
Mommsen,  RG.  V  428,  479. 

1  tributum  exigere  ist  kein  sordidum  munus,  Dig.  50,  1,  17,  7. 

8  Aur.  Victor,  Caes.  13,  6:  quod  equidem  munus  satis  utile  in  pestem 
orbis  Romani  vertit  posteriorum  avaritia  insolentiaque. 

8  Gemeint  ist  die  den  Städten  aufgebürdete  Last,  Pferde  zu  Spielen 
zum  Wagenwettkampf,  a^arorpoyY«,  zu  halten,  Cod.  J.  10,  41,  4:  equos 
curules  alere  als  munus  patrimonii,  Hieronym.  vita  Hilar.  c.  20  (Migne  XXIII 
36),  Liban.  I  p.  316,  II  p.  576  R.,  Cod.  Th.  15,  10.    Kuhn  I  54. 

*  Dig.  50,  5,  13. 

6  Über  die  Erhebung  dieser  Kopfsteuer  u.  a.  Kuhn  I  50.  Kariowa  I  903  fg. 

6  Agenn.  Urb.  de  contr.  agr.  p.  85,  Kuhn  I  50. 

7  Mommsen  vermutete  practoria,  wofür  im  Papyrus,  Aeg.  Urkunden  I 
No.  15,  n  QaxTojQ  äqyvQixtSv  spricht  Vgl.  Wagener,  Rev.  de  l'instr.  publ. 
de  Belg.  XXXVI  (1893)  S.  111. 
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p.  R.  est   Bruns,  Kl.  Sehr.  II  288.  Mommsen,  Eph.  ep.  II  p.  126,  III  p.  100, 
StR.  III  811.    Guiraad,  Journ.  des  savants  1875  S.  270. 

Die  Heranziehung1  zu  den  munera  ist  so  wenig  wie  die 
Übertragung  von  honores  willkürlich  vorzunehmen  gewesen,  sondern 
unter  Berücksichtigung  der  im  Ortsstatut  darüber  gegebenen  Be- 
stimmungen, des  Alters  der  zu  verpflichtenden  Persönlichkeit  und 
ihrer  Vermögensverhältnisse  * ;  bestimmte  niedere  Dienste  (munera 
sordida)8,  wie  Brotbacken,  Kohlenbesorgung,  TransporÜasten, 
Kalkbrennen ,  Mehlbescbaffung  u.  a.  sollten  von  Ratsherrn ,  sowie 
von  hohen  kaiserlichen  Beamten  nicht  gefordert  werden.  Da  bei 
Erfüllung  von  m.  patrimonii  ein  gewisser  Besitz  Vorbedingung 
ist,  konnte  jemand,  der  verarmte,  allerdings  nur  zeitweilig,  vor- 
behaltlich einer  spätem  Untersuchung  Dispens  gewährt  werden4; 
Personallasten  durch  eine  Geldzahlung  abzulösen,  war  nicht  statt- 
haft5. Die  munera  wurden  vom  Gemeinderate  verteilt6,  an  die 
Dekurionen  nach  Mafsgabe  der  Reihenfolge  im  Album  (ex  albi 
ordine)7;  wer  ungerechtfertigterweise  herangezogen  ist,  kann 
innerhalb  einer  gewissen  Zeit  bei  dem  Statthalter,  der  den  Will- 
kürlichkeiten der  städtischen  Verwaltung  entgegentreten  soll,  aber 
auch  Säumige  zur  Erfüllung  ihrer  Pflichten  zwingen  mufs,  Be- 


1  m.  iniungere  50,  4,  6,  4;  50,  4,  3,  15  (A.  2),  intribuere  Plin.  ep.  10,  24, 
Dig.  50,  1,  27,  1;  50,  4,  6,  4;  18,  23,  Kuhn  I  60,  vocare  ad  m.  50,  1,  37. 

2  Dig.  50,  4,  14,  3  (Cailistratus):  .  .  in  primis  consideranda  persona  est 
eins  cui  defertur  bonor  sive  inuneris  administratio :  item  origo  natalium: 
facnltates  quoque  an  sufficere  iniuneto  muneri  possint:  item  lex,  seeundum 
quam  muneiibus  quisque  fungi  debeat,  vgl.  50,  4,  3,  15  (Ulpianus):  munera 
et  honores  in  civitatibus  aequaliter  per  vices  seeundum  aetates  et  dignitates, 
ut  gradus  munerum  honorumque  qui  antiquitus  statuti  sunt,  iniungi,  ne  sine 
(Ü8crimine  et  frequenter  isdem  oppressis  simul  viris  et  viribus  res  publicae 
destituantur.  Cod.  J.  10,  42,  1:  civilia  munera  per  ordinem  pro  modo  fortu- 
narum  sustinenda  sunt    Beachtung  der  lex  civ.  wird  öfter  dabei  hervorgehoben. 

8  Ausfuhrlich  Cod.  Th.  11,  16,  15  —  Cod.  J.  10,  48,  12  (382)  und  die 
folgenden  Erlasse,  dazu  Gothofredus,  comm.  IV  p.  116,  138;  Nov.  Val.  III 
c  10,  3,  Kuhn  I  67. 

4  Dig.  50,  4,  4,  1;  2.  50,  5,  10,  3.  27,  1,  7.    Cod.  J.  10,  52,  6. 

*  Dig.  50,  4,  16,  vgl.  Cod.  Th.  14,  3,  12  =  Cod.  J.  10,  48,  9;  von  dem 
Stellvertreter  bei  Gesandtschaften  oben  S.  354. 

Derselbe  gewährt  also  auch  Immunität,  C.  III  8088,  II  5232,  welches 
Recht  ihm  später  entzogen  ward;  auf  ungesetzliche  Beschlüsse  derart  beziehen 
sich  die  durch  kaiserliche  Verfügungen  zu  kassierenden  ordinis  ambitiosa 
decreta,  Cod.  J.  10,  47,  2. 

7  Dig.  50,  4,  18,  11. 
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rufang  einlegen,  und  wenn  sein  Einspruch  als  giltig  anerkannt 
wird,  von  demjenigen,  der  ihn  bewulsterweise  zu  Unrecht  (vexandi, 
fatigandi  gratia,  per  calumniam)  im  Kate  nominiert  hat,  Ent- 
schädigung für  die  erwachsenen  Auslagen  (sumtus  litis)  be- 
anspruchen1. Es  ist  bezeichnend,  dafs  der  Gemeinderat  diese 
Angelegenheiten  nicht  selbst  regeln  konnte,  sondern  der  staatlichen 
Instanz  unterworfen  war 2.  Mehrere  munera  zu  gleicher  Zeit  durften 
auferlegt  werden8,  doch  waren  in  einer  Periode  gewisse  Intervalle 
einzuhalten.  Persönliche  Ehrbarkeit  galt  nicht,  wie  bei  den  bonores 
als  Erfordernis,  selbst  Infame  waren  nicht  ausgeschlossen4. 

Als  Regel  galt,  dafs  zu  den  munera  personalia  jeder  Ein* 
wohner  vom  25.  Jahre  ab  pflichtig  ist6  —  bei  den  Vermögens- 
lasten fehlte  aber  diese  Rücksicht  auf  Minorenne,  wie  in  der  col. 
Genetiva  Julia  zu  den  (S.  402)  erwähnten  Frohnden  sogar  alle 
puberes,  also  vom  14.  Jahre  ab,  herangezogen  wurden6  — ,  und 
zwar  war  das  angefangene  Jahr  gemäb  einer  Konstitution  Hadrians 
für  voll  anzusehen 7.  Die  obere  Altersgrenze  war  in  Rom  das  be- 
endete 60.  Jahr8,  sonst  im  Reiche  das  vollendete  70.  Jahr9,  voraus- 


1  Dig.  50,  5,  1.  50,  4,  4:  per  vim  extortum  munus.  Cod.  J.  10,  69,  1. 
8.  4.  10,  50,  8.  10,  67:   de  potioribus  ad  munera  nominandis. 

*  Vgl.  Mommsens  Bemerkungen  Eph.  ep.  VII  p.  405/6  betreffs  des  sacer- 
dotium. 

8  Cod.  J.  10,  48,  8.  Hadrian  genehmigte,  im  Falle  geeignete  Personen 
fehlten,  die  nochmalige  Übertragung  an  solche,  die  bereits  fungiert  hatten, 
Dig.  50,  4,  14,  6. 

4  Cod.  J.  10,  55,  1.  10,  59,  1.  Verurteilte  wurden  nach  Abbüfsung  der 
Strafe  wieder  pflichtig,  Dig.  50,  4,  8,  2. 

6  Glück,  Erl.  XXI  196  fg.,  Kuhn  I  69  fg.,  Dig.  50,  2,  11,  wo  Callistratus 
bemerkt,  dafs  die  Landessitte  in  Betracht  zu  ziehen  ist  (nonnumquam  etiam 
longa  consuetudo  in  ea  re  observata  respicienda  erit),  wie  namentlich  auch  be- 
treffs der  Aufnahme  von  Dekurionen  in  den  Rat  von  Nicomedia  verfugt  sei; 
50,  6,  6,  1:  legem  quoque  respici  cuiusque  loci  oportet  ülpian  weist  ebenso 
Dig.  50,  5,  2  auf  besondere  Bestimmungen  derselben  betreib  der  Minorennen  hin. 

6  Über  den  Pubertätstermin  in  den  Rechtsbüchern  Kariowa  II 178,  Pernice, 
Labeo  I  206. 

7  Dig.  86,  1,  76,  1.    Mommsen,  StR.  I  578. 

8  Varro  ap.  Non.  p.  858,  Bruns,  Script  p.  68.  Auetor  ad  Her.  2,  18,  20. 
Seneca,  de  brev.  vitae  20,  Plin.  ep.  4,  28.  Glück,  Erl.  XXXII  45  fg.  Houdoy 
S.  491  fg. 

•  Dig.  50,  4,  3,  6.  12;  50,  6,  4;  Cod.  J.  10,  32,  10,  ausnahmsweise  das 
60.  auch  in  der  col.  Genetiva  Julia,  lex  Urs.  98.  Mit  55  Jahren  brauchte 
man  nicht  mehr  Ratsherr  zu  werden,  Dig.  50,  2,  2,  8,  und  nach  einer  Verfügung 
des  Diocletian  keine  m.  personalia  noch  zu  übernehmen,  Cod.  J.  10,  50,  3. 
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gesetzt,  dafe  der  Pflichtige  körperlich  rüstig  genug  blieb,  um  den 
Anforderungen  genügen  zu  können *.  Überhaupt  waren  aus  diesen 
Gründen  schon  vor  der  Zeit  durch  den  Statthalter  Dispensationen 
möglich9.  Söhne,  die  sich  noch  in  der  Gewalt  des  Vaters  be- 
finden, dürfen  ohne  dessen  Genehmigung  nicht  mit  munera  be- 
lastet8, Frauen  überhaupt  nicht  zu  körperlichen  Leistungen  heran- 
gezogen werden,  bemerkt  Ulpian4;  daJs  aber  in  den  Städten  des 
Ostens  ihnen  Leiturgien  aller  Art  übertragen  wurden,  ist  des  öftern 
bereits  hervorgehoben;  es  steht  nichts  im  Wege,  denselben  Lasten, 
soweit  sie  ihrem  Geschlechte  ziemen  (munera  quorum  is  sexus 
capax  esse  potest),  also  wohlhabenden  Frauen  Vermögenslasten 
aufzuerlegen  *.  Von  den  zu  Gunsten  einiger  Klassen  der  Bevölkerung 
gewährten  Vergünstigungen,  die  als  dauernde  oder  zeitweilige  und 
selbst  der  Familie,  in  jedem  Falle  aber  nur  durch  kaiserliche  Ver- 
fügungen bewilligt  sein  können6,  seien  folgende  erwähnt  Befreiung 
(vacatio,  immunitas,  excusatio7)  wenigstens  von  den  munera  per- 
sona lia8  und  der  Übernahme  einer  Vormundschaft  haben,  kaiser- 


1  Dig.  50,  4,  18,  11:  hos  ex  albi  ordine  vocari  Dec  ulla  excusatione 
liberari,  nisi  sola  laesi  et  inutilis  corporis  et  infirmitate,  specialiter  sit  ex- 
pressum.  Dafs  bei  aller  Hochachtung  vor  der  Würde  des  Alters  reich  ge- 
wordene Greise,  die  bislang  nicht  Dienste  geleistet,  noch  pflichtig  werden  müssen, 
zeigt  Callistratus  Dig.  50,  6,  6. 

*  Blindheit  befreit  von  m.  personalia  Cod.  J.  10,  51,  1,  ebenso  gewisse 
Krankheiten  eb.  L  2.  3,  Dig.  27,  1,  12,  Glück,  Erl.  XXXII  42,  Gebrech- 
lichkeit Dig.  50,  5,  2,  7,  Frg.  Vat  §  180,  nicht  aber  schwaches  Gehör  Dig. 
50,  5,  2,  6. 

8  Der  von  Paulus  Dig.  50,  1,  21  erörterte  Fall;  50,  4,  8,  16.  50,  1,  2. 

4  Dig.  50,  4,  8,  3:  corporalia  munera  feminis  ipse  sexus  denegat;  Unfähig- 
keit derselben  zu  allen  officia  civilia  et  publica  50,  17,  2. 

6  Cod.  J.  10,  64, 1  (Erlafs  des  Philippus),  10,  42,  9:  patrimoniorum  munera 
mulieres  etiam  sustinere  debent  Dig.  50,  1,  38,  3.  Paris,  quat  fem.  p.  42  fg. 
Nach  Diocletians  Erlafs  Cod.  J.  10,  52,  5  haben  sie  auch  gewisse  m.  personalia 
zu  tragen,  nur  der  Besitz  von  fünf  Kindern  befreit  davon. 

6  C.  III  5232,  V  4910.  Erblich  blofs  durch  besondere  Verleihung  Dig.  50, 
6,  1,  2.  5.   50,  15,  4,  3.    Mommsen,  StR.  III  751. 

7  Dafs  diese  drei  Begriffe  nicht  gleichbedeutend  sind,  ist  gewifs;  die 
unterscheidenden  Merkmale  allerdings  vermag  ich  nicht  bestimmt  zu  erkennen. 
Kariowas  Bemerkung  S.  611,  dafs  die  vacationes  sich  nur  aufm,  personalia  be- 
liehen, bedarf  der  Einschränkung. 

8  Dig.  50,  5,  2,  4:  quae  patrimoniorum  onera  sunt,  numero  liberorum 
non  excusantur,  Cod.  J.  10,  42,  5.  Dig.  50,  5,  11:  keinerlei  Privileg  befreit 
von  der  praediorum  collatio,  viae  sternendae  angariorumve  exhibitio  und  dem 
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liehen  Verordnungen  zufolge ,  in  Rom  Väter  von  drei ,  in  Italien 
von  vier,  in  den  Provinzen  von  fünf  ehelichen  lebenden  Kindern  * ; 
Söhne,  die  in  einer  Schlacht  gefallen  sind,  zählen  mit,  ebenso 
werden  Kinder  eines  verstorbenen  Sohnes  als  ein  Kind  gerechnet  '• 

Dafe  unter  den  zahlreichen  Privilegien  der  Senatoren  in  Rom 
und  Konstantinopel  die  Befreiung  von  Gemeindeverpflichtungen 
nicht  fehlen  konnte,  ist  selbstverständlich;  demgemäfs  brauchte  ein 
Municipale,  der  zu  diesem  Range  aufstieg,  von  solchen  Lasten 
keine  zu  tragen8,  doch  wurden  hinsichtlich  der  Kurialen  nähere 
Bestimmungen  getroffen,  um  schwere  Schädigungen  des  städtischen 
Rates  zu  verhüten4. 

Desgleichen  sind  hohe  Beamte  und  im  unmittelbaren  kaiser- 
lichen Dienste  stehende  Persönlichkeiten,  sowie  deren  Untergebene 
frei6;  die  Beamtenschaft  der  Statthalter,  des  praefectus  praetorio 
u.  A.  kann  nach  25  Dienstjahren  nicht  mehr  zur  Kurie  und  munera 


munus  hospitis  reeipiendi,  50,  5,  1,  3.  Cod.  J.  10,  42,  2:  munera  quae  patri- 
moniis  publicae  utilitatis  gratia  indieuntur,  ab  omnibus  sustinenda  sunt;  1.  3. 
Verpflichtung  Minorenner  ib.  1.  7. 

1  Inst  1,  25.  Prgm.  Vatic.  §  168,  191/2,  247,  Cod.  Th.  12,  7,  1,  Cod.  J. 
5,  66,  1.  10,  52,  1.  8.  6.  10,  69,  1.  Dig.  50,  4,  4:  fünf  Kinder  befreien  ron 
der  cura  extruendi  vel  reficiendi  operis,  vgl.  50,  5,  8.  Der  gefangene  Sohn  gilt 
nicht  dabei  Cod.  J.  10,  52,  2,  ebensowenig  Adoptivkinder  Dig.  50,  5,  2,  2.  Frg. 
Vat  §  196.  Bei  einer  gröfsern  Kinderzahl  werden  weitere  Erleichterungen 
gewährt  Dig.  50,  6,  6,  2.  Den  Titel  Dig.  27,  1,  vgl.  Inst  1,  25,  über  die  Be- 
freiung von  der  Vormundschaftsübernahme  lasse  ich  hier  beiseite  und  verweise 
noch  auf  die  umfangreiche  Besprechung  desselben  bei  Glück,  Erl.  XXXI  161  fg., 
XXXII  1  fg.,  sowie  Rudorff,  Vormundschaft,  Berlin  1882,  II  6  fg. 

8  Dig.  50,  5,  14.  Frgm.  Vatic.  §  197/9.  Cod.  J.  10,  52,  3.  Kuhn  I  71  fg. 
bietet  betreffs  dieser  Immunität  weitere  Ausführungen. 

8  Cod.  Th.  12,  1,  52,  180.  Dig.  50,  1,  23.  Die  aus  der  origo'fliefsende 
Verpflichtung  war  also  hier  aufgehoben,  50,  1,  22,  5.  Mommsen,  StR.  III 473. 
Eine  sehr  ins  Einzelne  gehende  Besprechung  der  außerordentlichen  Vorrechte 
dieses  Standes  in  staatlicher  wie  gemeinderechtlicher  Beziehung  findet  sich 
bei  Kuhn  1 174 fg.;  da  dieselben  für  meine  Darlegungen  nur  mittelbare  Bedeutung 
haben  können,  darf  ich  von  nähern  Angaben  hier  absehen. 

4  Über  die  Kurie  siehe  weiterhin.  Dekurionen  sind  frei  vom  munus 
tutelae,  vgl.  die  bei  Glück,  Erl.  XXXI  268  fg.,  behandelten  Stellen. 

6  Cod.  J.  10,  48,  10.  11.  Carus  und  Carinus  befreien  ihre  Prokuratoren 
nicht,  1.  1,  frei  sind  protectores  und  praepositi,  1.  2,  die  kaiserlichen  negotiantes 
vestiarii,  linteones,  purpurarii,  parthicarii  1.  7.  Marc  Aurel  privilegierte  alle, 
welche  res  fisci  verwalten,  Inst.  1,  25,  1. 
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verpflichtet  werden1,  die  comites  der  Statthalter  und  kaiserlichen 
Prokuratoren  *,  die  im  gleichen  Range  stehenden  Vorstände  der 
Kanzleien 8  haben  ähnliche  Vorrechte.  Frei  ist  ferner  von  munera 
personalia  und  honores  auf  zwei  Jahre,  wer  im  Staatsauftrage  ab- 
wesend sein  mute4;  dasselbe  Privileg  geniefst,  wer  von  Seiten  einer 
Stadt  mit  einer  überseeischen  Gesandtschaft  betraut  ward  (S.  355  fg.) 

Weitere  Ausnahmen  waren  bezüglich  der  Veteranen,  nicht 
aber  deren  Kinder  gestattet;  und  zwar  sollen  nach  Diodetians 
Anordnung  diejenigen,  welche  nach  vollendeter  Dienstzeit  ehren- 
voll entlassen  wurden  (honestam  vel  causariam  missionem  congenita), 
von  Personal-  wie  Vermögenslasten  frei  sein,  dagegen  die  vor 
Ablauf  derselben  in  Ehren  verabschiedeten  nur  von  ersteren6. 

Auch  einer  Reihe  von  Berufen,  deren  Thätigkeit  dem  Staate 
zu  Oute  kam,  war  verschiedenfach  Befreiung  von  munera  als  Ent- 
schädigung bewilligt,  so  den  navicularii  und  ölhändlern  auf  fünf  Jahre, 
den  Schiffsherren  •  und  ebenso  Gruppen  von  Handwerkern,  nament- 
lich solchen,  die  für  das  Heerwesen  von  Wert,  gewissen  nützlichen 
Vereinen  und  im  J.  337  durch  Constantin  35  gewerblichen  Körper- 


1  Cod.  Th.  7,  1,  6.  8,  4,  8.  8,  7,  5.  6.  Vgl  namentlich  Kuhn  I  149 
über  den  Offiziantenstand.  Cod.  J.  10,  56,  weitgehende  Befreiung  der  kZikw- 
öayrtg  OTQareiav  rj  ovvrjyoQfav. 

*  Dig.  50,  5,  12. 

8  Cod.  Th.  11,  16,  14  =  Cod.  J.  10,  48,  11  (a.  382). 

4  Dig.  50,  5,  4  mit  genauer  Angabe  der  Fristberechnung.  Inst.  1,  25,  2. 
Vorrechte  der  rei  publicae  causa  absentes  Cod.  J.  2,  50.  5,  64.  10,  65,  4. 
Wer  seine  Appellation  vor  dem  Kaiser  in  Rom  selbst  vertreten  will,  ist  bis 
zur  Erledigung  der  Sache  frei  von  honores  und  civilia  munera,  Dig.  50,  5,  8,  5. 
Näheres  bei  Glück,  Erl.  XXXI  245  fg.,  Kuhn  I  123  fg. 

8  Cod.  J.  7,  64,  9.  10,  55,  3.  Dig.  50,  5,  8,  2.  Der  Unterschied  wird 
Cod.  J.  10,  55,  2  deutlich  hervorgehoben.  Betreffs  des  munus  tutelae  sehr 
speciell  Dig.  27 ,  1 ,  6  fg.  Ulpian  und  Papinian  kennen  keine  Befreiung  der- 
selben von  den  munera  patrimonii,  intributiones  quae  possessionibus  fiunt, 
Dig.  49,  18,  2,  1.  50,  5,  7.  Dafs  Veteranen,  die  in  den  Gemeinderat  eintreten, 
auch  pflichtig  sind,  erklärt  Paulus  Dig.  49,  18,  5,  2,  es  sei  denn,  daft  sie 
Vorbehalte  gemacht  haben,  fugt  eine  Verordnung  des  Alezander  Severus  hin- 
zu, Cod.  J.  10,  44,  1.  Auf  Kuhns  Darlegungen  im  besonderen  1 129,  vgl.  Glück, 
Erl.  XXXI  411  fg.,  sei  hier  nur  verwiesen. 

6  Diese  Gesetzgebung,  Dig.  50,  4,  5.  50,  5,  3.  50,  5,  9,  1.  50,  6,  6,  3—6. 
9.  13,  Cod.  Th.  13,  5,  5.  7.  17,  kann  im  Einzelnen  hier  nicht  verfolgt  werden, 
vgl.  mein  Vereinswesen  8.  51  fg.,  66  fg.,  Gebhardt,  Studien  über  das  Ver- 
pflegungswesen von  Rom  und  Konstantinopel  in  der  spätem  Kaiserzeit,  Diasert, 
Dorpat  1881,  S.  74  fg.,  77  fg.  und  Kuhn  I  75  fg. 
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Schäften1,  den  Pächtern  fiskalischer  Zölle,  mit  Rücksicht  auf  ihre 
staatlichen  Verbindlichkeiten2,  den  Kolonen  kaiserlicher  Güter8, 
den  accensi4  u.a.  m. 

Dafe  Lehrer,  Sophisten,  Philosophen,  Ärzte  in  der  Gemeinde, 
wo  sie  ihre  Thätigkeit  ausüben,  frei  von  allen  Lasten  waren,  ist 
bereits  bemerkt*.  Wie  gleiche  Vorrechte  den  Priestern  teilweise 
gewährt  waren6,  so  hat  nachmals  die  Geistlichkeit  der  christlichen 
Kirche  in  ausgedehntestem  Mafse  derartige  Bevorzugungen  ge- 
nossen7, worauf  hier  nicht  näher  eingegangen  werden  kann. 

All  diese  mannigfachen  Privilegien  sind  unter  Umständen  für 
bestimmte  Landschaften  durch  die  Kaiser  aulser  Kraft  gesetzt 
worden,  wenn  die  Not  drängte8. 

Dafs  es  an  Versuchen  nicht  gefehlt  hat,  solchen  immer  höher  ge- 
steigerten, mühevollen,  Zeit  und  Geld  raubenden  Verpflichtungen 
sich,  namentlich  durch  Übertragung  des  Vermögens9  an  einen  Sohn 

1  Dig.  50,  6,  6,  12.  50,  6,  7,  vgl.  Cod.  J.  10,  66,  1.  2.  Glück,  Erl.  XXXI 
343  fg.,  448  fg.    Befreiung  verdienter  Athleten  Cod.  J.  10,  54. 

•  Dig.  50,  5,  8,  1.  50,  6,  6,  10.  Das  Privileg  ist  nicht  ehrenhalber  dem 
Stande  gegeben,  sondern:  ne  eztenuentur  facultates  eornm,  qoae  subsignatae 
sint  fisco.  Etwaige  freiwillige  Anerbieten  hat  deshalb  der  Statthalter  oder 
kaiserliche  Prokurator  zu  prüfen. 

•  Dig.  50,  6,  6,  11.    Glück,  Erl.  XXXI  224  fg.,  285  %. 
4  Kubitschek,  Pauly-Wissowa  I  137. 

6  S.  76,  80  fg.,  108.  Cod.  J.  10,  53:  de  professoribus  et  medicis.  Be- 
treffs der  Elementarlehrer  in  Dörfern  und  Städten  konnte  der  Statthalter  Er- 
leichterungen gewähren,  wenn  sie  über  ihre  Kräfte  in  Anspruch  genommen 
wurden.  Im  Zusammenbang  hat  Kuhn  I  83  fg.  all  diese  Verordnungen  erläutert, 
dessen  Ausrohrungen  keiner  wesentlichen  Ergänzung  bedürfen. 

6  Mommsen,  Eph.  ep.  III  p.  100,  StB.  m  226.  Arcadius  hob  jedes  der- 
artige Privileg  im  J.  896  auf,  Cod.  Th.  16,  10,  14. 

7  Cod.  Th.  12,  1,  49.  59.  104.  115.  121.  16,  2,  1.  2  (a.  319):  clerici . . 
ab  omnibus  omnino  muneribus  ezcusentur,  7 — 10  und  weitere  Gesetze  des 
Titels,  Gothofredus  Parat  dazu,  IV  p.  358,  VI  p.  21.  Cod.  J.  1,  3,  1.  1,  3, 
52,  Glück,  Erl.  XXXI  300  fg.;  Nov.  128  c  5,  131  c.  5,  Concilienbeschlüsse  und 
zahlreiche  andere  Belege  aus  der  umfangreichen,  manchem  Wechsel  unter- 
worfenen Gesetzgebung,  die  noch  für  die  Jahrhunderte  nach  dem  Zusammen- 
bruch des  römischen  Reiches  von  der  gröfsten  Bedeutung  geblieben  ist 

8  Cod.  Th.  11,  17,  4  —  Cod.  J.  10,  49,  1,  vgl.  Cod.  Th.  15,  1,  49  (a.  408) 
für  ülyrien,  oben  S.  142/8,  Cod.  J.  11,  49,  2,  vgl.  1,  2,  11  (a.  445),  12,  50,  21 
wegen  des  geplanten  Feldzugs  u.  ö. 

9  Dig.  50,  1,  15,  2  Konfiskation  desselben  angedroht,  Bestrafung  denen, 
die  sich  den  munera  durch  die  Flucht  entziehen,  Cod.  J.  4,  44,  17;  eb.  7,  71, 
8,  wo  Prüfung  der  Sachlage  Valerianus  anordnete. 
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oder  durch  Auswanderung  in  andere  Städte,  wo  geringere  An- 
sprüche gestellt  worden1,  zu  entziehen,  nicht  gefehlt  hat,  kann 
nicht  Wunder  nehmen;  um  so  strenger  und  aufmerksamer  aber 
wurde  die  staatliche  Allmacht,  den  Säumigen  Mittel  und  Wege 
zu  verschliefen,  das  lastige  Joch  abzuschütteln.  Unter  welch 
harten  Anforderungen  namentlich  die  Kurialen  seufzten,  soll  weiter- 
hin wenigstens  noch  kurz  gezeigt  werden. 

So  bietet  auch  diese  knappe  Übersicht  der  Dienste,  welche 
das  Reich  und  die  Gemeinde  an  ihre  Unterthanen  stellten,  ein 
wahrhaft  grausames  Bild.  Die  ursprüngliche  antike  Anschauung, 
dafs  der  Mensch  nur  des  Staates  wegen  lebt  und  schafft,  die  schon 
in  deu  groben  Tagen  der  athenischen  Demokratie  manche  bedenk- 
liche Erscheinungen  hüben  wie  drüben  gezeitigt  hatte9,  ist  nun 
völlig  auf  die  Spitze  getrieben,  und  es  wird  nur  zu  begreiflich,  dafs 
bei  dem  Untergange  der  staatlichen  Ordnung  auch  das  in  wider- 
wärtigem aussichtslosen  Kampfe  allmählich  erlahmte  nfid  zerriebene 
Bürgertum  in  den  allgemeinen  Strudel  des  Verderbens  hinein- 
gerissen zu  Grunde  gehen  mufste. 


1  Die  ooera  der  Dekorionen  müssen  sie  dann  in  beiden  Sttdten  tragen, 
Cod.  Th.  12,  1,  12  —  Cod.  J.  10,  39,  5  (a.  325). 

8  Vgl.  die  Ausführungen  von  Fustel  de  Contangos,  la  rite*  antique 
8.  262  fg.,  Boeckb,  8tH.  I  536. 


Drittes  Buch. 

Staat  und  Stadt. 


In  der  Darstellung  der  kommunalen  Vermögensverwaltung, 
welche  bislang  Gegenstand  djes^^Ujatej^djungen  gewesen*  war|£^,^ 
8chon  mehrfach  auf  den  ^Wic^tigen  Einflafe  der  ^atfrc^n  Ge-  r^^ 
walt  auf  die  municipale  Ent wickfcbg^lhinzu weisen  fliunmeffr'  ist 
des  Näheren  das  Verhältnis  von  Staat  und  Stadt  zu  betrachten, 
um  die  bemerkenswertesten  Momente  in  deren  gegenseitigen  Be- 
ziehungen wenigstens  insofern  zusammenhängend  zu  erörtern,  als 
dieselben  für  die  Wandlungen  in  der  Entfaltung  des  Städtewesens 
im  römischen  Reiche  von  entscheidender  Bedeutung  geworden 
sind.  Soweit  die  Römer  sich  welterobernd  Bahn  geschaffen,  haben 
sie  überall  gleich  Alexander  und  seinen  Nachfolgern  die  Kultur 
und  Civilisaüon  in  städtischen  Formen  verbreitet  und  gefördert. 
Das  Wort  Senecas:  „Wo  der  Römer  siegt,  da  wohnt  erlu,  findet 
im  vollsten  Umfange  bestätigt,  wer  sich  die  politische  Gestaltung 
der  im  Herrschaftsgebiete  vereinigten  Landschaften  vergegenwärtigt f . 


1  Seneca,  consol.  ad  Helviam  7,  7 :  ubicumque  vicit  Romanus  habitat 
*  Wenn  ich  auf  wenig  Seiten  einen  solchen  Rundblick  wage,  kann  meine 
knappe  Skizze  nur  in  grofsen  Zügen  die  städtische  Verbreitung  im  Reiche 
andeuten  und  deshalb  weder  Neues  bieten  noch  erschöpfend  sein.  Mommsens 
feine  Kunst,  in  plastischen  Bildern  uns  das  Hineinwachsen  der  einzelnen 
Landesteile  in  den  römischen  Staatsrerband  anschaulich  zu  schildern,  weckt 
immer  wieder  die  lebhafteste  Bewunderung,  nicht  zum  mindesten  angesichts  der 
durch  eine  unendlich  trümmerhafte  Überlieferung  bedingten  Schwierigkeiten.  In 
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1.  Von  den  Städten  im  Reiche.  In  Dunkel  gehüllt 
bleiben  die  Anfänge  städtischer  Siedelung  auf  der  italischen  Halb- 
insel, wie  aus  den  ursprünglichen  Gauen  und  Höfen  (pagi,  vici)1 
sich  Städte  herausbildeten,  vermutlich  zunächst  durch  Vereinigung 
zu  Markttagen,  Gerichten  und  Verhandlungen  über  gemeinsame 
Angelegenheiten.  Schon  früh  begegnen  uns  Städtebünde9,  deren 
Kämpfe  unter  einander  und  mit  der  rasch  emporwachsenden  Ge- 
meinde am  Tiber  die  Blätter  der  ältesten  Geschichte  des  mittleren 
Italiens  füllen.  Im  Süden  hatten  Samniter,  vor  allem  aber  die 
griechischen  Kolonisatoren  längst  eine  stattliche  Zahl  blühender 
Städte  geschaffen8,  zu  denen  dann  römische  Niederlassungen  wie  in 
Scolacium,  Vibo  (Valentia),  Tempsatraten  4.  Neapolis,  wo  einstmals 
vielleicht  phönikische  Kauf  leute  Fufs  gefafst  und  die  alte  Parthenope 
gestanden,  hat  als  kymäische  Pflanzstadt  in  glücklichster  Lage  sich 
einer  glänzenden  Entwicklung  zu  erfreuen  gehabt;  von  den  Römern 
begünstigt,  blieb  sie,  selbst  als  der  Handel  zurückgegangen,  doch 
die  erste  hellenische  Bildungsstätte,  docta  Neapolis.    Am  Golfe 


den  Belegen  war  für  mich  Beschränkung  anf  die  allernotwendigsten  Hinweise 
geboten;  lokale  Litteratur  findet  man  außer  in  den  geographischen  Lehr- 
büchern von  Bursian,  Forbiger,  Kiepert  bei  Marquardt,  Kuhn,  in  Lolling,  Hellen. 
Landeskunde  (die  Neubearbeitung  durch  Oberhummer  ist  noch  nicht  erschienen) 
und  Jung,  Grundrifs  der  Geographie  von  Italien  und  dem  orbis  romanus  (beide 
in  I.  Müllers  Handbuch  m,  2.  Aufl.  1897)  ferner  in  dessen  Buche,  Romanische 
Landschaften,  Innsbruck  1881,  vor  allem  aber  in  den  mustergiltigen  Einleitungen 
des  CIL.  ausgiebig  verzeichnet  In  Kubitscheks  Imperium  romanom  tributim 
discriptum,  Wien  1889,  ist  die  staatsrechtliche  Gliederung  der  Städte  leicht 
zu  überschauen. 

1  Vgl.  Marquardt  I  3  fg.  und  die  Darlegungen  von  Leist,  Altarisches 
ius  civile  I  326  fg.  Pöhlmann ,  die  Anfänge  Roms  S.  32  bemerkt,  dafs  die 
ältesten  Sagen  mit  Gründung  einer  Stadt  beginnen  oder  städtisches  Leben  als 
bekannt  voraussetzen.  Kariowa  II  346.  Nissens  seit  langem  versprochene 
Städtekunde  Italiens  steht  leider  noch  aus. 

8  Die  „zwölf  Städte"  Etruriens  Liv.  1,  8.  5,  1.  6,  2.  6,  10.  28,  45,  Dio- 
nys.  3,  52.  4,  27  u.  ö.  Bormann,  AEM.  XI  103  fg.,  erläutert  abweichend  von 
Beloch,  Der  italische  Bund,  1880,  S.  160 fg.,  die  Zusammensetzung  des 
Bundes,  dessen  Mitgliederzahl  wechselte;  als  sakrale  Gemeinschaft,  Etruria 
XV  populorum,  wohl  von  Augustus  umgestaltet,  hat  er  in  der  Kaiserzeit  nach 
Ausweis  der  Inschriften  weiter  bestanden.  Von  Praeneste  hingen  acht  Städte 
ab,  Liv.  6,  29,  neun  nach  Festus  p.  363  s.  v.  trientem;  die  Zwölfstädtebünde 
in  Lucanien  und  Brettien,  der  Latinerbund  a.  a.  m.   Mommsen,  StR.  IQ  666. 

8  F.  Lenormant,  la  Grand-Grece,  Paris  1881/4.  Holm,  Griech.  Gesch.  I 
362  fg.    Beloch,  Campanien8,  Breslau  1890. 

4  Über  Stadtgebiete  und  Kolonien  in  Campanien,  Beloch  S.  13  fg. 
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dehnten  sich  bis  Sorrentum  reiche  Ortschaften,  üppige  Bäder  wie 
Baiae,  prächtige  Landhäuser  der  vornehmen  Gesellschaft,  so 
Ciceros  Cumanum,  Hortensius'  und  Pompeius'  Villen  bei  Bauli, 
die  prunkvollen  Anlagen  des  Vedius  Pollio  auf  dem  Posilip,  des 
Pollius  bei  Sorrentum;  Puteoli,  das  an  der  Stelle  des  samischen 
Dikaearchia  seit  Delos'  Fall  zum  ersten  Weltplatz  Italiens  für  den 
Orienthandel  gedieh,  hat  die  Gunst  der  Kaiser  in  hohem  Mafce 
genossen,  wovon  auch  die  riesigen,  in  Trümmern  noch  erhaltenen 
Molenbauten  Zeugnis  ablegen.  Die  grobe  Zeit  des  uralten  von 
Äolern  gegründeten  Cumae  war  jetzt  freilich  vorüber,  nur  in  Gothen- 
kämpfen  wird  seine  feste  Burg  wieder  von  Narses  umstritten;  in 
Misenum  errichtete  Agrippa  eine  Flottenstation,  Gapuas  Nach- 
blüte, das  einst  die  reichste  Stadt  der  Halbinsel  gewesen,  ver- 
nichtete Geiserich,  auch  weniger  bedeutende  Orte  wie  Nuceria, 
Nola,  das  erst  in  den  letzten  Jahrhunderten  der  Kaiserzeit  als  Sitz 
der  Statthalter  und  Bischöfe  mehr  hervortritt,  ferner  Acerrae  sind 
in  diesen  von  der  Natur  so  begünstigten  Landschaften  zu  Ansehen 
und  Wohlstand  gelangt;  durch  Pompeiis  schweres  Geschick  er- 
öffnen sich  uns  Blicke  in  die  Kulturzustände  einer  mittelgrofeen 
Gemeinde  während  der  ersten  Kaiserzeit,  die  kein  ausgiebiger 
Bericht  ersetzen  könnte.  Im  Innern  des  Landes  aber  ward  nament- 
lich Beneventum,  sagenhaften  Ursprunges,  schon  als  Samniterstadt 
von  Bedeutung,  an  wichtigen  Strafsen  gelegen,  in  der  Kaiserzeit 
gefördert,  wie  auch  Traians  schön  erhaltener  Bogen  bekundet, 
dann  im  Langobardenreiche  und  früheren  Mittelalter  wiederum  hoch- 
ansehnlich1; ferner  in  Calabrien  Brundisium,  die  Seestadt  und 
Überfahrtstelle  am  Ende  der  via  Appia,  in  Apulien2  Canusium, 
an  der  via  Traiana  zwischen  den  genannten  Orten,  in  Brettien 
Rhegium  und  Kroton.  In  Mittelitalien  sind  später  kaum  hervor- 
ragendere Städte  vorhanden  gewesen,  die  meisten  lebten  unberührt 
vom  Strome  der  Geschichte  in  der  Stille  ein  bescheidenes  Dasein, 
wie  Lanuvium,  Tibur,  Praeneste,  Anagnia,  Casinum,  Aquinum, 


1  Über  Beneventum  und  Brundisium  Hülsen,  Pauly-Wissowa  III 274  fg.,  905. 

9  Unter  Augustus  sind  noch  ungefähr  60  Gemeinden  nachzuweisen;  das 
alte  griechische  Tarent,  das  auf  eine  reiche  historische  Vergangenheit  zurück- 
blickte, war  in  der  Kaiserzeit  verlassen,  Dio  Chrys.  or.  33,  I  p.  304  v.  A.,  ob- 
gleich noch  Cicero  und  Horaz  den  Aufenthalt  dort  lohen  und  Nero  Veteranen 
ansiedelte,  C.  IX  p.  22,  Tac.  ann.  14,  27.   Seneca  ep.  87,  7:  deserta  Apuliae. 

Liobenam,  Rom.  Städte  Verwaltung.  28 
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Suessa,  Venafrum 1  u.  a.  m. ;  am  Meere  ist  Ostia,  zu  einem  grofsen  Hafen 
von  Claudius  und  Traian  ausgestaltet,  noch  im  sinkenden  Reiche 
ansehnlich  geblieben 2,  die  beliebte  Villegiatur  Anüum  mit  schönen 
Tempeln  ward  namentlich  von  den  ersten  Kaisern  begünstigt,  auch 
die  alte  Volskerstadt  Tarracina3  und  weiterhin  Formiaes,  von  Martial 
so  schwärmerisch  gepriesenes  liebliches  Gestade  bevorzugt.  Schon 
Tiberius  Gracchus  spornte  die  Verödung  des  etrurischen  Landes 
zu  grofsgedachten  agrarischen  Reformen  an,  Jahrhunderte  danach 
hat  Namatian  seine  Eindrücke  in  lebendige  Worte  gefalst;  nur 
Arretium,  Cortona,  Volsinii,  das  neue  Veii  waren  hier  von  einer  ge- 
wissen Bedeutung  und  seit  dem  4.  Jahrhundert  hat  sich  Florentia 
emporgeschwungen.  Unter  Picenums  Städten  bleiben  das  seiner 
strategischen  Lage  wegen  stark  befestigte  Auximum,  ferner  Urbs 
Salvia,  Ancona  mit  dem  von  Traian  ausgebauten  Hafen,  der  den 
Handelsverkehr  nach  Ulyrien  vermittelte,  noch  unter  dem  Exarchat 
wichtig,  in  Umbrien  sind  Perusia,  Spoletium,  Asisium,  Fanum 
Fortunae,  Ariminum  angesehene  Orte4.  Als  die  Römer,  nach  Norden 
vordringend,  Kelten,  Ligurer  und  Veneter  niedergeworfen,  wurde 
Oberitalien  zunächst  durch  Festungen  an  der  ämilischen  Heer- 
strafse  gesichert,  neben  denen  mit  der  Zeit  kleinere  Ortschaften 
entstanden.  Seit  das  cisalpinische  Gallien,  wie  bereits  Cäsar  be- 
absichtigt hatte,  zu  Italien  geschlagen  ward,  ist  gerade  in  diesen 
Landschaften  das  Städte wesen  zu  seltener  Blüte  gediehen5;  ich 
nenne  nur  Pola,  das  als  Hafen  stets  seine  Bedeutung  behauptet 
hat,  Aquileia,  eine  volkreiche  Handelsstadt  bis  zur  Zerstörung 


1  Von  manchen  Städten  Italiens  haben  wir  unter  den  Kaisern  kaum 
andere  Kunde  als  durch  Inschriften  und  vielfach  entnehmen  wir  nur  aus  Pro- 
cops  Erzählungen  der  Gothenkämpfe,  dafs  bestimmte  Orte  noch  vorhanden 
waren.   Die  Landschaften  der  Volsker  und  Äquer  nennt  Livius  6,  12  entvölkert 

*  Hülsen  in  Pauly-Wissowa  I  2561  fg.    Über  Ostia  Dessau,  G.  XIV  p.  9. 

8  De  la  Blanchäre,  Terracine,  Paris  1883. 

4  Die  bekannte  plinianische  Liste  der  Gemeinden  Italiens  hat  Beloch 
a.  a.  0.  S.  1  fg.  besonders  im  Hinblick  auf  die  durch  den  Socialkrieg  und  die 
Organisation  des  Augustus  bewirkten  Veränderungen  genauer  untersucht 

6  Im  4.  Jahrhundert  waren  allerdings  die  alten  Städte  der  Aemilia,  so 
Bononia,  einstmals  eine  Gründung  der  Etrusker,  Mutina,  Regium,  Placentia 
verfallen,  wie  Ambrosius  ep.  39  mit  Wendungen  Giceros  ep.  ad  fem.  4,  5 
schildert;  ebenso  Vercellae  Hieron.  ep.  1,  3  (Migne  XXII  327).  Gremona  hat 
sich  schon  von  den  Stürmen  des  Vierkaiserjahres  nicht  wieder  erholt  Ateste 
ging  im  1.  Jahrhundert  zurück,  C  V  p.  240. 
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durch  Attila1,  Concordia,  Vicetia,  Bellunum,  Feltria,  die  starke 
Festung  Verona,  Ticinum  und  Augusta  Taurinorum  an  den  Strafsen 
nach  Gallien,  das  wohlhabende  Gomum,  Brixia,  Novaria,  Medio- 
lanium,  berühmt  durch  Unterrichtsanstalten,  später  Sitz  der  Statt- 
halter und  dann  als  Kaiserresidenz  mit  mächtigen  Bauten  prächtig 
geschmückt,  bis  der  Gothensturm  es  vernichtete 9,  und  weiter  das 
uralte  Ravenna,  seit  Augustus  Kriegshafen,  der  durch  Sümpfe  ge- 
schützten festen  Lage  halber  im  fünften  Jahrhundert  vom  kaiser- 
lichen Hofe  bevorzugt,  nächstdem  Hauptstadt  des  ostgothischen 
Herrschers  und  endlich  des  byzantinischen  Exarchen ;  noch  im  An- 
blick der  mannigfaltigen  Pracht  der  alten  Bauten,  inmitten  der  heute 
so  stillen  Stadt,  zieht  dieser  Wandel  der  Zeiten  an  uns  vorüber. 

Von  den  Italien  benachbarten  Inseln  hat  Sicilien  eine  alte 
städtische  Siedelung  aufzuweisen,  deren  griechisches  Gepräge  trotz 
der  römischen  Kolonien  sich  bewahrte;  die  Organisation  der  Ver- 
waltung beruhte  auf  den  ungefähr  65  Stadtgemeinden8,  unter 
welchen  Syrakusae,  Agrigentum,  Lilybaeum,  Centuripae,  Panormus, 
Messana  den  ersten  Rang  einnahmen.  In  Sardinien  bestanden  noch 
die  alte  Phönikerstadt  Carales,  Tunis  Li bisonis  und  andere  im  Innern 
der  Insel,  die  —  wie  Corsika,  wo  sogar  32  Städte,  meist  punischen 
Ursprungs,  aufser  den  Kolonien  des  Marius  Mariana  und  des  Sulla 
Aleria,  genannt  werden  —  wesentlich  Deportationszwecken  diente. 

Auf  dem  Boden  des  nördlichen  Afrika  war  schon  von  Sidon 
aus  Leptis,  von  Tyrus  Utica  als  Handelsniederlassung  gegründet, 
dann  durch  die  Punier  die  Entwicklung  städtischer  Gemeinden 
mit  Sufeten  als  Oberhaupt  ganz  aufserordentlich  begünstigt.    Rom 


1  Herfurth,  de  Aquileiae  commercio,  Diss.,  Halle  1889.  Maionica  in 
Xenia  Austriaca  S.  800.    Mucha,  Globus  LVIII  232. 

*  Bei  der  Zerstörung  Mailands  durch  Vitiges  sind  nach  Procop.,  b.  G.  2, 
21,  allein  sogar  800000  Männer  getödtet 

8  Die  verschiedenen  Angaben  darüber  besprechen  Kuhn  II  60  fg. ,  Mar- 
quardt  I  244  fg.  Augustus  entsandte  7  Militärkolonien  nach  Tauromenium, 
Catina,  Syrakusae,  Thermae  Himeraeae,  Tyndaris,  Lilybaeum,  Panormus,  Plin. 
n.  h.  8,  8,  88/90,  Borghesi,  oeuvr.  II  208.  Sicilien  hat  sich  in  den  spätem  Jahr- 
hunderten wirtschaftlich  nochmals  gehoben  und  konnte  wieder  annona  liefern, 
wie  die  von  Mommsen,  Zeitschr.  für  Social-  und  Wirtschaftsgeschichte  I  51  fg., 
gesammelten  Stellen  aus  Gregors  Briefen  zeigen.  Der  soeben  erschienene 
dritte  Band  von  Holms  Geschichte  Sic.  schildert  S.  225  fg.  den  Zustand  des 
Landes  unter  den  Kaisern  und  macht  gegen  Strabos  ungunstige  Darstellung 
gewichtige  Bedenken  geltend ;  besonders  dankenswert  ist  aber  die  S.  284  fg.  ge- 
gebene Übersicht  der  römischen  Überreste,  welche  die  vielgestaltigen  Schicksale 
der  Insel  überdauert  haben. 

28* 
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hat  auf  diesem  Grunde  weiter  gebaut,  von  Cäsar,  namentlich  aber 
im  zweiten  Jahrhundert  ward  italisches  Recht  allgemeiner  ver- 
liehen, und  zugleich  durch  Anlage  eines  weit  verzweigten,  fein  berech- 
neten Strafsennetzes  Handel  wie  Civilisation  Weg  und  Ziel  gewiesen. 
Hauptsächlich  jedoch  ist  durch  Entsendung  von  Kolonien  und  Er- 
richtung groJser  Militärlager  das  städtische  Element  als  mächtiger 
Hebel  der  Romanisierung  gefördert,  die  anfänglich  besonders  in 
Utica,  dann  aufser  Hadrumetum  und  Hippo  Diarrhytus,  in  Karthago 
einen  Mittelpunkt  befafc,  das  mit  riesigem  Umfange  neu  erstand,  als 
Bildungsstätte  malisgebenden  Einflufs  übte,  von  der  heimatlichen 
severischen  Dynastie  wirksame  Unterstützung  erfuhr,  dann  Haupt- 
stadt des  Vandalenreichs,  Sitz  des  oströmischen  Gouverneurs  wurde 
und  lange  aufrecht  in  schicksalsschweren  Zeiten  erst  seit  der 
Araberherrschaft  dem  Verfall  auf  immer  entgegenging1.  Bis  tief 
in  die  Wüste  hinein  hat,  wie  die  neugefundenen,  vom  Sande 
jahrhundertelang  bedeckten  Trümmer  zeigen,  Rom  in  Afrika  die 
Kulturarbeit  vorgeschoben8.    Auch  die  stark  bewohnten  vici  mit 


1  Die  nicht  wenigen  Nachrichten  über  das  römische  Karthago  hat  Jung, 
Rom.  Landschaften  S.  126  fg.  gesammelt ,  ebenda  auch  Kachweise  bezüglich 
der  Vergleiche  mit  Rom,  Tertullian.  ad  nat  2,  17,  Cyprian.  ep.  52,  Solinus 
p.  132,  Augustin.  ep.  118,  Auson.,  de  dar.  urb.  2,  Salvian.  gub.  dei  7,  67,  mit 
Alexandria,  Herodian.  7,  6,  1,  Konstantinopel  und  anderen  Weltstädten,  vgl. 
Sievers,  Liban.  S.  3. 

*  Plinius  5,  4,  30  zählte  allein  30  freie  Gemeinden,  Strabo  300  Städte  auf 
karthagischem  Gebiete,  ebensoviel  in  Mauretanien,  Ptolemaeus  324;  über  gentes 
Schulten,  Rh.  Mus.  L  509  fg.  Im  einzelnen  Marquardt  I  477  fg.,  487,  Kuhn  II 
431  fg.,  Jung  a.  a.  0.  S.  116,  120  fg.,  Mommsen,  RG.  V  632  fg.,  636,  644,  647. 
Cat,  Maur.  Caes.,  Paris  1891.  C.  H.  Baale,  de  prov.  Afric  aetate  imp.,  Diss., 
Groningen  1896.  Die  umfangreiche  französische  Litt  über  Topographie,  Ge- 
schichte, Ruinen  und  Altertümer  dieser  Städte  kann  hier  nicht  einmal  aus- 
zugsweise angeführt  werden.  Viele  Nachweise  bieten  Cagnat,  l'armee  rom. 
d'Afrique,  1892,  G.  Boissiere,  l*Algärie  rom.,  1883,  G.  Boissier,  l'Afrique  rom., 
1895,  Tissot,  l'Afrique  rom.  und  ge'ographie  comparäe  de  la  prov.  rom.  d'AJriquell, 
Paris  1888.  Von  neuern  Monographien  seien  erwähnt:  Wilmanns  in  den  comm. 
Momms.  p.  190  fg.  und  Cagnat  1893  über  Lambaesis,  Waille,  de  Caea&reae 
monumentis,  These,  Paris  1891,  Gsell,  Tipasa,  1894,  guide  arche*ol.  des  environs 
d* Alger,  1896,  Vars,  Cirta,  1895,  die  schon  S.  147  gen.  Schriften  von  Gauckler  und 
Toutain,  Carton,  une  campagne  de  fouilles  ä  Dougga,  1894,  Boeswillwald  und 
Cagnat,  Timgad,  ersch.  seit  1893,  vgl.  die  Referate  von  Gsell  in  Mel.  d'arch. 
et  d'hist  XV  301  fg.,  XVI  441  fg.,  XVIII  69  fg.  über  die  Ergebnisse  der  archäo- 
logischen Erforschung  Afrikas,  den  seit  1894  von  Babelon,  Cagnat,  S.  Reinach 
herausgegebenen  ausgezeichneten  Atlas  archlol.  de  la  Tunisie  und  das  Pracht- 
werk Cagnat-Gauckler,  les  monuments  hist  de  la  Tunisie,  I  Paris  1898. 
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Marktgerechtigkeit,  welche  sich  neben  den  villae  der  grofsen  Grund- 
besitzer weithin  dehnten,  sind  allmählich  zu  Municipien  und  Kolo- 
nien geworden '.  Ungleich  schwächer  war  die  städtische  Besied- 
lung in  Mauretanien  gewesen,  dessen  Stämme  noch  eine  gewisse 
Freiheit  genossen;  Augustus  und  Claudius  haben  hier  eine  Reibe 
Veteranenkolonien,  wie  Saldae,  Tupusuctu,  Caesarea,  begründet, 
zu  denen  Nerva  Sitifis,  spätere  Kaiser  Auzia,  Tipasa  u.  a.  fügten. 
Ebenso  läfst  sich  in  Numidien  die  Ausbreitung  der  römischen  Ge- 
meinden verfolgen;  der  eigentümlichen  Verfassung  Cirtas  ist  be- 
reits (S.  267)  gedacht,  das  einst  phönikische  Hippo,  später  Constan- 
tina,  ist  erst  von  den  Vandalen  zerstört,  Calama,  Madaura,  bekannt 
durch  seine  gute  Schulen,  Ammaedara,  Sigus  waren  ansehnliche 
Orte,  von  Tbeveste,  Lambaesis,  Thamugadi  sind  noch  imposante 
Trümmer  vorhanden  als  beredte  Zeugen  der  glänzenden  Römer- 
zeit, deren  Kultur  Vandalen,  Byzantiner,  Araber  und  Türken  in 
der  furchtbarsten  Weise  unwiederbringlich  vernichteten. 

In  Spanien9  hatten  an  der  Küste  und  längs  der  grofsen 
Flufsläufe  Pböniker,  Karthager,  Griechen  bereits  städtische  Nieder- 
lassungen begründet.  Welch  grofse  Fortschritte  diese  Entwicklung 
unter  Rom,  das  zahlreiche  Kolonien  aussandte,  machte,  ungeachtet 
der  in  Lusitania  und  Tarraconensis  zunächst  beibehaltenen  Gau- 
verfassung, zeigt  schon  ein  Vergleich  des  auf  Agrippas  Landes- 
vermessung fufsenden  plinianischen  Verzeichnisses  mit  Ptolemaeus' 
Angaben;  auch  die  Verleihung  des  launischen  Rechtes  durch 
Vespasian,  nicht  minder  die  umsichtige  Anlage  der  Strafsenzüge 
bekundet,  mit  welchem  Nachdrucke  die  Romanisierung  in  dem 
Lande  gefördert  wurde,  das  zwei  Jahrhunderte  hindurch  in  hart- 
näckigem Kampfe  sich  dieses  Einflusses  mutig  zu  erwehren  ver- 
sucht hatte8.    Nur  einiger  namhafter  Städte  unter  den  Kaisern 


1  Frontin.,  de  contr.  p.  53,  vgl.  das  s.  c  de  nundinis  saltus  Beguensis 
C.  VIII  11451,  Mommsen,  Eph.  ep.  II  p.  271,  Bruns  p.  196.  Noch  in  der  Van- 
dalenzeit  werden  aufser  den  ordines  civitatum  die  procuratores  possessionum 
und  conductores  regalium  praediorum  erwähnt,'  Victor  Vit,  de  persec.  Vand. 
3,  11.    Jung,  Sybels  Hist  Zeitschrift  XLII  54. 

8  Marquardt  I  255,  Jung,  Rom.  Landschaften  S.  1  fg.,  Detlefeen,  PhiloL 
XXXII  600  fg.,  XXX VI  117  fg.,  comm.  Momms.  p.  29,  Mommsen,  RG.  V  62. 

8  Lusitania  zerfiel  in  drei  conventus :  Augusta  Emerita,  Pax  Julia,  Scal- 
labis  und  zahlte  zu  Augustus'  Zeit  5  Kolonien,  ein  municipium  civ.  R.,  3  civi- 
tates  latin.  Rechtes,  36  civ.  stipendiariae;  Ptolemaeus  nennt  57  Städte,  ein 
Beweis,  wie  intensiv  die  Stadtverfassung  durchgeführt  ward.  Baetica,  geteilt 
in  vier  conventus:  Astigi,  Corduba,  Gades,  Hispalis,  umfafste  9  Kolonien,  10 
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sei  hier  gedacht,  vorab  Tarracos,  das  gewaltige  Mauerreste  aus 
iberischer  Zeit  aufweist,  von  Rom  neu  befestigt  als  Basis  in  den 
Feldzügen  diente,  dann  Sitz  der  Verwaltungsbehörden,  des  Land- 
tages, Mittelpunkt  des  Kaiserkultus  ward  und  begünstigt  durch 
eine,  wie  die  Alten  des  öftern  hervorheben,  unvergleichliche  Lage  zu 
grofser  Blüte  gelangte 1 ;  es  blieb  auch  später  wie  Barcino,  Gades 
(Cadiz),  einst  eine  phönikische  Ansiedlung,  als  reicher  Handelsplatz 
lange  bedeutend,  ebenso  Italica,  die  Heimat  Traians  und  Hadrians, 
Olisipo  (Lissabon)  u.  a. ;  von  dem  Glänze  der  Augusta  Emerita,  der 
spätem  Residenz  des  Suevenkönigs ,  zeugen  heute  ansehnliche 
Trümmer.  Bracara,  Caesaraugusta  (Saragossa),  Corduba  (Cordova) 
werden  unter  den  Gothen,  die  das  nachmals  so  wichtige  Toletum  zum 
Königssitz  erwählten,  Hispalis  (Sevilla)  ist  unter  der  Vandalen- 
herrschaft  an  erster  Stelle  genannt  und  in  der  frühen  Geschichte 
des  christlichen  Spaniens  waren  noch  manch  andere  alte  Orte  zu 
gewichtigen  Rollen  berufen. 

In  Gallien  ward  die  ältere  Teilung  nach  Völkerschaften8  am 


Municipien,  27  civitates  latin.  Rechtes,  6  civ.  liberae,  3  civ.  foederatae,  120  civ. 
stipendiariae.  Tarraconensis  hatte  7  conventus :  Carthago  nova,  Tarraco,  Caesar- 
augusta,  Clunia,  Lucus  Augusti,  Bracara  Augusta,  Asturica  Augusta,  bestehend 
aus  12  col.,  13  Städten  röm.  Bürger,  18  Gemeinden  latinischen  Rechtes,  einer  civ. 
foederata,  135  civ.  stipendiariae,  ferner  114  ländlichen  Gemeinden,  die  etwa 
um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrh.  n.  Chr.  auf  27  zusammengeschmolzen  waren, 
während  die  Zahl  der  Städte  von  179  auf  248  gestiegen  war.  Unter  den 
ältesten  Kolonien  in  Spanien  sind  Carteia  171  v.  Chr.,  Corduba  150  v.  Chr., 
Salaria  und  Valentia  137  v.  Chr.,  unter  den  von  Cäsar  geplanten,  von  Antonius 
ausgeführten  Veteranenansiedlungen  waren  die  col.  Genetiva  Julia  und  Hispalis 
(Julia  Romula);  von  der  Ordnung  des  Landes  durch  Augustus  Gardthausen  I 
675  fg.,  betreffs  der  iberischen  Gauverfassung  Mommsen,  RG.  V  64  fg.  und 
Schultens  Nachweise  im  Rh.  Mus.  L  495  fg. 

1  Eine  anschauliche  Schilderung  der  römischen  Stadt,  von  der  noch  her- 
vorragende Reste  erhalten  sind,  bietet  Hübner,  Röm.  Herrschaft  in  Westeuropa 
S.  167  fg.    Gardthausen  I  695  fg.    Über  Emerita  (Merida)  Kiepert  S.  488. 

9  Für  die  immer  noch  grofse  Bedeutung  spanischer  Städte  im  4.  (ex- 
positio  tot.  mundi  cd.  Riese  p.  122:  Spania  terra  lata  et  maxima  et  dives 
viris  doctis  in  omnibus  negotiis  vgl.  die  schönen  Schilderungen  des  Pacatus 
in  der  Lobrede  auf  Theodosius  c.  4)  und  5.  Jahrh.  giebt  Jung  a.  a.  0.  S.  84  fg., 
Belege  bei  Dahn,  Könige  der  Germanen  VI  65,  306  fg.  Gades'  Verfall  Avien.  270. 

8  Die  Nachrichten  bei  Cäsar,  Strabo,  Plinius,  Ptolemaeus  und  Ammianus 
Marc.  15, 11  hat  Desjardins,  gtfogr.  de  la  Gaule  besonders  im  3.  Bande  verarbeitet, 
vgl.  auch  Longnon,  g£ogr.  de  la  Gaule  au  VI*  siecle,  Paris  1878  und  Fustel  de 
Coulanges,  instit.  politiques  de  l'anc.  France,  1891,  I  9  fg.,  224  fg.   Wie  an  die 
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schnellsten  in  der  Narbonensis,  wo  Rom  so  früh  schon  Fufe  ge- 
fafet,  durch  eine  städtische  Organisation  ersetzt l.  Neben  Massalia, 
der  alten  Ansiedlung  Phokaeas,  das  lange  durch  stattliche  Fak- 
toreien seinen  grofsen  Einflufs  als  die  erste  südgallische  Industrie- 
und  Handelsstadt,  nicht  minder  aber  als  griechisches  Bildungscentrum 
zu  wahren  gewufst  hat8,  obwohl  Cäsars  harte  Bestrafung  (Vernichtung 
der  Flotte  und  Konfiskation  des  meisten  Gebietes)  seine  merkantile 
Kraft  schwer  schädigte,  entwickelten  sich  rasch  glänzende  römische 
Kolonien,  besonders  Narbo  —  von  kleinern  Orten  zu  schweigen  — , 
das  Haupt  der  Provinz,  mit  schönen  Bauten,  noch  von  Sidonius 
Apollinaris  trotz  der  bei  Theoderichs  Belagerung  erlittenen  Ver- 
luste begeistert  gefeiert,  und  das  reiche  Arelate8,  nachmals  Residenz 
der  Kaiser  und  Statthalter  —  beide  Städte  machten  als  Empörten 
mit  ausgezeichneten  Häfen  bald  Massalia  den  Rang  streitig  — ,  Tolosa, 
später  die  Hauptstadt  der  westgothischen  Könige,  das  außerordentlich 
feste,  seit  Augustus  mit  Bauten  reich  geschmückte  Vienna4,  ferner 
Genava,  Avenio  (Avignon),  Apta  (Apt),  Arausio,  Nemausus  (Ntmes), 
Nicaea,  nahe  der  ligurischen  Grenze,  Forum  Juli  (Fröjus)  und  Baeter- 
rae  (B&iers),  wo  fast  überall  heute  ansehnliche  Reste  römischer 
Kultur  sich  finden5.    Langsamer  hat  im  übrigen  Gallien  sich  die 


Stelle  der  keltischen  Gauverfassung  die  italische  Gemeinde  tritt,  zeigt  sich 
recht  deutlich  an  der  Entwicklung  der  Stadt  Nemausus  aus  dem  Gau  der  Volker, 
dessen  24  Ortschaften  zuerst  Prätoren  vorgesetzt  wurden,  Mommsen,  RG.  V  78. 

1  Über  die  Narbonensis  Herzog,  Gallia  Narb.,  Leipzig  1869,  Friedländer, 
Deutsche  Rundschau  XIII  (1877)  S.  397  fg.  Jung,  Rom.  Landschaften  S.  206%., 
Voigt,  Jus  nat  II 470  fg.,  0.  Hirschfeld,  Westdeutsche  Zeitschrift  1889  S.  109  fg., 
Himbourg,  These,  Paris  1891.  (Castanier,  la  Provence  dans  l'antiquitl,  Paris 
1893.)  Die  Militärkolonien  Cäsars  und  Octaviaos  im  Lande  behandeln  u.  a.  Zumpt, 
comm.  epigr.  I  p.  310  fg.  und  Kromayer,  Hermes  XXXI 1  fg.,  des  Augustus  Ver- 
dienste um  die  Organisation  Galliens  Gardthausen  1 653  fg.,  Mommsen,  RG.  HI  225. 

*  Vgl.  die  eingehendere  Schilderung  von  0.  Hirschfeld,  Gallische  Studien 
I  273  fg.  (Wiener  Sitzungsberichte  1883)  und  Holm,  Gr.  Gesch.  IV  324,  Mommsen, 
RG.  III  225.    Wilsdorf,  Zwickauer  Programm  1889  giebt  Litt    Oben  S.  9. 

8  C.  F.  Arnold,  Cäsarius  von  Arelate  S.  72  fg.  entwirft  ein  Bild  der 
römischen  Stadt,  deren  Glanz  Ausonius  schon  in  lebhaften  Farben  gemalt  hat, 
vgl.  auch  den  Erlafs  des  Honorius,  Haenel,  corpus  legum  p.  238. 

4  AUmer,  Inscr.  de  Vienne  II  401  fg.,  Ch.  Morel,  Geneve  et  la  colonie 
de  V.,  Genf  1888,  vgl.  über  diese  und  die  andern  Städte,  deren  Blüte  auch 
Pomp.  Mela  2,  5,  74  fg.  bezeugt,  Bazin,  villes  antiques  II,  1891,  Fazy,  m£m. 
de  l'inst  genevois  XI  19,  Jullian,  Frejus  romain,  Paris  1886. 

5  Stark,  Städteleben,  Kunst  und  Altertum  in  Frankreich,  Jena  1855,  ist 
diesen  Spuren  nachgegangen,  ebenso  Friedländer  a.  a.  0.    Allein  schon  die 
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Umgestaltung  vollzogen,  indem  allmählich  die  Namen  der  Gaue  auf 
die  neu  erstandenen  städtischen  Mittelpunkte  übergingen  *  und  ihnen 
oft  bis  heute  geblieben  sind.  Die  Grundlagen  staatlicher  Ordnung 
in  diesen  für  das  Reich  so  außerordentlich  wichtigen  Landschaften 
hat  Augustus  geschaffen.  Von  64  Gemeinden2,  rivitates,  ward 
der  Landtag,  das  concilium  triam  Galliarum,  in  Lugndunum  (Lyon) 
beschickt,  das  als  sakrale  und  politische  Hauptstadt,  Sitz  der 
Zoll-  und  Verwaltungsbehörden,  als  Handelsplatz  namentlich  für  die 
Produkte  des  Ostens  die  erste  Stelle  behauptete*,  bis  der  siegreiche 
Sevenu  nach  der  großen  Schlacht  gegen  Albinos  seine  Blüte  knickte ; 
spater  kam  das  feste  Augustodunum  ( Autun)  als  Hochschule  empor 
und  etwa  seit  Julian  beginnt  sich  Lutetia  Parisiorum  am  Seine- 
strom zu  heben,  in  der  nachmals  fränkische,  merovingische  und  kape- 
tingische  Herrscher  ihre  Residenz  aufschlugen.  Wenige  Städte  nur 
hatte  das  fruchtbare  Aquitanien  aufzuweisen,  wo  die  Arvernerstadt 
Augustonemetum  (Clermont)  und  Burdigala  (Bordeaux),  begünstigt 
durch  ihre  Lage  zu  Reichtum  und  Ansehen  gelangten4.  In  Belgica 
war  den  Vororten  der  Mediomatriker  (Metz),  der  Remer  Duro- 
cortorum  (Reims),  der  Suessionen  (Soissons)  und  der  Treverer 
(Trier)5  eine  stattliche  Entwicklung  beschieden;  Augusta  Treve- 

michtigcn  Reste  der  Amphitheater  geben  eine  Vorstellung  von  der  einstigen 
Öröfse  der  volkreichen  gallischen  Städte;  deren  hohes  geistiges  Leben  be- 
spricht auch  Budinazky,  Ausbreitung  S.  104  fg. 

1  Beispiele  bei  Kuhn  II  412  fg.,  419  fg.,  Desjardins  ÜI  54  fg.,  168  fg. 
Jung  a.  a.  0.  S.  216  fg.  Dafs  auch  aus  dem  Gebiete  nur  einer  Völkerschaft  mehrere 
Städte  gebildet  wurden,  zeigt  Kuhn  S.  409  fg.  Den  Gegensatz  von  Gau  und 
Stadt  hat  Mommsen,  RG.  V  82  fg.,  erörtert    Schulten,  Rh.  Mus.  L  523  fg. 

*  Nach  Ptolemaeus  waren  17  aus  Aquitanien,  25  aus  Lugudunensis,  22 
aus  Belgica,  hervorgegangen  aus  den  300—400  gallischen  Völkerschaften.  Mit 
der  Zeit  sind  die  civitates  weiter  geteilt,  die  von  Mommsen,  chronica  minora, 
Mon.  Germ. ,  Auct  antiq.  IX  552  fg.  (vgl.  RG.  V  87)  herausgegebene  Notitia 
Galliarum  zahlt  im  5.  Jahrh.  noch  deren  115.  —  Nach  Josephus  b.  J.  2,  16 
hatte  Gallien  1200  Städte. 

8  In  0.  Hirschfelds  Vortrag:  Lyon  in  der  Römerzeit,  Wien  1878,  tritt 
uns  die  Geschichte  und  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Stadt  lebendig  entgegen. 
Gardthausen,  Aug.  II  43.    Mommsen  V  80,  85. 

4  Ausonius  hat  seiner  Heimat,  die  der  Mittelpunkt  des  geistigen  Lebens 
wurde,  überschwengliches  Lob  gespendet  Jullian,  inscr.  de  Bord.  II  299  setzt 
die  Befestigung  unter  Aurelian. 

R  Über  diese  Städte  Jung  a.  a.  0.  S.  233  fg.  Die  Ausdehnung  des 
römischen  Metz  stellt  Wolfram,  Jahrb.  für  lothring.  Gesch.  IX  124  fg.  fest, 
von  Trier,  der  urbs  opulentissima  des  Mela,  vgl.  £umen.  paneg.  12,  expos. 
mundi  58,  hat  Hettner  auf  der  Trierer  Philologenversammlung  1879  eine  Skizze 
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rorum  in  reich  angebauter  Gegend,  ein  wichtiger  Vereinigungspunkt 
von  Handelsstrafsen,  war  in  der  spätem  Kaiserzeit  stark  be- 
festigt, als  Residenz  von  den  Herrschern  bevorzugt  und  durch 
stolze  Bauten  ausgezeichnet,  deren  Überreste  noch  jetzt  unser 
Staunen  erregen.  Das  Gebiet  der  belgischen  Provinz  erstreckte 
sich  tief  in  die  heutige  Schweiz  hinein;  Noviodunum  (Nyon), 
Augusta  Rauracorum  (Äugst)  \  vor  allem  das  gewaltig  ummauerte ' 
Aventicum  (Avenches)  sicherten  den  römischen  Einflufs.  Gehen 
wir  nach  Germanien  weiter,  wo  ebenfalls  städtische  Ansiedlungen 
aus  militärischen  Rücksichten  mannigfache  Förderung  erfahren 
haben.  In  der  untern  Provinz,  nördlich  vom  Vinxtbach 8,  sind  aufeer 
der  Ubierstadt  colonia  Claudia  Agrippina  Ära8,  Bonna  und  castra 
Vetera  (col.  Traiana)  bei  Wesel  erwachsen ;  in  der  obern  Provinz  ent- 
wickelten sich  einige  von  den  zur  Sicherung  der  römischen  Herrschaft 
an  strategisch  mafsgebenden  Strafsenzügen  angelegten  Garnisonen, 
so  Vindonissa  (Windisch),  Argentoratum  (Strafsburg),  Moguntiacum 
(Mainz)4,  wenn  auch  nur  allmählich  zu  städtischem  Leben.  Eben- 
so ward  im  Zehntlande  (agri  decumates)  der  Grund  gelegt:  die 
civitas  Nemetum  (Speier),  ein  weites  Gebiet  umfassend,  die 
Vangionenstadt  Borbetomagus  (Worms),  Sumelocenna  (Rottenburg 
a.  Neckar),  Aquae  (civ.  Aurelia  Aquensis,  Baden),  Badenweiler, 

gegeben,  vgl.  Lehner,  Ber.  der  Kölner  Phil.-Vers.  S.  163  und  Hauck,  Kirchen- 
gesch.  Deutschlands  I*  27  fg. 

1  W.  Vischer,  Kl.  Sehr.  II  441.  Mommsen,  die  Schweiz  in  röm.  Zeit 
S.  12  fg.  in  Mitt  der  Züricher  antiq.  Ges.  IX,  1853,  ebenda  XVI  Bursian  über 
Aventicum  vgl.  Secretan,  Lausanne  1895,  XVIII  Müller  über  Nyon.  Spuren  der 
Gauverfassung  bei  den  Helvetiern  in  der  Kaiserzeit  bespricht  Mommsen,  Hermes 
XVI  449  fg. 

*  Als  Grenze  durch  Zangemeister,  Westd.  Zeitschrift  III 315  erwiesen;  von 
den  Städten  in  Germanien  handeln  Jung  a.  a.  0.  S.  241  fg.,  Mommsen,  RG.  V 
107  fg.  Von  der  emsigen  Arbeit,  die  Spuren  römischer  Herrschaft  auf  deutschem 
Boden  zu  ermitteln,  zeugen  zahlreiche  Aufsätze,  deren  wichtigere  Jung,  Geo- 
graphie S.  116 fg.  verzeichnet;  eine  kurze  Übersicht  der  römischen  Städte  in 
Deutschland  hat  Hübner,  Deutsche  Rundschau  XII  (1886)  S.  206  fg.  (=  Röm. 
Herrschaft  S.  116  fg.)  geboten,  die  Kulturzustände  schildert  Hettner,  Westd. 
Zeitschr.  II  1  fg. 

8  In  der  S.  8  gen.  Festschrift  S.  145  fg.  hat  Nissen  einen  Abrifs  der  altern 
Geschichte  des  römischen  Köln  gegeben.    Hübner,  Röm.  Herrschaft  S.  142  fg. 

4  Die  civ.  Moguntiacum  war  noch  im  ersten  Jahrb.  eine  Vereinigung 
von  vici,  Hübner,  Bonner  Jahrb.  LXIV  44.  Ph.  J.  Becker,  Inschriften,  1875. 
Bergk,  Westd.  Zeitschr.  I  498.  Von  diesen  Orten  Hübner  a.  a.  0.  S.  126  fg., 
Mommsen,  RG.  V  29,  134. 
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Aquae  Mattiacae  (Wiesbaden),  Lopodunum  (Ladenburg)  wurden 
seit  Traian  ansehnliche  Städte  l.  Die  Reste  von  Villen,  Mosaiken, 
Badeanlagen,  Geraten  und  andere  Funde,  die  der  Spaten  heute  zu 
Tage  bringt,  zeigen,  in  welch  hohem  Mafse  die  römische  Kultur 
in  diesen  Gegenden  Verbreitung  gefunden  hatte. 

Auch  in  Britannien  ist  das  städtische  Wesen9  aus  der  mili- 
tärischen Occupation  hervorgegangen,  wie  schon  die  häufigen  auf 
castrum  deutenden  englischen  Ortsnamen  zeigen.  Die  alten 
keltischen  Gaue  verschwanden  nach  Besiegung  ihrer  Fürsten  und 
wurden  vermutlich  (Mommsen)  in  kleinere  Gemeinden  zerschlagen. 
Die  Städte  Isca  (Caerleon),  Viroconium  (Wroxeter),  Deva  (Chester), 
Eburacum  (York),  Lindum  (Lincoln),  Aquae  Sulis  (Bath),  Glevum 
(Gloucester)  sind  bald  emporgekommen,  andere,  wie  Gamalodunum 
(Colchester),  Verulamium  (St  Albans),  namentlich  aber  Londinium 
(London)  durch  die  natürlichen  Hilfsquellen  des  Landes  zu  grober 
Bedeutung  gelangt.  Allerdings  ist  hier  die  Romanisierung8  nicht 
entfernt  in  dem  Grade  gelungen,  wie  etwa  in  Gallien;  zuletzt 
hat  Rom  in  seiner  Schwäche  die  Insel  trotz  aller  Hilfegesuche 
sich  selbst  überlassen4. 

Folgen  wir  dem  siegreichen  Vorwärtsdringen  der  römischen 
Heere  in  die  Landschaften  nördlich  und  östlich  von  Italien,  dann 


1  Mommsen,  RG.  V  139,  145  fg.  Das  Neckargebiet  ist  von  Vespasian  be- 
setzt (Zangemeister,  N.  Heidelb.  Jahrb.  III  9  fg.)  und  planmafsig  seit  den 
Flaviern  besiedelt  (arae  Flaviae  bei  Rottweil),  worüber  eine  Reihe  von  Unter- 
suchungen (Creuzer,  Vetter,  Miller,  Herzog,  Tübinger  Philol.-Vers.  1876,  Becker, 
dazu  F.  Haug,  Bonner  Jahrb.  LVIII  195  fg.,  Herzog  eb.  CII  83  fg.  Schumacher, 
N.  Heidelb.  Jahrb.  VII  138  fg.  u.  a.  m.)  Näheres  geben;  für  den  Südwesten 
vgl.  auch  Brambach,  Baden  unter  römischer  Herrschaft,  Freiburg  1867.  Von  den 
wertvollen  Ergebnissen  der  Limesforschung  mufs  ich  hier  völlig  absehen.  — 
Über  das  ptolemäische  Verzeichnis  germ.  Städte  (Riese,  das  rhein.  Germanien 
S.  378  fg.)  Zangemeister  in  Kieperts  Festschrift  S.  191  fg. ,  und  derselbe  über 
das  in  den  Notae  Tironianae  enthaltene,  N.  Heidelb.  Jahrb.  II  1  fg.  Spätere 
Blüte:  Salvian.,  gub.  dei  6,  8,  39.  6,  14,  80  (urbes  praeclarissimae).  Mainz 
konnte  selbst  die  arge  Verwüstung  zu  Beginn  des  5.  Jahrh.,  Hieronymus  ep. 
123,  16,  nicht  auf  die  Dauer  vernichten. 

8  Jung,  Rom.  Landschaften  S.  279,  287  fg.,  Mommsen,  RG.  V  161,  174  fg. 
Nennius  zu  Gildas,  de  excidio  Brit.  (Mon.  Genn.,  Auct.  antiq.  XIII  p.  210) 
berichtet  von  28  Städten.    Lappenberg,  Gesch.  Englands  I  32. 

8  Die  interessanten  Bemerkungen  des  Tacitus,  Agric.  21  sind  bekannt 

4  Mommsen,  RG.  V  177 :  „nicht  Britannien  hat  Rom  aufgegeben,  sondern 
Rom  Britannien" ;  betreffs  der  einzelnen  Vorgänge  vgl.  Jung  a.  a.  0.  S.  306  fg. 
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weiter  in  das  umfangreiche  Flufsgebiet  der  Donau1:  zugleich 
schiebt  die  städtische  Organisation  sich  längs  den  kühn  geschaffenen 
Strafsen  vor8  in  die  Alpenländer  —  Augustus'  Thaten  verewigen 
die  mächtigen  Tropaea  Augusti  bei  Monaco  — ,  nach  ülyricum, 
Bätien,  Noricum,  und  durch  die  Thäler  der  Drau,  Kulpa,  Save  in 
die  Ebenen  Mösiens  und  Pannoniens.  Als  Traian  die  Zeiten 
des  erobernden  Rom  zu  erneuern  schien  und  Dacien  nach  er- 
bitterter Gegenwehr  die  römische  Herrschaft  aufzwang,  be- 
obachten wir  den  gleichen  Vorgang.  —  In  Gebirgsgegenden  aller- 
dings mufsten  vielfach  die  Gaue  in  alter  Selbständigkeit  belassen 
werden,  die  kleinen  Ortschaften  sind  den  näcbstgelegenen  Städten 
attribuiert;  es  haben  im  Salassergebiet  nur  Augusta  Praetoria 
(Aosta),  dessen  Anlage  Carlo  Promis  in  scharfsinnigen  Unter- 
suchungen ermittelte,  und  Eporedia  (Ivrea),  in  den  Seealpen  Geme- 
nelum  (Cimiez),  in  den  cottischen  Segusio  (Susa),  in  Bätien  Augusta 
Vindelicum  (Augsburg),  Campodunum  (Kempten),  Brigantium  (Bre- 
genz),  Castra  Regina  (Begensburg)  als  Orte  von  Bedeutung  sich  ent- 
wickelt8. Bascher  gedieh  das  Städtewesen  in  dem  norischen  König- 
reiche keltischer  Völkerschaften:  so  Lauriacum  (Lorch),  Virunum 
(bei  Klagenfurt)  begegnet  uns  unter  Claudius  als  Municip,  der  auch 
Celeia  (Cilli),  Teurnia  (bei  Spital  in  Kärnten),  Aguontum  (bei 
Linz  a.  d.  Donau) ,  Juvavum  (Salzburg)  als  solche  begründete. 
In  dem  schmalen  dalmatischen  Küstenlande  waren  früher  nur 
wenige  gröfsere  Städte  vorhanden4;  in  der  flavischen  Zeit  wird 
das  municipium  Scardona  als  Hauptort  des  liburnischen  Kreises 
genannt,  von  den  römischen  Kolonien   Tergeste  (Triest),  Pola, 


1  Jung  S.  314  fg.,  besonders  S.  352  fg.,  sowie  dessen  Römer  and  Romanen 
S.  56  fg.,  Mommsen,  R6.  V  178  fg.;  für  die  Städte  Noricums  und  Rätiens  im 
5.  Jahrh.  vgl.  Eugippius'  vita  Severini,  Wattenbach,  Geschichtsquellen  I6  44  fg. 

9  Genaue  Litteraturangaben  über  die  von  den  Römern  benutzten  Alpen- 
strafsen  bei  Jung,  Geographie  S.  66  fg.,  Partsch  in  Pauly-Wissowa  I  1606  fg. 
v.  Duhn,  N.  Heidelb.  Jahrb.  II  55  fg.  und  die  geistvolle  Schilderung  Nissens, 
Ital.  Landeskunde  S.  150  fg.  Die  nördlichste  italische  Kolonie  war  Tridentum 
(Trient)  im  Etscbthal. 

8  Hubner,  Rom.  Herrschaft  S.  122  fg. 

4  Jung ,  Rom.  Landschaften  S.  366  fg.  Die  conventus  bestanden  aus 
gentes,  welche  in  Dekurien  geteilt  waren,  Plinius  n.  h.  3,  22,  142,  Marquardt  I 
301 ;  Schulten,  Rh.  Mus.  L  536,  die  griechische  Kolonisation  behandelt  Bauer, 
AEM.  XVIII  128  fg.,  Inschriften  und  Münzen  dieser  griechischen  Städte  über- 
sichtlich bei  Brunsmid,  Abh.  des  arch.-epigr.  Seminars,  XIII,  Wien 
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Narona,  Epitaurum,  Aequum,  lader  (Zara),  Salonae  hat  die  letztere, 
seit  Diocletian  in  der  Nähe  seine  Palastanlagen  schuf,  hohes  Ansehen 
gewonnen.  In  Pannonien  gingen  aus  Legionslagern  wie  Emona 
(Laibach),  Poetovio  (Pettau),  Carnontum  (Altenburg),  dessen  Aus- 
grabung jetzt  mit  so  grofeem  Erfolge  gekrönt  ist,  Aquincum  (bei 
Ofen),  Vindobona  (Wien),  Brigeüo  (bei  Komorn),  Muisa  (Eazek), 
Scarbantia  (Oedenburg),  Siscia  (Sziszek),  Sinnium  (bei  Mitrovic) 
Städte  hervor1.  Auf  dem  Boden  der  römischen  Provinz  Mosten* 
gab  es  alte  griechische  Handelsemporien  an  den  Kosten  des 
schwarzen  Meeres,  von  denen  Tomis  (Kftoteadscbe),  Odessoa 
(Varna)8,  Mesembria  hier  Erwähnung  verdienen,  ferner  Nicopolis  4 
aulser  den  Municipien  und  Kolonien  wie  Singidunum  (Belgrad), 
Viminacium  (bei  Kostolatz),  Durostorum  (Silistria),  Troesmis  (bei 
Iglitza)  am  Donaulaufe.  Nach  dem  in  furchtbarer  Kriegsteit  ver- 
ödeten und  entvölkerten  Dacien  wurden  fremde  Ansiedler  gezogen, 
die  alte  Hauptstadt  des  Decebalus  war  nunmehr  die  Traianskolonie, 
Apulum  (bei  Karlsburg),  Napoca  (Klausenburg),  Potaiaea  (Thorda), 
Drobeta,  Porolissum,  Tibiscum  kamen,  von  den  Kaisern  bevorzugt, 
rasch  zu  kräftiger  Entwicklung6.  Freilich  hat  das  römische  Wesen 
weder  in  Noricum  und  Illyrien,  noch  in  den  letztgenannten  Land- 
schaften auf  die  Dauer  sich  erhalten  können6. 

Wenden  wir  uns  nach  dem  Osten.  Hier  war  Rom  auf  alte 
städtische  Zustände  getroffen.  In  Hellas  hatten  die  gröberen,  in 
Vorzeiten  aus  dem  Synoikismos  benachbarter  Dorfgemeinden  her- 
vorgegangenen Städte  eine  hohe  Blüte  erlebt  und  nicht  weniger  war 
die  autonome  griechische  noXig  kleinern  Umfangs  bei  aller  räum- 
lichen Beschränkung  dem  Bürger  die  Stätte  gewesen,  vaterländische 
Sitte  und  Anhänglichkeit  zu  pflegen 7.    Von  Athen,  das  die  Römer 

1  Marquardt  I  293  fg.  Mommsen,  RG.  V  187  fg.  Ober  die  von  Hadrian 
an  der  Donau  gegründeten  Municipien  Kubitschek,  Vindobona  S.  80. 

*  Marquardt  I  304.  Mommsen,  RG.  V  12  fg.,  194,  207/8,  283.  v.  Premer- 
steJo,  Jahreshefte  des  öst.  arch.  Institutes  I  Beiblatt  S.  145  fg.,  177,  191  fg. 

8  Nachweise  über  die  Pentapolis,  spätere  Hexapolis  am  Pontua  Euxinus 
bei  Kalopothakes ,  de  Thracia  prov.  rom.,  Berl.  Dissertation,  Leiprig  1893, 
p.  65  fg.  und  Patsch,  Wiss.  Mitth.  aus  Bosnien  V  349  fg. 

4  Kanitz,  Donaubulgarien  1 2 185  fg.   Olbias  Verfall  schildert  Dios  Borysth. 

5  Jung  a.  a.  0.  S.  387  fg.  und  dessen  Fasti  von  Dacien,  Innsbruck  1894. 

6  Wie  germanische  und  slavische  Völker  sich  in  diesen  Provinzen  nieder- 
liefsen,  hat  Jung  S.  450  fg.,  456  fg.  berichtet 

7  Aufzählung  der  etwa  100  Städte  bei  Kuhn  II  65  fg.  und  in  dessen  Ent- 
stehung der  Städte  S.  10  fg.,  157  fg.  über  die  ältesten  Zeiten  hellenischer  Städte- 
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allezeit  mit  Hochachtung,  auch  in  politischen  Fragen,  behandelten, 
das,  verwöhnt  von  Kaisern  wie  Hadrian,  als  einflufsreicher  Mittel- 
punkt des  geistigen  Lebens  im  Reiche  Ersatz  für  die  verlorene  Macht- 
stellung gewonnen  hatte  und  im  Abglanz  einer  ruhmreichen  Ver- 
gangenheit sich  selbstbewufst  sonnte,  von  Sparta  ferner,  dem  keine 
neue  Entfaltung  beschieden  war  und  all  den  andern  Städten  aus 
Hellas1  grofsen  Tagen  kann  hier  auch  nicht  einmal  im  Vorübergehen 
gesprochen  werden1;  gerade  in  diesen  Landschaften  ist  wahrend 
der  Kaiserzeit  das  Städtewesen  mehr  und  mehr  verfallen.  Als 
Handelstädte  bedeutend  wurden  die  römischen  Kolonien  Dyme, 
Patrae  und  vor  allem  das  wiedererstandene  Korinth,  daneben 
haben  Argos,  Elis,  Mantinea  noch  sich  behauptet9.  In  Epirus 
war  die  neugegründete  Siegesstadt  Nikopolis,  dank  der  kaiserlichen 
Huld  rasch  emporgeblüht8.  In  Makedonien  haben  die  Begierungs- 
hauptstadt Thessalonike  durch  Handelsbetrieb,  ferner  Amphipolis, 
Philippi  noch  in  Ansehen  gestanden4;  in  Thrakien, «das  schon  alte 
Städte  an  den  Meeresküsten  aufzuweisen  hatte  —  wie  Abdera  und 
Byzantion,  von  Constantin  nachmals  zu  der  prunkvollen  Kaiser- 
residenz des  Ostens  umgeschaffen  —  während  das  Binuenland  nur 
dorfartig  besiedelt  gewesen,  wurden  im  Innern  neue  Orte  gegründet, 
von  denen  Flaviopolis,  Traianopolis,  Plotinopolis,  Serdica  (Sofia), 
Marcianopolis ,  Pbilippopolis,  wo  die  thrakische  Landsgemeinschaft 
tagte,  und  vor  allem  Adrianopolis  zu  Bedeutung  gelangt  sind6. 


entwicklung.  E.  Curtius'  Vortrag:  Grofse  und  kleine  Städte,  Altertum  und 
Gegenwart  S.  369  fg.    Fowler,  the  city-stale  of  the  Greeks  and  Romans,  1898. 

1  Ober  Athen  in  späterer  Zeit  vgl.  expos.  mundi  52,  Wachsmuth,  Stadt 
Athen  I  650  fg. f  Curtius,  Stadtgeschichte  S.  246,  804  fg.,  von  Griechenland 
überhaupt  Marquardt  8.  821  fg.,  Mommsen,  RG.  V  283  fg.  und  G.  Finlays  be- 
kanntes Buch;  namentlich  hat  Hertzberg  in  seiner  öfter  citirten  dreibändigen 
Geschichte  Griech.  unter  den  Römern  das  Material  über  die  einzelnen  Orte  und 
die  von  Rom  eingeschlagene  Politik  sorgfältig  zusammengestellt  Vgl.  unten  S.  478. 

•  Mommsen,  RG.  V  238,  268,  270.  Aristides'  Rede  auf  Korinth,  I 
p.  29  fg.  D.,  II  p.  368  K.  Mantinea  erhielt  durch  Hadrian  seinen  alten  Namen 
wieder,  Bh.  XX  121,  153. 

8  Mommsen,  RG.  V  282,  272,  im  vierten  Jahrhundert  unbedeutend,  Mamert 
paneg.  9.    Gardthausen,  Augustus  I  392. 

4  Von  den  Kaisern  sind  Kolonien  gesandt  nach  Philippi  (Bh.  XXI  587), 
Dyrrachium,  Byllis,  Dium,  Pella  (zur  Zeit  des  Dio  Chrysostomug'  nur  noch  ein 
elender  Ziegelhaufen,  I  p.  805  v.  A.,  vgl.  Lucian.,  Pseudomantis  6),  Kassandrea 
Stobi,  Thessalonike,  Marquardt  S.  820,  Kuhn  II  888  fg.  Mommsen,  RG.  V  276. 

5  Von  den  Gründungen  des  Lysimachos  Holm  IV  185.   Das  Städtewesen 
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In  Kleinasien1  ist,  wie  bekannt,  die  städtische  Kolonisation 
der  hellenischen  Stämme  schon  zu  früher  Zeit  in  den  Küstenland- 
schaften heimisch  geworden,  dann  allmählich  die  grofisen  Flüsse 
hinaufgewandert  (Magnesia  am  Sipylos  im  Hermosthai,  Tralles  im 
Maeanderthal  u.  a.),  von  Alexander  und  den  Erben  seiner  Eroberungen, 
den  Seleuciden,  Attaliden,  Lysimachos  weiter  in  das  Binnenland 
getragen8;  schon  die  Namen  der  Städte  weisen  oft  genug  auf  den 
Ursprung  hin.  Mit  welcher  Pracht  Pergamon,  eine  so  malsgebende 
Pflegestätte  der  Kunst  und  Wissenschaft8,  ausgestattet  war,  wird 


hat  Kalopothakes  a.  a.  0.  13  fg.,  24  fg.  sorgfältig  untersucht;  die  14  Strategien, 
in  welche  nach  Ptolemaeus  3,  11,  6  das  innere  Gebiet  zerfiel,  hatten  weitere 
Unterabteilungen,  daher  Plinius  Angabe,  n.  h.  4, 11,  40,  von  50  solcher  Distrikte; 
vgl.  auch  v.  Domaszewski,  AEM.  X  240,  Mommsen,  RG.  V  281. 

1  Ramsay,  Historical  geography  of  Asia  minor,  1890.  Kiepert  giebt  in 
den  Erläuterungen  zu  seiner  Forma  orbig  Nachweise  über  die  Städte.  Mar- 
quardt  I  888  fg.,  Mommsen,  RG.  V  295  fg.,  für  die  frühere  Zeit  der  Abschnitt 
bei  Kuhn  II  92* fg.:  Vorderasien  unter  persischer  und  makedonischer  Herr- 
schaft, ferner  Holm  IV,  Kap.  4.  5.  18.  29.  Auf  Grund  älterer  Reiseberichte  hat 
Carl  Ritter  die  jahrhundertelange  Ortsgeschichte  des  Orientes  in  bewunderungs- 
würdiger Weise  dargestellt;  lesenswert  ist  der  im  Globus  1896  S.  882  fg.  ver- 
öffentlichte Auszug  aus  den  kleinas.  Reiseskizzen  des  Abbe*  Le  Camus  (Tour 
du  monde  1895  No.  21  fg.). 

*  Mommsen  S.  800  zählt  als  solche  u.  a.  auf:  Stratonicea,  Peltae, 
Blaundos,  Dokimeion,  Kadoi,  Thyatira,  Nacrasa  mit  dem  Bemerken,  dafs  wohl 
noch  manche  Städte  zunächst  Ansiedlungen  griechischer  Soldaten  gewesen.  Vgl. 
Schuchhardt,  AM.  XIÜ  1  fg.  Dafs  Schultens  Auseinandersetzung  über  die 
maked.  Militärkolonien ,  Hermes  XXXII  528  fg. ,  ebenso  wie  die  frühere  von 
Radet,  de  col.  a  Mac.  in  Asiam  eis  Taurum  deduetis,  Paris  1892,  einer 
Nachprüfung  schon  deshalb  bedarf,  weil  in  den  xaroixtcu  nicht  überall  Kolo- 
nien zu  erblicken  sind  (S.  462),  hat  Ed.  Meyer,  Hermes  XXXIII  648  gezeigt  Die 
Städte  Alexanders  und  der  Diadochen  sind  von  Droysen,  Gesch.  des  Hellenis- 
mus III*  187  fg.,  Beil.  1  verzeichnet.  Über  die  griechischen  Städte  der  Atta- 
liden giebt  Nachweise  Holm  iV  597,  607,  des  Lysimachos  Kuhn,  Entstehung 
der  Städte  S.  885  fg.  Seleukos  hat  nach  Pausanias  75  Städte  gegründet,  nach 
Appian.,  Syr.  57  allein  16  Antiocheen,  5  Laodiceen,  9  Seleuceen,  8  Apameen, 
1  Stratonicea;  Ammian.  14,  8,  5.  Holm  IV  148,  168,  859,  878  fg.,  575.  Die 
Bedeutung  dieser  Hellenisierung  des  Orientes  hat  Mitteis,  Reichsrecht  S.  18  fg. 
treffend  hervorgehoben.  Die  hellenistischen  Städtegründungen  erfolgten  übrigens 
gewöhnlich  an  bereits  bewohnten  Plätzen,  G.  Hirschfeld  in  Hist  und  phiL 
Aufsätze,  E.  Curtius  gewidmet  S.  372  und  Zeitschr.  der  Ges.  für  Erdkunde  1890 
S.  277 ;  vgl.  noch  zur  Typologie  derselben  Holm  IV  606  fg.,  Erdmann,  Programm 
des  prot  Gymn.  zu  Strasburg  1888,  Th.  Schreiber  in  Kieperts  Festschrift  S.  885  fg. 

8  Trendelenburg  in  Baumeister,  Denkmäler  II  1227  fg. ,  v.  Wilamowitx, 
Antigonos  von  Karystos  S.  152  fg.   Weitere  Litt  zur  Geschichte  von  P.  bietet 
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durch  die  Ausgrabungen  der  letzten  Jahrzehnte  immer  deutlicher 
uns  vor  Augen  geführt;  das  von  Antigonos  und  Lysimachos  wieder 
hergestellte  Smyrna  war  als  schöne  Stadt  bekannt,  Alexandria, 
Skepsis  in  der  Troas  \  die  Kolonie  Apamea  und  Laodicea  an  der 
Strafse  zum  Euphrat  haben  sich  schnell  zu  hervorragenden  Plätzen 
entfaltet.  So  fand  Rom,  das  als  Herrin  die  einzelnen  Reiche  zu 
Statthalterbezirken  umgestaltete,  ein  reiches  Städtewesen  vor2t 
das  sich  weiter  kräftig  entwickelte.  Die  Provinzialhauptstadt 
Ephesos8  ebenso  Kyzikos4,  an  für  den  Welthandel  außerordent- 
lich günstigen  Stellen,  sind  Jahrhunderte  hindurch  hervorragend  ge- 
wesen. In  dem  alten  Phrygien,  dessen  einzelne  Teile  zu  verschiedenen 
asiatischen  Provinzen  geschlagen  wurden,  erlebten  Eumenia, 
Synnada,  Traianupolis,  Laodicea  am  Lykos,  Hierapolis,  das  nicht 
blofs  eine  alte  pbrygische  Kultstätte  und  vielbesuchter  Badeort  war, 
sondern  nach  den  Inschriften  zu  urteilen,  auch  durch  rege  wirtschaft- 
liche Betriebsamkeit  sich  auszeichnete5,  ferner  Acmonia,  besonders 
das  volkreiche  Apamea  Kibotos 6  und  manche  andere  Stadt  Zeiten 
grofsen  Wohlstandes7.     Sehr  gefördert  hat  das  Kaiserreich  die 


Holm  IV  608  fg.  Noch  Plinius  n.  h.  5, 30,  126  nennt  P.  longa  clarissimum  Asiae, 
nach  Galenus  V  p.  49  K.  zählte  es  40000  Burger  und  120000  Einwohner. 

1  Über  diese  von  Lysimachos  erneuerte ,  bis  in  die  Kaiserzeit  blühende 
Stadt  vgl.  Judeich,  Kieperts  Festschrift  S.  225  fg. 

9  Philostratus  v.  soph.  p.  2,  1  p.  548,  ep.  Apoll.  Tyan.  58  spricht  von  500 
Städten  Asiens,  vgl.  Joseph,  b.  J.  2,  16,  4,  Aristides  I  p.  770  D.,  H  p.  34  K. 
Marquardt  I  340;  Hierokles  zählt  noch  unter  Justinian  deren  206  innerhalb  der 
alten  Provinz  Asia  auf,  Kuhn  II  264.  Die  Einteilung  nach  conventus  iuridici  bei 
Marquardt  a.  a.  0.  Die  mannigfachen  Grenzverschiebungen  dieser  Provinzen 
und  Veränderungen  in  der  Zuteilung  der  Städte  kann  ich  hier  nicht  berück- 
sichtigen. Zur  Klärung  dieser  noch  im  einzelnen  oft  ungelösten  Fragen  hat 
Kuhns  sorgfältige  Durchforschung  des  in  Schriftstellern,  Itinerarien,  Konzilakten 
und  Notitiae  erhaltenen  Materials  außerordentlich  viel  beigetragen. 

8  Schriften  über  Ephesos  von  Guhl,  Berlin  1843,  Zimmermann,  Jena  1874, 
E.  Curtius,  oben  S.  346  A.  6;  zur  Stadterweiterung  durch  Lysimachos,  Benndorf 
in  Kieperts  Festschrift  S.  245  fg. 

4  Das  Kvbxbg  tvöatjuw  des  Orakels  schildern  Strabo  12,  8,  ll^p.  570, 
Aristides  I  p.  383  fg.D.,  II  p.  125  K.  Alte  Monographie  Marquardts  1836; 
Kerstens  Diss.    Halle  1886. 

6  Jüngst  haben  dieser  Stadt  Cichorius,  Judeich,  Winter  eine  schöne,  Humanns 
Andenken  geweihte  Studie  gewidmet,  Aren.  Jahrbuch,  Ergänzungsheft  IV,  1898. 

6  Den  wichtigen  Handelsplatz  beschreibt  Dio  Chysost  or.  35,  I  p.  331  fg. 
v.  A.  G.  Hirschfeld,  Abh.  der  Berl.  Akad.  1875  S.  1  fg.,  Pauly-Wissowa  I  2665. 
G.  Webers  Schrift,  Besancon  1892. 

1  Hier  haben  wir  in  Ramsay,  the  cities  and  bishoprics  of  Phrygia  Ijl.  2, 
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Hellenisierung  in  Bithynien,  neben  Nicomedia,  Nicaea,  Chalkedon, 
Prusias  traten  Juliopolis,  Claudiopolis,  Flaviopolis l ;  in  Pontus,  wo 
weder  Amisos  und  Amaseia,  noch  Amastris  und  Sinope  eigentliche 
griechische  Politien  gewesen  sind,  setzte  Pompeius  ein  und  ver- 
teilte das  ganze  weite  Gebiet  unter  elf  noXitüai 9.  In  Galatien  er- 
hob sich  Ancyra  erst  in  der  Kaiserzeit 8,  in  dem  uralten  lykischen 
Kulturlande,  in  Milyas,  Kibyratis,  Karten4  sind  Orte,  wie  Trysa, 
Kyaneae,  Myra,  Patara,  Antiphellos,  Rhodiapolis,  Kibyra,  dies  mit 
320000  Bewohnern,  Aperlae,  Telmessos,  das  von  Strabo  gerühmte 
Pinara,  dessen  feste  Akropolis  die  Umgebung  beherrscht,  Sidyma, 
Xanthos,  Letoon,  wie  allein  schon  die  Überreste  zeigen,  hoch- 
bedeutend gewesen;  ebenfalls  ansehnlich  waren  in  dem  noch 
wenig  erforschten  Lykaonien  Iconion,  in  Pamphylien  und  Pisidien6 


Oxford  1895,  1897,  eine  zusammenfassende  Arbeit,  wie  wir  sie  in  gleicher 
Gründlichkeit  für  andere  Landschaften  leider  noch  entbehren.  Kolossae  war 
zu  Augustus'  Zeit  schon  im  Niedergange. 

1  Über  Diocietians  Residenz  Nicomedien,  von  Libanius  und  expos.  muiidi  49 
vgl.  Ammian.  22,  9  (Verfall)  hoch  gepriesen,  Marquardt  S.  344,  E.  Naumann,  Vom 
goldnen  Hörn  zu  den  Quellen  des  Euphrat,  1893,  S.  71  fg.,  Nicaea  eb.  S.  37  fg., 
47  fg.  Plinius  n.  h.  5,  32,  143  spricht  von  12  civitates  in  Bithynien ;  betreffs 
der  einzelnen  Gemeinden  Kuhn  II  230  fg. ,  258 ,  vgl.  dessen  Entstehung  der 
Städte  S.  373  fg.,  genauer  Brandis  in  Pauly-Wissowa  III  530,  bezüglich  der 
altern  Zeit  Reinach,  Mithridate  Eupator  S.  25  fg.  Die  Landschaft  beschreibt 
v.  Diest,  Petermanns  Mitth.  1889,  Erg.-Heft  No.  94. 

8  Strabo  12,  3  p.  541.  Niese,  Rh.  Mus.  XXXVIII  577.  Mommsen,  RG. 
V  305.  Nach  Plutarch.  Pomp.  28.  45  hat  dieser  im  Osten  überhaupt  39  Städte 
gegründet,  Kuhn  II  249,  260  fg.  und  an  20000  gefangene  Piraten  nach  den 
verwüsteten  kilikischen  Orten  verpflanzt  Über  die  pontische  Gegend  Ritter, 
Erdkunde  XVIII  682  fg. 

8  Litteratur  über  die  Provinz  bei  Marquardt  S.  358,  ebenda  S.  364  be- 
treffs der  römischen  Kolonien,  Kuhn  II  148  fg.,  Mommsen,  RG.  V  314  and 
Hermes  XIX  316  fg.  über  die  keltischen  Gaue.  Schilderung  der  Lage  Ancyras 
von  Ritter  XVIII  472  fg.,  Naumann  S.  141  fg. 

4  Einen  grofsartigen  Einblick  in  die  reiche  Trümmerwelt  dieser  Land- 
schaften eröffnen  die  wertvollen  Publikationen  der  Osten*.  Gesellschaft  für 
archäologische  Erforschung  Kleinasiens,  welche  Benndorf  und  Niemann,  Petersen 
und  Luschan  herausgegeben  haben.  Über  den  alten  lykischen  St&dtebund  vgl 
letzteres  Werk  S.  120  fg.,  und  Büchner,  Piniol.  L  750,  Marquardt  S.  377,  Kuhn  H 
292  fg.,  G.  Fougeres,  Paris  1898,  zur  histor.  Topographie  des  Landes  noch  Kaiinka 
in  Kieperts  Festschrift  S.  161  fg.  und  über  ältere  karische  Städte  Fabricius 
ebenda  S.  127  fg.  Von  Aphrodisias,  Stratonicea  und  andern  Orten  im  Südwesten 
G.  Hirschfeld  in  dem  schönen  Berichte,  Zeitschr.  für  Erdkunde  1879  S.  279  fg. 

5  Das  Prachtwerk  des  Grafen  Lanckorodski  veranschaulicht  in  Wort 
und  Bild,  welch  stolze  Kultarwelt  einst  hier  bestanden  hat,  ehe  die  Barbarei 
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das  alte  Termessos,  Kremna,  Sagalassos,  Selge,  Perge,  Side,  Aspendos, 
Sillyon,  vor  allem  Attalea,  dessen  monumentales  Hadriansthor 
noch  heute  einen  Begriff  von  dem  einstigen  Schmuck  dieser  Bauten 
geben  kann;  selbst  in  das  wilde  kilikische  Gebirgsland1  drang 
die  städtische  Civilisation,  Aegae,  Olba,  Pompeiopolis  (Soloi), 
Tarsos  am  Kydnos,  berühmt  durch  seine  Unterrichtsanstalten, 
Anazarbos,  Seleucia  ragen  hervor.  Weniger  entwickelt  war  dieselbe 
in  Kappadokien s,  dessen  aus  der  Königszeit  stammende  Teilung 
in  zehn  Strategien  noch  Ptolemaeus  erwähnt,  doch  sind  aufeer 
Mazaka-Caesarea,  das  nach  Zonaras  zu  Valerians  Zeit  400000  Ein- 
wohner hatte,  auch  Laodicea  combusta8,  Tyana,  Archelais,  Faustino- 
polis,  Diocaesarea,  später,  wie  aus  Itinerarien  und  Hierokles  her- 
vorgeht, noch  eine  Reihe  andere  emporgekommen.  Wie  hier  und 
in  dem  zugehörigen  Kleinarmenien  4  mit  der  Zeit  das  Städtewesen 
Fufs  fafste,  liefse  sich  an  der  Hand  der  kirchlichen  Organisation 
in  eingehendster  Weise  verfolgen;  diesen  Entwicklungen  aber 
kann  hier  nicht  nachgespürt  werden. 

Von  den  Inseln  seien  nur  erwähnt  Rhodos,  das  den  einstigen 
politischen  Einflute  zwar  nicht  wieder  erlangte,  aber  durch  Handel 
und  treffliche  Verfassung,  durch  Schönheit  der  Lage  wie  eine  Fülle 
von  kostbaren  Denkmälern  Ansehen  genofs,  und  Delos,  das  die 
Katastrophe  unter  Mithradates'  Strafgericht  nie  mehr  verwunden  hat5. 

An  der  philistäischen  und  phönikischen  Küste  hatte  das  Städte- 
wesen längst  vor  den  Römern  Boden  gewonnen,  die  Gemeinwesen 
waren  zu  selbständigen  politischen  Mittelpunkten  herausgewachsen, 
die  gleich  den  vorderasiatischen  eine  erstaunliche  Höhe  in  Kunst, 


sie  mit  dem  Schott  der  Jahrhunderte  überlagerte.  —  Augustus  sandte  Kolonien 
nach  Kremna,  Olbasa,  Pariais,  Komama,  Antiochia.   Mommsen,  RG.  V  310. 

1  Über  die  Provinz  Marqnardt  S.  379  fg.,  Kuhn  II  804  fg,  Holm  IV  570, 
über  das  rauhe  Kilikien  Tgl.  die  Berichte  von  Bent,  Proceedings  of  the  Royal 
society  of  geography  1890,  Journ.  of  hell.  stud.  1891  S.  206  fg.,  Wilhelm,  Denk- 
schritten  der  Wiener  Akad. ,  Bd.  44  S.  49  fg.  Gerichtssprengel  verzeichnet 
Marquardt  8.  383,  die  Kolonien  in  Selinns,  Olba,  Mallos  S.  389. 

*  Marquardt  S.  866,  372 fg.  Kuhn  II  144  fg.,  248  fg.  Holm  IV  753. 
Mommsen,  RG.  V  306.  8  Ramsay,  AM.  XHI  233  fg. 

4  Marquardt  S.  373  fg.  Die  Umwandlung  der  Garnison  Melitene  zur 
Stadt  beschreibt  Procop.,  de  aedificiis  3,  4. 

*  Holm  IV  615  fg.  Hertzberg,  Gesch.  Gr.  n  90  und  Mommsen,  RG.  V  248 
betreffs  Dio  Chrysostomus'  Klagen  über  Verfall.  —  Über  Delos  v.  Schöffer, 
Diss.,  G.  Hirschfeld,  Deutsehe  Rundschau  XLI  109  fg.    Pausan.  8,  33,  1. 

L  Üben  am,  Rom.  Stadt  evenraltung.  29 
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Handel  und  Industrie  erreichten.  Die  Seleukiden  und  die  jüdischen 
Dynasten l  haben  darin  Gewaltiges  geschaffen.  Welchen  Aufschwang 
hat  nicht  die  Gründung  des  Seleukos,  Antiochia  am  Orontes  trotz 
ihrer  gefährdeten  Lage  genommen,  die  mit  Fug  sich  Rom  und 
Alexandria  an  die  Seite  stellen  durfte8,  bis  Choesroes  sie  ver- 
wüstete; die  neue  Schöpfung  Justinians,  Theupolis,  bot  nicht 
im  entferntesten  Ersatz.  Und  im  nördlichen  Syrien  waren  Städte 
wie  Apamea8,  Seleucia4,  Laodicea,  Gyrrus,  Hieropolis,  Beroea, 
Epiphania,  Balanea,  Aradus,  Chalkis,  dann  südlich  am  phöni- 
kischen  Meere  Tripolis,  Byblus,  Sidon,  Tyrus  und  weiter  an  der 
philistÄischen  Küste  Caesarea,  dessen  Erbauung  Josephus  beschreibt, 
Joppe,  Ascalon,  Gaza,  Anthedon  u.  a.  m.  Im  Binnenlande  seien  nur 
genannt  das  uralte  Damaskus,  dessen  kaufmännischen  Einflute 
keinerlei  Ungunst  der  Zeiten  zu  Grunde  richtete5,  Heliopolis  am 
Fufse  des  Libanon  mit  seinen,  noch  in  den  Trümmern  gewaltigen 
Tempelbauten,  das  mächtige  Palmyra,  dessen  Karawanen  die 
Erzeugnisse  Indiens  verbandelten  und  den  Kaufherren  enorme 
Reichtümer  verschafften,  das  unter  Fürsten  wie  Odaenathos  selbst 
dem  Perserkönige  Trotz  bieten  konnte  und  unter  Zenobias 
kluger  Staatsleitung  nach  Ägypten  drang.  Aurelian  hat  mit  der 
politischen  Gröfse  der  Stadt  auch  die  merkantile  auf  immer  ver- 


1  Es  mag  der  Hinweis  auf  die  genaue  Darstellung  in  Starks  ausgezeich- 
netem Buche  über  Gaza,  Jena  1852,  besonders  S.  7,  447  fg.,  533  fg.,  540  fg.,  bei 
Schürer,  Gesch.  des  jüdischen  Volkes  II9  9  fg.,  26  fg.,  51  und  Kuhn  II  161  fg., 
338  fg.,  genügen;  vgl.  0.  Holtzmann,  Neutestam.  Zeitgesch.  S.  88%.  Betreffs 
der  römischen  Kolonien,  wie  Berytus,  nachmals  eine  angesehene  Rechtsschule, 
die  nutrix  legum,  Heliopolis,  Ptolemais,  Caesarea,  Nicopolis,  Aelia  Capitolina 
(Jerusalem),  Laodicea,  Tyrus,  Sebaste  (Samaria),  Antiochia,  Emesa,  Sidon, 
Damaskus,  Neapolis,  Caesarea  ad  Lib.,  Gaza  (litterarische  Bedeutung  vgl 
Seitz,  Diss.  Heidelberg  1892),  Gadara  Marquardt  S.  428  fg.,  Stark  S.  507  fg. 

9  Nach  Beschreibungen  des  Strabo,  Libanius  (Stellen  bei  Sievers  8.  3), 
Malalas  und  den  Reiseberichten  haben  K.  0.  Müller,  Antiq.  Ant  1838/9  =  Kunst- 
arch.  Werke  V  1  fg.,  Hug,  Studien  S.  133  fg.  Ritter,  Erdkunde  XVII  1148  fg. 
und  letzthin  R.  Foerster,  Arch.  Jahrb.  XII  103  fg.  über  diese  üppige  „Metro- 
pole des  ganzen  Orientes",  wie  Zosimus  1,  27  sagt,  ausfuhrlich  gehandelt 
Holm  IV  564  fg.,  577.  Mommsens  Schilderung  S.  456  fg.  gehört  zu  den  Glanz- 
punkten des  fünften  Bandes.   Vgl.  Expos,  mundi  23—33  über  die  syr.  Städte. 

8  Beschreibung  des  Ruinenfeldes  bei  Sachau,  Reise  in  Syrien  und  Meso- 
potamien, 1888,  S.  74  fg. 

*  Das  anschauliche  Gemälde  Ritters  S.  1247  fg.  dürfte  bekannt  sein. 

»  Ritter  S.  1332  fg.    Bädeker,  Palästina  und  Syrien8  S.  308  fg. 
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nichtet  und  der  Hände  lneue  Wege  eingeschlagen1.  Bis  zu  den 
Euphratlandschaften  hin  waren  Städte  Brennpunkte  hellenisch- 
römischen  Wesens  und  in  der  von  Traian  errichteten  Provinz  Arabia 
haben  Petra,  Bostra,  Gerasa8,  Philadelphia,  Kanatha  als  solche  ge- 
wirkt, in  Mesopotamien  und  Assyrien  sind  Kolonien  gegründet,  unter 
denen  Carrhae,  Nisibis,  Edessa  die  ersten  Stellen  einnahmen8. 

Schließlich  noch  ein  Wort  über  die  Kyrenaika4  und  Kreta. 
Kyrene  blieb  nach  dem  Sturze  der  Battiadenherrschaft  eine  aufser- 
ordentlich  blühende  Handelsstadt,  wurde  aber  durch  das  Empor- 
kommen Alexandrias  erheblich  geschadigt,  dazu  durch  häufige  Un- 
ruhen unter  der  stark  gemischten  Einwohnerschaft  (Griechen,  Libyer, 
Juden)  geschwächt,  und  erlangte  so  wenig  wie  die  andern  Städte 
der  Pentapolis  die  vormals  grofse  Bedeutung  wieder6.  Auch  in  dem 
städteberühmten  Kreta  war  der  einstige  Glanz  dahin,  neben  der 
römischen  Kolonie  Knossus  behaupteten  sich  nur  noch  Gortyna  und 
Kydonia6,  dagegen  hatte  Cyprus,  das  unter  den  Perserkönigen  in 
neun  Stadtgebiete  geteilt  war,  jetzt  deren  fünfzehn  aufzuweisen7. 


1  Ritter  hat  S.  1430  fg.,  1486  fg.  die  Geschicke  der  Stadt  und  Landschaft 
des  Genauem  beschrieben.  Marquardt  S.  418  fg.,  Mommsen,  RG.  V  422  fg., 
Sachau  8.  39  fg.  und  Bädeker  S.  366  fg.  über  die  in  der  Wüstenscenerie 
doppelt  imposanten  Trümmer. 

8  Die  rufsische  Monographie  von  Ab.  Lazarew  1897  Tgl.  Amer.  journ. 
of  arch.  III  206,  Bädeker  S.  181  fg.,  Prinz  Rupprecht,  Zeitschr.  des  Münchener 
Altertumsvereins  1898  S.  1  fg.  über  die  grofsartigen  Ruinen  von  Gerasa.  Ober 
die  andern  genannten  Städte,  Ammian.  14,  8,  13,  Mommsen,  RG.  V  482  fg., 
die  Plane  bei  Bädeker  S.  148,  188,  204,  207,  die  Haur&nlandschaft  G.  Rind- 
fleisch, Zeitschr.  des  Paläsünaver.  XXI  1  fg.,  Diss.,  Marburg  1898. 

8  Marquardt  S.  437,  Kuhn  II  195  fg.,  324.  So  hat  Rom  auch  in  dieser 
jf&pa  änokts,  Philostr.,  v.  Apoll.  1,  24  städtischen  Einflufs  zur  Geltung  ge- 
bracht. Dafs  die  Barbaren  nicht  Städte  haben,  sondern  xara  xtapas  wohnen, 
bemerkte  auch  Dio  Chrysostomus  or.  47,  II  p.  83  v.  A.,  Städte  wie  Babylon 
und  Ninive  sind  keine  Politien  im  griechischen  Sinne  gewesen.-  Über  Ktesi- 
phon  und  das  stark  bevölkerte  Seleucia  Kiepert,  Geogr.  S.  146. 

*  Ältere  Litt  bei  Marquardt  S.  458.    Studniczka,  Kyrene  S.  166  fg. 

5  Nach  dem  furchtbaren  Judenaufstand  unter  Traian,  Dio  68,  32,  Euseb. 
h.  e.  4,  2,  Oros.  7,  12,  sandte  Hadrian  eine  Kolonie  hin,  Euseb.  chron.  Ol. 
225.  Die  spätere  Not  kennen  wir  aus  Synesius,  der  beauftragt  ward,  Kaiser 
Arcadius  davon  zu  unterrichten,  aber  wenig  ausrichtete.  Vgl.  noch  die  Schriften 
von  Volkmann  und  Krabinger  über  Synesius,  sowie  Nieris  Aufsatz,  Riv.  di 
fllologia  1893  S.  220  fg.  •  Marquardt  S.  463. 

7  Marquardt  S.  391,  Kuhn  II 108  fg.,  312  stellen  deren  Listen  zusammen.  — 
Da  ich  Ägypten  nicht  in  den  Kreis  der  Betrachtung  ziehe,  sei  nur  angemerkt, 
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Soweit  dieser  knappe  Umrifs  des  Städtewesens,  das  die  Römer, 
wo  es  ihnen  überkommen  war,  gepflegt  und  erhalten,  wo  stadtische 
Formen  keine  oder  geringe  Verbreitung  gewonnen  hatten,  plan- 
mäßig gefördert  haben.  Das  Kaiserreich  war  im  Grunde  eine  Ver- 
einigung von  Stadtgemeinden ' ;  wie  Italien  zerfielen  auch  die  Pro- 
vinzen nur  in  eine  Anzahl  von  Stadtbezirken '.  Die  Stadt  bildet  also 
das  eigentliche  Fundament  der  Reichsverwaltung,  namentlich  behufs 
Rekrutierung,  Jurisdiktion  und  Steuererhebung;  zu  diesem  Zwecke 
hat  die  römische  Politik  sich  angelegen  sein  lassen,  durch  Zu- 
teilung der  ländlichen  Distrikte  und  kleineren  Orte  grölsere 
städtische  Gemeinwesen  zu  schaffen8.  Im  augusteischen  brevi- 
arium  totius  imperii 4  war  die  neue  Unterlage  gegeben,  auf  deren 
Grund  der  Staat  seine  Forderungen  normierte.  Eine  politische 
Vereinigung  mehrerer  Städte  allerdings  hat  Rom  nicht  geduldet; 
wie  der  autonome  Staat,  der  sich  Rom  anschliefst,  kein  Bündnis 
mit  andern  eingehen  darf,  ist  auch  den  Unterthanengemeinden  eine 
solche  gegenseitige  Verbindung  nicht  gestattet  Wenn  Augustus  in 
den  Provinzen  Städtebünde  und  Städtetage6,  die  vielfach  an  alte 


dafs  hier  die  Verwaltung  nicht  auf  der  städtischen  Organisation,  sondern  auf 
den  Bezirken  der  v6(jkh  beruhte  und  erst  allmählich  die  municipale  Verfassung 
Eingang  gefunden  hat,  Marquardt  8.  444 fg.,  Mommsen,  RG.  V  555,  Mitteis 
S.  41,  Jouguet,  Bh.  XXI  186. 

1  Mommsen,  Abrifs  S.  73,  75,  281 :  „der  Römerstaat  im  Allgemeinen  ge- 
kommen ist  aufzufassen  als  Inbegriff  einer  Anzahl  unter  der  Vollmacht  Roms 
„zusammengefafster,  mehr  oder  minder  selbständiger  Stadtgemeinden,a  StR.  III 
570,  608,  in  Kieperts  Festschrift  S.  95.  Herzog,  StV.  II  183.  Marquardt  I  3, 
14.    Ratzel,  Polit  Geogr.  S.  871. 

*  municipia  et  coloniae  sind  bei  Cicero  bekanntlich  Ausdruck  für  ganz 
Italien,  pro  Mil.  8,  20,  post  redit  ad  Quir.  4,  10.  6, 15,  in  Pia.  18,  41,  ?gl.  Seneca, 
dial.  6,  3,  1.  12,  6,  2.  Libanius  I  p.  556  R.  u.  ö.  fafst  das  Reich  als  n6Uigt 
t&vri,  wie  die  von  Kuhn  II  5  beigebrachten  Stellen  zeigen,  tributa  civitatum 
Cic  ad  Q.  fr.  1,  1,  8,  25.  Sulla  erhob  die  Kriegssteuer  nach  den  44,  richtiger 
144  (Ptolem.  5,  2,  dazu  Brandis,  Pauly-Wissowa  II  1545)  Städten  Asiens. 

8  Wie  schon  Rudorf^  Feldmesser  II  298  fg.  hervorgehoben  hat 

4  Mutmafsungen  über  den  Inhalt  Detlefsen,  comm.  Mommsen.  p.  29. 

6  Ich  kann  darauf  nicht  näher  eingehen  und  verweise  auf  Marquardt, 
Eph.  ep.  I  p.  200  fg.,  StV.  I  503,  Mommsen,  StR.  III  666,  744,  Kariowa  I  336, 
Dareste,  Journ.  des  savants  1891  S.  46  zu  Guirauds  Buch,  Pallu  de  Lessert, 
nouv.  observ.  sur  les  ass.  prov.  dans  l'Afr.  rom.,  1891,  namentlich  aber  auf  die 
oben  S.  134  A.  1  genannten  Schriften.  In  republikanischer  Zeit  waren  beispiels- 
weise in  Achaia  die  alten  Städtebünde  wieder  gestattet;  Mommsen,  R6.  V  236 
über  den  neuen  Achaeerverband,  der  sich  stolz  als  rb  xoivov  t(ur  IlavelXrpürw 
bezeichnete,  eb.  S.  242  und  Konföderationen  in  Kleinasien  S.  316  fg. 


-    458    - 

8tamraesbeziehungen  anknüpften,  begünstigte,  ward  deren  Wirk- 
samkeit doch  zugleich  eng  umgrenzt,  im  wesentlichen  auf  die  Feier 
gemeinsamer  Opferfeste  und  Ausübung  des  Beschwerderechtes  durch 
Gesandte;  die  von  ihm  vollzogene  Einteilung  Italiens  in  elf 
Regionen  hatte  lediglich  statistischen  Wert  und  sollte  aufser  beim 
Census  keinen  administrativen  Zwecken  dienen1,  vollends  deutet 
nichts  auf  eine  landschaftliche  Repräsentation  zur  Bethätigung  ge- 
meinschaftlicher Interessen  in  staatlichen  Fragen  hin.  Neben  der 
königlichen  Weltstadt  am  Tiber2  stehen  die  übrigen  Städte  des 
Reiches,  deren  Verhältnis  zur  Herrin  und  Gerechtsame  aus  Staats- 
klugheit verschieden  abgemessen  und  geregelt  sind,  nicht  als  politisch 
rivalisierende  Gemeinden,  denn  ihre  Bedeutung  erlosch  an  den  Grenz- 
steinen der  Territorien,  sondern  beherrscht  von  dem  allmächtigen 
Willen  Roms,  dem  zu  widerstreben  vergebliches  Mühen  gewesen 
wäre8.  Dieser  mehr  oder  minder  freie  Verzicht  auf  selbständiges 
Wollen  und  eigene  Politik  war  nicht  zu  teuer  erkauft:  mit  der 
Kaiserherrschaft  ist  eine  Zeit  hoher  Blüte  und  glänzenden  wirtschaft- 
lichen Aufschwunges  unter  dem  mächtigen  Schutze  der  Majestät 
des  römischen  Friedens4  für  die  Städte  des  Reiches  angebrochen. 
Dankbar  empfand  man  überall  die  Ruhe  und  Rechtssicherheit,  welche 
Augustus  einer  in  endlosen  Kämpfen  ermatteten  Welt  gegeben, 
da  dem  Bürger  nicht  wieder  wie  noch  jüngst  unter  der  triumviralen 
Schreckensherrschaft  Verjagung  von  Haus  und  Hof  drohte,  da 
Handel  und  Wandel  mit  kräftiger  Hand  in  neue  stetige  Bahnen 
gelenkt  ward :  nur  zu  begreiflich,  wenn  man  deshalb  dem  Schöpfer 
dieser  kaum  mehr  erhofften  Segnungen  bereitwilligst  jedes  politische 

1  Das  betont  scharf  Mommsen  in  Kieperts  Festschrift  S.  102.  Übersicht 
der  Regionen  bei  Plinios  n.  h.  3,  5,  46  fg.,  Marquardt  S.  221  fg.,  Gardthausen, 
Aug.  I  941  fg.  und  in  Jungs  Aufsatze  über  die  Organisation  Italiens,  Mitt 
des  Instituts  für  österr.  Geschichtsforschung,  1896,  5.  Erg.-Band  S.  10. 

8  IGL  1105,  1107,  1109,  1819:  ^  ßaoiXlg  %Ptofiri ;  i)  ßaoiX\s  (ßaOiXeiovoa) 
nolie,  Justin,  apol.  1,  26.  56.  Euseb.  h.  e.  10,  4,  16,  v.  C.  1,  26.  3,  7.  47. 
4,63.69.  Spanheim  zu  Julian,  or.p.  30%.,  32  fg.,  42, 98.  &ea  7\o>ij  Head  S.  767. 

8  Vgl.  Ranke,  Weltgeschichte  m  2:  „Die  Provinzen  waren  einer  Übermacht 
„erlegen,  die  auf  eine  centrale  geographische  Position  begründet  und  durch 
„eine  lange  Reihe  ununterbrochener  Siege  befestigt,  ihnen  keine  Hoffnung 
„übrig  Hefa,  sich  derselben  jemals  entschlagen  zu  können." 

4  Plin.  n.  h.  27,  1,  3:  immensa  Romanae  pacis  maiestas  und  die 
charakteristischen  Worte  14,  1,  vgl.  Seneca  de  prov.  4,  ep.  91,  2,  Tac  ann.  12,  33. 
Die  von  Augustus  inaugurierte  Friedenspolitik  (Strabo  6,  4,  2  p.  288,  Tac  ann.  1, 
11,  Dio  56,  33)  ist  von  seinen  Nachfolgern  fortgesetzt  und  nach  der  Unter- 
brechung durch  Traian  von  Hadrian  wieder  aufgenommen,  Hist  Aug.  Hadr.  5. 
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Vorrecht  antrug,  ihm  und  seinen  Nachfolgern  sogar  göttliche  Ver- 
ehrung darzubringen  sich  verstand  und  in  schier  überschwenglichen 
Huldigungen  das  unbeschreibliche  Glück  der  Zeiten  rühmte1. 

Die  Notwendigkeit  der  unbedingten  römischen  Herrschaft,  einst 
von  vorurteilsfreien,  erleuchteten  Geistern  wie  Polybius  als  einzige 
Bettung  aus  unsäglicher  Not  begriffen  und  verkündet,  und  selbst 
einer  monarchischen  Leitung  war  allgemeine  Überzeugung  geworden ; 
die  Unterworfenen  fühlten  sich,  wie  nicht  nur  Aristides'  Lobrede 
bekundet,  mit  dem  Schicksal  ausgesöhnt  und  wünschten  nimmer 
die  einstige  Unabhängigkeit  zurück  *.  Das  natürliche  Übergewicht 
Roms  hatte  bereits  unter  der  Republik  ausgleichend  gewirkt  und 
die  in  Sitte,  Sprache  wie  staatlicher  Entwicklung  so  verschiedenen 
Stämme  der  Halbinsel  geeinigt,  die  Verfassung  der  italischen 
Bundesstaate  im  Ganzen  einförmig  gestaltet  In  der  Kaiserzeit 
werden  diesem,  vor  allem  auch  durch  die  Landtage  geförderten  Ein- 
flüsse ebenso  mächtig  die  Provinzen  unterworfen,  deren  nach  Klima, 
Geschichte,  Lebensgewohnheiten  mannigfach  geartete  Bewohner  sich 
einander  politisch  mehr  nähern;  zweifellos  trug  dazu  aber  die  seit  dem 


1  Die  Inschrift  aus  Halikarnassos  Br.  mus.  IV  894  preist  Augustus  als 

OMTTJQ    iOV   Xo[iv]o0    TtOV    äv&Q(Ü7TO)V    yivOV£%    OV    T]  TtQOVOUX  7«?  TlaVTfüV  [«I^Jcrf 

ovx  l7ih'iQtooe  fiovov  dlld  xal  uneorJQfv,  vgl.  CIG.  3957,  Sueton.  Aug.  98, 
Arn  an.,  Epict  diss.  3,  13,  9.  Eine  Probe  übertriebener  Verhimmelung  bietet 
der  Eid  der  Assier  Sterrett,  Pap.  I  S.  50:  fnti  r\  xax*  evxnv  näa^v  äy&Qto- 
nois  llnKJ&iToa  ra'tov  Kafoagog  reguavixov  ZeßaaroÜ  rjyefiovia  xaTy'jrytlTa* 
ovSh  Ji  fihQov  xaQ«C  *vQtx{e]p  6  xoopo;,  näoa  cft  noUs  xal  ndv  t&vog  ln\ 
Tip  rov  &eov  oipiv  tanwxtv  toc  av  rov  t]d(axov  dv&Qtonote  al(dv[og]  vvv 
IvtoriüTog.  Philos  begeistertes  Lob,  dafs  das  Glück  der  saturnischen  Zeit 
zurückgekehrt  sei,  leg.  ad  Gai.  p.  566.  Suet.  Aug.  98.  Val.  Max.  prooem. 
Plinius,  ep.  10,  35.  52.  100,  paneg.  passim.  Von  Hadrians  Regierung  heifst  es 
Bh.  XII  204:  tntl  h  xoU  it/tv^ordroig  xaiooTg  rov  uvroxodrogog  .  . .  ndrta 
nQoaifXd  rd  €vxgrj(rra  roTg  dv&ownois  tn[i]  to  xgeiaaov  au[t)eiv.  Bezeichnung 
der  Kaiser  als  &to(.  Tertullian.  de  anima  30,  vgl.  die  von  Strabo  17,  3,  24 
p.  839  fg.  zur  Zeit  des  Augustus  und  von  Appian.  praef.  (S.  476)  an  200  Jahre 
später  entworfenen  Schilderungen  des  Reiches  und  dazu  Friedländer  II  4  fg. 
8  Vgl.  Aristides'  Rede  auf  Rom,  besonders  p.  120  K.  Tertullian.,  apol.  32: 
romanae  diuturnitati  favemus.  Ebenso  bewundernd  blickte  Plutarch,  de  fort 
rom.  2  auf  das  römische  Weltreich,  das  Tugend  und  Glück  geschaffen  und 
nun  zum  unverrückbaren  Anker  für  die  Geschicke  der  Menschen  geworden 
(ii(  xortfAov  elgyrrje  xal  ha  xuxloi'  rrjs  Tjyt/jovfas  aniaiajov  ntQupSQoptvTis) ; 
schon  Cicero,  Catil.  4,  6,  11,  hatte  Rom  als  lux  orbis  terrarum  atque  arx 
omnium  gentium  gefeiert.  Voigt,  Jus  nat.  II  681  fg.  Eine  so  scharfe  Gegner- 
schaft, wie  sie  Libanius  gegen  alles  römische  Wesen  zur  Schau  trägt,  Sievers, 
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ersten  Jahrhundert  freigebiger  geübte  Verleihung  des  Bürgerrechtes 
wesentlich  bei1.  Nicht  lange  haben  die  Bürger  Italiens  und  in 
den  Provinzialstädten  italischen  Rechtes  noch  den  Vorzug  besessen, 
allein  zu  den  Staatsämtern  Zutritt  zu  haben;  schon  Claudius  er- 
öffnete Galliern  den  Weg  zum  Senat2.  Notwendig  waren 
ferner  Ausgleichungen  in  Mafs,  Münze  und  Gewicht8,  doch  liefs 
man  manche,  in  den  Ortsstatuten  des  Nähern  bestimmte  Frei- 
heiten ;  einheitlich  wurde  in  der  Eaiserzeit  nur  die  Courantmünze. 
Im  Westen  galt  der  römische  Kalender,  im  Osten  sind  die  mannig- 
faltigsten Zeitrechnungen  wenigstens  gleichmäßiger  gestaltet.  Be- 
treffs der  Jahreszählungen  wurde  entweder  die  althergebrachte  fort- 
gesetzt oder  von  der  römischen  Unterwerfung  ab  datiert4,  alle 
Reichsstrafsen  aber  sind  nach  römischen  Meilen  vermessen 6.  Dafe 
dem  Lateinischen  als  Amtssprache  überall  Geltung  verschafft 
wurde,  ist  selbstverständlich,  soviel  Konzessionen  auch  man  den 
Griechen  gewährte 6 ;  die  Sprache  Roms  zu  lernen  wurde  ohnehin 
für  jeden  notwendig,  der  im  Staate  vorwärts  kommen  wollte. 
Dem  toleranten  Sinn  der  Römer  (S.  468)  lag  jederzeit  eine  un- 
nötig gewaltsame  Unterdrückung  der  einheimischen  Sprachen  und 
Dialekte  fern. 


Lib.  S.  12  fg. ,  dürfte  sehr  vereinzelt  und  aus  der  tiefen  Verstimmung  wegen 
der  im  eigenen  Familienkreise  erlebten  bittern  Erfahrungen  erklärlich  sein. 

1  Einige  Nachweise  über  Julii,  Claudii,  Flavii,  ülpii,  Aelii,  Aurelii  bei 
Dorsch,  de  civ.  rom.  apud  Graecos  propag.,  Diss.  1886,  p.  48  ig.  Apollonius  schilt, 
weil  man  im  Osten  begierig  sich  Namen  wie  Lucullus,  Fabricius  beilege, 
Philostr.,  v.  Apoll.  4,  5.  Vgl.  auch  die  Titel  der  Städte,  namentlich  der 
Kolonien,  Jung  a.  a.  0.  S.  17,  Detlefsen,  Piniol.  XXX  274  fg. 

2  Mommsen,  St.R.  I  490,  III  810,  RG.  V  90.  Auch  Vespasian  nahm 
würdige  Provinzialen  schon  in  den  Senat  und  die  Ritterschaft,  Sueton.  Vesp.  9. 

8  Vgl.  die  nähern  Darlegungen  Mommßens,  St.R.  III  754  fg.,  überhaupt. 

4  Betreffs  der  Ären  vgl.  Kubitscheks  Zusammenstellung,  Pauly-Wissowa  I 
608  fg. ,  dazu  die  Bemerkungen  von  Buresch ,  Aus  Lydien  S.  20  fg. ,  49  und 
Ramsay,  CB.  I  201  fg.,  Bh.  XXII  239.  Regelung  des  asiatischen  Kalenders 
durch  den  Prokonsul  AM.  XVI  235  fg.,  282,  Bh.  XVII  316. 

6  In  Gallien  hat  allerdings  Severus  die  keltische  Leuga  wieder  anerkannt, 
Mommsen,  RG.  V  93. 

6  Offizielle  Übersetzung  der  Senatsbeschlüsse  ins  Griechische,  die  im 
Osten  zu  republikanischer  Zeit  nur  in  dieser  Form  veröffentlicht  wurden, 
Mommsen,  StR.  III  1007.  Marquardt  I  565.  Ältere  Dokumente  derart  unter- 
suchte Viereck,  Sermo  graecus,  Göttingen  1888.  Aufschrift  über  Jesu  Kreuz 
in  Hebräisch,  Lateinisch  und  Griechisch,  Ev.  Joh.  19,  20. 
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Cumae  beantragte  180  v.  Chr.  beim  Senat,  amtliche  Eingaben  lateinisch 
machen  zu  dürfen,  Liv.  40,  42.  Im  allgemeinen  blieb  aber  Graecia  magna 
griechisch,  namentlich  die  Inseln,  Strabo  6,  1  p.  253,  Mommsen,  Hermes  XIII 
108,  Beloch,  Camp.  S.  253,  283  u.  ö.  Kaibels  Sammlung  der  griech.  Inschriften 
Italiens  und  Siciliens  fuhrt  dies  deutlich  Tor  Augen.  Die  Vorliebe  Tornehmer 
Kreise  und  einer  Reihe  von  Kaisern  für  hellenisches  Wesen  trog  zur  Kon- 
senrirung  des  Griechischen  wesentlich  bei,  das  in  spatern  Jahrhunderten,  je 
mehr  sich  der  Schwerpunkt  des  Reiches  nach  Osten  verschob,  von  unbedingtem 
Einflufs  wurde.  Dafs  Kaiser  Valens  nicht  griechisch  verstand,  fiel  auf;  Themist. 
XI  p.  144,  selbst  in  Gallien  war  es  gebildeten  Familien  geläufig;  Ausonius' 
Vater,  Arzt  in  Burdigala,  sprach  gut  griechisch,  aber  schlecht  Latein,  epic 
in  patr.  v.  9  fg.,  sein  Enkel  zunächst  letzteres  gar  nicht  Paullinus  euch.  76/7. 
Griech.  Inschriften  bei  Kaibel  und  Kraus,  Christ  Inschr.  No.  80,  160,  163/4.  Das 
oskische  Idiom  war  nach  dem  Bundesgenossenkriege  offiziell  verschwunden, 
erhielt  sich  aber,  wie  pompeianische  graffiti  zeigen,  im  Volke.  S.  464  A.  2.  Das 
Etrurische  wurde  noch  in  Marc  Aureis  Zeit  gesprochen,  Gellius  11,  7.  Überhaupt 
Budinszky,  die  Ausbreitung  der  lat  Sprache  S.  35, 41, 47, 52, 244  u.  ö.,  Jung,  Rom. 
Landschaften  S.  488.  —  Keltische  Umgangssprache  blieb  in  Asien,  Mommsen,  RG. 
V  314,  ebenso  in  Gallien.  Dafs  erst  seit  kurzem  die  vornehmen  Arverner  nicht  mehr 
keltisch  redeten,  bemerkt  Sidonius  Apollinaris  ep.  3,  3  im  5.  Jahrh.  Irenaeus 
hatte  im  2.  Jahrh.  bei  Lyon  in  keltischer  Sprache  gepredigt  I  praef.  3,  Hiero- 
nymu8  im  4.  in  Trier,  ad  Gal.  II  prol.  (Migne  XXVI  357).  Kenne,  Jahrb.  der 
Ges.  für  lothring.  Gesch.  IX  157  fg.,  geht  den  keltischen  Spuren  in  den  Orts- 
namen sehr  sorgfältig  nach.  (Über  Dauer  des  Keltischen  in  Galatien  Mitteis 
S.  23  fg.)  Die  gallischen  Rhetoren  bemerken  die  Schwierigkeit,  'Latein  zu  lernen, 
Paneg.  ine.  (IX)  1,  Pacat,  paneg.  Theod.  1.  Keltische  Inschriften  aus  dem 
3.  und  4.  Jahrh.  Rev.  crit  1882,  I  131,  Bull,  de  la  soci&e'  de  l'hist  de  Paris 
1877  S.  36.  Noch  unter  den  fränkischen  Königen  sind  diese  Spuren  der 
einstigen  Nation  nachzuweisen.  Vgl.  Hauck,  Kirchengesch.  Deutschlands  Is 
12  fg.,  Mommsen,  RG.  V  91  fg.  —  Syrische  Kauf  leute  haben  in  Gallien  noch 
im  6.  Jahrh.  ihre  Muttersprache  gesprochen,  Gregor.  Tur.,  Hist  Franc  8,  1, 
die  sich  daheim  lange  auf  dem  Lande  erhielt,  Job.  Chrysost  II,  hom.  XIX  ad  pop. 
Antioch.  p.  189  B.  Montf.,  Kuhn  II  316,  Sachau,  Reise  in  Syrien  S.  99,  Mommsen 
S.  452,  wozu  Nöldeke,  Zeitschr.  der  deutsch,  morg.  Ges.  XXXIX  332  bemerkt 
dafs  im  Binnenlande  nicht  jeder  Gebildete,  sondern  nur  wer  es  speziell  gelernt 
griechisch  sprach.  Mitteis  S.  26.  —  In  Afrika  blieb  das  Berberische  im  Volke 
lebendig,  auch  Punisch  wurde  in  angesehenen  Familien  (die  Schwester  des 
Kaisers  Severus  war  des  Lateinischen  nicht  mächtig,  Hist  Aug.  Sev.  15;  vgl. 
Apuleius'  Bemerkung  apol.  p.  595  über  seinen  Stiefsohn),  noch  zu  Beginn  des 
3.  Jahrh.  vgl.  Dig.  32,  1,  11  und  später  wenigstens  auf  dem  Lande  gesprochen. 
Mommsen,  RG.  V  630  will  auf  die  Angaben  des  Jüngern  Arnobius  (um  460) 
in  comm.  ad  psalm.  104  (Migne  LIII  481)  und  Procops,  b.  V.  2,  10  kein  Ge- 
wicht legen.  Augustinus  weist  des  öftern,  so  epist  66.  84.  108,  14.  209,  3. 
Berm.  167,  4,  auf  die  noch  nicht  ganz  untergegangene  punische  Sprache  hin. 
Marquardt  I  478.  Kuhn  II  433.  Toutain,  cit&  S.  201  fg.  Jung  a.  a.  O.  S.  114.  — 
Spuren  des  iberischen  Idioms  nach  Cic.  de  divin.  2,  64.  Plin.  n.  h.  3,  1,  13. 
Tac  ann.  4,  45.    Budinszky  S.  74.    Jung  S.  36  fg. 
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Der  überwiegende  Einflufs  der  Hauptstadt  machte  sich  weiter 
dahin  geltend,  dafs  Roms  Einrichtungen  in  wichtigen  und  nichtigen 
Dingen  viel  nachgeahmt  wurden,  namentlich  auch  in  Bauten  und 
Strafsennamen 1 ;  trotz  aller  Vielgestaltigkeit  haben  daher  die  Ge- 
meinden bis  zu  einem  gewissen  Mafse  Rom  geglichen 2.  Andrerseits 
mufste  mit  der  Ausbreitung  des  municipalen  Systems  über  die  Länder 
im  Westen  und  Osten8  sich  die  Emancipation  der  Provinzen  in 
steigendem  Mause  vollziehen,  seit  vollends  Spanier,  Afrikaner  und  noch 
mehr  Illyrier  den  Kaiserthron  bestiegen,  die  geistigen  Kapazitäten 
in  den  einzelnen  Ländern  Weltberühmtheit  erlangten,  oft  nach  der 
Hauptstadt  wanderten4,  die  jedweden,  der  in  Handel,  Geschäft  und 

1  Ich  erinnere  nur  an  die  zahlreichen  Kapitole  in  den  Städten,  vgl.  Brauns 
Schrift  1849,  A.  Castan,  les  cap.  provinciaux  du  monde  romain,  Paris  1869,  Darem- 
berg-Saglio  I  905,  Ruggiero  n  93  und  die  unter  H.  Jordans  Einflufs  entstandene 
tüchtige  Arbeit  von  0.  Kuhfeldt,  de  capitoliis  imp.  rom.,  Berolini  1882;  dazu 
betreffs  der  Kapitole  in  Karthago  Rev.  arch.  XXIV  (1894)  S.  188  fg.,  in 
Numiulis  eb.  XX  (1892)  S.  215,  in  Althiburus  Gauckler,  arch.  8.  44,  vgl.  die 
Beschreibungen  von  Cagnat-Gauckler,  mon.  histor.  1 1—18,  in  Larabaesis  Cagnat 
Lambese  S.  57,  in  Cirta  Vars,  Cirta  S.  18;  an  die  Teilungen  in  Regionen  oben 
S.  6,  Jung  S.  124,  in  vici  oben  S.  225. 

9  Gellius  16, 13,  9 :  propter  amplitudinem  maiestatemque  pop.  Rom.,  cuius 
istae  coloniae  quasi  effigies  parvae  simulacraque  esse  quaedam  videntur. 
Justin.  Nov.  38 :  xata  rrjv  rrg  ßaoilcvovarje  noltcoe  pfpTjoiv.  Vergleiche  wie 
bei  Ausonius  19,  74:  Gallula  Roma  Arelas,  bei  Salvian.,  gub.  dei  7,  67:  Kar- 
thago in  Africano  orbe  quasi  Roma  begegnen  öfter.  Hieher  gehört  weiter, 
dafs  injden  Provinzen  die  Bürgerkolonien  italischen  Rechtes  auf  dem  Markte 
ein  Marsyasbild  aufstellten,  wie  sich  auf  dem  römischen  Forum  ein  solches 
Wahrzeichen  befand.  Jordan,  Top.  Roms  I  2  S.  264,  322.  Thldenat,  le  forum 
romain  S.  155.  Dafs  darin  kein  Freiheitssymbol  im  Sinne  des  Servius  zur 
Aen.  3,  20.  4,  58  zu  erblicken  ist,  zeigt  Mommsen,  SLR.  III  809,  wo  Eckhels 
Verzeichnis  solcher  Marsyaszeugnisse  berichtigt  und  ergänzt  ist;  die  afrikanischen 
Inschriften  jetzt  C.  VIII  16417.  17841.  18499;  dazu  kommt  noch  Kremna  in 
Pisidien,  Kubitschek,  AEM.  XX  151  fg.  Vgl.  Beaudouin,  £tude  sur  le  ius 
Italicum  S.  83  fg.  Heisterbergks  Folgerungen,  Philol.  L  639  fg.,  für  die  Be- 
deutung des  ius  Italicum  kann  ich  hier  nicht  besprechen. 

8  Angaben  bei  Mitteis  S.  165,  Marquardt  I  212.  In  Massalia  läfst  sich 
die  Dekurionatsverfassung  etwa  in  Marc  Aureis  Zeit  nachweisen,  C.  V  7914, 
0.  Hirschfeld,  Gall.  Stud.  I  285;  in  Kappadokien  wohl  erst  im  3.  Jahrh.  ein- 
geführt, Kuhn  II  240. 

4  Von  bedeutenden  litterarischen  Persönlichkeiten  aus  Spanien  Mommsen, 
RG.  V  68  fg.,  Jung  a.  a.  0.  S.  51,  aus  Gallien  Mommsen  S.  101,  Jung  S.  199, 
aus  Afrika  Jung  S.  125,  Budinszky  S.  257  fg.,  dazu  die  allerdings  nicht  aus- 
reichenden Untersuchungen  von  P.  Monceaux,  les  Africains,  1894.  ülpian 
stammte  aus  Tyrus,  Papinian  vielleicht  aus  Syrien,  „von  ersterem  rührt  ein 


-    458    — 

Staatsstellungen  vorwärts  kommen  wollte,  mächtig  anzog1.  Von 
nicht  minder  grofser  Bedeutung  war  die  weite  Verbreitung  römi- 
scher Bürger  in  den  einzelnen  Ländern,  die,  gleichviel  zu  welchen 
Berufezwecken  sie  hinausgegangen  waren,  doch  zugleich  Träger 
römischen  Einflusses  geworden  sind  *.  Vielfach  schlössen  sich  die- 
selben zur  Wahrung  ihrer  wirtschaftlichen  und  politischen  Interessen 
zu  conventus  civium  Romanorum  sowohl  in  den  Städten  und  Dörfern 
wie  in  Provinzialverbänden  unter  einem  von  der  Gemeinde  ernannten 
curator  und  Beamten  zusammen8.  Vornehmlich  jedoch  ward 
der  des  öftern  wiederkehrende  Gedanke,  dafs  Rom  das  gemein- 
same Vaterland  sei4,  vorbereitet  durch  die  von  Augustus  an- 
gebahnte allgemeine  Wehrpflicht  (S.  467)  und  die  seit  Klaudius 
freigebiger  geübte  Verleihung  des  Bürgerrechtes  an  Gemeinden 
wie  an  einzelne  Personen5,  sowie  —  namentlich  durch  Vespasian  — 

„Drittel  der  Pandekten  Justinians  her  und  auch  das  Übrige  ist  zum  gröfsern 
„Teile  von  Kleinasiaten  und  Nordafrikanern  geschrieben",  Leonhard,  Roms 
Vergangenheit  S.  92.    Voigt,  Pri?atalta  S.  415.    Friedländer  I6  225  fg. 

1  Was  in  dieser  Epitome  der  Welt,  wie  Polemo  sagte,  Galen,  de  hum. 
XVIII  1  p.  347  K,  an  guten  und  schlechten  Elementen  alles  zusammenströmte, 
haben  schon  Martial  und  Juvenal  in  der  3.  Satire  mit  höhnischem  Spotte, 
Seneca  cons.  ad  Helviam  6,  2,  de  dem.  6  mit  Stolz  geschildert.  CIG.  5923: 
iv  'Püjjit)  rj?  xoofu>T<)6<p(p.  Aristides  I  p.  323 D,  II  p.  93  Keil:  oi  t6  xoivov 
dv&gcijtafv  tfinoQiov  xai  ij  xoivrj  töjv  iv  yy  (fvo/niytov  6io(xrja^j  p.  326  U.  ö., 
Herodian.  7,  7,  Ammian.  16,  10.    Friedländer,  Sittengesch.  I  23  fg. 

8  Die  Bedeutung  derselben  für  die  Reception  des  römischen  Rechts  be- 
tont Mitteis  S.  143  fg.  —  Voigt,  Jus  nat.  II  455. 

8  Die  Organisation  dieser  quasimunicipalen  Gebilde  haben  Schulten,  de 
conventibus  c  R.,  Berlin,  Weidmann  1892  und  Kornemann,  de  civibus  romanis 
in  proT.  imp.  consist,  Diss.,  Berlin  1892,  in  der  ausfuhrlichsten  Weise  unter- 
sucht, vgl.  dazu  J.  Schmidt,  Berl.  Woch.  1893  S.  991  über  deren  abweichende 
Ergebnisse;  dadurch  sind  frühere,  namentlich  Mitteis'  S.  149,  Darstellungen, 
in  wesentlichen  Punkten  berichtigt  und  weitergeführt 

4  Dig.  50,  1,  33  (Modestinus):  Roma  communis  nostra  patria  est,  27,  1, 
6,  11.  48,  22,  18,  vgl.  Cic.  de  leg.  2,  2,  5.  Aristides,  I  p.  346  D,  II  p.  108 
Keil:  ontQ  6k  nolis  roig  avrijc  oqiois  *«i  jjfwp««C  larfv,  tov&  rjSe  rj  nolis  tjj 
näar}  olxovptvr)  woniQ  avrrjg  Cfoi^a?)  äarv  xoiröv  anoötÖHy/iiwi.  RutiL 
Namat.  1,  63 :  fecisti  patriam  diverais  gentibus  unam,  vgl.  Claudian.  de  consul. 
Stil.  3,  154  fg.  und  andere  das  Einheitsgefuhl  bekundende  Aeufserungen,  die 
Voigt,  Jus  nat.  II 880,  Marquardt  1 567  gesammelt  haben.  Mommsen,  StR.  III  781. 

5  Diese  vernünftige  und  notwendige  Politik  will  der  Tv$avvodiöaoxalos 
Seneca  in  der  apocol.  (ludus  de  morte  Claud.)  3,  lächerlich  machen  und  sein 
Spott  hat  auch  den  Beifall  der  senatorischen  Kreise  geerntet  Von  der  Ausbreitung 
des  Bürgerrechtes  unter  den  Kaisern  Herzog  II  328  fg.,  Mommsen,  Hermes  XVI 
467  und  oben  S.  454.    Personale  Verleihungen  zählt  Mitteis  S.  148  auf. 
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des  latinischen  Rechtes  mächtig  gefördert,  bis  dann  Caracalla  in 
seiner,  gleichviel  durch  welche  Motive  veranlafsten  Konstitution 
vom  J.  212  alle  Unterthanen  des  Reiches  zu  römischen  Bürgern 
erklärte1.  Die  bevorrechtete  Stellung  Roms  und  Italiens  freilich 
schwand,  das  Mutterland  wurde  bald  völlig  als  Provinz  behandelt 
und  nur  in  den  der  Hauptstadt  gebührenden  Naturallieferungen  * 
blieb  ein  Rest  von  deren  einstigem  Übergewicht  erhalten. 

So  hat  das  Kaisertum  seine  universalhistorische  Aulgabe  ge- 
löst, die,  um  Rankes  Worte8  zu  wiederholen,  darin  bestand,  die 
ursprünglich  von  einander  sehr  verschiedenen  Nationalitäten,  wie 
sie  sich  um  das  Mittelmeer  her  entwickelt  hatten,  zu  einer 
homogenen  Gesamtheit  zu  vereinigen,  diese  Völkerschaften  zu  ver- 
schmelzen zu  der  gräcorömischen  Kulturwelt,  deren  Bestehen  für 
das  menschliche  Geschlecht  von  unendlicher  Bedeutung  gewesen  ist. 

Bemerkung.  Für  die  städtischen  Gemeinwesen  sind  bekanntlich  sehr 
verschiedene  Bezeichnungen  vorhanden  gewesen.  Das  rubrische  Gesetz  1.  21 
zählt  auf:  oppidum  municipium  colonia  praefectura  forum  veicus  conciliabulum 
castellum  territorium ,  das  julische  Gesetz  1.  84,  109,  126  u.  o.:  municipium 
colonia  praefectura  forum  conciliabulum,  vgl.  Paulus  4,  6,  2,  das  Ackergesetz 
vom  J.  643  1.  31:  coloniae  seive  moinicipia  seive  quae  pro  moinicipieis 
colonieisve  sunt,  Mommsen,  StR.  III  792,  Hermes  XVI  28,  und  sonst  kürzere 
Zusammenfassungen  als  municipium  colonia  praefectura,  Cicero  pro  Sest.  14,  32, 
in  Pis.  22,  51,  Phil.  4,  3,  7,  oder  nur  municipia  et  (atque)  coloniae,  Cicero  pro 
Mil.  8,  20,  in  Pis.  18,  41,  post  redit  in  sen.  15,  38,  ad  Quir.  4,  9.  6,  15.  Bei- 
spiele noch  bei  Madvig,  StV.  II  4  fg.,  Voigt,  drei  epigr.  Konst  S.  229,  236. 

municipium.  Ältere  Litteratur  überhaupt,  aus  der  Rubinos  Arbeiten 
besonders  hervorzuheben  sind,  bei  Marquardt  1 21  fg.  Etymologien:  Sic  Flaccus, 
de  cond.  agr.  p.  135:  quidam  putant  a  munitionibus  dicta,  alii  a  munificentia, 
Gellius  16,  13:  a  munere  capessendo,  vgl.  Varro  1. 1.  5,  179  (oben  S.  419  A.  3), 
Ulpianus  Dig.  50,  1,  1,  1:  muneris  participes,  Paulus  Dig.  50,  16,  18:  municipes, 
quod  munera  civilia  capiant,  vgl.  Isidor.  orig.  9,  4,  21 ;  Rudorff,  Berl.  Lektions- 
katalog 1848/9:  Geschenk  erhalten,  nämlich  das  ius  hospitii ;  am  zutreffendsten 
Mommsen,  Rom.  Forsch.  I  345:  municeps  leistungspflichtig.    Die  Municipien 

1  Dio  77,  9,  Augustin.,  civ.  dei  5,  17,  Dig.  1,  5,  17  (Justin.  Nov.  78,  5). 
Mommsen,  Hermes  XVI  474,  St.R.  III  699,  vgl.  741,  Voigt,  Jus  nat.  II  786  fg., 
Schiller  I  750,  Herzog  II  476,  953.  Die  Wirkung  der  antoninischen  Konsti- 
tution in  rechtlicher  Beziehung  schildert  Mitteis  S.  159  fg.  ausfuhrlich.  Für 
kurze  Zeit  findet  sich  dann  im  Osten  häufig  der  Aureliername,  Dittenberger, 
CIA.  IH  1177,  IGS.  I  1776,  Olympia  No.  110.    Wilcken,  Hermes  XXVII  295. 

8  Rudorff,  Feldmesser  II  199.  Die  Degradierung  Roms  fafst  Ammianus 
14,  6,  5  in  die  Worte:  urbs  venerabilis  . . .  Caesaribus  tamquam  liberis  suis 
regenda  patrimonii  iura  permisit.  Namentlich  ging  Severus  auf  Vernichtung 
der  Sonderstellung  Italiens  aus,  O.  Hirschfeld,  Verw.  I  293. 

8  Ranke,  Weltgesch.  IH  4  und  Mommsens  Charakteristik  der  Zeit,  RG.  V  4. 
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sind  zunächst  die  leiBtungspflichtigen  Unterthanengemeinden  ohne  ius  sufiragii 
und  ius  honorum,  dann  die  vollberechtigten  Burgergemeinden,  denen  bei  der  Auf- 
nahme in  die  römische  civitas  Selbständigkeit  in  gewissen  Grenzen  belassen  ist 
Bezüglich  der  frühern  Entwicklung,  die  hier  nicht  zur  Diskussion  steht,  ver- 
weise ich  auf  die  von  Marquardt  I  26  fg.,  131  und  Kariowa  I  295  fg.,  im 
Anschlufs  an  die  Festusstelle  p.  127 M,  159 Th.  gegebene  Darlegung,  vgl. 
Mommsen,  Stil.  III  231  fg.,  571  fg.,  795  fg.,  Stadtr.  S.  400. 

colonia.  Die  alten  Etymologien  bei  Hygin.  de  lim.  p.  113,  Sic  Flacc. 
de  cond.  agr.  p.  135,  Serv.  ad  Aen.  1,  12  besagen  im  Grunde  wenig,  colonia 
ist  zunächst,  wie  Mommsen,  St.R.  III  793  definiert:  „die  durch  gemeinschaft- 
liche Ansiedlung  einer  Anzahl  von  Bauern  von  Staatswegen  geschaffene  Ort- 
schaft". Dieser  ursprüngliche  Begriff  begrenzt  sich  bald  bestimmter  als  Nieder- 
lassung römischer  Bürger  auf  erobertem  Gebiete  zur  Sicherung  desselben, 
ändert  sich  aber  seit  den  Gracchen  dahin,  dafs  es  sich  wesentlich  um 
Gründungen  zur  Versorgung  der  niedern  Volksklassen,  seit  100  v.  Chr.  (Vell. 
1,  15)  meist  um  Ackerverleihungen  an  ausgediente  Soldaten  handelt  (in  Epi- 
damnus,  Buthrotus,  Karthago,  Korinth  hat  Augustus  auch  togati  cives  angesiedelt) 
die,  häufig  in  schon  vorhandene  Städte  entsandt,  ein  gewichtiges  Element  der 
Romanisierung,  namentlich  aber  im  Osten  Mittelpunkte  römischen  Lebens  und 
Einflusses  wurden,  Herzog  II  327.  Dazu  kommen  dann  die  Verleihungen  der 
Kolonialqualität  an  Gemeinden  ohne  Aussendung  von  Bürgern.  Über  Ge- 
schichte und  Entwicklung  der  Kolonien  ausführlich  Beloch,  Ital.  Bund  S.  111  fg., 
Rudorff,  Feldm.  II  328  fg.  Marquardt  I  35,  93  fg.,  Kariowa  I  804 fg.;  Verzeich- 
nis der  Bürgerkolonien  bis  zum  J.  100  giebt  Marquardt  1 38  fg.,  der  latinischen 
eb.  49  fg.,  der  Militärkolonien  in  der  Kaiserzeit  eb.  S.  118  fg.,  Zumpt,  comm.  epigr. 
I  193—491,  vgl.  oben  S.  439  A.  1,  und  neuerdings  die  Darstellung  Ruggieros, 
DizionarioII415  fg.  (auch  besonders  erschienen);  von  der  regelmäfsigen,  öfter  noch 
heute,  in  Turin,  Mailand,  Aosta,  Aquileia,  Köln  (Nissen,  col.  Agripp.  S.  164) 
erkennbaren  Anlage  derselben,  dem  dabei  geübten  Ritus  (gleichwie  bei  Roms 
Gründung,  Varro  1. 1. 5, 143)  und  der  Vermessung  des  Bodens  hat,  wie  S.  12  bemerkt 
wurde,  Rudorff  grundlegend  gehandelt,  vgl.  Mommsen,  Hermes  XXVII  79  ig. 

Zunächst  haben  die  Municipien  als  die  vornehmern  Gemeinden  gegolten 
und  wurden  vor  den  Kolonien  genannt,  beispielsweise  im  rubrischen  Gesetz, 
der  julischen  Municipalordnung  (s.  o.)  und  öfter  bei  Cicero,  or.  in  Pis.  22,  51,  pro 
domo  28,  75,  Phil.  4,  3,  7,  pro  Sest  14,  32,  wie  Rudorff,  Feldm.  II  415, 
vgl.  Kariowa  1 576,  beobachtete ; .  dann  änderte  sich  das  Verhältnis,  die  Kolonien 
stehen  in  höherem  Ansehen,  werden  schon  in  der  lex  Julia  agraria  vor  den 
Municipien  erwähnt,  ebenso  in  den  Städteverzeichnissen  des  Plinius  und  oft 
in  den  Schriften  der  Feldmesser.  Caesar  nennt  die  narbonensischen  Städte 
latinischen  Rechts  Kolonien,  Herzog,  G.N.  p.  100.  Die  mancherlei  Vorrechte 
der  Municipien  sind  in  Vergessenheit  gekommen  (Gellius  16,  13,  9:  obscura 
oblitterataque  sunt  municipiorum  iura),  die  Kolonien,  die  der  Kaiser  als  röm. 
Pflanzstädte  entsendet,  geniefsen  den  ersten  Rang,  man  sucht  ius  et  noraen  coloniae 
nach,  wie  Plin.  n.  h.  5,  2,  20,  Dig.  50,  15,  1,  3;  4. 50,  15,  8,  7  u.  ö.  Worin  die  ver- 
fassungsmäßigen Unterschiede  zwischen  beiden  Gruppen  bestanden  hatten,  ist  noch 
nicht  erkennbar,  schwerlich  in  der  Beamtenorganisation  (oben  S.  255),  vielleicht 
erst  in  der  Gewährung  gröfserer  Rechte  an  Rat  und  Volksversammlung  in  den 
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Municipien;  dafs  das  Bodeneigentum  in  diesen  nicht  als  römisches  galt,  hat 
Momm8en,  Hermes  XXVII  84,  vgl.  St.ft.  III  806,  gezeigt,  aber  dieser  Unter- 
schied war  nach  dem  Bundesgenossenkriege  thatsächlich  irrelevant  Vergeb- 
lich sind  auch  letzthin  Toutains  Bemühungen  gewesen,  in  der  vielberufenen 
6ellius8telle  16,  18  einen  den  wirklichen  Verhältnissen  entsprechenden  Sinn 
zu  ermitteln.  Vorläufig  kommen  wir  nicht  über  den  Satz  hinaus,  den  Mommsen, 
Hermes  a.  a.  0.  S.  112  formuliert:  „dafs  eine  mehr  als  nominelle  Verschieden- 
heit zwischen  der  Burgerkolonie  und  dem  Bürgermunicipium  der  Kaiserzeit 
nicht  erwiesen  ist" 

Ein  einheitlicher  Name  für  die  städtischen  Gemeinden  ist  auch  in  den 
spätem  Jahrhunderten  nicht  vorhanden  gewesen;  urbs  ist  zunächst  der  um- 
mauerte Ort  im  Gegensatz  zum  offenen  Lande,  oppidum  wird  wenigstens  im 
rubrischen  Gesetz  (s.  o.)  kollektiv  vor  die  einzelnen  Kategorien  gesetzt,  vgl. 
Savigny,  Verm.  Sehr.  III  825,  wie  es  von  der  Stadt  Genetiva  Julia  in  lex  Urs.  78 
heißt :  oppidum  coloniave,  c  7576 :  oppidum  colonia,  c.  91 :  colonia  oppidum,  aber 
sonst  offiziell  selten  gebraucht  —  vgl.  Mommsen,  StR.  III  790  fg.  —  civitas, 
bei  Siculus  Flaccus,  de  cond.  agr.  p.  168  für  Municipien,  Kolonien,  Prä- 
fekturen,  wird  in  der  silbernen  Latinität,  wie  Klebs,  Philol.  Suppl.  VI  2  S.  698 
an  vielen  Beispielen  zeigt,  für  Stadt  angewandt,  die  älteste  Inschrift  dieser 
Art  ist  aus  Severus'  Zeit,  C.  IX  2165,  Mommsen  C.  IX  p.  787.  —  Betrete 
patria,  Heimatstadt  Nachweise  bei  Klebs  a.  a.  0.  S.  696.  munieipium  als  all- 
gemeiner Ausdruck  ist  nun  für  jede  Stadt  angewandt,  wie  munieeps  den  Voll- 
bürger überhaupt  bedeutet  Genau  sagt  Tacitus  ann.  1, 20:  Nauportus  quod  muni- 
cipii  instar  est  hist  1,  67;  4,  22:  in  modum  munieipii  exstruetum.  munieipium, 
municipalis  bei  Kolonien,  Tac.  hist.  8,  48,  Fronto  ep.  ad  amic  2,  10  p.  200, 
C.  V  885,  4417,  VIII 1641,  Martial.  10,  65,  Seneca  apocol.  6,  Zumpt,  comm. 
epigr.  I  476 ;  allgemein  in  den  juristischen  Quellen,  Savigny,  System  VUI  54, 
Heumann-Thon ,  Handlexikon  s.  v.,  Dig.  50,  1,  1  (Ulpian.  1.  II  ad  edictum): 
nunc  abusive  munieipes  dieimus  suae  cuiusque  civitatis  cives  und  sonst  oft,  wie 
beispielsweise  Tertull.  de  cor.  18:  noster  munieipatus  in  caelis,  Augustin. 
confess.  6,  14;  mit  einer  gewissen  spöttischen  Verächtlichkeit  bei  Suet  Aug. 
2,  Martial.  4,  66,  Juvenal.  8,  288,  Tac.  ann.  4,  8,  Sidon.  ep.  1,  11,  8.  8,  1,  2, 
carm.  9,  809,  Salvian.,  gub.  dei  5,  4,  18:  m.  et  vici.   Jullian  S.  85. 

praefecturae,  wo  die  vom  Prätor  delegierten  praefecti  iure  dieundo 
Recht  sprachen,  Festus  p.  288,  verschwanden  seit  der  Verleihung  des  vollen 
Bürgerrechtes  und  der  Wahl  eigener  richterlicher  Beamten  mehr  und  mehr 
(in  lex  Julia  mun.  1.  90  noch  genannt);  Cicero  nennt  seine  Heimat  die  prae- 
fectura  Arpinum,  munieipium,  ep.  ad  fam.  18,  11.  12,  pro  Plane.  8,  de  leg.  2, 
8,  6.  —  Marquardt  I  41,  Beloch,  Ital.  Bund  S.  182,  Kariowa  I  299  fg.  Mommsen, 
8tR-  HI  797. 

Auch  die  conciliabula,  einst  die  Malstätten  der  Landbewohner  (Liv. 
7,  15),  wo  man  sich  zu  Märkten,  Gerichten,  Opfern  versammelte  (Festos  p.  88, 
Isidor.  orig.  15,  2,  14),  dann  Landgemeinden  ohne  Stadtrecht,  jedoch  mit 
Dekurionen  und  Wahlversammlungen,  und  ohne  die  Befugnis  den  census  ab- 
zuhalten (lex  Julia  mun.  1.  148,  157),  Aushebung  zu  veranstalten  und  Recht, 
durch  eigene  Beamte  zu  sprechen,  gingen  meist  seit  dem  Socialkriege  in  be- 
nachbarten Gemeinden  auf  oder  wurden,  wie  im  diesseitigen  Gallien,  zu  Muni- 
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cipien.  Frontin.  de  contr.  agr.  p.  55,  vgl.  p.  19,  21  comm.:  in  miraicipii  iua 
relata.    Beloch,  Ital.  Bund  S.  104  fg.    Marquardt  I  10  fg.,  Kariowa  I  901. 

fora  waren  stadtische  Ansiedlungen  an  gröfseren  Strafsen  (Beloch  S.  108), 
gewöhnlich  in  deren  Mitte  angelegt,  C.  I  551 :  primus  fecei  ot  de  agro  poplico 
aratoribus  cederent  paastores  forum  aedisque  poplicas  heic  fecei)  und  nach 
dem  Erbauer  derselben  benannt;  diese  ähnlich  wie  die  conciliabula  organi- 
sierten Marktflecken  sind  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik  vielfach  zu 
den  städtischen  Gemeinden  geschlagen,  eine  Reihe  aber  auch  unter  Belassung 
des  Namens  als  Municipien  konstituiert  Marquardt  1 12.  Mommsen,  StR.  III 798. 

castella  (castra),  <fQoi>Qiay  befestigte  Orte,  den  gröfseren  Städten 
attribuiert,  genossen  eine  gewisse  Selbständigkeit;  auf  dem  Gebiete  von  Genua 
lagen  deren  fünf,  eines  derselben,  das  castellum  Vituriorum  Langensium  stritt 
Tor  dem  Senat  mit  der  Stadt  über  eine  Grenzfrage,  wie  die  bekannte  sententia 
Minuciorum  C.  V  7749,  Tgl.  Rudorff ,  Zeitschr.  für  Rechtsgesch.  I  168  fg.  vgl. 
I  473  des  Nähern  zeigt.    Schulten,  Philol.  LIII  679  fg. 

Wie  aus  den  Niederlassungen  der  Händler  und  Marketender  neben  den 
grofsen  Standlagern  Ortschaften  hervorgingen,  die  später  Stadtrecht  erhielten, 
hat  unter  Anknüpfung  an  Mommsens  bekannten  Aufsatz,  Hermes  VII  299, 
mit  Verwertung  des  inzwischen  erheblich  vermehrten  Materials  Schulten  eb. 
XXIX  481  fg.  auseinandergesetzt 

pagi,  vici.  Mommsen,  StR.  III  116,  119.  Die  Landgemeinden  sind 
staatsrechtlich  in  Bezug  auf  Verwaltung  und  Gericht  den  benachbarten  grofsen 
Städten  zugeteilt  (attribuere,  contribuere,  Stellen  bei  Marquardt  I  7  A.  2 — 4, 
Mommsen,  StR.  III  765;  Isidor.  orig.  15,  2,  11:  vici  et  castella  et  pagi  ii  sunt 
qui  nulla  dignitate  civitatis  ornantur  sed  .  . .  propter  parvitatem  sui  maioribus 
civitatibus  attribuuntur),  also  ohne  politische  Selbständigkeit  (Dig.  50,  1,  30); 
«ine  Scheidung  zwischen  Stadt  und  Dorf  bezuglich  der  Organisation  ist  dem 
römischen  Staate  unbekannt  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  375,  GieikeHI  77.  Das  reiche 
inschriftliche  Material  über  die  den  Gauverbänden  zugestandene  Verfassung,  ihre 
Beamten  und  Obliegenheiten,  namentlich  die  sakralen,  Vermögen,  hat,  nachdem 
die  ältere  Arbeit  Voigts,  Drei  epigr.  Konstitutionen  Constantins,  Leipzig  1800, 
nicht  überall  glücklich  diese  Fragen  erörterte,  Schulten,  Philol.  LIH  629  fg. 
gesichtet  vorgelegt;  vgl.  dessen  Verzeichnis  der  peregrinen  Gaugemeinden, 
Rh.  Mus.  L  489  fg. 

Auch  die  xatpai  im  Osten,  deren  Verbreitung  und  Organisation  noch 
einer  gründlicheren  Untersuchung  bedarf,  zeigen  gewisse  Selbständigkeit  und 
korporative  Verwaltung;  sie  sind  ebenfalls  einer  nächsten  8tadt  zugeteilt  und  dort 
abgabenpflichtig;  zu  beachten  ist  aber,  dafs  es  sich  hier  auch  vielfach  um  einst 
«eibständige  Gemeinden  handelt,  die  im  Laufe  der  Zeit  verfallen,  zur  xcS/utj 
einer  Nachbarstadt  herabsanken  oder  aus  politischen  Gründen  herabgedrückt 
wurden.  Die  alte  Stadt  Orcistus  war  am  Ende  des  2.  Jahrh.  lediglich  zur 
zinspflichtigen  xw//»j  von  Nacolia  geworden  und  ist  erst  von  Constantin  im 
J.  331  wieder  zur  Stadt  erhoben.  C.  m  352.  Vgl.  LW.  p.  257.  Mehr  Über 
xwpai  bei  Marquardt  I  16  fg.  Gleichbedeutend  mit  xtoprj  wird  auch  xaroi- 
x(a  gebraucht,  wie  nach  Foucart,  Bh.  IX  395  von  Buresch,  Aus  Lydien  S.  2%., 
170  gezeigt  ist,  wo  einige  Nachweise  über  die  Verfassung  dieser  von  nol&e 
abhängigen  Gemeinden  gegeben  sind. 
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2.  Staatsgewalt  und  städtische  Selbstverwal- 
tung. In  den  Darlegungen  dieses  Abschnittes  sollen  vornehmlich 
diejenigen  Momente  herausgehoben  werden,  an  denen  der  stetig 
wachsende  Einflufs  des  staatlichen  Übergewichtes  auf  die  kom- 
munale Entwicklung  während  der  Kaiserzeit  sich  verfolgen  labt, 
soweit  überhaupt  diese  Wandlungen  für  uns  noch  sichtbar  sind. 
Ich  verkenne  nicht,  dafs  eine  tiefgreifende  Untersuchung  hierüber 
veit  zurückgehen  müfste  in  die  Zeiten,  wo  Born  zuerst  das  Ver- 
.;  Altais  zwischen  dem  herrschenden  Staat  und  der  Unterthanen- 
i  mieinde  rechtlich  zu  formulieren  genötigt  war,  um  dann  weiter 

0  e    durch    eine  gewaltige  Ausbreitung  des  Machtbereiches  ge- 

1  tenen  Umgestaltungen  der  ursprünglichen  Grundsätze  römischer 
'v  vatskunst  zu  besprechen,  und  nur  ungern  verzichte  ich  hier  auf 
<jk  ?e  ausführliche  Erörterung.  Es  sei  gestattet,  wenigstens  einige 
Grundlinien  der  römischen  Politik  gegenüber  den  unterworfenen 
•  vU  dem  Reiche  sonstwie  angegliederten  Völkern  und  Staaten  zu 
v  c  len1.  Zähen  Widerstand  hatte  Rom  allzulange  dem  berech- 
ü  w.u  Verlangen  der  italischen  Stämme  auf  staatsrechtliche  Gleich- 
tat \  v  itgegensetzt,  nicht  gewillt,  die  schwer  erkämpfte  Suprematie 
«in  ben.  Die  Italiker  bäumten  sich  auf  gegen  das  unerträg- 
lich >  >ergewicht  der  einen  Stadt;  in  dem  furchtbaren  Kriege, 
der  ihn  Staatsgefüge  im  Innersten  erschütterte,  aber  zugleich  ein 
kraft\  ü!k  '  Ausdruck  des  italischen  Einigkeitsgefühles  war,  rangen 
die  Buida  genossen  das  Zugeständnis  ihrer  Forderungen  ab.  Neben 
Rom  tr.iteu  iie  selbständigen  Vollbürgergemeinden  Italiens;  die  Cen- 
tralisatl  n  ^  vri  hier  aufgehoben2,  den  Städten  fortan  die  Besorgung 
ihrer  An,  ol^-enheiten ,  die  Führung  des  Haushaltes  durch  eigene 
Bürgervei  yim Ölungen,  Gemeinderat  und  Beamte,  selbständige  Recht- 
sprechung «i*  j/ewissen  Grenzen  (S.  484),  also  Selbstverwaltung8 


1  Dafs  je  '<>  ix  rstellung  dieser  schwierigen  Fragen  auf  Mommsens  drittem 
Bande  des  röm.  *  >*?;  Staatsrechtes  S.  570  fg.  fufsen  mufs,  brauche  ich  kaum 
anzumerken.  „V, '^\a  die  eigentliche  Genesis  der  Municipalordnung,a  sagt 
derselbe  S.  777,  „nie  V  der  Sonderstellung,  sondern  in  der  Selbstverwaltung 
liegt,  so  geht  diese  h.rwk  z*(  die  partielle  Konservierung  der  durch  den 
Eintritt  eines  andern  Sw«*<*»  m  'k>  römischen  rechtlich  aufgehobenen  Sou- 
veränetat desselben."  ^sä^  ^ 

1  Die  Periode  römischer  Entwicklung  ^flÄpüber,  von  der  Tiberius  bei 
Tac  ann.  3,  54  sagt:   unius  urbis  cives  eramus^^ 

8  Ich  habe  mangels  einer  andern  ebenso  kurzen  die  Bezeichnung  Selbst- 
verwaltung beibehalten ,  obwohl  dieser  moderne  Begriff  (Definitionen  u.  a.  bei 
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gewährt.  Das  geschlossene  Kompromifs1  hat,  wie  die  Geschichte 
lehrt,  beiden  streitenden  Parteien  Gewinn  gebracht.  Die  leitenden 
Staatsmänner  Roms  vordem  hatten,  übel  beraten,  die  Zeichen  der  Zeit 
nicht  verstanden,  die  Revolutionäre,  welche  trotz  aller  Gegnerschaft 
doch  die  römische  Verfassung  kopierten,  waren  auf  dem  rechten  Wege 
gewesen ;  überraschend  schnell  vollzog  sich  nun  die  Verschmelzung 
der  einzelnen  Völkerschaften  der  Halbinsel  zu  einem  Staatswesen9. 
Der  Name  Italici8  (S.  217),  unter  dem  längst  im  Auslande  die 
von  Rom  geschützten  Verbündeten  hohes  Ansehen  genossen,  ward 
jetzt  erst  zutreffend.  Auch  im  cisalpinischen  Gallien  wurden  bald 
die  vier  latinischen  Kolonien  Aquileia,  Bononia,  Cremona,  Placentia 
zu  Municipien,  dem  fast  romanisierten  Lande  diesseit  des  Po  wohl 
überhaupt  das  Bürgerrecht  gegeben,  mit  dem  das  jenseitige,  durch 
die  lex  Pompeia  vorläufig  geordnete  Gebiet4  erst  von  Cäsar  be- 
liehen ist;  im  J.  42  wurde  dieses  ebenfalls  zu  Italien  geschlagen. 
Autonom 6  im  Machtbereiche  des  römischen  Staates  waren  Ge- 
meinden, denen  freie  Regierung  und  Verwaltung  nach  eigenen  Ge- 


Schön,  Recht  der  Kommunalverbände  in  Preußen  S.  2  fg.,  vgl.  Rosin  in  Hirths 
Annalen  1883  S.  805  fg.,  Blodig,  Wien  1894,  J.  Hatschek  in  Iellinek-Meyere 
Abhandlungen  II  1,  Leipzig  1898)  den  antiken  Verhältnissen  nicht  adäquat  ist. 

1  So  Mommsen,  StR.  III  815,  RG.  H«  361. 

9  De  Petra,  sulle  condizioni  delle  citta  italiche  dopo  la  guerra  sociale 
con  applicazioni  alle  colonie  di  Pompei  e  Pozzuoli,  Napoli  1866.  Beloch, 
Archivio  storico  II  298.    Mommsen,  Unterital.  Dial.  S.  113  fg. 

8  Vgl.  noch  Nissen,  Landeskunde  S.  83. 

4  Die  Städte  traten  in  das  Recht  der  jungern  latinischen  Kolonien» 
Marquardt  I  62.    Mommsen,  Hermes  XVI  30,  35  fg. 

5  Die  scharfe  Scheidung  der  wechselnden  und  oft  niifsveretandenen 
Terminologie  —  Belege  bei  Voigt,  Jus  nat  II  257  fg.  — ,  populi  liberi,  foe- 
derati  et  liberi,  socii,  avrovofifa  (auf  Münzen  Eckhel  1 4  p.  263,  Head  S.  776X 
iUv&tQia  bei  Mommsen,  StR.  III  652  fg.,  725.  Zur  Rechtslage  dieser  von  Henze, 
de  cnr.  liberis,  Diss.,  Berolin.  1892,  verzeichneten  Gemeinden  vgl.  ferner  Marquardt 
I  71  fg.,  Kuhn  II  15  fg.  Strabo  17,  3,  24  p.  839,  die  AppiansteUe  b.  c  1,  102, 
Aristides  or.  in  laud.  Rom.  I  p.  863  D,  II  p.  119K:  rotte  pkv  apfarot/f  xed 
ndXcu  riytftovae  IXev&ioove  xal  avrovofiovg  d<pi£vng  avrdjv.  Mit  Grund 
macht  auch  Holm  IV  147  darauf  aufmerksam,  dafs  man  in  den  Begriff  dieser 
Autonomie  nicht  moderne  Anschauungen  von  staatlicher  Unabhängigkeit 
hineintragen  darf.  —  Aus  einer  mißverstandenen  Auffassung  des  Mafses  der 
antiken  Autonomie  erklärt  sich  Toutains  Behauptung,  dafs  den  Kolonien  in 
den  Provinzen  dieselbe  zugestanden  gewesen,  cit£s  rom.  S.  330,  näher  dargelegt 
in  MeX  d'arch.  et  d'hist  XVIII 141  fg.,  was  schon  Beaudouin,  Rev.  gen.  du  droit 
1896  S.  202  widerlegte. 
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setzen  (suae  leges)1  gewährleistet  war  (libeii),  die  zugleich  aber 
durch  einen  daheim  und  auf  dem  Kapitol  öffentlich  aufgestellten 
Bundesvertrag  für  ewige  Zeiten  Roms  Oberhoheit  anerkannten,  somit 
auf  selbständige  Politik 2,  Kriegsrecht  und  anderweitige  Bündnisse 
verzichteten  (foederati),  ferner  zu  Militärdiensten  mit  bestimmt 
festgelegten  Kontingenten  verpflichtet  wurden  (socii  populi  Ro- 
mani)8.  Auf  dem  als  territorialer  Besitz  garantierten  Gebiete 
hatte  die  römische  Obrigkeit  keine  Befugnis  zu  irgendwelchen 
Eingriffen4,  namentlich  weder  Jurisdiktion  noch,  aufser  in  Kriegß- 
zeiten,  Besatzungsrecht;  den  Städten  bleiben  selbst  die  alten  Asyl- 
privilegien, sie  üben  unbeschränkte  Zollerhebung  für  eigne  Rech- 
nung und  behalten  ihren  Kalender  und  besondere  Jahreszählung5. 
Diese  anfänglich  zugestandene  Souveränetät,  wenn  dieser 
Ausdruck  überhaupt  noch  zutreffend  ist,  wurde  mit  der  Zeit  arg 
durchlöchert  und  konnte  sogar  völlig  entzogen  werden6.  Die  Zahl  der 
Freistädte  ist  eben  immer  kleiner  geworden;  Rom  hatte  bald  für  seine 
Bürger  hier  allerhand  Vorrechte  beansprucht  und  während  zunächst 


1  Die  Formulierang  ist  häufig,  Liv.  9,  43,  23.  25,  16,  7.  29,  21.  33,  32. 
37,  32.  38,  44.  45,  29  u.  o.  Lex  Ant.  de  Terra.  C.  I  204.  Cic  Verr.  2,  13, 
32  u.  ö.  Plin.  ep.  10,  56.  93,  vgl.  Seoeca  de  benef.  5,  16 :  urbibus  claris  ius 
integrum  libertatemque  cum  immunitate  reddiderat  Polyb.  18,  8,  29:  vo/uoie 
XQ(ou€voi  roig  nur ot oh;.  SC.  für  Stratonicea  Bh.  IX  446,  1.  42:  [tiixnCoig 
x'al  vo/noig  xttl  td-i(u[ois  jolg  id(oiq,  oiq  ngortgov  //pwrro],  oncog  XQtovTtUy 
1.  82,   CIG.  2222,  2737.    Dio  Chrys.  or.  34,  I  p.  318  v.  A.    Kuhn  II  24,  36. 

3  Daher  das  Gelöbnis  Liv.  88,  8:  ut  eosdem  quos  populus  Romanus 
amicos  atque  hostes  habeant,  CIG.  2485,  Strabo  14, 3, 3  p.  665,  Appian.  b.  c.  4, 66. 
Marquardt  S.  75. 

8  Die  Bezeichnung  socius  wird  aber  auch  allgemeiner  für  Provinziale 
angewendet,  wie  Cic.  Verr.  2,  2,  6,  15.  2,  1,  30,  76,  de  prov.  cons.  6,  18,  Sueton. 
Aug.  23.    Kuhn  II  21  fg. 

4  Marquardt  I  75,  327.  Dafs  Übergriffe  nicht  fehlten,  lehrt  die  Pro- 
vinzialgeschichte  zur  Genüge,  von  Verres  (Holm,  Gesch.  Sic.  III  142  fg.)  ganz 
zu  schweigen.      Cic.  de  prov.  cons.  4,  7,  in  Pis.  16,  37.  87,  90,  de  domo  9, 

'23.    Kuhn  II  26  fg. 

*  Mommsen  III  707  fg.  vgl.  auch  dessen  RG.  V  240. 

6  Cic.  pro  Balbo  8,  22,  Sueton.  Aug.  47,  Dio  54,  7.  28  und  die  von 
Mommsen  III  687,  1210,  RG.  V  255  angeführten  Beispiele.  Ilion  wird  von 
Agrippa  gestraft,  weil  Julia  dort  beinahe  verunglückte,  wenn  auch  ohne 
Schuld  der  städtischen  Behörden,  Nie.  Dam.,  de  vita  3.  Die  lex  Clodia  unter- 
warf die  Rechtsprechung  über  peeuniae  creditae  in  den  freien  makedonischen 
Gemeinden  dem  Statthalter,  Cic.  de  prov.  cons.  3,  6.  4,  7.  Der  Begriff  Auto- 
nomie war  eben  recht  dehnbar,  Mommsen,  RG.  450. 

Li  eben  am,  Rom.  Staatsverwaltung.  30 
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Abgaben  nicht  gefordert  wurden,  finden  sich  in  der  Kaiserzeit  einige 
Erwähnungen  von  Tributzahlungen  \  die  aber  gewiß  nicht  vereinzelt 
dastanden.  Daus  zum  Zwecke  einer  einheitlichen  Währung  diese 
Gemeinden  Opfer  bringen  muteten  und  vielfach  nur  die  Prägung 
der  Kleinmünze  behielten,  war  praktisch  nur  der  geringste  Ver- 
lust, der  ihrem  Selbständigkeitsbewuistsein  zugemutet  wurde8. 
Als  wesentliches  Kennzeichen  der  unterthänigen  Gemeinde8,  gleich- 
viel ob  den  Besiegten  der  frühere  Landbesitz  ganz  oder  teilweise 
zurückgegeben  ward,  galt  die  Steuerpflicht4.  Wie  Rom  zuerst  in 
Sizilien,  wo  diese  Verhältnisse  allein  uns  genauer  bekannt  sind,  die 
hergebrachte,  schon  von  den  Karthagern  geübte  Besteuerung  über- 
nahm, wurde  weiterhin  in  Makedonien,  Syrien,  Pontus  und  Ägypten 
nach  dem  Vorbilde  der  einstigen  Monarchien ft  verfahren,  während 
das  unterworfene  Asien  sogleich  als  Domäne  des  römischen  Volkes 
eingerichtet  und  danach  mit  der  Zeit  auch  die  übrigen  Provinzen 
in  der  gleichen  Form  behandelt  wurden. 

Bis    auf   Augustus,    der   grundsätzlich    allgemeine    Dienst- 
pflicht aller  Reichsangehörigen  verlangte,  waren  die  Unterthanen- 


1  Mommsen  III  682  giebt  ein  Verzeichnis  der  ausdrücklich  als  immunes 
(vgl.  Appian.  1,  102:  uvrovofioi  xal  (pogtov  anUig,  Polyb.  18,  29  und  die 
von  Kuhn  II  31  fg.  gesammelten  Stellen)  bezeichneten  Gemeinden ;  eb.  S.  683  fg. 
über  die  Abgaben  der  Städte  Byzantion,  Magnesia  ad  Sip.,  Apollonidea  u.  a., 
Tac.  ann.  12,  63.  2,  47,  Antiochia,  dem  erst  Caracalla  Nachlafs  gewährte,  Dig.  50, 
15,  8,  5.  Chioß  zahlte  lange  Steuer  Joseph.  A.  J.  16,  2,  2,  ebenso  das  noch 
unter  Hadrian  freie  Astypalaea  Bh.  VII  405,  XV  630  u.  a.  m.  In  Syrien 
erhob  Rom  die  hergebrachte  königliche  Steuer  weiter.  Auch  konnten  ver- 
tragsmäfsig  gewisse  Auflagen  ausbedungen  werden,  so  die  von  Sparta  ge- 
forderten (pilixal  XtiTovQyCtUy  Strabo  8,  5,  5  p.  365. 

2  Hierüber  des  Genauem  Mommsen  S.  709  fg. 

8  Über  ßtipendiarii ,  unijxooiy  unoTeUTs,  vnomayptvot,  Marquardt  I 
80  fg.,  Mommsen,  StR.  III  724. 

4  Steuerfreie  Unterthanengemeinden  sind  auch  rechtlich  anders  gestellt 
worden  durch  Verleihung  deß  vollen  römischen  Bürgerrechtes  oder  der  Autonomie, 
Mommsen,  St.R.  III  737;  ebenda  ist  ausgeführt,  wie  das  Besteuerungsrecht 
sich  zuerst  aus  der  Kriegskontribution  entwickelt  und  als  dauernde  Einrichtung 
die  Erhebung  derjenigen  Abgaben  ist,  welche  in  dem  eroberten  Gebiete  be- 
reits an  die  frühern  Herren  gezahlt  und  nun  vom  Sieger  beansprucht  werden. 
Die  lex  Hieronica  erhielt  sogar,  allerdings  einigermafsen  modifiziert,  Geltung 
für  ganz  Sicilien,  eb.  S.  746,  Degeukolbs  Schrift,  1861,  S.  79  fg. 

5  Cic.  Verr.  3,  6,  12.  Mommsen  S.  729:  „das  orientalisch-hellenische 
Königsregiment  ist  das  Fundament  für  das  römische  Provinzialsystem  ge- 
worden." 
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gemeinden  nicht  wehrpflichtig  gewesen  und  nur  im  Notfalle  heran- 
gezogen1; demselben  Herrscher  verdanken  die  Städte  aber,  dafs 
das  Verbot,  sich  in  Bündnissen  zusammenzuschliefsen ,  insoweit 
aufgehoben  ward,  als  Vereinigungen  zu  den  schon  erwähnten 
Landtagen  nichts  mehr  entgegen  stand.  Im  übrigen  ist  auch  bei 
diesen  Gemeinden  viel  beim  Alten  gelassen  und  unvorsichtiges 
Eingreifen  des  Staates  nach  Möglichkeit  vermieden.  Denn  es 
mufs  hervorgehoben  werden,  dafs  als  ein  bedeutsamer  Grundzug  der 
römischen  Politik  vor  allem  die  Wahrung  der  gegebenen  Ver- 
hältnisse (parcere  devictis),  soweit  sie  mit  den  Gesetzen  und 
der  Wohlfahrt  des  Staates  vereinbar,  und  die  Achtung  vor  der 
kommunalen  Selbständigkeit  —  daran  können  wenige  Ausnahmen 
nichts  ändern  —  hervortritt,  welche  den  in  das  römische  Weltreich 
aufgenommenen  Landschaften  und  Völkern  gestattete,  einen  grofsen 
Teil  ihrer  altgewohnten  berechtigten  Eigentümlichkeiten  beizu- 
behalten und  sich  scheute,  ohne  zwingende  Gründe  die  kom- 
munalen Angelegenheiten  anzutasten,  so  verschieden  im  übrigen 
die  Art  und  Weise  war,  in  welcher  der  Staatsgewalt  bei  den  unter- 
gebenen Gemeinden  Geltung  verschafft  wurde.  Wie  im  römischen 
Privatrechte  dem  Herkömmlichen  ein  bedeutsamer  Einflufs  gewahrt 
blieb,  wie  Rom  in  religiöser  Hinsicht  lange  eine  überaus  weitherzige 
Toleranz  bewiesen  hat,  ist  staatsrechtlich  fast  durchweg  die  rechte 
Mitte  gehalten  zwischen  den  im  Reichsinteresse  notwendigen 
Anforderungen  und  den  begründeten  Ansprüchen  der  Unterthanen. 
Darin  gleicht  die  Welteroberung  der  Römer  der  Alexanders, 
dafs  sie  auch  fernerhin  weitgehende  Freiheiten  gestattete  und 
nationale  Institutionen  nicht  zwecklos  mit  rauher  Hand  zerstörte a. 
Diese  Beobachtung  des  Gewohnheitsrechtes  hat  in  der  römischen 
Politik  eine  gewichtige  Rolle  gespielt;  die  Wahrung  alter,  wert- 
voller oder  gleichgültiger,  zumeist  aber  mit  eifersüchtiger  Scheu  ge- 
hüteter Gerechtsame,  die  Achtung  vor  den  Privilegien  und  Schonung 
historisch  gewordener  Verhältnisse,  ist  eins  ihrer  charakteristischen 
Merkmale.    Rom  scheute  sich  unnötig,  alte  Gewohnheiten  um- 


1  Mommsen,  Hermes  XIX  1  fg.,  St.R.  III  740  fg.,  Eph.  ep.  V  p.  159  fg., 
Seeck,  Untergang  I  240  und  dessen  Aufsatz,  Rh.  Mus.  XLVIII  602  fg. 

8  Welch  grofse  Rücksicht  hat  den  Senat  unter  Tiberius  selbst  bei  der 
Untersuchung  der  längst  zum  öffentlichen  Skandal  gewordenen  Asylrechte  in 
östlichen  Gemeinden  geleitet! 

30* 
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zustolsen,  in  kluger  Einsicht,  dafe  Eingriffe  vornehmlich  in  des 
täglichen  Lebens  altgewohnten  Verlauf,  als  in  die  private  Rechts- 
sphäre der  Unterthanen,  persönlich  am  verletzendsten  empfanden 
werden;  es  verstand  zu  warten,  bis  die  fremden,  dem  Reiche 
angegliederten  Völker  von  selbst  in  den  Staat  hineinwuchsen. 
Auch  darin  zeigt  sich  das  von  Strabo1  mit  vollem  Rechte  ge- 
würdigte nohTixwg  aq%uv ,  auf  dem  das  Geheimnis  von  Roms 
Macht  zu  einem  grolsen  Teile  beruhte.  Das  römische  Kaiserreich 
ist  diesen  traditionellen  Gepflogenheiten  auf  lange  Zeit  hinaus  treu 
geblieben;  die  feine  politische  Weisheit,  gewisse  Sonderrechte  im 
Rahmen  der  Gesamtheit  zu  gewähren,  aber  dem  nivellierenden 
Einflüsse  der  Zeit  die  Ausgleichung  der  Unterschiede  zu  über- 
lassen, hat  der  Principat  vom  Senate  geerbt.  In  dem  gewaltigen 
Weltreiche,  das  von  dem  schottischen  Hochlande  bis  zur  Sahara, 
von  den  Säulen  des  Herkules  bis  zum  Euphrat  sich  dehnte,  wäre 
gegenüber  solch  vielgestaltigen  Verhältnissen  in  all  den  Land- 
schaften *  eine  Politik,  die  um  jeden  Preis  zu  uniformieren  strebt, 
ungeschickt,  ja  thöricht  gewesen.  Immer  wieder  ist  daher  in 
Verfügungen  eingeschärft,  dafe  Landessitte  und  Gewohnheit  nicht 
ohne  Not  beiseite  gesetzt  werden  dürfen,  sondern  hohe  Autorität 
beanspruchen  und  als  die  beste  Interpretation  der  Gesetze  gelten ; 
solche  Äufserungen  lassen  sich  bis  in  die  Zeit  hinein  verfolgen,  da 
die  Regierung  längst  das  gute  Recht  der  Unterthanen  mit  FüJsen 
trat  und  durch  brutale  Knechtung  des  städtischen  Rates  einer 
Neubelebung  und  Gesundung  des  Bürgertums  den  Lebensnerv 
abschnitt.  Die  Mahnungen,  alte  Gewohnheiten  zu  schonen,  waren 
dann  freilich  ebenso  aufrichtig  gemeint  wie  die  schwülstigen  Phrasen 
von  den  Geboten  der  Humanität8,  der  Gerechtigkeit,  mit  denen  die 
schärfsten  und  schroffsten  Erlasse  später  verbrämt  wurden. 

1  Strabo  17,  3,  24  p.  839  vgl.  Aristides  I  p.  864  D,  II  p.  120  K:  roig  <f* 
ßuQßaQOvc  7iQÖs  rrjv  ixaaroic  avTtov  ovauv  (fvoiv  naiötvovTtg  nyaOTfQOV  T€ 
xal  otfoÖQOTtQov,  tü07i(Q  ttxoe  Xnntav  ^nicrraTidv  /Lty  tfoai  jfclpoiv,  avägtuv 
ovrac  ag£o?ra?,  all*  i^tiraxivai  rag  tpvotie  xal  ngog  ravrae  ayav. 

9  Athen agoras  leg.  pro  Christ  1:  17  v/jfrfya,  /niyaloi  ßaaiMwv,  otxoi- 
fiirrjy  allog  alloie  t&tot  /pawrcu  xal  vofioif  xal  ovdtis  avrtuv  v6fi<p  xal  yoßip 
dlxr)s  xav  ytloia  17,  /U17  ortpydv  r«  nccTQia  iTgytTai  und  die  interessante  Aus- 
führung des  Theodoret,  therap.  serm.  9,  13  fg.,  p.  341  Gaisford.  Den  Umfang 
des  Reiches  beschreibt  Strabo  a.  a.  0. 

3  Eine  Reihe  Stellen,  wo  Forderungen  der  humanitas  erwähnt  werden,  hat 
II.  Krüger,  Zeitschr.  der  Savignystift.  f.  RG.,  rom.  Abt,  XIX  6  fg.  gesammelt 
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Aus  der  reichen  Fülle  der  Belege  gebe  ich  nur  einige  bemerkenswerte 
für  die  Achtung  vor  dem  Gewohnheitsrecht     Ulpian.  reg.  praef.  4:  mores 
sunt  tacitus  consensus  populi,  longa  consuetudine  inveteratus.    Dig.  1,  3,  32 
id  custodiri  oportet,  quod  moribus  et  consuetudine  inductum  est;  ib.  32,  1 
inveterata  consuetudo  pro  lege  non  immerito  custoditur;  1,  3,  33.  34.  35.  37 
optima  enim  est  legum  interpres  consuetudo,  38;  2,  12,  4:    Statthalter  sollen 
die  Zeit  der  Ernte  und  Weinlese  ex  consuetudine  cuiusque  loci  festsetzen  vgl. 

I,  16,  7.  3,  4,  6:  nisi  lex  municipii  vel  perpetua  consuetudo  prohibeat  50, 
4,  1,  2:  leges  cuiusque  civitatis  ex  consuetudine  longa,  50,  2,  11,  oben  8. 425 
A.  5,  bei  strittigen  Wasserrechtsfragen  ist  mangels  näherer  Bestimmungen 
der  Brauch  zu  beachten,  vetustatem  vicem  legis  tenere,  39,  3,  1,  23,  ebenso 
in  Bausachen,  oben  S.  395.  Sic.  Flacc.,  de  cond.  agr.  p.  139:  maxime 
autem  intuendae  erunt  consuetudines  regionum  et  ex  vicinis  exempla  sumenda. 
Dig.  47, 11, 9:  mos  provinciarum  im  Strafrecht  Plin.  et  Trai.  ep.  20:  perseveremus 
in  ea  consuetudine  quae  isti  provinciae  est,  vgl.  eb.  66. 115.  Cod.  J.8, 52, 2(a.319): 
consuetudinis  ususque  longaevi  non  vilis  auctoritas  est,  verum  non  usque  adeo 
sui  valitura  momento  ut  aut  rationem  vincat  aut  legem;  8,  52,  3  (a.  469): 
leges  quoque  antiquitus  probata  et  servata  tenaciter  consuetudo  imitatur  et 
retinet.  Die  Bemerkungen  von  Fustel  de  Coulanges,  Inst  polit  1  124  sind 
wohl  gegen  falsche  Folgerungen  französischer  Juristen  bezüglich  der  Ursprünge 
der  coutume  aus  diesen  und  ähnlichen  Stellen  gerichtet  Cod.  Th.  5/12.  11,  1,  23. 

II,  7,  15.  12, 1,  101.  Von  der  grofsen  juristischen  Litteratur  über  diese  Fragen  ist 
hier  nur  auf  Puchta,  Gewohnheitsrecht,  Erlangen  1828,1 71, 75, 84, 89  u.  ö.,  Kariowa 
I  448  fg.  und  die  Ausfuhrungen  von  Ad.  Schmidt,  Leipziger  Dekanatsprogramm 
1881  Bezug  zu  nehmen.  Den  Spuren  der  provinzialen  Sonderrechte,  die  sich 
unter  Rom  behaupteten,  ist  Voigt  im  2.  Bande  seines  ius  nat  mit  grofser  Sorg- 
falt nachgegangen;  seinen  Materialsammlungen  sollte  Jeder,  der  auf  diesem 
Gebiete  arbeitet,  unbeschadet  der  im  einzelnen  nötigen  Kritik,  Dank  zollen.  Mit 
glücklichem  Erfolge  hat  Mitteis,  Reichsrecht  und  Volksrecht,  Leipzig  1891, 
auf  Grund  neu  erschlossener  Quellen  die  Ansicht  von  der  Rechtseinheit  im 
römischen  Reiche  widerlegt,  die  schon  angesichts  des  von  Bruns  und  Sachau 
bearbeiteten,  auf  griechischen  Rechtsanschauungen  im  wesentlichen  beruhenden 
syrischen  Gesetzbuches  und  der  Untersuchungen  Brunners  über  das  röm. 
Vulgarrecht  zur  Rechtsgesehichte  der  Urkunde  I  113,  119,  Deutsche  Rechts- 
gesch.  I  255  nicht  mehr  aufrecht  gehalten  werden  konnten.  Mitteis'  grofses 
Verdienst  beruht  auf  der  eingehenden  und  scharfsinnigen  Darstellung  des  im 
Osten  und  in  Ägypten  trotz  Roms  Einflufs  in  Geltung  gebliebenen  einheimischen 
Personen-  und  Familienrechtes. 

Die  Verhältnisse  jedes  Landes  wurden  durch  vom  Senat 
delegierte  Persönlichkeiten  (legati)  oder  vom  siegreichen  Feld- 
herrn,  später  also  durch  den  Kaiser,  in  einer  Konstitution  geordnet  \ 


1  Von  solchen  Provinzialstatuten  sind  eine  Reihe  bekannt,  wie  die  lex 
Aemilia  für  Makedonien,  lex  Rupilia  für  Sicilien,  lex  Mummia  für  Achaia, 
lex  Metella  für  Creta,  lex  Lentuli  für  Cyprus,  lex  Pompeia  für  Pontus-Bithy- 
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welche  die  Grenzen  der  Provinz  festsetzte,  die  rechtliche  Lage 
der  städtischen  Gemeinden  bestimmte \  Verfügungen  im  einzelnen 
betreffs  Aufnahme  von  Bürgern,  Zusammensetzung  des  Rates, 
Verwaltung  des  kommunalen  Vermögens,  Gewährung  von  be- 
sonderen Vergünstigungen  traf,  wie  wir  schon  ausCiceros  und  Plinius' 
Äufserungen  erfahren.  Spätere  Statthalter  ergänzten  dann  das 
provinciale  Grundgesetz  nötigenfalls  durch  besondere  Edikte2. 

Wo  Rom  demokratische  Verfassungen  vorfand,  wurde,  wie 
bemerkt,  eine  Umgestaltung  auf  timokratischer  Grundlage  vor- 
genommen, so  in  Griechenland8  und  den  Städten  Asiens4,  wobei 
zwar  die  bisherige  Behördenorganisation  nach  Möglichkeit  bei- 
behalten, die  Ausübung  der  Bürgerrechte  aber  an  Besitz  geknüpft 
ward;  in  Athen  erlangte  daher  der  Areopag  in  römischer  Zeit 
wiederum  Ansehen  und  Bedeutung5. 


nien,  constituta,  Sullae  für  Asien  u.  a.  m.  Die  Belege  sind  aus  Handbüchern 
leicht  zu  entnehmen,  Walter,  RG.  I  342,  Marquardt  I  500  und  unter  den 
einzelnen  Provinzen. 

1  Die  Behandlung  Makedoniens  ist  typisch  für  das  Verfahren  Roms  bei 
der  Provinzialorganisation. 

8  Krüger,  Quellen  und  Litt,  des  r.  R.  S.  38,  87. 

8  Pausan.  7, 16,  6.  Liv.  34,  51.  Marquardt  I  209  fg.,  827,  Swoboda  S.  148, 
176  fg.  Die  Verachtung ,  welche  römische  Staatsmänner  der  griechischen 
Demokratie  und  der  libertas  immoderata  ac  licentia  contionum  entgegenbrachten, 
bezeugt  Cicero  pro  Flacco  7,  16;  daher  die  Bewunderung  der  aristokratischen 
Verfassung  Massalias,  vgl.  Tac.  Agr.  4  und  oben  S.  248  A.  2.  Als  Sosos  in 
Dyme  die  von  Rom  geschaffene  Ordnung  umstofsen  will,  vo/iovg  yqd\i>ag 
vnevavTtovc  r/J  änoöo&efag  rote  *Axaiote  vnb  %PiofjtaCtav  nolirefq,  wird  er 
zum  Tode  verurteilt,  CIG.  1543,  Erlafs  des  Prokonsuls  A.  Fabius  Maximus, 
dazu  Mommsen,  St.R.  in  726,  RG.  V  235. 

4  Swoboda  S.  177  fg.  Brandis  in  Pauly-Wissowa  ü  1551  vgl.  oben 
S.  288  fg.,  249  fg.,  280,  287.  Betreffs  Tarsus  Dio  Chrys.  I  p.  321  v.  A.  genau. 
Die  7i uTQtog  örjfioxQaTta  I  Perg.  250  in  Pergamon  wird  durch  das  Königs- 
regiment unterbrochen.  Der  Prokonsul  des  J.  46  v.  Chr.  P.  Servilius  Isauricus 
erntet  Lob  vom  Volk  als  anoötdtoxtoq  rtj  noXei  rove  nargtove  vopovg  xal  njv 
drifiox[Qa]tiav  adoviurov,  Dittenberger  syll.  266  =  I  Perg.  413.  In  Syrien 
führte  Gabinius  Census  für  Wählbarkeit  ein,  Joseph.  A.  J.  14,  5,  4,  ebenso 
in  Judaea,  Joseph,  b.  J.  1,  8,  5 :  xa&iarriai  xtiv  aXXrjv  noXixt(av  ini  n^oaraaiq 
ttuv  ccQtortüv  u.  s.  w.    Kuhn  I  229. 

5  Hermann-Thumser  I6  789.  Gilbert  I8  186.  Cicero  de  nat  deor.  2, 
29,  74  allerdings  übertreibt  U.  Köhler  hat  zu  CIA.  II  481  nachgewiesen,  dafs 
Cäsar  nach  dem  Siege  bei  Pharsalos  Maßnahmen  traf,  um  den  Einflufs  der 
Ratsversammlung  und  des  Areopags  zu  heben. 
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Insonderheit  sind  der  Umfang  von  städtischen  Gerechtsamen 
in  Jurisdiktion  und  Verwaltung,  wie  der  eng  bemessene  Machtbereich 
municipaler  Würdenträger,  die  Befugnisse  des  Rates  und  der 
Volksversammlung  durch  eine  Gemeindeordnung  (lex) !  des  bevoll- 
mächtigten Kommissars,  also  bei  Kolonien  des  mit  der  Gründung 
beauftragten  Beamten  geordnet  und  umschrieben.  Dafs  seit  dem 
Bundesgenossenkriege  die  Gesichtspunkte,  nach  denen  hiebei  verfahren 
werden  sollte,  sich  einfacher  gestalten  muteten,  ist  klar;  inwieweit 


1  Mommsen,  StR.  III  812,  Marquardt  I  65,  500;  sie  war  auch  der  äufsern 
Form  nach  eine  lex  und  zwar  eine  lex  data  (lex  Julia  mun.  1.  159 ,  lex  Urs. 
132,  Frg.  Tar.  I.  8)  im  Gegensatz  zu  dem  vom  Volke  rogierten  Gesetz,  Wlassak, 
Prozessges.  II 105  fg.,  Mommsen,  Stadtrechte  S.  394,  StR.  II  888  vgl.  eb.  S.  308 
über  den  Begriff  der  lex;  Capitos  enggefafete  Definition  bei  Gellius  10,  20 
entspricht,  wie  Mommsen  eb.  S.  312  bemerkt,  etwa  dem  Gebrauche  der  Kaiser- 
zeit, welche  die  lex  data  kaum  noch  kennt  Ein  solches  Statut  verlieh  der  Senat 
im  J.  437  an  die  416  d.  St  gegründete  Bürgerkolonie  Antium,  Liv.  9,  20,  10, 
Mommsen,  StR.  in  778,  Sulla  der  Militärkolonie  Puteoli,  Plut  Sulla  37  — 
die  Verleihung  der  Atelie  an  Brundisium  Appian.  b.  c.  1,  79  gehört  kaum 
hieher  — ,  ferner  zahlen  dazu  die  oben  S.  206  fg.  besprochenen  Reste  von 
Stadtgesetzen.  Oft  erwähnt  als:  lexmunicipalis  Dig.  43,  24,  3,  4.  47,  12, 
3,  5.  50,  1,  25.  50,  8,  1.  50,  4,  11,  1.  50,  9,  3.  Cod.  Th.  12,  1,  5.  Cod.  J. 
7,  9,  1.  —  lex  municipii  Dig.  3,  4,  6.  50,  9,  6.  Cod.  J.  8,  48,  1.  Hygin. 
de  cond.  agr.  p.  118:  coloniarum  municipiorumque  leges.  —  lex  civitatis 
Dig.  50,  4,  18,  27:  lex  civ.  vel  mos,  50,  1,  21,  7:  si  civ.  nullam  propriam 
legem  habet  vgl.  Cod.  J.  11,  32,  1.  11,  30,  4.  Plin.  ep.  10,  20.  114/5.  —  lex 
loci  Dig.  50,  6,  6,  1:  legem  respici  cuiusque  loci  oportet.  —  leges  patriae 
et  provinciae  Dig.  50,  4,  3,  1.  —  Allgemein  lex  Dig.  49,  1,  12.  50,  2, 
10.  Hygin.,  de  cond.  agr.  p.  118,  de  gen.  contr.  p.  188.  —  ius  proprium 
civitatis  Dig.  1,  1,  9.  —  ius  territorii  Frontin.  de  contr.  p.  19,  Hygin. 
de  gen.  contr.  p.  138.  —  formula  Plin.  n.  h.  3,  4,  87  (in  Nemausus).  Ferner 
in  bestimmten  Städten:  leges  sicilischer  Gemeinden  Cic.  Verr.  2,  49,  120. 
122,  von  Catina  4,  45,  100,  Thermae  2,  37,  90,  Agrigentum  2,  50,  123  (leges 
Scipionis  de  senatu  cooptando),  Heraklea  2,  50,  125  (Rupilius  . . .  leges  similes 
de  cooptando  senatu  et  de  numero  veterum  ac  novorum  dedit),  Agyrium  3, 
31,  73,  mos  Syracusanorum  4,  64,  141,  lex  Antonia  de  Termessibus  C.  I 
204,  lex  in  Antiochia  Dig.  42,  5,  37,  Concordia  Fronto  ad  amic.  2,  7  (oben 
S.  268).  Die  Frage,  ob  es  Konflikte  zwischen  Stadt-  und  Reichsgesetzen 
geben  konnte,  hat  doch  nur  theoretische  Bedeutung,  z.  B.  Dig.  47,  12,  3,  5: 
Hadrian  hatte  das  Begraben  innerhalb  der  Städte  verboten;  wie  aber,  fährt 
Ulpian  fort,  wenn  ein  Lokalstatut  dies  gestattet?  Antwort:  die  kaiserlichen 
Verordnungen  müssen  unter  allen  Umständen  befolgt  werden  (quia  generalia 
sunt  rescripta  et  oportet  imperialia  statuta  suam  vim  optinere  et  in  omni  loco 
valere).    Vgl.  noch  die  von  Voigt,  Jus  nat  II  777  fg.  angezogenen  Stellen. 
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aber  Sulla  hier  eingegriffen  hat,  läfst  sich  noch  nicht  klar  er- 
kennen1. Immerhin  ist  die  bisherige  Anschauung,  dafs  aufser 
vielen  andern  Verdiensten  um  die  dauernde  Ordnung  des  römischen 
Staates  Cäsar  auch  den  Ruhm  beanspruchen  dürfe,  in  dem 
julischeu  Municipalgesetze  (S.  206)  die  für  die  Zukunft  giltigen 
Normen  der  städtischen  Verfassung  niedergelegt  zu  haben ,  nicht 
mehr  aufrecht  zu  halten,  nachdem  die  zweifelsohne  aus  einer 
frühern  Zeit  stammenden  Reste  des  tarentiner  Gemeindestatuts 
bekannt  geworden  sind2. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  jede  solchergestalt  bei  der  Ein- 
fügung in  den  Reichsverband  gewährte  Freiheit  nur  im  Rahmen 
des  geschlossenen  Vertrags  Geltung  hatte  und  blofs  insoweit 
bestehen  bleiben  konnte,  als  sie  den  Forderungen  des  Staats- 
wohles nicht  zuwider  lief8.    Ein  Staat  im  Staate  war  undenkbar. 


1  Herzog,  St  V.  I  518  macht  wahrscheinlich,  dafs  für  die  zahlreichen 
sullani sehen  Kolonien  ein  allgemeines  Schema  entworfen  und  jeder  einzelnen 
angepafst  wurde. 

*  Savignys  Bemerkung,  Verm.  Sehr.  III  355,  dafs  natürlich  nicht  jedes 
Municipium  bei  seiner  Aufnahme  in  die  Civität  ein  eigenes  Stadtrecht  durch 
einen  römischen  Volksbeschlufs  erhalten  habe,  berichtigte  schon  Mommsen, 
Stadtr.  S.  392  dahin,  dafs,  wenn  auch  nicht  allemal  eine  besondere  Urkunde 
ausgefertigt  wurde,  doch  selbstverständlich  für  jedwede  Gemeinde  das  Stadt- 
recht festgestellt  werden  mufste,  vgl.  G.  de  Petras  Ausführungen,  Mon.  antichi 
VI  427  fg.  zum  tarentiner  Gesetz ,  dazu  Beaudouin,  Rev.  g6n.  de  droit  fr.  et 
«Str.  XX  407  fg. 

8  Bei  den  Betrachtungen  über  das  Verhältnis  der  Städte  zur  Staats- 
gewalt wird  Korns  Übergewicht  bald  unter-,  bald  überschätzt  Die  Aufsicht 
der  Regierung,  in  verfassungsgemäfsen  Grenzen  geübt,  ist  an  sich  kein  Hindernis 
zu  gedeihlicher  wirtschaftlicher  Entwicklung  der  kommunalen  Wohlfahrt,  Es 
ist  nützlich,  sich  dabei  die  heutige  Rechtslage  zu  vergegenwärtigen.  In  Preufsen 
z.  B.  beschränkt  der  Staat  die  Willens-  und  Handlungsfähigkeit  der  Städte 
durch  den  Vorbehalt  der  Genehmigung  gewisser  Beschlüsse,  namentlich  betreffs 
des  Kämmerei  Vermögens ,  der  Besteuerung,  der  Aufnahme  und  des  Tilgungs- 
plans von  Anleihen,  Veräufserungen  von  bestimmten  Werten,  Annahme  von 
Schenkungen  über  3000  M.,  der  Bestätigungen  von  Wahlen  der  ersten  Ge- 
meindebeamten, ist  überdies  bei  Parteiungen  zur  Auflösung  der  Bürgervertretung 
und  Bestellung  einer  kommissarischen  Obrigkeit  befugt;  dazu  kann  noch  die  vor- 
geordnete Regierungsbehörde  durch  allerlei  Erlasse  und  Reglements  eingreifen. 
Die  preufsische  Städteordnung  von  1831  verschärfte  dies  Aufsichtsrecht 
gegenüber  der  von  1808.  Savignys  kluge  warnende  Ausführungen,  System  II 
353  fg.  und  in  Rankes  hist-pol.  Zeitschrift  1882  S.  411,  über  Segen  wie  Nach- 
teil vormundschaftlicher  Einwirkung  des  Staates  auf  Korporationen  überhaupt 
und  besonders  auf  Gemeinden  gelten  für  Rom  und  für  heute. 
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Der  Senat  übte  in  Italien  und  seinen  Provinzen  die  Aufeicht,  er- 
teilte Koalition^-  und  Marktrecht,  dispensierte  von  Anordnungen 
betreffs  der  Fecbterspiele,  der  Legate  u.  a.  m.  * ;  kaiserliche  und 
senatorische  Statthalter  überwachten  in  den  verschiedenen  Ländern 
die  unterthänigen  Städte,  deren  Haushalt,  Bauten,  Schulden, 
Steuerverteilung,  Wahlen2,  auch  die  freien  Gemeinden  waren 
vor  der  Kontrolle  der  römischen  Obrigkeit  nicht  sicher.  Selbst  im 
Osten,  wo  Rom  vielen  Städten  aus  Neigung  so  manche  Vorrechte 
belassen  hatte,  war  einsichtsvollen  Männern  längst  die  Erkenntnis 
aufgegangen,  dafe  eine  Freiheit  im  Grunde  nichts  besagen  wolle, 
die  das  Wort  jedes  römischen  Statthalters  über  den  Haufen  werfe, 
und  dafs  nur  harmlose  Selbsttäuschung  noch  an  Souveränetät 
glauben   könne8.     Der  Statthalter   als  Vertreter  des   römischen 


1  Mommsen,  St.R.  II  886 fg.,  III  1196,  1235.  Beim  Associationswesen 
tritt  bald  neben  den  Senat  die  kaiserliche  Instanz. 

2  Belege  bei  Marquardt  I  82.  Aus  Ciceros  Reden  gegen  Verres  erfahren 
wir  Einiges  über  die  sicilischen  Edikte  und  in  den  Briefen  (ep.  ad  Att  6,  1, 
15)  beschreibt  er  sein  Edikt  für  Kilikien,  in  dessen  erstem  Teil  Anordnungen 
de  rationibus  civitatum,  de  aere  alieno,  de  usura,  de  syngraphis,  de  publicanis 
getroffen  waren.  Dafs  in  dem  hadrianischen  Edikt  ein  Kapitel  über  Ver- 
mögensverwaltung der  Provinzialgemeinden  gestanden  habe,  aus  dem  die  Über- 
schrift Dig.  50,  8:  de  administratione  rerum  ad  civitates  pertinentium  stamme, 
hatte  Rudorff,  edict  perp.,  1869,  p.  7  vermutet,  worin  ihm  im  allgemeinen 
Kariowa  I  598  gegen  Lenel  beipflichtet  Dafs  Plinius'  Briefe  für  das  staatliche 
Aufsichtsrecht  weiteres  Material  bieten,  ist  bereits  oben  hervorgehoben. 

8  Polyb.  18,  28.  26,  9  vgl.  Liv.  33,  31  über  die  griechische  Freiheit 
Neros  Freiheitsverkündigung  Bh.  XII  510  =  IGS.  2713  beseitigte  Vespasian, 
weil  die  Hellenen  mit  der  Freiheit  doch  nichts  anzufangen  verstunden !  Cicero, 
ep.  ad  Att.  6,  1,  15  spottet  über  die  Autonomie  der  kilikischen  Städte,  der  er  6, 
2,  4  doch  Bedeutung  beimifst.  Wie  man  verfuhr,  zeigt  Cicero,  in  Pison.  16,  37. 
24,  57.  Was  Dio  41,  25  (vgl.  Strabo  4,  1,  5  p.  181,  Flor.  2, 18)  von  Massalia  sagt: 
d(fe(l(To  tu  Xoina  nlt)v  toC  rijg  tlev&€Q(as  ovofjiaroq,  gilt  auch  für  andere  Städte; 
sehr  deutlich  ist  in  Plinius'  schönem  Briefe  8,  24  an  Maximus  die  Mahnung, 
Athen  und  Sparta  nicht  den  letzten  Schatten  von  Freiheit  (reliquam  umbram 
et  residuum  libertatis  nomen)  zu  nehmen ;  vgl.  Dio  Chrys.  or.  44,  II  p.  70  v.  A. : ' 
y]  Xfyojufvri  iXev&fgta.  Allerdings  scheint  auch  Plutarchs  Tadel  gerechtfertigt, 
dafs  die  Griechen  bei  jeder  Kleinigkeit  den  Statthalter  befragen  und  damit 
Ansehen  der  ßovly,  des  öijuoc,  der  <ftxa<mjpfa  schmälern;  nur  bei  un- 
angenehmen Prozessen  solle  man  Roms  Entscheidung  anrufen,  praec.  polit.  19 
vgl.  Lucian.,  Demonax  16.  Plutarchs  kräftige  Worte  an  seine  Landsleute, 
praec  pol.  10.  32,  sich  klar  zu  machen,  dafs  die  Tage  des  Perikles  ein  für 
allemal  vorüber  seien,  kann  ich  hier  nicht  wiederholen. 


—    474    — 

Staates  hatte  dem  Selbstbestimmungsrechte  der  Gemeinden  gegen- 
über überhaupt  eine  weitgehende  discretionäre  Gewalt,  die  meist 
widerspruchslos  geduldet  ward l.  Vor  allem  jedoch  konnte  jederzeit 
kraft  seines  Hoheitsrechtes  der  Kaiser  in  die  municipalen  Angelegen- 
heiten eingreifen,  der  überdies  in  strittigen  Fragen  als  authentischer 
Interpret  der  Rechtssätze  galt9.  Je  gröfser  nun  die  Centrali- 
sation  der  Verwaltung  und  je  intensiver  die  persönliche  Neigung  des 
Herrschers  ward,  seinen  Willen  durchzusetzen,  um  so  schärfer 
gestaltete  sich  diese  Aufsicht,  zahlreiche  Reskripte  und  Briefe  an 
Städte  wie  Private  auf  deren  Eingaben  hin  sind  Zeugnisse  solcher 
Wirksamkeit8.  Zweifellos  hat  diese  Politik,  freien  Städten  wie  den 
Municipien  und  Kolonien  eine  weitgehende  Selbständigkeit  in  der 
Verwaltung  ihrer  kommunalen  Angelegenheiten  und  sowohl  mancherlei 
Vorteile,  wie  wir  sahen,  in  vermögensrechtlicher  Hinsicht  zu  gewähren, 
als  sonstiges  Entgegenkommen  zu  erweisen,  nicht  zum  wenigsten 
zu  der  grofsen  Entfaltung  des  städtischen  Wesens  im  Reiche  bei- 


1  Dio  52,  22  umschreibt  die  Funktionen  derselben  als  öioueeiv  ra  xotva 
r£v  nolevv.  Unser  Material  reicht  bedauerlicherweise  nicht  dazu  hin,  eine 
bestimmte  Antwort  auf  die  Frage  zu  geben,  seit  wann  Volks-  und  Rats- 
beschlüsse (ob  alle,  oder  nur  wichtigere?)  zur  Bestätigung  dem  Statthalter 
unterbreitet  werden  mufsten.  Oben  S.  251.  Wenn  es  sich  um  kommunales  Ver- 
mögen handelte,  konnte  später  die  Gemeinde  nicht  mehr  eigenmächtig  be- 
schliefBen,  daher  ist  auch  bei  Freilassung  von  Sklaven  Zustimmung  des  Statt- 
halters nötig,  Cod.  J.  7,  9,  1.  2. 

8  Mommsen,  8tR.  II  911  und  die  von  ihm  S.  876  A.  2  angeführten 
8tellen  aus  Rechtsbüchern,  Gaius  1,  5,  Hist  Aug.,  Carac  10,  Dig.  1,  4,  1,  bis 
Justinian  sich  selbst  vofiog  f/ii/w/oc,  Not.  105,  2,  4,  vgl.  Cod.  J.  1,  14,  12,  5 : 
tarn  conditor  quam  interpres  legum,  nennt  Weiter  Hesse  sich  dies  darlegen  an 
der  Entwicklung  der  kaiserlichen  Jurisdiktion  und  Appellation,  die  zunächst 
nicht  in  solchem  Umfange  an  dem  höchsten  Amte  haftete.  Merkel,  Abh.  aus 
dem  Gebiete  des  röm.  Rechts,  2.  Heft,  Halle  1883,  S.  185  fg. 

8  Da  ich  des  knappen  Raumes  halber  selbst  eine  Übersicht  aus  meinen 
Sammlungen  solcher  Urkunden  zurückstellen  mufs,  möchte  ich  wünschen,  dass 
recht  bald  von  anderer  Seite  wenigstens  die  inschriftlich  erhaltenen  Kaiser- 
briefe (über  die  Form  derselben  haben  anläfslich  Gordians  Dekret  von  Skapto- 
parene  Mommsen,  Zeitschr.  der  Savignystiftung  für  RG.,  rom.  Abt  XU  251  fg. 
und  Kariowa,  N.  Heid.  Jahrb.  II  141  fg.  gehandelt,  vgl.  Brunner,  in  erstgen. 
Zeitschr.  VI  243  fg.  über  commentarii  der  Kaiser,  und  Dirksen,  Hint  Sehr.  II 
69  fg.),  Erlasse  der  Statthalter  und  Senatskonsuite,  soweit  sie  sich  auf  städtische 
Angelegenheiten  beziehen,  gesichtet  und  bearbeitet  werden.  Entscheidungen  in 
Streitigkeiten  zwischen  Gemeinden,  namentlich  in  Grenzfragen  sind  von  Berard, 
These,  Paris  1894,  aber  vollständiger  von  Ruggiero,  Arbitrato  pubblico,  Roma 
1893,  S.  233  fg.  zusammengestellt 
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getragen.  Ein  frisches  Bürgertum  konnte  sich  Bahn  brechen,  das 
Lokalpatriotismus  rege  pflegte  und  mit  wohlgefälliger  Eitelkeit  be- 
flissen war,  im  engen  Kreise  der  Gemeinde  sich  auszuzeichnen, 
Opfer  an  Geld  und  Gut  nicht  scheute,  wenn  es  galt,  die  Aufmerk- 
samkeit durch  Geschenke,  Unterstützungen  oder  Bauten  in  öffent- 
lichem Interesse  auf  sich  zu  lenken  und  damit  treue  Anhänglichkeit 
an  die  Heimat  zu  bekunden l.  So  verschieden  auch  die  persönliche 
Stellung  der  einzelnen  Kaiser  gegenüber  den  Städten  gewesen 
ist,  das  Einvernehmen  dieser  mit  der  Centralregierung  erscheint 
als  vortrefflich2:  die  Städte  schmückten  sich,  wie  Bat  und  Bürger- 
schaft (S.  228),  mit  allerlei  Beinamen8,  Handel  und  Verkehr  war 
ein  weites  Gebiet  zu  gewinnbringender  Bethätigung  erschlossen4, 

1  Meine  Darstellung  im  ersten  Bache  and  Friedländers  Schilderang  des 
Städtewesens  in  Italien  im  1.  Jahrh.,  Deutsche  Randschau  XIX  (1879)  S.  210  fg., 
wieder  abgedruckt  vor  der  Petronausgabe  8.  19  fg.  Dio  Chrysostomus,  der 
selbst  offene  Hand  hatte,  hebt  öfter  diese  Bürgerpflicht  hervor,  vgl.  die  Aus- 
führungen v.  Arnims,  Dio  von  Prusa  8.  821  fg.,  840,  847  und  die  von  Mommsen, 
RG.  V  248,  261  fg.  wiedergegebenen  Stellen  aus  der  Rede  an  die  Rhodier 
über  die  Aufgaben,  die  auf  solch  engbegrenztem  Felde  ein  wackerer  Mann 
noch  erfüllen  mufc  und  kann. 

8  Ich  denke  dabei  weniger  an  den  Kaiserkultus,  den  übrigens  Holm  IV 
762  zu  hart  beurteilt,  als  an  zahlreiche  Widmungen,  die  keineswegs  lediglich 
aus  platter  Schmeichelei  und  hyperloyaler  Gesinnung  flössen. 

8  Z.  B.  Xa/unQOTUTfi,  xgccrtOTTj,  diaaij/uörrarrj,  fAtyCor^  ap/ot/tfa,  vavap/S?, 
vielbegehrt  waren  in  Asien  die  Titel  prjTQonohc,  nQwrrjy  vgl.  den  Rivalitätenstreit 
zwischen  Pergamon,  Smyrna,  Ephesos  negl  nQomCtavy  Aristid.  I  p.  771,  775  D, 
H  34,  37  K,  dann  Philostr.  v.  soph.  2,  8  p.  231,  Herod.  3,  2,  7  %.,  3,  3,  2;  auch 
sonst  sind  solche  Zwiste  um  tntüvvfitai,  eixprifiCat,  erwähnt,  Aristid.  I  p.  790/1 D, 
H  50  K,  Dio  Cass.  52,  37:  inatw/Atat  nWf  xtval.  Dio  Cassius  54,  23  be- 
merkt, dafs  zu  seiner  Zeit  die  Städte  selbst  sich  solche  Auszeichnungen  bei- 
legen, die  vordem  nur  der  Senat  verlieh.  In  der  Rangordnung,  die  wohl  nur 
wegen  des  Vortrittsrechtes  bei  den  Spielen  des  xoivbv  'Aatag  von  Bedeutung 
war,  kommt  selbst  eine  kß$6iir\  rijc  AaCag  (Magnesia)  vor.  Marquardt  I  343, 
345  fg.,  355  A.,  Head  S.  LXXIV.  Verzeichnisse  der  Städte,  die  sich  als  veto- 
xoqoc  (£/?,  rplff,  reTQuxig)  bezeichnen,  bei  Büchner,  de  neocoria  p.  88 fg., 
Beurlier,  le  culte  rendu  aux  emp.  S.  238  fg.  Privatpersonen  nennen  sich  <pilo- 
xcuottQt  (filoaißaoToc,  (ptloQMfiaiog  u.  ä.,  ein  treffendes  Beispiel  Paton-Hicks  345. 

4  Eine  gründliche  Geschichte  und  Darstellung  des  Handels  im  römischen 
Reiche  ist  noch  immer  ungeschrieben ;  auf  die  Andeutungen  Goldschmidts,  Hdb. 
des  Handelsrechts  I8  58  fg.  und  die  Grundzüge  bei  Voigt,  Privataltert1  S.  436  fg., 
Hoeck,  RG.  H  271  fg.,  Schiller,  KG.  I  419  fg.  und  Nero  S.  481  fg.,  Bremer 
in  Festgabe  für  Thöl  S.  39  fg.,  Friedländer  H6  64  sei  kurz  verwiesen,  betreffs 
der  Beziehungen  zum  Osten  noch  auf  Mommsen,  RG.  V  466  fg.,  zu  China  Nissen, 
Bonner  Jahrb.  XCV 1  fg.,  und  Dirksen,  Hint  Sehr.  II 174  fg.  über  Dig.  39, 4, 16, 7. 
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ein  berechtigter  Stolz  machte  sich  geltend,  da  der  erfreuliche 
Aufschwung  Gewähr  für  alle  Zukunft  zu  bieten  schien. 

3.  Der  Niedergang  der  Städte.  Seit  dem  Anfange 
des  zweiten  Jahrhunderts  jedoch  mehren  sich,  hier  früher,  dort 
später,  die  Anzeichen,  dafs  die  Blüte  des  Reichs  und  der  städtischen 
Entwicklung  ihren  Höhepunkt  überschritten  hat.  Das  Auffallende 
des  Phänomens  liegt  darin,  dafs  in  einer  Zeit  der  Ruhe  und  des 
Friedens,  da  eine  Fülle  von  günstigen  wirtschaftlichen  Bedingungen 
gedeihlichen  Fortschritt  zu  verbürgen  schien,  dais  gerade  in  der 
Periode  von  Traian  bis  auf  Marc  Aurel  *,  unter  Herrschern,  die  zu 
den  besten  in  der  langen,  an  den  verschiedensten  Charakterköpfen 
reichen  Cäsarenreihe  zählen,  die  Merkmale  drohenden  Verfalls 
offenkundig  zu  Tage  traten 2.  Was  die  Städte  anlangt,  so  beginnt  die 
in  spätem  Jahrhunderten  begreifliche  grofse  Abneigung,  Beamten- 
stellungen zu  übernehmen  und  Ratsherr  zu  werden,  sich  schärfer  zu 
äufsern8;  angesichts  der  harten  Anforderungen,  welche  die  soli- 
darische Haftpflicht4  den  Beamten  zumutete,  ist  diese  Unlust  wohl 

1  Es  ist  die  von  Gibbon  in  dem  berühmten  3.  Kapitel  gepriesene  beste  und 
glücklichste  Zeit  des  Menschengeschlechtes;  in  Hegewischs  Schilderung,  über 
die  für  die  Menschheit  glücklichste  Epoche  in  der  römischen  Geschichte, 
Hamburg,  Perthes  1800,  wird  lediglich  jenen  Herrschern  ein  helles  Lob  gesungen, 
ein  Thema,  das  Aristides'  Lobreden  eis  'Ptofirjv  und  eis  ßaoiMa  bereits 
variirten.  Pausanias  8,  43,  6  nennt  Antoninus  Pius  nnxrig  dvd^tanmvy  der 
Biograph  sagt  7,  1 :  provinciae  sub  eo  eunetae  floruerunt,  der  Zeitgenosse  des 
Kaisers,  Appian,  rühmt  praef.  7,  dafs  in  den  verflossenen  200  Jahren  der 
Kaiserherrschaft  die  Hauptstadt  unendlich  schöner  geworden,  die  Staats- 
einnahmen sich  gehoben  und  ein  stetes  Glück  in  langer  ununterbrochener 
Friedenszeit  geschaffen  sei,  so  dafs  Rom  kein  anderer  Staat  gleiche. 

s  Natürlich  nicht  überall  gleichzeitig,  wie  schon  Tertullians  nach  203, 
unter  den  in  Afrika  gewonnenen  Eindrücken,  geschriebene  begeisterte  Schilderung 
der  Weltlage  zeigt,  de  anima  30.  Aurelius  Victor,  Caes.  24  setzt  den  Wende- 
punkt in  die  Zeit  des  Alexander  Severus,  weil  seitdem  die  regelmafsige  Kaiser- 
folge aufgehört  habe  (vgl.  Hist  Aug.  AI.  Sev.  64):  .  .  immissi  in  imperium 
promiscue  boni  malique,  nobiles  atque  ignobiles,  ac  barbariae  multi  .  .  . 

8  Plin.  ep.  10,  113:  qui  inviti  fiunt  decuriones  vgl.  Dig.  50,  2,  2,  8. 
C.  V  532:  munera  decurionatus  onerosa  iam  ut  paucis.  Im  Reskript  des 
Antoninus  und  Veras,  Dig.  50,  1,  38,  6  ist  von  solchen,  qui  compulsi  magistratu 
funguntur  die  Rede;  50,  4,  11,  2.    Von  deren  Flucht  s.  unten  S.  496. 

4  Oben  S.  306  fg.  Seit  Traian  sind  Beamte  selbst  verantwortlich  für  den 
Schaden,  wenn  sie  ungeeignete  Vormünder  ernannt  haben,  Cod.  J.  5,  75,  5. 
Haftung  der  Beamten  bei  Ernennung  der  Nachfolger,  qui  periculo  suo  nomi- 
navit  magistratum  (successorem),  Dig.  50,  1,  11,  1;  15,  1.    Cod.  J.  11,  34. 


—    477    — 

zu.  verstehen.  Dazu  kam,  dafs  die  hergebrachten  Repräsentations- 
ansprüche erhebliche  Mittel  verschlangen  und  das  Vermögen 
mancher  Familie  zu  Grunde  gerichtet  haben  mögen1./  Besonders 
trübe  stand  es  in  den  Städten  des  griechischen  Ostens,  denen/// '  ^ 
die  belassene  Freiheit  zumeist  keinen  SegeiTgebracht  hatte9:  Eifer-  l 
süchteleien  waren  an  der  Tagesordnung,  leichtfertige  Prosefssucht 
ruinierte  die  Vermögen,  der  Bürgerstand  war  arg  versäroldet, 
über  Verweichlichung  ward  viel  Klage  geführt  und  der  alltägliche 
Kleinkram  spielte  in  diesen,  dem  grofsen  politischen  Leben  ent- 
rückten Gemeinden  eine  ungebührlich  hohe  Rolle*. 

In  der  genauem  Kenntnis  von  den  innern  Zustanden  der  Städte  sind  wir 
freilich  übel  beraten.  Wir  entnehmen,  was  den  Osten  betrifft,  mancherlei 
Kunde  den  Schilderungen  des  Plinius,  Dio  Chrysostomus ,  dessen  Wert  als 
Historiker  H.  Haupt,  Philol.  XLIU  385  fg.  wieder  hervorhob,  Philostratus, 
Plutarch,  aus  deren  Schriften  sich  eine  stattliche  Blütenlese  geben  liefse. 
Ohne  weiteres  dürfen  jedoch  diese  Betrachtungen  nicht,  wie  oft  geschehen,  verall- 
gemeinert werden.  Einige  bemerkenswerte  Stellen  seien  hier  zitiert.  Zwiste  der 
Städte,  so  in  Smyrna,  Philostrat  v.  Apoll.  4,  8  mit  interessanten  Ausführungen, 
in  Sardes,  ep.  Apoll.  76,  Rivalitäten  zwischen  Nicaea  und  Nicomedien,  Dio 
Chrys.  or.  38,  39,  zwischen  Tarsus,  Adana,  Aegae  eb.,  Prosa  und  Apamea  eb. 


1  Unterstützung  der  Dekurionen  si  ob  munificentiam  in  patriam  Patri- 
monium exhauserint,  Dig.  50,  2,  8,  vgl.  die  löbliche  Absicht,  armen  Staats- 
dienern zu  helfen,  Hist  Aug.  Aurelian.  11.  —  Die  Sucht,  über  die  Kräfte  sich 
freigebig  zu  zeigen  und  die  Bauwut  geifselt  öfter  auch  Dio  Chrysostomus,  dessen 
Vater  Pasikrates  einen  guten  Teil  seines  grofsen  Vermögens  auf  solche  Weise 
verschwendet  hatte,  v.  Arnim,  Dio  von  Prusa  S.  126 ;  was  Philostratus  v.  soph., 
I  21  p.  219  von  der  Würde  des  aQx**Q*vs  sagt:  o  <tt  arftfttvog  olxog  nolvg 
xal  unlg  noXlmv  xqim<*tmv  gilt  auch  von  andern  Stellungen. 

2  Mommsen,  KG.  V  258  fg.,  329  betreffs  Achaia  und  Kleinasien.  Die 
Spartaner  erfahren  kaiserlichen  Tadel,  tag  vnlQ  jr\v  iliv&igiav  vßgltovrts, 
Philostr.  v.  Apoll.  4,  83. 

8  Mommsens  Schilderung  RG.  V  266  fg.  Wie  der  hämische  Neid  der 
Philister  Männern,  die  Zeit  und  Geld  für  städtische  Dinge  verschwendet,  mit 
Undank  lohnte,  mufste  Dio  nach  seiner  Gesandtschaftsreise  und  trotz  der  für 
Bauten  in  Prusa  aufgewendeten  grofsen  Kosten  bitter  genug  erfahren.  Von  einer 
Darstellung  solcher  für  das  Parteitreiben  typischen  Vorgänge  sehe  ich  ab,  da 
inzwischen  v.  Arnim,  Dio  von  Prusa  S.  318,  335,  347  fg.,  357,  377  u.  ö.  diese 
schon  von  Breitung  im  Progr.  Gebweiler  1887  S.  15  kurz  berührten  Verhältnisse 
klar  beleuchtet  hat  Die  mancherlei  in  Dios  7.  Rede,  von  J.  Burekhardt  als 
eine  der  schönsten  antiken  Idyllen  gerühmt,  enthaltenen  Züge  aus  dem  Leben 
einer  verfallenden  Kleinstadt  auf  Euboea  hat  Ed.  Meyer,  Die  wirtsch.  Entw. 
des  Alt.  S.  67  fg.  in  einem  lehrreichen  Bilde  vereinigt,  vgl.  v.  Arnim  S.  492  fg. 
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or.  40.  41,  y.  Arnim,  Dio  von  Prusa  S.  859  und  J.  Burckhardt  in  seiner 
Würdigung  Dios,  N.  Schweiz.  Museum  IV  117  fg.,  oft  nur  aus  Eitelkeit  (xevo- 
tfo#«)  wegen  Titelfragen  (S.  475),  Waddington,  vie  du  rhlteur  Aristide  S.  51, 
und  anderer  nichtiger  Dinge;  in  sicilischen  Städten  Philostr.  v.  Apoll.  5,  13; 
Plut  de  frat  am.  17  über  solche  Vorgänge  in  Aedepsos;  ebenso  war  die 
eingefleischte  Prozefswut  den  Römern  wie  all  die  jämmerlichen  iXXrjvixä 
äfiiatnqfAara  lächerlich.  Die  Verschuldung  hatte  einen  hohen  Grad  erreicht, 
Plut  de  cup.  div.  2,  de  vit.  aer.  al.  3.  7  u.  o.  Ober  die  Verweichlichung  der 
Spartaner  klagt  Philostr.,  v.  Apoll.  4,  27,  ep.  Apoll.  63,  der  Athener  v.  Apoll. 
4,  21  fg.,  über  Frivolität  der  Epheser  eb.  4,  2,  von  ünsittlichkeit  und  Roheit  weifs 
Lucian  nur  zuviel  zu  erzählen;  Hertzberg  II  65,  196  fg.,  281,  495.  Dafs  die  Bürger 
von  Tarsus  verlumpt  waren,  sagt  Dio  Chrys.  mehrfach,  ebenso  lautet  die  Charak- 
teristik des  Philostratus,  v.  Apoll.  1,  7 :  sie  seien  voll  von  dummen  Streichen, 
Kleiderpracht  gelte  ihnen  mehr  als  den  Athenern  Weisheit  Die  geringe 
Selbstachtung  der  Griechen,  unwürdig  ihrer  grofsen  Vorfahren,  hebt  Plutarch, 
praec.  rei  p.  ger.  10.  17.  19  (allzuhäufiges  Anrufen  der  römischen  Gerichtsbar- 
keit) 32  und  sonst  hervor,  Hertzberg  II 156.  —  Schon  Strabo  8,  8,  1  p.  388 ;  9,  2, 
5  p.  403  u.  o.  bedauert  den  Verfall  von  Hellas;  einzelne  Landschaften  hoben  sich 
allmählich  wieder,  wie  aus  Pausanias  und  Aristides  hervorgeht,  soweit  sie 
nicht  durch  Kriege  und  Seeräuberfahrten  schwer  heimgesucht  wurden,  Zink- 
eisen, Gesch.  Griech.  I  552  fg.,  Hertzberg  I  488,  II  190,  447,  Finlay  S.  23  fg., 
Kuhn  II  77,  Fremde  suchten  die  historischen  Reliquien  und  Sehenswürdigkeiten 
noch  viel  auf,  staunten  über  die  Kunstwerke,  von  denen  der  Eroberer  freilich 
manche  entführt  hatte,  Petersen,  Einl.  in  das  Stud.  der  Arch.,  übers,  von 
Friedrichsen,  1829,  Hertzberg  II  37  fg.,  456  fg.  Gregorovius,  Stadt  Athen  111  fg., 
40  fg.,  48,  61  fg.,  vgl.  Wunderer,  manibiae  Alexandrinae,  Prg.,  Würzburg  1894,  Situ, 
Arch.  S.  33,  und  wohnten  den  althergebrachten,  eifrig  gepflegten  Festspielen  bei. 
Belege  bei  Hertzberg  II  455  fg.,  III  63  fg.,  wo  auch  die  Angaben  der  Kosmo- 
graphie  des  Aethicus  Ister  besonnen  eingeschätzt  sind;  Eleusis  blieb  ein  ge- 
feiertes Heiligtum,  Samothrake  zog  noch  im  4.  Jahrh.  Reisende  und  Fremde  an, 
Rubensohn,  Mysterienheiligtümer,  Berlin  1892,  vor  allen  andern  ward  Athen, 
nunmehr  politisch  gleich  anderen  eine  stille  Provinzialstadt  —  vacuae  Athenae 
Horat  ep.  2,  2,  81  vgl.  Ovid.  met.  15,  428,  Wachsmuth  S.  665,  Sievers, 
Lib.  S.  44  —  ehrfürchtiger  Kultus  geweiht  von  Freunden  wie  Jüngern  hel- 
lenischer Weisheit,  Kunst  und  Wissenschaft;  berühmte  Heilquellen,  wie  die 
von  Epidauros  (vgl.  Herrlich,  Prg.  Berlin  1898),  Aedepsos,  Hypata,  behielten  guten 
Ruf,  Curtius,  Peloponnesos  I  83,  II 421,  Hermes  XXI 471,  Hertzberg  I  433  fg.,  II 
212  fg.,  435,  HI  62, 125,  Friedländer,  Sitteng.  II6 128.  Nur  an  den  grofsen  Bauten— 
die  athenischen  bewundert  Plutarch,  Pericl.  13  noch  in  vollem  Schmucke  — 
erkennt   man,    was    für  ein  Geschlecht   einst  auf  diesem   Boden   gewohnt 

Die  Staatsregierung  hat  diesen  bedenklichen  Erscheinungen 
gegenüber  sich  nicht  gleichgültig  verhalten.  Es  ist  gewifs  kein 
Zufall,  wenn  gerade  unter  den  Antoninen  so  zahlreiche  Erlasse  in 
municipalen  Angelegenheiten  erfolgten.  Auch  der  Dekurionat  in  den 
latinischen  Städten  sollte  künftig  durch  Erteilung  von  Vorrechten 
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begehrenswerter  erscheinen1.  Vor  allem  aber  galt  es  die  erheb- 
lichen Mißstände,  welche  sich  in  der  Finanzverwaltung  und 
Handhabung  der  Jurisdiktion  zum  allgemeinen  Schaden  geltend 
gemacht  hatten,  zu  bessern;  auf  beiden  Gebieten  wurde  das  Ein- 
greifen des  Staates  im  Laufe  der  Jahrhunderte  immer  dringlicher 
notwendig.  Die  Kommunalverwaltung  lag  jetzt  durchweg  in  den 
Händen  des  Gemeinderates8,  da  die  früher  in  ordentlichen  Ver- 
sammlungen geübte  Mitwirkung  der  Bürgerschaft  beiseite  geschoben 
war.  Wir  haben  schon  (S.  271)  die  Formen  besprochen,  in  denen 
die  Beamtenwahlen  sich  vollzogen.  Seitdem  die  Scheu,  sich  um 
städtische  Ämter  zu  bewerben,  allgemeiner  ward,  konnte  der 
wahlleitende  Beamte  oft  kaum  soviel  Kandidaten  bekannt  geben, 
als  Stellen  zu  besetzen  waren;  die  von  ihm  nominierten  Persön- 
lichkeiten mufften  somit  die  Gewählten  sein.  Die  Willensmeinung 
des  Volkes  war  nun  eine  leicht  entbehrliche  Formalität  geworden, 
die  Komitien  hatten  keinen  Zweck  mehr,  die  Nomination  des  ab- 
gehenden Beamten  und  die  Vorschläge  des  Gemeinderates  waren 
entscheidend8;  nur  Ratsherren  wurden  Beamte4.   Dann  hat  ferner 


1  Seit  Studemund  die  Gaiusstelle  1,  96  entzifferte,  ist  das  minus  Latium 
und  maius  Latium  zu  unterscheiden ;  durch  Gewährung  des  grofsen  latinischen 
Rechts  wurden  Dekurionen  und  Beamte  römische  Burger.  0.  Hirschfeld  hat 
in  der  Festschrift  des  archäol.  Instituts  1879  S.  14  mit  Recht  die  Vermutung 
ausgesprochen,  dafs  Hadrian  dieses  maius  Latium  geschaffen  habe,  um  dem 
gemiedenen  Dekurionat  neue  Bewerber  zuzuführen.    Mommsen,  StR.  III  640. 

9  Namentlich  in  den  Städten  Italiens,  da  hier  nicht  wie  in  den  Provinzen 
die  Autorität  des  Statthalters  ein  Gegengewicht  bildete.  Auf  der  andern  Seite 
mufste  diese  unendlich  wachsen,  wenn  die  Städte  sich  bitter  befehdeten;  Dio 
or.  38,  II  p.  39  v.  A.  klagt,  dafs  infolge  dieser  Uneinigkeit  schuldige  Statt- 
halter, die  man  belangen  müsse,  straffrei  ausgingen. 

8  Mommsen,  Stadtr.  S.  424,  StR.  III  350.  Cod.  Th.  11,  30,  53.  12,  1, 
84.  Nur  vereinzelt  wird  der  Wahlcomitien  noch  später  gedacht,  so  C.  XIV 
2410  (Bovillae):  primus  comitia  magistratuum  [creandorum]  causa  instituit  (im 
J.  157),  375  (Ostia):  II  vir  censoriae  pot  guinquennal  in  comitiis  factus  (in 
Hadrians  Zeit),  X  7023  (Catina):  II  vir  suf.  popul.  creatus  vgl.  IX  3666.  Cod. 
Th.  12,  5,  1  (a.  326) :  populi  suflragia  in  Africa.  Mommsen  hebt  auch  hervor, 
dafs  die  bekannten  zahlreichen  pompeianischen  Wahlprogramme  nirgends 
Stimmabtheilungen  namhaft  machen  und  zweifelsohne  blos  ein  Wahlrecht,  das 
auf  den  Weg  der  Acclamation  gewiesen  war,  andeuten.  Bousquet  de  Florian,  les 
älections  municipales,  These,  Paris  1891,  ist  ganz  oberflächlich.  —  Dafs  die 
Volksversammlungen,  «?/a*et<ttaxai  ixxXrjolat  bei  den  Beschlufsfassungen  des 

(Fortsetzung  der  Anmerkungen  3  und  4  nächste  Seite.) 
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der  Statthalter  seinen  thatsächlich  doch  mächtigen  Einflufs  bei  den 
Besetzungen  geltend  gemacht,  wenn  auch  formell  nur  von  einem 
consilium  desselben  die  Rede  ist1.  Damit  sind  die  längst  zur  poli- 
tischen Ohnmacht  verurteilten  Volksversammlungen  untergegangen  *, 
die  Bürger  vermochten  Anträge  und  Wünsche  nicht  mehr  im 
Kreise  der  Volksgenossen  zu  Vortrag  und  Abstimmung  zu  bringen, 
sondern  nur  noch  den  Beamten  zu  unterbreiten ;  die  Wahrnehmung 
der  städtischen  Geschäfte  ging,  wie  gesagt,  ausschliefslich  an  den 
Gemeinderat  über,  den  bald  genug  der  Staat  unter  seine  mächtige 
Gewalt  beugte.  So  überwuchert  die  staatliche  Omnipotenz  zum 
schweren  Schaden  des  gemeinen  Wohles  die  bürgerliche  Freiheit8, 
lähmt  mit  bleierner  Last  die  einst  vielversprechende  Entwicklung  und 
erstickt  am  Ende  in  despotischer  Willkür  jede  Regung  unabhängigen 
Selbstbewußtseins4.  —  Wir  haben  es  hier  mit  Vorgängen  zu  thun, 
die  über  Jahrhunderte  sich  erstrecken,  nur  hie  und  da  fällt  ein 
grelles  Licht  auf  die  Mittel  und  Wege,  welche  ergriffen  wurden, 
um  die  politische  Entmündigung  der  Städte  vollständig  zu  machen. 
Zur  Kontrolle  der  städtischen  Finanzen  wurde  gegen  Ende 
des  ersten  Jahrhunderts  ein  curator  rei  publicae5  eingesetzt,  zu- 


lykischen  Bundes  wirksam  sind,  zeigt  die  Opramoasinschrift  mehrfach,  der 
Statthalter  ist  dabei  meist  zugegen  und  hat  die  Bestätigung  derselben.  Petereen- 
Luschan  S.  121.    Mommsen,  Eph.  ep.  VII  p.  406. 

*  Dig.  50,  2,  7,  2  (Paulus  1. 1  sent),  50,  4,  6  (Ulpianus  1.  IV  de  off.  proc). 
Serrigny  I  138  fg.    Kariowa  I  898. 

1  Dig.  49,  4,  1,  3.  4  (Ulpianus  1.  I  de  app.). 

*  Data  die  häufige  Erwähnung  der  Zustimmung  bei  Erweisungen  von 
Ehren  für  die  Einschätzung  der  politischen  Bedeutung  des  Volkes  gleichgiltig 
ist,  habe  ich  S.  249  bemerkt  Die  Mahnung  Plutarchs,  praec.  pol.  6,  an  junge 
Leute,  in  Volksversammlungen  nur  nach  gründlicher  Vorbereitung  das  Wort 
zu  ergreifen,  läfst  sich  in  diesem  Zusammenhange  kaum  verwerten. 

*  Man  darf  hier  wohl  noch  darauf  hinweisen,  dafs  je  vollständiger  die 
kaiserliche  Beamtenorganisation  sich  ausbildete  und  verbreitete,  mittelbar  auch 
eine  gründlichere  Beaufsichtigung  der  Städte  ermöglicht  wurde,  ja  von  selbst 
gegeben  war.  Dafs  die  Wegekuratoren  mit  der  Aufsicht  über  die  Alimentar- 
kassen  betraut  wurden,  ist  schon  S.  361  erwähnt 

4  Mommsen ,  StR.  III  821 :  „Das  Regiment  des  Princeps  hat ....  die 
n  Kontrolle  der  Gemeindeverwaltung  so  gesteigert,  dafs  die  städtische  Autonomie 
„ein  leerer  Name  ward;"  vgl.  die  ähnlichen  Äufserungen  S.  580 1  und  II  1082, 
dafs  sich  die  innere  Entwicklung  des  monarchischen  Elements  mit  der  aus- 
gedehnten Selbstverwaltung,  vor  allem  der  italischen  Gemeinden  nicht  vertrug. 

5  Die  Ernennung  dieses  Stadtpflegers  und  seine  Befugnisse  habe  ich  be- 
reits unter  Berücksichtigung  früherer  Arbeiten  im  Philologus  LVI  290  fg.  ans- 
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nächst  da,  wo  das  dringende  Bedürfnis  staatlichen  Einspruchs 
sich  herausstellte,  bald  allgemeiner,  um  Unordnungen  vorzubeugen. 
Ohne  Widerspruch  ist  die  neue  Behörde,  welche  bezeichnender- 
weise sich  aufser  Italien  besonders  häufig  auch  in  den  senatorischem 
Regimeute  untergebenen  Landschaften  findet,  von  den  Gemeinden 
entgegengenommen,  ein  Beweis  für  die  Überzeugung  von  der 
eigenen  Hilflosigkeit,  die  Rettung  aus  Not  und  Bedrängnis  allein 
vom  Staate  erwartet  und  ersehnt.  Diesen  Vertrauensmännern  der 
kaiserlichen  Regierung,  meist  ritterlichen  oder  senatorischen  Standes, 
für  eine  Stadt  oder  mehrere  in  derselben  Gegend  ernannt,  war  schwer- 
lich von  Anfang  an  eine  festumgrenzte  Kompetenz  zugemessen;  zu- 
nächst galt  es  eine  allgemeine  Kontrolle  auszuüben  und  von  Fall 
zu  Fall  einzugreifen.  Aus  Ulpians  Schrift  über  die  Befugnisse 
dieses  Beamten1  und  einigen  weiteren,  durch  die  Inschriften  er- 
gänzten Angaben  ersehen  wir,  dafs  seine  Thätigkeit  durchschnitt- 
lich die  Überwachung  einer  nutzbringenden  Anlage  städtischer 
Kapitalien,  der  Einziehung  von  Aufsenständen,  der  Verwertung  von 
kommunalem  Grundbesitz,  Ausführung  von  Bauten  und  Getreide- 
versorgung bezweckte  (S.  326).  Im  Laufe  der  Zeit  ist  die  Macht  des 
kaiserlichen  Kommissars  entschieden  gewachsen,  ob  aber  sein 
Wirken  überall  zum  Heil  der  Städte  ausgeschlagen  ist,  entzieht 
sich  der  klaren  Beurteilung. 

Seit  Traian  etwa  begegnet  uns  weiter  des  öftern  ein  curator 


führlich  besprochen;  das  epigraphische  Material  ist  seither  etwas  vermehrt, 
ohne  neue  Klärung  in  den  fraglichen  Punkten  zu  schaffen.  Bezüglich  des  Ein- 
setzungstermins halte  ich  an  meiner  dargelegten  Ansicht  fest  Krascheninni- 
koff,  Philol.  LIII  166,  will  denselben  allerdings  viel  weiter  hinaufrücken,  da 
das  Bedürfnis  nach  einer  solchen  außerordentlichen  Mafsregel  wohl  sofort  nach 
den  vespasianischen  Unruhen  empfanden  wurde;  diese  Begründung  aber  scheint 
mir  nicht  stichhaltig.  Auch  ist  weder  C.  XII  3212  »d^  die  Ergänzung  des 
Kaisernamens  Titus  statt  Traian  über  jeden  Zweifel  gesichert,  noch  der  curator 
divi  Ti[t]i  C.  II  3271  ohne  weiteres  als  cur.  r.  p.  aufzufassen,  denn  diese 
Bezeichnung  wäre  angesichts  der  von  mir  a.  a.  0.  S.  294  gesammelten  Bei- 
spiele völlig  singulär;  ebensowenig  vermag  eine  Beziehung  auf  den  curator 
oper.  publ.  datus  a  divo  Vespasian.  die  Beweisführung  zu  unterstützen. 

1  Lenel,  Paling.  II  p.  958:  Dig.  .22,  1,  33.  39,  4,  11,  1.  43,  24,  3,  4. 
50,  8,  5;  8,  11,  2;  9,  4;  10,  5;  12,  1;  12,  15.  Von  einer  Wieder- 
holung anderer  Nachweise  sehe  ich  im  Hinblick  auf  meine  genannte  Unter- 
suchung hier  ab. 

Li  eben  am,  Rom.  St&dteverwaltang.  31 
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kalendarii,  der  Verwalter  des  städtischen  Schuldbuches1.  Dieser 
für  einen  geordneten  Haushalt  wichtige  Posten  ist  in  den  Gemeinden 
gewissenhaften  angesehenen  Personen  als  munus  personale  über- 
tragen worden,  die  keine  Kaution  zu  leisten  hatten,  vielmehr 
mit  ihrem  Vermögen  hafteten8.  Wie  aufmerksam  die  Staats- 
regierung diese  kommunale  Wirtschaft  beobachtete,  zeigt  der  Um- 
stand, dafs  sich  mehrfach  auch  solche  vom  Kaiser  oder  in  seinem 
Auftrage  ernannte  Beamte  finden8.  Die  Thatsache  ferner,  dafe 
die  curatores  kalendarii  sich  bislang  nur  in  Italien,  Sizilien,  Gades 
(und  Bibracte)  nachweisen  lassen,  hat  Kubier  den  Gedanken 
nahegelegt,  Traian  habe  anläfslich  seiner  Alimentationsstiftungen 
dieselben  den  Städten  octroyiert.  Ein  zwingender  Beweis  ist 
für  diese  ansprechende  Vermutung  nicht  gebracht4,  die  Einsetzung 
des  cur.  kalendarii  erklärt  sich  allein  schon  aus  der  allgemein 
Übeln  finanziellen  Lage  in  manchen  Städten,  die  von  der  Re- 
gierung nicht  länger  geduldet  werden  konnte5. 

Um  Ordnung  in  den  freien  Städten  zu  schaffen,  sind  ebenfalls 
zuerst  von  Traian  besondere  kaiserliche  Kommissare  (ad  corri- 
gendum  statum  liberarum  civitatium,  diOQ&tinaL ,  InavoQ&anai) 


1  Wie  die  Privatpersonen  und  die  domus  Augusta  hatten  auch  die  Städte 
calendaria,  in  welche  die  ausgeliehenen  Gelder,  dafür  gestellten  Bürgschaften 
und  monatlich  am  Ersten  gezahlten  Zinsen  eingetragen  waren.  Hecht,  die 
röra.  Kalendarienbücher ,  Heidelberg  1868,  Kuntze,  Cursus  S.  468,  Voigt, 
Banquiers  S.  530.  Über  den  cur.  kal.  handelt  genauer  unter  Vorführung  des 
inschriftlichen  Materials  Kubier,  Zeitschrift  der  Savignystiftung  für  RG.,  rom. 
Abt  XIII  156  fg.  und  in  Ruggiero,  Diz.  II  26  fg. 

9  Dig.  50,  8,  12,  5.  50,  8,  12,  4.  Die  inschriftlich  bekannten  cur.  kal. 
sind  durchweg  ritterlichen  Standes,  wozu  Ulpian  Frgm.  Vat  187  stimmt 

8  Kaiserliche  Einsetzung  ist  ausdrücklich  bemerkt  C.  IX  1160,  1619, 
X  416,  4584,  Gori  345,  Gruter  p.  1091,  7,  aber  wie  Kubier  S.  160  richtig 
hervorhebt,  öfter  anzunehmen  und  da  vorauszusetzen,  wo  der  volle  offizielle 
Titel  angegeben  wird.    Ernennung  durch  den  Statthalter  Dig.  50,  8,  12,  4. 

4  Auch  Kniep  erhebt  Einwendungen,  soc  publ.  I  365,  434  gegen  Kubier. 

*  Mit  Begründung  der  Alimentationen  war,  wie  wir  S.  361  sahen,  zu- 
gleich ein  umfangreicher  Beamtenapparat  zu  schaffen,  so  dafs  nicht  recht  ab- 
zusehen ist,  weshalb  noch  dieser  kaiserliche  Delegirte  ernannt  wurde.  Übrigens 
will  Kubier  nicht  behaupten,  dafs  das  kalendarium  rei  publicae  lediglich  die 
Rechnungen  über  Alimentengelder  enthielt.  Wichtig  bleibt  auch  trotz  seiner 
Interpretation,  dafs  im  Reskript  des  Kaisers  Alexander  Sev.,  Cod.  J.  4,  31,  3  eine 
Schuld  ex  kalendario  von  der  ex  alimentorum  pecunia  getrennt  wird.  Das 
Verhältnis  zu  dem  cur.  rei  publicae  vermag  ich  nicht  bestimmt  zu  begrenzen. 
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für  eine,  wie  mehrere  Gemeinden  derselben  Landschaft  auf  kürzere 
oder  längere  Zeit  abgeordnet1.  Seit  dem  Beginn  des  dritten  Jahr- 
hunderts sind  solche  eorrectores  auch  für  Italien  nachzuweisen2. 
Es  wird  sich  zunächst  nicht  um  eine  allgemeine  Einrichtung  ge- 
handelt haben ;  erst  Diocletian  zerlegte  Italien  in  mehrere  Bezirke 
unter  solchen  Beamten 8,  wodurch  zugleich  die  alte  Sonderstellung 
des  Landes  sehr  beeinträchtigt  und  dessen  entgültige  Provinziali- 
sierung  in  die  Wege  geleitet  wurde4. 


1  Mommsen,  StR.  U  857  fg.,  861,  RG.  V  256  und  zu  C.  III  6103,  Schiller, 
KG.  I  569,  Marquardt  I  228  nnd  meine  Nachweise,  Philol.  LVI  311,  sehr 
früh  in  der  an  freien  Städten  so  reichen  Provinz  Achaia.  Die  bekanntesten 
Missionen  derart  sind  die  des  Plinius  nach  Bithynien  C.  V  5262,  zu  welcher 
Inschrift  Bormann  AEM.  XV  37  noch  C.  VI  1552  zog,  Mommsen,  Hermes  III 
96,  Eph.  ep.  VII  444  und  die  des  Maximus  nach  Achaia,  Plin.  ep.  8,  24. 

*  Der  Konsul  des  J.  214  C.  Octavius  Suetrius  Sabinus  führt  zuerst  den 
Titel  electus  ad  corrigendum  statum  ltaliae  C.  X  5398,  doch  mag  Herzog  II 
477  Recht  haben,  dafs  es  sich  dabei  nur  um  eine  vereinzelte  Mafsregel 
handelte,  vielleicht  im  Zusammenhang  mit  der  Steuererhöhung.  Andere 
eorrectores  verzeichnen  Marquardt  I  229  und  C.  Jullian,  les  tranaform.  polit. 
de  ritalie  S.  149  fg.,  der  auch  besonders  eingehend  die  Vollmachten  derselben 
bespricht 

8  Eine  Erörterung  der  noch  vielfach  dunkeln  Fragen  über  Entwicklung 
dieses  Amtes  und  der  Teilungen  Italiens  (Cantarelli,  il  vicariato  di  Roma  1894) 
—  für  diese  Frage  bedeutet  Mommsens  S.  453  citierter  Aufsatz  einen  grofsen 
Schritt  vorwärts  —  ist  hier  nicht  beabsichtigt.  Ich  habe  mich  Mommsen,  Eph. 
ep.  I  p.  138  fg.,  StR.  II  1086,  angeschlossen,  der  die  Stelle  Hist.  Aug,  trig. 
tyr.  24,  wonach  Tetricus  von  Aurelian  zum  corrector  totius  ltaliae  ernannt 
wird  gegenüber  Hist.  Aug.  Aurelian.  39  bevorzugt;  zweifelnd  äufsert  sich 
Herzog  II  748.  C.  Ceionius  Rufius  Volusianus  bekleidete  die  Stellung  8  Jahre 
lang,  C.  VI  1707. 

4  So  wurde  auch  dieser  Punkt  jenes  Programms  verwirklicht,  das  Dio  Cassius 
52,  14  fg.,  22  dem  Maecenas  als  Berater  des  Augustus  in  den  Mund  legt;  der 
staatsmännische  Historiker  der  severischen  Zeit  spiegelt  seine  Anschauungen 
über  die  Aufgaben  des  Kaisertums  in  retrospektiver  Betrachtung  und  erscheint 
nicht  ohne  Geschick  als  Deuter  der  Zukunft  des  Reichs.  Schade,  dafs  wir 
nichts  erfahren  können  von  dem  Eindruck,  den  die  formell  nur  rhetorische 
Leistung  des  im  J.  229  nochmals  zum  Konsulat  berufenen  Geschichtschreibers 
auf  Wünsche  und  Erwartungen  seiner  Zeitgenossen  gemacht  hat  Eine  Reihe 
Gesichtspunkte,  unter  denen  dieser  politische  Traktat  zu  beleuchten  ist,  hat 
P.  Meyer  in  seiner  aus  0.  Hirschfelds  Schule  hervorgegangenen  Dissertation, 
Berlin  1891,  treffend  entwickelt.  —  In  knappen  Zügen  schildert  Nissen, 
Landeskunde  I  81  fg.  die  Gliederung  Italiens. 

31* 
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Nur  mit  wenig  Worten  kann  hier  der  Beschränkungen  auf 
dem  Gebiete  der  municipalen  Jurisdiktion1  gedacht  werden.  Zu 
den  Errungenschaften  des  Bundesgenossenkrieges  hatte  auch  die 
Gewährung  selbständiger,  nicht  mandierter  Rechtsprechung  in  den 
Städten  Italiens  gehört,  wie  schon  der  häufigste  Name  der  obersten 
Beamten  bekundet  (S.  257);  die  vordem  nach  den  Gemeinden, 
da  unmöglich  der  römische  Bürger  nur  beim  Prätor  sich  jedesmal 
Recht  holen  konnte,  entsandten  praefecti,  verschwanden,  aufser  in 
Capua.  Den  municipalen  Behörden  ward  Befugnis  erteilt ,  die 
Personalexekution  bei  Schuldnern  und  Bufsen  (S.  30  fg.)  bis  zu 
einer  gewissen  Höhe,  im  cisalpinischen  Gallien  bis  zu  15  000  S.,  zu 
verhängen2;  die  Stadtgesetze  enthielten  die  näheren  Bestimmungen. 
Wo  das  Ortsgericht  nicht  kompetent  ist,  hat  es  den  Beklagten 
zur  Stellung  von  Bürgschaft  (vadimonium)  zu  zwingen,  damit  er 
wirklich  in  Rom  sich  einfinde.  Die  städtischen  Richter  sind  (nach 
Mommsen)  nicht  befugt,  den  Spruch  zu  fällen  in  Sachen  der 
Manumission,  Emancipation  und  Adoption ,  wenn  nicht  ausnahms- 
weise legis  actio  zugestanden  war8;  ferner  fehlt  ihnen  die  Exe- 
kution bei  Eonkurs,  die  Verfügung  von  Kautionsstellung  bei^zu 
erwartender  Sachbeschädigung,  das  Recht,  eine  Untersuchung  wegen 
Verletzung  der  eigenen  Amtsgewalt  einzuleiten,  Wiedereinsetzung 
in  den  frühern  Stand  zu  beschliefsen  und  in  Freiheitsprozessen4 


1  Mommsen,  StR.  III  812%.  Kariowa  I  592%.  Bethmann- Hollweg, 
Civilprozefs  II  22  fg.,  95  fg.,  115.  Walter,  RG.  II8  374  fg.,  507  fg.  Wlassak, 
Prozefsgesetze  II  220  fg. ,  234.  Die  Frage  nach  den  Ursprüngen  derselben 
berühre  ich  nicht;  kommanale  Behörden  mit  Jurisdiktion  vor  dem  Socialkriege 
sind  nicht  bekannt  Die  Befugnis,  multae  zu  verhangen  (S.  30),  erörtert 
Huschke,  multa  und  sacramentum  S.  112%.,  249,  548  fg. 

9  Lex  Rubria  21,  4.  —  Multbefugnis  Dig.  2,  1,  2.  50,  16,  131,  1,  Huschke 
S.  39  fg.,  Pfändung  Dig.  9,  2,  29,  7.  27,  9,  3,  1,  überhaupt  coercendi  potestas, 
Sic.  Flacc  de  cond.  agr.  p.  135.  —  Paulus  senk  5,  5»,  1:  usque  ad  summam 
qua  ius  dicere  possunt,  doch  Dig.  50,  1,  28:  inter  convenientes  et  de  re  maiori 
apud  magistratus  municipales  agetur,  5,  1,  1.  Die  Grenze  ist  verschieden  an- 
gesetzt gewesen,  so  im  frg.  Atest.  auf  10000  S.  Vgl.  noch  die  Bemerkungen 
Kariowas  I  594  über  Ausnahmen.    Duruy-Hertzberg  III  132. 

*  Paulus  2,  25,  4  vgl.  Cod.  J.  7,  1,  4.  8,  48,  1.  Plin.  ep.  7,  16.  Mommsen, 
Stadtr.  S.  402  fg.,  435  über  diese  Sonderstellung  der  latinischen  Gemeinden. 

4  Isidor.  orig.  15,  2,  10:  liberales  et  famosissimae  causae  et  quae  ex 
principe  proficiscuntur  ibi  non  aguntur.  Überhaupt  entbehren  sie  alle  Be- 
fugnisse quae  magis  imperii  sunt  quam  iurisdictionis ,  Dig.  50,  1,  26,  dazu 
Mommsen,  Jahrb.  des  gem.  Rechts  II  328. 
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zu  entscheiden.  In  Kriminalfragen  waren  die  städtischen  Behörden 
Italiens  noch  bis  in  die  erste  Kaiserzeit  kompetent  \  später  jedoch 
beschränkte  sich  ihre  Thätigkeit  darauf,  den  Verbrechern  nach- 
zuspüren 8.  In  den  Provinzen  waren  den  jurisdiktioneilen  Gerecht- 
samen schon  durch  die  Aufsicht  der  Statthalter  Grenzen  gezogen,  so- 
weit es  sich  nicht  um  eximierte  Gemeinden  handelt8,  die  noch  selb- 
ständige Eriminalju8tiz  üben4.  Im  übrigen  wurden  Gerichtssprengel 
(conventus,  dioinyoeig)*  gebildet,  in  deren  Vororten  der  Statt- 
halter Recht  sprach6;  dafs  den  städtischen  Behörden  aber  eine 


1  Die  lex  Julia  mun.  1.  117  erwähnt  Verurteilung  iudicio  publico  in 
Städten.  Die  lex  Cornelia  de  sicariis  (coli.  leg.  mos.  et  rom.  1,  3)  weist  den 
römischen  Gerichten  nur  die  in  der  Stadt  und  1000  Schritte  im  Umkreis  be- 
gangenen Mordthaten  zu;  demnach  würden  im  allgemeinen  solche  anderwärts 
geschehene  Verbrechen  in  den  Gemeinden  abgeurteilt  werden,  was  Kariowa  I 
564  bezweifelt.  In  Larinum  wird  ein  diebischer  Sklave  gekreuzigt,  Cicero  pro 
Cluent  66,  187.  Aus  Appians  Erzählung  b.  c.  4,  28  geht  ebenfalls  hervor, 
dafs  die  Behörden  in  Minturnae  Todesstrafe  verhängen  konnten. 

9  Dig.  2,  1,  12:  magistratibu8  municipalibus  supplicium  a  servo  sumere 
non  licet,  47,  10,  15,  39.  47,  10,  17,  2.  48,  3,  3.  6.  10. 

8  Cic.  de  prov.  cons.  3,  6.  Als  Kern  der  Autonomie  wird  vielfach  das 
eigene  Gericht  betrachtet,  Cic.  ep.  ad  Att  6,  1,  15.  6,  2,  4.  Dio  Chrys.  II 
p.  68,  69  v.  A.  —  Betreffs  der  richterlichen  Befugnisse  des  grofsen  Synedrium 
in  Jerusalem  vgl.  Schürers  UnterBuchungen,  Gesch.  des  jüd.  Volks  II2  158  fg. 

4  Der  als  Gerichtsbehörde  hochangesehene  athenische  Areopag  (Val.  Max. 
8,  1  gegen  Ende,  Gell.  12,  7)  fällt  Todesurteile,  Tac.  ann.  2,  55,  die  Ausführungen 
von  Duruy-Hertzberg  III  139  fg.  Die  Erzählung  bei  Apuleius  met  10,  7  beruht 
schwerlich  auf  wirklichen  Vorgängen,  vgl.  O.  Hirschfeld,  Sicherheitspolizei  S.  22. 
Dafs  Appellation  an  den  Kaiser  und  Prokonsul,  sowie  Übertragung  der  Ent- 
scheidung an  das  Kaisergericht  (Mommsen,  StR.  II  958  fg.,  Bethmann-Hollweg 
II  45  fg.,  besonders  die  ausfuhrlichen  Untersuchungen  Merkels  a,  a,  0.  S.  41  fg., 
63  fg.)  stattfinden  kann  und  später  häufiger  geübt  wird,  ist  den  tatsächlichen 
Machtverhältnissen  durchaus  entsprechend ;  der  Bh.  VII  62  von  Knidos  be- 
richtete Fall  ist  daher  nicht  auffallig,  Mommsen,  RG.  V  325,  und  die  Deutung 
Vierecks,  Sermo  graecus  p.  9,  dafs  es  sich  nur  um  einige  nach  Rom  geflüchtete 
Schuldige  handele,  scheint  nicht  nötig.    Mitteis  S.  88. 

5  Marquardt  I  501  u.  ö.,  Brandis,  Pauly-Wissowa  II 1545.  Die  conventus 
fallen  nicht  mit  den  conventus  civ.  Rom.  zusammen,  wie  Schulten  in  der  S.  458 
genannten  Schrift  p.  9  fg.  gegen  Mommsen  zeigt 

6  Der  grofse  Umfang  der  Rechtsprechung  des  Statthalters  (Dig.  1, 16,  7,  2: 
cum  plenissimam  autem  iurisdictionem  proconsul  habeat,  omnium  partes  qui 
Romae  vel  quasi  magistratus  vel  extra  ordinem  ius  dicunt,  ad  ipsum  pertinent, 
1,  18,  10.  12)  kann  und  soll  hier  nicht  besprochen  werden;  dieselbe  umfafste 
die  freiwillige  Gerichtsbarkeit,  die  meisten  Gebiete  der  Civi^jurisdiktion,  welche 
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Kompetenz  für  geringere  Sachen  eingeräumt  gehlieben  ist,  dürfte 
einem  Zweifel  nicht  unterliegen1. 

Über  den  Zeitpunkt,  wann  eine  größere  Einschränkung  der 
ursprünglich  belassenen  municipalen  Rechtsprechung  stattgefunden 
hat,  gehen  die  Ansichten  auseinander 2.  Sicher  ist,  dafs  weder  die 
Einsetzung  der  consulares  durch  Hadriau  noch  die  der  iuridici  durch 
Marc  Aurel  allein  zu  dem  Zwecke  erfolgte,  die  Machtbefugnisse 
der  Gemeindegerichte  zu  beschneiden.  Hadrian  hatte  in  Italien  vier 
Beamte  konsularischen  Ranges  als  iudices  ernannt8,  deren  Thätig- 
keit  (reddere  iura)  die  römischen  Behörden  entlasten  sollte.  Nachdem 
Antoniuus  Pius  dieselben  wieder  abgeschafft,  errichtete  Marc  Aurel 
einen  ähnlichen  Gerichtsstand  in  den  iuridici  prätorischen  Rangs 4, 
welchen  bestimmte,  nach  jeweiligem  Bedürfhifs  umgrenzte  Bezirke 


auch  an  Andere,  wie  die  Legaten  mandiert  werden  konnte,  und  die  Kriminal- 
justiz in  weitestem  Mafse,  damit  die  Ruhe  der  Provinz  aufrecht  erhalten  bleibt 
Der  römische  Burger  findet  sein  Urteil  in  Rom;  nur  in  früheren  Verträgen, 
wie  mit  Termessos  C.  I  204  und  Chios  CIG.  2222,  ist  das  unbedingte  Recht 
der  Freistädte,  über  solche  Personen  zu  richten,  anerkannt,  vgl.  Jörs,  Rechts- 
wissenschaft 1  133,  Mitteis  S.  87  A.  des  Näheren;  dafs  Nichtbürger  von  den 
Gemeinden  in  hochnotpeinlichen  Prozessen  verdammt  werden  konnten,  wie 
Mommsen,  StR.  II  268  behauptet,  unterliegt  den  von  Kariowa  1 571  geäufserten 
Bedenken.  Die  noch  erhaltenen  Vorschriften  über  die  richterliche  Thätigkeit 
des  Statthalters  hat  Rudorff  in  seiner  Rekonstruktion  des  liber  de  officio  pro- 
consulis,  Abh.  der  Berliner  Akad.  1865  S.  233  fg.  zusammengestellt,  dazu 
Mommsen,  StR.  III  701  fg.,  748  fg.    Bethmann-Hollweg  II  34  fg. 

1  Mitteis  S.  91  fg.,  167  hat  dies  meines  Erachtens  richtig  hervorgehoben 
und  begründet 

9  Während  Bethmann-HoUweg  II  65  meint,  dafs  die  Civilgerichtsbarkeit 
in  Italien  bis  in  die  hadrianische  Zeit  hinein  in  alter  Weise  erhalten  blieb, 
glaubt  Puchta,  Instit.  I8  232,  die  später  vorhandenen  Beschränkungen  schon 
in  der  lex  Julia  mun.  zu  erkennen.  Kariowa  I  564  will  diese  Gegensätze  mit 
Recht  auf  einer  mittlern  Linie  zum  Ausgleich  bringen,  ebenso  Wlassak,  Prozefs- 
gesetze  I  195. 

8  Hist.  Aug.  Hadr.  22,  Pius  2,  Marc.  Aurel.  11,  Appian.  b.  c  1,  38; 
Kariowa  I  565.  Herzog  II 371.  Mommsen,  StR.  U  1085,  Feldmesser  II  192  fg., 
Abrifs  S.  286.    Hartmann,  ordo  iudic.  I  362.    C.  Jullian  S.  119  fg. 

4  Hist  Aug.  Marc.  Aurel.  11.  Borghesi  oeuvr.  V  391.  Dirksen,  Script 
hist  Aug.  S.  78  fg.  Marquardt  I  224  fg.  Jullian  S.  121  fg.,  131  fg.  Herzog 
U  390.  Kariowa,  Mommsen  a.  a.  0.  und  in  Kieperts  Festschrift  S.  105  fg., 
wo  gezeigt  ist,  dafs  die  Bezirke  (Nachweise  bei  Marquardt  I  226)  nicht  feste 
waren,  vielleicht  im  Gegensatze  zu  der  frühern  Einrichtung  Hadrians.  urbica 
dioecesis  Frg.  Vat.  205  und  regiones  eb.  232.  241  (Ulpianus). 
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(regiones)  unterstellt  wurden,  während  die  urbica  dioecesis  dem 
Stadtprätor  verblieb;  ihre  Kompetenz  erstreckte  sich  auf  Fidei- 
kommifssachen  und  besonders  auf  das  Vormundschaftswesen ,  die 
Entscheidungen  betreffs  Zulassung  zu  Ratsstellen  \  also  auf  Streitig- 
keiten, die  bislang  nicht  vor  dem  Forum  municipaler  Beamten 
zum  Austrag  gekommen  waren.  Gleichwohl  wird  man  sagen  und, 
wenn  wir  klarer  sehen  könnten,  bestimmter  behaupten  dürfen, 
dafs  durch  diese,  unmittelbarer  als  bisher  geübte,  staatliche  Juris- 
diktion die  städtische  Rechtsprechung  überhaupt  unter  schärfere 
Eontrolle  genommen  ward8,  namentlich  aber  ist  durch  die  von 
Severus  verfügte  Zuweisung  aller  Kriminalprozesse  innerhalb  des 
hundertsten  Meilensteins  von  Rom  an  den  Stadtpräfekten,  darüber 
hinaus  an  den  Prätorianerpräfekten8  die  städtische  Gerichtsbarkeit 
beeinträchtigt  worden. 

All  diese  verschiedenfachen  Maßnahmen  sprechen  dafür,  dafs 
der  Staat  sich  gezwungen  sah,  Vorkehrungen  zu  treffen,  um  ver- 
derbliche Erscheinungen  der  städtischen  Selbstverwaltung  zu  be- 
seitigen und  deren  Auswüchse  zu  beschneiden.  Ob  die  eingeschlagenen 
Wege  überall  zweckentsprechend  waren,  bleibt  eine  andere  Frage; 
gefruchtet  aber  haben  diese  Versuche,  den  Untergang  aufzuhalten, 
so  gut  wie  nichts.  Mit  Riesenschritten  geht  es  bergab.  Auf 
Zeiten  der  Erschlaffung  folgen  Perioden  der  Stagnation.  Wohin 
wir  blicken,  beinahe  nirgends  zeigt  sich  ein  erfreuliches  Bild. 
Es  ist  erstaunlich,  wie  geringe  Fortschritte  diese  Jahrhunderte 
aufzuweisen  haben.    Keine  wichtigere  fruchtbringende  Entdeckung 


1  Hirschfeld,  Unters.  I  1 19  weist  ihnen  auch,  was  recht  fraglich,  Aufsicht 
über  die  Alimentationen  und  im  Philol.  XXIX  88  vielleicht  Mitwirkung  bei  den 
Getreidespenden  Marc  Aureis  zu.  —  Dafs  den  richterlichen  Befugnissen  der 
iuridici  ganz  bestimmte  Grenzen  gezogen  waren,  ergiebt  sich,  wie  Mommsen 
nachdrücklichst  hervorhebt,  aus  Dio  78,  22.  Der  Titel  iuridicus  de  infinito 
per  Flam.  et  Umbriam  Picenum  Or.  3174  (Zeit  des  Valerianus  und  Gallienus) 
deutet  auf  eine  entgegen  dem  gewöhnlichen  Brauche  erweiterte  Kompetenz. 

8  Marquardt  erinnert  daran,  dafs  der  oben  S.  286  erwähnte  Fall  des 
Volumnius  Serenus  sonst  nach  lex  Urs.  105  durch  die  Gemeinde  selbst  er- 
ledigt sein  wurde.  Mommsen  in  Kieperts  Festschrift  S.  105  weist  jetzt  den  iuri- 
dici, die  er  geradezu  als  Vormundschaftsgerichte  bezeichnet,  Beaufsichtigung 
der  Municipalbehörden  in  derlei  Angelegenheiten  zu. 

8  Coli.  leg.  14,  3,  2  (ülpianus). 
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ist  dieser  Epoche  zu  danken1,  weder  in  Litteratur2  noch  in  der 
Kunst  der  Bauten,  der  Malerei  und  Plastik  pulsiert  frisches  Leben8, 
selbst  die  Sprache  der  öffentlichen  Denkmäler  verwildert.  Nur  die 
christliche  Kirche  entwickelte  auf  diesem  trägen  Boden  eine  unver- 
wüstliche, mit  jedem  Widerstände  aufs  neue  wachsende  Kraft.  Seltsam 
mutet  uns  an,  dafs  man  in  Rom,  während  der  Bestand  des  Reiches 
fast  allerwärts  durch  gefährliche  Feinde  bedroht  war,  von  Welt- 
frieden und  goldenem  Zeitalter  träumte,  von  Tagen,  da  man 
Soldaten,  Lager,  Waffen  nicht  mehr  bedürfe,  keine  Trompete  er- 
schallen und  das  Volk  sich  nur  des  Ackerbaues  befleißigen  werde  4. 
Im  dritten  Jahrhundert,  voll  von  Militärrevolten,  da  aller 
Orten  sich  Prätendenten  und  unbotmäfsige  Generale  erhoben,  ist 
eine  stabile  Centralgewalt  kaum  auf  einige  Jahre  vorhanden  ge- 
wesen. Selbst  ein  so  vielgeschäftiges  Mühen  und  redliches  Streben, 
wie  es  Alexander  Severus  und  manche  tüchtige  seiner  Nachfolger 
auf  dem  Throne  bekundeten,  mufste  vergeblich  sein.  Mit  eiserner 
Faust  hat  dann  Diocletian  durch  eine  in  manchen  Zügen  grofs- 
gedachte  Reichsreorganisation5  Ordnung  zu  schaffen  und  sichere 
Fundamente  zu  gründen  versucht.  Aber  auch  diese  Riesenkraft 
unterlag  im  Kampfe  gegen  das  unaufhaltsam  hereinbrechende 
Geschick,  schon  in  der  nächsten  Zukunft,  noch  unter  den  Augen 
des  Schöpfers  sanken  wichtige  Pfeiler  und  Stützen  seines  Werkes 
zusammen;  nur  auf  militärischem  Gebiete  hat  dank  der  von  Dio- 
cletian bewirkten  Umgestaltungen  Rom  seitdem  Erfolge  erringen 
können,  wie  im  Innern  das  von  ihm  aufgebaute  Gefüge  der 
Reichsbeamtenschaft  dem  auseinanderbrechenden  Staate  noch 
einigen  Halt  verlieh.    Welch  eine  tiefe  Kluft  trennt  das  Städte- 


1  Seeck,  Untergang  I.  258,  277.  J.  Burckhardt,  Constantin  S.  58,  spricht 
vom  „natürlichen  Erstarrungsprozefs  des  antiken  Lebens"  und  S.  19  „vom 
alternden  Volkstum4*  (s.  u.). 

2  Die  erbärmliche  Phraseologie  der  Panegyriker,  die  wie  gelernte  Höf- 
linge der  schlimmsten  Art  sich  in  widerlichen,  lobtriefenden  Vergleichen  er- 
gehen, denen  nur  ein  verkommenes  Geschlecht  Beifall  zollen  konnte,  hat 
J.  Burckhardt  S.  55  in  seiner  feinen  Weise  charakterisiert. 

8  Die  neu  erstehende  christliche  Kunst  arbeitete  zunächst  fast  durchweg 
nach  antiken  Vorbildern  vgl.  u.  A.  Schul tze,  Untergang  II  53  fg. 

4  Vopiscus  im  Leben  des  Probus,  Hist.  Aug.  Prob.  23.  Nicht  minder 
seltsam  sind  die  Vorgänge  im  Senat  bei  der  urbi  et  orbi  als  Grofsthat  ver- 
kündeten Wahl  des  Kaisers  Tacitus,  Hist  Aug.  Tac.  6.  7.  12. 

5  Die  prägnante  Darstellung  Mommsens,  Abrifs  S.  351  fg.,  dazu  Schiller, 
KG.  II  43  fg.,  Kariowa  I  828  fg. 
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wesen,  wie  es  uns  in  den  Inschriften,  besonders  den  Gemeinde- 
ordnungen, und  Münzen  entgegentritt  von  dem  Zustande,  den  die 
Verordnungen  des  theodosianischen  Kodex  nur  allzudeutlich  offen- 
baren * !  In  der  furchtbaren  Lage  der  Kurialen,  auf  deren  Schultern 
die  Verwaltungsgeschäfte  abgewälzt  sind,  spiegelt  sich  die  ganze 
entsetzliche  Misere  der  Gemeinden.  Mitglied  des  Gemeinderates 
zu  sein  und  Frohndienste  thun,  war  fast  gleichbedeutend  geworden, 
die  Anforderungen  an  die  noch  wohlhabenden  Kreise  der  Be- 
völkerung wuchsen  ins  Ungemessene  *,  die  besitzenden  Klassen,  der 
Mittelstand,  der  noch  etwas  zu  verlieren  hatte,  ward  der  Ver- 
nichtung preisgegeben  und  damit  das  Mark  des  Staates  tödtlich 
getroffen.  Ich  mufs  mich  hier  begnügen,  dies  düstere  Gemälde 
eines  unter  despotischem  Drucke  dahinsiechenden  Bürgertums 
nur  in  einigen  Hauptzügen  vor  Augen  zu  stellen8. 

Je  mehr  Lasten  und  Verpflichtungen  man  den  Kurialen  auf- 
bürdete, um  so  gröfser  wurde  das  öffentliche  Interesse  an  dem 
gesicherten  Bestände  des  im  Staatsorganismus  unentbehrlichen 
städtischen  Rates4,    dessen   Mitglieder   in    erster  Linie  für   die 


1  Gierke  III  76  spricht  zutreffend  von  dem  Zerrbilde  der  Municipal- 
institution  in  diesen  spätem  Quellen. 

8  Libanius  z.  B.  braucht  XtirovQyttv  kurzweg  für  Ratsherr  sein. 

8  Die  auf  den  stadtischen  Rat  in  spätem  Jahrhunderten  bezügliche  Ge- 
setzgebung, namentlich  Cod.  Th.  12,  1,  1 — 192  mit  dem  lehrreichen  ParatitJon 
des  Gothofredus,  vgl.  Cod.  J.  10,  82,  1—68  —  ich  habe  nicht  überall  die 
mehrfach  abweichende  Wiederholung  einzelner  Verordnungen  ausdrücklich 
namhaft  gemacht  —  werde  ich  demnächst  im  Philol.  ausfuhrlich  darlegen  und 
verzichte  deshalb  jetzt  auf  nähere  Nachweise.  Roth,  de  re  municipali  Rom., 
Stuttgart  1801.  Einiges  auch  bei  Hegewisch,  Histor.  Versuch  über  die  röm. 
Finanzen,  Altona  1804,  S.  324  fg.  Vgl.  femer  das  Journal  für  Deutschland,  hersg. 
von  F.  Buchholz,  IX  99  fg.,  Berlin  1817.  Rüdiger,  de  curialibus  imp.  Rom.  post 
Const  M.,  Breslau  1837.  Walion,  ffist  de  l'esdavage  III 188  fg.  C.  Hegel,  Städte- 
verf.  Italiens  I  58  fg.  Walter,  RG.  I8  573  fg.  Klipffel,  Nouv.  rev.  bist  de  droit 
fr.  et  4tr.  1879  S.  576  fg.  Schiller,  KG.  H  226,  293,  328,  411,  442.  Kuhn  I 
245  fg.  Kariowa  I  899  fg.  G.  Humbert,  Essai  sur  les  finances,  Paris  1886,  I 
435,  508. 

4  Dig.  50,  2,  3,  2:  cum  ex  utilitate  eius  sit,  semper  ordinem  plenum 
habere  vgl.  Cod.  Th.  12,  1,  34.  66:  ordines  curiarum  quorum  nobis  splendor 
vel  maxime  cordi  est  Die  Kurie  wird  als  Kern  der  Städte,  des  Staates  be- 
zeichnet von  Liban.  I  p.  571 R:  rj  tijg  ßovlijg  ia^vg  tfßvxh  nölitos  tmiv,  Cassiodor. 
var.  9,  2:  nervi  et  viscera,  vgl.  7,  47,  Nov.  Maior.  7,  1  (eb.  auch  minor  senatus, 
wie  Cassiod.  2,  18.  9,  2  vgl.  Auson.  Mos.  401),  richtiger  wäre  Lasttier  ge- 
wesen.   Die  Dekurionen  gelten  später  allein  als  municipes  Cod.  Th.  11,  7,  21. 
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pünktliche  Zahlung  der  Steuern  in  den  Städten  bis  zu  dem  Grade 
verantwortlich  gemacht  wurden,  dafs  sie  Fehlbeträge  aus  ihrem 
eigenen  Vermögen  zu  ersetzen  hatten1  und  sogar  die  Abgaben 
von  unbebautem  verlassenen  Grundbesitz  tragen  mufsten*.  Bei 
der  geringen  Neigung  Mitglied  einer  Kurie  zu  werden8,  galt  es  den 
Kreis  der  Aufnahmefähigen4  zu  erweitern,  deshalb  ward  die 
Altersgrenze  (S.  236)  herabgesetzt5,  die  Zulassung  von  Leuten 


12,  1,  89. 105.  HO.  130. 137.  143/4.  147.  154  u.  o.,  sind  die  TtoUreuofitvoi,  ttojU- 
rtvraf,  Kuhn  I  246;  sie  leisten  ein  ministerium  patriae  necessarinm  eb.  94. 

1  Den  Dekurionen  lag  die,  wie  wir  sahen,  nach  Stadtbezirken  geregelte 
Steuererhebung  (Marquardt  II  185)  als  munus  ob,  Dig.  50,  1,  17,  7.  Vielfach 
war  damit  ein  Ansschufs  betraut,  die  Dekaproten  (Dig.  50,  4,  1,  1  munus  des 
decemprimatus ,  der  decaprotia  50,  4,  8,  10,  auch  Leute  unter  25  Jahren 
waren  zugelassen,  50,  4, 18,  26  Tgl.  u.  Anhang)  und  einige  Male  auch  Ikosaproten : 
in  Iasos  Rev.  des  6t  gr.  VI  58,  Myra  Petersen -Luschan  No.  68,  Phaseiis 
Bh.  XVI  443,  vgl.  Dig.  50,  4,  18,  26.  Die  Dekaproten  waren  sehr  angesehen, 
AM.  VI  167/8,  Roy.  des  &  gr.  VI  163%.,  konnten  wiedergewählt  werden, 
CIG.  3490:  dtxanQQ)Ttvoas  frrj  *',  im  selben  Jahre  auch  andere  Ämter  be- 
kleiden, CIG.  3491,  aus  ihnen  wird  der  eigrjvdgxvt  (S.  358)  bestellt,  Aristides 
I  p.  523 D.,  II  p.  443 K.;  sie  hatten  mancherlei  Gelegenheit,  sich  ihren  Mit- 
bürgern gefallig  zu  erweisen,  Bh.  X  415. 

*  Cod.  J.  11,  59,  1.  Savigny,  Verm.  Sehr.  II  128  fg.  Huschke,  Census 
S.  142,  Kariowa  I  903  fg.  Die  so  ausgiebige  Gesetzgebung  aber  die  Steuer- 
erhebung in  der  spätem  Zeit,  Cod.  Th.  10,  19.  11,  7.  12,  6.  13,  10,  Cod.  J. 
10,  16  fg.,  10,  72  u.  a.  Titel  soll  hier  nicht  zergliedert  werden.  Den  Kurialen 
droht  Strafe  von  20  Pfund  Gold,  wenn  die  Steuer  nicht  voll  einkommt,  Cod. 
J.  10,  23,  4  (a.  468). 

8  Cod.  Th.  12,  1,  6.  13:  desolatio  curiae,  25.  27:  curiae  vacuefaetae, 
32:  curias  hominum  paucitate  languescere.  In  Antiochia  lädst  sich  das  Sinken 
der  Mitgliederzahl  von  1200  auf  60,  ja  auf  12  aus  Libanius  I  p.  182,  II  p.  527/8, 
540,  575  R.,  Julian.,  Misopog.  p.  475  H.,  verfolgen,  Sievers  S.  7,  Kuhn  I  247. 
Wer  zum  Duumvirat  nominiert  ist,  aber  entflieht,  verliert  seinen  Besitz  zu 
Gunsten  dessen,  der  seine  Stelle  einnehmen  mufs,  so  verordnete  schon  Constantin, 
Cod.  Th.  12,  1,  16  —  Cod.  J.  10,  32,  18  (a.  329). 

4  Cod.  Th.  12,  1,  5:  Heranziehung  originis  gratia  vel  incolatus  (näher 
bestimmt  dies  Julian,  eb.  52)  vel  ex  possidendi  condicione,  eb.  46:  civico 
nomine  aut  vineulo  incolatus,  137.  141:   incolatus  iure. 

5  Callistratus,  Dig.  50,  2,  11,  schärfte  noch  zu  Anfang  des  3.  Jahrb.  die 
Fristen  des  25.  und  55.  Jahres  ein  (Ausnahmen  nur  ex  causa);  Diocletian 
kassierte,  Cod.  J.  7,  64,  8,  die  Ernennung  eines  15jährigen.  Constantin  zog  in 
Afrika  18jährige  heran,  Cod.  Th.  12,  1,  7,  ohne  Rücksicht  auf  die  Familie, 
da  voluntates  patrum  praeiudicare  non  debeant  utilitatibus  civitatum.  Veteranen- 
söhne, die  zum  Kriegsdienst  ungeeignet,  sind  mit  dem  beginnenden 
18.  Jahre,  eb.  1.  19  (a,  331),  kurze  Zeit  darauf  mit  16  Jahren,  eb.  7,  22,  4 
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niederer  Beschäftigung  im  Gegensatz  zu  früher  erlaubt  und  das 
Mals  von  Anforderungen  überhaupt  gemindert1,  sofern  nur  ein 
hinreichendes  Vermögen 2  in  den  Dienst  der  Kurie  gestellt  werden 
konnte. 

Weiter  mufste  die  Gesetzgebung  sich  in  der  Richtung  be- 
wegen, dafs  die  einer  Reihe  von  Klassen  und  Stellungen  gewährten, 
zeitweisen  oder  dauernden  Befreiungen  von  der  Kurie  immer 
mehr  beschränkt  und  aufgehoben  wurden,  indem  der  Kaiser  die 
Entscheidungen  in  diesen  Fällen  und  sobald  ein  Kuriale  sein  Ver- 
mögen eingebüßt,  sich  vorbehielt8.  Namentlich  hat  sich  Julian 
darin  Verdienste  erworben4.  Andrerseits  wurde  es  geradezu  un- 
möglich gemacht,  dem  harten  Zwange  zu  entrinnen,  nur  wer  all 


(a.  832),  der  Kurie  pflichtig.  Auch  Basilius  ep.  84  beklagt  die  Aufnahme 
Unmündiger.  Andrerseits  ist  seit  Diocletian  ein  Alter  von  50  Jahren  und 
Krankheit  (Podagra)  kein  Befreiungsgrund,  Cod.  J.  10,  82,  13. 

1  Plinius  ep.  10,  83  sagt  noch:  quia  sit  aliquanto  melius  honestorum 
hominum  liberos  quam  e  plebe  in  curiam  admitti;  später  nahm  man  auch  plebei 
Cod.  Th.  12,  1,  58.  72.  96  (ne  .  .  .  obscuritate  nominis  vilioris  evadant).  133. 
Uneheliche  Söhne  waren  schon  im  Anfang  des  3.  Jahrh.  zugelassen,  Dig.  50, 
2,  3,  2.  6  und  konnten  später  durch  Eintritt  in  die  Kurie  als  ebenbürtig  an- 
erkannt werden,  Nov.  Theod.  II  tit  22,  1,  4  fg.,  Cod.  J.  5,  27,  3.  4  Krämer 
und  andere  Personen,  welche  einer  Züchtigung  durch  die  Ädilen  von  Amts- 
wegen ausgesetzt  sind,  sollen  ebenfalls  nicht  mehr  als  unwürdig  zur  Auf- 
nahme gelten,  50,  2,  12.  Infame  waren  früher  von  honores  ausgeschlossen, 
aber  zu  munera  civilia  pflichtig,  Cod.  J.  10,  55,  1,  seit  Diocletian  eb.  10,  32, 
12.  10,  59,  1  auch  zur  Kurie.  Während  früher  bei  der  Zulassung  der  Stand 
des  Vaters  ausschlaggebend  sein  sollte,  Cod.  Th.  12,  1,  101  (a.  383),  137  (a.  393) 
verordnet  Honorius  eb.  178/9  im  J.  415,  dafs  es  genüge,  wenn  die  Mutter  frei- 
geboren war  (rei  publicae  nostrae  ex  feminis  cupimus  esse  consultum).  Julian 
bestätigte  Antiochia  das  Privileg,  die  von  einer  Mutter  kurialen  Ranges  ab- 
stammenden aufzunehmen,  eb.  51,  Zosim.  3,  11,  vgl.  Cod.  J.  10,  32,  61/2. 
Auch  Juden  werden  später  zur  Kurie  beordert,  Cod.  Th.  12,  1,  99.  157/8.  165. 

9  substantia  muneribus  apta  Cod.  Th.  12,  1,  13,  vgl.  53.  133.  Auch  ver- 
mögende plebei  werden  danach  herangezogen,  agro  vel  pecunia  idonei;  eb.  33 
Besitz  von  25  jugera,  Nov.  Valent  III  tit  3,  4  von  300  solidi  verpflichtet. 

8  Cod.  Th.  12,  1,  1  (=  Cod.  J.  10,  32,  14),  68.  89.  135  (—  Cod.  J.  10, 
45,  1\  172. 

4  Libanius  lobt  II  p.  253  R.  seine  Fürsorge  vgl.  Sievers  S.  HO,  während 
Ammian.  21 ,  12,  23.  25,  4,  21  tadelt,  dafs  bei  der  Heranziehung  zur  Kurie 
ungerecht  verfahren  sei ;  die  den  bei  den  scrinia  Angestellten  und  den  agentes 
in  rebus  gewährte  Befreiung,  Cod.  Th.  6,  26,  1.  6,  27,  2,  mufste  verbitternd 
wirken.  Aber  Härten  waren  gewifs  nicht  immer  zu  vermeiden  gewesen.  In 
Kleinasien  nimmt  Julian  solche  Klagen  entgegen,  Ammian.  22,  9,  8. 
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seinen  Verpflichtungen  völlig  genügt  hat,  kann  Immunität  be- 
anspruchen oder  zu  Ämtern  und  höhern  Rangstufen  aufsteigen, 
welche  von  der  Kurie  befreiten  \  Die  männlichen  Nachkommen 
der  Eurialen  haben  schon  ihrer  Abstammung  halber  dem  Rufe 
zur  Kurie  Folge  zu  leisten8;  sie,  und  wer  sonst  dieser  dienstbar 
ist,  werden  gezwungen,  gleichviel  ob  sie  inzwischen  irgend  welche 
öffentliche  Staatsstellungen,  in  der  Verwaltung  oder  im  Palaste, 
und  Ehrenrechte  erlangt,  erkauft  und  sich  erschlichen  haben 
würden  oder  Soldaten  geworden  sind8. 


1  Senatoren  und  deren  Descendenz  waren  früher  frei,  Dig.  50,  1,  22,  5. 
23,  jetzt  kann  der  Kuriale  erst  nach  Erledigung  seiner  Gemeindeverbindlich- 
keiten Senator  von  Rom  oder  Konstantinopel  werden ;  Cod.  Th.  12,  1,  14.  29. 
48.  57/8.  65.  69.  180.  182/3.  Valentinian  verlangte  amtliche  Bestätigung  der 
erfüllten  Bedingungen  und,  falls  der  Vater  ausscheidet,  Überweisung  von  Söhnen 
an  die  Kurie,  wie  auch  Valens  eb.  74  ausfuhrlichst  angeordnet  hatte.  Seit 
386  genügte  auch  dies  nicht  mehr,  eb.  111.  118,  der  Senator  selbst  bleibt  ver- 
bunden, oder  hat,  wenn  er  einen  Stellvertreter  findet,  sein  Vermögen  der  Kurie 
zu  übertragen,  eb.  130,  doch  kann  von  drei  Söhnen  eines  Kurialen  einer  in 
den  Senat  gelangen,  eb.  132.  Seit  Theodosius  sind  im  Gegensatz  zu  früher 
eb.  5.  36.  41  nicht  einmal  mehr  solche  befreit,  die  Provinzen  verwaltet  haben, 
eb.  106.  122.  134.  159. 

8  Cod.  J.  10,  32,  41  =  Cod.  Th.  12,  1,  118:  decurio  fortunam  quam 
nascendo  (sors  nascendi  eb.  172,  Cassiod.  var.  2,  18)  meruit  suffragiis  atque 
ambitione  non  mutet,  119:  civitas  cui  nati  sunt,  122:  qui  statim  ut  nati  sunt, 
curiales  esse  coeperint  Öfter  Ausdrücke  wie  origine  curialis,  originalis, 
per  originem  obnoxius  curiis,  nexus  curialis  eb.  58,  64,  134  =  Cod.  J.  10,  32, 
43:  curiali  obstricti  sanguine.  Wer  originalibus  vinculis  an  die  Kurie  ge- 
bunden ist,  kann  unter  keinen  Umständen  frei  werden,  eb.  82.  113.  120.  147. 
181.  Gothofr.  parat,  p.  355.  Auch  die  einem  frühern  Kurialen  erst,  als  er 
Senator  geworden  geborenen  Söhne  sind  pflichtig,  Cod.  Th.  12, 1,  93.  Töchtern 
von  Kurialen,  welche  Standesgenossen  heiraten,  wird  das  väterliche  Erbe  nicht 
geschmälert;  ehelichen  sie  Nichtkuriale,  bleiben  sie  über  eine  gewisse  Zeit  hinaus 
ledig  oder  verwittwet,  so  haben  sie  einen  Teil  desselben  der  Kurie  abzutreten, 
Cod.  J.  10,  35,  2,  6;  2,  7,  Nov.  38,  4.  5,  wenn  der  Mann  aber  ihren  Nachlafs 
erbt,  wird  er  der  Kurie  pflichtig,  Cod.  TL  12,  1,  124.  Es  kam  vor,  wie  aus 
Justin.  Nov.  38  praef.  1  hervorgeht,  dass  man  auf  Heirat  verzichtete,  um  nicht 
Nachkommen  einer  so  schweren  Lage  zuführen  zu  müssen. 

8  Darüber  giebt  es  viele,  im  Grunde  oft  identische  Verordnungen,  z.  B. 
Cod.  Th.  12,  1,  22.  24/7  (emptae  dignitatis  obtentu  curiae  vacuefactae ;  dum . . 
indebitae  dignitatis  infulas  foeda  familiaris  rei  vexatione  mercantur  u.  ä. 
Wendungen),  31.  37/8.  42/45.  67.  86/8.  94.  98.  100.  114.  125.  129.  134.  150. 
164.  168.  Schon  ülpian  erwähnt  Dig.  3,  2,  2,  2  die,  welche  evitandomm 
munerum  causa  Soldaten  wurden.  Valentinian  erkannte  Cod.  Th.  12,  1,  95 
Befreiung  von  kurialen  Lasten  erst  nach  15jährigem  Militärdienste  an,  während 
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Besonders  begehrt  war  die  Aufnahme  in  den  durch  mancherlei 
Vergünstigungen  bevorzugten  Stand  der  Kleriker;  Constantin  mufste 
schon  vor  dem  J.  320,  um  die  Kurien  vor  weiterem  Verfall  zu 
retten,  den  Ratsherren  untersagen  Geistliche  zu  werden,  wie  er 
sogar  allgemein  den  Grundsatz  aufstellte,  dafs  wohlhabende  Leute 
dazu  nicht  zugelassen  seien1.  Um  aber  die  Kirche  nicht  allzusehr 
zu  beeinträchtigen,  milderte  Constantius  dies  Verbot  dahin,  dafs 
Kurialen,  die  den  Bang  eines  Bischöfe  erlangt,  nicht  zurück- 
gefordert werden  sollen,  ebensowenig  solche  vom  Volke  gewählte, 
deren  Übertritt  die  Kollegen  gut  geheifsen;  andernfalls  müssen 
sie  ihr  Vermögen  den  zum  Ersatz  bestimmten  Verwandten  über- 
lassen2. Julian  nahm  begreiflicherweise  keine  solche  Rücksicht 
Auch  Valentinian  konnte  überhaupt  nur  denen  gewähren,  Kleriker 
zu  werden,  die  einen  Verwandten  als  Stellvertreter  und  Inhaber 
ihres  Vermögens  bei  der  Kurie  lassen  oder  letzteres  völlig  ab- 
treten8. Angesichts  der  Schwierigkeiten,  welche  sich  durch  diese  im 
Interesse  der  Städte  gebotene  Strenge  für  die  Geistlichkeit  er- 
gaben, bewilligte  Theodosius,  dafs,  wer  vor  dem  J.  388  Kleriker 
geworden,  in  seinem  Amte  bleiben  dürfe4.  Die  mifslichen  Ver- 
hältnisse in  den  Kurien  führten  aber  schon  sehr  bald  dazu,  jedes 
Mitglied  derselben,  sofern  es  nicht  höhere  Stufen  der  Hierarchie 


vordem  kürzere  Fristen  galten.  Man  hatte  es  so  einzurichten  verstanden,  ut 
nee  muniis  militari bus  obsequantur  nee  oneribus  oppidaneis  prosint,  eb.  40. 
Auch  aus  andern  Berufskreisen,  aus  den  Genossenschaften  der  fabricenses  eb. 
81,  navicularii,  149,  centonarii  162,  aus  dem  Kolonenstande  Cod.  J.  11,  64,  1, 
sind  die  Kurialen  zurückzufordern,  Cod.  J.  3,  23,  1. 

1  Cod.  Th.  16,  2,  3  vgl.  6:  opulentos  enim  saeculi  subire  necessitates 
oportet;  pauperes  ecclesiarum  divitiis  sustentari,  eb.  17:  plebeios  divites  ab 
ecclesia  suseipi  penitus  arcemus.  £.  Löning,  Gesch.  des  deutschen  Kirchen- 
rechts I  148  fg. 

2  Cod.  Th.  12,  1,  49  (a.  361).    Der  Statthalter  hat  dies  zu  bezeugen. 

*  Julians  Gesetz  eb.  50:  decuriones  qui  ut  christiani  declinant  munia 
revocentur;  Valentinians  Anordnung  eb.  59  ist  wenig  verändert  des  öftern 
wieder  eingeschärft  eb.  99  (a.  383),  104  (a.  383),  115  (a.  386),  121  (a.  390), 
123  (a.  391),  ein  Beweis,  wie  selten  sie  durchweg  befolgt  wurde.  Kurialen, 
die  Mönchsgelübde  thun,  haben  ebenfalls,  wenn  sie  von  weltlichen  Lasten  be- 
freit sein  wollen,  auf  ihr  Vermögen  zu  verzichten,  eb.  63. 

4  Cod.  Th.  12,  1,  121,  vgl.  123. 163.  Der  Kaiser  ward  durch  Ambrosiuszur 
Nachgiebigkeit  bewogen,  wie  Löning  unter  Berufung  auf  Ambr.  ep.  40  hervorhebt 
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erlangt  hatte,  unter  allen  Umständen  zurückzufordern1.  Später 
wurden  Kurialen  vom  Klerus  durchaus  ausgeschlossen,  nur  solche 
in  höheren  Weihen  konnten  durch  Vermögensverzicht  als  Geistliche 
belassen  werden,  überhaupt  aber  mufste  jeder,  der  nicht  mehr  als 
300  solidi  besitzt,  der  Kurie  Dienste  leisten a.  Selbst  die  Mitwirkung 
kirchlicher  Organe  wie  der  Archidiakone,  rief  der  Staat  an,  um 
niedere  Kleriker  zum  Austritt  und  zur  Erfüllung  ihrer  weltlichen 
Verpflichtungen  zu  zwingen8. 

Zwar  wird  versichert,  dafs  die  Kurie  keine  Strafstelle  sei, 
aber  es  bestand  doch  eine  verzweifelte  Ähnlichkeit4;  der  einzige 
Vorteil,  den  noch  die  Mitgliedschaft  bot,  war  der  den  Kurialen  wie 
andern  angesehenen  Personen  gewährte  Schutz  vor  entehrenden 
Körperstrafen5.  Im  übrigen  aber  können  wir  nur  verfolgen,  wie 
die  Anforderungen  stetig  wachsen  und  schärfer  werden.  Die 
Kurialen  hatten  nicht  blofs  kostspielige  Repräsentationspflichten, 
die,  je  dürftiger  die  eigenen  Mittel  der  Städte  wurden,  um  so 
schwerer  drückten,  sondern  hafteten  überhaupt  für  das  politische 
Verhalten  der  Stadt  mit  ihrem  Kopfe,  gleichviel  ob  sie  mitschuldig 
waren  oder  nicht6.  Mehrfach  sind  zwar  Anläufe  unternommen, 
die  Kurialen  durch  Übertragung  der  Steuererhebung  an  kaiser- 


1  Cod.  Th.  12,  1,  163  (a.  399);  eb.  172  (a.  410)  sollen  die  qui  sub  patrocinio 
clericatus  muneribus  debitis  patriam  fraudaverunt  je  nach  der  verflossenen  Zeit 
oder  nach  dem  erreichten  Rang  wieder  in  die  Kurie  treten  oder  auf  ihren 
Besitz  verzichten. 

■  Nov.  Valent  UI  tit.  3,  3;  3,  4  (a,  439);  84,  3  (a.  452). 

8  Nov.  Maior.  tit.  1  (a.  458).  —  Theoderich  beordert  der  Kirche  dienstbar 
gewordene  Kuriale  von  Sarsena  zurück,  Cassiod.  var.  2,  18. 

4  Cod.  Th.  12,  1,  66  (a.  365).  108  =  Cod.  J.  10,  32,  38  (a.  384)  unter- 
sagen die  Zuteilung  von  Personen  ob  culpam,  loco  supplicii.  Veteranensöhne, 
die  als  Soldaten  unbrauchbar  sind  (8.  490  A.  5)  oder  sich  zu  diesem  Zwecke  die 
Hand  verstümmelt  hatten,  wurden  der  Kurie  überwiesen,  Cod.  Th.  7,  22,  1  fg. 
12,  1,  15.  32.  35.  83.  89,  ebenso  Kleriker,  die  ihres  Standes  sich  unwürdig 
gezeigt,  wie  Honorius  16,  2,  39  anordnete. 

5  Cod.  J.  9,  41,  16.  9,  47,  3.  Cod.  Th.  12,  1,  39,  dazu  Gothofredus' 
Erläuterung,  47.  61.  75.  80.  85.  126.  128.  190,  Ausnahmen  eb.  117.  —  Freiwilliger 
Eintritt  aber  ist  nur  selten  erwähnt,  eb.  54.  172.  177,  Cod.  J.  10,  43,  1—4,  vgl. 
Gothofr.  parat,  p.  854,  nachträgliche  Berufung  auf  Privilegien  ist  später  giltig. 
Leo  designiert  solche  uneigennützige  Männer  sogar  als  zum  Amte  des  curator 
besondere  geeignet,  während  Diocletian  noch  eine  Löschung  im  Album  für 
unstatthaft  erklärte,  Cod.  J.  10,  32,  3. 

•  Die  bei  Sievers,  Liban.  S.  2  fg.,  5'6  A.  55  und  Ammian.  21,  12.  27,  7 
erwähnten  Fälle. 
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liehe  Beamte  und  Unterbeamte  der  Statthalter  zu  entlasten1, 
aber  auf  die  Dauer  sind  diese  Anordnungen  nicht  in  Kraft  ge- 
blieben. 

Die  Genehmigung,  den  Wohnsitz  zu  verändern,  hatte  den 
Kurialen  längst  schon  der  Statthalter  zu  erteilen9.  Ihre  Gebunden- 
heit an  den  Ort  wurde  weiter  dadurch  verschärft,  dafs  die  Würde  am 
Grundstücke  haftete,  so  dafs  dies  demnach  nur  veräufsert  werden 
durfte,  wenn  die  darauf  lastende  Pflicht  auf  den  neuen  Besitzer 
übertragen  ward8.  Denn  auf  alle  Weise  suchte  man,  ungeachtet 
der  schwersten  Strafandrohungen  für  die  Säumigen  und  an  die,  welche 


1  Durch  Valentinian  und  Valens,  Cod.  Th.  12,  6,  7,  durch  Honorius  und 
Theodoshi8  eb.  31,  dazu  Goth.,  durch  Anastasius,  Euagr.  3,  42.  Dafs  die 
Kurialen  bei  diesem  Geschäfte  auch  ihrerseits  manche  Zwangsmafsregel  ergreifen 
konnten,  ist  nur  zu  natürlich,  Cod.  Th.  12,  1,  173  —  Cod.  J.  10,  20,  1.  10, 
22,  1.  Salvian  ruft  deshalb  aus:  „Soviel  Kurialen  in  einer  Gemeinde  sind, 
soviel  Tyrannen  plagen  sie,"  de  gub.  5,  4,  18.  Unter  der  gothischen  Herrschaft 
erheben  sie  noch  Steuern,  Edict  Theod.  126  (Mon.  Germ.,  leges  V)und  Cassiod. 
var.  8,  31.  9,  4  (Schreiben  Athalarichs),  wo  über  die  den  possessoros  zuge- 
fügten Chikanen  geklagt  wird,  vgl  die  5,  14  erzählten  betrügerischen  Hand- 
lungen, wie  Kuriale  und  reiche  Besitzer  sich  verbinden,  um  den  Armen  die 
ganze  Steuersumme  und  einen  Vorteil  für  sich  abzupressen.  Verboten  ist,  den 
Kurialen  noch  andere  Lasten  aufzubürden,  Cod.  Th.  11,  7,  21  u.  ö. 

*  Dig.  50,  2,  1  (Ulpianus  1.  U  opin.)  Verbot  auf  das  Land  zu  ziehen. 
Cod.  Th.  12,  18,  2  =  Cod.  J.  10,  38,  1.  Deshalb  soll  auch  Niemand  einen 
Kurialen  als  Pächter  zulassen,  Nov.  Theod.  II  tit  9  (a.  439).  Andrerseits 
werden  die  Kurialen  später  wie  willenlose  Geschöpfe  nach  fremden  Städten 
überführt,  Basilius  ep.  75,  trotz  der  Verordnung  Cod.  Th.  12,  1,  60,  die  Justinian, 
Nov.  45  wieder  einschärfte.    Duruy-Hertzberg  IV  420. 

8  Cod.  J.  10,  34.  Cod.  Th.  12,  3,  1.  2.  12,  1,  134.  Die  Güter  der 
Kurialen,  die  ihre  Pflicht  gethan  und  Senatoren  werden,  verbleiben  der  Kurie, 
eb.  130.  Verbote,  Besitz  abzutreten  propter  honorem  municipalem  vel  munus, 
Cod.  J.  7,  71,  3.  5  vgl.  Cassiod.  7,  47.  Das  Vermögen  kinderloser  Dekurionen, 
die  ohne  Testament  sterben  (S.  201)  und  solcher,  die  zum  Tode  oder  zu  De- 
portation verurteilt  sind,  Mit  an  die  Kurie,  Cod.  Th.  9,  42,  24  =  Cod.  J.  9, 
49,  10  (a.  426),  so  auch  im  Edict.  Theod.  27.  113.  Für  Grundstücke  eines 
Kurialen,  die  durch  Schenkung,  Vermächtniss  oder  Vererbung  in  den  Besitz 
von  Nichtkurialen  gelangen,  ist  der  Kurie  ein  jährlicher  Zins  (denarismus)  zu 
entrichten,  Cod.  Th.  12,  1,  107.  123.  173.  12,  4,  1,  Nov.  Theod.  II  tit  22, 
Cod.  J.  16,  34,  2.  10,  35,  1,  frei  aber  als  kirchliches  Gut  von  Lasten,  Just 
Nov.  131,  5;  stirbt  ein  Kuriale  ohne  Erben,  so  bekommt  sie  ein  Viertel  des 
Vermögens,  Cod.  J.  10,  35,  1,  Nov.  Theod.  II  tit  22,  1,  nach  Justinians 
Gesetz  sogar  drei  Viertel,  Nov.  38,  1.  2.    Procop.  h.  a.  29. 
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flüchtige  Kurialen  verbergen  \  dem  harten  Drucke  zu  entfliehen  *. 
Immer  mehr  aber  wurde  der  städtische  Rat  zu  einer  geschlossenen 
Korporation,  deren  Mitglieder  ohne  freien  Willen  in  fast  sklavischer 
Gebundenheit  unter  dem  Joche  seufzten  und  verkamen8.     Wie 

1  Solchen  droht  Valens  Verlust  der  bürgerlichen  Ehre  und  Konfiskation 
des  Vermögens  an,  Cod.  Th.  12,  1,  76  =  Cod.  J.  10,  32,  31,  Honorius  er- 
mäßigt die  Strafe  auf  5  Pfund  Gold,  Cod.  Th.  12,  1,  146,  vgl.  162.  Stadt- 
schreiber,  welche  die  Listen  der  zu  öffentlichen  Diensten  Pflichtigen  zu  deren 
Gunsten  fälschen,  sollen  zum  Feuertod  verurteilt  werden,  eb.  13,  10,  8,  1  = 
Cod.  J.  10,  25,  1  (a.  383). 

8  Burckhardt  S.  406.  C.  X  520  (Salernum):  fugientes  cives  et  de- 
fessum  ordinem.  Ammian.  27,  7,  7.  Cod.  Th.  12,  1,  158:  vacillare  .  .  . 
ordines  civitatum  comperimus,  186:  ut  nullus  pene  curialis  idoneus  in  online 
cuiusquam  urhis  valeat  inveneri.  Das  Vermögen  flüchtiger  Kurialen  wird  in 
Bithynien  zu  Gunsten  derer  eingezogen,  die  ihre  Stellen  einnehmen  müssen, 
eb.  119  (a.  388),  in  Afrika,  wenn  sie  nicht  binnen  5  Jahren  zurückkehren,  der 
Kurie  zugesprochen,  eb.  143/4  (a.  395).  Einen  lehrreichen  Einblick  in  all  diese 
Verhältnisse  gewährt  die  Novelle  Maiorians  vom  J.  458,  aus  der  wenigstens 
einige  Sätze  citiert  werden  sollen.  Der  Kaiser  beschwert  sich,  dafs  die  Un- 
gerechtigkeit der  Statthalter  und  Käuflichkeit  der  Einnehmer  so  vielen  er- 
mögliche, sich  der  Heimat  zu  entziehen  (natalium  splendore  neglecto  occultas 
latebras  et  habitationem  elegerint  iuris  alieni)  und  um  der  Kurie  zu  entgehen, 
Frauen  niedern  Standes  nnd  Mägde  heiraten.  Um  dem  in  Zukunft  vorzubeugen, 
sollen  alle,  die  seit  30  Jahren  zur  Kurie  gehört  hätten,  zurückgefordert  und 
ihre  nicht  standesgemäfsen  Ehen  aufgelöst  werden;  Söhne  von  Kolonenfrauen 
sollen  zur  Kurie,  von  Sklavinnen  in  die  Kollegien,  damit  jene  Körperschaft 
nicht  befleckt  wird  (ne  materni  sanguinis  vilitate  splendor  ordinis  polluatur). 
Wenn  künftig  ein  Gutsverwalter  ohne  Vorwissen  seines  Herrn  einen  Kurialen 
aufnimmt  und  nicht  binnen  einem  Jahr  zurückschickt,  soll  er,  wenn  er  ein 
Freier,  in  die  Kollegien  gesteckt,  wenn  Sklave,  zu  Tode  geprügelt  werden. 
Weifs  der  Herr  darum,  verliert  er  sein  Gut  Strenge  Strafe  droht  dem  Kurialen, 
der  seine  Tochter  Sklaven  zur  Frau  giebt;  will  sie  überhaupt  in  eine  andere 
Stadt  heiraten,  hat  sie  den  vierten  Teil  ihres  Vermögens  abzugeben.  Wer 
seine  Herkunft  verleugnet  (qui  nolunt  esse,  quod  nati  sunt),  wird  zur  Kurie 
zurückgezwungen,  namentlich  die  Kleriker,  aufeer  wenn  sie  schon  Diakone, 
Presbyter,  Bischöfe  sind.  Aber  auch  den  Kurialen  wird  Schutz  geboten:  will- 
kürliche Bestrafung  durch  die  Statthalter,  ebenso  wie  Erpressung  von  Ge- 
schenken untersagt,  das  Mafs  der  bei  Reisen  gebührenden  Leistungen  an 
angariae  und  paraveredi  festgesetzt,  der  Aufenthalt  in  jeder  Stadt  auf  längstens 
drei  Tage  beschränkt,  den  habgierigen  Steuererhebern,  wenn  sie  falsch  Gewicht 
verwenden,  Todesstrafe  angekündigt  —  Dauernde  Hebung  der  Kurien  ist  durch 
diese  wohlgemeinten  Verfügungen  nicht  erzielt,  auch  Justinian  klagt,  dafs  sie 
täglich  sich  mindern,  Nov.  38,  vgl.  Joh.  Lydus,  de  mag.  1,  28.  3,  46.  49. 

8  Dieselbe  Entwicklung  hat  bekanntlich  auch  bei  andern  Körperschaften 
stattgefunden,  vgl.  Hegel  S.  79  fg.,  Gierke  III  88.   Theoderich  behält  sich  Ge- 
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eine  bittere  Ironie  klingt  es,  wenn  Theodosius  mit  widerlichem 
Phrasenschwall  von  dem  ewigen  heiligen  Mysterium  des  kurialen 
Berufes  redet1. 

Soviel  vom  Elend  in  diesen  Kreisen  der  Bürgerschaft,  dem 
keine  der  zahllosen  Verordnungen  zu  steuern  vermochte.  Nicht 
weniger  schlimm  stand  es  um  andere  Gesellschaftsklassen.  Einige 
Abhilfe  hat  man  durch  P'inrichtung  einer  neuen  Behörde,  des 
defensor  plebis2,  zu  schaffen  gesucht,  wovon  hier  nur,  soweit  es 
in  diesem  Zusammenhange  nötig  erscheint,  noch  zu  sprechen  ist. 
Durch  die  Verordnung  vom  27.  April  3648  beauftragten  Valentinian 
und  Valens  den  praef.  praet.  Italiae  Probus  in  den  Städten  Ulyriens 
geeignete  Persönlichkeiten  von  integrem  Lebenswandel  zum  Schutze 
der    niedern   Bevölkerung    gegen    Übergriffe    und    Willkür   der 

Währung  der  Entlassung  aus  dem  Kurialverbande  vor,  die  auch  erfolgt,  wenn 
jemand  30  Jahre  lang  unfrei  gewesen  oder  als  Verbrecher  verurteilt  ist  (wie 
Dig.  47,  10,  40),  Cassiod.  var.  9,  4.    Edict  Theod.  19.  113. 

1  Cod.  Th.  12,  1,  122:  maneant  in  sinu  patriae,  et  velut  dicati  infulis 
mysterium  perenne  custodiant:  sit  Ulis  piaculum  inde  discedere.  Nov.  Theod.  II. 
tit.  15.  22. 

2  Die  Frage  nach  Bedeutung  und  Ausgestaltung  dieses  Amtes  wurde 
durch  die  von  Baudi  di  Vesme  1836  gefundene  Konstitution  des  theodosiani- 
schen  Kodex  derartig  in  neue  Beleuchtung  gerückt,  dafs  die  altern  Arbeiten 
darüber  (Gothofredus  zu  Cod.  Th.  1,  11,  Schmidt,  Lipsiae  1759,  Roth  p.  100, 
Glück  XXIX  442)  entwertet  sind.  Hegel  I  89  fg.  Kariowa  I  896  fg.  Schiller, 
RG.  II  117,  374.  Humbert  1481.  Eine  gründliche  Untersuchung  giebt  Chönon, 
Nouv.  rev.  hist.  de  droit  fr.  et  6tr.  1889  S.  321  fg.,  515  fg.  Desjardins  in  Dict 
Daremberg-Saglio  U  47.  Fustel  de  Coulanges,  Inst  polit.  II  (1891)  S.  39  fg. 
irrt  mehrfach. 

8  Cod.  Th.  1,  29,  1:  ut  plebs  .  .  .  officiis  patronorum  contra  potentium 
defendatur  iniurias,  ergänzt  durch  1.  2  (27.  Juni  365).  Mit  dem  S.  301  ge- 
nannten munus  des  defensor  hat  dieser  detensor  plebis,  Cod.  Th.  1,  29,  1 — 8. 
12,  8.  Cod.  J.  1,  57  (auch  def.  civitatis,  öfter  im  tit  Cod.  J.  1,  55,'def.  locorum 
Cod.  Th.  7,  16,  3.  Cod.  J.  1,  55,  3.  12,  21,  8,  1.  Nov.  30,  7,  1),  nur  den 
Namen  gemein.  Dafs  man  an  irgend  ein  früheres  Amt  anknüpfte,  ist  nicht 
ersichtlich;  am  ehesten  könnte  man  an  den  Patronat  denken.  Inschriftliche 
Erwähnungen  sind  selten:  C.  XI  15  (Ravenna):  in  annis  [i]uvenalibus  advocatus 
postea  iussu  sacro  per  quinquen[ni]um  huius  civitat  sed  et  vicinarum  urbium 
probatissim  defensor,  IX  8685  (Marri  Marruvium),  X  1256  (Nola):  subventor 
civium,  defensor  libertatis,  redonator  viae  populi,  omnium  munerum  recreator, 
1352  (Nola)  im  J.  542,  christlich,  4863  (Venafium),  7017  (Catina),  1201  (Abella): 
defensor  provinciae  Camp.,  XIV  2080 (Lanuvium).  und  wohl  auch  XI  2115(Clusium): 
defensor  ordinis  et  civium  (nicht  aber  Wendungen  wie  Notizie  1893  S.  521, 
C.  VIII  9290).   C.  III  568  (Amphissa).   LW.  628  =  CIG.  3467  (Sardes):  fx J*xos. 

Lieben  am,   Rom.  StAdte  Verwaltung.  32 
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Mächtigen  einzusetzen,  sowie  dem  Kaiser  davon  Bericht  zu  er- 
statten. Ausgeschlossen  sind  Dekurionen,  Kohortalen  und  im 
Dienste  des  Provinzialgouverneurs  stehende  Personen;  bevorzugt 
sollten  unabhängige  Männer  von  Ansehen  werden1.  Das  neue 
Amt  ist  bald  überall  eingeführt  und  der  defensor  auf  fünf  Jahre 
für  eine  Stadt,  aber  auch  für  mehrere  mit  zugehörigem  Land- 
bezirk ernannt8.  Im  J.  365  wurde  diesem  Schutz vogt  ebenfalls 
eine  gewisse  Jurisdiktion  in  Bagatellsachen  übertragen,  um  schnellere 
Rechtsprechung  zu  ermöglichen  und  den  Statthalter  zu  entlasten 8. 
Namentlich  sollte  er  der  ländlichen,  friedlichen  Bevölkerung  (inno- 
cens  et  quieta  rusticitas)  Schutz  gewähren 4  und  der  Oberbehörde 
melden,  wenn  die  Steuerveranlagungen  ungerecht  ausgefertigt 
waren,  eine  Befugnis,  die  bald  sich  zu  einer  allgemeineren  Kontrolle 
steigerte6.  Diese  vielseitigen  Aufgaben  sind  in  der  Verordnung 
vom  J.  385 6   an    einen   solchen    defensor    nochmals   dahin    zu- 


1  Nähere  Vorschriften  geben  die  Verordnungen  Cod.  Th.  1,  29,  1.  3 
(=  Cod.  J.  1,  55,  2,  a.  365).  4  (a.  368). 

8  Cod.  Th.  8,  12,  8.  Cod.  Just.  1,  55,  4  (a.  385):  def.  universarum 
provinciarura,  Zeitdauer  eb.  und  in  der  Ravennater  Inschrift  (S.  497  A.  3), 
wo  auch  die  Ernennung  für  mehrere  Städte  erwähnt  ist.  Vor  curatores, 
magistratus,  ordines  genannt,  z.  B.  Cod.  Th.  9,  2,  5.  11,  8,  3. 

3  Im  Cod.  J.  1,  55,  1  ist  zur  Erklärung  der  minores  causae  eingeschaltet: 
bis  zur  Höhe  von  50  solidi.  Competent:  ei  quando  quis  vel  debitum  iustum  vel 
scnrum,  qui  per  fugam  fuerit  elapsus,  vel  quod  ultra  delegationem  dederit  postu- 
laverit  vel  quodlibet  huiusmodi ;  wichtigere  Sachen  quae  dignae  forensi  magnitu- 
dine  videbuntur  gehen  an  den  rector  prov.  Mitteis  S.  169.  Genauer  Kariowa 
1 896.  Dafs  Statthalter  mit  geringfügigen  Prozessen  belästigt  waren,  sagt  Liban.  II 
450  R.  Hitzig,  Assessoren  S.  177.  Streitig  bleibt  im  einzelnen  demgegenüber  die 
richterliche  Thätigkeit  der  ordentlichen  städtischen  Beamten,  Savigny,  Gesch.  des 
r.  R.  1 111,  Bethmann-Hollweg  1 123,  Hegel  1 91.  Bemerkt  eei,  dafs  bei  Feststellung 
von  municipalia  acta  aufser  dem  Magistrat  und  Ratsschreiber  drei  Kurialen 
als  Zeugen  mitwirken,  Cod.  Th.  12,   1,  151,  vgl.  Nov.  Val.  HI  tit  18,  1,  10. 

4  Cod.  Th.  1,  29,  5,  dafs  der  defensor  gemeint  ist,  geht  aus  der  Ein- 
fügung in  der  Cod.  J.  1,  55,  3  wiedergegebenen  Konstitution  hervor. 

5  Cod.  Th.  13,  10,  7  (a.  371),  vgl.  11,  1,  19  (a.  384),  12,  6,  23  (a.  389) 
=  Cod.  J.  10,  72,  10:  susceptores  praesentibus  defensoribus  et  modum 
iugationis  possessorium  et  species  singulas  vel  earum  numerum  quantitatemque 
perscribant.  Von  den  minores  possessores  erheben  die  def.  selbst  Steuer,  eb. 
11,  7,  12.  —  Auch  Soldaten,  die  ihre  Garnison  verlassen  und  entgegen  den 
Verboten  in  Privatbesitz  sich  aufhalten,  sind  von  ihnen  zur  Anzeige  zu  bringen, 
Cod.  Th.  7,  1,  12  =  Cod.  J.  12,  36,  11  (a,  384). 

6  Cod.  J.  1,  55,  4,  z.  B.  ut  parentis  vicem  plebi  exhibeas;  quos  liberorum 
loco  tuen  debes. 
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sammengefafst :  für  das  Wohl  der  plebs  gleich  einem  Vater  einzutreten, 
Landleute  wie  Städter  vor  drückenden  Steuern  und  ungerecht- 
fertigten Mehrforderungen  zu  schützen,  dem  Übermut  der  Beamten 
und  der  Keckheit  der  Statthalter  zu  wehren,  allerdings  aber  ihnen 
die  gebührende  Ehrerbietung  nicht  zu  versagen;  jederzeit  stehe 
ihm  daher  freier  Zutritt  zur  Behörde  zu.  Von  der  weiteren  Ent- 
wicklung des  Amtes  ist  in  aller  Kürze  folgendes  zu  sagen1. 

Um  gröfsere  Gewähr  zu  bieten,  dafe  nur  wirklich  unabhängige 
Persönlichkeiten  in  diese  verantwortliche  Stellung  gelangten,  wurde 
durch  die  Konstitution  vom  25.  Januar  387 2  die  Wahl  derselben 
durch  Abstimmung  allen  Einwohnern  übertragen ;  dem  Statthalter 
steht  insofern  eine  Aufsicht  zu,  als  er  im  Fall,  dafs  jemand  durch 
parteiische  Begünstigung  seine  Wahl  durchgesetzt  hat,  dieselbe 
kassiert  und  ihn  mit  fünf  Pfund  Gold  straft.  Auch  der  Kreis  der 
Obliegenheiten  des  defensor  wird  erweitert8,  aber  die  Versuche, 
darüber  hinaus  noch  sich  Rechte  anzumafsen,  scharf  untersagt4. 


1  Dafs  der  defensor  die  alten  städtischen  Behörden,  besonders  die 
Duumvirn  nicht  verdrängt  hat  (vgl.  S.  502),  läfst  sich  auch  noch  mit  audern 
als  den  von  Chenon  S.  538  gegen  Fustel  de  Coulanges  hervorgehobenen  Gründen 
erweisen;  schon  eine  nähere  Klarlegung  des  Begriffs  magistratus  in  späterer 
Zeit,  die  bereits  Hegel  I  112  fg.  versuchte,  würde  dies  zeigen. 

8  Cod.  Th.  1,  29,  6:  hi  potissimum  constituantur  defensores  quos  de- 
cretis  elegerint  civitates,  ebenso  lex  rom.  Wisigoth.  1,  10,  1:  ...  quos  con- 
scnsus  civium  et  subscriptio  universorum  elegisse  cognoscitur.  Der  Schritt  ist 
um  so  auffälliger,  als  ja  längst  die  Bürgerschaft  von  politischen  Geschäften 
ausgeschlossen  war  und  die  städtischen  Beamten  aus  der  Kurie  hervorgingen 
(S.  251). 

8  Ich  erwähne:  er  soll  auf  frischer  That  bei  Raub,  Diebstahl,  Mord, 
Sitten  verbrechen,  Ehebruch  Ertappte  verhaften  und  dem  Statthalter  sicher  zu- 
führen, Cod.  Th.  9,  2,  5  =  Cod.  J.  1,  55,  7  (a.  405),  vgl.  Cod.  Th.  9,  2,  6 
(a.  409),  überhaupt  die  Behörde  darin  unterstützen  Cod.  Th.  1,  29,  8  =  Cod. 
J.  1,  55,  6  (a.  392);  ferner  verhindern,  dafs  der  cursus  publicus  mifsbraucht, 
Cod.  Th.  8,  5,  59  (a.  400),  dafs  den  laeti  unerlaubt  grof&e  Gebiete  überlassen 
werden,  Cod.  Th.  13,  11,  10  (a.  399),  Kurialen  und  collegiati  sich  ihren  Pflichten 
entziehen;  wer  solches  begünstigt,  wird  relegiert,  Cod.  Th.  12,  19,  8  (a.  400). 
Weiter  liegt  ihm  wie  den  Kurialen  ob,  die  Verbote  heidnischer  Opfer  durch- 
zuführen, Cod.  Th.  16,  10,  12  (a.  392),  und  die  Staatsgewalt  im  Kampfe 
gegen  Häretiker  zu  unterstützen;  über  die  betreffenden  Gesetze  Cod.  Tb.  16, 
5,  40.  45;  16,  6,  4;  16,  10,  13  spricht  Chenon  S.  336. 

4  Cod.  Th.  1,  29,  7  =  Cod.  J.  1,  55,  5  (a.  :J92):  defensores  nihil  sibi 
insolenter,  nihil  indebitum  vindicantes  nominis  sui  tantum  nmgantur  officio, 
niülas  infligant  multas,  severiores  non  exerceant  quaestiones  eqs.,  wo  ihnen 
also  Strafgewalt  untersagt  ist 

32* 
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Eine  völlige  Veränderung  tgIIzw  sich,  als  im  J.  409  die  Ernennung 
dewelben  durch  die  Bischöfe,  den  Klerus,  die  hononitL  die  grnnd- 
besitzenden  Klassen  fposaessoresi  und  Kanälen  bestimmt  und  der 
Genehmigung  des  praef.  praet  unterstellt  ward1.  In  demselben 
Krla-ne  ifet  die  künftige  Aufgabe  des  defensor  allgemein  so  trefaist, 
dafe  er  über  jedwede,  das  Interesse  der  posses&ores  schädigenden 
Vorsänge1  an  die  verschiedenen  Behörden  berichten  solle:  von 
dem  Schutz  der  plebeii  allein  ist  nicht  mehr  die  Rede.  Es  wird 
ihm  aufgetragen  zu  verhindern,  daß  die  suseeptores  durch  falsches 
Mafe  und  Gewicht  die  posse«ores  übervorteilen,  er  hat  die  Betrüser 
dein  Gericht  abergeben*,  später  eine  allgemeine  Aufsicht  Ober 
Sitte  und  Recht  gleich  den  Bischöfen  und  Provinzialirouverneuren 4. 
Wir  erfahren,  dafs  die  Stellung  wenig  beliebt  und  es  immer  schwieriger 
ward,  Personen  dafür  zu  cewinnen ;  bei  schwerer  Strafe  darf  nie- 
mand finen  solchen  Posten  ohne  kaiserliche  Erlaubnis  aufgeben5. 
Dann  beschloß*  Maiorian  im  J.  458  das  Amt  in  der  einstigen  Gestalt 
zu  erneuern  * ;  alle  Bürger  (honorati  und  plebs)  sollen  in  den  Städten 

1  Cod.  J.  1,  55,  *.  Nur  gute  Christen  übrigens  können  gewählt  werden 
(sacris  orthodoxae  religionis  imbuti  mysteriis). 

*  quod  si  quid  a  qualibet  persona  contra  publicam  diseiplinam  in  lae- 
gionem  possessorum  fieri  cognoverint  Chlnon  S.  338  bemerkt  richtig,  dafs 
jedenfalls  die  wirtschaftliche  Lage  der  possessores  so  gefährdet  war,  dafs  sie 
in  erster  Linie  dieser  Überwachung  bedurften. 

*  Od.  Th.  11,  8,  3  =  Cod.  J.  1,  55,  9  (a.  409).  Weigern  sich  die 
defensores  solche  Beschwerden  entgegenzunehmen,  so  dürfen  die  Kläger  dies 
öffentlich  bekannt  geben,  damit  die  kaiserlichen  Behörden  sich  ihrer  annehmen 
und  die  defensores  bestraft  werden. 

*  Cod.  Th.  15,  8,  12  —  Cod.  J.  11,  41,  6  (a.  428);  sie  sollen  Mädchen 
Schutz  gewähren  gegen  Väter  und  Dienstherren,  die  sie  verkuppeln  wollen. 
Andere  Vollmachten  kann  ich  hier  übergehen,  wie  dafs  der  def.  in  Abwesen- 
heit des  Statthalters  Meldungen  zum  corpus  fabricensium  prüfen  soll,  Cod.  Th. 
10,  22,  6  ^  Cod.  J.  11,  10,  4;  dafs  er,  wenn  Gemeindebeamten  fehlen, 
Schenkungen  an  Städte  annehmen  kann,  Cod.  Th.  8,  12,  8,  etwas  abgeändert 
im  J.  459,  Cod.  .1.  8,  53,  30,  aber  für  den  Osten  aufgehoben  im  J.  496,  Cod.  J.  8, 
53,  32 ;  ferner  seine  Kontrolle  der  Schiffe,  damit  nicht  gegen  das  Gesetz  Waren 
zu  fremden  Nationen  exportiert  werden,  Cod.  Th.  7,  16,  3  =  Cod.  J.  12,  44, 
1;  streng  untersagt  ist  ihm,  Häretiker  in  Schutz  zu  nehmen,  Cod.  Th.  16,  5, 
65        Cod.  J.  1,  5,  5. 

*  ('od.  J.  1,  55,  10  (a.  441).  Ungeachtet  des  Verbotes  waren  Juden 
defensores  geworden,  Baronius  ann.  eccl.  V  420,  daher  aufs  neue  untersagt, 
Cod.  J.  1,  9,   18  (a.  439). 

*  Nov.  Maior.  tit  3.  Die  Gründe  des  Rückgangs  beurteilt  richtig  Beth- 
mann-Hollweg  1  109. 
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aufgefordert  werden,  unter  den  angesehenen  Leuten  defensores  zu 
wählen;  der  Kaiser  behält  sich  eine  Prüfung  der  moralischen 
Qualitäten  des  Erkorenen  vor  und  will  seine  Berichte  selbst  entgegen- 
nehmen, um  über  die  Lage  im  Reiche  sich  fürder  keinen  Täuschungen 
mehr  hinzugeben.  Die  weiteren  Schicksale  des  Defensorenamtes, 
dessen  Ansehen  vollständig  sank,  weil  unlautere  Personen  es  zu 
eigennützigen  Zwecken  ausbeuteten,  namentlich  aber  seine  Reform 
durch  Justinian  im  J.  535  zu  verfolgen,  liegt  nicht  in  meiner  Absicht  *. 
Erwähnt  sei  noch,  dafs  dasselbe  im  Ostgothenreiche  gleich  anderen 
alten  municipalen  Einrichtungen  von  Theoderich  beibehalten 
ward 2  —  die  Ernennung  des  defensor  geschieht  durch  den  König 
auf  Nachsuchen  der  Bürger8  —  und  dafs  Justinian  dem  defensor 
wieder  eine  umfassendere  Gerichtsbarkeit  übertrug,  jedoch  zur  Pflicht 
machte,  zum  Nutzen  der  Bürger,  der  plebs  wie  der  Dekurionen 
und  der  dahinschwindenden  Kurien  mehr  Rückgrat  gegenüber  den 


1  Das  vorhandene,  nicht  geringe  Material  ist  bei  Chlnon  a.  a.  0.  vor- 
gelegt. Ich  weise  nur  noch  hin  auf  Cod.  J.  1,  49,  1  (a.  475):  der  defensor 
nebst  den  Kurialen  soll  darauf  achten,  dafs  Statthalter  die  gesetzliche  Frist 
von  50  Tagen  nach  der  Amtsniederlegung  in  der  Provinz  bleiben.  Anastasius 
ordnete  im  J.  505  die  Wahl  an  durch  dieselben  Bevölkerungsklassen  wie  409, 
Cod.  J.  1,  55,  11;  das  orthodoxe  Glaubensbekenntnis  mufs  der  Gewählte 
unter  Eid  bezeugen,  worüber  ein  Protokoll  aufgenommen  wird.  Vgl.  Justinians 
Begründung  des  Ausschlusses  von  Häretikern,  Juden  und  Samaritanern  vom 
Amte,  Cod.  J.  1,  5,  12,  7.  Lasaulx  S.  148.  Dessen  Neugestaltung  wurde  im 
J.  535  durch  Nov.  8.  15  eingeleitet,  Hegel  S.  134,  Ch<*non  S.  352  fg.,  Diehl,  <5t. 
sur  l'admin.  byz.  dans  l'exarchat  de  Ravenne,  Paris  1888,  S.  103,  Hartmann, 
byzant  Verwaltung,  Leipzig  1889,  S.  45. 

'  Des  Genauem  bei  Hegel  I  99  fg.,  109.    Vgl.  unten  S.  532. 

8  Aus  Cassiodor.  var.  7,  11  erfahren  wir,  dafs  man  nur  sachkundige  und 
untadelhafte  Leute  (qui  consilio  et  gravitate  laudetur)  wählte;  ihnen  liegt  ob, 
den  Handelsverkehr  zwischen  den  Bürgern  mit  gerechter  Mäfsigung,  den  Zeiten 
entsprechend  zu  ordnen  (commercia  civium  secundum  temporum  qualitatem 
aequabili  moderatione  dispone)  und  die  Marktpreise  zu  überwachen.  Dazu 
ist  allerdings  auch  der  curator  r.  p.  verpflichtet,  ib.  7,  12.  Wie  sich  beider 
Thätigkeit  ausgeglichen,  vermag  ich  nicht  zu  erkennen,  Philol.  LVI  324. 
Hartmann,  Gesch.  des  it.  Königr.  1 119  und  auch  Leorivain,  M61.  (Taren,  et  d'hist 
IV  133  fg.,  lösen  die  Schwierigkeit  nicht  Dafs  der  defensor  ebenso  wie  die 
municipalen  Beamten  Schenkungen,  Verkäufe  und  Testamente  beglaubigen 
darf,  erklärt  Edict  Theodorici  52.  53.  72,  vgl.  S.  498  A.  3,  Marini,  pap.  diplom. 
No.  115.  116.  Savigny,  Geschichte  des  röm.  R.  1»  448,  228,  Raynouard,  Hist 
du  droit  mun.  en  France,  Paris  1829,  1  810. 
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Anmafsunpen  der  Statthalter  zu  zeigen1.  Deshalb  seien  fortan 
nicht  zweifelhafte  Leute  (obscuri  homines),  die  als  gefügige  Werk- 
zeuge von  den  Gouverneuren  beiseite  geschoben  werden,  zu  er- 
nennen, sondern  unter  den  angesehenen  Persönlichkeiten  der 
Städte  (honestiores  urbium  incolae)  solle  jeder,  wenn  die  Reihe  an 
ihn  kommt,  das  Amt  auf  zwei  Jahre  zu  verwalten  gezwungen 
sein;  nur  der  praefectus  praetorio,  nicht  aber  der  rector  provinciae 
darf  eine  Absetzung  des  defensor  verfügen. 

Durch  die  dem  curator  rei  publicae  und  dem  defensor  eingeräum- 
ten Befugnisse  ist  Thätigkeit  wie  Bedeutung  der  alten  städtischen 
Beamten  schon  erheblich  gemindert2;  empfindlicher  noch  ward  die 
Einbufse  an  einstigem  Ansehen,  je  mehr  die  städtische  Verwaltung 
in  die  Hände  des  Bischofs  und  der  Geistlichkeit  glitt.  Diese  Wand- 
lung konnte  sich  aber  um  so  leichter  vollziehen,  als  die  kirchliche 
territoriale  Organisation  sich  den  städtischen  Bezirken  im  wesent- 
lichen anschlofs8,  und  die  erstaunlich  rasche  Machtentfaltung  der 
christlichen  Würdenträger  nicht  minder  als  die  Schwäche  des 
Staates,  die  Widerstandsunfähigkeit  der  kaiserlichen  Macht  Ge- 
legenheit genug  bot,  Rechte  zu  beanspruchen,  die  dem  Wesen 
der  Kirche  im  Grunde  fremd  waren.  Es  ist  bekannt  genug,  welche 
ausschlaggebende  Stellung  der  Bischof,  zunächst  nur  Herr  über 


1  Nov.  15.  Wie  Zeno,  Cod.  J.  8,  12,  den  kaiserlichen  Beamten  unter- 
sagt hatte,  die  auf  öffentliche  Kosten  oder  durch  private  Freigebigkeit  er- 
richteten Bauten  zu  revidieren,  da  dies  Sache  der  patres  civitatium  sei,  weist 
auch  Justinian  in  einem  ähnlichen  Erlasse,  eb.  10,  30,  4,  letztern  diese  Kon- 
trolle zu,  behält  sich  aber  als  kaiserliches  Recht  vor,  einen  eigenen  Anfseher 
(loyo&frTjg,  discussor)  zu  schicken. 

2  Sie  lassen  sich  noch  in  den  verschiedensten  Gegenden  nachweisen : 
Duumvirn  z.  B.  C.  VIII  12382,  Brambach  549,  Cod.  Th.  4,  6,  3.  6,  22,  1.  1 1, 
M,  19.  12,  1,  16.  29.  77.  174.  177.  12,  5,  1.  2;  Quinquennalen  eb.  4,  6,  3.  13, 
3,  1,  in  Ravennater  Urkunden  Marini,  pap.  dipl.  No.  84:  quinq.  et  mag.,  74, 
115/6:  defensor  mag.  quinq.,  vgl.  Zumpt,  comm.  ep.  I  p.  127,  Neumann,  de 
quinq.  p.  62,  65  und  meine  Bemerkung,  Philol.  LVI  318.  Ädilen  Ammian.  28, 
6,  10.    Cod.  Th.  13,  3,  1.     Vgl.  das  album  von  Thamugadi  oben  S.  232. 

8  Wie  Hierokles  und  die  Notitiae  zeigen;  Nachweise  im  einzelnen  bei 
Kuhn  II  241,  263/4,  280  fg.,  300  fg.,  Ramsay  in  dem  S.  447  A.  7  erw.  Werke, 
.Jung  in  dem  S.  453  A.  1  genannten  Aufsatze  S.  31.  Natürlich  haben  nicht 
durchweg  die  bischöflichen  Sprengel  sich  mit  der  städtischen  Umgrenzung 
gedeckt,  wie  für  Gallien  Löning  1 14  fg.  zeigt,  vgl.  Jung,  Landsch.  S.  10,  Hegel, 
Kntst  des  d.  Städtewesens,  1898,  S.  2,  Hauck  I9  40;  Veränderungen  in  letzter 
Hinsicht  bedingten  aber  auch  solche  in  kirchlicher  Gliederung,  Concil.  Chalced. 
a.  451,  c.  17. 
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die  Genieindeglieder  in  kirchlichen  Dingen,  bald  auch  im  öffent- 
lichen Leben  einnahm,  so  dafs  das  Machtverhältnis  zwischen  Staat 
und  Kirche,  deren  Einflufs  ohnehin  durch  gewichtige  Persönlich- 
keiten gewaltig  gesteigert  ward ,  zu  Ungunsten  des  ersteren  sich 
verschob1.  Constantin  hatte  bereits  den  Wünschen  der  Christen 
nachgegeben  und  ihnen  gestattet,  Streitigkeiten  nicht  vor  heid- 
nischen Richtern,  sondern  bei  eigenen  Vorgesetzten  auszutragen2. 
Da  inmitten  des  allgemeinen  Verfalles  das  imposante  Gefüge 
und  unbedingte  Ansehen  der  Kirche  den  einzigen  sichern  Rückhalt 
bot,  wurde  der  Bischof  als  höchste  Aufsichtsbehörde  in  den  Städten 
bestellt;  die  Verwendung  aller  Einkünfte  derselben  aus  öffentlichen 
und  privaten  Mitteln  für  Getreidebesorgung,  Bäder,  Bauten  von 
Mauern,  Strafsen,  Brücken,  Wasseranlagen  u.  s.  w.  soll  er  mit 
drei  geachteten,  gut  beleumundeten  Bürgern  prüfen  und  von  den 
städtischen  Beamten  Rechenschaft  darüber  fordern;  wird  solche 
verweigert,  hat  der  Statthalter  sie  zu  erzwingen.  Weiter  wirkt 
der  Bischof  bei  der  Wahl  des  curator  und  defensor  mit,  neben 
den  Primaten  und  Grundbesitzern8.  Versagt  der  Statthalter  Privaten 
seinen  Rechtsbeistand  und  bleibt  auch  die  Verwendung  des  Bischofs 
ohne  Erfolg,  so  reicht  dieser  dem  Kaiser  eine  Beschwerde  ein4. 


1  Löning  I  68  fg.  entwickelt  klar  die  entscheidenden  Gesichtspunkte,  auf 
die  hier  nicht  eingegangen  werden  kann,  wie  die  zunächst  unbedingt  anerkannte, 
als  zur  Ordnung  der  Kirche  und  Sanktionierung  der  Konzilienbeschlüsse  be- 
rufene kaiserliche  Gewalt  allmählich  in  die  dogmatischen  Streitigkeiten  ver- 
wickelt und  ihre  Kompetenz  von  der  unterliegenden  Partei  bestritten  ward. 
Vgl.  noch  unten  S.  537  A.  1. 

3  Euseb.  v.  C.  4,  27,  2,  Schiller  II  118.  So  auch  Cod.  J.  1,  4,  7  (a.  398); 
1,  4,  8  (a.  408).  Eine  Erörterung  der  Ursprünge  des  römischen  Primates 
(Dönniges,  Das  d.  Staatsrecht,  1842,  S.  39  fg.  und  viele  spätere  Schriften), 
sowie  des  Umfangs  der  bischöflichen  Rechtsprechung  (episcopalis  audientia), 
Serrigny,  Droit  admin.  I  396  fg.,  Löning  I  289  fg.  (eb.  Litt.),  Bouchet,  Nouv.  rev. 
hißt,  de  droit  fr.  et  etr.  1883  S.  388  fg.,  400,  mufs  hier  ausgeschlossen  bleiben. 

8  Justinians  ausführliche  Verordnung  vom  J.  530,  Cod.  J.  1,  4,  26,  kann  ich 
nicht  vollständig  wiedergeben.  Vgl.  weiter  Nov.  86,  1.  2.  4.  128,  16.  Hegel  S.  188. 
Ernennung  von  Tutoren  und  Kuratoren  für  Minderjährige,  deren  Vermögen 
unter  500  solidi  betrug,  durch  den  Bischof,  defensor  und  Beamte,  Cod.  J.  1,  4, 
30.  Personen,  die  Getreide  einkaufen  sollen,  hatte  schon  vordem  der  Bischof 
ebenfalls  mit  angesehenen  Grundbesitzern  aus  den  aktiven  oder  gewesenen 
Staatsbeamten  zu  bestellen,  eb.  10,  27,  3. 

4  Es  liegt  aufserbalb  des  Rahmens  vorliegender  Untersuchungen,  die 
städtische  Verwaltung  in  diesen  und  spätem  Zeiten  genauer  darzustellen.  Die 
Verfassung  der  italischen  Municipien  unter  der  byzantinischen  Herrschaft  hat 
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4.  Rückblick.  Auf  glänzende  Zeiten  war  jäher,  tiefer 
Verfall  des  Städtewesens  beinahe  allerorten  im  Reiche  gefolgt. 
Die  Ursachen  dieses  Wandels  berühren  das  gröfste  Problem  der 
Weltgeschichte,  den  Untergang  der  antiken  Welt,  das  erschöpfend 
zu  ergründen  selbst  der  eindringendsten  Forschung  nimmer  ge- 
lingen will;  doch  nicht  allein  deshalb,  weil  eine  unsäglich  magere 
Kunde  auf  die  entscheidenden  Fragen  klare  Antwort  versagt,  sondern 
weil  überhaupt  die  Summe  von  wirkenden  Kräften,  die  Völker 
emporsteigen  und  vergehen  lassen,  nicht  durch  eine  Berechnung, 
die  glatt  aufgeht,  gleichsam  in  einer  Formel  sich  darstellen  läfst. 
Gewife  darf  uns  nicht  mehr  wie  bescheidenem  Gemütern  früherer 
Tage  eine  mystische  Erklärung  derart  genügen,  dafe  die  Lebens- 
kraft der  Antike  versagt  habe,  dafs  die  greisenhaft  gewordene 
Welt  sich  auslebte  und  dem  Untergang  entgegeureifte l ;  ebenso- 
wenig werden  aber  die  tiefsten  Rätsel  der  Welthistorie  gelöst,  wenn 
man  in  materialistischer  Geschichtsbetrachtung  einseitig  die  öko- 
nomischen Zustände  beleuchtet,  oder  sich  auf  noch  immer  scharf 
umstrittene  Lehren  der  Naturwissenschaft  und  vage  Ergebnisse 
der  modernen  Sociologie  als  vollwertige  Beweise  beruft. 

Seeck  hat  neuerdings  (Untergang  der  ant.  Welt  I  257  fg.),  um  den  Ver- 
fall der  Antike  zu  erklären,  folgende  Gedanken  entwickelt  In  Hellas  sind 
bei  den  Verfolgungen  der  Tyrannen  und  in  den  Massenmorden  der  Partei- 
kämpfe gerade  die  besten  und  kräftigsten  Individuen  zu  Grunde  gegangen. 
Die  harte  Anschauung  der  Antike  strafte  das  politische  Verbrechen  nicht  blofs 
am  Übeltbäter,  selbst  an  seiner  Sippe,  an  Kind  und  Kindeskind  (vgl.  noch  Cod. 
Th.  9,  14,  3).  Auch  in  Rom  sei  seit  den  Gracchen  jeder,  der  sich  politisch 
hervorthat,  in  den  wilden  Schreckenszeiten  der  letzten  Republik  und  durch 
die  Proskriptionen  fast  ausnahmslos  zu  Grunde  gegangen,  nur  Feiglinge  also 

auf  Grund  der  Novellen,  der  Briefe  Gregors  und  der  Ravennater  Urkunden 
namentlich  Diehl  S.  93  fg.  sorgfältig  durchforscht 

1  An  Klagen  über  schlechte  Zeiten  und  an  Leuten,  die  sich  in  der  Rolle 
des  laudator  acti  temporis  gefielen,  hat  es  damals  —  ich  erinnere  nur  an  die 
bekannten  Äufserungen  von  Horaz,  Seneca,  Tacitus  —  so  wenig  wie  sonst  in 
der  Welt  gefehlt  (H.  Delbrück,  Preufs.  Jahrb.  LXXI 1  fg.  J.  Wolf,  Sozialpolitik 
I  379  fg.).  Schon  im  Altertum  ist  aber  gegen  die  Behauptung,  dafs  die  Menschen 
degenerieren  und  die  Erde  sich  verschlechtere,  Einspruch  erhoben,  so  von 
Vegetius  1,  28  (vgl.  noch  unten  S.  516).  Blutwenig  trägt  zur  Erklärung  der  realen 
Zustände  die  beliebte  Periodisierung  nach  Jugend-,  Mannes-  und  Greisenalter 
(bei  Florus  prooem.  8,  Lact  inst.  7,  15  [Seneca],  Ammian  14,  6,  4)  bei.  Sallust 
setzt  Roms  Blüte  weit  zurück,  zwischen  den  zweiten  und  letzten  Krieg  mit 
Karthago,  Cat  9/10.  —  Tac.  ann.  11,  24:  fesso  imperio  subventum  est 


—    505    - 

blieben  am  Leben ;  scheue  Ängstlichkeit  war  deren  hervorstechendster  Charakter- 
zug, wie  schon  das  Betragen  des  vor  den  Herrschern  kriechenden  Senates 
zeige.  Nach  dem  Gesetze  der  Vererbung  habe  sich  Generation  auf  Generation 
die  Rasse  verschlechtert;  wohl  zog  Rom  das  edelste  Blut  aus  den  Provinzen 
an  sich,  aber  gerade  deshalb  verfiel  dies  ebenfalls  dem  unabwendbaren  Ver- 
hängnis und  draufsen  blieb  nur  der  schwächere,  widerstandsunfähige  Teil  der 
Bevölkerung  zurück.  Auch  den  Christenverfolgungen  fielen  die  Mutigsten  zum 
Opfer,  also  überlebten  die  Stürme  nur  die  Schwachen,  in  deren  Nachkommen  ein 
Geschlecht  von  erbärmlichen  Feiglingen  heranwuchs!  Recht  hat  Seeck,  wenn 
er  gegen  den  Gemeinplatz  kämpft,  dafs  die  gleichen  Gesetze  für  Individuen 
und  ganze  Nationen  gelten!  Widersprechen  aber  mufs  ich  seiner  geschichts- 
philosophischen  Spekulation,  der  mancherlei  Beifall  gezollt  ist,  schon  weil  all 
zu  sehr  die  Zustände  in  der  Stadt  Rom  und  unter  dem  allerdings  verkommenen 
römischen  Adel  als  maßgebend  ins  Auge  gefafst  sind.  Was  trug  es  aber  für 
das  riesige  Reich  aus,  wenn  die  alten  Familien,  die  einst  Roms  Gröfse  er- 
kämpft, zu  Grunde  gingen!  In  Jahrhunderten  verschieben  sich  eben  die  Ver- 
hältnisse. Nach  solchen  Theorien  müfste  Deutschland,  von  andern  Staaten 
ganz  zu  schweigen,  längst  dem  Untergang  geweiht  sein;  ich  kann  das  hier 
nur  andeuten.  Von  dem  Aufschwünge,  den  die  Provinzen  des  Reichs  genommen 
haben,  spricht  Seeck  dabei  nicht  Noch  bedenklicher  ist  seine  Verwertung  einer 
noch  lange  nicht  erwiesenen  These  der  Entwicklungslehre  und  Phylogenie,  der 
zu  Liebe  den  geschichtlichen  Thatsachen  öfter  Gewalt  angethan  wird.  Darwins 
Satz,  dafs  im  Leben  erworbene  individuelle  Eigenschaften  sich  auf  Nachkommen 
vererben,  in  der  Geschlechterfolge  steigern  und  zu  erblichen  Instinkten  werden, 
ist  nicht  allein  auf  den  gewichtigen  Widerspruch  A.  Weismanns  (der  Vortrag 
von  1883  steht  in  den  Aufsätzen,  Jena  1883)  gestofsen.  Die  Anpassungsfähig- 
keit des  Menschen  läfst  sich  überhaupt  nicht  kurzweg  nach  den  für  die  Tierwelt 
ermittelten  Gesetzen  beurteilen  und  die  geistige  Veranlagung  des  homo  sapiens  ist 
eben  von  seiner  körperlichen  Entwicklung  nicht  unbedingt  abhängig;  überdies 
setzen  die  Zoologen  hier  sehr  lange  Zeiträume  voraus.  Der  Interessenstreit  in  der 
menschlichen  Gesellschaft  vollzieht  sich  trotz  aller  Widerwärtigkeiten  in  weit- 
aus mildern  Formen  als  in  der  übrigen  lebenden  Welt  (Häckel,  Monismus 
S.  31),  und  wer  unbedingt  der  Theorie  einer  erblichen  Belastung  das  Wort 
reden  will,  sollte  nicht  vergessen,  dafs  gerade  auch  die  im  Kampfe  ums  Dasein 
unverrückbar  festgehaltenen  geistigen  wie  körperlichen  Vorzüge  sich  fortan 
kräftig  geltend  machen,  mithin  die  Auslese  nicht  blofs  in  deteriorem  partem  zu 
fassen  ist.  Zur  weitern  Orientierung  über  diese  Kontroversen  vgl.  F.  v.  Wagner, 
Das  Problem  der  Vererbung,  Aula  I  No.  24  fg.,  H.  E.  Ziegler,  Die  Naturwissen- 
schaft und  die  socialdemokratische  Theorie,  1893,  0.  Ammon,  Gesellschafts- 
ordnung3, Jena  1896,  dazu  J.  Wolf,  Allgem.  Zeitung,  Beilage  1895,  No.  114. 
Ammon  citiert  S.  112  einige  merkwürdige  Äufserungen  von  de  Lapouge,  Rev. 
internat.  de  Sociologie,  1894,  dafs  die  Germanen  Rom  überwältigten,  weil  es 
nur  durch  rückschrittliche  Auslese  herabgekommene  Überbleibsel  der  ver- 
schiedenen besiegten  Nationen  umfafste;  Ostrom  vollends  habe  schimpflich 
geendet,  da  es  durch  Rundköpfe,  die  Türken,  niedergeworfen  ward !  —  Ich  mufs 
jedoch  diese  Erörterungen  hier  abbrechen. 
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Des  weitern  sei  vorausgeschickt,  dafs  es  mir  hier  fern  liegt, 
jene  oberflächliche  Geschichtsbetrachtung  auf  ihren  eigentlichen 
Wert  zu  prüfen,  welche  in  Luxus,  Verschwendung  und  Sittenlosig- 
keit  der  obern  Tausende,  namentlich  des  Hofes  die  vornehmste 
Ursache  des  staatlichen  Zusammenbruches  sieht1  und  auf  der 
andern  Seite  meint,  dafs  die  Kriegszüge  der  germanischen  Barbaren 
allein  Rom  das  Grab  gegraben,  die  doch  nur  gegen  ein  im  Verfall 
begriffenes  Staatswesen  oft  unschwer  Erfolge  errangen.  Ich  be- 
absichtige jedoch,  wenigstens  einige  Gesichtspunkte  herauszuheben. 


1  Dafs  Luxus  ein  relativ  und  recht  dehnbarer  Begriff  ist,  bemerkte  schon 
Plinius;  die  wahnsinnige  Vergeudung  eigenen  und  fremden  Gutes  im  Aufwand 
von  Prunk  aller  Art,  Tafelgenüssen,  Purpur  und  Silber  durch  einzelne  Kaiser, 
hochgeborene  Persönlichkeiten  (Marquardt  II  55)  und  übermütige  Freigelassene, 
etwa  nach  Trimalchios  Beispiel,  kann  für  den  Durchschnitt  der  Massen  nicht 
in  Betracht  kommen.  Die  Gesetzgebung  gegen  solche  Auswüchse  (Dernburg, 
Züricher  Monatsschrift  I)  hat  sich,  wie  bereits  Tiberius,  Tac  ann.  3,  54  sah, 
ohnmächtig  erwiesen.  Diese  ganze  Frage  ist  von  Friedländer,  Sittengesch.  III 
1  fg.  in  historisch-vergleichender  Untersuchung  auf  das  trefflichste  behandelt, 
vgl.  noch  Röscher,  Grundlagen  der  Nationalökonomie80  S.  614,  682  fg.  — 
lTber  Sittenverfall  in  Rom  finden  sich  schon  früh  mancherlei  Klagen;  es  ist  aber 
nicht  bekannt,  ob  und  wie  weite  Kreise  des  Volkes  der  entsittlichende  Einflufs 
der  Hauptstadt  ergriffen  hatte;  Plinius  ep.  1,  14,  vgl.  3,  2,  z.  B.  rühmt  noch 
die  Unverdorbenheit  Oberitaliens.  Für  die  spätere  Zeit  weist  man  gewöhnlich 
auf  die  gewifs  übertreibende  (von  Schlosser,  Universal-histor.  Übersicht  III  3 
8.  21  fg.,  ohne  Einschränkung  wiedergegebene,  schon  von  J.  Burckhardt  S.  434 
mit  Fug  und  Recht  beanstandete)  Schilderung  der  Korruption  in  den  aristo- 
kratischen Kreisen  hin,  welche  Ammian  entworfen  und  betreffs  Galliens  auf 
Salvian.,  gub.  dei  3,  10  (vgl.  Zschimmer,  Diss.,  Jena  1875,  S.  34,  der  ihn 
übrigens  8.  52  fg.  viel  zu  günstig  beurteilt),  der  doch  sicher  kein  unverdächtiger 
Zeuge  ist;  denn  sollte  dieser  Schwärmer  für  das  Mönchtum  wirklich  ernster 
zu  nehmen  sein,  wie  moderne  Eiferer  und  Splitterrichter?  Dafs  schwere  sittliche 
Schäden  vor  allem  in  grofsen  Städten  (z.  B.  Karthago,  Jung  S.  130)  vorhanden 
waren,  soll  deshalb  nicht  geleugnet  werden;  nicht  blofs  in  den  Städten  des 
Ostens  hatte,  wie  S.  478  erwähnt  ist,  Verschwendung  und  Sittenlosigkeit  breite 
Schichten  ruiniert,  Paullinus,  Selbstbekenntnisse,  euchar.  v.  161,  170,  205  be- 
zeugen eine  frivole  Lebensanschauung  in  vornehmen  Kreisen  Galliens,  Zschimmer 
S.  48.  Es  liefse  sich  leicht  über  diese  Zustände  eine  grofse  Menge  von  Quellen- 
zeugnissen beibringen.  Interessant  sind  die  Mafnahmen  der  Vandalen,  der 
römischen  Unsittlicbkeit  in  Anika  zu  steuern.  Vgl.  auch  die  schätzbare,  beute 
wenig  benutzte  Stellensammlung  von  P.  E.  Müller,  de  genio,  moribus  et  luxu 
aevi  Theodosiani,  Havniae  1787/8. 
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welche  die  Gründe  des  Unterganges  der  römischen  Stadtverfassung 
und  des  Reiches  beleuchten  sollen1. 

Verhängnisvoll  erscheint  vor  allem  das  staatsrechtliche  Verhält- 
nis von  Staat  und  Stadt  gestaltet,  da  der  Gemeinde  als  dem  einzigen 
gröfsern  Verbände  im  Reichsorganismus  politisch  nicht  die  ge- 
bührende Stellung,  wirtschaftlich  hingegen  ein  schweres  Mafs  von 
Lasten  zugewiesen  war.  Ob  Cäsar  den  Städten  eine  einflufs- 
leichere  Rolle  zugedacht  hatte  (S.  472),  mufs  ebenso  Vermutung 
bleiben,  wie  die  vielleicht  von  Augustus  ernstlicher  erwogene 
Repräsentation  der  Gemeinden.  Dieser  Herrscher,  dessen  unbe- 
strittene Staatskunst  und  organisatorisches  Talent  gewifs  nicht  ver- 
kleinert werden  sollen,  hat  hinsichtlich  der  Städte  nur  abgebrauchte 
Formen  in  etwas  modernisiert;  auch  die  Landtage  konnten  und  sollten, 
wie  schon  gesagt,  nicht  Mittelglieder  zwischen  Staat  und  Stadt 
werden.  Die  städtische  Blüte  der  nächsten  Zeit  war  also  mehr  eine 
Folge  wirtschaftlich  günstiger  Bedingungen  als  das  Ergebnis  einer 
darauf  hinzielenden  Reichspolitik.  Die  Provinzialverwaltung  ferner 
blieb  aufserordentlich  umständlich 2,  namentlich  sobald  der  persön- 
liche Einflufs  des  Fürsten  wie  des  kaiserlichen  Rates  mehr  zur 
Geltung  kam,  und  Entscheidungen  selbst  in  untergeordneten  An- 
liegen vor  das  höchste  Forum  gezogen  wurden.    An  Verordnungen 


1  Seit  Montesquieu  und  Gibbon  ist  über  dies  Thema  von  Berufenen  und 
weitaus  mehr  von  Unberufenen  viel  geschrieben ;  hier  ist  nur  auf  einige  neuere 
beachtenswertere  Äußerungen  Bezug  zu  nehmen.  L.  Hartmann,  Archiv  für 
soc.  Ges.  und  Stat.  II  483  fg.,  sieht  die  Ursache  des  Untergangs  allzu  kurz  und 
bündig  lediglich  darin,  dafs  Rom  die  sociale  Frage  nicht  löste.  P.  Ernsts  Aufsatz 
in  der  Revue,  Die  Neue  Zeit,  XI  2,  No.  34  fg.,  hält  sich  von  einseitigen  Be- 
hauptungen nicht  frei;  die  These,  dafs  die  sociale  Evolution  allein  den  antiken 
Staat  gesprengt,  ist  lediglich  ein  Schlagwort,  dessen  historische  Begründung 
der  Verfasser  nicht  dargethan  hat.  Ed.  Meyers  Vortrag,  Die  wirtschaftliche 
Entwicklung  des  Altertums,  Jena  1895,  zeugt  von  welthistorischer  Auffassung  des 
Problems,  konnte  indes  die  Zeit  des  römischen  Weltstaates  leider  nur  streifen. 
Geistreiche  Aphorismen  enthält  auch  M.  Webers  Skizze  in  der  Zeitschrift, 
Wahrheit,  Maiheft  1896.  Dagegen  sind  G.  Adlers  Bemerkungen,  Handwörter- 
buch der  Staatswissenschaften,  Suppl.-Band  II  718  fg.,  vielfach  zu  wenig  tief- 
greifend und  begründet 

9  Wenn  auch  mancher  Statthalter  selbständiger  entschieden  haben  mag 
als  Plinius,  weshalb  Traian  den  fragebeflissenen  Legaten  des  öftern  anweist, 
bei  sich  selbst  Rat  zu  suchen. 
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und  Reglements  hat  es  freilich  nicht  gefehlt1;  die  gute  Absicht 
zu  bessern  bestand,  aber  man  vermifst  bei  diesen  Erlassen,  welche 
häufig  nur  durch  gelegentlich  zur  Kenntnis  gekommene  Mißstände 
hervorgerufen  waren,  den  festen  Willen,  das  System  an  der  Wurzel 
zu  ändern.  So  manches  wohlgemeinte  Gesetz  scheiterte  deshalb 
nicht  blofs  an  der  Macht  der  realen  Verhältnisse.  Durch  Hadrians 
Schöpfung  eines  Berufsbeamtentums  war  gewüs  ein  Fortschritt 
angebahnt,  aber  die  gesunde  Entwicklung  blieb  aus,  die  Beamten 
wurden  vielleicht  kaisertreuer  und  der  jeweils  herrschenden  Macht 
gefügiger,  aber  weder  pflichtbewufster  noch  ehrlicher2.  Seit 
Diocletian  die  Beamtenschaft  infolge  der  Zerteilung  der  Provinzen  zu 
kleinem  Verwaltungsbezirken 8  aufserordentlich  vermehrte,  mufsten 
naturgemäfs  diese  Schattenseiten  erheblicher  zu  Tage  treten;  am 
Ende  unterlag  das  Bürgertum  der  allmächtigen  Bureaukratie4. 
Die  gottgeweihte  Majestät  hüllte  sich  in  orientalische  Unnahbar- 
keit, der  Beamtenwillkür  war,  wie  nicht  blofs  Synesius'  bewegliche 
Klage6  bekundet,  Thor  und  Thür  geöffnet,  die  Möglichkeit,  Be- 
schwerden zu  gerechter  Erledigung  vor  den  Thron  zu  bringen, 
nahezu  ganz  verschlossen. 

Das  Kaiserreich  hatte,  im  ganzen  betrachtet,  den  Unterthanen  zunächst 
erträglichere  Verhältnisse  geschaffen;  die  Aufsicht  über  die  Statthalter  wurde 
namentlich  in  den  kaiserlichen  Provinzen  schärfer  geübt,  während  die  dem 
Senat  unterstehenden  strafferer  Zucht  häufig  entbehrten  und  deshalb  glücklicher- 
weise nicht  selten  vom  Princeps  übernommen  wurden;  einzelne  Herrscher,  vor 
allem  Tiberius,  Sueton.  Tib.  32,  Tac.  ann.  3,  38;  66—70.  4,  6;  15,  Cedren. 
p.  344,  Domitian,  Sueton.  Dom.  8,  Hadrian,  Vita  11,  Severus,  Vita  8,  Julian, 
auch  noch  Valentinian,  Ammian.  30,  9,  haben  mit  besonderer  Sorgfalt  die 
provinzialen  Zustände  im  Auge  behalten  und,  solange  nicht  Gewalt  vor  Recht 
ging,  Übergriffe  der  Beamten  streng  geahndet  (Prozesse  gegen  diebische  Statt- 
halter zählt  Guiraud,  les  ass.  S.  172  vgl.  195,  auf),  einige  auch  durch  Reisen  sich 


1  Der  theodosianische  Kodex  enthält  allein  mehr  als  2500  Gesetze  aus  125 
Jahren,  von  Diocletian  lassen  sich  mehr  als  1200  Reskripte  nachweisen,  Preufs  S.  85. 

9  Ihrer  Pflicht,  die  Cic.  div.  in  Caec.  8,  27  umschreibt:  commoda  provin- 
ciarum,  vim  legum,  gravitatem  iudiciorum  defendere,  sind  allezeit  nur  wenige 
Uneigennützige  gerecht  geworden. 

8  De  mort.  persec.  (Lactantius)  7.  Claudian.  in  Eutrop.  2,  586.  Marquardt 
I  231,  564.     Schiller,  KG.  II  45  fg.    Burckhardt,  Constantin  S.  60. 

4  Zum  Ceremoniell  in  der  Beamtenhicrarcbie  vgl.  den  in  Thamugadi  ge- 
fundenen ordo  salutationis,  C.  VIII  17896,  Kariowa,  N.  Heidelberger  Jahrb. 
I  165  fg. 

*  Vgl.  Richter,  Westrom.  Reich  S.  7. 
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selbständige  Kenntnisse  verschafft,  wie  besonders  Hadrian,  den  keinerlei  Ver- 
schleierungskünste nach  Art  eines  Potemkin  über  die  thatsächlicben  Verhält- 
nisse täuschen  konnten  (die  segensreiche  Wirkung  dieser  persönlichen  Erfahrung 
des  Herrschers  bat  Dürr  in  der  bekannten  Schrift  klargelegt)  und  Septimius 
Severus  (durch  dessen  Reisen,  Dirksen,  Scr.  hist.  Aug.  S.  67  mehrere  Verfügungen 
veranlafst  glaubt).  Der  Grundsatz,  Beamte  nicht  aus  dem  Lande  zu  nehmen, 
das  sie  regieren  sollen,  Paulus  5,  12,  5,  Dio  71,  81,  Ilist  Aug.  Niger  7,  Zon. 
12,  8,  war  wohl  geboten  durch  die  Rücksicht  auf  die  kaiserliche  Sicherheit, 
nicht  aber  erforderlich  für  die  Wohlfahrt  der  Unterthanen.  Schon  Cicero 
klagte  über  solche  mangelhafte,  doch  nicht  in  Jahresfrist  zu  gewinnende  Kennt- 
nisse der  Statthalter.  Niger  schlug  vernünftigerweise  eine  Verlängerung  der 
Amtsdauer  vor.  Apollonius  fragte  höhnend:  rf  pkv  ovv  ägx*iv  InCaraodt, 
tfi«  iC  tI  nag*  vfiäc  x*'Q0V  iwitor  ai  noXttg  fyovoiv;  ei  ök  ovx  tnfarao&e, 
pa&eiv  Mm  ngairov,  eha  «p/ms  Philostr. ,  ep.  Ap.  80.  Oft  waren  die  für 
den  Osten  bestellten  nicht  einmal  des  Griechischen  mächtig,  eb.  v.  Ap.  5,  86, 
vgl.  Synesius  ep.  78:  nQXOvtag  tijuiv  vofAtftwTtQovg  ixnffAtf/itTe  ayvoovvxag 
äyroovfifvovg,  Tttig  ipvotoiv  ov  roTg  7ifQ>  exnarov  na&tot,  xa  nQayfittra  xqt- 
vovritg.  Durch  die  ganze  Gesetzgebung  des  theodosianischen  Kodex  zieht  sich 
der  Kampf  gegen  Bestechlichkeit  und  Ungehorsam  der  Statthalter,  welche  den 
zunehmenden  Verfall  sich  durch  Erpressungen,  Diebstahl,  Fälschungen,  wider- 
rechtliche Verhaftungen,  Verleumdungen  (Philostr.  v.  Apoll.  4,  88),  Ein- 
schüchterung von  Rechtsuchenden  (Cod.  J.  9,  27,  4  =  Cod.  Th.  9,  27,  6, 
Schiller  II  411)  zu  nutze  machten.  Ammian  bestätigt  das  mehrfach  (besonders 
16,  8,  11  fg.)  und  Libanius  kennzeichnet  dies  verlotterte  Beamtentum,  welches 
die  Stellen  oft  erkaufte  (Cod.  J.  9,  27,  6)  in  mehrern  Reden,  wie  xtera  rtov 
7iQootÖQfv6vT(ov,  negl  rwr  JfO/i ojrajj',  xarä  Ttaafiivov\  letzterm  wirft  er  Be- 
drückung der  Armen  durch  unbillige  Anforderungen  (Häuserstreichen,  Be- 
leuchtung) und  willkürliche  Verhängung  von  Gefängnis  vor,  vgl.  Sievers  S.  171, 
190  fg.  Salvian,  gub.  dei  4,  6,  beschuldigt  geradezu  die  Beamten,  dafs  sie  den 
Staat  zu  Grunde  richten.  Wie  anders  hatte  einst  Polybius  6,  56,  18  von  deren 
Redlichkeit  geschrieben!  Über  Statthalter  als  Richter  spricht  Schiller  II  58. 
Das  Beßch weiderecht  blieb  zwar  formell  den  Unterthanen  gewährt,  konnte 
aber  thatsächlich  nur  schwer  wirksam  ausgeübt  werden.  Schon  der  durch  die 
Inschrift  von  Torigny  bekannte  Vorfall  ist  bezeichnend.  Die  von  dem  gallischen 
Landtage  im  J.  225  beabsichtigte  Klage  gegen  einen  brutalen  Statthalter  ver- 
eitelte ein  Abgeordneter  Solemnis  mit  dem  Einwurf,  dafs  er  für  eine  solche 
Erörterung  kein  Mandat  habe;  die  Verhandlung  gestaltete  sich  dann  zu  einem 
Vertrauensvotum  für  den  Schuldigen,  Hirschfeld,  Lyon  S.  19,  Mommsen,  Abh. 
der  sächs.  Ges.  der  Wiss.  1852  S.  285  fg.  Constantin  erbietet  sich  in  einem 
berühmten  Erlasse,  Cod.  Th.  9,  1,  4,  jede  Beschwerde  gegen  seine  Beamten  und 
Ratgeber  zu  prüfen ;  genützt  hat  auch  dies  nichts.  Noch  in  Verordnungen  des 
4.  und  5.  Jahrhunderts  ist  den  Städten  die  Befugnis,  Gesandte  an  den  Hof  zu 
schicken,  gewährleistet,  vgl.  die  Titel  Cod.  Th.  11,  80.  12,  12  und  Kariowa  I  894 
—  die  Kurialen  freilich  konnten  nur  mit  Genehmigung  des  Provinzialober- 
hauptes  ihre  Stadt  verlassen,  eb.  12,  1,  9  — ,  die  Statthalter  sollen  jedoch  die 
vorzubringenden  Wünsche  und  Anliegen  zunächst  prüfen,  allerdings  ohne  eigen- 
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mächtige  Änderungen  vorzunehmen;  aber  es  wird  weiter  eingeschärft,  dem 
heiligen  Ohr  nicht  mit  überflüssigen  Dingen  sich  zu  nahen,  eb.  12,  12, 
3.  4.  6.  9.  Den  Untergrund  für  die  Entscheidungen  bildeten  also  schliefe - 
lieh  die  Berichte  dieser  Obrigkeiten,  welche  oft  genug  versucht  haben,  solche 
Beschwerden  von  Gemeinden,  Diöcesen,  Korporationen  durch  unlautere  Mittel 
zu  hintertreiben  und  Beratungen  zur  Feststellung  des  Sachverhaltes  zu  verhindern 
oder  zu  verschleppen;  endlich  verstanden  es  intriguante  Hof  beamte,  den  Herrscher 
über  die  wahre  Lage  zu  täuschen,  was  u.  a.  Diocletians  bekannte  Äufserung, 
Hist  Aug.  Aurelian.  43  und  Vorfälle,  wie  der  von  Ammianus  28,  6,  6  fg.,  vgl.  27, 
9,  2,  erzählte  beweisen.  Ferner  Richter  S.  9  fg.  und  S.  298  über  die  geringe  Sach- 
kenntnis Gratians.  Bei  solchen  Zuständen  konnte  man  sich  wenig  Erfolg  ver- 
sprechen, wenn  Zeno  in  einer  langen  Verfügung,  Cod.  J.  1,  49,  ältere  Be- 
stimmungen erneuerte  und  schwere  Strafe  androhte,  falls  Statthalter  nach  Ablauf 
der  Amtsfrist  sich  nicht  noch  50  Tage  öffentlich  im  Lande  zeigten,  um  auf 
Beschwerden  Rede  und  Antwort  zu  stehen. 

Eine  weitere  Frage,  ob  die  Höhe  der  auf  Gemeinden  und 
Unterthanen  lastenden  Abgaben  an  den  Staat  wesentliche  Schuld 
am  Rückgange  des  Wohlstandes  trug  und  den  Verfall  der  bürger- 
lichen Gesellschaft  beschleunigte,  läfst  sich  bestimmt  nicht  beant- 
worten. Da  wir  weder  das  staatliche  Budget1,  noch  die  Steuer- 
verteilung ziffermäfsig  kennen 2,  fehlt  jeder  Mafsstab.  Dafe  aber 
in  den  ersten  Jahrhunderten,  abgesehen  von  Perioden  gesteigerter 
Anforderungen  8  und  von  der  Verschleuderung  des  Staatsgutes  durch 
wahnwitzige  Herrscher4,  die  Lage  erträglich  geblieben,  ist  gewife; 
bei   rationeller  Wirtschaft   konnten   sich   sogar   Überschüsse   er- 


1  Die  Vespasian  in  den  Mund  gelegte  Äufserung,  Sueton.  16,  giebt  auch 
keine  Aufklärung.  Die  jahrhundertelange  Steuerfreiheit  des  gegenüber  den 
Ländermassen  des  Reiches  kleinen  Italiens  fällt  nicht  ins  Gewicht  Übersicht 
der  zu  leistenden  Steuern  bei  Marquardt  II s  204  fg. 

8  Die  Steuerverfassung  des  Kaiserreiches  steht  hier  nicht  zur  Erörterung, 
vgl.  kurz  Schiller,  KG.  II  69,  83,  Kariowa  I  903  fg.;  die  noch  so  wenig  durch- 
sichtigen Formen  der  Schätzung  seit  Diocletian  beleuchtet  scharfsinnig  Seeck, 
Zeitschr.  für  Social-  und  Wirtschaftsgesch.  IV  275  fg. 

8  Wie  etwa  in  den  Kriegen  zu  Ende  der  Republik,  worüber  Schiller. 
KG.  I  64,  79,  85,  94,  124  Näheres  giebt. 

4  Hieher  ist  namentlich  die  Verschwendung  am  Hofe  zu  rechnen,  wo 
man  viel  unnützes  Volk  fütterte;  diesem  von  Ammian.  22,  4,  vgl.  Paneg., 
Mamertin.  grat.  11,  Zos.  4,  28,  Leo,  Gramm,  p.  94  und  Anderen  geschilderten 
niederträchtigen  Gesindel  wies  Julian  wenigstens,  vgl.  Liban.  tnirdy.  p.  565, 
die  Thür.  Salvian.,  gub.  dei  4,  4,  21,  fafst  sein  Verdikt  über  die  Kaiserherr- 
lichkeit in  die  Worte:   unius  honor  orbis  ezeidium  est. 
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geben l.  Verkehrt  jedoch  blieb  das  ganze  System,  die  Gefälle  einzu- 
ziehen. Hinreichend  bekannt  sind  die  Erpressungen  der  publicani 2, 
zu  allen  Zeiten  ist  über  solche  privilegierte  Willkür8  geklagt,  die  oft 
genug  zur  Brutalität  wurde ;  verkehrt  war  ferner,  die  Bürger  noch 
zu  so  erheblichen  Naturallieferungen  an  Beamte  zu  verpflichten4, 
und  gerade  im  sinkenden  Reiche  ist,  trotzdem  der  Reichtum 
zweifellos  zurückging,  den  Unterthanen  nach  beiden  Seiten  ganz 
aufserordentlich  viel  zugemutet  worden.  Aus  Schriftstellern  und 
Rechtsbüchern  lassen  sich  Belege  in  Masse  für  den  unerträglichen 
Steuerdruck  nachweisen. 


1  Antoninus  Pius  gewährte  Städten  und  Provinzen  mancherlei  Unter- 
stützung und  hinterlief s  ohne  Erhöbung  der  Abgaben  noch  einen  beträchtlichen 
Schatz,  Hist.  Aug.  Ant  P.  8,  vgl.  Marc.  Aur.  23.  Auch  unter  Pertinax  und 
Severus  war  die  Staatskasse  in  Ordnung,  eb.  Vita  Pert.  9,  Herod.  3;  49.  Frei- 
lich handelten  nur  wenige  Kaiser  nach  Hadrians  Grundsatz,  Vita  8:  ita  se 
rem  publicam  gesturum,  ut  sciret  populi  rem  esse  non  propriam.  —  Die 
nicht  seltenen  Steuererlasse  kann  ich  hier  nicht  aufzählen;  Uhlhorn,  Christ. 
Liebesthätigkeit  S.  100,  betrachtet  diese  Gnadenerweise  lediglich  als  Symptome 
beginnender  Verarmung. 

8  In  der  ungeschminkten  Schilderung  dieser  Not  bemerkt  Cicero  ep.  ad 
y.  fr.  1,  11,  82  fg.:  wie  mag  es  erst  in  den  Provinzen  aussehen,  wenn  schon 
in  Italien  so  viele  berechtigte  Beschwerden  erhoben  werden!  Noch  Ulpian 
sagt,  Dig.  89,  4,  12:  quantae  audaciae,  quantae  temeritatis  sint  publicanorum 
facti ones,  nemo  est,  qui  nesciat 

8  Ob  überhaupt  die  Einschätzungen  stets  aufgerecht  erfolgten  Vermessungen, 
Dig.  50,  15,  4  (Ulpianus),  CIG.  8656/7,  Bh.  IV  886,  IGins.  II  80  p.  37;  oben  S.  12, 
vgl.  Marquardt  II2  221,  227,  Kariowa  I  573  fg.,  Mommsen,  StR.  III  229,  be- 
ruhten, ist  zweifelhaft;  Meitzen,  Agrarwesen  I  844.  —  Ungerecht  war  ferner 
in  einer  Zeit,  wo  der  Staat  minderwertige  Münzen  ausgab,  die  Vorschrift, 
Steuern  nur  in  Gold  zu  zahlen. 

4  Vgl.  z.  B.  die  Liste  solcher  Emolumente,  die  dem  Legionstribun 
Claudius  zu  verabfolgen  waren,  Hist.  Aug.  Claud.  14;  von  den  Lieferungen 
für  die  Stadt  Rom  ganz  zu  schweigen,  eb.  trig.  tyr.  24.  Wenn  ein  Getreide- 
transport verloren  ging,  war  er  nochmals  zu  beschaffen,  Augustin.,  ep.  241. 
Gregor,  ep.  1,  44.  Überhaupt  Marquardt  II  102.  Dazu  die  den  Gemeinden 
auferlegten  Baulasten  zu  öffentlichem  Nutzen  und  allerhand  Verpflichtungen, 
Cod.  Th.  11,  16,  die  schweren  Anforderungen,  eine  gröfsere  Heerresmacht  zu 
unterhalten,  Zosim.  4,  27.  29,  lästige  neue  Steuern,  wie  das  aurum  coronarium, 
das  doch  unentbehrlich  schien;  Julians  Nachlafs  wenigstens  hob  Valentinian 
wieder  auf,  Cod.  Th.  11,  12,  3.  13,  1,  5.  6.  9,  Schiller,  KG.  II  328,  368,  373, 
die  aufserordentlich  drückende,  von  jeglichem  Betriebe,  selbst  von  Bettlern  und 
Dirnen  erhobene  Gewerbesteuer  chrysargyrum ,  Cod.  Th.  18,  1,  mit  Gotho- 
fredus'  Erläuterung,  Zosim.  2,  38,  wozu  Niceph.  Call.  16,  41,  aufgehoben  durch 
Anastasius;  Stellen  bei  Hänel,  corp.  leg.  p.  262. 
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Mögen  auch  einzelne  Äufserungen  nicht  vorurteilsfrei  sein,  an  der  That- 
sache,  dafs  die  Abgaben  schwer  lasteten,  ist  nicht  zu  zweifeln,  da  heidnische 
wie  christliche  Autoren  im  Grunde  übereinstimmen  und  nur  in  der  Motivierung 
abweichen.  Übertreibend  äufsert  sich  die  dem  Lactantius  zugeschriebene 
Schrift  de  mort  persec.  23,  aber  auch  der  dem  alten  Glauben  treue  Zosimus  2, 
88  sagt:  dafs  die  von  Constantin  auferlegten  Steuern  Burger  und  Gemeinden  zu 
Grunde  richten,  der  Zahlungsunfähige  geprügelt  (was  aber  Constantin,  Cod.  J. 

10,  19,  2  verbot)  und  gemartert  werde,  Mütter  ihre  Kinder  aus  Not  verkaufen 
u.  s.  w.,  Cod.  Theod.  3,  3,  1.  Man  vergleiche  dazu  Palladius,  hist.  Laus.  36 
und  Basilius,  hom.  in  div.  5:  der  Vater  schwankt,  welchen  Sohn  er  ver- 
kaufen soll,  um  die  Steuerexekutoren  zu  befriedigen,  weiter  seine  Bitten  um 
Nachlafs  für  arme  Landleute,  wie  er  überhaupt  sich  für  die  hartgedrückten 
Gemeindeglieder  verwendet,  ep.  109/10.  148.  308/10  und  folg.,  Ed.  Bened., 
ferner  die  Bemerkung,  dafs  man  unerbittlich  fordere,  gleichviel  ob  der 
Acker  Frucht  bringt  oder  nicht  (Chrysost.  hom.  in  Matth.  61,  vgl.  Cod.  Th. 

11,  1,  10),  die  Dekurionen  aber  unter  allen  Umständen  haften  müssen;  vgl. 
Theodoret.  ep.  43  an  Pulcheria;  dazu  Aur.  Victor,  Caes.  39,  Ammian.  30,  5, 
5  fg.:  mancher  beging  Selbstmord,  um  den  tributorum  onera  vectigaliumque 
augmenta  multiplicata  zu  entgehen;  so  spricht  auch  Chrysost  hom.  111  p.  45 
vom  ß(og  aßCtoroq  und  Ambrosius,  de  Nab.,  erinnert  an  Naboths  sich  jetzt 
tausendfältig  wiederholende  Not    Hieber  gehört  weiter  Gregors  Bitte,  ep.  5, 

12,  an  die  Kaiserin  Constantina  und  die  Erzählung  des  Joh.  Lydus,  de  mag. 
3,  46.  49,  wie  Marinus,  dem  Anastasius  die  gesamte  Steuererhebung  überliefs, 
rücksichtslos  zu  eignem  Vorteil  das  Volk  ausbeutete;  Sidonius,  ep.  3,  6,  er- 
wähnt das  gallische  Sprichwort,  dafs  von  dem  Ernteertrage  abhängt,  ob  ein 
Jahr  gut  oder  schlecht  sei.  Die  Stcuerchikanen  waren  ein  hauptsächlicher 
Unterhaltungsstoff  der  Gesellschaft,  Sidonius  ep.  5,  7.  Einige  nähere  Aus- 
führungen bei  Uhlhorn  1  247,  374  fg.,  Schiller  11  293  fg.  und  Sickel,  Westd. 
Zeitschr.  XV  116. 

Was  halfen  da  allerhand  Verbote,  Härte  bei  Steuererhebungen  anzuwenden! 
Salvian,  gub.  dei  5,  7,  30  fg.,  führt  aus,  wie  die  Reichen  es  schon  verstehen, 
sich  zu  drücken,  die  Armen  aber  alle  Lasten  tragen,  von  Steuernachlässen 
kaum  Vorteil  gewinnen  und  selbst  für  das,  was  sie  verloren,  noch  zu  zahlen  haben ; 
Hauck  I s  69  hat  dessen  wichtigste  Äufserungen  wiedergegeben.  Vgl.  Paullinus, 
euch.  423  und  die  gleichen  Schilderungen  des  Libanios  in  der  Rede  gegen 
Florentius  II  p.  477  R.:  die  wohlhabenden  Handelsherren  entrichten  keine 
Abgaben,  wohl  aber  der  arme  Teufel,  der  kaum  weifs,  wovon  er  seinen  Lebens- 
unterhalt bestreitet;  der  dürftige  Flickschuster  hebt  sein  Messer  empor  zu  den 
Göttern  und  schwört,  das  sei  sein  einzig  Hab  und  Gut  u.  8.  w.  Ammian.  17,  3. 
Deshalb  stellten  sich  Gemeinden  wohl  unter  militärischen  Schutz,  wie  besonders 
Libanius'  Rede  ntQl  hqootccoiüjv  zeigt  (s.  u.  S.  520).  Die  Staatslasten  mufsten  ferner 
immer  drückender  werden,  je  intensiver  seit  Nero  die  Münzentwertung  fortschritt; 
die  Besseningsvereuche  Aurelians  wurden  besonders  von  Diocletian,  Constantin, 
Julian,  Valentinian  aufgenommen,  haben  aber  wenig  Dauerndes  zu  Wege  gebracht 
Mommsen,  Rom.  Münzwesen  S.  792,  804,  Schiller,  KG.  II  148,  329,  373.  Die 
Tragweite  dieser  Geldverschlechterung  für  die  Bedürfnisse  des  täglichen  Lebens 
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auch  nur  annähernd  zuverlässig  zu  ermitteln,  fehlen  jede  sichere  Handhaben.  Die 
Beobachtung,  dafs  die  Preise  von  Lebensmitteln  und  Handarbeit  in  Jahr- 
hunderten sich  aufserordentlich  verschieben  können,  fördert  hier  unsere  Kennt- 
nis der  wirtschaftlichen  Lage  nur  wenig.  Zwangsweise  Preisherabsetzungen, 
wie  die  durch  Commodus  (Hist.  Aug.  Comm.  14)  befohlene  und  die  grofse  von 
Diocletian  verordnete  Preisfixierung  (aufser  Mommsens  und  Büchers  Arbeiten 
ist  Steinbach,  Erwerb  und  Beruf,  Wien  1896,  S.  7  fg.  und  Michaelis*  Studie, 
Zeitschr.  für  ges.  Staatswiss.  LIII  (1897)  S.  1  fg.  zu  beachten)  konnten  ebenso- 
wenig wie  Julians  Antiochia  aufgezwungenes  Teuerungsgesetz  eine  nachhaltige 
günstige  Wirkung  erzielen.  Vgl.  auch  Pfaff  S.  59  fg.  und  Rodbertus'  Be- 
merkungen über  den  Sachwert  des  Geldes  im  Altertum,  Hildebrands  Jahrb. 
1870  S.  341  fg. 

In  der  Schrift  de  mort.  persec.  7  werden,  wenn  auch  unter  ungerechter 
Beschuldigung  Diocletians  die  Folgen  dieser  Steuerplagen  zusammengefaßt: 
adeo  maior  esse  coeperat  numerus  accipientium  quam  dantium,  ut  enormitate 
indictionum  consumptis  viribus  colonorum  desererentur  agri  et  culturae  verte- 
rentur  in  silvam  u.  s.  w.,  dazu  Schiller,  KG.  H  68  fg.  und  Preufs,  Diocl.  S.  110. 
Naiv  klingt  der  Jahrhunderte  später  von  der  Regierung  gespendete  Trost,  es 
müfsten  doch  nun  einmal  alle  Unterthanen,  hoch  wie  niedrig,  solche  Lasten 
tragen,  vgl.  Ausfuhrungen  Theoderichs,  wie  Cassiodor.  var.  5,  9.  5,  13.  5,  18.  4,  8. 

Weiter  ist  zu  berücksichtigen,  dafs  die  ungünstige  Gestaltung 
der  agrarischen  Verhältnisse  im  Reiche  um  so  mehr  ins  Gewicht 
fällt,  als  auf  dem  Grundbesitz  (S.  2  fg.)  vielfach  der  Wohlstand 
der  städtischen  Gemeinden  beruhte  *.  Die  jahrhundertelange  Er- 
oberungspolitik der  Bauernrepublik  Rom  hatte  nicht  allein  schwere 
Verluste  an  Menschenkraft  verursacht,  auch  den  Landmann  von 
Hof  und  Acker  weggezogen.  Die  umfassenden  Expropriationen2 
unter  Sulla  und  den  Triumvirn,  welchen  gerade  die  wohlhabendsten 
Kommunen  zum  Opfer  fielen,  waren  wirtschaftlich  eine  ganz  ver- 


1  Bei  der  Betrachtung  der  agrarischen  Zustände  mufs  man  sich  vor 
territorial  und  chronologisch  verfehlten  Verallgemeinerungen  einzelner  Nach- 
richten hüten.  Wie  schon  die  natürlichen  Bedingungen  für  Rentabilität  und 
Fruchtbarkeit  in  den  Gegenden  Italiens  ganz  verschiedene  waren  (Notizen  bei 
Olck  in  Pauly-Wissowa  I  270  fg.,  Hoeck  II  122,  Mommsen,  RG.  II8  217),  so 
auch  anderwärts.  Wenn  ferner  die  ländlichen  Verhältnisse  im  Mutterlande 
mit  wenig  Ausnahmen  (wie  in  Oberitalien  —  Polybius'  2,  15  Lob  stimmt  zu 
Strabo  5  p.  218,  vgl.  Gardthausen,  Aug.  I  548)  unleugbar  schlimme  wurden, 
so  ist  deshalb  noch  nicht  ein  Rückschlufs  auf  andere  Landschaften  des  Reiches 
berechtigt. 

8  Sulla  hat  an  120000  Mann  Land  verteilt,  Appian.  b.  c.  1,  104,  die 
Triumvirn  mufsten  allein  170000  Veteranen  versorgen,  eb.  4,  3,  5,  5,  Zumpt, 
comm.  ep.  I  326  fg.    Gardthausen  I  188,  vgl.  II  88  fg.,  erzählt  von  der  Not 

Li  eben  am,  Rflm.  St&dteverw&Uung.  33 
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fehlte  Mafsregel  gewesen,  da  der  Soldat  durchschnittlich  sich  wenig 
zum  Bauer  eignete  und  nicht  selten  lieber  in  die  Provinz  zurückging l. 
Häufig  ward  notgedrungen  der  Ackerbau  nicht  kriegspflichtigen 
Sklaven  anvertraut,  deren  Familie  obendrein,  wie  Appian  bemerkt, 
dem  Herren  Nutzen  brachte ;  die  Gracchen  und  Cäsar  hatten  daher 
unbedingt  verlangt,  dafs  eine  bestimmte  Zahl  von  freien  Arbeitern 
beschäftigt  werde.  In  der  Kaiserzeit  beobachten  wir,  dafs  der 
kleine  Zeitpächter  die  Sklaven,  an  denen  es  ohnehin,  seit  die 
Kriege  nachliefsen,  bald  mangelte8,  mehr  und  mehr  ersetzte8. 

Neben  Äufeerungen  begeisterten  Lobes  über  den  blühenden  Zustand  des 
Landes  (wie  Varros  Schilderung  r.  r.  1,  2,  6  fg.:  non  arboribus  consita  Italia,  ut 
tota  pomarium  videatur !  und  Plinius*  bekannter,  freilich  sehr  verallgemeinender 
Hymnus,  n.  h.  3,  6,  39)  finden  sich  mancherlei  Klagen  über  Vernachlässigung 
der  Landwirtschaft.  Das  bedeutet,  wie  schon  Rodbertus  dargethan,  zunächst 
keineswegs  Verfall  überhaupt,  vielmehr  kultivierte  man  eben  häufig  andere 
Produkte  (die  Erfolge  im  Gartenbau  schildert  Nissen  S.  456  fg.,  vgl.  Rodbertus 
a.  a.  0.  II  (1864)  S.  220),  die  mehr  Ertrag  brachten  als  der  Körnerbau,  also  aus 
Gewinnsucht,  ob  avaritiam,  wie  Varro  sagt,  welcher  bedauert,  dafs  Wein-  und 
Ölpflanzungen  sich  dehnen,  wo  früher  Kornfelder  wogten.  Nach  dem  Nutzungs- 
werte ordnet  Cato  1,6:  Weinberge  (vgl.  Nissen  S.  452),  Gemüse,  Weidenpflanzungen, 


und  dem  Elend  der  Geschädigten  (Propert  eleg.  4,  1,  129,  Vergil.,  ecl.  1,  71  fg., 
dazu  Probus'  Scholien  p.  6,  Georg.  1,  506  fg.).  Cäsar  hatte,  ohne  Besitzer  zu 
vertreiben,  seine  Soldaten  auf  Staatsacker  angesiedelt,  August us  nach  Aktium 
die  Grundeigentümer  mit  600  Mill.  Sest  entschädigt,  Mon.  Ancyr.  3,  22—28, 
Jung,  Landsch.  S.  485.    Mommsen,  Hermes  XVIII  211  fg.,  Herzog  II  311. 

1  Tac  ann.  14,  27.  Veräufserungsverbote  der  Ackerlose,  Rudorff,  Feld- 
messer II  383.  Vgl.  auch  Ed.  Meyers  Überblick  der  gracchischea  Bewegung. 
Handwörterbuch  der  Staatswiss.,  Suppl.  II  440  fg. 

8  Deshalb  übten  die  Besitzer  der  ergastula  (Colum.  1,  3,  11)  in  Italien 
sogar  Menschenraub,  Sueton.  Tib.  8.    Weber  in  der  Wahrheit  S.  66. 

8  Wie  Mommsen,  Hermes  XV  408,  XIX  395  fg.,  unwiderleglich  gezeigt  hat, 
danach  ausfuhrlich  M.  Weber,  Agrargeschichte  S.  230  fg.  Meyer  S.  56  weist 
darauf  hin,  dafs  die  Sklaverei  niemals  in  der  Landwirtschaft  (Weber  in  der 
Wahrheit  S.  65)  die  Alleinherrschaft  gehabt  habe,  da  zu  Ernte  und  Aussaat 
allerwärt8  freie  gedungene  Arbeiter  genommen  seien.  Cäsar  verlangte,  dafs  ein 
Drittel  der  Hirten  Freigeborene  sein  sollte,  Sueton.  Caes.  42.  Columella  1, 
7,  6  rät  abgelegene,  von  Herren  selten  kontrollierte  Güter  an  Freie  zu  ver- 
pachten, welche  doch  Interesse  am  Gedeihen  derselben  haben.  Freie  Pächter 
erwähnt  auf  den  Gütern  in  Oberitalien  Plinius,  ep.  3,  19.  9,  37.  Nicht  selten 
behielten  Kolonen  lange  die  Pacht  (inschriftliche  Zeugnisse  bei  Duruy-Hertzberg 
III  103),  was  natürlich  im  Interesse  der  Herren  lag.    Röscher  S.  227. 
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Olivenkultur,  Wiesen,  Getreidebau,  Forsten,  Rieselfelder;  die  Angaben  der 
Alten  (einige  bei  Rodbertus  a.  a.  0.  II  217,  Olck  a.  a.  0.  S.  276  fg.,  Schiller, 
Nero  S.  493  fg.,  Rudorff,  Feldm.  S.  818,  Röscher,  Ackerbau11  S.  165)  über 
die  Erträge  gehen  weit  auseinander,  am  meisten  habe  Viehzucht  eingebracht, 
Cato  bei  Plin.  n.  h.  18,  29. 

Um  die  wachsende  Unlust  der  Italiker,  Ackerbau  zu  treiben  und  auf 
dem  Lande  zu  leben,  zu  bekämpfen,  sind  gerade  zur  Zeit  des  Augustus  eine 
Reihe  Werke  voll  von  Warnungen,  Vorschriften  und  retrospektiven  Be- 
trachtungen über  einst  und  jetzt  verfaßt;  hat  doch  Ribbeck,  Rom.  Dichtung 
II  34,]  sogar  vermutet,  Vergils  Georgica  sei  auf  Veranlassung  des  Mäcenas 
verfafst,  um  Augustus1  politisches  Programm  zur  Hebung  des  Landes  zu  unter- 
stützen (ähnlich  Cartault,  Rev.  de  l'enseignement  1895  S.  1  fg.),  wofür  aller- 
dings wenig  Beweiskräftiges  angegeben  werden  kann1.  In  diesen  Schriften  wird 
auf  die  Zeiten  eines  Cincinnatus,  Fabricius,  Dentatus  hingewiesen,  da  der 
vornehme  Römer  vom  Pfluge  in  den  Senat  geholt  ward ,  Colum.  praef.  13  fg. 
(vgl.  Plinius  18,  4,  21:  nunc  eadem  illa  vincti  pedes  u.  s.  w.,  Seneca  de  benef.  7, 
10,  5:  vasta  spatia  terrarum  colenda  per  vinctos),  18,  8:  vitam  rusticam  et 
bonestissimam  et  suavissimam  arbitrantur,  da  die  besten,  tapfersten  Feldherren 
bäuerlichen  Standes  waren  und  man  noch  nicht  den  rohen  Bauern  mit  spöttischer 
Verachtung  behandelte.  Röscher,  Ackerbau11  S.  124.  Mit  scharfen  Worten  rügt 
Varro  r.  r.  2,  13,  dafs  man  sich  jetzt  hinter  die  Stadtmauern  verstecke,  Sichel 
und  Pflug  auf  dem  Felde  lasse,  aber  im  Theater  und  Cirkus  sich  herumtreibe, 
ah  sei  der  Ackerbau  ein  sordidum  munus;  einst  habe  man  acht  Tage  sein 
Landgut  bestellt  und  sei  erst  an  den  Nundinen  in  die  Stadt  gegangen,  vgl. 
Columella  praef.  12:  nunc  et  ipsi  praedia  nostra  colere  dedignamur,  eb.  13: 
turpi  consensu  deserta,  Heisterbergk  S.  66  fg.  Andere  Stellen  derart  sind 
freilich,  wie  Röscher  S.  71  betont,  nicht  zu  ernsthaft  zu  nehmen.  Richtig  ist, 
dafs  Erwerb  von  Grundbesitz  lange  noch  als  besonders  anständig  galt.  Weiter 
fehlten  nicht  Mahnungen,  dafs  der  Herr  selbst  die  Gutswirtschaft  beaufsichtigen 
solle  (vgl.  Röscher  S.  203X  und  Vorschriften  für  die  Bearbeitungsweise  durch 
freie  Arbeiter  und  Sklaven,  Varro  r.  r.  1,  17  fg.  Letzterer  verurteilt  1,  13,  7 
die  nicht  mehr  einfach  und  praktisch  gebauten  ländlichen  Höfe  (das  Ideal 
einer  vi  Ha  zeichnet  Columella  1,  4  fg. ;  Beschreibungen  und  Rekonstruktionen, 
besonders  nach  Vitruv.  6,  6  bei  Meitzen,  Siedelung  und  Agrarwesen  I  352,  356, 
vgl.  betreffs  Afrikas  Poulle,  rec  de  la  soc.  arch.  de  Const  1878  S.  431,  Tissot,  göogr. 


1  In  einer  mir  erst  nachträglich  zugänglichen  Abhandlung  (Zeitschr.  der 
Savignystiftung  für  RG.,  rom.  Abt,  XIX  99)  wendet  Pernice  sich  auch  gegen 
die  Ansicht,  dafs  Augustus  solche  litterarische  Vorkämpfer  gesucht  habe;  so 
gern  ich  femer  seiner  Darlegung  zustimme,  dafs  von  einer  durchdachten  folge- 
richtigen Agrarpolitik  des  Augustus  nicht  gesprochen  werden  könne,  scheint 
mir  die  Behauptung  (S.  101  fg.)  viel  zu  weitgehend ,  dafs  dieser  Kaiser  nichts 
für  Hebung  des  Kleinbauernstandes  thun,  vielmehr  durch  seine  bekannte  Ge- 
setzgebung die  Senatoren  zu  einem  reichen  landbesitzenden  Stande  machen 
wollte.  Über  Grundeigentum  in  diesen  Kreisen  giebt  Nachweise  Friedländer 
I6  246  fg.,  257. 

83* 
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comp.  I  394  [Besitztum  des  Pompeianus],  Galliens  die  Schrift  von  v.  Wilmow&ky, 
Moselvillen,  Bonn  1864) ;  Tac  ann.  3,  53  rügt  die  villarum  infinite  spatia,  Colo- 
mella  1,  3,  12  die  praepotentes  qoi  possident  fines  gentium,  quos  ne  circmnire 
equis  quidem  Talent  Mommsen,  RG.  III  •  518.  8chulten  S.  55  fg.,  der  treffend 
auf  die  spätere  rhetorische  Ausmalung  (Statins,  Sidonius  Apollinaris)  von  solchen 
Villen  aufmerksam  macht;  dazu  Winnefeld,  Villa  Hadrians,  Jahrb.  Erg.  111. 
Dafe  es  überhaupt  schwer  war,  geeignete  Pächter  auf  die  Dauer  zu  behalten, 
begründet  Plinius  ep.  7,  30;  9,  37  und  namentlich  in  dem  lehrreichen  Briefe 
3,  19  des  Nähern;  auch  dadurch  sank  der  Wert  der  Güter,  vgl.  noch  ep.  2, 
4;  8,  2.  Pachter  über  die  vereinbarte  Zeit  hinaus  festzuhalten,  verbot  Hadrian, 
Dig.  49,  14,  3,  6,  dazu  Cod.  J.  4,  65,  11. 

Aber  wesentliche  Besserung  ist  in  der  Kaiserzeit  nicht  erzielt; 
eine  intensive,  von  Kundigen  betriebene  Ackerwirtschaft  hätte 
sehr  wohl  den  Beweis  erbracht,  dafs  der  Kornertrag  für  die  Be- 
wohner Italiens  noch  genüge1,  obwohl  ins  Gewicht  fällt,  dafs  die 
kleinen  Güter  mehr  und  mehr  verschwanden  und  grofse  Besitzungen, 
deren  Herren  an  einer  gründlichen  systematischen  Verwertung  des 


1  In  dem  für  jede  Betrachtung  der  innem  Verhältnisse  Italiens  so  bedeut- 
samen Schreiben  weist  Tiberius  geradezu  auf  diese  leider  vorhandene  Abhängig- 
keit vom  Auslande  hin,  Tac.  ann.  3,  54.  Ebenso  hatte  Augustus  klar  erkannt, 
dafs  die  Getreide  Verteilungen  die  Unlust  zum  Landbau  nur  noch  steigern 
mufsten,  Sueton.,  Aug.  42,  konnte  aber  kein  Verbot  derselben  wagen.  Die 
Richtigkeit  der  Thünen sehen  Theorie  vom  isolierten  Staate,  welche  Wiskemann, 
Preisschr.  der  Jablon.-Ges.  1859  für  Italien  des  Nähern  ausführte,  kann  hier 
nicht  diskutiert  werden ;  die  Beobachtungen  des  Letzteren,  dafs  in  Italien  der 
Garten-  und  Parzellenwirtschaft  durch  den  Getreideimport  (Kuhn,  Zeitschr.  für 
Alt.-wiss.  1845  S.  993  fg.)  die  Wege  geebnet  wurden,  sind  zutreffend,  unbeschadet 
der  von  Heisterbergk  S.  96  geübten  Kritik.  Columella,  welcher  des  Öftern  betont, 
dafs  der  Ackerbau  Arbeit  erfordere  und  mancherlei  Kenntnisse  voraussetze, 
praef.  1  fg.,  2,  1,  4  fg.,  wendet  sich  ebenso  wie  Plinius  n.  h.  17,  3,  40  gegen  die, 
welche  zu  ihrer  Entschuldigung  sagen,  die  Fruchtbarkeit  der  Erde  habe  nach- 
gelassen. Die  Erde,  entgegnet  er  u.  a.,  altert  nicht  wie  der  Mensch  und  ist  in 
unbegrenztem  Mafse  fruchtbar,  wir  allein  tragen  die  Schuld,  wenn  der  ge- 
wünschte Erfolg  ausbleibt,  da  wir  die  Bestellung  des  Feldes  gleichgültigen, 
thörichten  Knechten  überlassen.  Auch  Tacitus,  ann.  12,  43,  erklärt  bekannt- 
lich, dafs  von  Unfruchtbarkeit  des  Landes  keine  Rede  sein  könne,  während 
Seneca  vom  Senium  loci  spricht,  Hehn,  Kulturpflanzen8  S.  5,  8  fg.  Merk- 
würdigerweise hat  ein  Gelehrter  wie  J.  Liebig  den  Grund  des  Übels  auch  in 
der  Erschöpfung  von  Grund  und  Boden  sehen  wollen,  vgl.  die  Einleitung  in 
die  Naturgesetze  (auch  in  dessen  Buche:  Die  Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf 
Agrikultur  und  Physiologie7  S.  123).  Die  nationalökonomischen  Grundlagen 
dieser  Behauptung  hat  schon  Laspeyres  in  Hildebrands  Jahrbüchern  II  (1864) 
S.   123  fg.  angegriffen. 
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Bodens  weniger  gelegen  ist,  entstanden.  Zu  Plinius1  Zeit  hatte 
sich  diese,  schon  von  Tiberius  Gracchus  in  Etrurien  beklagte 
Umgestaltung  in  grofsem  Umfange  vollzogen,  wie  sein  so  oft  be- 
sprochenes Wort  zeigt:  latifundia  perdidere  Italiam,  iam  vero  et 
provincias l.  Also  auch  anderwärts  im  Reiche  begann  der  Unsegen 
der  Latifundien  zu  wirken;  inwieweit  freilich,  läfst  eine  unglaub- 
lich dürftige,  nirgends  zusammenhängende  Überlieferung  kaum 
erraten,  geschweige  denn  klar  darlegen2. 

In  Sicilien  hatte  längst  der  Grofsbetrieb  erheblichen  Umfang 
angenommen8,  als  Kornkammer  Roms  war  das  Land  durch 
Afrika  und  besonders  von  Ägypten  abgelöst4.  Über  die  Lage  in 
Spanien  erfahren  wir  kaum  einige  Brocken;  die  Provinz  blieb, 
wie  es  scheint,  lange  von  schwereren  Kalamitäten  verschont,  denn 
Pacatus  rühmt  noch  ihre  wirtschaftlich  günstigen  Verhältnisse6, 


1  Plin.  n.  h.  18,  7,  35,  vgl.  Sali.  Jug.  41,  Colum.  1,  7,  Seneca  ep.  89, 
20.  87,  7,  90,  39:  vicinum  vel  pretio  pellens  vel  iniuria,  Quintil.  decl.  13,  des 
jungem  Plinius  Wort  von  der  pulchritudo  iungendi,  ep.  3,  19  und  Horat.  sat 
2,  6.  Röscher,  Ackerbau11  S.  503  fg.,  Heisterbergk,  S.  78  fg.  Den  Begriff  des 
latifundium  untersucht  Schulten,  Grundherrschaften  S.  19  fg.  —  Auf  die  spätere 
Zeit  gehe  ich  nicht  ein,  vgl.  Mommsen,  Bewirtschaftung  der  Kirchengüter 
unter  Papst  Gregor  I,  Zeitschr.  für  Social-  und  Wirtschaftsgesch.  I  43  fg., 
Sickel ,  Westd.  Zeitschr.  XV  120  fg.  und  Grisars  allerdings  mit  Vorsicht  zu 
benutzenden  Aufsatz,  Zeitschr.  für  kathol.  Theologie  I  321  fg. 

*  Heisterbergk  in  der  S.  523  gen.  Schrift  meint,  in  den  Provinzen  (vgl. 
Schiller,  KG.  I  426)  habe  man  den  Boden  notgedrungen  mehr  beackern  müssen, 
um  Steuern  und  Abgaben  entrichten  zu  können;  deshalb  sei  hier  die  schäd- 
liche Wirkung  der  Latifundienwirtschaft  nicht  so  fühlbar  geworden,  zumal 
auch  die  grofsen  Sklavenmassen  fehlten.  Weiter  ist  namentlich  das  Anwachsen 
der  kaiserlichen  Domänen  zu  berücksichtigen,  deren  Umfang  verzeichnen  Ch. 
Läcrivain,  de  agris  publ.  imperatoriisque,  These,  Paris  1887,  und  0.  Hirsch- 
feld, Unters.  I  25,  deren  besonders  in  Afrika  genauer  bekannte  Verwaltung 
ausführlich  Wiart,  le  regime  des  terres  du  fisc  au  Bas-Empire,  Paris  1894, 
dann  His,  Domänen  der  röm.  Kaiserzeit,  Leipzig  1896,  auseinandersetzen. 
Für  den  Osten  ist  hiezu  wichtig  die  neue  von  Anderson  veröffentlichte  Urkunde, 
Journal  of  hell.  stud.  XVII  396  fg. 

8  Wie  einzelne  Stellen  der  Verrinen  (3,  51,  120;  21,  54)  zeigen,  die 
Kuhn  II  58  fg.  besprochen  hat  Holms  gegenüber  Strabos  Schilderung  6,  2, 
3  fg.  optimistisches  Urteil  betreffend  oben  S.  435  A.  3. 

4  Von  der  Fruchtbarkeit  des  Bagradasthales  giebt  Plinius  18,  10,  21  einen 
Begriff.  Jung  S.  171,  Heisterbergk  S.  106.  Afrika  versorgte  Rom  für  acht 
Monate,  Ägypten  für  den  Rest  des  Jahres.    Marquardt  II  126. 

5  Pacat.  paneg.  4,  4:  adde  tot  egregias  civitates,  adde  eulta  incultaque 
omnia  vel  fructibus  plena  vel  gregibus  ....    Die  unter  Marc  Aurel  (Vita  11) 
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welche  germanische  Völker  zu  nutzen  verstanden.  Schlimmer  stand 
es  um  das  von  der  Natur  so  reich  ausgestattete  römische  Afrika.  In 
den  grofsen  ländlichen  Bezirken  (S.  437)  bildeten  sich  längst  riesige 
Domänen;  unter  Nero  gehörte  die  Hälfte  des  Bodens  sechs  Herren, 
die  der  Kaiser  töten  liefs,  um  selbst  der  gröfste  Grundbesitzer 
zu  werden1.  Die  wachsende  ländliche  Not,  der  ungeachtet  die 
Steuern  rücksichtslos  eingefordert  wurden,  fachte  die  im  J.  238  in 
Thysdrus  ausgebrochene  Erhebung 2,  dann  den  gewaltigen  Bauern- 
aufstand zu  Beginn  des  vierten  Jahrhunderts  an8.  Diese  Revolte 
der  Circumcellionen,  genährt  durch  religiöse  Schwarmgeisterei  der 
donatistischen  Sektirer,  gleicht  in  mehr  als  einem  Zuge  den  Un- 
ruhen des  deutschen  Bauernkrieges.  An  den  Grundbesitzern  wurden 
furchtbare  Racheakte  vollzogen  und  die  Schuldscheine  vernichtet 
Wie  die  kirchlichen  Sonderbestrebungen  dieser  Provinz  erst  allmäh- 
lich erlahmten,  ist  auch  die  sociale  Gährung  auf  lange  Zeit  hinaus 
nicht  mehr  erloschen,  gesündere  Verhältnisse  sind  erst  ganz  all- 
mählich eingetreten4.  Selbst  in  den  so  gesegneten  Landschaften 
Galliens5  hat  sich   die  agrarische  Entwicklung  sehr  bald  in  ab- 


durch  umnäfsige  Heranziehung  zum  Kriegsdienst  verursachte  Erschöpfung  war 
vorübergehend,  aber  Avienus,  or.  mar.  270  fg.,  im  4.  Jahrh.  bezeugt  den  Verfall. 

1  Die  grofsen  saltus  in  Afrika,  Frontin.,  de  controv.  agr.  p.  53.  Inschrift- 
liche Nachweise  bei  Schulten  S.  28  fg.    Viel  Ackerbau  Herodian.  7,  4. 

2  Herodian.  7,  4.  Cyprian.  ad  Demetr.  3  (Migne  IV  564)  spricht  vom 
Verfall  Afrikas,  Tertullians  abweichende  Ansicht  wurde  S.  476  erwähnt  Unter 
Diocletian  klagte  Arnobius,  advers.  nat.  2,  40.  6,  11,  über  ungebührliche  Aus- 
dehnung der  Landgüter. 

8  Genauer  bekannt  aus  Optatus  Milev.,  de  schism.  Don.  3,  4,  vgl.  Augustin. 
ep.  85,  15,  danach  von  Jung,  Rom.  Landschaften  S.  179  und  in  Sybels 
Zeitschr.  XLII  53  fg.  geschildert.  Döllinger,  Kirche  und  Kirchen  S.  3,  weUt 
ferner  treffend  hin  auf  die  Abneigung  der  afrikanischen  Kirche  gegen  eine 
allgemeine  Nivellierung.  Die  Verkettung  von  religiösen  und  socialen  Ursachen 
ist  auch  bei  den  sicilischen  Sklavenerhebungen  zu  beobachten,  wie  Bücher, 
Aufstände  der  unfreien  Arbeiter  S.  78,  vortrefflich  darlegte. 

4  Augustinus  noch  leidet  unter  Nachstellungen  der  Circumcellionen,  Tgl. 
die  Schilderung  ep.  58,  contra  Gaud.  1,  28  u.  ö.  —  Wie  ernst  die  Lage  war,  zeigt, 
dafs  im  J.  422  in  dem  prokonsularischen  Afrika  9002  centuriae  und  144 Vi 
iugera  steuerfrei,  in  Byzacene  7460  centuriae  und  180  iugera  steuerpflichtig, 
7615  centuriae  und  8V2  iugera  aber  steuerfrei  waren,  während  doch  Mitte  des 
vorigen  Jahrh.  bestimmt  wurde,  dafs  auch  von  unbebauten  Flächen  Abgaben 
zu  leisten  seien,  Cod.  Th.  11,  28,  13,  vgl.  11,  1,  10. 

B  Josephus,  b.  J.  2,  16,  4,  preist  deren  unerschöpflichen  Reichtum,  die 
Narbonensis  Plinius,  n.  h.  3,  5,  31  als  reich  an  Ackerbau  und  dicht  bevölkert, 
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steigender  Linie  bewegt,  da  der  Großgrundbesitz  den  noch  vor- 
handenen mittlem  und  kleinern  in  wirtschaftliche  Abhängigkeit  zu 
bringen  wufste1.  Vielfach  hatte  der  kleine  freie  Bauer  sich  in 
den  Schutz  der  Grofsen  begeben8,  alle  staatlichen  Verbote  erwiesen 
sich  als  ohnmächtig ;  man  wählte  Staatsbeamte  oder  reiche  Grund- 
besitzer, die  sich  solch  ehrenvoller  Pflicht  gern  unterzogen8.  Um 
die  Wende  des  dritten  Jahrhunderts  entlud  sich  die  Spannung  in 
dem  grofsen  Bagaudenaufstande4;  zwar  schlug  Maximian  vorläufig 
die  Rebellen  nieder,  aber  das  Land  war  weithin  verwüstet  und 
eine  harte  Bestrafung  schien  unthunlich,  da  die  Berechtigung  der 
Erhebung  nicht  geleugnet  werden  konnte,  welche  denn  auch  aufs 
neue  entbrannte,  in  andere  Gegenden  übergriff6  und  auf  vielen 
Seiten  Sympathien  begegnete.  Nicht  minder  bedenklich  standen 
die  Dinge  im  Osten6,   wo  die  Bauern,  um  sich  vor  Willkür  zu 


von  Aquitanien  und  Novempopulana ,  der  medulla  omnium  Galliarum  et  über 
totius  fecunditati8  entwirft  noch  Salvian.,  gab.  dei  7,  2,  8,  ein  Bild.  Ausonius' 
Schilderungen  der  blühenden  Rhein-  und  Mosellandschaften.  Jung  a.  a.  0. 
S.  285  und  in  Sybels  Zeitschr.  XLII  58  fg. 

1  Eine  ausführliche  Darlegung  bietet  Fustel  de  Coulanges,  Revue  des 
deux  mondes  LXXVII  (1886)  8.  318  fe. 

8  Cod.  Th.  1,  9,  1.  10,  26,  1.  11,  24,  1,  4  mit  Gothofredus'  Bemerkung,  Cod. 
J.  3,  13,  5.  Hartmann,  Archiv  II  488.  Weitere  Nachweise  bietet  die  treffliche 
Abhandlung  Sickels,  Westd.  Zeitschr.  XV  114. 

8  Augustin.,  civ.  dei  2,  20.  Salvian.,  de  gub.  dei  5,  zeigt,  wie  der  kleine 
Grundbesitzer  auf  solche  Weise  in  wirtschaftliche  Abhängigkeit  geriet  Trotz 
aller  Gegenmafsregeln,  Cod.  Th.  11,  11,  1;  11,  24,  3—6,  Nov.  Theod.  II.  15,1, 
ist  dies  patrocinium  (Hänel,  c.  1.  p.  235)  nicht  ausgerottet;  vgl.  auch  Zachariae 
von  Lingenthal,  Gesch.  des  griech.-röm.  Rechts  S.  219. 

4  Die  einzelnen  Nachrichten,  Eutrop.  9,  20,  Oros.  7,  25,  Aur.  Vict.  39, 
16,  Mamertin.  paneg.  Max.  4,  3,  genethl.  Max.  3.  5,  sind  hier  nicht  zu  be- 
sprechen. Den  allgemeinen  Notstand  bezeugt  Eumenius,  grat  actio,  paneg.  8,  6. 
Ammian.  16,  5,  14.  Burckhardt,  Constantin  S.  71,  Jung,  Landschaften  S.  265, 
Sickel,  Westd.  Zeitschr.  XV  111  fg. 

5  Jung  a.  a.  0.  Im  Anfang  des  5.  Jahrh.  mufste  Sarus  seine  Beute 
nach  der  Eroberung  von  Valentia  den  Bagauden  überlassen,  Zosimus  6,  2; 
im  J.  435  wollte  Tibato  mit  Hilfe  derselben  im  jenseitigen  Gallien  ein  Sonder- 
reich gründen,  Chron.  imp.  ad  a.  435,  437.  Solche  Scharen  schlugen  in  Spanien 
den  Asturius,  wurden  aber  von  Merobaudes  besiegt,  Hydatius  ad  a.  441,  443. 

'  Schilderungen  bei  Libanios'  ntql  ngoaraaitov,  vgl.  Sievers  S.  194,  Joh. 
Chrys.  hom.  in  Matth.  61/2  (Montfaucon  VII  264).  Auch  die  S.  477  erwähnte 
euböische  Rede  des  Dio  ist  heranzuziehen,  vgl.  Hertzberg  II  191  fg.,  Jung  in 
Sybels  Zeitschr.  a.  a.  0.  S.  72,  Meyer  a.  a.  0.  S.  67,  v.  Arnim  S.  500. 
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schützen,  mit  den  Garnisonen  gemeinsame  Sache  machten ;  immer- 
hin ist  hier  ein  Stand  von  kleinen  Grundeigentümern  noch  auf 
lange  hinaus  erbalten  geblieben1. 

Die  Staatsregierung  hat  diesem  Verderben  eines  produktiven 
Standes  hilflos  gegenüber  gestanden,  wenn  auch  einzelne  einsichts- 
volle Herrscher  Einhalt  zu  thun  suchten.  Die  Kraft  aber  versagte 
und  der  Erfolg  blieb  aus. 

Einige  Hinweise :  Cäsar  suchte  die  Reformbestrebungen  der  Gracchen  weiter- 
zuführen, Mommsen,  RG.  III6  588,  Augustus  ergänzte  das  Heer  durch  Werbung, 
um  Kräfte  für  die  Landwirtschaft  zu  stellen,  unter  Tiberius  zwang  der  Senat 
die  foeneratores,  zwei  Drittel  ihres  Kapitals  in«  italischen  Ländereien  anzulegen. 
Tac.  6,  17  zeigt  den  wirtschaftlichen  Mifserfolg  dieser  Mafsregel,  Weber, 
Agrargesch.  S.  243,  Hoeck  I  3  S.  90,  anders  Rodbertus  a.  a.  0.  V  302;  die 
subcesiva  überliefsen  die  flanschen  Kaiser  den  anliegenden  Grundbesitzern, 
Sueton.  Dom.  9,  Agenn.  Urb.,  de  contr.  agr.  p.  81/2,  comm.  in  Frontin.  p.  20, 
Tgl.  Grom.  p.  284,  Hygin.,  de  contr.  agr.  p.  193,  Sic.  Flaccus,  de  contr.  agr. 
p.  163,  C.  IX  5420.  Domitian  verbot,  wie  schon  die  Republik,  Cic.  de 
rep.  3,  9,  16,  den  beTorzugteren  Weinbau,  Sueton.  Dom.  7,  Philostr.  t.  Apoll. 
6,  42  (für  Asien  eb.  de  vit.  soph.  1,6),  andere  Stellen  bei  Hänel  corp.  leg. 
p.  66;  übrigens  beklagt  Flinius  n.  h.  14,  65  die  mangelnde  Sorgfalt  in  Wein- 
und  Ölbau.  Hehn,  Kulturpflanzen8  S.  81.  Domitians  Anordnung  blieb  in 
Kraft,  Probus,  Vita  18,  hob  sie  für  Gallien,  Spanien  (der  proc.  Aug.  ad  Falernas 
vites  vegetandas  in  Baetica,  C.  II  2029,  gehört  dem  3.  Jahrhundert  anX 
Brittanien  auf  und  liefs  den  Berg  Airaus  durch  Soldaten  für  solche  Zwecke 
herrichten,  Eutrop.  9,  11,  Aur.  Vict,  Caes.  37;  ebenso  hatte  die  Rücksicht- 
nahme auf  die  Ijandwirtschaft  zum  Verbote  des  Bergbaues  geführt,  Plin.  n.  h. 
3,  138.  33,  78  (andere  Erklärung  0.  Hirschfelds,  Unt  I  72),  wie  auch  sonst 
Schutz  des  Ackers  geboten  wird,  Dig.  7,  1,  13,  5.  —  Nerva,  ein  warmer  Freund 
des  Landbaues,  gab  60  Mill.  Sest.  zur  Schaffung  von  kleinen  Bauerngütern. 
Dio  68,  2;  dafs  die  Alimentationen  ebenfalls  der  landwirtschaftlichen  Not  steuern 
sollten  und  konnten,  geht  aus  oben  S.  108  hervor.  Traian,  der  auch  das  zur  Land- 
plage gewordene  Wegtreiben  des  Viehes  als  crimen  extraordinarium  bestrafte,  vgl. 
Hartmann  in  Pauly-Wissowa  1 97,  verlangte,  dafs  Bewerber  um  Ämter  den  dritten 
Teil  ihres  Vermögens  in  Grund  und  Boden  anlegten,  Plin.  ep.  6,  19;  ähnlich 
war  Marc  Aureis  Forderung  an  Senatoren  aus  den  Provinzen,  Vita  11,  wo- 
durch allerdings  zunächst  die  Preise  der  Grundstücke  in  Italien  in  die  Höhe 
getrieben  wurden.  Pertinax  gestattete,  unbebaute  Ländereien  in  Besitz  zu 
nehmen,  selbst  wenn  sie  zum  Krongut  gehörten  und  sicherte  im  Falle  der 
Kultivierung  Steuerfreiheit  auf  10  Jahre  zu,  Herod.  2,  4.  L.  Felix,  Das  Eigen- 
tum IV  1  S.  427.  Alexander  Severus  gab  Bedürftigen  Geld  zum  Ankauf  von 
Grundstücken,  Vita  21.  Die  ruhmredigen  Schilderungen  des  Mameitinus, 
genethl.  Max.  15,  von  der  salubritas  temporum  und  fertilitas  terrarum,  sowie 


1  Zachariae  S.  218  fg. 
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das  Wort:  ubi  silvae  fuere,  iam  seges  est,  sind  mit  gebührender  Vorsicht  auf- 
zunehmen. Theodosius  gab  herrenlose  Äcker  denen,  die  sie  kultivieren,  nach 
zwei  Jahren  zum  Eigentum,  Cod.  J.  11,  59,  8.  —  Der  Rückgang  des  Acker- 
baues hatte  in  den  vom  Sumpffieber  geplagten  Strichen  Italiens  auch  die  Aus- 
breitung der  Malaria  befördert,  vgl.  betreffs  Latium  Seneca  ep.  105,  1,  Martial. 
4,  60  —  die  Umgegend  von  Ostia  kennt  noch  Minucius  Felix,  Octav.  6  als  ge- 
sund — ,  Etrurien  Plin.  ep.  5,  6  und  überhaupt  Nissen,  Landeskunde  S.  410  fg. 
Weiter  gehören  hierher  die  Versuche  der  Regierung,  den  Verlust  an 
tüchtigen  Bauern  durch  Ansiedlung  von  Barbaren,  die  oft  genug  Aufnahme 
heischend  an  den  Grenzen  erschienen  (Schiller  II  221),  zu  ersetzen.  Marc  Aurel 
verpflanzte  Markomannen  nach  Italien,  Vita  22.  24,  Dio  71,  11,  Aurelian,  Vita 
48,  beabsichtigte,  die  mit  Wäldern  bedeckten  Länderstrecken  von  der  aurelischen 
Strafse  bis  zu  den  Seealpen  den  Besitzern  abzukaufen,  dort  kriegsgefangene 
Familien  anzusiedeln,  auf  den  Bergen  Weinreben  anzupflanzen,  deren  Ertrag 
aber  dem  römischen  Volke  zu  Gute  kommen  sollte.  Die  Liste  solcher  Barbaren- 
ansiedlungen  in  allen  Ländern  aufser  Afrika  und  Spanien,  deren  grofsen  Um- 
fang auch  die  bekannte  Stelle,  Paneg.  Constantii  9:  arat  ergo  nunc  mihi 
Chamauus  et  Frisius  u.  s.  w. ,  beweist,  ist  öfter  verzeichnet,  Zumpt,  Rhein. 
Mus.  1845  S.  12  fg.,  Voigt,  Jus  nat.  II  885  fg.,  Kuhn  I  260,  Heisterbergk  8.  27, 
Seeck,  Untergang  I  384,  532,  vgl.  Meitzen  I  366,  Mommsen,  RG.  V  215  fg. 
und  soll  daher  nicht  wiederholt  werden.  Trotzdem  hat  eine  stetige  Besserung 
nicht  stattgefunden.  In  Campanien,  das  seit  Jahrhunderten  kein  Feind  betreten 
hatte,  war  der  achte  Teil  des  Landes  in  Honorius  Zeit  nicht  angebaut,  die 
Steuer  von  528000  iugera  wurde  erlassen,  Cod.  Th.  11,  28,  2;  anderwärts 
haben  die  unaufhörlichen  Kriegsstürme  die  friedliche  Arbeit  vernichtet;  die 
Gesetzgebung  über  die  deserti  agri,  Cod.  J.  11,  58/60  fg.,  vgl.  Schiller,  KG.  II  372, 
besagt  genug,  wenn  auch  Salvians  Worte,  de  gub.  4,  4,  21,  übertreiben :  denique 
sciunt  hoc  Hispaniae  quibus  solum  nomen  relictum  est,  sciunt  Africae  quae 
fuerunt,  sciunt  Galliae  devastatae.  Die  Verfügung  Aurelians  ward  wieder  ein- 
geschärft, dafs  die  Kurialen,  oder,  wenn  diese  nicht  imstande,  die  Anlieger 
unbebauten  Grundbesitz  versteuern  müssen,  Cod.  J.  11,  59,  1. 

Wie  im  Laufe  der  Jahrhunderte  diese  trüben  Verhältnisse 
die  Lage  des  kleinen  Grundbesitzers  und  wirtschaftlichen  Arbeiters 
verschlechterten,  das  althergebrachte  Pachtverhältnis  zur  Gebunden- 
heit am  Boden  wurde,  der  Name  colonus1  die  Bedeutung  eines 
an  die  Scholle  gebundenen  (glebae  adscriptus,  membrum  terrae) 
gewann,  hat  man  oft  zu  ergründen  versucht.  Erst  inschriftliche 
Dokumente  schufen  in  wesentlichen  Punkten  Klärung,  Mommsens 


1  Über  diesen  als  Gehilfen  des  Gutsherren  Weber  S.  282  fg.,  dazu  Pernice, 
Zeitschr.  der  Savignystiftung  für  RG.,  rom.  Abt  XIX  90  fg.  —  Die  ländlichen 
Verhältnisse  im  Reiche  hat  auf  Grund  der  neueren  Funde  und  Untersuchungen 
Beaudouin,  Rev.  de  droit  fr.  et  6tr.  XXII  27  fg.,  genau  besprochen,  mit  dessen 
Erörterungen  ich  hier  mich  nicht  auseinandersetzen  kann. 
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Erläuterung  eines  Commodusdekretes1  bot  wichtige  Aufschlüsse  über 
dieses  viel  umstrittene  merkwürdige  Problem  der  antiken  Wirt- 
schaftsgeschichte. Die  Kolonen  der  kaiserlichen  Domänen  des 
saltus  Burunitanus  hatten  auf  Grund  von  Hadrians  Anordnung 
(lex)  anfser  dem  Pachtzins  den  conductores  sechs  Frohntage,  je 
zwei  aratoriae,  sartoriae,  messariae  zu  leisten,  andernfalls  drohte  Be- 
schränkung der  Freizügigkeit2;  sie  rufen,  als  der  überwachende 
Prokurator  gegen  eine  Ausdehnung  dieser  Verpflichtungen  nicht 
Schutz  gewährt,  den  Kaiser  an.  Da  sich  aber  Kolonen  fanden,  die 
selbst  drückendere  Verträge  eingingen,  mulste  der  Gutsherr  all- 
mächtig werden.  Verwandter  Art  ist  die  lex  Manciana8  aus 
republikanischer  Zeit,  welche  späterhin  erweitert  in  den  Verfügungen 
kaiserlicher  Prokuratoren  ebenfalls  Frohndienste  und  Teilpacht4 
erwähnt.  In  der  territorialen  wie  rechtlichen  Loslösung  der  grofeen 
Grundherrschaften  von  den  Städten  lag,  wie  hier  nur  angedeutet 
werden  kann,  der  Kern  einer  in  der  Folge  so  verhängnisvollen 
Entwicklung5:  der  Gutsherr  wird  der  unbedingte  Gebieter  über 
die  Arbeitskraft  und  Freiheit  seiner  Arbeiter.  Wann  und  wie 
dieser  thatsächliche  Zustand  auch  rechtlich  festgelegt  wurde,  ist 
bislang  nicht  klar  zu  durchschauen6. 


1  C.  VIII  10570,  14464,  Bruns  p.  244,  Mommsen,  Hermes  XV  885  fc., 
Jung,  Landsch.  S.  174,  Baale,  de  prov.  Afric.  p.  40  fg.,  Weber  S.  250  fg., 
His  S.  13. 

8  Spuren  dieser  Entwicklung  lassen  sich  schon  bei  Cäsar,  Sallust,  Varro, 
üolumella,  Plinius  nachweisen.  Merkwürdigerweise  will  Brunner,  D.  Rechts- 
gesch.  I  34,  den  Kolonat  auf  germanische  Einflüsse  zurückzuführen,  da  die 
Gebundenheit  und  Erblichkeit  des  Verhältnisses  unrömische  Züge  seien. 

8  Bearbeitungen  und  Veröffentlichungen  durch  Schulten,  Abh.  der  Göttinger 
Ges.  der  Wiss.  1897,  Toutain,  M6m.  des  inscr.  et  belies  lettres  1897,  Cuq,  Litt 
giebt  Beaudouin  a.  a.  0.  S.  27,  Seeck,  N.  Jahrb.  für  Phil.,  her.  von  Ilberg  1 629  fg. 

4  Diese  ist  bekannt  aus  Plinius,  Gaius  und  der  lex  Hadriana  de  rudibus 
agris,  vgl.  oben  S.  317. 

*  Dieses  wichtige  rechtliche  Verhältnis,  das  für  die  agrarische  Ent- 
wicklung der  romanischen  Länder  in  den  künftigen  Jahrhunderten  von  ent- 
scheidender Bedeutung  ward,  hat  zuerst  Mommsen,  Hermes  XV  394  fg.,  be- 
obachtet, vgl.  Schulten,  Grundherrschaften  S.  4  fg.,  His  S.  15,  Weber,  Hand- 
wörterbuch der  Staatswiss.,  Suppl.  II  17. 

'  Die  Verordnung  Constantins  vom  J.  322,  Cod.  Th.  5,  9,  1,  beweist 
die  Gebundenheit  der  Kolonen  an  die  Scholle.  Die  rechtliche  und  wirtschaft- 
liche Lage  der  Grundherrschaften  hat  Schulten  in  der  genannten  Schrift  des 
Genauem  untersucht,  eb.  S.  91  fg.  über  die  conductores  als  Erbpächter. 
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Eine  Übersicht  der  Forschung  nach  Ursprung  und  Ausbildung  des 
Kolonats  ist  hier  nicht  zu  geben.  Die  bis  1876  geäußerten  Vermutungen 
(Savigny,  Puchta,  Rodbertus  in  Hildebrands  Jahrb.  V  185  fg.,  241  fg.,  der  die 
Anfange  der  Entwicklung  in  Italien  suchte,  wo  die  grofsen  Besitzer  mangels 
freier  Arbeiter  Teile  ihrer  Güter  durch  Sklaven  bebauen  liefsen,  A.  W.  Zumpt, 
C.  Hegel,  der  treffend  I  84  an  die  erbliche  Bindung  anderer  Stände  erinnerte, 
Kuhn,  Revillout  u.  a.  m.)  hat  Heisterbergk,  Entstehung  des  Kolonats,  1876,  kritisch 
gewürdigt;  danach  haben  Fustel  de  Coulanges,  recherches  sur  quelq.  probl. 
d'hist,  Paris  1885,  S.  1  fg.,  Jung,  Sybels  Zeitschr.  XLII  43  fg.,  A.  Schulten, 
eb.  N.  F.  XLII  1  fg.  =  Ruggiero ,  Diz.  II  415  fg. ,  sehr  eingehend  G.  Segre\ 
Archivio  giuridico  XLII  467  fg.,  XLIII  150  fg.,  XL1V  36  fg.,  XLVI  261  fg., 
die  Forschung  weitergeführt;  vgl.  noch  die  Bemerkungen  von  Willems,  Droit 
public  S.  617,  Schiller,  KG.  II  82  fg.  Kariowa  I  923  fg.,  Meitzen,  Siedelung 
1  361  fg.,  L.  Felix,  Eigentum  IV  1  S.  439  fg.  Die  Bedeutung  des  K.'s  für  die 
Wehrkraft  des  Landes  hat  Hartmann,  AEM.  1894  S.  125  fg.,  hervorgehoben. 

Von  weittragender  Bedeutung  wurde  das  emphyteutische 
Nutzungsrecht  der  spätem  Zeit1.  Personen,  die  verlassene  Grund- 
stücke zu  angebautem  Lande  machten,  wurde  billigerweise  auf 
bestimmte  Jahre  Freiheit  von  Abgaben  und  ein  unanfechtbarer 
Besitztitel  gewährt;  in  der  gleichen  Weise  sind  dann  auch  andere 
Ländereien  verpachtet a,  sofern  die  Verpflichtung,  die  Kulturf&hig- 
keit  derselben  zu  heben,  eingegangen  ward,  namentlich  aber  fand 
dies  Verfahren  bei  dem  städtischen  Besitz  und  den  fundi  patri- 
moniales  Anwendung,  so  dafs  das  einstige  ius  perpetuum  durch 
diese  neue  Pachtform  völlig  ersetzt  wurde. 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  das  Bürgertum  dieser 
Epoche.  Die  altrömische  Gesellschaft  war  längst  verschwunden, 
das  furchtbare  Jahrhundert  vor  der  aktischen  Schlacht  hatte  deren 


1  ius  emphyteuticum  zuerst  in  der  Verordnung  Constantins  vom  J.  315, 
Cod.  J.  11,  62,  1.  Ich  habe  oben  S.  315  über  die  mutmafslichen  Anfänge 
desselben  kurz  gesprochen.  Schulten  will  auf  Grund  der  lex  Manciana  (Abh.  der 
Göttinger  Ges.  1897  S.  42)  an  dem  römischen  Ursprung  festhalten  (vgl.  Meitzen, 
Siedelung  I  388)  und  zeigen,  dafs  die  Verwandlung  des  ius  colendi  in  Erb- 
pacht zweifellos  Hadrian  zuzuschreiben  sei;  mir  scheint  aber  das  Material  noch 
nicht  ausreichend  zu  einer  Behauptung  in  solch  apodiktischer  Form.  Vgl. 
auch  die  ausführliche  Untersuchung  von  Beaudouin  a.  a.  0.  S.  545  fg.,  571  fg. 

*  Cod.  Th.  5,  13,  80  —  Cod.  J.  11,  59,  7  und  die  Erklärung  von  His 
S.  102,  der  diese  Fragen  sorgfältig  erwogen  und  Pflichten  wie  Rechte  des 
emphyteuticarius  festgestellt  hat  Zu  vergleichen  ist  auch  die  Erbpacht  in  den 
formulae  Andegavenses  et  Turonenses  des  6. — 8.  Jahrh.,  welche  Brunner, 
Zeitschr.  der  Savignystiftung  für  Rechtsgesch.,  germ.  Abt.  V  69  fg.,  be- 
sprochen hat 
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letzten  Rest  vernichtet.  Von  einem  numerisch  geringen,  aber  be- 
vorrechteten Stande,  der  gewaltige  Reichtümer  aufgesammelt, 
allerdings  auch  dem  standesgemäfsen  Leben  erhebliche  Opfer  ge- 
bracht hatte  *,  waren  die  Durchschnittsbürger  schroff  geschieden, 
unter  denen  die  Wohlhabenderen,  wie  wir  bei  den  Kurialen  sahen, 
infolge  des  Übermafses  von  staatlichen  Anforderungen  zu  Grunde 
gingen.  Der  Klassengegensatz  von  Arm  und  Reich  verschärfte 
sich  ganz  aufserordentlich 2,  die  Lage  des  Handwerkers  und 
Arbeiters  wurde  immer  schwieriger8  gegenüber  den  besitzenden 
Kreisen,  den  possessores4.  Noch  schlimmer  war,  dafs  man  die 
Unteithanen  auch  scharf  nach  ihrer  bürgerlichen  Ehre  trennte,  den 
Ehrbaren  von  dem  niedern  Manne  selbst  rechtlich  verschieden  be- 
handelte ß.  Dafs  es  vollends  an  ausreichenden  Vorkehrungen  fehlte, 
die  sociale  Not  in  weiten  Kreisen  zu  lindern,  ist  bereits  gesagt6. 


1  Früh  begann  in  senatorischen  Kreisen  die  Verarmung,  Friedländer  I* 
261  fg.,  297,  304.    Pernice,  Preufs.  Jahrb.  Bd.  46  S.  24  fg. 

8  Schon  der  Tribun  Philippus  hatte  104  v.  Chr.  gesagt,  dafs  es  unter  Roms 
Burgern  kaum  2000  vermögende  Leute  gäbe,  Cic.  de  off.  2,  73.  Jhering,  Geist  des 
r.  IL  IP  237,  sieht  den  Todeskeim  der  römischen  Gesellschaft  „in  der  schad- 
haften Gestaltung  des  Systems  der  Güterteilung  und  Vermögensteilung".  Daft 
aber  Ungleichheiten  in  Besitzverhältnissen  der  Bürger  nicht  Staaten  zu  Grunde 
richten,  zeigt  ein  Blick  auf  die  heutigen  Zustände;  1890/1  hatten  in  Preufsen 
70%  unter  900  Mk.,  in  Sachsen  67,5%  unter  800  Mk.  Einkommen.  Vgl. 
Wolf,  Socialpol.  I  307  fg.  334.  Übrigens  fragt  sich  noch,  ob  die  Finanzen  in  den 
Staaten  des  Altertums  dieselbe  entscheidende  Bedeutung  hatten  wie  in  neuem 
Zeiten,  was  Boeckh,  StH.  1  181  geistvoll  auseinandersetzt. 

8  Trotzdem  lange  Zeit  eine  rege  Bauthätigkeit  Beschäftigung  bot;  frei- 
lich konnte  Nero  bei  seinen  Riesenbauten  die  Arbeitslöhne  nicht  zahlen  und 
▼erwandte  dann  als  Werkleute  Verbrecher,  Sueton.  Nero  31. 

4  Stellen  wie  Cod.  J.  10,  27,  2,  Nov.  Just.  15,  1.  128,  16,  Malal.  10 
p.  248,  12  p.  285,  289  bei  Kuhn  I  271,  Hänel,  corp.  leg.  p.  241.  Rodbertus 
fafste  für  das  Altertum  „Reich  und  Armtt  als  „mit  und  ohne  Grundbesitz". 
Hoeck,  RG.  I  132,  Röscher,  Politik  S.  519.  Die  Reichen  als  Kapitalisten  im 
modernen  Sinne  zu  bezeichnen,  ist  unzulässig,  wie  schon  Scheel,  Hildebrands 
Jahrb.  VI  20  fg.,  erinnerte.    Vgl.  noch  Jhering,  Scherz  und  Ernst*  S.  175  fg. 

*  Über  honestiores  und  humiliores  Jullian  in  Daremberg-Saglio  in  235  fg., 
Hänel  p.  206/7.  Marezoll,  Bürg.  Ehre  S.  282  fg.  Duruy-Hertzberg  III  184  fg. 
Beide  Klassen  wurden  bei  demselben  Vergehen  verschieden  bestraft,  Paulus 
sent  5,  20,  2.    Dig.  48,  8,  3,  5.  4,  3,  11,  1.    Ed.  Theod.  75. 

6  Den  von  J.  Pfaff,  Über  den  rechtlichen  Schutz  der  wirtschaftlich 
Schwächern  in  der  röm.  Kaisergesetzgebung,  Socialgesch.  Forschungen  III, 
her.  von  St.  Bauer  und  L.  M.  Hartmann  1897,  S.  6  formulierten  Satz,  dafs  „durch 
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Was  endlich  die  Sklaverei  angeht,  deren  gewaltige  Bedeutung 
im  Getriebe  des  antiken  privaten  wie  öffentlichen  Lebens  un- 
bestreitbar ist1,    so   hat  sich  unter  dem  Einflufs  der  stoischen 


die  Gesetzgebung  der  Zeit  ein  neuer  staatssocialistischer  Zug  webe",  vermag  ich 
nicht  anzuerkennen.  Beachtenswert  sind  seine  Hinweise,  S.  63  fg.,  auf  die  laesio 
enormis,  Cod.  J.  4,  44,  2.  8  und  die  weitgehenden  Maßnahmen  zu  Gunsten  der 
Schuldner.  Das  Massenelend  der  Annen  hat  Uhlhorn  I  242  fg.  nach  alten 
Nachrichten  gut  geschildert  Übrigens  machte  schon  damals  das  Proletariat  viel- 
fach geradezu  einen  Anspruch  auf  Unterstützung  geltend,  wie  die  von  Dio  Chrys. 
in  der  46.  Rede  erzählten  Vorgänge  beweisen,  vgl.  v.  Arnim,  Dio  S.  207. 

1  Ich  darf  mich  hier  auf  wenige  Andeutungen  beschränken.  Bücher, 
Entstehung  d.  V.  S.  24,  zeigt  die  tausendfältige  Verwendung  der  Sklavenarbeit  an 
vielen  Beispielen  und  bemerkt  anknüpfend  an  Rodbertus'  Oikentheorie  (Hilde- 
brands Jahrb.  1865  S.  848  fg.,  vgl.  Bruder,  Zeitschr.  für  ges.  Staatswissenschaft 
XXXII  637),  dafs  aus  der  Autonomie  des  sklavenbesitzenden  Hauses  sich  die 
ganze  sociale  und  ein  gut  Teil  der  politischen  Geschichte  Roms  erkläre; 
ähnlich  betonten  Weber  in  der  Wahrheit  S.  61  und  Seeck  I  298  fg.,  305,  dafs 
die  antike  Kultur  nur  durch  Sklaverei  möglich  gewesen  sei,  Letzterer  macht 
auch  treffend  auf  die  dadurch  erzielte  Mischung  der  Völker  des  Mittelmeer- 
gebietes aufmerksam.  Treitschke  zog  aus  der  These:  ohne  Sklaveiei  kein 
antiker  Grofsstaat,  weitgehende  Folgerungen  für  das  moderne  Staatsleben,  die, 
wie  bekannt,  Schneller  zu  lebhaftem  Widerspruch  veranlafsten  (Preufs.  Jahrb. 
Bd.  34  S.  67  fg.  und  Hildebrands  Jahrb.  Bd.  24  S.  81  fg.).  Ed.  Meyer 
bestreitet  a.  a.  0.  S.  70  (nähere  Ausführung  in  dem  Vortrag,  Dresden 
1898)  den  oft  wiederholten  Satz,  dafs  die  Sklaverei  eine  wesentliche  Schuld 
am  Verfall  der  Antike  trage,  da  man  den  Umfang  der  freien  Arbeit  unter- 
schätze, worin  eine  vorurteilsfreie  Betrachtung  —  die  übrigens  gerade  auch 
in  diesen  Fragen,  wo  zuviel  mit  hergebrachten  Schlagworten  und  un- 
geschickten Vergleichen  operirt  wird,  besonders  nötig  ist  —  ihm  Recht 
geben  wird.  Nicht  unerwähnt  sei  aber  der  Einspruch  von  L.  Felix,  Eigentum 
IV  501  fg. ,  der  auf  das  ethische  Moment  als  unheilvolle  Wirkung  hinweist 
Dafs  der  Unfreie  einer  gröfsern  Ausbeutung  ausgesetzt  war,  ist  richtig;  in  den 
spätem  Jahrhunderten  ist  der  Freie  aber  in  ungleich  schlimmere  Lage,  wie 
mehrfach  hervorgehoben  wurde,  geraten ;  verkauften  sich  solche  doch  geradezu 
als  Sklaven.  Dio  Chrysost  or.  15,  II  p.  238  v.  A.,  Mommsen,  Jurist.  Abh. 
für  Beseler  S.  263.  —  Die  Abnahme  der  Sklavenzahl  in  der  Kaiserzeit  be- 
gründet Meyer;  den  Höhepunkt  der  Sklaverei  bildete  das  letzte  republikanische 
Jahrhundert,  vgl.  auch  die  Schilderungen  Büchers,  Aufstände  der  unfreien 
Arbeiter,  Frankfurt  1868,  S.  19  fg.  Trotz  der  erheblich  gestiegenen  Kaufpreise 
finden  sich  später  noch  stattliche  Sklavenmassen,  Plinius  n.  h.  33, 10, 135(Isidorus), 
Seneca  ad  Helv.  11, 4,  Athen.  6, 104,  vgl.  Marquardt,  Privatleben  S.  159  fg.,  Schiller, 
KG.  1 429,  und  Tacitus  klagt  anläfslich  des  Aufstandes  im  J.  24  über  die  multitudo 
familiarum  quae  gl  i seebat  immensum  minore  in  dies  plebe  ingenua,  ann.  4,  27, 
vgl.  3,  36.  12,  65.  14,  43.  Ältere  Litteratur  über  antike  Sklaverei  gebe  ich 
nicht  an  und  weise  noch  auf  Hartmann ,  Zeitschr.  für  Geschichtswissenschaft 
XI  1  fg.,  Loria,  Zeitschr.  für  Social-  und  Wirtschaftsgesch.  IV  68  fg.  hin. 
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Lehre  von  der  Gleichheit  und  Brüderlichkeit  aller  Menschen 
einerseits1,  einer  humaneren  Anschauung  und  des  Christentums9 
andrerseits  überhaupt  die  Lage  der  Sklaven  günstiger  gestaltet; 
wieviel  Macht  und  Reichtum  vielfach  die  aus  diesem  Stande  her- 
vorgegangenen Freigelassenen,  zuweilen  selbst  an  leitender  Stelle 
des  Staates,  besafeen,  ist  bekannt  genug8. 

Der  allgemeine  Rückgang  machte  sich  weiter  in  der  Be- 
völkerungsziffer bemerklich,  wenn  man  auch  mangels  tbatsächlicher 
Unterlagen4  dies  nicht  in  den  einzelnen  Landschaften  feststellen 


1  Vollmann,  Diss.,  Erlangen  1890,  S.  12  fg.,  hat  aus  Seneca  und  andern 
Autoren  Stellen  gesammelt,  vgl.  F.  0 verbeck,  Studien  zur  Gesch.  der  alten 
Kirche  I,  1875,  S.  158  fg. 

8  Die  mildere  Gesetzgebung,  begonnen  unter  Augustus  mit  dem  petronischen 
Gesetz,  Dig.  48,  8,  11,  2  (vgl.  aber  1,  6,  1,  2%  ward  weitergeführt  von  Claudius, 
Sueton.  25  und  Hadrian,  Vita  18,  dazu  Hänel  c.  1.  p.  85.  Traian  hatte  allerdings 
anläfslich  von  Blutthaten,  Plin.  ep.  3,  14.  8,  14,  die  Tortur  wieder  eingeführt,  Dig. 
48,  18,  1,  11.  Marc  Aurel  bestätigte  ältere  Verbote,  dafs  Herren  nicht  die  Sklaven 
zu  Thierkämpfen  zwingen  sollten,  Dig.  18,  1,  42.  Dafs  man.  humaner  denken 
lernte,  kann  nicht  auffallen  in  einer  Zeit,  wo  ülpian,  Dig.  1,  1,  1,  3,  sogar 
an  ein  Recht  der  Tiere  dachte  und  als  Postulat  des  Naturrechtes  die  Gleich- 
heit aller  Menschen  aussprach,  vgl.  Dig.  50,  17,  32  sein  Schwanken  zwischen 
den  Sätzen  des  ius  civile  und  des  ius  naturale.  Im  Osten  wurde  den  Sklaven 
Anteil  an  den  Spenden  gewährt,  CIG.  1122/3,  1625,  Le  Bas-Fouc  248», 
Mommsen,  RG.  V  250.  —  Das  Christentum  hat  zwar  die  Freilassungen  er- 
leichtert (vor  der  Gemeinde  in  Gegenwart  des  antistes,  Cod.  J.  1,  13,  1.  2, 
Cod.  Th.  4,  7,  1,  Synode  von  Agde,  canon  7.  32.  56),  aber  eine  Emancipation  der 
Sklaven  als  vollkommen  unmöglich  abgewiesen.  Genauer  Uhlhorn  1 188  fg.,  362  fg. 

8  Juvenal.  sat  3,  70  fg.  Litteratur  bei  Marquardt,  Privatleben  S.  135, 
189.    Lemonnier,  6t.  hist  et  iur.  sur  la  condition  des  anranchis,  Paris  1883. 

4  Einigermarsen  zuverlässige  Ergebnisse  sind  nicht  zu  gewinnen.  Belochs 
Berechnungen ,  Bevölkerung  I  389  fg. ,  sind  weit  entfernt  gesichert  zu  sein. 
Ed.  Meyer,  Handwörterbuch  der  Staatswissenschaften  II  443  fg.  Ausführliche 
Belege  hat  Seeck  I  318  fg.  dem  fünften  Kapitel  beigegeben.  Für  das  römische 
Reich  stehen  nicht  einmal  solche  Angaben  zu  Gebote,  wie  sie  Boeckh  für 
Attica  verwerten  konnte.  Die  Behauptung,  dafs  die  Lebensdauer  sank,  kann 
mit  dem  vorhandenen  verhältnismäfsig  geringfügigen  Material  nicht  begründet 
werden.  Jung  S.  158.  Dafs  in  Jahrhunderten  sich  auch  hie  und  da  Wand- 
lungen zum  Bessern  vollziehen  mufsten,  ist  nicht  aufser  Acht  zu  lassen. 
Italien  verfügte  nicht  mehr  über  soviel  wehrfähige  Mannschaft  wie  einstmals, 
was  bereits  Livius  7,  25  hervorhebt,  vgl.  Dio  43,  25:  öeivi)  6ltyav&Q<on(a>  Plin. 
n.  h.  3,  20,  doch  hob  das  Land  sich  zeitweilig  wieder  und  sandte  gegen 
Traians  Vorschrift  dem  durch  Rekrutenstellung  erschöpften  Spanien  Soldaten, 
Hist  Aug.  Marc  Aurel.  11.  Seeck  schätzt  den  Mangel  an  Menschen  sehr  hoch 
ein;  vgl.  noch  Inama,  D.  Wirtschaftsgesch.  I  485. 
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kann.  Varros  oft  wiederholtes  Wort:  Italiens  einst  menschen- 
reiche Städte  liegen  verödet,  bezieht  sich  auf  die  schweren  Ver- 
luste in.  der  letzten  republikanischen  Zeit,  die  auszugleichen 
Augustus1  Gesetzgebung1  durch  Zusicherung  von  Vorteilen  an 
kinderreiche  Väter  beflissen  war.  Es  fehlt  weiter  auch  die  Mög- 
lichkeit, was  besonders  wichtig  wäre,  die  Verschiebung  der  Be- 
völkerung in  Stadt  und  Land  zu  ermitteln  und  deren  wirtschaft- 
liche Tragweite  zu  ermessen2. 

Für  Griechenland  und  den  Osten  liegen  einige  bestimmtere  Äufserungen 
vor.  Die  von  Finlay  S.  45,  54  fg.  und  Hertzberg  a.  a.  0.  beigebrachten  Belege 
können  hier  nicht  wiederholt  werden.  Polybius  37,  4,  vgl.  Mommsen,  RG.  V 
245  fg.,  bereits  klagte  über  die  offenkundige  Entvölkerung  Griechenlands; 
weder  Epidemien  noch  Kriege  hatten  seit  lange  das  Land  heimgesucht,  aber  es 
fehlte  die  Neigung  zu  Eheschließung  und  die  Freude  am  Kindersegen.  Die 
schweren  Schädigungen  durch  die  mithradatischen  Kriege  und  die  Seeräuber 
hat  der  Osten  nie  verwunden,  Tac.  ann.  15,  45,  Diodor.  2,  5,  7;  Finlay  S.  25  fg. 
Burckhardt  S.  84,  111,  Mommsen,  RG.  V  273,  Hermann-Blümner,  Privatalt 
S.  4  fg.,  Hertzberg  I  387  fg.,  410.  Mit  Recht  warnt  letzterer  II  191  aus 
Äufserungen  wie  Plut,  de  def.  or.  8:  Achaia  habe  höchstens  noch  3000  Hopliten 
stellen  können,  soviel  wie  einst  das  kleine  Megara  allein,  allgemeine  Rück- 
schlüsse auf  Menschenmangel  zu  ziehen.  Boeotien  ist  zu  Strabos  Zeit  7,  2  p.  403, 
410,  verarmt,  aufser  Theben  und  Thespiae,  Cauer  in  Pauly-Wissowa  III  663, 
die  Entvölkerung  Euböas  zeigt  Dio  Chrysostomus  I  p.  196  v.  A.    Seeck,  Unter- 


1  Näheres  bei  Jörs,  Ehegesetze  des  Augustus,  Festgabe  für  Mommsen, 
Marburg  1893,  vgl.  Plin.  ep.  4,  15:  kinderlose  Ehen  werden  in  unsern  Tagen 
hoch  gepriesen,  Tac.  ann.  3,  25.  11,  25.  Seneca,  consol.  ad  Marciam  19.  Die 
Alimentationen  sollten  auch  hierin  Besserung  zum  Nutzen  der  Wehrfähigkeit 
des  Landes  bringen,  Plin.  paneg.  28:  ex  his  castra,  ex  his  tribus  replebuntur, 
ex  his  quandoque  nascentur  quibus  alimenta  opus  non  sit  Vgl.  auch  Nissens 
Bemerkungen,  Landeskunde  S.  411  fg.  In  sorgfaltiger  Weise  hat  Levison,  Die 
Beurkundung  des  Civilstandes  im  Altertum,  Diss.,  Bonn  1898,  die  Altersangaben 
der  Inschriften  registriert,  um  sichere  Grundlagen  einer  Bevölkerungsstatistik 
zu  gewinnen. 

8  Dio  Chrysostomus  beklagt  in  der  7.  Rede  die  Entvölkerung  des  Landes 
und  fragt,  wie  der  städtische  Pöbel  noch  ernährt  werden  könne.  Der  heute 
allerdings  aus  andern  Ursachen,  namentlich  durch  das  Anschwellen  der  Industrie, 
vorhandene  intensive  Zug  nach  der  Stadt  ist  also  keineswegs,  wie  man  öfter 
liest  (Hansen,  Bevölkerungsstufen  S.  18),  eine  moderne  Erscheinung.  Treitschke 
D.  Gesch.  V  507.  Inwieweit  damals  das  Zusammendrängen  grofser  Volks- 
massen in  den  Städten  analoge  sociale  Not  (unerträgliche  Wohnungsverhält- 
nisse,  Zunahme  der  Sterblichkeit),  die  Kautsky,  Die  Neue  Zeit  1891/2,  S.  644, 
in  grellen  Farben  malt  verursacht  haben  mögen,  entzieht  sich,  abgesehen  von 
den  antiken  Weltstädten,  deren  Zustände  Pöhlmanns  Schrift,  Übervölkerung, 
trefflich  darlegt,  vgl.  Ed.  Meyer  S.  60,  der  Beurteilung. 
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gang  I  328.  Es  fehlt  aber  auch  nicht  an  Merkmalen  zeitweiliger  Besserung, 
Hertzberg  II  437  fg.  Ein  trübes  Licht  wirft  auf  diese  Zustande  Lactantius' 
instit.  6,  20  scharfe  Strafrede  gegen  den  häfslichen  Brauch  der  Kinderaus- 
setzung, den  auch  Basilius  bezeugt  und  schon  Constantin  durch  Gesetze  be- 
kämpfte, Cod.  Th.  5,  7,  1,  9,  24,  1.  Augustin.  ep.  98.  Zumpt,  Bevölkerung  S.  69. 
Mehrere  solcher  Synodalbeschlüsse  nennt  Uhlhorn  I  380. 

Das  ergreifende  Bild  eines  um  die  Existenz  ringenden  Staats- 
wesens wäre  zu  vervollständigen  durch  die  Schilderung,  wie  Krieg 
und  Seuchen  jetzt  die  Länder  heimsuchten.  Die  unsägliche  Leidens- 
geschichte der  Provinzen,  das  Mafs  des  hereinbrechenden  Elends, 
die  Ohnmacht  des  Staates  ausführlich  darzulegen,  ist  hier  nicht 
möglich.  Wir  lassen  an  uns  vorüberziehen  die  furchtbaren  Zeiten, 
wo  die  schier  unerschöpflichen  Völkerwogen  germanischer  Stämme 
immer  stürmischer  an  die  Pforten  des  Reiches  pochten  und  es 
bald  unaufhaltsam  überfluteten.  War  selbst  der  Ansturm  vorläufig 
abgeschlagen,  so  bezeichneten  Not  und  Verwüstung  den  Weg,  den 
die  Scharen  genommen1.    In   erschütternder  Weise  klingen   die 


1  Bekannte  Begebenheiten  sollen  nicht  aufs  neue  vorgeführt,  die  Register 
der  Chroniken  nicht  ausgeschrieben  werden.  Richter,  Weström.  Reich  S.  180  fg. 
Die  Einfälle  der  Barbaren  in  Italien  hat  Hodgkin,  London  1892/6,  genau  be- 
handelt Die  grenzenlose  Verwirrung  bekunden  schon  Gallienus'  Vita  und 
Aur.  Yict,  Caes.  33.  Gothenzüge  durchstreiften  die  Länder  am  schwarzen 
Meer,  an  der  Donau,  Griechenland  (Gregorovius,  Athen  I  16  fg.,  36,  Alarichs 
Einbruch,  Zosim.  5,  6,  Claudian.,  in  Rufin.  2,  186  fg.,  Curtius,  Pelop.  II  214, 
Gregorovius,  Kl.  Sehr.  I  51  fg.),  Kleinasien,  Finlay,  Übers.  S.  81  fg.,  Hertzberg  III 
141  fg.  382  fg.  Heldenhafte  Abwehr,  wie  Claudius'  für  lange  entscheidender  Sieg 
und  Dexippus'  mutige  Thaten,  haben  die  endliche  Katastrophe  so  wenig  zu  ver- 
hindern vermocht  wie  Maximians  und  Constantins  Erfolge  gegen  Burgundionen, 
Alamannen,  Heruler  und  Franken.  Burckhardt  S.  74.  Folgenschwer  war  die  Nieder- 
lage Roms  bei  Adrianopel  gegen  die  Westgothen  unter  Fritigern,  Ammian.  31,  8. 
Hertzberg  III  361  fg.  Aus  der  spätem  Zeit  sei  nur  erinnert  an  die  Eroberung 
Afrikas  durch  die  Vandalen,  Victor  Vit.  1,  1.  1,  3,  9,  Spaniens  durch  Sueven 
und  Gothen,  Jung  S.  73,  80,  die  auch  Gallien  entsetzlich  heimsuchten,  wie 
Hieronymus,  ep.  25,  und  Paullinus\  von  Schlosser  111  3  S.  329  fg.,  ausgezogene 
ergreifende  Nachrichten  zeigen,  vgl.  zu  Salvian,  gub.  dei  6,  8.  6,  15  Zschimmer, 
Salvian  S.  14,  an  die  Eroberungen  der  Bulgaren,  Hunnen,  Avaren,  Hertzberg  III 
469,  550.  Dazu  kam  die  im  Osten  von  den  Sassaniden  drohende  Gefahr,  deren 
Bedeutung  Burckhardt  S.  98  fg.  in  das  rechte  Licht  gerückt  hat  Angesichts 
solcher  unaufhörlicher  Kämpfe  ist  es  nur  zu  verständlich,  wenn  Ambrosius 
ep.  39,  3  von  Leichen  ganzer  Städte  in  Oberitalien  spricht,  Hieronymus  ep.  37 
(a.  395/6)  die  blühenden  Städte  Kleinasiens  zwischen  Halys  und  Kydnus  in 
Verwüstung  sinken  sieht,  Salvian,  gub.  dei  7,  1,  5,  schmerzbewegt  ausruft, 
wie  doch  dem  Reiche  Frieden  und  Sicherheit  seit  lange  fehle,  Augustin.,  op. 
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Klagen  gänzlicher  Hoffnungslosigkeit  wieder.  Alarichs  Einnahme 
Roms  vollends  erschien  den  Zeitgenossen  als  der  Gipfel  alles  Un- 
glücks *.  Unbestreitbar  ist  ferner  die  vernichtende  Wirkung  der  ent- 
setzlichen Seuchen,  welche  zu  den  Zeiten  Marc  Aureis  in  weiten 
Teilen  des  Reiches  unter  der  Bevölkerung  furchtbar  aufräumten 
und  nicht  vereinzelt  geblieben  sind 2.  Diese  massenhaften  Verluste 
hat  die  im  Kern  geschwächte  Römerwelt  nicht  zu  ersetzen  ver- 
mocht; die  regenerierende  Kraft,  welche  Nationen  so  oft  nach 
schweren  Kriegslasten  gezeigt  haben,  versagt  zumeist  bei  Jahr- 
zehnte lang  währenden  Epidemien. 

Ein  Unglück  kommt  selten  allein,  im  Leben  der  Einzelnen, 
wie  im  Leben  der  Völker8.  Nur  allzu  reich  ist  noch  die  Geschichte 
der  Erdbeben  in  den  Ländern  des  Ostens,  durch  welche  viele  der 
reichen  blühenden  Städte  auf  immerdar  in  Trümmer  gelegt  wurden4. 


V  p.  172,  klagt,  dafs  allüberall  Kriegslust  herrsche,  vgl.  Gregor.  M.  in  Ezech. 
18,  Chrys.  hom.  30  in  acta  ap.  —  um  nur  diese  wenigen  Äußerungen  zu 
erwähnen  — ,  begreiflich  auch,  dafs  ernstgestimmte  Männer  über  die  trotz 
alles  Elendes  weithin  herrschende  Vergnügungssucht  bei  den  vom  Schicksal 
so  oft  gewarnten  Völkern  in  bitteren  Worten  schelten,  Augustin.,  civ.  dei  1, 
32;  Salvians  Wort  vom  römischen  Volke:  moritur  et  ridet,  gub.  dei  7,  1,  6, 
vgl.  6,  12,  scheint  nicht  zu  hart  zu  sein.  Zschimmer  S.  36,  46.  Man  ver- 
gleiche dazu  die  von  Victor  Vitensis  gezeichnete  Weltlage. 

1  So  Hieronym.,  ad  Eustoch.  init,  ep.  127  ad  princip.  I  953,  973,  ep.  123. 
126.  128.  130:  urbs  quondam  orbis  caput  Roman i  populi  sepulcrum  est,  während 
Augustinus,  de  urbis  excidio,  de  civ.  dei  1,  7,  kühler  über  das  Ereignis  denkt. 
Bindemann,  Aug. III  *  8. 886.  Gregorovius,  Rom  I4 159 fg.,  Jung,  Landschaften  S.  73. 

9  Hist.  Aug.  Veras  8,  Marc  Aurel.  17.  Burckhardt  S.  256.  Über  diese 
und  andere  Seuchen  Häser,  Gesch.  der  epid.  Krankheiten9  S.  36 fg.,  41,  Jung, 
Wiener  Studien  1  201,  Lersch,  Gesch.  der  Volksseuchen  S.  21  fg.  Von  den 
Schrecken  der  Pest  in  Alexandria  giebt  Euseb. ,  h.  e.  7,  21,  von  der  Not  in 
Karthago,  die  christliche  Hilfe  zu  lindern  bestrebt  war,  die  Vita  Cypriani  9.  10 
und  dieser  selbst,  de  mort.  14,  ad  Demetrianum  9/11,  ein  Bild;  sie  ei  losch  lange 
nicht,  Hist.  Aug.  Gallien.  5,  Zosiui.  I  26.  37,  Hertzberg  III  151,  und  solche  Heim- 
suchungen dauerten  Jahrhunderte  fort,  z.  B.  im  Osten  noch  im  J.  359,  Ammian.  19, 
4,  in  Afrika  Ende  des  5.  Jahrh.,  Victor  Vit,  de  persec.  Vand.  3,  55  (5,  17),  bis 
unter  Justinian  Hertzberg  III  548,  Häser  S.  52  u.  a.  m.  Nicht  minder  zahl- 
reich sind  die  Nachrichten  über  Hungersnöte. 

8  Philostr.,  v.  Apoll.  4,  4.  6;  unter  Hadrian,  Vita  21,  weithin  Hungers- 
not, Pest,  Erdbeben;  das  ergreifende  Bild  Hist.  Aug.,  Gallien.  5.  Die  spätem 
Chroniken  bieten  Nachweise  in  Hülle  und  Fülle,  für  Spanien  ausgezogen  von 
Jung,  Landschaften  S.  68,  für  Britannien  eb.  S.  305. 

4  Ein  genaues  Verzeichnis  kann  ich  hier  nicht  geben;  für  das  nördliche 
Kleinasien  stellt  O.  Weifsmantel,  Diss.,  Marburg  (Progr.  Wiesbaden)  1891,  die 

Li  eben  am,  Köm.  Stadtverwaltung.  34 
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Das  Ergebnis  aus  diesen  mehr  andeutenden,  als  die  Be- 
hauptungen im  einzelnen  begründenden  Erörterungen  zeigt,  dals 
der  Reichsapparat,  äuiserlich  betrachtet,  zwar  noch  in  reger  Thätig- 
keit  war,  Regierende  und  Regierte  einander  aber  fremd  und 
gleichgültig  gegenüber  standen,  da  der  Bürger  längst  nicht  mehr  zum 
Regiment  des  Reichs  mit  berufen  war.  Der  unverhüllte  Egoismus 
des  Staates,  der  den  Unterthanen  lediglich  als  Behörde  entgegen- 
trat und  deren  Lebensfragen  unter  einseitig  fiskalischem  Gesichts- 
winkel betrachtete  \  verwüstete  jede  ernste  Teilnahme  an  dessen 
Wohlergehen ;  wirklich  politische  Thatkraft  fehlte  daher  in  weiten 
Kreisen,  bald  hatten  am  Fortbestande  der  Reichseinheit  eigentlich 
nur  noch  die  Beamten  Interesse.  Zum  Schutze  der  Unterthanen 
war  nicht  einmal  eine  ausreichende  Heeresmacht  zur  Stelle s,  selbst 


Katastrophen  zusammen.  Vgl.  G.  Hirschfeld,  D.  Rundschau  XXV  (1880)  S.  412, 
v.  Hoff,  Gesch.  der  naturlichen  Veränderungen  der  Erdoberfläche  II  143,  be- 
treffs Italiens  Nissen  S.  285.  Sorgfältig  registriert  Hertzberg,  Gesch.  G riech., 
dieserlei  Nachrichten.  Über  Erdbeben  unter  Augustus  Mommsen,  Mon.  Ancyr. 
p.  159,  im  J.  24  v.  Chr.,  dann  17,  23,  29  n.  Chr.  Hertzberg  II  29  fg.,  im  J.  58  in 
Kreta  Malalas  10  p.  250  und  Kleinasien  Tac.  ann.  12,  58,  im  J.  62  in  Achaia 
Hertzberg  II  96,  unter  Domitian  am  Hellespont  Philostr.,  v.  Apoll.  6,  41,  Tgl. 
ep.  Apoll.  68,  um  das  J.  106/7  Hertzberg  II  152,  unter  Hadrian  in  Kleinasien 
vgl.  die  Opramoasspenden  in  Petersen-Luschan  S.  118,  im  J.  155  Jahrb.,  Erg. 
IV  25  und  Hertzberg  II  364,  92,  im  J.  178  eb.  II  371,  im  J.  241  Hist  Aug.  Gord. 
26,  etwas  später  Vita  Gallien.  5;  im  J.  358  in  Macedonien,  Asien,  Pontus 
Ammian.  27,  7,  im  J.  365  Hertzberg  III  308,  im  J.  375  eb.  S.  359,  im  J.  480 
eli.  S.  462,  im  J.  515,  521  eb.  S.  470.  Die  Zerstörung  der  Städte  auf  Euböa 
berichtet  Hieronymus,  vita  Hilar.  42  (Migne  XXIII  52).  O.  Müller,  Antiq. 
Antioch.  p.  64,  zeigt,  dafs  Antiochia  in  8  Jahrhunderten  zehnmal  durch  Erd- 
beben vernichtet  ward;  im  J.  526  kamen  250000  Menschen  um  nach  Malalas 
p.  420,  nach  Procop.,  b.  Pers.  2,  14  gar  300000;  zwei  Jahre  darauf 
wiederholte  sich  das  Unglück  und  im  J.  538  erfolgte  die  Plünderung  durch 
Chosroes.    Vgl.  noch  Seibel,  Die  Pest  zur  Zeit  Justinians  S.  6  fg. 

1  Auch  Lavisso  in  Rambaud-Lavisse,  Hist  g£n.  I  28,  hebt  diesen  Nach- 
teil eines  fiskalischen  Regimentes  hervor. 

8  Eine  Berechnung  des  Militäretats  ist  zwar  öfter  versucht,  aber  nicht 
möglich.  —  Wenn  Julian  die  Angebote  fremder  Hilfe  stolz  ablehnt,  da  Rom 
sich  selbst  wehre,  Ammian.  23,  2,  1,  so  entspricht  die  Begründung  nicht  dem 
thatsächlichen  Zustande;  die  militärische  Stärke  des  Heeres  war  längst  nur 
durch  starke  Heranziehung  germanischer  Söldner  aufrecht  zu  halten,  die  Armee 
überhaupt  barbarisiert  Richter  S.  33,  Burckhardt  S.  409.  Harster,  Nationen 
des  Römerreichs,  Diss.,  München  1873.  Stäckel,  Die  Germ,  in  röm.  Diensten, 
Jahresber.  der  kgl.  Realschule,  Berlin  1880. 
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für  Fortifikationen  hatten  die  Städte  allein  zu  sorgen * ;  Rom  hielt 
sich  nur  aufrecht,  solange  ein  ebenbürtiger  Feind  fehlte.  Der  Kriegs- 
dienst galt  seit  lange  schon  dem  Römer  verächtlich  als  ein  Gewerbe 
für  Unfreie  und  für  Germanen.  Vegetius  rügte  die  Unkenntnis  der 
Soldaten  in  der  Kunst,  ein  Lager  aufzuschlagen  —  begreiflich  bei 
solchem  System  der  Rekrutierung2  — ,  Ammian  nennt  sie  frech  und 
räuberisch  gegen  Bürger,  feige  und  mattherzig  gegen  Feinde.  Den 
wirtschaftlichen  Rückgang  des  Reiches  vollends  hat  die  Regierung 
nicht  zu  hemmen  vermocht,  sondern  durch  Aufbürdung  immer 
neuer  Lasten  beschleunigt.  Kein  Wunder,  wenn  in  so  mancher 
Landschaft  der  Sieg  germanischer  Völker  über  Rom  als  Erlösung 
von  unendlicher  Qual  mit  unverhohlener  Freude  begrüfst  ward8. 
Unaufhaltsam  drangen  diese  jugendkräftigen  Stämme  in  das  bis 
zum  innersten  Mark  zerrüttete  Reich,  auf  dessen  Trümmern  sich  bald 
die  germanischen  Staatengebijde  erhoben4  und  die  weltgeschicht- 
liche Umformung  der  alten  Welt  bewirkten5. 


1  S.  o.  148.  Freilich  war  auch  hierin  die  Leistungsfähigkeit  mancher 
Städte  erschöpft;  Herakleas  Bitte,  Nov.  Theod.  II  tit  23. 

9  Die  Grundbesitzer  hatten  aus  ihren  Kolonen  Soldaten  zu  stellen  und 
wählten  deshalb  nicht  die  tauglichsten,  Veget  1,  7.  Mommsen,  Hermes  XXIV 
30,  Hartmann,  Archiv  II  490. 

8  Salvian  hebt  mehrfach  hervor,  dafs  die  römische  Herrschaft  unbeliebt 
sei  und  erblickt,  gub.  dei  5,  37,  in  dem  Siege  der  bessern  Germanen  eine 
Strafe  für  die  sündige  römische  Welt;  die  Gothenherrschaft  in  Spanien  und 
Gallien  dünkt  ihm  ein  Segen.  Dazu  stimmt  die  Glosse  zum  Isidorus,  Wattenbach, 
Geschichtsquellen  I6  85.  Oros.  7,41.  Selbst  der  durch  dieGothen  schwer  geschädigte 
Paullinus  von  Pella  (Jung,  Landschaften  S.  267)  steht  auf  deren  Seite,  euchar. 
289,  305,  554.  In  Priscus'  Gesandschaftsbericht  wird  sogar  der  Empfindung 
Ausdruck  gegeben,  dafs  es  sich  bei  den  Hunnen  besser  leben  lasse  als  unter 
Rom.  Wenn  Victor  von  Vita  die  Härte  der  Vandalen  tadelt,  wendet  er  sich, 
wie  Jung,  Sybels  Zeitschr.  XLII  70,  mit  Recht  vermutet,  gegen  Salvian.  Die 
unüberbrückbare  Kluft,  die  den  Römer  vom  Germanen  trennte,  hat  doch  Pru- 
dentius,  contra  Symm.  2,  808  fg.  mit  Stolz  hervorgehoben. 

4  Die  von  den  ungebrochenen  Germanen  drohende  Gefahr,  welche  schon 
Tacitus,  Germ.  33.  37,  ahnte,  wird  zur  Wirklichkeit  Wir  wollen  hier  nicht 
prüfen,  ob  seine  idealisierende  Darstellung  der  deutschen  Verhältnisse  überall 
berechtigt  ist  Auch  Seneca,  de  ira  11,  1,  3  fg.,  aber  stellte  die  Germanen  einem 
entnervten  Geschlecht  als  Muster  gegenüber,  ebenso  wie  nachmals  Salvian  deren 
unüberwindliche  Kraft  aus  ihrer  Sittenreinheit  erklärt,  so  mehrfach  im  7.  Buche, 
darüber  ausführlich  Zschimmer  S.  30  fg.,  38,  42, 57,  namentlich  die  Stelle,  gub.  dei 
7,  49:  Uli  florent  et  nos  areseimus;  dafs  die  Gegner  ungleich  waren,  hebt  ebenfalls 

(Fortsetzung  der  Anmerkungen  4  und  5  nächste  Seite.) 
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Die  christliche  Kirche  endlich  hat,  trotz  ihres  gewaltigen 
territorialen  wie   geistigen  Machteinflufses  *,    den  antiken   Staat, 

Hieronymus  ad  viduam  4  hervor.  Lehrreich  sind  für  die  Zustände  der  Übergangs- 
zeit weiter  die  Schriften  des  für  die  Antike  begeisterten  Apollinaris  Sidonius,  den, 
nach  Mich.  Fertig,  1845,  G.  Kaufmann,  Diss.,  Göttingen  1864,  gut  charakterisierte. 
Treffend  hat  Mommsen,  RG.  V  154,  von  einer  Germanisierung  der  Romanen 
gesprochen ;  diese  für  die  Weltgeschichte  so  unendlich  wichtige  Erscheinung  des 
organischen  Ilineinwachsens  der  Germanen  in  das  römische  Reich  verdiente 
einmal  wieder,  nach  dem  für  seine  Zeit  vortrefflichen  Buche  von  H.  Richter, 
Das  weström.  Reich,  Berlin  1865,  eine  gründliche  Darstellung;  einige  wesent- 
liche Züge  hat  Brunner,  D.  Rechtsgesch.  I  32  fg.,  48  fg.,  64  fg.,  hervorgehoben. 

6  Die  Umgestaltung  vollzog  sich,  nachdem  die  Waffen  gesprochen  hatten, 
zumeist  nicht  in  gewaltsamen  Formen ;  wie  überall  bleibt  auch  hier  die  höhere 
Kultur  entscheidend.  Zumeist  bahnte  sich  bald  zwischen  Sieger  und  Besiegten 
ein  leidliches  Verhältnis  an,  Oros.  7,  32,  Hieron.  ep.  123,  17.  Die  Germanen 
erwiesen  sich  als  kluge  Politiker.  Richter  8.  562.  Die  Gothen  in  Italien 
hüteten,  soweit  es  angängig,  die  alte  Verfassung  auch  da,  wo  wesentliche 
Änderungen  nur  Segen  stiften  konnten.  Die  versöhnliche  Politik  des  grofeen 
Theoderich  ist  vielfach  bedingt  durch  seine  Verehrung  der  Antike,  Cassiodor. 
var.  1,  6.  1,  44.  4,  42  u.  ö.,  Glöden,  Rom.  Recht  im  ostgoth.  Reiche,  1843, 
S.  80  fg.,  Hegel  I  108,  Gregorovius  I  274,  280  fg.,  299  fg.,  Dahn,  Könige  der 
Germ.  II  126,  155,  III  1  fg.,  Hauck  I«  18  fg.,  Nissen  S.  41,  Hartmann,  Ital.  König- 
reich I  104  fg.  Bemerkenswert  ist,  dafs  die  Germanen  durch  Zerschlagung 
der  grofsen  Güter  den  kleinen  Grundbesitz  wieder  förderten,  intensivere  Kultur 
betrieben,  Oros.  7,  41,  dem  Bauer  Schutz  und  Arbeitsgelegenheit  gewährten, 
Jung,  Landschaften  S.  181,  266  und  in  Sybcls  Zeitschr.  XLII  66,  Gaupp,  Ansied- 
lungen  S.  412,  Havet,  Rev.  hist  XXX  (VI)  87  fg.,  Sickel  a.  a.  0.  S.  124,  Binding, 
Gesch.  des  burgundisch-lombard.  Königreichs  I  33,  Hartmann,  Ital.  Königreich 
I  94.  Theoderich  förderte  den  Ackerbau,  Procop.,  b.  G.  1,  1 ;  wer  Sumpfboden 
ertragfähig  machte,  gewann  das  Land  steuerfrei  zu  eigen,  Cassiodor.  var.  2, 
21.  2,  32/3.  7,  44,  Hartmann  a.  a.  0.  S.  123,  Dahn  III  160  fg. 

1  Die  wachsende  Ausbreitung  (Übersicht  nach  Provinzen  bei  Schultze  I 
1  fg.,  II  99  fg.,  für  Gallien  noch  Löning  S.  14  fg.),  bekundet  schon  die  Verbreitung 
der  Bischofssitze,  um  deren  Durchforschung  sich  Geizer  grofse  Verdienste 
erworben  hat  (Notitia  episcopatuum).  Ausfuhrliche  Nachweise  der  umfang- 
reichen Litteratur  (das  ältere  Werk  Beugnots,  1835,  ergänzte  Chastel  1850) 
sind  hier  unthunlich  und  jüngst  im  wesentlichen  erschöpfend  verzeichnet  von 
P.  Allard,  le  christianisme  de  N£ron  ä  Th£odose,  Paris  1897,  S.  291  fg. 
Ferner  habe  ich  weder  zu  untersuchen,  wie  der  zersetzende  Synkretismus  der 
römischen  Religion,  den  Burckhardt  S.  137  fg.  so  meisterhaft  geschildert  hat,  vgl. 
auch  Keim,  Rom  und  das  Christ  S.  1  fg.,  den  Boden  für  das  Christentum  vor- 
bereitete, noch  darzulegen,  wie  der  neue  Glaube  die  Antike  überwand,  die 
Anschauungen  der  Menschen  über  Zweck  und  Ziel  des  Lebens  änderte,  noch 
endlich,  welche  äufseren  oder  vielleicht  inneren  Beweggründe  Constantin,  dem 
Ambrosius  in  der  Rede  auf  Theodosius  das  Lob  spendet,  sein  Bekenntnis  habe 
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der  aus  sich  heraus  keinen  fruchtbaren  Gedanken  mehr  zu  ent- 
wickeln vermochte,  nicht  gerettet,  sondern  begraben  helfen  *.  Als 
feindliche  Pole  stielten  diese  beiden  Mächte  sich  ab.  Die  Thatsache, 
dafs  das  Christentum  die  alte  Welt  und  das  römische  Staatsgefüge 
nicht  aufrecht  zu  halten  vermochte,  ist  schon  den  Zeitgenossen  auf- 
gefallen, und  weitverbreitet  war  geradezu  bei  den  Heiden  die  von 
christlicher  Seite  in  Wort  und  Schrift  lebhaft  bekämpfte2  Anschauung, 
der  neue  Glauben  sei  an  allem  Unglück  in  der  Welt  schuld. 

Ins  Gewicht  fällt  in  diesem  Zusammenhange  vornehmlich  noch 
die  materielle  Schädigung  des  Heidentums  durch  die  christlichen 
Herrscher8.    Der  Kirche  wurden  durch  Konfiskation  der  Tempel- 


die  Welt  gerettet,  zur  Duldung,  die  er  auch  sonst  übte  (Schiller  II  215),  be- 
wogen und  in  der  kirchlichen  Politik  bestimmten.  Wie  feste  Wurzeln  das 
Christentum  geschlagen  hatte,  zeigt  der  Mifserfolg  Julians,  des  letzten  im 
grofscn  Stil  unternommenen  Versuches,  dasselbe  zu  ersticken. 

1  Burckhardt  S.  250.  Richter  S.  179.  .Dazu  die  Citate  Pfaffs  a.  a.  0.  S.  37.  — 
Dafs  Gläubigen  untersagt  ward,  in  Stadt  und  Staat  Dienste  zu  leisten,  ist  be- 
kannt. Tertullian8tellen  bei  Duruy  III  233  und  Löning  S.  29.  Die  Synode 
von  Elvira  gebot  noch  Duumvirn,  die  Christ  geworden,  während  des  Amts- 
jahres der  Kirche  fern  zu  bleiben,  canon.  56;  Hefele  I  150  fg.  Die  Arelater 
Synode  gestattete  begreiflicherweise  den  Christen  weltliche  Ämter.  Man  hatte 
längst  den  ausserordentlichen  Nutzen  der  Beteiligung  an  Staatsgeschäften  be- 
griffen. Löning  S.  32.  Die  von  Constantin  dem  Klerus  gewährten  Privilegien 
(Cod.  Th.  16,  2,  1.  2,  nach  Seeck  im  J.  313,  vgl.  Euseb.  h.  e.  10,  6,  Seuffert, 
C.'s  Gesetze  und  das  Christentum,  Würzburg,  Festrede  1891,  S.  8  fg.,  Schiller, 
KG.  II  208,  291)  sind  von  den  Nachfolgern  (Julians  Aufhebung  war  vorüber- 
gehend, Gothofr.  parat.  IV  p.  11,  Niceph.  10,  5)  im  ganzen  aufrecht  gehalten. 
Von  der  Askese,  der  Weltflucht  der  Mönche  und  Nonnen,  gegen  die  von 
Reichswegen  eingeschritten  ward,  will  ich  hier  nicht  reden,  vgl.  nur  Schlosser 
a.  a.  0.  S.  349  fg.,  Weingarten,  Zeitschr.  für  Kirchengesch.  I  (1876)  S.  1  fg., 
Harnack,  das  Mönchtum,  Giefsen  1881,  Uhlhorn  I  332  fg. 
T«:  9  Tertullians  Äußerungen  wiederhole  ich  nicht.  Löning  I  28.  Salvians 
Beweisführung,  dafs  Gottes  Regiment  gerecht,  die  Christenwelt  aber  auch  in 
Sünde  versunken  ist,  hat  schon  Zschimmer  S.  23  fg.  wiedergegeben.  Augustinus 
bemerkt,  serm.  81  de  ev.  Matth.  (V  437):  ecce  christianis  temporibus  Roma  perit, 
vgl.  sermo  V  (IV  857),  ep.  136  (a.  412)  und  zeigt  im  „Gottesstaat",  wie  un- 
haltbar solche  Vorwürfe  sind,  Auseinandersetzungen,  die  Orosius  mit  weniger 
Geist, '.unter  Sammlung  verschiedenwertigen  Materials,  auf  seine  Veranlassung 
hin  näher£zu  begründen  versuchte. 

8  Trotz  der  Zusammenstellungen  von  Beugnot  I  353  fg.,  II  175  fg.,  Lasaulx, 
Untergang  des  Hellenismus,  München  1854  und  His,  Domänen  S.  35  fg.,  wäre 
eine  erneute  ausführliche  Darstellung  am  Platze.  Das  Kirchenvermögen  bis 
auf  Constantin  bespricht  Helles  Dissertation,  Heidelberg  1876,  den  juristischen 
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guter  und  Überweisung  städtischer  Einnahmen  an  den  christlichen 
Kultus  grofse  Reichtümer  verschafft  Constantin  hat  zuerst  dem 
Heidentum  diese  schwere  materielle  Einbufse  verursacht1  und 
durch  Privilegierung  des  Klerus 2  nicht  minder  unheilvoll  gewirkt. 
Seine  Söhne  setzten  solch  Verfahren  fort,  Tempelbesitz  kam  in 
private  Hände,  ebenso  wie  städtische  Ländereien  eingezogen 
wurden8.  Zwar  machte  Julian,  offenkundig  bestrebt,  die  Lage  der 
Gemeinden  zu  heben,  manche  Anordnung  rückgängig4,  aber  dessen 
Herrschaft  blieb  eine  Episode;  schon  Joviau  hob  diese  Verordnungen 
auf  und  Valentinian  beanspruchte  Tempelgut  als  herrenlos  für  den 
Fiskus8.  Dann  hatGratian,  der  die  Würde  des  pontifex  maximu» 
niederlegte  und  die  Victoria  aus  dem  Sitzungsaale  des  Senates 
entfernte6,  vollends  allen  Tempelbesitz  eingezogen7;  die  spätem 


Eigentümer  desselben  die  Diss.  Poschingers,  München  1869  und  Hirsche), 
Archiv  für  kathol.  Kirchenrecht  X^XIV  (1875)  S.  290  fg.,  vgl.  Löning  S.  216. 
Rivets  These,  Lyon  1891,  bietet  nichts  Neues. 

1  Sozomen.  1,  8  p.  411/2,  2,  5  u.  ö.,  Cod.  J.  1,  5,  1,  vgl.  Cod.  Th.  16,  10,  20, 
Nov.  Mart.  tit.  3  (Einziehung  der  agonotheticae  possessiones),  Lasaulx  S.  32,  52, 
Hänel  c.  1.,  p.  196,  199,  205.  Marquardt  II«  83.  Libanius  II  p.  162  R.  klagt, 
dato  die  Götter  verarmen,  p.  730,  636.  Dafs  Constantin  sich  andererseits  der 
Sorge  um  Städte  befleifsigte,  zeigt  u.  a.  C.  111  352  (Orcistus):  quibus  enim 
Studium  est  urbes  vel  novas  condere  u.  s.  w. 

8  Cod.  Th.  16,  2,  2,  vgl.  1.  9.  11.  24  fg.  u.  a.  m. 

8  Cod.  Th.  10,  1,  8.  10,  3,  1.  Schiller,  KG.  II  292  fg ,  Lasaulx  S.  56. 
Agenn.  Urb.  de  contr.  agr.  p.  88 :  in  Italia  multi  templorum  loca  occupaverunt 
et  serunt. 

4  Ammian.  25,  4,  15:  vectigalia  civitatibus  restituta  cum  fundis,  derselbe 
spricht  von  den  pasti  templorum  spoliis  am  Hofe;  Cod.  Th.  10,  3,  1.  12,  1, 
50-55.  15,  1,  8—10.  Sozom.  5,  3;  5.  Liban.  I  p.  570,  II  p.  571 R.,  ep.  624^673. 
730.  Gregor.  Naz.  or.  3,  90  u.  ö.  Oben  S.  491.  Julian.,  Misopogon  p.  479EL\ Roth 
p.  36.    Schultze  1  149,  Sievers  S.  110  fg.,  Lasaulx  S.  62  fg.   Richter  S.  146  fg. 

6  Valentinian  und  Valens  werden  als  tolerant  geschildert,  Ammian.  30,  9, 
Themist.  or.  12,  Theodoret.  h.  e.  4,  24.  Lasaulx  S.  84  fg.,  Richter^S.  245; 
252  fg.,  Schiller  II  354.  Valens  verbot  auch  reiche  possessores  als  Geistliche 
aufzunehmen,  um  sie  der  Kurie  nicht  zu  entziehen,  Cod.  Th.  16,  6,  20. 
Ambrosius  mufste  auf  seinen  Besitz  verzichten ,  als  er  Bischof  von^Mailand 
wurde,  vgl.  ep.  18,  Duruy-Hertzberg  V  483. 

6  Symmachus,  Widerspruch  ep.  10,  34 S.  Ambrosius,  ep.  17,  5.  18,  32.  Die 
reiche  Litteratur  über  diesen  Akt  bei  Lasaulx  S.  97,  Gregorovius  I4  66,  Richter 
S.  588  fg. 

7  Die  Verordnung  ist  nur  aus  Cod.  Th.  16,  10,  20  bekannt;  vgl.  darüber 
Lasaulx  S.  126,  Schultze  I  221. 
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Kaiser,  namentlich  Theodosius  und  Honorius,  ergänzten  diese  das 
Heidentum  vernichtenden  Malsregeln1. 

Hatten  schon  früher  einige  Herrscher  aus  politischen  Gründen 
an  städtisches  Eigentum  Hand  angelegt 8,  so  steigerte  sich  nunmehr 
solche  Schädigung  der  Gemeinden  ins  Grofse.  Bereits  nach  Julians 
Tode,  aber  vor  dem  J.  883 8,  sind  im  Osten  zahlreiche  kommunale 
Grundstücke  vom  Fiskus  in  Anspruch  genommen.  Im  J.  443  wollte 
Theodosius  II.,  im  J.  451  Marcian  einem  solchen  Verfahren,  das 
die  Städte  vollends  zu  Grunde  richten  mufste,  Einhalt  thun;  ge- 
rade der  Inhalt  dieser  Verordnungen  *  zeigt  uns,  wieviel  Vermögen 
bis  dahin  von  den  Kaisern  und  Privatpersonen  den  Gemeinden 
schon  entzogen  war.  Durch  solche  Eingriffe  wurde  auch  der 
Bürger  mittelbar  empfindlich  geschädigt.  Weiter  flössen  der  Kirche 
und  deren  Bekennern  aber  noch  allerlei  Schenkungen  zu.  Ver- 
geblich suchte  die  Regierung  dem  Übermafse  und  der  Erbschleicherei 
zu  steuern;  um  so  mehr  ermahnten  die  Christen,  wie  wir  nicht 
allein  aus  Salvian  sehen,  zu  solch  gottgefälligem  Werke.  Während 
die  Städte  wirtschaftlich  derart  geschwächt  wurden,  dafs  sie  auch 
ihren  staatlichen  Verpflichtungen  nicht  mehr  genügen  konnten, 
wuchs  das  Vermögen  der  Kirche  gewaltig. 


1  Liban.  II  p.  167  R.  (a.  388).  Cod.  Tb.  16,  10,  19.  20.  Lasaulx  S.  118. 
Dafs  die  Zerstörung  und  Beschlagnahme  der  heidnischen  Kultstätten  nur  eine 
allmähliche  war,  ist  oben  S.  898  gesagt,  abgesehen  von  Zeloten  wie  Martinus 
(Sulpicius,  yita  M.  18  fg.,  dial.  3,  8:  vgl.  Richter  S.  632  fg.);  auch  in  Italien 
verschwanden  sie  spät,  Augustin.  ep.  137,  16,  weitere  Nachweise  bei  Beugnot 

I  364  fg.,  11  8,  51  fg.,  Schultze  II  184  fg.,  Löning  S.  56.  Erst  529  legte  Benedikt 
den  Apollotempel  auf  Monte  Cassino  nieder  und  errichtete  ein  Kloster,  Gregor. 
M.,  dial.  2,  8,  Leo  Ost.  bei  Muratori,  Scr.  Ital.  IV  p.  200.  Auf  dem  Lande  ist 
den  Heiden  (daher  paganus,  Endelechius,  de  morte  boum  105,  Anthol.  ed.  Riese 

II  317,  Hänel,  c.  1.  p.  233)  noch  Unterschlupf  gewährt. 

8  Ich  nenne  nur  Galba,  der  Lugudunum,  Tac  Hißt.  1,  8.  1,  65  und  Severus, 
der  Antiochia  und  Byzanz  strafte,  Hist.  Aug.,  Sev.  9,  Carac.  1,  7,  Herodian. 
8,  6,  9,  Dio  74,  8.  14,  Malalas  12  p.  294,  Zon.  12,  8.    Oben  S.  10. 

8  Über  die  Zeitfrage  vgl.  His  S.  88,  der  die  einschlägigen  Verordnungen 
genauer  bespricht. 

4  Nov.  Theod.  II.  tit  23:  de  loc.  rei  publ.  restit,  Nov.  Mart.  tit.  de  praed. 
civit  omn.  3,  vgl.  das  Gesetz  des  Anastasius,  Cod.  J.  10,  16,  13.  Auch  hierüber 
verweise  ich  auf  die  Darstellung  von  His  S.  39  fg.,  wo  bezüglich  der  Städte 
im  weströmischen  Reiche  ebenfalls  nachgewiesen  wird,  dafs  deren  Güter  außer- 
halb der  Mauern  im  J.  400  vom  Kaiser  eingezogen  und  an  die  petitores  ver- 
pachtet wurden,  Cod.  J.  11,  71,  3.    Cod.  Th.  10,  3,  5,  vgl.  15,  1,  41.  43. 
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Ich  mufs  mich  hierüber  auch  unter  Hinweis  auf  Uhlhorn  S.  249  fg.  u.  A. 
mit  einigen  Worten  begnügen.  Die  Erbfähigkeit  der  Kirchengemeinde  erkannte 
Constantin  im  J.  321  an,  Cod.  Th.  16,  2,  4,  Löning  S.  221.  Das  Verbot,  Geist- 
liche zu  bedenken,  vgl.  Ambros.  ep.  18,  ward  oft  durch  Fideikommisse  um- 
gangen, Hieronyin.  ep.  52  (M.)  ad  Nepot.,  ad  Eustoch.,  ad  Ageruchiam,  op.  IV 
260.  Gegen  die  Erbschleicherei  erliefsen  Valentinian  und  Theodosius  Gesetze, 
Cod.  Th.  16,  2,  20.  27,  dazu  Löning  S.  228  fg.,  Richter  S.  598,  da  man  sich  nicht 
scheute,  wie  aus  Ambrosius  hervorgeht,  selbst  eigene  Kinder  zu  Gunsten  der 
Kirche  zu  enterben.  Man  glaubte  Gott  zu  schenken  und  den  Himmel  zu  ge- 
winnen, vgl.  Zschimmer  S.  80.  Die  Unersättlichkeit  des  Klerus  (Löning  S.  172) 
kannte  keine  Grenzen ;  das  Verlangen  der  Synode  von  Rimini,  die  Kirche  von 
der  Grundsteuer  zu  befreien,  schlug  Constantin  ab,  Cod.  Th.  16,  2,  15,  doch 
erlangte  sie  zunächst  Befreiung  von  Frohnden.  Ammians  Spott,  27,  3,  14/5, 
über  den  Reichtum  der  Bischöfe,  in  deren  Händen  die  kirchliche  Vermögens- 
verwaltung ruht,  möchte  man  für  übertrieben  halten,  aber  auch  Libanios  sagt 
unter  Widerspruch  des  Basilius  M.,  ep.  347/8  (vgl.  ep.  59,  3):  nag  tnCnxonos 
nQaypa  dvayQtotorov.  Man  vergegenwärtige  sich  nur  die  grofse  Zahl  der 
christlichen  Stätten  in  der  frühsten  Zeit,  so  für  Rom  bei  Gregorovius  1 80  fg.,  Liber 
pontif.  ed.  Duchesne  I  p.  170  fg.,  dann  Ambros.,  hom.  25  in  ep.  I  ad  Corinth , 
hom.  35.  37  in  Matth.  Augustin.  serm.  355,  dazu  Bindemann,  Augustin.  HI 
65  und  Uhlhorn  I  254  über  den  gewaltigen  Grundbesitz  der  Kirche.  Dafs  es 
auch  sonst  in  der  jungen  Kirche,  besonders  in  den  Kreisen  der  Geistlichkeit, 
nicht  zum  Besten  stand,  will  ich  nicht  näher  ausführen.  Sittliche  Hebung  hat 
die  Kirche  oftmals  nicht  gebracht,  Salvian  klagt  6,  1.  3,  9:  coetus  Christianus  . . . 
sentina  vitiorum,  vgl.  Ilauck  I2  66  fg.  Auf  die  Moral  christlicher  Frauen  und 
Jungfrauen  wirft  Hieronymus,  ep.  22,  ad  Eustoch.  (Migne  1  401)  ein  trübes  Licht. 
Die  Christen  im  Besitze  der  Macht  waren  keineswegs  überall  das  friedliche 
Element,  Cod.  Th.  16,  10,  24  =  Cod.  J.  1, 11,  6  u.  a.  m.  Solch  häfsliche  Züge  und 
Gewalttaten  des  in  der  Menge  geweckten  Fanatismus  sind  nicht  vereinzelt  Die 
Intoleranz  zeigte  sich  nicht  blofs  in  der  Ketzergesetzgebung,  Löning  S.  95  fg. 
Bei  den  Bischofswahlen,  auf  welche  im  Westen  die  Kaiser  keinen  rechtlichen 
Einflufs  mehr  hatten,  gab  es  viel  Unruhen  (Löning  S.  112  fg.);  bekannt  ist 
das  grofse  Blutvergießen  beim  Streite  des  Damasus  und  Ursinus,  Ammian.  27, 
3,  Socr.  h.  e.  4,  29;  Burckhardt  S.  426.  Auch  christliche  Schriftsteller  klagen 
über  die  Geistlichkeit,  Salvian.  ad  eccl.  1,  1,  4,  Hieronym.  in  Mich.  20,  ep.  6 
(Migne  1  415),  84,  ad  Eustoch i um,  Origines  in  Matth.  31/2,  hom.  11  in  Exod.  6: 
Richter  S.  82.  Vgl.  auch  Schmidt,  Die  bürgerliche  Gesellschaft  in  der  altröm.  Welt 
und  ihre  Umgestaltung  durch  das  Christentum,  übers,  von  Richard,  Leipzig  1857. 

Sie  hat  deshalb  nicht  blols  äufsere  Macht  entfalten,  sondern 
auch  manche  Not  lindern  können,  wo  Staat  und  Gemeinde  hilf- 
los versagten  *,  aber  sich  auch  alsbald  durch  hervorragende  Politiker, 


1  Insoweit  sind  die  Ausführungen  von  Schultze  I  25  fg.  berechtigt.  Einzelne 
Bischöfe  nahmen  sich  wohl  der  verarmten  Landschaften  an,  Sidonius,  6,  12 
lobt  des  Patiens  Wirksamkeit  für  Gallien,  auch  sonst  wird  ihre  Fürsorge  für 
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wie  es  Athanasius,  Basilius,  Ambrosius,  Gregor  von  Nazianz,  Job. 
Chry sostomus ,  Hieronymus,  Augustinus  waren,  einen  Einflufs  zu 
sichern  gewufst,  vor  dem  die  Kaisermacht  sich  beugen  mufste1. 

Soweit  diese  kurze  Schlufsbetrachtung,  in  der  nur  einige 
wichtigere  Gesichtspunkte  berührt  werden  konnten.  Zwar  ging 
der  Mechanismus  der  Reichsverwaltung  im  ganzen  weiter,  überall 
aber,  in  staatlichen  wie  städtischen  Verhältnissen,  tritt  der  Verfall 
unverhüllt  zu  Tage 2 ;  Kunst  und  Litteratur  verdienten  kaum  noch 
diesen  ehrenvollen  Namen,  die  lateinische  Sprache  entartete  (S.  488), 
selbst  dem  Menschen  schien  in  seiner  äufsern  Erscheinung  der 
Stempel  einer  dahin  welkenden  Zeit  aufgedrückt8.  Tiefer  Pessi- 
mismus gab  sich,  oft  in  ergreifenden  Worten,  kund 4.  Früh  hatte 
den  Christen  die  Erkenntnis  gedämmert6,  dafs  auch  die  ewige 
Roma  vom  Erdboden  verschwinden  könne,   bald  wird  die  Über- 


Kinder, Kranke,  Gefangene  erwähnt,  Socr.  h.  e.  7,  21,  Ambrosius,  de  off.  2, 
15.  28,  Briefe  Gregors  2,  46.  3,  12.  5,  84.  6,  18.  23.  25.  7,  23.  ühlhorn  I  255, 
&55,  382,  Richter  S.  88,  Burckhardt  S.  380  fg.,  Schiller  II  427,  Nathusius,  Die 
Mitarbeit  der  Kirche  an  der  Lösung  der  socialen  Frage,  Leipzig  1894,  II  137. 
1  Valesius  zu  Theodoret  h.  e.  4,  6,  Ranke,  Weltgesch.  IV  53.  Vgl.  ühl- 
horn I  857  und  die  Kapitel  bei  Löning  S.  64  fg.,  103  fg.,  915  fg.  über  Staat 
und  kirchliche  Macht,  S.  234  fg.  von  der  Vermögensverwaltung  der  Bischöfe, 
S.  289  fg.  von  deren  Gerichtsbarkeit  Die  Übermacht  der  Kirche  über  die 
irdischen  Gewalthaber  wurde  durch  den  Episkopat  immer  schärfer  formuliert, 
Ambrosius  prägte  einem  Herrscher  wie  Theodosius  gegenüber  den  Satz :  imperator 
intra  ecclesiam,  non  supra  ecclesiam  est,  ep.  21,  vgl.  Erörterungen  wie  Theo- 
doret.  h.  e.  4,  15,  Gregor.  Naz.  or.  17,  8,  und  Papst  Gelasius  I.  verkündete 
schon,  das  Dogma  von  den  zwei  Schwertern.  Die  mittelalterliche  Doktrin 
darüber  bis  auf  Gregor  VII.  steht  hier  nicht  zur  Erörterung. 

3  Überdies  mufs  ich  auf  den  schönen  siebenten  Abschnitt  bei  Burck- 
hardt verweisen ;  vgl.  die  gute  Beobachtung  Richters  S.  23  und  Seeck  S.  279. 

8  Man  möchte  hier  vergleichsweise  an  F&ielons  Worte  über  die  fran- 
zösischen Zustände  am  Ende  des  17.  Jahrh.  erinnern,  die  Dahlmann,  Franz. 
Revol.  S.  5  fg..  so  geistvoll  interpretiert 

4  Aufser  vielen  Tertullianstellen  Arnobius,  adv.  gentes  1,  3  noch  die  lesens- 
werten Auseinandersetzungen  von  Cyprian.,  ad  Demetr.  3.  4,  Gregor.,  hom.  in 
Ezech.  16.  18;  Hieronym.  ad  Heliodorum  beklagt  das  Elend  der  Zeit,  ep.  60 
(Migne  XXII  600):   Romanus  orbis  mit,  eb.  18. 

5  Z.  B.  Cyprian.  ad  Donat  7.  8.  20.  23,  Lactant.  7,  15,  11.  Die  von  ühl- 
horn I  221  mit  Bezug  auf  die  oben  citierte  Lobrede  des  Ambrosius  gethane 
Äufserung,  die  Lehrer  der  Kirche  hätten  keine  Ahnung  gehabt,  dafs  sie  in 
einer  untergehenden  Welt  lebten,  bedarf  grofser  Einschränkung. 
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zeugung  allgemeiner,  der  Untergang  der  Welt  sei  nahe1,  weil 
die  Menschen  trotz  allem  Unglücke  sich  nicht  bessern  wollten. 
Die  straffe  Organisation  der  Kirche  gewährte  in  dem  bald  von  allen 
Seiten  hereinbrechenden  Verderben  den  alleinigen  Halt,  wie  mit  be- 
rechtigtem Stolze  von  ihren  Bekennern  hervorgehoben  wird.  So  ward 
das  Christentum  berufen,  das  Wertvolle  der  antiken  Kultur  in 
verständiger  Weise  für  die  Welt  nutzbar  zu  machen 2.  Dies  reiche 
Erbe  ist  zunächst  den  Germanen  zugefallen,  die  den  Übergang 
in  neue  Zeiten  vorbereiteten  und  dem  mittelalterlichen  Staate  in 
Europa  die  Wege  ebnen  sollten. 

1  Wie  einst  Tacitus,  Germ.  33,  von  urgentia  imperii  fata  gesprochen, 
redet  Pacatus,  paneg.  Theod.  3.  5,  von  nutantia  Romanae  rei  fata  und  Claudian., 
de  hello  Got  571,  von  der  moles  labantis  imperii.  Salvian  sagt,  gab.  dei  7,  23: 
sola  nos  nostrorum  vitia  vicerunt.  fiucherius  de  contemptu  mundi  (Migne  V 
722).  Namatian.,  de  red.  115  fg.,  verzweifelnd  fast,  hofft  noch  auf  neue  frohere 
Zeiten:   ad  vereis  solemne  tuis  sperare  secunda!   ist  Roms  Devise. 

8  Die  Eigentümlichkeit  der  christlichen  Religion  bestand,  wie  J.  Burckhardt 
S.  250  sagt,  nicht  darin  „ein  bestimmtes  Staatswesen,  eine  bestimmte  Kultur  zu 
„leiten  und  zu  garantieren . . .  . ,  sondern  die  verschiedenen  Völker  und  Jabr- 
„hunderte,  Staaten  und  Bildungsstufen  miteinander  zu  versöhnen  und  zu  ver- 
mitteln. So  konnte  das  Christentum  auch  dem  gealterten  Römerreich  keine 
„zweite  Jugend  mehr  schenken,  wohl  aber  die  germanischen  Eroberer  so  weit 
„vorbereiten,  dafs  sie  die  Bildung  desselben  nicht  völlig  mit  Füfsen  traten." 
Uhlhorn  I  219,  225.  Den  gleichen  Gedanken  ist  als  grundlegenden  für  jede 
universalhistorische  Betrachtung  dieser  Zeiten  L.  Ranke,  Weltgesch.  IV  2 
S.  242,  nachgegangen. 


Anhang. 

I.   Nachweise  von  wichtigern  Ämtern  in  griechischen 
Städten  unter  der  römischen  Herrschaft1. 


ÄyoQavciioq  (Häderli  S.  51  fg.,  Gilbert  II  331). 

Abdera  Bh.  V  89?.  —  Acmonia  LW.  754  =  CIG.  3858  = 
Ramsay,  CB.  I  637  No.  530,  Bh.  XVII  261,  263  =  Ramsay,  CB. 
S.  646  No.  549,  S.  653  No.  564,  Bh.  XVII  264,  Ramsay,  CB. 
8.  564  No.  462,  S.  647  No.  552,  LW.  751  =  CIG.  3860k: 
[dyoQayojftix&v  dixaarr^uoy  TUfttag.  —  Adada  Sterrett,  Pap.  III  428 
(drei  dy.).  —  Aegina  CIG.  2140.  —  Aegion  AM.  III  65.  — 
Aezani  LW.  845  -=  CIG.  8831  a4,  985  =  CIG.  3831  a\  —  Akrae 
IGI.  209,  211/2  =  CIG.  5425/7  (Zeit?).  —  Alabanda  Bh.  X  808.  — 
Alexandria  (Aeg.)  lAdrfyatov  HI  87.  —  Amastris  CIG.  4149:  dy. 
nUovdxiq,  Berl.  Sitzungsber.  1888  S.  876.  —  Amorgos  Bh.  VIII  443, 
AM.  XXI  199,  Rofs,  inscr.  ined.  No.  134:  r[i]fiai  d[y]oQuvofjitxa(.  — 
Ancyra  CIG.  4032,  LW.  1011  =  CIG.  3847 b,  Perrot  S.  235.  — 
Andania  Le  Bas-Fouc.  326 a.  —  Antiochia  CIG.  4476 b.  —  Apamea 
Ramsay,  CB.  S.  475  No.  383,  vgl.  337,  Eph.  ep.  VII  p.  436  = 
Bh.  XVII  308  =  Ramsay,  CB.  S.  461:  dy.  Öt'  dyoQaiag,  463, 
CIG.  4476.  —  Aphrodisias  LW.  1602 a:  dyoQarofuftaag  TtTQ(lxi$, 
1596 b:  dy.  noXXdxig,  1604  =  CIG.  2767,  Bh.  IX  75.  —  Arados 
CIG.  4536 e.  —  Argos  CIG.  1123/5,  Le  Bas-Fouc.  115  (ep.),  124  a?.  — 
Astypalaea  Rofs,  inscr.  ined.  II  No.  163  =  IGins.  III  194, 
CIG.  2483/4  =  IGins.  III  169/170  ==  Dittenberger,  syll.  388 
(Zeit?).  —  Athen  CIA.  HI  98,  160,  626,  629,  682,  725,  1114, 
1119,  1147,  1160,  1199,  1214,  CIG.  8586b,  Arch.  Zeitung 
1872  S.  51:  6  ini^aX^r^jg  rfjg  xoltu,  xty  n&kiv  dyogäg,  duxiov 
1888  S.  189  und  öfter,  Häderli  S.  51;  S.  Eleusis.  Sammlung  von 
Bleitesseren  Bh.  VIII  6  fg.     Früher    10  dyoQ.;   in  rbm.  Zeit  zwei, 


(w.)  bedeutet,  dafs  eine  Frau  Inhaberin  des  Amtes  war,  (ep.)  Eponymitat. 
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CIA.  III  461,  Mommsen,  St.R.  II  498  A.  —  Baetocaeca  CIG. 
4474.  —  Baiana  AM.  X  170.  -  Balbura  Heberdey-Kalinka  8.  39 
No.  52.  —  Branchidae  CIG.  2881 '3 c.  —  Byzantion  Dethier-Mordt- 
mann  S.  65.  —  Capreae  IGI.  896/7,  897 a.  —  Centuripae  IGI. 
577  (Zeit?).  —  Ceramus  Journ.  of  hell.  stud.  XI  123/4.  —  Cher- 
sonesos  CIG.  2097,  Latyschev  I  No.  195,  203.  —  Delos.  das 
Material,  CIG.  2265,  CIA.  II  985,  Bh.  XIII  409,  411,  XVI  371, 
bezieht  sich  zumeist  auf  die  frühere  Zeit,  vgl.  v.  Schöffer  p.  231, 
Schulthefs,  Woch.  für  kl.  Phil.  1888  S.  152  fg.  —  Dorm  eng ik 
Bh.  XVII  551.  —  Eleusis  Bh.  VI  436  =  7i>.  dg/.  1897  S.  65. 
Nach  welchem  Ort  die  Inschrift  gehört,  bleibt  fraglich.  —  Ephesos 
Br.  mus.  III  575,  656,  S.  81.  —  Eriguez  CIG.  3847 n:  akoviog 
dy.  —  Erythrae  LW.  53,  55,  57/8,  1541 :  dynouvo^oag  ttjp  dfvrfgav 
t*tq6ut]vo>' ,  AM.  XVII  33,  früher  Gabler,  Erythrae  S.  120  fg., 
Lamprecht,  de  rebus  Er.  p.  54.  —  Eumenia  CIG.  3886  =  Bh.  VIII 
236,  Ramsay,  CB.  I  378  No.  203.  —  Faleria  IGI.  2411,  5.  — 
Gordus  Bh.  VIII  389.  —  Gortyn  CIG.  2591.  —  Gytheion  Le  Bas- 
Fouc.  241 b  (Anm.),  244.  —  *  Halicarnassos  Br.  mus.  IV  801  = 
Bh.  IV  400  (Zeit?  9  dy.)f  Zeitschr.  für  «st.  Gymn.  XXXm  502  = 
Br.  mus.  IV  901.  —  Heraklea  Lynk.  Bh.  XXI  162.  —  Heraklea 
Pont.  CIG.  8545 b,  Berl.  Sitzungsber.  1888  S.  884.  —  Heraklea 
Salb.  Sterrett,  Pap.  II  S.  20 :  dy.  dt'  8Xov  rotJ  [fröre].  —  Hierapolis 
CIG.  3906 b  =  Jahrb.  Erg.  IV  26,  32,  39,  eb.  S.  80.  —  Iasos 
Rev.  des  et.  gr.  VI  176  (früher  LW.  252  fg.).  -  Iotape  CIG.  4411, 
4415.  —  Istropolis  AEM.  VI  86.  —  Kadyanda  Bh.  X  59,  62.  — 
Kanatha  LW.  2330  =■  CIG.  4612.  —  Karystos  Bh.  II  276.  — 
Kios  Bh.  XV  482.  —  Kittion  Rofs,  Arch.  Aufs.  II  621,  LW. 
2735.  —  Kolossae  LW.  1693b.  —  Konstantinopolis  CIG.  6824.  — 
Korinthos  CIG.  1104,  1716.  —  Korkyra  CIG.  8545 b:  Gewicht 
mit  Aufschrift  zweier  dy.  —  Kos  Paton-Hicks  108  =  Bh.  XI  73; 
119  =  CIG.  2508.  —  Kys  Bh.  XI  306.  —  Kyzikos  AM.  XVI 
142  =  Rev.  des  et.  gr.  VI  9,  VII  45.  —  Laodicea  Comb.  CIG. 
8990 b,  LW.  2720.  —  Laodicea  ad  L.  CIG.  3946,  AM.  XVI 
145.  —  Larissa  Kremn.  LW.  1160  =  Arch.  Zeit  XIV  269  (Zeit? 
drei  dy.).  —  Lykopolis  CIG.  4707.  —  Lyttos  (IG.  2583:  dy.  /*., 
Am.  journ.  of  arch.  XI  548.  —  Magnesia  ad  M.  Bh.  XVIII  13.  — 
Mantinea  Bh.  XX  157.  —  Mastaura  LW.  1663 c  =  CIG.  2944.  — 
Megalopolis  Le  Bas-Fouc.  331 b,  Vischer,  Kl.  Sehr.  II  63/64.  — 
Megara  CIG.  1058  =  IGS.  106,  Thamm  p.  34.  —  Melos  AM.  I 
247  =  IGins.  III  1115.  —  Mesambria  CIG.  2053  =  LW.  1561  =- 
AM.  IX  223  =  Ditt.  339,  Kleinsorge  p.  48.  —  Messene  AM.  XX 
875.  —  Mopsion  Mon.  ant.  VIII  16  (Zeit?).  —  Mossyna  Ramsay, 
CB.  S.  146.  —  Mughla  AM.  XI  203.  —  Mylasa  CIG.  2693,  LW. 
348,  Bh.  V  99.  —  Mytilene  Cichorius,  Rom  und  Myt.  S.  32  = 
IGins.  58,  CIG.  2183:  dy.  Öi'g,  vgl.  IGins.  II  258,  484.  —  Nacolea 
(IG.  3847 b:  dyoQarofjiia.  —  Neapolis  C.  X  1490  =  IGI.  758,  756 a, 
vgl.  CIG.   5799,   5836.   —  Nicomedia  CIG.  8773,  Bh.  XVH  536 
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AM.  XII  174.  —  Nysa  CIG.  2944,  Bh.  VII  272,  X  520.  —  Olba 
Heberdey- Wilhelm  No.  157.  —  Olbia  CIG.  2078  =  Latyschev  I 
75/6  (fünf),  Gilbert  II  187,  Lindisch  p.  36,  Schultheis  a.  a.  0. 
S.  36.  —  Olympia  Dittenberger-Purgold  433,  436/7,  468,  478.  — 
Opus  IGS.  III  282  =  Rh.  Mus.  XXVII  612  s.  u.  S.  544.  —  Palmyra 
LW.  2598  =  CIG.  4483,  LW.  2606»  =  CIG.  4485,  2607.  — 
Paros  Annali  deÜ'  inst.  1864  S.  268,  CIG.  2374«,  2378  =  LW. 
2097/8 :  dy.  dig  .  .  .  xavd  it  rohg  y6fiov[g  xai  xarä  tö  xoivrj  näai 
aJfÄ(p(Qov.  —  Payam-Aghlam  Ramsay,  CB.  S.  609  No.  500.  — 
Perinthos  Dumont,  inscr.  et  mon.  de  la  Thrace  S.  40  No.  72 g.  — 
Pergamon  I  Perg.  454,  466,  S.  528;  LW.  1723»  =  Hermes  VII 
42.  -  Pessinus  CIG.  4085,  AM.  XXII  43.  —  Phaseiis  CIG. 
4335.  —  Philadelphia  LW.  647  ■=  CIG.  3419,  LW.  649  =  CIG. 
3421,  LW.  650  —  CIG.  3418,  CIG.  3429.  —  Phokaia  AM.  XIV 
135.  —  Pompeiopolis  Berl.  Sitzungsber.  1888  S.  889  =  CIG. 
4153  —  Prusa  LW.  1111:  dy.  ix  t&v  tduov  noXXuxtg.  —  Prusias 
ad  Hyp.  LW.  1176/8,  Dethier-Mordtmann  S.  65,  Perrot  S.  31, 
Münchener  Sitzungsber.  1863  S.  221,  224,  227,  230,  Berl. 
Sitzungsber.  1888  S.  867,  AM.  XII  175,  177:  dy.  htfiiTiQßg  xul 
intcfunog  iv  inttyovji  xoliqw.  —  Sagalassos  LW.  1197  =  CIG.  4378  b, 
Bh.  XI  221.  —  Salamis  (Kypr.)  LW.  2758  (zwei  dy.),  CIG.  2639.  — 
Samos  CIG.  2255,  AM.  IX  191,  Bh.  V  479/80  (Zeit?).  —  Samothrake 
CIG.  2158,  Conze-Hauser-Benndorf  I  41,  II  92,  95/6,  vgl.  110,  Eph. 
ep.  V  224  =  C.  III  7369.  —  Sardes  CIG.  3463:  ß.  dy.,  LW.  618  = 
CIG.  3946  p.  1105,  AM.  VI  146  {dy.  ß),  Mora.  1885/6  S.  66.  — 
Sebastopolis  Bh.  IX  346  =  Sterrett,  Pap.  II  25.  —  Segesta  IGI.  290 
(Zeit?).  —  Selge  Lanck.  II  No.  248.  —  Sidon  Kontoleon,  oV/xcV. 
fitxQ.  iniyQ.  I  S.  45.  —  Smyrna  CIG.  3193,  3201,  Motor.  I  126,  H 
26,  III  70  =  CIG.  5546,  Verzeichnis  Bh.  II  28  fg.  —  Sparta  CIG. 
1241,1363/4,  1375,  1379:  ahoviog  dy.,  1277  (Zeit?),  Le  Bas-Fouc. 
168b(acht),  168cd,  178,  162*  =  AM.  XXII  836;  179:  uteviog  dy., 
Bh.  IX  514  (bei  Sparta):  ufwviog  dy.,  *E<f.  dgX.  1892  S.  19.  — 
Stratonicea  Bh.  XI  160,  in  der  Nähe  AEM.  XI  202.  —  Synaos 
LW.  1004  =  CIG.  3847  °.  —  Synnada  Bh.  XVII  279.  —  Tainaron 
CIG.  1393.  —  lVgea  Bh.  XVII  3/4.  —  Teira  AM.  in  56.  -  Tenos 
CIG.  203 '6.  —  Termessos  Lanck.  II  No.  5  (Zahl?),  16,  32.  — 
Thasos  CIG.  2163 \  —  Theben  IGS.  2519  (Zeit?):  dy.  nltovd- 
[xtg],  —  Thermae  Hirn.  IGI.  313  (Zeit?).  —  Thespiae  IGS.  1817: 
dywvaQyvg,  nach  dem  ersten  Herausgeber  der  Inschrift  Foucart 
Bh.  VIÜ  414,  IX  408,  dem  sich  Schultheis  a.  a.  O.  S.  122  an- 
schliefst, nicht  mit  Suidas  dem  dyiovod-frrfa  sondern  dem  dyoqaydfAog 
gleichzusetzen.  —  Thyatira  CIG.  3491,  3495:  TQixtfoag  xai  dy. 
xarä  rh[v]  atobv  wr<rroV,  3496,  besser  bei  Baumeister,  Monatsber.  der 
Berliner  Akad.  1855  S.  188,  vgl.  Ziebarth,  Rh.  Mus.  1896  S.  684: 
dyoQuvofirjoug  XajLingoiQ  xai  cptXodd'gwg  fAtjvug  ?§,  LW.  1596  b:  noXXdxig 
dy.,  Rev.  arch.  XXX  49,  Bh.  X  410,  422 :  dy.  ^d^yog,  XI  100, 
473,  AM.  XXI  262:    dy.  «rp«^**,  Clerk  S.  60.  —  Tomi  CIG. 
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II  p.  89,  Rev.  arch.  XXVIII  18,  AEM.  VI  26,  XVII  92,  94,  Klein- 
sorge p.  29.  -  Tralles  LW.  604=-  CIG.  2926;  606,  610  =  CIG. 
2930 b  =  AM.  VHI  321  =  Sterrett,  Pap.  I  98,  CIG.  2929/30, 
Bh.  I  55  (zwei),  X  520,  Mova.  II  49,  AM.  VIII  319,  321,  328  = 
Sterrett,  Pap.  I  108,  vgl.  eb.  97,  CIG.  2929:  di*  SXov  ro€  hwg 
ngioTog  xui  /*oVo£  dynoayofii^aug,  2930,  Bh.  XIX  560  =  AM.  XXI 
115:  dy.  z/fc  xaToixfag  der  benachbarten  Aptyradeitai.  —  Troizene 
Le  Bas-Fouc.  158  a:  dyogayo^wy  to  u#'  frag,  Bh.  XVII  97  (Zeit?).  — 
Xanthos  Benndorf-Niemann  S.  123  No.  96:  ägittg  rfi  naxQidi  dyoQa- 
rofiiay  nöXttog.  —  Unbekannter  Ort  IGI.  2411,  s?,  2417,  1-4  = 
CIG.  8544,  8556,  Gewichte:    dyoQayofAoVyrog  Trtv  ß  QAfjrjrov. 

dyinvo&^Tfjc  (Eckhel  1  4  p.  215,  Reisch,  Pauly-Wissowa 

I  870  fg.). 

Abydos  LW.  1743°  (?).  —  Acmonia  LW.  755  =  CIG.  3858« 
=  Ramsay,  CB.  I  642  No.  534:  dy.  diä  ßt'ov,  vgl.  LW.  759  = 
CIG.  3860  k.  -  Aezani  LW.  867/9  =  CIG.  3831/8,  LW.  842  =  CIG. 
3813a18:  OTt(f.  xui  dy.,  LW.  858:  dy.  rö  driveQoy,  857/9  =  CIG. 
3831 a  14/6 :  dtvrtya  dyim*o&tata  ix  x&y  faiW,  879  =  CIG.  8881  •  9 :  orey. 
xat  dy.  TQt'g.  —  Akraephia  CIG.  1626  =  IGS.  2712,  1587  =  IGS. 
2727,  Bh.  XIV  20,  24,  187/8  =  IGS.  4147/8.  —  Alabanda  Bh.  X 
801.  —  Alexandria  (Aeg.)  C.  II  4136:  agonotheta  certaminis 
pentaheterici.  —  Amastris  Berl.  Sitzungsber.  1888  S.  876.  — 
Amphiclia  IGS.  III  218  =  CIG.  1738.  —  Amphipolis  CIG.  2007.  — 
Amyklae  'Erp.  dp/.  1892  S.  24:  dy.  diu  ßiov,  dy.  d[iä  yi)vovg.  — 
Ancyra  LW.  1021  =  CIG.  3847»»,  CIG.  4016/7  {dy.  d/g),  Perrot 
S.  235,  AM.  XXI  469,  AEM.  XVIII  231.  —  Antiochia  ad  Krag. 
Heberdey -Wilhelm  No.  258:  dyon'ofrtxQ$y\xd\g  di*  at&yog ,  259: 
auimog  dy.  —  Antiochia  Pisid.  III  C.  296  =  6835:  agonothe(ta) 
perp.  certam(inis)  q(uin)q(uennalis)  talantiaei,  vgl.  297  =  Sterrett, 
Pap.  II  S.  141.  —  Apamea  Bh.  XVII  803  =  Ramsay,  CB.  S.  466 
No.  300,  Wiener  Anzeiger  1893  S.  94,  Eckhel  I  3  p.  132,  141, 
Mionnet  IV  235,  Suppl.  VII  513,  Head  S.  558.  —  Aphrodisias 
CIG.  2766,  2812,  2785:  dy.  St*  ufßyog,  dyfoyo&eot'u ,  2789, 
LW.  596,  1601,  1602 a:  dy.  xgig,  1616%  Bh.  IX  71,  73, 
Wiener  Anzeiger  1898  S.  100:  dy.  öig.  —  Apollonia  Pisid.  Bh. 
XVII  256.  —  Apollonia  Bh.  XVIII  160.  —  Argos  Le  Bas-Fouc. 
117,  119  =  CIG.  1121,  120  =  CIG.  1122,  121,  CIG.  1123/4, 
1164/5,  1169.  —  Aspendos  Bh.  X  160,  Lanck.  I  No.  98.  —  Athen 
CIA.  III  70 a  =  Dittenberger,  syll.  363,  'Ey.  do/.  1888  S.  77, 
Hermes  XX  32,  Nachweise  CIA.  III  Index  p.  316,  dy.  der  Epheben 
ebenda  p.  317  (s.  Eleusis).  —  Attalea  Bh.  VH  263/4,  X  148,  160, 
XI  402,  Lanck.  I  No.  8.  —  Attuda  LW.  743/4  =  CIG.  3952 :  dy. 
ötä  ßt'ov,  [d]yohvd-hig y  \int\f.a\riau[fi\tyog  xf\g  dy<nyo[d-e]otag  .  .  ., 
Ramsay,  CB.  1 182,  183,  Journ.  of  hell.  stud.  XVII 400 :  dy.  diä  /ft'or.  — 
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BalburaLW.  1223,  CIG.4380efg.:  tnl  dy.  nQunov  dtä  ßiov.—  Bargylia 
LW.  484/5.  —  Binda  Ramsay,  CB.  I  385 :  dy.  dtä  ßiov  xal  ytvovg.  — 
Branchidae  CIG.  2881/3.  —  Bubon  Heberdey- Kaiinka  S.  33  No.  55.  — 
Catina  IGI.  502  =  CIG.  5727  :  dytovod-tTJo  (Gedicht).  —  Cemenelum 
C.  V  7914.  —  Chios  CIG.  2221 b  p.  1031,  Bh.  XVI  322.  —  Delphi 
Pomtow,  Beiträge  S.  78,  122.  —  Dodona  Bh.  I  295.  —  Echinos  Bh. 
XV  342.  —  Elaea  Bh.  IV  377.  —  Elles  Journ.  of  hell.  stud.  VIII 
260  -=  Sterrett,  Pap.  III  619 :  dy.  dtä  ßiov.  —  Eleusis  Bh.  XIX  118, 
*E<p.  dQX.  1883  S.  19,  78:  dy.  rpig,  139,  1894  S.  202  fg.,  1895  S.  111, 
1897  S.  65  =-  Bh.  VI  436.  —  Ephesos  LW.  138,  144  =  CIG. 
2961  b,  2987 b,  Br.  mus.  III  482,  604:  dy.  dt3  uKovoq,  605/6,  611, 
618,  S.  82,  C.  III  296  =  6835:  a.  perp.  electus  ab  imp.  divo 
Marco  certam(inis)  sacr(i)  Hadrianion  Ephesi,  vgl.  297;  Gnädinger 
p.  24.  —  Epidauros  'Etp.  doy^.  1883  S.  30  No.  10,  S.  91  No.  32  = 
Collitz-Bechtel,  Dialektinschriften  3850,  8355;  Le  Bas-Fouc.  148  = 
CIG.  1169.  —  Erythrae  LW.  57:  Ttxgdxtg  dy.,  1539,  AM.  XVI 
285.  —  EucarpiaCIG.  3858 e:  dy.  dtä  ßiov.  —  Gordus  Julia  Head 
S.  549.  —  Gytheion  CIG.  1862,  AM.  I  156.  —  Heraklea  Salb. 
Bh.  IX  388  =  Sterrett,  Pap.  II  S.  18  (w.),  839:  dy.  dt*  alCovoc, 
Paris  p.  49,  Bh.  IX  339/40.  —  Hermione  CIG.  1221,  1224.  — 
Hierapolis  Ramsay,  CB.  I  118  No.  26  =  Jahrb.,  Erg.  IV  40,  eb. 
41,  46.  —  Hierocaesarea  Bh.  XI  96.  —  Hypaepa  Rev.  arch.  VI 
(1885)  S.  105 :  dtä  ßiov  dy.  —  Hypata  Bh.  XV  336,  XXI  153.  — 
[Iasos  LW.  252  fg.,  Anfang  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.,  CIG.  2681.]  — 
Ilion  CIG.  3620.  —  Kadyanda  Benndorf-Niemann  S.  143  No.  118, 
121:  ini  dy.  dtä  ßiov.  —  Kallatis  AEM.  VI  4.  —  Kandyba  Heber- 
dey-Kalinka  S.  27  No.  27.  —  Ketchi  Borlu  Sterrett,  Pap.  III 
599:  dy.  dtä  ßiov.  —  Kibyra  LW.  1212:  dy.  dtä  ßiov.  —  Killidj 
Sterrett,  Pap.  III  600,  601:  dy.  dtä  ßiov  xat  ytvovg.  —  Kittion 
Rofs,  Arch.  Aufs.  II  625,  LW.  2734.  —  Klazomenae  LW.  36  = 
(IG.  3130.  —  Kolossae  Bh.  XI  354:  dy.  dtä  ßiov.  —  Konana 
Sterrett,  Pap.  in  472 :  dy.  diä  ßiov.  —  Korkyra  IGS.  III  733  = 
Vischer,  Kl.  Sehr.  II  19.  —  Kos  Paton-Hicks  131  =  Bh.  VII  480; 
136,  119  =  CIG.  2508.  —  Kotiaion  Head  S.  561 :  dy.  dtä  ßiov.  — 
Lampsakos  CIG.  3644.  —  Laodicea  ad  L.  AM.  XXIII  868,  Journ. 
of  hell.  stud.  XVII  410.  —  Lebadea  IGS.  3108,  3106  —  Lesbos 
s  Mytilene.  —  Limnae  Le  Bas-Fouc.  297/8.  —  Magnesia  ad  M. 
AM/XIX  21,  35,  37,  41,  96,  Kontoleon  I  7  No.  6  u.  ö\  —  Massalia 
O.  XII  410  add:  a.  agoni[s]  Iobiani?  —  Maximianopolis  Ramsay,  CB. 

I  333:  dy.  dtä  ßiov.  —  Megara  CIG.  1058  =  IGS.  106.  —  Melos  Bh. 

II  523  =  IGins.  III  1119.  Messene  CIG.  1297  =  Le  Bas-Fouc. 
314,  314»,  Bh.  V  154.  —  Metropolitanus  campus  Bh.  XVII  252.  — 
Mossyne  Ramsay,  CB.  S.  142.  —  Mvlasa  CIG.  2698  \  —  Myra 
Petersen -Luschan  S.  108  IX  B,  111  XIII C,  113  XVII B,  114 
XVIII  F.  —  Mytilene  CIG.  2184  u.  ».,  2189  =  IGins.  II  243:  dy. 
M  ivtavrw,  Bh.  IV  431,  AM.  X  122,  XI  282,  Eph.  ep.  II  p.  19, 
21,  vgl.  IGins.  II  241  fg.,  246  fg.,  252,  224,  239,  244/51,  250,  256, 
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209.  —  Nacrasa  LW.  1661.  —  Naxos  AM.  HI  161.  —  Neapolis 
IGL  729  =  C.  X  1481,  Beloch,  Campanien  S.  58,  161.  749  = 
C1G.  5810,  750  =  C1G.  5800.  —  Nysa  Bh.  IX  125/6,  X  520, 
XIV  232,  AM.  XV  282.  —  Oenoanda  LW.  1233  =  CIG.  4380  m, 
4380  n,  Bh.  X  220,  229,  231,  233/4:  dy.  diä  ßiov,  Heberdey-Kalinka 
S.  47  No.  62,  8.  49  No.  65,  S.  50  No.  66/7.  —  Olympia  Ditten- 
berger-Purgold,  Olympia  52,  450,  452.  —  Opus  1GS.  III  282: 
iiQtvg  .  .  .  xui  äqywv  dyoQavofirjOag  i'v  re  xio  avuo  ivtavno  dy<ovo- 
&errtaug  ...  ix  xüv  Idiwv.  —  Oropos  IGS.  419/20.  —  Palmyra 
LW.  2598  =  CIG.  4483.  —  Patara  Petersen-Luschan  S.  108  IX  B, 
111  XinC,  113  XVII B,  114  XVIII  F.  —  Pednelissos  LW.  1201 
=  CIG.  4379»,  Sterrett,  Pap.  III  406,  414,  416,  420.  —  Pergamon  I 
Perg.  255,  260,  384,  456,  513,  525  S.  527,  LW.  1721  \  1723c:  dy. 
dig  xarä  [rö  t£fjg]  ix  x&v  Idiiov,  Paris  p.  49.  —  Perge  Lanck.  I  No.  33, 
35.  —  Perinthos  AEM.  VIII  215.  —  Perperene  Eckhel  I  2  p.  475, 
Head  S.  464,  Mionnet,  Suppl.  V  483  No.  1207/8.  —  Pessinus  AM.  XXII 
38.  —  Philadelphia  LW.  653  =  CIG.  3416,  Bh.  I  84.  —  Phokaea 
Bh.  XVII  34,  CIG.  3415  (w.).  —  Pinara  Heberdey-Kalinka  S.  21 
No.  6.  —  Plataeae  IGS.  1667.  —  Poemanenon  AM.  XV  157.  — 
Prusa  LW.  1111  (dy.  noTldxtg).  —  Prusias  ad  Hvp.  Perrot  S.  32, 
AM.  XII  175,  177,  LW.  1176/7,  Dethier  -  Mordtmann  S.  65, 
Münchner  Sitzungsber.  1863  S.  221,  224,  227,  230,  Berliner 
Sitzungsber.  1888  S.  867.  —  Pydnae  Benndorf-Niemann  S.  122 
No.  93.  —  Rhodiapolis  Petersen-Luschan  S.  107  VIII G,  108  IX  B 
(ntvvdxtg),  115  XX  E.  —  Rhodos  Bh.  X  199,  266  [V  733  früher].  — 
Sagalassos  Lanck.  II  No.  193,  195  :  dy.  diä  ßiov,  194,  201,  CIG.  4369.  — 
Salamis  Kypr.  Journ.  of  hell.  stud.  XII  171.  —  Samos  AM.  IX  262.  — 
Sardes  CIG.  3461,  LW.  619.  —  Selge  Lanck.  II  No.  251/3.  —  Serdica 
AEM.  XVIII  110.  —  Sestos  Hermes  VII  113  =  Dittenberger  246.  — 
Side  CIG.  4352  fg.,  Bh.  III  340  :  dy.  diu  ßiov.  —  Sidou  LW.  1866  e.  — 
Sidyma  Benndorf-Niemann  S.  64  No.  31.  —  Sirrha  CIG.  2007, 
2007 b.  —  Smyrna  LW.  5  =  CIG.  3508 :  dyu)yofrfr[i]g  T$ig,  CIG. 
8148,  3210:  dy.  diä  ßiov,  8211,  3173,  LW.  1523,  AEM.  XVI  14, 
IGins.  III  172,  IGL  1815:  dMoforfa.  —  Sparta  CIG.  1240, 
1345,  1378,  1392  (dy.  «fe),  1424  u.  ö\,  Le  Bas-Fouc  166  = 
CIG.  1425,  174,  194%  eb.  auch  dfrhi&frrfa  Bh.  I  384.  —  Stratonice* 
Bh.  XII  82,  84/5,  86/7 :  xax  Ivtavxbv  dy.  —  Sura  Petersen-Luschan 
S.  45  No.  82.  —  Syedra  Heberdey- Wilhelm  No.  234  fg.  -  Synaos 
LW.  1004  ==■•  CIG.  3847 e.  —  Synnada  Head  S.  569.  —  Teichiussa 
Journ.  of  hell.  stud.  XVI  222.  -  Telmessos  Bh.  XIV  178/4, 
CIG.  4198:  dy.  diä  ßiov.  —  Temnos  Bh.  XIX  553.  —  Teos 
LW.  93,  101?,  CIG.  3130?,  Bh.  IV  176.  —  Termessos  (Pogla) 
CIG.  436Gh,  4367«,  Bh.  X  220:  dy.  dtä  ßiov,  XVI  421,  Lanck. 
II  No.  44,  118,  136.  —  Thebae  IGS.  2447  =  AM.  VII  349,  IGS. 
2450,  2517/8,  2519  (Zeit?).  Thespiae  IGS.  1760:  dy.  rö  drirtQov, 
1773  =-  CIG.  1585,  IGS.  1774/5,  1776  =  CIG.  1586,  IGS.  1807, 
1830,  Bh.  XIX  314,  332  fg.  —  Thessalonike  Head  S.  218,  Mionnet 
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III  126  7,  Catalogue  (Maced.)  S.  115.  —  Thyatira  CIG.  3478, 
8487,  vgl.  Baumeister,  Ber.  der  Berl.  Akad.  1855  S.  190,  198,  Wagener 
S.  36,  CIG.  3489,  3491,  3493,  3495,  3505,  3508:  dynyo&htg  rp/c, 
Bh.  X  404,  407.  410  fg.,  XI  102,  105,  459  (besser  AM.  XIX  535), 
464,  478  (w.),  Clerk  S.  63,  Frauen  als  dy.  Paris  p.  48.  —  Tlos  LW. 
1243  (Zeit?).  —  Tralles  CIG.  3932,  2936,  LW.  610  =  CIG.  2930 b, 
LW.  612?,  1652 <•.  dy.  Öiä  ßt'ov,  AM  X  278,  Bh.  XI  299:  dy. 
t[ö  /??],  dy.  diä  ßfov,  Sterrett,  Pap.  I  S.  100  =  AM.  VIII  322/3: 
dy.  dtä  ßiov,  vgl.  Sterrett  S.  102/3,  105:  dy.  rd  ß,  AM.  VIII 
324.  —  Troizene  CIG.  1186.  —  Xanthos  LW.  1257  =  CIG.  4274: 
dyMyo&noVvTos  xffi  Stpidog  diä  ßiov ,  Benndorf- Niemann  S.  93 
No.  77,  S.  123  No.  96:  dy.  ß.,  Petersen -Luschan  S.  5  No.  12.  — 
Unbekannter  Ort:    Sterrett,  Pap.  II  S.  14. 

yvfivaoia<fzoq  (Eckhel  I  4  p.  215). 

Acalissos  Heberdey-Kalinka  S.  12  No.  38,  Journ.  of  hell.  stud. 
XV  117:  yvny<i>aoiaQ/Jat.  —  Acmonia  LW.  754  =  CIG.  3858 
=  Ramsay,  CB.  I  637  No.  530.  —  Acrae  IGI.  213.  —  Aegina 
CIG.  2140 »2  (Zeit?).  —  Akraephia  CIG.  1626  =  IGS.  2712:  [xatä 
t)\v  d]tvr£()av  yvfAvaaiaQ/Jav.  —  Alabanda  Bh.  X  307 :  ly  rfj  iyiav- 
ai(o  yv^yaatagyja,  Rev.  des  et.  gr.  V  411.  —  Alinda  Bh.  XV  540 
(Eph.).  —  Amphipolis  Jahreshefte  des  öst.  arch.  Inst.  I  181 :  y* 
xarä  rrjy  ngonfjy  TQ^[yoy].  —  Anazarbos  Head  S.  599.  —  Ancyra 
LW.  1011  =  CIG.  3847 b.  -  Antieyra  IGS.  III  7.  —  Apamea 
AM.  XVI  148,  C.  III  336,  Ramsay,  CB.  S.  467  No.  302,  Eph. 
ep.  VII  436 '7  =  Bh.  XVII  308/9  =  Ramsay,  CB.  S.  461/2  No.  294  7 : 
y.  dt'  dyoQalaq.  —  Aperlae  LW.  1290.  —  Aphrodisias  CIG.  2766, 
2774,  2777/8:  y.  St1  a\G>yoq,  2785,  2789:  y.  Mg,  2771,  2814:  yvfira- 
aiagyjai,  LW.  1592  :  t^  y.,  1601,  1602  »,  1619  u.  ö.,  Bh.  IX  75,  XIV 
237:  yv^yaoiaQ/lut ,  Wiener  Anzeiger  1893  S.  100.  —  Apollonia 
AEM.  X  164,  Kleinsorge  p.  42.  —  Apollonidea  Bh.  XI  87  (Eph.)  — 
Apollonis  Bh.  XVIII  159.  —  Argos  Le  Bas-Fouc.  126».  — 
Ariassos  Bh.  XVI  429.  —  [Arsinoe  Hartel,  Pap.  Rain.  S.  83.]  — 
Aspendos  Bh.  X  160.  -  -  Assos  LW.  1033  =  CIG.  3569,  Sterrett, 
Pap.  I  36.  —  Athen  Nachweise  CIA.  m  Index  p.  316,  Bh.  VI 
436,  7s>.  (%.  1883  S.  77  (Hermes  XX  32),  1890  S.  112:  yv^ya- 
ataQ/o€yrog  tö  de^re^oy  ro€f  in)  T&bg  tmXthag  [a]rQarriyoi) ,  der 
Epheben  a.  a.  O.,  Index  p.  317.  S.  Eleusis.  — AttaleaLanck.INo.8.  — 
Baiana  AM.  XVII  88.  —  Balbura  LW.  1222,  Petersen-Luschan 
S.  184  No.  237.  —  Bargylia  LW.  496.  —  Branchidae  CIG.  2880/1, 
LW.  228  =  CIG.  2885,  vgl.  Br.  mus.  IV  922:  y.  ndy[xmy\  rßy 
yvfiiycurhoy ,  924  fg.  (Eph.).  —  Ceramus  Journ.  of  hell.  stud.  XI 
124:  SefoeQoy  y„  126:  t^  y.  —  Chersonesos  Bh.  IV  518,  CIG.  2097, 
Latyschev  I  No.  195.  —  Chios  AM.  XIII  173,  175.  —  Delos  Bh.  m 
377,  XV  252  fg.,  268,  XVI 159  [Epheben],  v.  Schöfferp.  231.  —  Delphi 

Li  eben  am,  Rftm.  Städteverwaltung.  35 
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Bh.  XVI11  97.  —  Dorylaeon  AM.  XXII  480:  y.  rwy  yvv<u[x]ßv 
ix  t&v  fdt'wv.  —  Dyme  Bh.  IV  521.  —  Eleusis  Bh.  VI  436  = 
*E(f.  äqy.  1897  S.  65,Bh.  XIX  113,  'Eq>.  äQy.  1883  S.  78:  im^h^g 
yvfAvaoiaQyJag  #*otJ  ^Adgiavoti,  189,  1885  8.  148:  intjutXTjOUfuyog 
rtjg  yvfiyaötaeyjag,  1895  S.  111.  —  Ephesos  LW.  171%  CIG.  2886, 
2953 b,  Br.  raus.  IH  500  S.  82.  —  Epidauros  'Eq>.  dp/.  1883  S.  89 
No.  25/6.  —  Eriza  Bh.  XIII  338.  —  Erythrae  CIG.  3134,  Fraueii 
als  y.  Paris  p.  43.  —  Eumenia  CIG.  3886  =  Bh.  VIII  237.  —  Euromos 
LW.  314/8  =  CIG.  2714  (w.).  —  Gorgippia  Latyschev  U  403  — 
Gytheion  Le  Bas-Fouc.  243 a.  —  Halikarnassos  Newton,  Hai.  II  701, 
705,  Bh.  XIV  102/3,  IV  402  :  &roy.,  LW.  502 :  yv/nyaataQy&y,  vnoy.  — 
Heraklea  Lynk.  Bh.  XXI  162.  -  Heraklea  Salb.  CIG.  3953 c  (w.), 
Bh.  XI  3:i8  ( w.),  339,  Sterrett,  Pap.  II S.  18  (w.),  20,  Wien.  Anz.  1893 
S.  103  :  y.  rot*  #o~'(?),  Paris  p.  44.  —  Herakleopolis  Hartel,  Pap.  Hain. 
S.  83.  —  [Hierapolis  Jahrb.,  Erg.  IV  278,  336,  doch  nur  der  ytQovoia 
eb.  S.  30.1  —  Iasos(?)  Bh.  XI  213 :  y.  x&y  yhoy,  215,  217,  Rev.  des  et. 
gr.VI  166;  175:  y.  rßvx laaaQioyyv^yaaimy,  176,  178, 189fg.(Eph.). — 
Ilinm  novum  LW.  1040  =  CIG.  3616:  y.  npoxog  xwy  an3  ultoyog. 
3617/9.  —  Iotape  CIG.  4411,  4413,  Heberdey- Wilhelm  No.  250: 
y.  tg  ß,  dt J  al&vog  y.  —  Iunusöilar  (Dionysopolis)  AEM.  X  1 85, 
besser  XVII  210:  y.  xat[riov  äycb]vwv.  —  Kadyanda  Bh.  X  54.  — 
Kallatis  AEM.  XIX  107.  —  Kallipolis  Bh.  IV  518.  —  Kandyba 
Heberdey-  Kalinka  S.  27  No.  27.  —  Kibyra  Petersen  -  Luschau 
S.  180  No.  242  :  y.  im  ixr<  Öix&Övo,  aUyiog  y.,  so  auch  CIG.  4380  a  ddd', 
vollständig  LW.  1213.  -  Kios  Bh.  XVI  320 :  y.  ix  xßy  Kitov,  XV  482 : 
y.,  vnoy.  —  Kittion  CIG.  2626  fg.,  LW.  2731,  2734/6,  2737 :  y.  ix 
tCov  ißiW],  Hofs,  arch.  Aufs.  II  621  fg.,  LW.  2730:  tforoy.  — 
Kolybrassos  Eckhel  I  8  p.  52,  Head  S.  601.  —  Korme  Heberdey- 
Kalinka  S.  11  No.  35.  —  Korone  Le  Bas-Fouc.  305.  —  Korydalla 
Petersen-Luschan  S.  112  XIV  G,  114  XIX  A.  —  Kos  Paton-Hicks 
107/8,  109/111 :  y.  rwyy/wy  xut  ty.,  392  :  y.  Hdxig  ix  xCbv  Iduoy,  S.  392, 
ttnoy.  S.  395.  —  Kyme  CIG.  8524,  Bh.  XII  368.  -  Kypros  (Paphos) 
Br.  mus.  U  385  =  CIG.  2620:  y.  to  */*.,  Journ.  of  hell.  Btud.  IX 
240  (Zeit?),  XII  171,  191,  196.  —  Kyrene  CIG.  5132:  ahovtog 
yvfivaaiaQ/Jg.  —  Kys  Bh.  XI  306.  —  Laodicea  CIG.  3945  =  Ramsav, 
CB.  S.  74.  —  Lapethos  LW.  2773.  —  Lilybaeum  IGI.  276.  —  Lydae 
Journ.  of  hell.  stud.  X  55.  —  Lykopolis  CIG.  4707.  —  Magnesia 
ad  M.  AM.  XIX  21 :  y.  iyiavxdy,  23,  Bh.  XVIII  12/13:  y  .  .  .  [xT,g] 
7i6\tutg  ix  tiov  h)io»>,  Koutoleon  I  7  No.  6.  —  Mangalia  AEM.  XIX 
107.  —  Massalia  IGI.  2445:  y.  dtg,  2444?  —  Megara  IGS.  97  8: 
y.  to  d(od^xaxa[ro)y  xa\  l'xaoxoy  trog  ix  x&y  idhoy,  98,  Thamm  p.  34.  — 
Miletopolis  Bh.  XII  193:  dig  y.  —  Miletos  Eev.  de  philol.  1895 
8.  132.  —  Mughla  AM.  XI  327.  —  Mylasa  LW.  895,  AM.  XIV 
110,  XV  267,  CIG.  2714  (w.).  —  Mytilene  CIG.  2186  =  IGins.  n 
244,  Eph.  ep.  II  p.  8:  dt3  al&yog  y.  (Kaiserin  Agrippina),  17,  21,  23: 
y.  ig  TÖy  uitöya,  AM.  XI  283:  y.  etg  röy  [wtom],  CIG.  2183:  vnoy., 


—     547    — 

2186,  vgl.  IGins.  II  232,  241,  208,  258,  211;  Paris  p.  45.  — 
Nacolea  CIG.  8847 b.  —  Nacrasa  LW.  1661  (w.),  1662.  —  Naxos 
CIG.  2416:  y.,  i>noy.  —  Neapolis  IGI.  745,  729  =  0.  X  1481, 
Beloch,  Campanien  S.  59.  —  Netum  IGI.  240  =  CIG.  5466  (Zeit?).  — 
Nicaea  CIG.  3749/50.  —  Nikopolis  ad  lstr.  Puchstein,  Reisen  in 
Kleinasien  und  Syrien  S.  398.  —  Nisyros  AM.  XV  134  = 
IGins.  III  104.  —  Nysa  Bh.  VII  272.  —  Odessos  AM.  X  315?, 
Kleinsorge  p.  38.  —  Oenoanda  Bh.  X  280 :  y.  ß,  Petersen-Luschan 
S.  179  No.  226:  yv/nvaotaQyJat.  —  Olympia  Dittenberger-Purgold 
283,  433,  437,  468,  940.  —  Opus  IGS.  III  285.  —  Orchomenos 
IGS.  3224;  3218,  3221  (Zeit?).  —  Palaeopolis  AM.  XVIII  7  (?).  — 
Palaepaphos  LW.  2801  =  CIG.  2637.  —  Panamara  Bh.  XII 
253,  XV  185,  190  fg.,  197  (w.),  199,  201  fg.  —  Paros  CIG. 
2384  (w.),  AEM.  XI  188,  CIG.  2386:  t5/roy.  —  Pednelissos  Sterrett, 
Pap.  III  403,  425.  —  Pergamon  I  Perg.  S.  531,  No.  252,  256, 
323  (ep.),  384,  438  =  LW.  1722*  =  Bh.  1  106;  440,  456  9, 
462,  465  =  AM.  XIV  88,  492,  CIG.  3550,  Head  S.  464,  Eckhel 
I  2  p.  471;  üno}'.:  I  Perg.  256,  465,  467,  468:  Mg  ünoy.  —  Perge 
Lanck.  I  No.  29,  LW.  1371,  CIG.  4342 b8,  Mionnet,  Suppl.  V 
427  No.  9212  u.  ö.  —  Pessinus  AM.  XXII  38.  —  Petelia  IGI. 
637.  —  Phaseiis  Bh.  XVI  443 :  yvfivaoiuQyjjoaQy  [i]nijntXrjTr}g  ytyo'cx- 
<Jt«Q[xi'u$].  —  Philadelphia  CIG.  3429.  "—  Phintia  IGI.  256  = 
(MG.  5475  (Zeit?).  —  Phokaea  CIG.  8413.  —  Plataeae  IGS. 
1669.  —  Poimanenon  AM.  IX  32:  y.  xuz*  ivtawor.  —  Prusias  ad 
Hyp.  LW.  1177,  Münchner  Sitzungsber.  1863  S.  224.  —  Regium 
IGI.  616,  637.  —  Rhodos  IGins.  I  839 :  y.  vt&JtQog  intü^vfiog,  46: 
y.  7iQt<rßvTtQ(K.  —  Salamis  (Kypr.)  CIG.  2630,  2637  c,  Journ.  of  hell, 
stud.  XII  171,  191:  y.  tö  &  ix  rot!  Idtov  nQoTxa,  196:  y.  ttqqixol.  — 
Samos  Bh.  V  481,  485.  —  Samothrake  Conze-Hauser-Benndorf  II  16, 
110.  —  Sardes  CIG.  3462.  —  Seleucia  CiL  Heberdey-Wilhelm 
No.  181.  —  Selge  Lanck.  II  No.  249,  259.  —  Sestos  Hermes  VII 
1H  =  Ditt.  syll.  246.  —  Sidyma  Benndorf-Niemann  S.  66  No.  39, 
S.  70  No.  47,  Paris  p.  45.  —  Sillyon  Lanck.  I  Nö.  58/60,  Paris 
p.  45.  —  Sinope  CIG.  4157.  —  SirrhaCIG.  2007 :  ö)g  y..  —  Smyrna 
CIG.  3201.  —  Solunt  IGI.  311.  —  Sparta  CIG.  1340,  1345,  1347/9, 
1351,  1353/4,  1356/8,  1363,  1365:  y.  Mg,  y.  oMwojuJ.  p.  611, 
1826,  1379  und  Bh.  IX  514:  y.  ulwyiog,  Le  Bas-Fouc.  175 a,  bei 
Sparta  Bh.  IX  585.  —  Stratonicea  CIG.  2719,  Bh.  V  189,  XI  31, 
158,  376  (w.),  380,  383  (w.),  385,  XII  82,  84,  85:  y.  inx&xig 
Tiiovatcog,  87:  y.  dtxdxtg,  253,  264,  LW.  517,  525,  Benndorf-Niemann 
S.  156  No.  134,  Frauen  als  y.  Paris  p.  43/4.  —  Syedra  Head 
S.  612,  Mionnet  IU  618  No.  385.  —  Synnada  Bh.  XVII  284: 
y.  ix  rtöv  lÖluw  y^i&iiov  duriar.  —  Tanagra  IGS.  557.  —  Tarsos 
Bh.  VII  326,  Di'o  Chrys.  or.  34,  I  p.  324  v.  A.  —  Tauromenium 
IGI.  422,  430.  Die  Verzeichnisse  derselben  sind  von  Bormann,  Mar- 
burger Univ.  Programm  1881,  IGI.  p.  79  fg.  und  G.  Rizzo,  la  tavola 
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dei  ginnasiarchi  a  Tauromenio,  Palermo-Torino  1893,  erläutert.  — 
Tegea  Bh.  XVn  17  fg.  (y.  und  vnoy.,  Eph.  eb.,  Le  Bas-Fouc. 
836).  —  Tenos  Rofs,  inscr.  ined.  II  98.  —  Teos  LW.  105  =  CIG. 
3086;  1558.  —  Termessos  Lanck.  II  No.  7,  8:  xHartjg  rot?  y.  xai 
<*<'  attörog  y.,  9  (w.),  10 fg.,  89,  120,  CIG.  4363:  ylvog  yv/LtraaiaQ/j- 
xdV.  —  Thera  CIG.  2461  =  IGins.  III  517,  AM.  XXI  254  = 
IGins.  III  339  (y.  und  &roy.),  341.  —  Thespiae  IGS.  1825,  vgl. 
1885,  Bh.  in  443.  —  Thessalonike  Br.  mus.  II  171  =  CIG.  1967, 
Archives  des  missions  sc.  III  3,  209.  —  Thisbe  IGS.  2235  (Zeit?).  — 
Thouria  Le  Bas-Fouc.  301  (y.  und  bioy.),  302  (Eph.).  —  Thvatira 
Bh.  X  411,  CIG.  3479,  Clerk  S.  62.  —  Tomi  AEM.  XV  95. 
Kleinsorge  p.  29.  —  Tralles  Bh.  V  343,  X  518  =  Sterrett,  Pap. 
n  S.  332,  LW.  600  =  CIG.  2922,  Sterrett,  Pap.  I  S.  96  = 
AM.  VIII  318 :  yvfAvaotalQtyrjOag  xGw  tqi&v  yvfAvaaUov  r^r  nQioir^ 
rerQdfiTjyov  ix  t&v  )dio>v ,  AM.  XXI  263.  —  Trapezopolis  CIG. 
3958  c(w.).  —  Troizene  Bh.  XVII  95.  —  Xanthos  Benndorf-Niemann 
S.  93  No.  77:  yvpv.  y.  —  Zeleia  AM.  IX  60?  —  Unbekannte 
Stadt:    IGI.  2417,  i  (Gewicht). 

YQafifiartvQ   (Rang :    Swoboda   S.    206  fg. ,    Ramsay, 
CB.  I  66;  Eckhel  I  4  p.  194,  196,  Head  S.  LXVI).  " 

Acalissos  Journ.  of  hell.  stud.  XV  117:  yQa^fxarttai.  —  Acmonia 
LW.  754  =  CIG.  3858  =  Ramsay,  CB.  S.  637  No.  530,  756 
=  CIG.  3858 c  =  Ramsay,  CB.  S.  643  No.  536:  yQ.  rfc  n6Xtotg, 
Head  S.  556.  —  Adramyttion  Head  S.  447,  Mionnet  II  514 
No.  14.  —  Aezani  LW.  984  =  CIG.  3831 a2.  —  Aigeiros  AM. 
XI  288.  —  Akrae  IGI.  208/9,  211/2  (Zeit?).  —  Amisos  Bh.  XVHI 
217.  —  Amorgos  Bh.  XVII  204  (Zeit?).  —  Ancyra  LW.  1011  = 
CIG.  3847  \  —  Andres  CIG.  2349  b.  —  Antiochia  ad  M.  LW.  2707, 
Eckhel  I  2  p.  575,  Mionnet,  Suppl.  VI  451  No.  85,  Head  S.  520.  — 
Antiochia  Pisid.  C.  III  6833 :  grammati.  —  Apamea  Ramsay,  CB. 
S.  475  No.  333,  Eckhel  I  3  p.  141,  Mionnet  IV  286,  Suppl.  VH 
514,  Head  S.  558.  —  Aphrodisias  CIG.  2837?,  LW.  1619.  — 
Appia  Head  S.  559.  —  Arados  CIG.  4536  d.  —  Argos  Le  Bas-Fouc. 
119  =  CIG.  1121,  1123,  1125  :  yQoq*[4]aag.  -  Ascarion  Bh.  XVIH 
540.  —  Astypalaea  IGins.  III  168.  —  Athen  Joseph.  A.  J.  14,  8,  5, 
Athen.  3,  5,  6.  7,  4,  5.  -  Attuda  Bh.  XIV  239.  —  Balbura  Petersen- 
Luschan  S.  184  No.  237.  —  Blaundos  CIG.  3865  c  =  Ramsay,  CB. 
S.  612  No.  516.  —  Branchidae  CIG.  2881.  —  Ceramus  Journ.  of  hell, 
stud.  XI  124.  —  Chalkis  AM.  VI  168.  —  Chersonesos  Latyschev  I 
185,  190.  —  Cilbiani  Eckhel  I  3  p.  97/8,  Mionnet  IV  29  No.  148, 
150,  Suppl.  VU  336  No.  95,  Head  S.  549,  vgl.  Imhoof-Blumer, 
Wiener  numism.  Zeitschrift  XX  8  fg.  —  Delphi  Bh.  XVHI  80,  91 
(2.  Jahrh.  v.  Chr.),  Collitz ,  Dialektinschriften  2322.  —  Ephesos 
LW.  158 a  =  CIG.  2990,  LW.  166 c,  Bh.  I  293,  X  95:  yga/Lifia- 
thWtoc  ...   tö  ß,   Br.  mus.  HI  489  S.  81  u.  o\,  Jahreshefte  des 
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öst.  arch.  Instituts  I  Bleiblatt  S.  76,  78,  II  ib.  S.  50,  Eckhel  I  2 
p.  519,  Mionnet  III  92,  100,  230,  Suppl.  VI  124  No.  307  u.  ö.,  Head 
S.  498,  Menadier  p.  78.  Die  von  Swoboda  S.  207  angenommene 
Eponymität  bezweifelt  Gnädinger  p.  24.  —  Euboea  Bh.  II  275,  278, 
276:  yg.  <J<«  ßiov.  —  Eucarpia  CIG.  3858 c:  yp.  rfjg  n6Xtiü$.  — 
Eumenia  Ramsay,  CB.  S.  378  No.  203.  —  Gagae  LW.  1338  = 
CIG.  4315*1  p.  1149.  —  Grimenothyrae  Head  S.  564.  —  Halikar- 
nassos  Br.  mus.  IV  888,  893.  —  Hierapolis  Jahrb.,  Erg.  IV  67,  180, 
270,  278  u.  ö.  (wohl  zwei),  vgl.  eb.  S.  29.  —  Hierapytna  Eev.  arch. 
VI  (1885)  S.  352,  CIG.  2562.  —  Hieropolis  Ramsay,  CB.  I  699.  — 
Hypaepa  Head  S.  550.  —  Iasos  Rev.  des  6t.  gr.  VI  155.  —  Kaliatis 
AEM.  XIX  107:  yo.  ß.  —  Kibyra  LW.  1215  =  CIG.  4380 b, 
1216  =  CIG.  4380  b  2  add-,  Petersen -Luschan  S.  189  No.  249/250.  — 
Kios  Bh.  XV  482.  —  Kolossae  LW.  1693 b,  Head  S.  561.  — 
Kyaneae  Journ.  of  hell.  stud.  XV  110  (wohl  zur  ytQ.).  —  Kyme 
Head  S.  479.  —  Kypros  (Paphos)  Br.  mus.  U  385  =  CIG.  2620: 
yo.  rfjg  ndXtwg.  <-  Kyzikos  CIG.  3662/4,  3679,  AM.  X  203.  — 
Lampsakos  CIG.  3641 b:  yo.  rfjg  n6\t(oq.  —  Laodicea  ad  L.  Bh. 
XVIH  217,  Ramsay,  CB.  S.  67,  Eckhel  I  3  p.  163,  Head  8.  566, 
Mionnet  IV  322  fg.  —  Magnesia  ad  M.  CIG.  2912,  2913:  yo. 
rfjg  Maycor  [ndXjtcog,  2917,  Bh.  XVIH  9,  AM.  XIX  28/30,  Mionnet 
UI  148  fg.  No.  644,  676,  Suppl.  VI  240  No.  1050  fg.  u.  ö.,  Head 
8.  502.  —  Mangalia  AEM.  XIX  107 :  yo.  ß.  —  Mantinea  Le  Bas-Fouc. 
352  «.  —  Megara  IGS.  98,  108,  754,  Thamm  p.  32.  —  Melos  AM.  XXI 
220  =  IGins.  III  1104.  —  Messene  Le  Bas-Fouc.  314  =  CIG.  1297, 
314 a.  —  Mylasa  LW.  350  fg.,  358,  vgl.  Lanck.  U  No.  54,  Eckhel 
I  2  p.  585,  Mionnet  III  355,  Catalogue  (Caria)  S.  130,  Head  S.  529, 
Bh.  XIV  621.  —  Myra  Heberdey-Kalinka  S.  15  No.  48/50,  Petersen- 
Luschan  S.  108  XD  2.  —  Mytilene  Eph.  ep.  II  p.  4,  11,  AM.  XIV 
254.  —  Nacolea  CIG.  3847 b.  —  Naxos  Bh.  IX  499,  XXI  21.  — 
Neapolis  ad  Harpasum  Catalogue  (Caria)  S.  LXVI,  142.  —  Neapolis 
ltal.  IGI.  741  =  CIG.  5797 :  yoa^azr^Joac,  757:  dyayeyoucpivxutg.  — 
Neapolis  ad  Kadm.  Head  S.  529?  —  Nicaea  CIG.  3749/50.  —  Nysa 
CIG.  2947 :  yo.  rfc  Ttoltcog,  Bh.  VII  272,  XI  347,  Eckhel  12  p.  588, 
Head  S.  552,  Mionnet  UI  366  fg.,  Suppl.  VI  520  No.  412  u.  ö.  — 
Odessos  Rev.  arch.  XXXV  (1878)  S.  111  =  AM.  X  314.  —  Oenoanda 
Heberdey-Kalinka  S.  48  No.  63.  —  Olympia  Dittenberger-Purgold  59, 
61  fg.,  433,  460  u.  ö.,  S.  835.  —  Palmyra  Sterrett,  Pap.  HI  637  = 
CIG.  4482  =  LW.  2585  :  yo.  ytv6(.uvog  t6  ÖtvTtoov.  —  Panticapaeum 
Latyschev  H  29 :  yo.,  dQ/jyQafÄfiavtvg.  —  Patara  Journ.  of  hell.  stud. 
X  76.  —  Peltae  Head"  S.  567.  —  Pergamon  I  Perg.  273,  440, 
Eckhel  I  2  p.  470,  Head  S.  464,  Mionnet,  Suppl.  V  427  No.  925.  — 
Philadelphia  CIG.  3462,  vgl.  Bh.  I  84,  AM.  XX  244:  yo.  rßy  fieydXu»* 
uqwv  dyiovwv.  —  Pompeiopolis  LW.  1471  =  CIG.  4436  b.  —  Prusias 
ad  Hyp.  LW.  1176/8,  Dethier-Mordtinann  S.  65,  Münchner  Sitzungs- 
ber.  1863  S.  221,  224,  227,  AM.  XII  176.  —  Regium  IGI.  616 
(Zeit?)..—  Sardes  CIG.  3462,  Mionnet,  Suppl.  VII  417  No.  458  u.  ö., 


-     550     - 

Head  S.  553.  —  Sebaste  CIG.  3865 c  =  Ramsay,  CB.  S.  612 
Xo.  516.  —  Sidyma  Benndorf-Niemann  S.  61  Xo.  35,  S.  70  Xo.  47.  — 
Smyrna  CIG.  3153,  Mionnet  III  280  No.  1288.  —  Sparta  Bb.  I  384, 
CIG.  1249,  1256,  1307  u.  ö\,  1271:  vnoyQa^iaTilg.  —  Stratonicea 
CIG.  2715  =  LW.  519/20,  Bh.  XI  238,  XII  86,  88,  vgl.  u.  yQ.  ß., 
Catalogue  (Caria)  S.  LXXIII,  159.  —  Sura  CIG.  4303 ik.  —  Tarsos 
Bh.  VII  326 :  im  ypa^ariW  ...  rd  ß  (vier  oder  fünf).  —  [Tauro- 
meuium  IGI.  421.]  —  Tegea  Bh.  XVII  17.  —  Temen othyrae 
Bh.  XVII  277?  —  Thera  IGins.  III  527/8.  —  Thermae  Hirn. 
IGI.  313  (Zeit?).  —  Thespiae  Bh.  XIX  334  fg.,  IGS.  1760, 
1774,  1776.  —  Thyatira  Bh.  X  401,  XI  457,  AM.  XX  243:  yg.  xh 
ß.,  Clerk  S.  57.  —  Tlos  LW.  1244  =  CIG.  4235  b:  yQ.  dtä  ßiov.  — 
Tomi  AEM.  XI  55,  Kleinsorge  p.  29.  —  Traianopolis  CIG.  3865 c.  — 
Tralles  CIG.  2931 :  yQ.  rfc  nAecog,  2929,  Bh.  V  347,  XIX  560  = 
AM.  XXI  115,  ebenso  in  der  benachbarten  xuroixia  !/lnTVQa&eiT(dyf 
Sterrett,  Pap.  II  S.  335,  AM.  XXI  115,  215,  Eckhel  I  3  p.  124, 
126,  Head  S.  555,  Mionnet  IV  181  No.  1048/9,  1051  u.  ö.,  Suppl. 
VII  464,  471  fg.  u.  8.  —  Xanthos  Benndorf-Niemann  S.  93  Xo.  77. 

Yi>(t fi-fiar  t  rc    dijfiov. 

Aidion  Mova.  I  126.  —  Apamea  AM.  XVI  147.8,  Ramsay, 
CB.  I  466/7  Xo.  301/2,  Wiener  Anzeiger  1893  S.  94.  —  Aphrodisias 
CIG.  2837,  LW.  1596 b,  1604  =  CIG.  2767,  LW.  1611,  1633  = 
CIG.  2836,  2776?,  Wiener  Anzeiger  1893  S.  102  (y.  dtg),  viell.  hie- 
her  Bh.  XIV  606.  —  Athen  Xachweise  CIA.  III  Index  p.  312.  — 
Chalkedon  CIG.  3794,  vgl.  Bh.  IX  284.  —  Diocleia  Ramsay,  CB. 
S.  660  Xo.  615.  —  Eleusis  Bh.  VI  436  =  *Etf.  dp/.  1897  S.  65.  — 
Ephesos  LW.  140,  142 a,  144  =  CIG.  2961  b,  2964,  146  =  CIG. 
2965,  147  =  CIG.  2966,  165  =  CIG.  3001,  166b  =  CIG.  2996 
u.  ö.,  Br.  mus.  in  481/2,  491,  499,  500  fg.y  Hicks  eb.  III  2  S.  81, 
Bh.  I  291/2,  Swoboda  S.  181,  207,  Gnädiuger  p.  25,  Jahreshefte 
des  «st.  arch.  Inst.  1  Beiblatt  S.  76  (ep.).  —  Kadyanda  Bh.  X  54.  — 
Kibyia  LW.  1213.  —  Kos  Dittenberger-Purgold,  Olympia  53.  — 
Kypros  (Paphos)  Br.  mus.  II  385  =  CIG.  2620 :  Sig  yQ.  r^g  /for&ifc 
xui  xo$  dfriov.  —  Lydae  Joum.  of  hell.  stud.  X  55  :  yQ.  florXfe  xat  rotJ 
dr'inov.  —  Magnesia  ad  M.  CIG.  2911,  Bh.  XII  328  =  AM.  XIV  317, 
AM.  XIX  31  (s.  o.),  vgl.  S.  41:  AiTiyQwrn^.  —  Mylasa  LW.  406.  — 
Xacrasa  LW.  1662 :  yQ.  ßovXtjg  tfjf/ior.  —  Xysa  Bh.  IX  127,  AM.  XXII 
485,  CIG.  2943.  —  Palmyra  Hermes  XIX  490 :  yQ.  ßovkfe  xat  dfoov, 
LW.  2585  =  CIG.  4482.  —  Pergamon  I  Perg.  596,  Kontoleon 
I  14.  —  Smyrna  CIG.  3151/2 :  yQ.  ßorlf^g  Öfcov,  3162,  Bh.  XII  328: 
yQ.  dfytov.  —  Stratonicea  Catalogue  (Caria)  S.  LXXIII.  —  Sura 
Poten-en-Luschan  S.  45  Xo.  82:  yQ.  rfjg  ßovkfjg  xai  roß  dtfuov.  — 
Thyatira  Bh.  XI  100,  Clerk  S.  57.  —  Tralles  AM.  VIII  317  (fünf), 
3:j0  =  Sterrett,  Pap.  I  108,  CIG.  2929,  3490:    yQ.  /fovXfc  ctyinw, 
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LW.  610  =  CIG.  2930 b  p.  1123  =  AM.  VIU  321  =  Sterrett, 
Pap.  I  98:  ßovktjg  MRp\w  yiQovatag  yg„  vgl.  110,  94,  LW.  612, 
AM.  XXII  485,  Mionnet  IV  186  No.  1079  fg. 

yya/ifiare v c    ßovX fj c. 

Agrigentum  IGI.  952  =  CIG.  5491.  —  Andres  AM.  I  239 
(Zeit?).  —  Athen  Nachweise  CIA.  III  Index  p.  311/2,  F.  Neubauer, 
p.  35.  —  Chalkedon  CIG.  3794,  vgl.  Bh.  IX  284.  —  Delphi 
Bh.  XVni  255.  —  Ephesos  LW.  136%  1564  b»,  Br.  mu8.  EU  481 
1.  140,  1.  187,  596,  Hicks  ib.  HI  2  S.  81.  —  Hieropolis  Journ.  of 
hell.  stud.  XI  250 :  y$.  ßovXrjg  xal  ixXrjofug.  —  Iasos  Rev.  des 
<'t.  gr.  VI  167.  —  Iotape  CIG.  4415.  —  Kadyanda  Bh.  X  54.  — 
Knidos  Newton,  Hai.  Chi.  Br.  p.  771  No.  79  =  Br.  mus.  IV  820.  — 
Kyzikos  CIG.  8661,  3663,  Perrot  S.  49,  84,  AM.  VI  41/2,  44  fg., 
Ditt.  279  =-  Berl.  Monatsber.  1874  S.  16.  Die  von  Kersten  be- 
hauptete Eponymität  ist  irrig,  Gnädinger  p.  27.  —  Lydae  s.  o. 
S.  550.  —  Magnesia  ad  M.  Kontoleon  S.  7  No.  6,  AM.  XIX  21,  29  :  y$. 
t(o)  ß  (s.  o.).  —  Messene  AM.  XX  375 :  y$.  t&v  avyÜQew.  —  Mylasa 
LW.  373,  394,  899,  409,  Swoboda  8.  183.  —  Mytilene  Eph.  ep.  II 
p.  4  =  IGins.  II  225,  11.  —  Nacrasa  s.  o.  S.  550.  —  Nysa  AM. 
XXII  485.  —  Olymos  LW.  334.  —  Palmyra  s.  o.  S.  550.  — 
Phaseiis  Bh.  XVI  443.  —  Pompeiopolis  CIG.  4155.  —  Rhodos 
IGins.  I  50,  AM.  XX  386.  —  Samos  CIG.  2905.  —  Sidyma  Benn- 
dorf-Niemann  S.  71  No.  50.  —  Smyrna  s.  o.  S.  550.  —  Sparta 
CIG.  1241,  1246,  1345,  1249?,  1253,  1259,  Le  Bas-Fouc.  173», 
194 *  u.  ö.  —  Stratonicea  Bh.  XII  86,  88  wohl  nach  LW.  519/20  = 
CIG.  2715.  —  Sura  Petersen-Luschan  S.  45  No.  82.  —  Synnada 
Bh.  XVII  282.  —  Teimiussa  Petersen  -  Luschan  S.  58  No.  114, 
Heberdey-Kalinka  S.  18  No.  59.  —  Tenos  Rofs,  inscr.  iued.  II 
98.  —  Thyatira  CIG.  3490,  Bh.  XI  100.  —  Tralles  CIG.  2929, 
2930 b,  LW.  610,  612,  AM.  VIII  321  s.  o.,  XXH  485. 

f'VXeiov  (Mitteis,    Reichsrecht  S.   173  und   im  Hermes 
XXX  596,  Marquaxdt  II  313). 

Acmonia  Bh.  XVII  260,  Ramsay,  CB.  I  655  No.  575.  — 
Aegae  Bh.  X  1395,  Buresch,  Aus  Lvdicn  S.  27.  —  Amorgos  Bh.  XV 
573,  585,  AM.  I  348.  —  Antiphellos  LW.  1274  =  CIG.  4300e. 
—  Apamea  Ramsay,  CB.  S.  473  No.  323.  —  Aphrodisias  CIG. 
2841  2,  meist  xQttoffrXdxtoy  s.  o.  S.  290.  —  Assos  CIG.  3573.  — 
AttAlea  Bh.  XI  398.  -  Bargylia  LW.  497.  —  Ephesos  CIG.  3029, 
AEM.  I  111,  Br.  mus.  III  650.  —  Eumenia  Ramsay,  CB.  S.  383 
No.  220,  388  No.  234  =  CIG.  3892,  S.  528  No.  372  =  Journ. 
of  hell.  stud.  1883  S.  401.  —  Halicarnassos  Bh.  XV  549.  — 
Heraklea  Latin.  Bh.  XIV  630(?).  —  Heraklea  Salb.  Bh.  IX  331  = 
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Sterrett,  Pap.  II  17.  —  Hierapolis  CIG.  3915  =  LW.  1683,  CIG. 
3916,  3919  =  LW.  1681,  3922  fg.  =  Jahrbuch,  Erg.  IV  823, 
3931,  LW.  1688,  Jahrb.,  Erg.  IV  345:  ttjfifaia  äp/ua,  116:  rä 
&Q/eta  tu  nohrixä,  270  u.  ö.,  vgl.  eb.  S.  29.  —  Hierapytna  CIG. 
2556.  —  Hierocaesarea  Bh.  XI  94,  97/8.  —  Hypaepa  Bh.  XIX 
263.  —  Iasos  CIG.  2672,  2675,  2677.  —  Jerusalem  Joseph, 
b.  J.  2,  17,  6.  —  Kagyetta  Ramsay,    CB.  S.  155.  —  Kibyra  Bh. 

II  600,  Heberdey-Kalinka  S.  5  6  No.  13,  16,  17  (bilingue),  18, 
Pctersen-Luschan  S.  192  No.  257.  —  Lairmenus  Jouru.  of  hell, 
stud.  Vin  378.  —  Lampsakos  CIG.  3641 b  ttdd.  —  Lebedos  Mova. 

III  31.  —  Magnesia  ad  Sip.  CIG.  3411.  —  Massat  Chondre 
Mova.  III  97.  —  Megara  Paus.  1 ,  43.  —  Miletus  LW.  220: 
ßaaikrpv.  —  Motella  Journ.  of  hell.  stud.  VII  394.  —  Notion  AM. 
XI  427.  —  Nysa  CIG.  2950,  2952.  —  [Patara  Bundesarchiv  CIG. 
4224  dadd",  Benndorf-Niemann  S.  119.]  —  Pergamon  I  Perg.  591, 
Bh.  XI  395.  —  Pinara  CIG.  4224  d  add.  —  Samothrake  Conze- 
Hauser-Niemann  I  41.  —  Sanaos  Ramsay,  CB.  S.  283.  —  Sebasto- 
polis  Sterrett,  Pap.  II  26(?).  —  Sidyma  CIG.  4264.  —  Smyrna 
CIG.  3137,  3266,  3281,  3286,  3295,  3318,  3335,  3349,  3356, 
3382  u.  ö.,  LW.  25,  AM.  XII  247  Mova.  I  111,  III  37,  IV  176, 
V  11,  24,  84,  Rev.  des  et.  gr.  1883  S.  116,  Clerk  S.  50.  —  Teira 
Bh.  XX  394?  —  Thyatira  CIG.  3490,  3509,  3516/7,  Bh.  XI  99, 
461  u.  ö.,  Clerk  S.  22,    50,  Buresch,  Aus  Lydien  S.  29.  —    Tra- 

pezopolis  CIG.  3953  h(?).  —  Trysa  Petersen-Luschan  S.  9  No.  16. 

d€X(in()(t)T  og  (Ramsay,  CB.  I  63). 

Acalissos  Journ.  of  hell.  stud.  XV  117.  —  Acmonia  Bh.  XVII 
261  =  Ramsay,  OB.  8.  646  No.  549.  —  Aigiale  (Amorgos)  CIG.  2264, 
2264  b,  Bh.  XV  573  fg.,  AM.  I  347,  X  118  fg.  s.  u.  Rofs,  inscr.  ined. 
II  120  fg.,  Swoboda  S.  185.  —  Apamea  Ramsay  S.  472  No.  314: 
ßovXevrtjg  xai  dtxdnQOTog.  —  Aperlae  CIG.  4289  =  LW.  1297.  — 
Aspendos  Bh.  X  160.  —  Baiana  (Syr.)  AM.  X  170.  —  Chalkis 
AM.  VI  167/8,  170,  Swoboda,  Volksbeschlüsse  S.  195.  —  Claudio- 
polis  AM.  XII  180.  —  Hierapolis  Jahrb.,  Erg.  IV  32.  —  Iasos 
Rev.  des  et.  gr.  VI  158.  —  Jerusalem  Joseph.  A.  J.  20,  8,  11, 
doch  vgl.  Schürer,  Gesch.  des  jüd.  Volks  II  155.  —  lotape  CIG. 
4413,  4415.  —  Kios  CIG.  3732,  Kersten  p.  36.  —  Korme  Heberdey- 
Kalinka  S.  11  No.  35.  —  Laodicea  ad  L.  CIG.  3945  =  Ramsay, 
OB.  S.  74.  —  Patara  CIG.  4289.  —  Philadelphia  CIG.  3429,  3418 
=  LW.  650.  —  Pogla  Bh.  XVI  4234:  ytvog  dQ/jtQartxdv  xai 
dtxunotorixoy.  —  Prusias  ad  Hyp.  LW.  1176,  1178,  AM.  XII  175.7, 
Münchner  Sitzungsber.  1863  S.  221,  227,  280,  Perrot  S.  31.  — 
Salamis  (Kypr.)  CIG.  2639.  —  Sardes  Mova.  1885/6  S.  66.  —  Sidyma 
Benndorf-Niemaun  S.  70  No.  49.  —  Sillyon  Lanck.  I No.  58.60  (w.).— 
Smyrna  CIG.  3201.  —  Stratonicea  Bh.  XJI  84,  86,  88.  —  Tegea 
Bh.  XVII  8.  —  Tiberias  Joseph.  Vita  13,  56,  b.  J.  2,  21,  9,  Schürer, 
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Gesch.  U  128.  —  Thyatira  CIG.  3490/1 ,  3496  (besser  bei  Bau- 
meister, Berl.  Mon.  Ber.  1855  8.  188,  vgl.  Ziebarth,  Eh.  Mus.  1896 
S.  635),  3498,  Bh.  X  410,  415,  XI  99,  100,  105,  457,  Eev.  des 
et.  gr.  IV  174.  —  Tralles  CIG.  2929/30,  2930 b  p.  1123  =  LW. 
610  =  Sterrett,  Pap.  I  98  =  AM.  VIII  821 ;  329  =  Sterrett  S.  108. 
In  sicilischen  Städten:  IGI.  1078 a  p.  697  =  Notizie  1888  S.  493. 

f)  ^fjnovijyoQ  (früher  Dittenberger-Purgold,  Olympia  46, 

51,  Bh.  IX  290  fg.,  XIII  287,  XVII  94,  357,  AM.  XXI 

139,  158,  IGins.  III  34/5,  89,  91,  450,  IGI.  636,  Gilbert 

II  327,  SwobodaS.  137  fg.,  173,  233,  Paris  p.  73). 

Aegae  Heberdey-Wilhelm  No.  42.  —  Anazarbos  zu  LW.  1480.  — 
Andaiiia  LW.  826  ft,  Swoboda  S.  148.  —  Anisos  Berliner  Monatsber. 
1880  S.  646  (ep.),  Swoboda  S.  85.  —  Antiochia  ad  Krag.  Heberdey- 
Wilhelm  No.  260.  —  Ariassos  Bh.  XVI  433.  —  Aspendos  Bh.  X  160, 
Lanck.  I  No.  64:  dajutogyig,  98,  101.  —  Astypalaea  IGins.  III  174/5, 
168,  Bh.  XVI 139 :  da^uQyög  ngtravig  (Zeit?).  —  Attalea  Bh.  X  160.  — 
Chersonesos  Bh.  IX  268,  Latyschev  I  196 :  TQig  dufiiaoQyyoag,  199.  — 
Delphi  Bh.  XVIII  77.  —  Elis  Dittenberger-Purgold,  Olympia  468, 
vgl.  S.  835.  —  Hieropolis  Journ.  of  hell.  stud.  XI  248,  Heberdey- 
Wilhelm  No.  66,  67?,  ib.  59:  &ro[tf]i?[/fiot;]p[y]<fc.  —  Iotape  CIG. 
4411,  4413,  4415:  <>.  dig }  Heberdey-Wilhelm  No.  250:  dtjfnov^ 
[y]r]aag  tö  ,i.  —  Kameiros  Rev.  arch.  XIV  (1866)  S.  336,  Bh.  V 
:;37  =  Cauer  187,  Schumacher,  de  rep.  Rhod.  p.  18,  Gnädinger 
p.  9.  —  Karsbazar  Heberdey-Wilhelm  No.  74,  78,  83/4.  — 
Knidos  CIG.  2653  =  Collitz-Bechtel  3509,  CIG.  2654,  Bh.  VH 
62  (ep.),  LW.  1572 biH  =  Br.  mus.  IV  787:  oirrjoig  h>  dafitiOQyi«), 
vgl.  eb.  S.  3,  IV  789,  816  =  LW.  1572,  817,  AEM.  XIV  49, 
Paris  p.  73.  —  Magarsos  Heberdey  Wilhelm  No.  19.  —  Mallos 
LW.  1487 b,  Journ.  of  philol.  XI  143  No.  2  (w.),  Paris  p.  73.  — 
Melos  AM.  XXI  220  =  IGins.  III  1104,  ib.  1115.  —  Naxos 
CIG.  2416 b,  Bh.  XVIII  405,  Gilbert  II  202.  —  Nicopolis  Puchstein, 
Reisen  in  Kleinasien  und  Nordsyrien  S.  398.  —  Nisyros  Cauer  169, 
IGins.  HI  104  =  AM.  XV  134.  —  Olba  Journ.  of  hell.  stud.  XH 
265  No.  53,  55:  dtg  drjfiiov^yog.  —  Perge  LW.  1371,  CIG.  4342  = 
Lanck.  I  No.  33 :  *.  ro  n^m]™* ,  4342 b  ö.  —  Pogla  (Termessos) 
CIG.  4367»,  AM.  X  336,  Bh.  XVI  421,  425  (w.),  Journ.  of  hell.  stud. 
Vni  256  (w.).  —  Pompeiopolis  Bh.  V  318  :  i.  rö  devregoy.  —  [Rhodos 
IGins.  1  696,  708^4,  früher,  s.  oben  Kameiros].  —  ttamos  Rh.  Mus. 
XXII  314  =  Vischer,  Kl.  Sehr.  U  142  (w.),  Bh.  V  483  =  Ditt. 
893.  —  Selge  Lanck.  II  No.  241.  —  SeleuciaCil.  Heberdey-Wilhelm 
No.  181.  —  Side  CIG.  4347.  —  Sillyon  Lanck.  I  No.  58/60,  61: 
uiwviog  drtiutovQyig.  —  Tarsos  Bh.  Vn  282,  :»26,  LW.  1480:  Ttttt- 
fir^ytj  Ö7](x[i\ovqylaig^  Dio  Chrysos.  or.  34,  I  p  324  v.  A.  —  Teos 
CIG.  3091. 
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'innayxoc  (Gilbert  II  16,  Swoboda  S.   113). 

Alabanda  Catalogue  (Caria)  S.  XXX.  —  Bei  Amyklae  Rofs, 
inscr.  ined.  I  30.  —  Eleusis  'E(f.  dg/m.  1894  S.  207.  —  Elis  Ditten- 
berger-Purgold ,  Olympia  242.  —  Kittiou  GIG.  2621:  fymiov  xal 
ei7in.j  nach  Boeckh  allerdings  aus  der  Zeit  Euergetes  II.  —  Kyzikos, 
Mordtmanns  Verzeichnis  AM.  X  202  kann  ergänzt  werden;  CIG. 
2157/8,  3668  =  Ditt.  270,  3657/8  fg.  (ep.),  3661,  3665  (w.), 
3668 a,  3695 b,  AM.  VI  42,  44/5  (w.),  50,  55,  besser  Bh.  VI  613 
(ep.),  AM.  VI  121,  vgl.  X  202,  besser  Bh.  XIH  518  (w.),  Rev.  arch. 
XXX  93,  Berliner  Sitzungsber.  1874  S.  1,  16,  Conze- Hauser-Niemann, 
Sam.  I  43,  II 1 13,  Bh.  XII 188/9  (ep.),  XIV  537  (ep.) :  InnaQ/^vrog . . . 
IJQfovQ,  VI  613  =  AM.  XVI  141  =  Rev.  des  et.  gr.  VI  8,  VD 
45  (ep.),  Kersten,  de  Cyz.  p.  16,  Bh.  XII  195?  in  einem  Nachbarorte 
(Poemanenon),  Frauen  als  'Inn,  Paris  p.  74,  Eponymität  Gnädinger 
p.  25.  —  LebadeaCIG.  1575  =  IGS.  3069 b.  —  Lydae  Journ.  of 
hell.  stud.  X  69.  —  Nicaea  Mionnet,  Suppl.  V  107  No.  582,  S.  137 
No.  783  fg.,  Head  S.  443.  —  Oenoanda  Petersen- Luschan  S.  179 
No.  226,  S.  182  No.  2:33  E.  —  Philadelphia  LW.  647  =  CIG. 
3419.  —  Rhodiapolis  Petersen-Luschan  S.  135  No.  165.  —  Samo- 
thrake  Conze- Hauser-Niemann  I  S.  43.  —  Smyrna  CIG.  3193, 
3201.  —  Sparta  CIG.  1241,  1248,  1341:  a[hü]»iog  InndQxas,  1345, 
Le  Bas-Fouc.  168 h.  —  Thyatira  Bh.  X  404:  [ci7rn]aQxog  dtä  ßt'ov, 
410,  zu  Clerk  S.  56  vgl.  Ziebarth,  Rh.  Mus.  1896  8.  633. 

TXhtTeviQ  (früher  Rev.  des  £t.  gr.  X  24,  Br.  mus.  IV 
887,  895,  Bh.  XI  32S,  IGins.  II  529  p.  149,  III  1,  29, 
333,  Menadier  p.  70/1,  Paris  p.  71,  Swoboda,  Volks- 
beschlüsse  S.   88,  94%.,  Eckhel  I  4  p.  200  fg.,  Head 

p.  LXVI). 

Acalissos  Heberdey-Kalinka  S.  12  No.  38,  Journ.  of  hell,  stui 
XV  117.  —  Aigialos  Mionnet  II  388  =  Head  S.  432:  im  dgX. 
7rorr<£i'6/,  Sallets  numism.  Zeitschrift  IV  369.  —  Amisos  Bh.  XVIII 
217  :  inl  7i{wxurt(og  !Aii6Khovog  rö  xSy',  Berl.  Monatsber.  1880  S.  646, 
Swoboda  S.  85.  —  Ainorgos  CIG.  2264,  2264*,  AM.  I  349,  X  118: 
yv(o/uTj  aTQaxr^Cüy  xal  dexanQMTfov  iyj&vxiov  dt  xal  t$v  nQVTavix^r 
i[£ovaiuv]m  —  Anisos  Berl.  Monatsber.  1880  S.  646.  —  Apamea 
Eckhel  I  3  p.  141.  —  Aperlae  LW.  1290:  tiq.  y.  —  Apoilonis 
Bh.  XVIII  160.  —  Arados  (IG.  4536 h.  —  Arne  CIG.  4303  *9.  — 
Aspendos  Lanck.  I  Xo.  98:  nQVTayeirai.  —  Astypalaea  CIG. 
24S3-4  =  IGins.  III  169/170  (Zeit?),  2485  =  ib.  173,  Bh.  XVI 
139  (Zeit?),  Swoboda  S.  83.  —  Athen  CIA.  III  Index  p.  310, 
Joseph.  A.  J.  14,  8,  5,  Hermann  -  Thumser  S.  790,  Ahrens, 
de  statu  Ath.  p.  31,  Wachsmuth,  Stadt  Athen  I  654,  nQvravHoy 
CIA.  III  57,  90,  1085.  —  Balbura  Petersen-Luschan*  S.  186 
No.  241.  —  Bargylia  LW.  484/5.  —  Branchidae  LW.  235:  äq/i- 
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nQvxavii'a,  CIG.  2881/2:  äQ/MQtixavig,  2885°,  vgl.  unter  Miletos.  — 
Cbios  AM.  XIII  171.  —  Eleusis  Bh.  VI  436  =  'Eff.  dgX.  1897 
S.  65.  —  Ephesos  CIG.  2955,  LW.  166 a  =  CIG.  3003,  171  a  = 
CIG.  2886,  3001,  Paris  p.  71/2,  Joseph.  A.  J.  14,  10,  12,  I  Perg. 
268  E  84,  Br.  mus.  in  451,  481,  528,  578  \  477  1.  65  fg.  =  Ditt. 
344,  Ul  481,  1.  285,  302,  503,  578,  596,  Hicks,  ib.  8.  82,  Jahres- 
hefte des  ost.  arch.  Instituts  I  Beibl.  S.  65,  76  (w.),  Eponymität 
Gnädinger  p.  23.  —  Erythrae  LW.  1586/7  (früher  vgl.  Gabler 
S.  116,  Rev.  arch.  XXXIII  112).  —  Heraklea  Salb.  CIG.  8953  d  (w.), 
Bh.  IX  337*9  (w.),  340  ---=  Sterrett,  Pap.  II  S.  18  (w.),  21.  — 
Hieropolis  Bh.  VII  129/30,  Journ.  of  hell.  stud.  XI  246.  —  Iasos  Bh. 
VIII  454  =  Xm  34,  Rev.  des  et.  gr.  VI  116,  Swoboda  S.  70/1.  — 
Iotape  CIG.  4411,  4415.  —  Isaura  Bh.  XI  70:  ÜQyjnQvxavtfaag.  — 
Kadyanda  Bh.  X  54,  59,  60:  tiq.  adfraiQfrrog.  —  Kala b ata?  Benn- 
dorf-Niemann  S.  77  Xo.  53.  —  Kandyba  Heberdey-Kalinka  S.  27 
Xo.  27.  —  Karystos  (viell.  andere  eub.  Stadt)  Dio  Chrys.  I  p.  201 
v.  A. :  nQvxavtToi'.  —  Kidramos  Catalogue  (Caria,  Cos)  S.  XLVII.  — 
Kios  dG.  3723,  LW.  1140  (Zeit?).  —  Korinthos  Le  Bas-Fouc. 
88  (Zeit?).  —  Korkyra  IGS.  HI  733  =  Vischer,  Kl.  Sehr.  II 
19.  —  Korme  Heberdey-Kalinka  S.  11  No.  35.  —  Kyme  Bh. 
XII  363,  CIG.  3524  =  Collitz  311,  Head  S.  479.  —  Kyzikos 
CIG.  3661,  3664,  AM.  VI  42,  44  fg.  47  (Verzeichnis),  XIII  304, 
309  =  XVI  438/39,  Perrot  S.  84,  Kersten  p.  10.  —  Laodicea  ad  L. 
Bh.  XVIII  217  (ep.).  —  Lebedos  LW.  134.  —  Lesbos  Class.  rev. 
1894  S.  226  (w.).  —  Lydae  Journ.  of  hell.  stud.  X  55:  tiq.  Öig.  — 
Magnesia  ad  M.  Bh.  VII  504  (ep.),  AM.  XV  330.  —  Massalia  CIG. 
8413.  —  Megara  IGS.  70,  75,  77,  3491,  90  p.  755,  TiQvxavHov 
Pausan.  1,  43,  2  u.  ö.  —  Miletos  LW.  212  =  CIG.  2878 :  äQ/moifcartg 
mit  fünf  (JvväQyovxig,  vgl.  LW.  210  =  CIG.  2876:  [äQ/tTiQvxav]tdog 
xo  ß,  2881,  Rev.  arch.  XXVIII  109  fg.,  Rev.  de  philol.  1895  S.  131 : 
äoymQvxuvuz,  Dittenberger- Purgold ,  Olympia  52;  Gnädinger  p.  4 
widerlegt  die  Behauptungen  Geizers  und  Hellers  betreffs  der  Epo- 
nymität, Swoboda  S.  84.  —  Myra  LW.  1311  =  CIG.  4302% 
4303 h0,  Petersen-Luschan  S.  45  No.  82.  —  Mytilene  CIG.  2189  = 
IGins.  II  243,  Eph.  ep.  II  p.  3  =  IGins.  II  240:  di '  alCorog  tiq.  (w.), 
11  (w.),  vgl.  IGins.  II  60,  68,  71,  210,  255.  —  Nacrasa  LW.  1661.  — 
Odessos  Rev.  arch.  XXXV  (1878)  S.  111  =  AM.  X  31:5,  Klein- 
sorge p.  36.  —  Paros  CIG.  23767:  nQvravtlw.  —  Patara  Journ. 
oAiell.  stud.  X  76.  —  Pergamon  CIG.  2189  (ep.) ,  3539  (ep.), 
LW.  1723ac,  vgl.  Hermes  VII  42,  45,  I  Perg.  251  (ep.),  254, 
256,  258  (ep.,  vgl.  269  Anm.,  Paton  zu  IGins.  II  42,  24:1»),  260,  291, 
323,  884,  465  (ep.),  466/7,  472,  475,  479,  554  (ep.),  596,  613,  S.  529, 
Kontoleon  I  14,  Joseph.  A.  J.  14,  10,  22  (ep.),  Head  S.  462,  464,  als 
geistliches  Amt(w.)  in  einer  von  E.  Curtius,  Abh.  der  Berl.  Akad.  1872 
S.  62  (=  I  Perg.  zu  840),  veröff.  Inschrift.  —  Pericharaxis  AEM. 
XVIII  228  =  Bh.  XVIII  541.  —  Phaseiis  CIG.  4332,  Bh.  XVI 443: 
no.  Mg.  —  Phokaea  Bh.  XVII  34,  CIG.  8413,  3415  (w.),  s.  unten 
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S.  588.  —  Prymuessos  Head  S.  568.  —  Regium  IGI.  612,  617  :  tiq.  ix 
Tot)  tdiov  xai  üq/wv  nevTutTiiQixog,  618/9:  [ngvT]ayig  xai  äy/iuv  ix  rGtr 
Idt'wv,  617/20:  ovvnQvrdveig,  C.  X  6  p.  4.  —  Rhodiapolis  Petersen- 
Luschan  S.  413  No.  164?  —  Ehodos  Appian.  b.  c.  4,  66,  Liv.  42, 
45,  AM.  XX  386,  IGins.  I  50,  58  :  *>'  r<7  rag  nQvvavtlag  %Q6vtp  (xaigio), 
S.  231,  Swoboda  S.  82,  89,  Tittmann  S.  423  (früher"  AM.  II  224, 
Bottermund,  de  rep.  Rhod.  eomm.,  Diss.,  Halle,  p.  28,  Schumacher 
p.  49,  Gnädinger  p.  8,  Hertzberg  II  90).  —  Salamis  AM.  I  135.  — 
Seleucia  LW.  1395.  —  Sidyma  Benndorf- Niemann  S.  66  No.  39, 
S.  70  No.  49:  ngvjavtvaag  Öig.  —  Smyrua  CIG.  3148,  3160,  3168: 
nQVTuvtvtov ,  nagangvidyttg ,  3170,  3193:  tiq.  ngfäTog,  3201,  3328, 
3385,  AM.  XIV  96,  Eckhel  I  2  p.  553,  Mionnet  IH  190  No.  909, 
206  No.  1120  fg.  und  oft,  Head  S.  509.  —  Stratonicea  Bh.  XI 
238,  XH  86,  88,  266,  Benndorf- Niemann  S.  156  No.  134, 
LW.  545,  Mionnet  UI  379  No.  444,  Suppl.  VI  538  No.  490  u.  ö., 
Catalogue  (Caria)  S.  LXXIV,  156,  158/9,  Head  S.  531.  —  Sura 
Petersen -Luschau  S.  45  No.  82.  —  Synnada  Eckhel  13  p.  174, 
Head  S.  569.  —  Syros  LW.  1886  =  GIG.  2347 c  =  Rofs,  iuscr. 
ined.  II  109  =  E.  Curtius,  Rh.  Mus.  H  103,  C1G.  2347 l.  —  Tarsos 
Dio  Chrys.  or.  34,  I  p.  326/7  v.  A.  (halbjährig).  —  [Tauromenium 
IGI.  423—430],  —  Teimiussa  Petersen-Luschan  S.  58  No.  114, 
Heberdey-Kalinka  S.  18  No.  59.  —  Teira  AM.  III  56  (ep.,  w.), 
Bh.  XVIII  540.  —  Telmessos  Journ.  of  hell.  stud.  XV  102 :  Trotra- 
vttov.  —  Temnos  Bh.  XIX  553  =  Rev.  arch.  XIX  (1892)  S.  122.  — 
Tenos  C1G.  2335,  Rofs,  inscr.  ined.  II  98,  Swoboda  S.  81  2.  — 
Teos  Bh.  IV  165/6,  175:  nuQanQVT&mq.  —  Thera  IGins.  III  526.  — 
Thyatira  Bh.  X  404,  XI  102  (w.),  457,  478,  CIG.  3486,  3490  u.  ö„ 
Clerk  S.  56,  110  (m.,  w.),  Paris  p.  72.  —  Thyrrheion  IGS.  III 
486.  —  Tlos  LW.  1244  =  CIG.  4235  b  (Zeit?),  Petersen-Luschan 
S.  77  No.  53.  —  Trapezopolis  CIG.  3953 d  (w.).  —  Troizene 
Bh.  XVII  94.  —  Tyanollos  bei  Hyrkania  Bh.  IX  396.  —  Xanthos 
Bcnndorf-Niemann  S.  70  No.  47,  *S.  123  No.  96:  tiq.  ß.  —  Un- 
bekannte Stadt:    Schliemann,  Troja  S.  262  No.  24. 

or *rpai"i)(p6yog  (Reinach,  traite  d'epigr.  gr.  S.  349, 
Ranisay ,    CB.  I    56 ,    Paris  p.  68 ,   eponyiu    Gnädiuger 

p.  3,   14). 

Accilaeum  Head  S.  556.  —  AcmoniaLW.  756  =  CIG.  8858*--^ 
Ramsay,  CB.  S.  643  No.  536.  —  Aezani  LW.  842  =  CIG.  3831  *  ia, 
859,  879  =  CIG.  3831  tt  *,  Mionnet  IV  208  No.  79,  Suppl.  VII  491 
No.  47,  Head  S.  556.  —  Aidion  Mova.  I  126.  —  Aigiale  Bh.  XV 
597.  -  Alabanda  CIG.  2900.  —  Amorgos  Bh.  VIU  442,  Bh.  XI 
102,  XV  451.  —  Ancyra  LW.  1021  =  CIG.  3847  «\  1011  =  CIG. 
3847  b,  Mionnet  IV  222,  Suppl.  VII  505  No.  115,  Head  S.  557.  — 
Anthedon  IGS.  4173:  ÜQywTtg  ortq.  —  Aphrodisias  CIG.  2766, 
2771:    OTtyavocpoQtai   ix  rtiv    idutßv ,   av.  ivStx&xrn    2772%.,    2778, 
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2785,  2789:  ar.  dtg,  2795,  2814,  2820  =  LW.  1602  (w.),  2826/7, 
2829  (ep.),  2835/6,  2836 b,  2837 b,  2840,  2842,  2843:  ar.  rö  £., 
2845,  2850bc  u.  ö\,  LW.  1592  (w.),  1601,  1602,  1602%  1630  fg.  = 
CTG.  2829:  ar.  rö  TQtgxauUxaroy  =  LW.  1680  (w.),  1631,  1634  (w.) 
u.  ö.,  Bh.  IX  75,  XIV  234,  237,  613,  Wiener  Anzeiger  1893  8.  100, 
Sterrett,  Pap.  II  S.  11,  Liermann,  anal.  p.  13,  Mionnet  IV  222 
No.  163,  Franen  als  <rr.  Paris  p.  69.  —  Apollonia  Salbace  Bh.  IX 
344:  ar.  St'  lß[rog],  vgl.  345.  —  Apollonidea  Bh.  XI  87.  — 
Apollonis  Rev.  des  et.  gr.  III  69.  —  Ascarion  Bh.  XVTII  541.  — 
Attuda  Bh.  XI  348 :  o~r.,  ar.  di*  afonog.  —  Bagae  Head  8.  548,  Mionnet 
IV  17  No.  86.  —  BargyliaLW.496,  Bh.  V 192 :  ar.  rö  ß.  —  Branchidae 
C1G.  2853 fg.,  2879  (ep.),  2880/1,  LW.  223  =  CIG.  2885,  LW.  231  (w.), 
Br.  mus.  IV  921.  —  Bria  Journ.  of  hell.  stud.  XVH  416.  —  Cadi 
Head  S.  560.  —  Ceramus  Journ.  of  hell.  stud.  XI  120,  125/6  (w.).  — 
Chalketor  Journ.  of  hell.  stud.  XVI  230.  —  Chios  AM.  XIII 
170,  174,  177.  —  Delos  Bh.  XVI  158  (Zeit?)  —  Dorylaeon  AM.  XIX 
308.  —  Eriguez  CIG.  3847 m.  —  Eucarpia  CIG.  8858 c.  — 
Euromos  LW.  313  =  CIG.  2713,  LW.  314/8  =  CIG.  2714  (w.)  — 
Halicarnassos  Newton,  Hai.  II  687  (ep.).  —  Heraklea  Salb.  (s.  Tra- 
pezopolis)  Bh.  IX  337,  338  (w.),  340  =  Sterrett,  Pap.  II  S.  16(?), 
18  (w.),  21.  —  Hierapolis  LW.  741  =  CIG.  3912 a:  ar.  rö  y., 
Jahrb.,  Erg.  IV  55 b  (w.,  ep.).  —  Hierocaesarea  Bh.  XI  95,  Head 
S.  550.  —  Hvpaepa  Rev.  arch.  VT  (1885)  8.  111,  AM.  XXHI  365, 
Head  8.  550.  —  Hyrkania  Eckhel  I  3  p.  105,  Head  S.  550.  — 
Iasos  LW.  300  =  CIG.  2683,  LW.  311  (w.),  Bh.  VIII  454  = 
XIII  34  (ep.),  Bh.  XVin  21  (w.  ep.),  Rev.  des  et  gr.  VI  155, 
157  fg.y  Caninius  willigt  ein,  nach  zwei  Jahren  Stephanephoros 
zu  werden,  übernimmt  aber  das  Amt  auf  Wunsch  der  Bürger 
sogleich  und  schenkt  zur  würdigen  Ausführung  desselben  der 
Stadt  5000  Dr.;  166,  175/6,  189,  Journ.  of  hell.  stud.  IX  389, 
Kontoleon,  ävixd.  hixq.  intyg.  I  29,  GnÄdinger  p.  3,  16  und  p.  18 
über  im  ar.  lAno^khovog ,  vgl.  Fabricius,  Berliner  Sitzungsberichte 
1894  S.  907.  —  Kalymnos  Bh.  XVIII  28  ((TT.  dig).  —  Kindya 
Journ.  of  hell.  stud.  XVI  218.  —  Knidos  LW.  1572 b  =  Br.  mus. 
IV  787:  <JTtyavo(föQiat.  —  Koloe  Mova.  1878  S.  41,  Wagener 
S.  3.  —  Kos  Paton-Hicks  395.  —  Kyme  CIG.  3524  =  Collitz 
311.  —  Kys  Bh.  XI  306.  —  Kyzikos  AM.  VI  121,  XVI  142  = 
Rev.  des  et.  gr.  VI  9.  —  Lampsakos  CIG.  3641 b,  3642.  —  Lao- 
dicea  ad  L.  CIG.  8942  =  Ramsay,  CB.  8.  75.  —  Lepsia  '£</>.  dp/. 
1890  8.  221.  —  Leros  Bh.  XIX  550,  AM.  XXI  34  (Zeit?).  — 
Macedones  Hyrcani  Bh.  XI  93.  —  Maeonia  LW.  670 :  im  äg/oyro[g] 
xofl  . .  .  xal  (neq[aprjf6Q(w]  . . . ,  Mionnet,  Suppl.  VII  368,  370,  Head 
8.  550.  —  Magnesia  ad  M.  AM.  XIV  817  =  Bh.  Xn  328  (ep.),  XVH 
32  (ep.),  Bh.  XI  80,  XII  205,  211  (ep.,  w.),  XVIII  12,  13,  AM.  XIX 
20,  21,  28,  27,  81  (w.),  96  (ep.),  18:  ar.  rpfc,  Mova.  1884/5  S.  70, 
Kontoleon  I  7  No.  6,  Woch.  f.  klass.  Phil.  1894  S.  907  (ep.).  —  Magnesia 
ad  Sip.  Bh.  IX  396,  XI  80.  —  Massalia  s.  u.  Phokaea.  —  Melos  AM. 
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XI  118  =  IGins.  III  1116.  —  Miletos  (s.  Branchidae)  Dittenberger- 
Purgold,  Olympia  52,  Gnädinger  p.  4.  —  Minoa  GIG.  2264  ni  p.  1034, 
Bh.  XV  451.  —  Mylasa  GIG.  2713,  2714  (w.),  LW.  348,  358,  373, 
3iMt  (ep.),  403,  409,  Bh.  V  99,  XII 13,  20,  24,  30  (ep.),  AM.  XV  268, 
271  (ep.),  Kontoleon  I  29,  Hula-Szanto  S.  16.  —  Myndos  Bh.  Xll 
277  fg.  —  Mytilene  Cichorius,  Rom  und  Myt.  S.  32  =  IGins.  II  58.  — 
Nacolea  C16.  3847  b.  —  Nacrasa  LW.  1662 :  ar.  ß.  —  Naxos  Bh.  XXI 
19:  [ö]  arecfui't/f OQog  xut  in[t»]<^yt^>tf  v/uog  äoyon'.  —  Nysa  GIG. 
2943,  2950  (ep.),  Bh.  VII  272,  IX  127  (or.  äMmrog),  XI  347.  — 
Olymos  [LW.  823  fg.]  AM.  XIV  369  fg. ,  Hula-Szanto  S.  5  (ep.), 
7.  —  Panamara  s  Stratonicea.  —  Paros  GIG.  2379.  —  Philadelphia 
Bh.  I  86:  (tt.  dtä  ßiov.  —  Phokaea  GIG.  3418,  3415:  av.  Öig, 
(w. ,  0|>.) :  nQVTuvig  areq.  dig  xa)  uqhu  rtjg  JHaoöutiug  dyoH>ofrfrtg, 
vgl.  Bh.  XVII  35.  —  Priene  Bh.  XVIII  16,  Br.  mus.  III  408, 
LW.  202,  ep.  Gnädinger  p.  3.  —  Prymnejssos  Head  S.  568.  — 
Rhodos  IGins.  I  847/8  p.  236.  —  Sardes  GIG.  3461/2,  LW.  626.  — 
Smyrna  GIG.  55148:  ar.  tö  ÖtvriQO*',  3150  (ep.,  w.),  3151,  3162, 
8173  (ep.,  w.),  8190,  3194,  3386  (ep.),  Bh.  XII  328  (ep.),  AM.  XII 
248 :  (tt.  tu  y„  ep.,  Philostr.,  v.  soph.  2,  26,  2  p.  267  (ep.),  Head 
S.  510.  —  Stratonicea  GIG.  2715,  Bh.  XI 145  (w.),  226  (ep.),  XII 82, 

XV  192,  LW.  517,  519/20,  525,  Ben ndorf- Niemann  S.  156  No.  134: 
OTHfwrfloyta,  Hula-Szanto  S.  20.  —  Synaos  LW.  1006  =  GIG. 
3847  P:  ort(juvrj(fo[())g]  [a\im>u>g  diu  ßiov.  —  Synnada  Bh.  XI  219, 
XVII  282.  —  Syros  GIG.  2347 k  p.  1060.  —  Tarsos  Athenaeus  5, 
14,  215*.  —  Teichiussa  LW.  242,  244  (wj,  Journ.  of  hell.  stud. 

XVI  224.  —  Temenothvrae  Bh.  XIX  556.  —  Temnos  Bh.  XIX 
553.  —  Tenos  GIG.  2330  fg.,  2336  h  p.  1055  =  Boeckh,  Kl.  Sehr. 
II  401:  iV#c  ot.,  CIA.  111  1306:  äg'^ag  t^v  OTtuavrflÄQOv  inotn^ior 
(tQXi)>?  —  Thasos  GIG.  2162  =  Gonze,  Inselreise  S.  22:  d)g  dQx*irts 
xa)  TH/uov/oc  xui  <)/«  ßiov  ar.  —  Thyatira  Bh.  XI  102  (w.),  105, 
478,  GIG.  3488,  Bh.  X  404:  ar.  dtg,  Glerk  S.  54,  —  Tralles 
('IG.  2927  (w.),  AM.  VIII  328  =  Sterrett,  Pap.  I  108,  Bh.  XI 
218  =  Sterrett,  Pap.  II  S.  329,  in  der  benachbarten'  xuTotxia 
'AnTVQudtiTÜv  AM.  XXI  1 14  =--  Bh.  XIX  560.  —  Trapezopolis  GIG. 
3953°:  (tt.  dig,  3953 ,l:  n^irartg  xa)  ar.  (w.)  —  Xystis?  Wiener 
Anzeiger  1893  S.  103.  —  Unbekannte  Städte :  IGI.  1760,  Bh.  XIV  607. 

oryarrjoc  (Ramsay,  CB.  I  61,  Eckhel  14  p.   198/4, 

Head  p.  66)  \ 

Acmonia    LW.    754    =-    GIG.    3858   =    Ramsay,    CB.  S.  637 
No.  530,  Bh.  XVII  261,  264  =  Ramsay,  ib.  No.  564.  —  Acrasos 

1  Im  Begriffe,  die  Schlufsrevision  dieses  Bogens  abzusenden,  erhalte  ich 
die  Fortsetzung  von  L£vys  oben  S.  227  A.  4  gen.  Aufsatze  im  neusten  Hefte 
der  Rev.  des  et  gr.  XII  255  fg.  Namentlich  werden  darin  die  Beamtenschaft 
der  kleinasiatischen  Städte,  die  Organe  der  Rechtsprechung,  sowie  die  Polizei- 
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Eckhel  I  3  p.  91 ,  Head  S.  547 ,  Mionnet  IV  2  fg. ,  Suppl.  VII 
811  fg.  —  Adramyttion  Mionnet  II  514  No.  10,  12,  16  fg., 
Suppl.  V  276  No.  9  fg.,  280  No.  25,  27  u.  ö\,  Head  S.  447.  — 
Aegae  Mionnet  III  5  No.  21  u.  ö.,  Suppl.  VI  3  No.  12  fg.,  Head 
S.  478,  Sallets  Zeitschrift  XX  276.  —  Aegae  Cilic.  Mionnet  III  544 
No.  40.  —  Aezani  LW.  845  =  CIG.  3831 u4:  (Txguxr^aug,  naltv 
axg.  xbv  rönov  ng&xov,  LW.  883 :  oxg.  xf{  naxgtdi  xai  dtvxtgov  xoi>g 
ngdxovg  xönovg,  879  =  CIG.  3831  ftö,  884  =  CIG.  3840  p.  1067: 
axg.  xbß,  885  =  CIG.  3839:  axg.  xb  *,  984,  985  =  CIG.  3831  a2  »7 
u.  o.,  Mionnet  IV  212  No.  111,  Head  S.  556.  —  Aigiale  CIG.  2264, 
2264 h  p.  1033,  AM.  I  347:  y>'(üf.ttt  axgaxr^m'  xai  dexangroxrov 
[iy6]vTf»'  di  xai  xr{v  ngvxavtxr\v  tgoimav,  X  118  fg.,  Bh.  XV  451, 
572  fg.  u.  ö.,  vgl.  ob.  S.  552.  —  AlabandaBh  V  180:  ctq.  im  yiogag, 
X  312  :  [axg.  Tf;g]  ndXuoc  —  axg.  elg  xoig  dfytovg  früher  — ,  Mionnet, 
Suppl.  VI  439  No.  27.  Catalogue  (Caria)  S.  XXVII,  Head  S.  519.  — 
Ancvra  LW.  1011  ==  CIG.  3847  h :  axgaxi/yla.  —  Andros  AM.  I  238 : 
xux  h'iavxbv  axg.,  CIG.  2849 c  (Zeit?).  —  Antiochia  Pis.  Sterrett, 
ni  96,  Bh.  XVII  255.  —  Aparaea  Bh.  XVU  303  =  Ramsay,  CB.  Pap. 
S.  441,  466  No.  300:  arg.  y.,  Wien.  Anzeiger  1898  S.  94.  — 
Aphrodisias  LW.  1604  =  CIG.  2767,  2837,  LW.  1611:  zwei  im 
zftg  yjogug  arg.,  Annali  dell'  inst.  1852  S.  118,  Bh.  IX  78:  axga- 
TJjj'/tt.  —  Apollonia  Lyd.  Mionnet  IV  6.  —  Apollonia  Salb.  Head 
S.  521,  Mionnet,  Suppl.  VI  472  fg.,  Catalogue  (Caria)  S.  XXXVII  fg., 
55  fg.  —  Apollonis  Mionnet  IV  9  fg.,  Head  S.  548.  —  Appia  Head 
S.  559.  —  Argos  CIG.  1124.  —  Assos  Head  S.  449,  Mionnet  II  524 
No.  65,  Suppl.  V  296  No.  92.  —  Astypalaea  Rofs  II  162  =IGins.  III 
172.  —  Athen  CIA.  III  2,  No.  10,  Joseph.  A.  J.  14,  8,  5,  Athen.  5,  51, 
'%.  dgy.  1885  S.  207,  1890  S.  112,  Wochenschrift  für  kl.  Phil.  1896 
S.  477,  Bh.  IV  460:  arg.  im  xrjy  y/ogav  xrp  Ylaga)Jav,  arg.  im  xbv 
HtiQtiä,  Vi  278,  CIA.  II 1839,  Wachsmuth,  Stadt  Athen  H  154,  Revue 
des  et.  gr.  V  201  (AM.  XVUI  372) :  an'  üaxioK  axg.  li&^vauov  xu)y  lv 
) '/i flgio,  Nachweise  CIA.  ni  Index  p.  311,  Hermanu-Thumser  S.  791, 
Gilbert  I2  181,  Hertzberg  I  321,  II  342,  Swoboda  S.  190.  S.  u. 
Eleusis.  —  Attaea  Eckhel  I  3  p.  142,  Mionnet  IV  240  No.  278,  Suppl. 
VII  323  No.  48.  —  Attalea  Lyd.  Bh.  XI  400/1,  Mionnet  IV  13  fg., 
85  No.  47,  Suppl.  VII  518  ^  Head  S.  548.  —  Attalea  Pamph. 
Head  S.  449.  —  Aureliopolis  Mionnet  IV  15,  Suppl.  VII  323  No. 
50  fg.,  Head  S.  548.  —  Baiana  (Syr.)  AM.  X  170.  —  Balbura 
Heberdey-Kalinka  S.  39  No.  52.  —  Bargylia  LW.  494,  Eckhel  I 
2  p.  579,  Mionnet  III  337,  Suppl.  VI  477  No.  202,  Head  S.  522.  — 


Verwaltung  behandelt.  Der  im  Hinblick  auf  Dig.  27,  1,  15,  9  (Ulpian)  und 
Ausdrücke  wie:  Inl  OTQftTriYov  .  .  .  JtQyovToc,  arQaTTjyovvrwv  roiv  nfg)  .  .  . 
agyovKoVy  argarrjyfag  .  .  .  ttQyovxos  u.  ä.  versuchte  Nachweis,  dals  der  arga- 
TTjyos  später  oft  an  die  Stelle"  des  uQytar  getreten  und  mit  ihm  identisch  sei, 
scheint  mir  einer  Nachprüfung  bedürftig.  In  anderer  Beziehung  vgl.  meine 
kurze  Darstellung  oben  S.  279  fg. 
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Blaundos  LW.  1044:  OTQUTttylag  .  . .  a  äQ/ovrogy  Eckhel  I  3  p.  95 
Ramsay,  CB.  S.  600,  Head  S.  559,  Mionnet  IV  21  No.  107.  —  Branchi- 
dae  Br.  mus.  IV  922.  —  Briana  Mionnet  IV  244  No.  301,  Suppl.  VII 
523,  Head  S.  560.  —  Byzantion  CIG.  2060  =  Latyschev  I  47  = 
Collitz  3059  =  Dethier-Mordtmann  S.  63,  Pick,  Wiener  nura.  Zeit- 
schrift XXVn  42.  —  Cadi  Mionnet  IV  252  No.  341,  Suppl.  VII 
528,  Head  S.  560.  —  Camena  Mionnet  II  526,  Suppl.  V  299 
No.  103.  —  Carura  CIG.  3948:  OTQaTrtfia  ^  diu  yvxrög.  —  Ceramus 
Journ.  of  hell.  stud.  XI  121 :  otq.  tö  ß.  —  Ceretape  Mionnet  IV  257 
No.  365,  Head  S.  560.  —  Chalkis  AM.  VI  168.  —  Chersonesos 
Bh.  IX  286,  CIG.  2097,  Latyschev  I  No.  195.  —  Chios 
CIG.  2217,  2221  b  p.  1031 :  otq.  nQ&Tog.  —  Cilbiani  Mionnet  IV 
28  No.  140,  159/60,  Suppl.  VII  338,  340,  Head  S.  549.  —  Daldis 
Head  S.  549.  —  Delos  Joseph.  A.  J.  14,  10,  14,  Nachweise  bei 
v.  Schöffer  p.  222.  —  Demetrias  AM.  XV  307  fg.,  308 :  otq.  tö  ß% 
vgl.  XVII  213.  —  Dionysopolis  Mionnet  IV  281  No.  498,  Head 
8.  562.  —  Dioshieron  Mionnet  IV  38  No.  196/7,  Suppl.  VII  344, 
Head  S.  549.  —  Dokimeion  Mionnet  IV  284  No.  516,  Head  S.  562,  — 
Eitha  LW.  2114  =  CIG.  4595,  LW.  2120.  —  Elaea  Eckhel  I  2 
p.  495,  Mionnet  IH  16  No.  93/5,  19  No.  112  u.  o.,  Suppl.  VI  30 
No.  203  u.  ö.,  Head  S.  480.  —  Eleusis  Bh.  H  512,  XIX  113, 
VI  436  =  'i>.  dQX.  1897  S.  65,  1883  S.  19,  78,  1895  8.  111: 
otq.  inl  t«  S71X«,  1885  S.  148:  otq.  int  Tottg  önXthag.  —  Ephesos 
LW.  136  a  =  Ditt.  253;  140,  147  b(?),  Br.  mus.  IH  481:  oTQaTt^oi 
Tfjg  7r6Xu»g,  Hicks,  ib.  ni  2  S.  81 ,  Joseph.  A.  J.  14,  10,  25, 
Zimmermann  S.  28,  Eckhel  I  2  p.  519,  Mionnet,  Suppl.  VI  184 
No.  369,  S.  143  No.  420,  S.  147  No.  449,  Swoboda  S.  179,  182.  — 
Eresos  IGins.  II  544,  Head  S.  486.  —  Erythrae  LW.  1536,  1536». 
Bh.  III  390,  Movo.  III  54,  Mionnet  HI  132  No.  536,  183  No.  546  fg.n 
Suppl.  VI  221  No.  953  u.  ö\,  Head  S.  499  und  die  Bemerkungen 
v.  Schlossers,  Wiener  numism.  Zeitschrift  XXHI  12,  Lamprecht 
p.  53  (früher  Gabler  S.  59  fg.,  99,  118,  Ditt.,  syll.  159,  Gnädinger 
p.  13).  —  Eumenia  CIG.  3886  =  Bh.  VIII  237:  o[tq.?]  rffc  n&mg 
tö  i'xrov.  —  Gargara  Mionnet,  Suppl.  V  858  No.  495.  —  Gaza 
Sozom.  h.  e.  5,  3,  Stark  S.  471.  —  Germe  Mionnet  H  555  No.  265 
u.  ö.,  Suppl.  V  862  No.  511  u.  ö\,  Head  S.  455.  —  Gonnos  AM.  IX 
800.  —  Gordus  Julia  LW.  683,  Head  S.  549,  Mionnet,  Suppl.  VII 
346.  —  Gorgippia  Latyschev  H  402,  404.  —  Habiba  LW.  2520  = 
CIG.  4560.  —  HadrianiLW.  1053,  Mionnet  II  429,  431,  Suppl.  V 
44  No.  230,  Head  S.  455.  —  Hadrianopolis  Bh.  XI  126,  Mionnet  H 
434  No.  131  fg.,  Suppl.  V  47  No.  241,  244,  Head  S.  440.  —  Hadriano- 
thera  Mionnet  n  437,  Suppl.  V  49/50  No.  248  u.  ö.,  Head  8.  455.  — 
Halicarnassos  Br.  mus.  IV  888,  893,  Mionnet  HI  349  No.  269, 
Head  S.  527.  —  Heraklea  Ion.  Head  S.  500.  —  Heraklea  Salb. 
Head  S.  500.  —  Hermione  Le  Bas-Fouc.  159*.  —  Hermocapelia 
Eckhel  I  3  p.  102,  Mionnet  IV  45  No.  289/40,  Suppl.  VII  351 
No.  160,  Head  S.  549.  —  Hierapolis  Jahrb.,  Erg.  IV  32:  otq.  rfjg 
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n6Xt(o$,  35:  otq.  änodtStiyplvoq ,  41,  47?,  40  =  Ramsay,  CB. 
S.  118'  No.  26,  Mionnet  IV  304  No.  630,  Suppl.  VII  378/9?,  Read 
S.  565.  —  Hierocaesarea  Mionnet  II  49  Head  S.  550.  —  Hiero- 
polis  Heberdey  -  Wilhelm  No.  66.  —  Hypaepa  Mionnet  IV  56 
No.  292/3  u.  ö.,  Suppl.  VII  856,  358/9  fg.,  Eev.  nuraism.  1883 
8.  899  fg.,  Head  S.  550.  —  Hyrkania  Eckhel  I  3  p.  105,  Mionnet 

IV  61  No.  327,  Suppl.  VII  364,  Head  S.  550.  —  Iasos  Rev.  des 
et  gr.  VI  176:  otq.  ;-,  Bh.  XI  76.  —  Jerusalem  Ev.  Luc.  22,  4;  22, 
52.  —  Hion  CIG.  3601  (Zeit?).  —  Kallatis  AEM. XI 83,  X197,  199  = 
Collitz  3089.  —  Karystos  Bh.  n  68,  276.  —  [Keos,  früher  Pridik 
S.  88  fg.]  —  Kibyra  Mionnet,  Suppl.  VH  585,  Head  S.  561.  — 
Kios  LW.  1140  (Zeit?),  Bh.  XV  482  (fünf  axq.\  Mionnet,  Suppl. 

V  253.  —  Kittion  Rofs,  Arch.  Aufs.  II  623  =  LW.  2729:  nohrtxög 
otq.,  LW.  2732.  —  Klazomenae  Mionnet  m  69  No.  74,  S.  72  No.  91 
u.  ö.,  Head  S.  492.  —  Knidos  CIG.  2654:  otq.  xhv  \p\t[wlQ\*v 
Üdurjvov,  Br.  mus.  IV  S.  48.  —  Kolophon  Mionnet  IH  78  No.  123  fg., 
Suppl.  VI  101  No.  139  u.  ö\,  Head  S.  494.  —  Kolossae  LW.  1693  b, 
Mionnet  IV  268  No.  426.  —  Korinthos  Liban.  I  p.  429  R.  — 
Koronea  IGS.  2881  (Zeit?).  —  Kos  Paton-Hicks  65,  67,  S.  121, 
Dittenberger- Purgold,  Olympia  S.  58.  —  Kyme  Bh.  XH  363, 
Mionnet  HI  9  No.  50  u.  ö.,  Suppl.  VI  20  No.  149  u.  ö.,  Sallets  Zeit- 
schrift XX  280,  Swoboda  S.  160,  Head  S.  479.  —  Kypros  Journ.  of 
hell.  stud.  IX  254  (Zeit?).  —  Kyzikos  AM.  X  202,  XVI  141  = 
Rev.  des  et.  gr.  VI  8,  VII  45 :  otq.  xuxä  n6\iv,  otq.  diu  Kvxrcfc,  Rev. 
arch.  XXX  93,  Bh.  XIV  537  (fünf  Personen  und  ein  Ersatzmann), 
Eckhel  I  2  p.  454,  Mionnet  U  535,  537  No.  164  u.  ö.,  Suppl.  V 
315  No.  208,  S.  316,  318,  324,  326  No.  283  fg.,  S.  336  No.  350, 
8.  338  No.  365  u.  ö.,  Head  S.  454.  —  Lampsakos  CIG.  8641 b, 
Mionnet  n  566  No.  338,  Suppl.  V  379  No.  609  fg.,  Head  S.  458.  — 
Laodicea  ad  L.  IGL  1402,  AEM.  XIX  28:  OTQaxrffia,  Wiener 
Anzeiger  1893  S.  95,  AM.  XVI  145:  axqaxrfffpuiq  xf\q  n6Xto)g7 
otq.  diä  yvxxdg,  Eckhel  18  p.  163,  165,  Mionnet  IV  323,  331  No.  787, 
Suppl.  VH  585  No.  449  fg.,  S.  589  No.  467,  Head  S.  566.  —  Larissa 
Mon.  ant.  VHI  29,  33.  —  Lesbos  Bh.  IV  442:  6  np&jog  axgoxay6g9 
Hermes  VII 408,  Mionnet  HI  34  No.  23/25,  Suppl.  VI  50  No.  4  u.  ö.  — 
Lopadium  Journ.  of  hell.  stud.  XVH  271.  ■-  Macedones  Hyrcani 
Bh.  XI  91 :  otq.  rö  ß.  —  Maeonia  Mionnet  IV  66  No.  355,  Head 
S.  550.  —  Magnesia  ad  M.  Bh.  XH  328  =  AM.  XIV  317,  Kontoleon, 
dvt'xd.  mxQ.  ImyQ.  I  46  No.  90,  Mionnet  m  153  No.  670  fg.,  Head 
S.  502.  —  Magnesia  ad  Sip.  Mionnet  IV  70  fg.,  Suppl.  VH  874  u.  ö\, 
Head  S.  551.  —  Mastaura  Mionnet  IV  84  No.  460,  Suppl.  VH 
390.  —  Megara  Le  Bas-Fouc.  37,  46  c,  48/9  fg.  (ep.),  58  =  IGS.  25, 
70  fg.,  75,  77,  90,  8491,  Thamm  p.  27,  Ep.  Gnädinger  p.  35, 
Pick,  Wien.  num.  Zeitschr.  XXVH  41,  IGS.  106:  ovoxgdxrffog.  — 
Melos  IGins.  HI  1077.  —  Mendeliah  Hula-Szanto  S.  9,  Bh.  XXH 
373.  —  M ers  ine t  Bh. XXII  365.  —  Methymna Mionnet  IU 40 No.  59, 
68/9,  Suppl.  VI  56  No.  33,  36,  Head  S.  486.  —  Metropolis  (Jon.) 
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Mionnet  Suppl.  VI  261  No.  1164.  —  Metropolis  (Phryg.)  AM.  VH 
145,  Mionnet  IV  335  No.  805  fg.,  Suppl.  VII  598  u.  ö\,  Head  S.  502, 
vgl.  die  Bemerkungen  v.  Schlossers,  Wiener  num.  Zeitschrift  XXIII 
11.  —  Miletopolis  Mionnet  II  570  fg.,  Suppl.  V  888  No.  627/8, 
Head  S.  458.  —  Miletos  Mionnet  III  174  No.  810,  Head  S.  505, 
Journ.  of  hell.  stud.  VI  352.  —  Minoa  Annali  dell'  inst.  1864  S.  95, 
Bh.  XV  451  (Zeit?).  —  Mostene  Eckhel  I  3  p.  109,  Mionnet  IV  91 
No.  464,  Suppl.  VH  394,  Head  S.  551.  -  Mylasa  Bh.  XXH  382.  — 
Myndos  Mionnet,  Suppl.  VI  515  No.  389,  Head  S.  529.  —  Myrrbina 
Miounet  IH  24  S.  412  u.  ö\,  Suppl.  VI  86,  Head  S.  481.  —  Mytilene 
Cichorius,  Rom  und  Myt.  S.  31/2,  CIG.  2189  =  IGins.  H  243,  vgl.  58, 
67,  244/5,  2191:  n^äro;  (JTQorwydg,  Mionnet  HI  34,  45  No.  98,  144, 
148  u.  ö\,  Suppl.  VI  63  No.  77  u.  ö\,  Swoboda  S.  160,  Head  S.  488.  — 
Nacolea  CIG.  :*847b,  Mionnet,  Suppl.  VII  603  No.  528,  Head 
S.  567.  —  Nacrasa  CIG.  3521,  Mionnet  IV  93  fg.,  Suppl.  VII  396, 
Head  S.  551.  —  Naupaktos  Journ.  of  hell.  stud.  XHI  339,  844.  — 
Neopaphos  LW.  2787.  —  Nicaea  Mionuet,  Suppl.  V  111  No.  604.  — 
Nicomedia  Mionnet  n  472  No.  336,  474  No.  350,  365,  Suppl.  V  218 
No.  1293,  Bh.  XVII  638.  —  Nisyros  IGins.  in  97.  -  Nysa  Bh.  VH 
272,  IX  127,  X  520,  CIG.  2943,  Mionnet,  Suppl.  VI  525  No  486.  — 
Oenoanda  Petersen -Luschan  S.  179  No.  226.  —  Olbia  CIG.  II 
2067  fg.,  p.  89,  Latyschev  I  No.  24/5,  58  (fünf),  vgl.  S.  220, 
Gilbert  II  187,  Lindisch  p.  34.  —  Olymos  Bh.  XXH  393,  400.  — 
Palaepaphos  LW.  2796.  —  Palmyra  LW.  2597/8  =  CIG.  4483, 
2601  =  CIG.  4484,  2606 »  =  CIG.  4485,  2607  =  CIG.  4496, 
Hermes  XIX  491  und  öfter  in  syrischen  Städten,  LW.  2606 a  fg.  — 
Payam-Aghlan  Ramsay,  OB.  S.  609  No.  500.  —  Peltae  Miennet, 
Suppl.  VII  605  Xo.  586,  Head  S.  567.  —  Pergamon  (ep.)  I  Perg. 
251,  255  260,  267  =  C.  Curtius,  Hermes  VII  45,  269  =  C.  m 
7086  (ep.);  272,  332,  361  3  (ep.),  383,  395,  397  =  LW.  1721 
(fünf);  453  5,  466  =-  LW.  1723 a  =  C.  Curtius  a.  a.  O.  S.  42,  I  Perg. 
467,  523,  596,  S.  529,  Kontoleon  1 14,  Joseph.  A.  J.  14,  10,  22,  Eckhel 

I  2  p.  470,  Mionnet  II  588  No.  491  fg.,  Suppl.  V  421  No.  871, 
S.  422,  435,  437  No.  984  u.  ö.,  Head  S.  464,  Babington,  num.  chron. 
1866  S.  120.  —  Perge  Lanck.  I  No.  29:  <jtq.  xarä  ndhv.  — 
Perperene  Eckhel  I  2  p.  475,  Mionnet  II  625  No.  710,  Suppl.  V 
482  No.  1204/5  u.  <>.,  Head  S.  464.  —  Pheneus  Mionnet  Suppl.  IV 
286  No.  79.  —  Philadelphia  CIG.  3417,  3429,  LW.  647  =  CIG. 
3419,  656 :  ä.  xrp  n^bx^v  oxQaxrfflav,  Mionnet,  Suppl.  VH  399  No.  379, 
Head  S.  552.  —  Philippi  Apostelgeschichte  16,  20;  22;  85/6;  88.  — 
Philippopolis  LW.  2071  =  CIG.  4601.  —  Philomelion  Head 
S.  568.  —  Phokaea  Eckhel  I  2  p.  535,  Mionnet  m  179  No.  847  fg., 
Suppl.  VI  289  No.  1836  u.  ö.,  Head  S.  508.  —  Pionia  Mionnet, 
Suppl.  V  487  No.  1224,    Eckhel  I  2  p.  475.    —   Pitane  Mionnet 

II  627  No.  728,  Head  S.  464.  —  Poroselene  Mionnet  n  629  No.  783, 
Suppl.  V  491  No.  1246  fg.  —  Prusa  Bh.  XVH  687.  —  Räma 
LW.  2236.    —   Rhodiapolis    Petersen -Luschan  S.  104  VA,    S.  135 
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No.  165.  —  Rhodos  IGins.  I  2,  42  (zehn),  50  (zwölf),  701:  ov.  ix 
ndi'Tiov  [in)  rag)  y/ogag  rag  iv  ra  vdoom,  p.  231,  AM.  II  224:  otg. 
in)  rav  ycogav ,  AEM.  I  112,  XVI  103  fg.,  248,  Bottermund,  de 
rep.  Rhod.  coram.  p.  84  fg.,  Schumacher  p.  51,  57,  Stellen  aus  Dio 
Chrys.  bei  v.  Arnim  II  346.  —  Sala  Mionnet  IV  358,  Suppl.  VII  613, 
Head  S.  568.  —  Salamis  (Kypr.)  LW.  2756.  —  Samos  AM.  IX 
2,r>7.  —  Samothrake  Conze-Hauser-Niemann  I  S.  42 ,  II  99.  — 
Sardes  LW.  626,  CIG.  3461:  arg.  ng&xog  dtg,  3462:  avg.  d/g, 
Joseph.  A.  J.  14,  10,  24,  I  Perg.  268,  Eckhel  I  3  p.  114,  Mionnet 
IV,  118  No.  662,  S.  123  No.  698  u.  ö.,  Suppl.  VII  419,  Head  S.  553.  — 
Sebaste  CIG.  3871  ■■■=  Ramsay,  CB.  S.  600  No.  472:  [oTpa]rr/yotVi™>' 
T(?;r  [negi]  .  .  .  [dpJ/öVrrw.  —  Sebastopolis  Bh.  IX  347  =  Sterrett, 
Pap.  II  S.  27 :  xu^dtic  rti/tiaTg  diu  yvxrbg  avgarr^ixuig.  —  Silandos 
Mionnet  IV  143  No.  819,  Head  S.  553.  —  Smyrna  CIG.  3146: 
<jToaTrft'iat7  3178,  3147:  arg.  rb  g,  8150,  3151:  arg.  in)  r?jg  flgrfvrjg, 
vgl.  Lightfoot,  Apostolic  Fathers  II  955;  3154:  GTgaxTjyoiJvTog  r&v 
ftnhor,  3162:  Inlrgonog  xr^g  argaTt]ytug,  vgl.  3151 :  inlrgonog  argavTjySg; 
3348:  no^Tfalogaxg.;  8189,  3193,  3201,LW.1522a:  arg.  int  TßvSnkiüv, 
eb.  S.  1 2,  Ramsay,  CB.  1 70,  Philostr.  v.  soph.  2,  16,  Mova.  1884/5  S.  85, 
Bh.  XII  328,  Eckhel  I  2  p.  553,  Mionnet  HI  209  No.  1142,  1144  u.  ö., 
Suppl.  VI  318  No.  1560  u.  />.,  Head  S.  510:  arg.  diä  ftiov,  Menadier 
p.  74.  —  Sparta  Bh.  I  383,  in  196?  —  Stectorion  Eckhel  I 
3  p.  17.2,  Head  S.  569.  -  Stratonicea  Caic.  Head  S.  466.  — 
Stratonicea  Bh.  XI  126?.  XV  423:  [oi  a]rgajr]yoi  ol  äg[^]avvtg  x^v 
ymngirr\v,  425 :  &tgiyT(g  [ol  rrrjparr/yo/,  424 :  ö  ini  rfjg  ytogag  arg., 
Mionnet  Suppl.  VI  539  No.  496,  Head  S.  531,  Catalogue  (Caria) 
S.  LXXIII,  157.  —  Synnada  Bh.  VII  300,  XI  220.  —  Tabala  Mionnet 
IV  144  No.  822,  Head  S.  554.  —  Tanais  Latyschev  II  423:  arg. 
noliiTiov.  —  Tataion  Buresch  S.  4.  —  [Tauromenium  IGI.  421.]  — 
Temenothyrae  Mionnet,  Suppl.  VII  438.  —  Temnos  Bh.  XIX  558, 
Cic.  pro  Flacco  19,  44 :  fünf  arg.,  Mionnet  III  27  No.  161,  174  u.  ö., 
Suppl.  VI  40  No.  252  u.  ö.  —  Tenos  Rofs,  inscr.  ined.  II  98.  — 
Teos  LW.  1558,  Bh.  IV  173,  Mionnet  HI  261,  arg.  e,  263/4  fg., 
Suppl.  VI  382,  385/7,  No.  1941  u.  ö\,  Head  S.  512,  Scheffler,  de  rebus 
T.  p.  55  fg.  —  Theben  IGS.  2519  (Zeit?).  —  Thera  IGins.  HI  479, 
326,  AM.  XXI  257  =  IGins.  IH  836:  oxgaTrfflat.  -  Thessalonike 
Mionnet  III  268?  —  Thisbe  IGS.  2227.  —  Thyatira  CIG.  8490,  3496 
(Baumeister,  Berl.  Ak.  1855  S.  188,  vgl.  Ziebarth,  Rh.  Mus.  1896 
S.  635),  84978,  Bh.  X  410,  416:  orgaTrjyyoag  ngßvov  rdnov  tö 
Ötingov  (vgl.  AM.  XII  173:  ägtag  ä  toW),  XI  100,  105,  457,  473, 
479,  Rev.  des  et.  gr.  IV  174,  Eckhel  I  3  p.  128,  Mionnet  IV  154 
Nn.  879  fg.,  172  No.  990/5,  173  No.  998/9  u.  ö.,  Suppl.  VH  445, 
448  fg.  u.  ö. ,  Head  S.  554 ,  vgl.  Friedländer ,  Wiener  numism. 
Zeitschrift  VHI  10,  Pick,  eb.  XXIH  81,  Clerk  S.  53,  55.  — 
Tiberias  Joseph,  vita  17,  54,  b.  lud.  2,  21,  7.  —  Tmolos  Head 
S.  554.  —  Tralles  LW.  610  =  CIG.  2980 b  =  Sterrett,  Pap.  I  98 

36* 
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=  AM.  VITI  321,  CIG.  2929,  2930:  otq.  rfy  yvxTtQtyJjy  oTQartfflay, 
Sterrett,  Pap.  II  S.  389  =  Bh.  X  456,  CIG.  2927 :  otq.  t%  nokuog, 
2<*M.  Kiovot.  1880/1  S.  53  (Bh.  XV  424),  Movo.  1884/5  S.  53 :  <rrp. 
im  Tftg  /wag,  Eckhel  I  3  p.  126,  Mionnet  IV  185  No.  1071,  188 
No.  1092,  Head  S.  555.  —  Trikka  Mon.  ant.  VHI  69  (Zeit?)  — 
Troizene  CIG.  1185,  Le  Bas-Fouc.  157/8C  (ep.),  159»  (ep.),  Bh.XVII 
97.  —  Tymandos  Bh.  XVII  259.  —  Xanthos  LW.  1260  =  CIG. 
4269 d:  axqaxr^oag  xaxä  n&kiv.  —  Unfcek.  Städte:  in  Karien 
(Aphrodisias?)  Bh.  XIV  606:  oi  im  xr\g  y/bgag  axo.,  sonst  Benndorf- 
Niemann  S.  122  No.  93. 

Tccfiiag  (Eckhel  I  4  p.  202,  Head  p.  LXVII). 

Acalissos  Journ.  of  hell.  stud.  XV  117.  —  AeginaCIG.  2140.  — 
Agrigentum  IGI.  952.  —  Akraephia  Bh.  XIV  17,  187  =  IGS. 
4148.  —  Andros  CIG.  2349 b,  2849 c  (Zeit?).  —  AperlaeLW.  1290.  — 
Aphrodisias  LW.  1596  b  (Hg  t.),  1598 bi8,  CIG.  2782,  2795,  Wiener 
Anzeiger  1893  S.  102.  —  Argos  CIG.  1124,  Le  Bas-Fouc.  119  = 
CIG.  1121.  —  Ascalon  Joseph.,  A.  J.  14,  10,  3.  —  Athen  xafiiag 
OTQaTuoTix&y,  noch  zu  Augustus'  Zeit,  CIA.  III  654,  vgl.  U.  Köhler, 
AM.  IX  162,  Homolle,  Bh.  XV  366,  vgl.  Gilbert  I  188,  274.  — 
Balbura  Petersen -Luschan  S.  184  No.  287  (x.  6 ig).  —  Branchidae 
LW.  226,  229,  Br.  mus.  IV  922/3.  —  Elatea  IGS.  III  144  =  Bh.  X 
372.  —  Ephesos  C.  in  6087  =  Br.  mus.  in  636,  Bh.  X  54, 
Hermes  IV  209  fg.  —  Gonnos  AM.  IX  300 :  mfiitfay  xfjg  n6\uog.  — 
Gytheion  Le  Bas-Fouc.  245:  xufittvioy  ngotxa.  —  Heraklea  Lynk. 
Bh.  XXI  162.  —  Hierapolis  Jahrb.,  Erg.  IV  35,  331:  &  xaxä 
xaigöy  t.  —  Hypata  Bh.  XXI  153.  —  Hion  CIG.  3622.  — 
Kadyanda  Bh.  X  54:  T«/(/£tW?  djfAov.  —  Kallipolis  CIG.  2012.  — 
Kasossos  Hula-Szanto  S.  23.  —  [Keos  früher  Pridik  S.  90.]  —  Kios 
Bh.  XV  482:  xajtmvxixßy  nQd(x)xo>Q.  —  Kolossae  LW.  1693 b.  — 
Könne  Heberdey-Kalinka  S.  11  No.  85.  —  Kos  Bh.  XI  73  =  Paton- 
Hicks  108:  [T]«jU/£t'a[ac]  *[&v  Tijg]  TidXewg  [z\Q*jf*d[Ttov]  u.  ö., 
8.  395.  —  Lampsakos  CIG.  3642.  —  Larissa  Mon.  ant.  VIII  29: 
Ta/tiuvcoy  xtfg  ndkecog  xty  nQioxfjy  Qdjurjyoy,  33.  —  Magnesia  ad  Sip. 
CIG.  3408.  —  Mesambria  CIG.  2053 b,  Kleinsorge  p.  43.  — 
Miletos  CIG.  2879,  Revue  de  philol.  1895  S.  131?.  —  Mylasa 
CIG.  2693 d:  nqoiaxr^  x&y  [xafii]ßy ,  2695,  AM.  XIV  108,  Zeit? 
Hula-Szanto  S.  16.  —  Nacrasa  CIG.  3521.  —  Olymos  [LW. 
328  fg.]  Hula-Szanto  S.  6.  —  Pergamon  I  Perg.  466  =  Hermes 
VH  42:  t.  x&v  rfjg  ndlewg  yqr^dxwy,  CIG.  3562,  Eckhel  I 
2  p.  470,  Mionnet,  Suppl.  V  441  No.  1007.  —  Philadelphia 
LW.  649  =  CIG.  8421.  —  Prusias  AM.  XII  177:  xa^iag 
xßv  iXauoytxßy  yjyrjjudxwy.  —  Rhodos  IGins.  I  42  (fünf),  50 
(sieben),  54,  58  p.  231,  Catalogue  (Caria)  S.  265,  Head  S.  542, 
Mionnet  IU  426.  —  Sidon  Joseph.  A.  J.  14,  10,  3.  —  Sebaste 
CIG.  3871  b  (w.).  —  Smyrna  CIG.  3148,  8151  (sechs),  3152,  8162: 
oi  ovy&£ov%sg  afau  xafiiai,  3169,  3176,  8190,  3193:  t.  rffc  nöXtiog. 
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8199  (ep.),  3201,  Am.  journ.  of  arch.  I  138,  140,  lGins.  III  172, 
Eckhel  I  2  p.  554.  —  Sparta  Le  Bas-Fouc.  194 a,  Bh.  XXI  209.  — 
Stratonicea  Bh.  XI  238.  —  Sura  Petersen-Luschan  S.  45  No.  82.  — 
Syros  CIG.  2347  c.  —  [Tauromenium  IGI.  423—430.]  —  Teichiussa 
LW.  242.  —  Temnos  Cic.  pro  Flacco  19,  44  (drei  t.).  —  Teos 
Bh.  IV  114.  —  Thessalonike  Br.  mus.  II  171  =  CIG.  1967.  — 
Tomi  AEM.  XI  44.  —  Tralles  CIG.  2930 b  =  AM.  VIII  321  = 
Sterrett,  Pap.  I  98  =-  LW.  610,  Sterrett  a.  a.  O.  94.  —  Trikka 
Mon.  ant.  VIII  69  (Zeit?)  —  Tyros  Joseph.  A.  J.  14,  10,  8.  — 
Xanthos  Benndorf-Niemann  S.  133  No. 96.  —  Unbek.  Stadt:  IGI.  955. 

rafitat    twv    ieyvip   xQr\fx<^Tls)V    (Swoboda,    Wiener 
Studien  X  293  fg.,  XI  65  fg.). 

Chersonesos  Bh.  V  70  =  Dittenberger,  syll.  252  =  Latyschev 
I  185.  —  Kos  Paton-Hicks  345  =  Bh.  V  473:  i«para/miWros  .  .  ., 
383  =  Bh.  VII  481 ;  Bh.  VI  249.  —  Miletos  CIG.  2852  =  Ditten- 
berger 170,  2953  9,  und  in  mehreren  syrischen  Städten,  wie  Aezani 
LW.  860,  Aichala  Transactions  of  the  royal  society,  2e  scrio,  V 
243,  Agraena  LW.  2455,  Damaskos  LW.  1879,  Eitha  2114,  Hebran 
2286,  Nela  2218,  Rakhle  Bh.  XXI  64,  Taftha  2165.  Vgl.  den 
TUjtuag  Tiov  naiQumv  d-eßy  in  Xanthos  oder  Letoon,  Benndorf- 
Niemann  S.   123  No.  96. 

d^yvQorafilaQ  (Oehler,  Pauly-Wissowa  II  802). 

Acmonia  Bh.  XVII  261  =  Ramsay,  CB.  I  646  No.  549.  — 
Apamea  Bh.  XVU  303  =  Ramsay,  CB.  S.  466  No.  300,  Bh.  XVII 
813  =  Ramsay,  CB.  S.  457  No.  281.  —  Apamea  Kib.  CIG. 
3957/9:  d.  rfjg  n6Xt(og,  Wiener  Anzeiger  1893  S.  94.  —  Aphrodisias 
CIG.  2782:  d.  rfjg  Uaiug,  2787:  d.  roti  Öfoov,  2817.  —  Athen 
CIA.  III  38/9.  —  Attuda  Bh.  XI  349 :  d.  rfjg  'Aaiag.  —  Elatea 
IGS.  III  144  =  Bh.  X  372.  —  Ephesos  Br.  mus.  in  506.  —  Ilion 
CIG.  8631.  —  Karystos  Bh.  II  276.  —  Magnesia  ad  Maeandr. 
Bh.  XVIII  13.  —  Nicaea  Bull,  dell'  inst.  1848  S.  74.  —  [Nico- 
media CIG.  3773 :  d.  t<x>v  yvldQ/wv.]  —  Nicopolis  ad  Ist.  AEM.  X 
242 :  d.  xal  y.  ä$[$ag]  zfjy  ä  dqyr]v.  —  Nysa  Bh.  VH  272.  —  Palmyra 
CIG.  4500  =  LW.  2627;  diese  hält  Dessau,  Hermes  XIX  491,  für 
Tempelbeamte.  —  Pergamon  I  Perg.  596 :  d.  rfjg  ßovXfjg,  Kontoleon 
I  14.  —  Prusias  ad  Hyp.  Münchner  Sitznngsber.  1863  S.  224:  d.  xtöv 
iXammxßy  xQrjfiidnov.  —  Sebastopolis  Bh.  IX  347  =  Sterrett,  Pap.  II 
S.  27.  —  Sparta  CIA.  1U  38/9  (unter  Hadrian).  —  Teira  Bh.  XX 
393.  —  Tralles  CIG.  2930,  AM.  VIII  239,  329  =  Sterrett,  Pap.  I 
108.  —  Unbekannte  Orte:  IGI.  955,  im  Kaysterthai  AM.  XIX  535. 


IL    reQovoia.     (Zu  S.  227.) 

Mit  der  für  das  Gemeindeleben  des  Ostens  nicht  unwichtigen 
Frage  nach  Bedeutung  und  Einflufs  der  ytQovaia  sich  des  Näheren 
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zu  beschäftigen,  liegt  in  diesem  Zusammenhange  keine  unmittelbare 
Veranlassung  vor,  wenn  auch  schon  die  erhebliche  Vermehrung  der 
inschriftlichen  Zeugnisse  in  den  letzten  Jahren  zu  einer  Bearbeitung 
des  vielbesprochenen  Problems  wieder  Anregung  geben  sollte. 
Ziebarth,  Griecb.  Vereiuswesen  S.  115,  ist  kurz  darüber  hinweg- 
gegangen. Dafs  man  die  ytooraia  nur  im  Zusammenhange  mit  den 
Vereinen  der  vioi  (Collignon,  Ann.  de  la  faculte  des  lettres  de 
Bordeaux  IT  135,  Liermann,  anal.  p.  69)  behandeln  raufs.  erscheint 
sicher.  Nach  kurzen  Bemerkungen  von  Boeckh  (zu  CIG.  2811) 
und  C.  Curtius,  Hermes  IV  224,  hat  Menadier  p.  48  fg.  eine  gründ- 
liche Untersuchung  angestellt,  die  Hogarth,  Journ.  of  philol.  XIX 
69  fg.  ergänzte.  Das  weiter  neugewonnene  Material  hat  Levy 
in  dem  oben  S.  227  A.  4  gen.  Aufsatze  8.  231 — 250  gut  ver- 
arbeitet. Dafs  die  ytQovatai  nicht  identisch  mit  der  ßovXri%  wie 
Boeckh  meinte,  sind,  bemerkt  im  Hinblick  auf  LW.  141  Curtius, 
der  die  Vereinigungen  aber  nicht  zutreffend  als  engern  Ratsausschufs 
ansah ;  vgl.  dazu  die  mifsverstandene  Ausführung  von  Zimmermann, 
Ephesos  S.  26  fg.  Stark,  Xach  dem  griech.  Orient  S.  277,  fafste  die 
ytQ.&te  „angenehmes  Kasino",  ebenso  Mommsen,  RG.  V  326,  Hogarth 
als  politische  Körperschaft,  unabhängig  neben  der  .iovXfj  und  beschränkt 
auf  Ordnung  religiöser  Angelegenheiten,  ähnlich  wie  Menadier. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  die  ytQ.  nicht  durchweg 
die  Holle  privater  VergnUgungsve reine  gespielt  haben :  das  hat 
Levy  klar  gezeigt,  dessen  Ausführungen  Brand  is  in  Pauly-Wissowa 
ü  1553  Übersehen  hat,  Ziebarth  S.  115  aber  ebenfalls  anerkennt. 
Wenn  auch  in  den  Acta  S.  Märi  (Cumont,  Rev.  de  Tinstr.  publ.  XXXV 
373)  Hauptzweck  der  ytQ.  nur  Essen  und  Trinken  zu  sein  scheint, 
so  ist  zu  beachten,  dafs  die  Schilderung  eine  Karikatur  geben  will. 
Ins  Gewicht  fällt  für  die  Beurteilung,  dafs  die  ytQ.  in  Sidyma  z.  B. 
laut  einem  vom  Prokonsul  genehmigten  Beschlufs  der  städtischen 
Behörden  und  einer  Verordnung  des  lykischen  Bundes  geschaffen 
wird ,  Benndorf-Niemann  No.  48 ,  wozu  Szanto ,  Gr.  Bürgerrecht 
8.  132.  Auf  Grund  des  vermehrten  Inschriften materials  wäre  die 
offizielle  Stellung  der  ytQOvma  zur  Ergänzung  von  Levys  Unter- 
suchung genauer  zu  prüfen  ;  es  gilt  die  Fragen  zu  erörtern :  ob  hier 
die  Umbildung  einer  altern  Institution  vorliegt,  wie  es  sich  mit 
der  öffentlichen  Aufsicht  im  Vergleich  zu  andern  Vereinen  verhielt 
(Xoyiorrfg),  ob  die  Zusammensetzung  der  Beamtenschaft  der  ytQ. 
(äQ/wv ,  yQafjfiartvg ,  dvvtyQaqtvg ,  TUf.uug ,  nQoaTUT^g ,  ov*fyoQog, 
7iQay/uaTix6g ,  dioixr^gy  yvfiyuotuQ/og ,  t>iivwdoi,  dazu  die  wichtige 
Urkunde  aus  Magnesia  ad  M.,  Bh.  XII  204  fg.)  Besonderheiteu  auf- 
weist, welche  Bedeutung  die  ytQ.  für  den  Kaiserkult  hatte  (u.  a.  Jahres  - 
hefte  des  österr.  arch.  Inst.  I  78),  welche  Ausgaben  sie  im  öffentlichen 
Interesse  bestritt  (so  Br.  mus.  III  483),  wie  weit  das  so  oft  erwähnte 
Zusammenwirken  mit  ßov)Jt  und  dfjpog  ging  u.  a.  m.  In  das  Schema 
privater  Genossenschaften,  wie  solche  massenhaft  während  der  Kaiser- 
zeit sich  ausbreiteten,  passen  die  ytQovalai  keinesfalls  in  jede  Stadt. 


Register. 


Abstimmung  243. 

Abzugskanäle  153. 

Ackerbau  513  fg.,  —  Verfall  515,  517  fg. 

acta  ordinis  279. 

actor  301,  329. 

adlecti  aerario  299. 

adlectio  als  Burger  219,  als  decurio  233. 

adlegatei  266. 

advocati  302. 

aedilis  263,  Befugnisse  265,  362  fg., 
371,  402  fg.,  408,  414;  aed.  annonae, 
frumenti  362;  aed.  lustralis  344:  aed. 
quaest  pot  267. 

aeditui  343. 

Ämtcrfolge  269,  Wahlfähigkeit  zu 
Ämtern  268,  Kaiser  als  Inhaber 
von  Ämtern  261  fg. 

aera  455. 

aerarium  297. 

aere  collato  127. 

Ärzte,  städtische  100,  —  Stellung,  Ver- 
mögen, Privilegien  102  fg.,  —  An- 
stellung 351. 

aes  12. 

Afrika,  Städte  435,  Ackerbau  518. 

ager  6,  ager  vcctigalis  313,  agri  de- 
serti  521. 

dyogd  160. 

ayoQttvofiog  264,  294,  363,  405,  Ver- 
zeichnis 539,  ayogavouiov  365,  3i 


dyogtäag  dy.  373,  Befugnisse  362  fg. 

405  fg.,  414. 
dytoyog  T(5v  vddrav  412. 
dytovo^rrjg  372,  Verzeichnis  542. 
alolviog  284,  363,  374. 
dxQoßctrcu  348. 

album  decurionum  230. 

alica  17. 

Alimentarstiftungen    205,    Verwaltung 
derselben  360  fg. 

Alpenländer,  Städte  443. 

Alt-,  Neubürger  213. 
!  Altersgrenze  268. 
!  «kvTttQXTig  376. 

ambitus  270. 

dpvypoveg  294. 

uptpi&dXTig  375. 

d[A<p(noXog  348. 

d/uqoüttQxys  405. 

Amtsantritt,    Amtsdauer   273,    Amts- 
gelder 54  fg. 

dvuToxiOfuog  339. 

Anbauten  391. 

Anleihen,  städtische  332  fg. 

annonae  munus  368. 

«vraQxtov  286,  d.  ßovltjg  246. 

antistes  346. 

Antragsteller  246. 

dneXtv&eyog  216. 

dnoSixTiig  293. 
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ttnoSoxtvs  291. 

anoTe^rjoig  298. 

apparitores  277. 

Aquädukte  153,  —  Beschädigung  30, 

—  Schutz  409,  —  Ersatzpflicht  der 

Grundbesitzer  410,    —  pro   aquae 

forma  410,  413. 
aquarii  409. 

arbitratus  dec.  244,  388. 
arca  publica  (communis)  297. 
archeota  422. 
archigallus  344. 
archimimus  376. 
Archiv  (nQX€iov)  41,   244,  278,   290, 

Verzeichnis  551. 
<xQyvQojap(as  293,  Verzeichnis  565. 
aQurtonoXHTtvTrtf  131. 
aQfAalOTQoyJa.  423. 
&M*I  281. 

OQX^TQOg   101,  XIII. 

uQXtyQctfipcLTtvg  289. 
"QXifQ€ue  345. 
aQx**£xrw  384. 

aqXtov  281,  285,  «.  tnl  rrjs  €vxoOfi(ag 
260. 

aoiaQxW  ':^5- 

aOTivojuoi-  362,  405. 

iöXotitrat  375. 

Asyl  70. 

attribuere  462. 

Aufnahme  in  den  Rat  238. 

augures  342. 

Augustalen  345. 

Ausgaben  der  Städte  1  fg.,  Übersicht 

im  einzelnen  68  fg. 
Ausstofsung  aus  dem  Rate  235,  238. 
Auszeichnung  der  Lehrer  79. 
avitum  et  patritum  315. 
airovofittt  464. 

Badeanstalten  93,  —  Eintrittsgeld  (bal- 
nearc)  18,  —  Stiftungen  19,  96,  — 
Wasserversorgung  414. 

Banquiers  330. 

Barbaren  an  Siedlungen  521,  -einfalle  528. 

ßaotXtvs  347. 


basilica  161,  245. 

Bauamt  382  fg.,  Bauaufsicht  390,  — 
Genehmigung  391,  Bauherren  383, 
Baukontrakte  389,  Baukunst  153, 
Verschleppung  von  Baumaterial  399, 
Baupolizei  390  fg. ,  Bauten  158 ,  als 
munus  142,  401,  Verdingung  386, 388. 

Bauwesen,  Ausgaben  134. 

Beamte  252,  274,  im  Osten  279  fg., 
Ehrenrechte  274,  Eid  33,  272,  Epo- 
nymität  284,  Frauen  als  B.  285, 
Kaiser  alsB.  261,  Losung  282,  Pflicht- 
verletzung 33,  Rechte  300,  Wahl  270. 

ßißauorriQ  16. 

Bedenken  gegen  Erbfähigkeit  der  Städte 
189. 

Bedürfnisanstalten  153. 

Bedürftige  unterstützt  524. 

Begräbnis  34  fg.,  frei  auf  Staatskosten 
122. 

Beinamen  der  Städte  475. 

Beitragspflicht  zu  Bauten  142,  162. 

Bergbau  16,  520. 

Berufung  von  Lehrern  78. 

Beschlüsse,  Bestätigung  251. 

Beschlufsfähigkeit  des  Rates  242,  251. 

Beschwerderecht  85,  509. 

Besitzfähigkeit  der  Städte  177. 

Bestattung  35,  —  Verbote  34,  36. 

Bevölkerung,  Abnahme  526  fg. 

Bewerbung  um  Ämter  273,  —  Be- 
dingungen 283. 

Bibliotheken  81,  353. 

bigae  122. 

Bischofsgewalt  503,  536. 

ßuvXaqxot  246. 

ßovXevral  228. 

ßovXevTygiov  241. 

ßovX(  227,  238,  —  Befugnisse  249,  251, 
—  Eintrittegeld  238,  ß.  vopijLtog  247, 
Schenkungen  an  ß.  240,  — Zusammen- 
setzung 2:38. 

ßovXoyQcupfa  260. 

Britannien,  Städte  442. 

Budget  300. 

Bürgen  388. 
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Bürgergeld  68. 

Bürgerrecht  211,  219,   247;  455,  459 

(Caracalla). 
Bürgerschaft  211. 
Bürgertum,  Verfall  523. 
Bürgschaft  bei  Wahlen  800,  Empfang 

der  B.  821,  Rückgabe  828. 
Bundesgenossenkrieg  468. 
Bureaukratie  508. 

ealefactio  balinei  95. 

camelasia  422. 

capitolia  457. 

castella  der  Wasserleitungen  412,  c  als 

befestigte  Orte  462. 
castrum  462. 
causidici  802. 
cautio  319. 
censores  258;  censuerunt  244;  censns 

der  Ratsherrn  38,  234,  bei  Amtern 

288. 
centumviri  229. 

centuriae  der  Bürgerschaft  216. 
chalcidicum  160. 
Chausseegeld  24. 
Cheirotonie  250. 
chirographum  331. 
Christentum,  Einflufs  532  fg. 
circitores  409. 
circumcelliones  518. 
Cirkusspiele  115. 
Cirta,  Verfassung  267. 
cista  271. 

cives  211,  civitas  461. 
cognitores  319. 
coloni  211,  521. 
coloniae  460. 

comitia,  municipale  272,  479. 
commoda  298. 
conciliabula  461. 
conscripti  227. 
consensus  populi  248. 
consuetudo  469. 
consul,  städtischer  Titel  254. 
consulari8  486. 
contribuere  462. 


conventus  civ.  Rom.  458,  c.  als  Ge- 
richtssprengel 485. 
cooptatio  der  Dekurionen  238. 
ad  corrigendum  statum  lib.  civ.  482. 
curator  aedium  344,  397. 

—  aerarii  299. 

—  annonae  368. 

—  aquaeductus  409. 

—  aquarum  409. 

—  arcae  299. 

—  balinei  415. 

—  calendari  308,  481. 

—  fani  343. 

—  frumenti  368/9. 

—  ludorum  371. 

—  muneris  372. 

—  operum  publ.  385. 

—  pecuniae  publ.  298/9,  pec.  p.  exi- 
gendae  312. 

—  praediorum  publ.  318. 

—  rei  publicae  318,  326,  481  fg.,  502. 

—  statuarum  381. 

—  templi  343. 

—  viarura  stcrnendarum  402. 
curia,  Sitzungssaal  des  Rates  241. 
curia  der  spätem  Zeit  489  fg.,  Verfall 

490  fg.,  Flucht  der  Mitglieder  495  fg. 
curiae  der  Bürgerschaft  214. 

»almatien,  Städte  443. 

Darlehen,  Sicherheit  330,  332  fg. 

decemprimi  267. 

decemviri  267. 

decretum  senatus  244. 

decuria  apparitorum  278. 

decuriones  226,  228,  Verlust  der  Würde 

234,  Vorrechte  238. 
Dedition  3. 

defensores  301,  def.  plebis  497  fg. 
Jtxd7TQ(üToe  421,  490,  Verzeichnis  552. 
Dekurionatsverfassung,  Ausbreitung  457. 
SriftttQxoQ  292,  XIV. 
ÖTipiovQyos  292,  Verzeichnis  553. 
Demokratie  470. 
dfifiog  216. 
örjfiootos  296. 
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d7]jbioOtün>T)g  359. 

Denkmäler,  Erlaubnis  379,  —  Platz  380, 

—  Sammlungen  127,  —  Unfug  125  fg., 

—  Verbote  128. 
Deputationen  84. 
dictator  253. 

Dienstpflicht  allgemein  466. 
öioypiTai  358. 

6  inl  ti}  <Jt,oixrjO€i  293. 

dioixrjoeie  485. 

dioQ&urat  482. 

dispensator  arcae  298. 

dispunctores  305. 

äoyfAct  ßovkijg  247. 

doy/uaroyQa(fot  289. 

doxijuaotct  der  Buleuten  238. 

domicilium  212. 

ÖQOpayiTTis  375. 

duumviri  aed.  256  fg. ,  d.  aer.  299 ,  d. 
iur.  die.  256,  d.  quinq.  257,  Befugnisse 
257,  318,  329,  405,  408,  411. 

iyyvrjTcttj  iyyvoi  389. 
tyXoytOrris  293. 
Edikt  des  Statthalters  473. 
Ehrenerweisungen  121, -Bewilligung  379. 
Ehrenhallen  123,  Ehrentafeln  122. 
Ehrenrechte  der  Beamten  274  fg. 
Einfuhrzölle  der  Städte  23. 
Einnahmen  der  Städte  1,  —  Übersicht 

2  fg.,  Verhältnis  zu  Ausgaben  164. 
Einquartierung  90. 
Eintrittsgeld  bei  Ämtern  54  fg.,  —  bei 

Spielen  118. 
*lQrjvagXoe  288,  358. 
txdixog  (iyöixog,  tvdaog)  303. 
ixxlrjotct  249  fg.,  XIV. 
ikai(ovr}g  370,  423,  iXaitovtxa  XQVMara 

370. 
Elementarlehrer  74. 
n€i&€Q(a  464,  473. 
Emphyteuse  315,  523. 
ivvopiov  15,  28. 

Entschädigung  für  Gesandtschaften  87. 
Entwässerung  152. 
inavoQ&onal  482. 


Ephebarch  350. 

tipoäsw  87. 

fipoQoi  292. 

Epidemien  529. 

tninelr\Tns  295,  385,  i.  4t,Xov  363, 
i.  j£a>p/a>»>  ärj/uoatorr  318. 

Itu^vloi  348,  l.  fiovXijg  241,  348. 

tmvofifa  15. 

episcopi  370,  384. 

tntOTct&nCa  423. 

iniardrrjg  295,  i.  zov  ßovXcvirjQtov  241. 

Eponymität  42,  257,  259,  284. 

ot  knra  348. 

Erbfähigkeit  der  Städte  179,  —  Erb- 
recht 185,  —  Erbschaften  186,  —  der 
Kirche  201,  536,   —  Bedenken  182. 

Erbpacht  313. 

ioytnKJTdicu  384. 

igyokdßog,  Igyrivtis  389. 

Erdbeben  529. 

Ersitzung  328. 

Erziehung  73,  349. 

ifrXev&CQoi  216. 

tbraOTat  293. 

exigendi  ius  329,  831. 

Expropriation  513. 

€vycr£<jT€Qoi  240. 

ev&vviagx«'  368. 

ot  inl  rijs  svxoo/utag  851. 

riye/ioveg  288. 
rjyovfAtvoi  295. 

frais  131,  xm. 

Fahrverbote  82. 

faBces  274. 

Festtage,  Beschlußfassung  341. 

Festungen  140. 

Feuerlöschwesen  408. 

Fideikommisse  180. 

Finanzgebahrung  der  Städte  328. 

fines  5. 

Fischereigerechtigkeit  15. 

fistulae  412. 

flamen  344%.,  —  sacrorum  343. 

foederati  465. 

fora  462. 
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foramina  412. 

forma  12,  XIII. 

formula  471. 

fragmentum  Atestinum  208,  —  Floren- 

tinum  210,  —  TarentiDum  209,  — 

Tudertinum  210. 
Frauen  als  Beamte  285. 
Freie  Städte  8,  463. 
Freigebigkeit  166  fg. 
Freigelassene  67,  —  der  Tempel  71. 
Frohnden  401,  417  fg. 

Gallien,  Städte  488,  Ackerbau  518. 

Garnison  91. 

Gebäudezerstöruug  893  fg. 

Gebundenheit  der  coloni  521,  der 
curiales  498  fg. 

Gehalt  der  Lehrer  76,  351. 

Geldwirtschaft  im  Altertum  332  fg. 

Gemeindeforst  16. 

Gemeinderat  226,  als  Verwaltungs- 
behörde 196,  247,  479. 

Gemeindeschuldner  306,  322. 

Gemeindesiegel  289. 

Gemeindesklaven  66,  —  Freilassung  69. 

Gemeindevermögen,  Verwaltung  des- 
selben 296,  —  Entwendung  328,  — 
Veräufserung  324,  —  Verpachtung 
313,  317. 

Gemeindeweide  14. 

Germanien,  Städte  441. 

Germaneneinfälle  528,  531,  G.  als 
Retter  begrüfst  531. 

ytQovofa  227 ,  565. 

Gesandtschaften  82  fg.,  —  Verbote  84, 
86,  —  Entschädigung  87,  —  Er- 
nennung 351  fg. ,  —  Pflichten  855, 

—  als  munus  356. 

Geschenke  an  Städte  versprochen  201, 

—  an  Tempel  71. 
Getreidemagazine  111,  —  Schenkungen 

112,  —  Versorgung  109,  —Verteilung 
34,  110  —  Verwaltung  362. 

Gewerbesteuer  28. 

Gewölbe  161. 

Gewohnheitsrecht  467. 

Göttergut,  Verpachtung  341. 


Gottheiten  erben  183. 

Grabfrevel  37,  —  Flüche  38,  —  Strafen- 
verzeichnis 43  fg.,  XIII. 

Gräberschutz  34. 

yQafificueiov  290. 

yQafi/btaTfvs  288,  yg.  ßovkijg  289,  yq. 
drifAov  (noXcw)  289,  Verzeichnisse 
548  fg. 

ygafÄftaTOipvXaxiov,  yQa/u/uaro(fvka( 
290. 

Grenzsteine  12. 

Grenzverletzung  31,  —  Streitigkeiten  474. 

Griechenland,  Verfall  478,  527. 

Grofsgrundbesitz  517. 

Grundbesitz,  Erwerb  2,  —  Verteilung 
2  fg.,  —  der  Kolonien  3,  —  aufser- 
halb  der  Städte  8,  —  der  Korpo- 
rationen 5,  12. 

Gymnasien  116. 

yvfjivaatttQx01 850»  873,  415,  Verzeich- 
nis 545. 

yvvaixovofAoi  '350. 

Hafenzölle  24. 

Haftpflicht  der  Beamten   304 fg..    — 

—  gegenseitig  308  fg. 

Haftung  der  Bürgen  bei  Bauten  388, 

—  bei  Darlehen  340,  —  der  Erben 
bei  pollicitatio  204. 

Handel  475. 

Häuserhöhe  416. 

Hausbesitzer,  Pflicht  zu  Strafsenbau405. 

Hellas,  Städte  444. 

Herbergen  70. 

honestiores,  humiliores  524. 

Hydraulik  154. 

Hypotheken  der  Städte  331. 

IttTQOf,    IttTQlXOV    101. 

icasoprotia  421. 

tiQttSy  liQonoiot  347  fg. 

imagines  122. 

Immunitäten  der  Rhetoren  76,  78,  — 

überhaupt  426  fg. 
impensae  publicae  298. 
imperium  der  Beamten  276. 
incola  211  fg.,   —   Wahlberechtigung 

268,  —  pflichtig  zu  munera  420. 
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intercessio  277. 

interrex  254. 

Invaliditätsversicherung  99. 

TnnaQx°s  292,  Verzeichnis  554. 

tnneh  358. 

Italici  217  fg.,  464. 

Italien,  Städte  432  fg.,  Ackerbau  513. 

Iterierung  der  Ämter  273. 

iuridici  486. 

Jurisdiktion  der  Städte  484  fg. 

Juristische  Person  der  Städte  175,  333, 

Deliktfähigkeit  308. 
ius  Latium  479. 
iuß  luminum  417. 
ius  sententiae  dicendae  236. 
ius  territorii  471. 

XtUOCtQTJOV  290. 

Kaiserkultus  133. 

Kaiserliches  Verhalten  gegenüber  den 
Städten  261,  474  fg. 

Kaiserreisen  91. 

Kaiserspenden  171  fg. 

Kanalanlagen  135. 

Kapitalien  der  Städte  67. 

Kapitole  in  Städten  457. 

Kassen  der  Städte  297. 

xctToixlcti  446,  462. 

xaxoixovvTtg  218. 

xaTonrat  293. 

Kaufleute,  Verbände  217. 

Kautionsstellung  269,  300,  307. 

xrjdtfAüJv  295. 

xiJQvg  ßovXrtg  247. 

Kirche,  Ausbreitung  und  Bedeutung 
532  fg.,  —  Erbschaften  191,  —  Reich- 
tum 536. 

Klauseln  bei  Legaten  198. 

Kleinasien,  Städte  446. 

Kloakenanlagen  152. 

Kolonat  522  fg. 

Koniiskation  der  Tempelgüter  533  fg. 

xoQvvrj(f.6()oi  358. 

xoa/jT)T )jg  350. 

xcH/LKd  462. 

Kreta.  Städte  451. 


Kriegszucht  erschlafft  531. 

xqlfjta  (xq(ois)  ßovXrjg  247. 

xrtorcu  162. 

Kündigung  von  Pachtungen  318. 

Kultus  68,  —  Verwaltung  340. 

Kurialen  s.  curia. 

Kyrenaika,  Städte  451. 

XafinadaqxW  375. 
Landessprache  456. 
Landtage  134,  452. 
Landwirtschaft,  Verfall  517  fg..  Hebung 

durch  die  Kaiser  520  fg. 
laris  collocatio  212. 
Lateinisch  als  Amtssprache  455  fg. 
latifundia  517. 

Latinische  Städteverfassung  253. 
Launisches  Recht  274. 
Latrinen  153. 
XavxelaQxiu  292. 
Lebenslängliche  Amtsdauer  284. 
lectio  senatus  233. 
Legate  180,  —  ad  honorem  192,  —  an 

Heiligtümer  72,  —  ad  ornatum  192, 

—  andere  Verwendung  derselben  194, 

—  Verfügung  199. 
Legatfähigkeit  der  Städte  179. 
legati,  städtische  82  fg.,  354,  staatliche 

469. 

legitima  55. 

Lehreranstellung  351 ,  —  Auszeich- 
nungen 79,  —  Besoldung  76,  Im- 
munität 76,  78,  —  Schenkungen  79. 

Leichenverbrennung  35,  —  transportSÖ. 

XuTovgyiat,  418,  489. 

Letzter  Wille  193. 

Leukogäische  Hügel  17. 

lex  civitatis  471,  1.  contractus  311  fg., 
1.  Hadriana  de  rudibus  agris  317, 
1.  loci  471,  1.  municipii  469,  471,  1. 
operum  387,  1.  patriae  471,  1.  Clodia 
465,  l.  Julia  municipalis  206, 1.  Mala- 
citana  209,  l.  Petronia  206,  1.  prae- 
diatoria  323,  1.  provinciae  469,  L 
Rubria  207,  1.  Salpensana  209,  L 
tabellaria  243,  1.  Visellia  233,  268. 
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liberum  283. 
librarii  278. 
Licitation  886. 
lictores  274. 
XtfitvaQxat  359,  423. 
loyujTT]g  ßovlrjg  £41. 
locatio  conductio  313,  388. 
Los  für  Beamte  282. 
Iu8trum  259. 

macellum  161. 

maeniana  160. 

Märkte  160. 

magi8tratu8,  juayiOTQaTrjs  275  fg. 

magiBtri  ad  fana,  delubra,  templa  343, 
371. 

Makedonien,  Städte  455. 

Malaria  521. 

manus  iniectio  31,  34. 

Markthallen  161,  —  Polizei  364,  — 
Preise  364  fg. 

Marsyasbild  457. 

Mafs  und  Gewicht  366. 

Massalia,  Verfassung  249. 

medix  255. 

Meistgebot  317. 

merces  277. 

Mietverträge  408,  —  Zins  20. 

militia  423. 

ministri,  ministrae  346. 

jliio&<üti1s  359. 

Mösien,  Städte  444. 

/uovuqxos  347. 

monitor  sacrorum  344. 

mos  469. 

Motivierung  der  Widmungen  130. 

munera  (patrimonii,  personarum)  165, 
417  fg.,  422  fg.,  m.  sordida  424,  Ver- 
pflichtung 420,  424,  Immunität  426  fg. 

munerarii  372. 

municipes  211. 

municipium  452, 459, 461,  Vorrechte  460. 

munire  viam  403. 

munitio  402,  423. 

negotiatores  218. 
vmüxoqos  475. 


Niedergang  der  Städte  476. 

Niefsbrauch  328. 

nominatio  271,  Haftung  bei  nom.  309. 

vofitoteriis  288. 

vo/uo(fvXax(g  291. 

Noricum,  Städte  443. 

Normalmafse  367. 

Not,  sociale  im  Reiche  524. 

novemviri  266. 

vvxToffTQartiyos  288,  358,  423. 

Nymphaeum  161. 

Octoviri  256,  —  fanorum  344. 
Öllieferungen  117,  370,  Ölzoll  27. 
officiales  277. 
oixovojuog  295,  —  ßovlfjg  241,  —  in% 

rov  athov  362. 
olvoqvXat  371. 
olearia  pecunia  370. 
onera  418. 
Opferwilligkeit  166. 
onloqvXat  288. 
oppidani  211,  461. 
ordo  226,  Beinamen  228. 
ornamenta  der  Dekurionen  236,   der 

Beamten  274  fg. 

OQOl    12. 

Osten,  Städteverfall  477,  527  fg. 

OVwJiXKtQlOl   216. 

Pachtgeld  314,  Pachtungen  33, 317, 877. 

pnganus  535. 

pagi  462. 

ncudovo/uoi  351. 

naiSoTQ(ßr)s  351. 

Palästina,  Städte  449. 

palaestra  115. 

Palmyra,  Tarif  36,  812. 

navriyvQiaQxW  875. 

Pannonien,  Städte  444. 

7taQa<pvla£  357,  XIV. 

71  (XQOlXOt.  216. 

pascua  14. 

patres  227. 

patria  461. 

patroni  34,  121,  p.  causae  305. 

naTQOVopoi  292. 
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peculium  297. 

pecunia  annonaria   (frumentaria)  362, 

—  fanatica  341,  —  publica  297,  — 

sacra  341. 
pedani  231. 
ntdiarouoi  405. 
persona  incerta  180. 
Pessimismus  im  Reiche  537. 
Pest  529. 

petente  populo  (plebe)  248. 
Pflaster  148,  151. 
Philosophen  80,  —  Privilegien  80,  — 

Ernennung  352. 
yCoxog  53. 
Phretien  224. 

(jqovqiov,  (fg.  ßovltvrr\Q(ov  241. 
qvXaxiTat,  357. 

Phylen  der  Städte  220  fg.,  XIV. 
pignora  330. 
placere  244. 
plebs,  plebeii  211. 
nXrj&og  250. 
7ToXfiToyQa<f>og  260. 

7TOX{[.iaQXOL   292. 

Tiollrnv  217. 

7roltT(tQxccf  293. 

Polizeistrafen  30,  —  Verwaltung  357. 

pollicitatio  201. 

pontifices  342. 

populus  210. 

possessores  534. 

postulante  populo  (plebe)  248. 

Postwesen  85,  360. 

potestas  276  fg. 

practoria  423. 

praeceptio  188. 

praeco  234. 

praedes  praediaque  311, 319  fg.,  —  idem 

praes  321. 
praedia  6. 
praefecti  260,  263,  —  aerari  299,  — 

alimentorum  361,  —  aquae  409,  — 

rebus  divinis  344,  —  vigilum  et  ar- 

morum  u.  ä.  357. 
praefectura  461. 
praescriptio  327. 


praetor,  municipal  258. 
praetores  ceriales  i.  d.  267. 
7iQay{ACtTSVTa(  218. 
ngay/uaTixog  296. 
Preiskontrolle  364  fg.,  518. 

7iQ€Oß€VT(t(  355.  # 

Priesterschaft  342,  —  avayQcufat 
derselben  347,  —  niedere  P.  348  fg., 
—  Insignien  346,  —  Amtsdauer  346, 
349,  —  Kauf  349,  —  Wahl  345. 

Privatweg  146. 

Privilegien  der  Lehrer  78,  80. 

proagorus  292,  304. 

77 goßovXog  294. 

TiQodixog  804. 

nQotartog  295. 

professio  271. 

Proletariat  525. 

promisthota  376. 

7¥QO(ffiTTig   348. 
71  QOOoJoi  297/8. 

Protokoll  des  Rates  245. 
protopraxia  331. 

7TQtüTOg,    7TQ<OT€VOiV  295. 
"  7IQO&VOS    121. 

nQviavug  291,  554. 
j  rpTfiftafia  247. 

publicus  297. 
,  Puteolanischer  Baukontrakt  886. 

Quästoren  265,  Befugnisse  829 ;  q.  aerari 
298,  q.  (pecuniae)  alimentariae  861, 
q.  arcae,  rei  publicae  298. 

quattuorviri  i.  d.,  —  aed.  255. 

quinquennales  257. 

quinqueviri  266. 

Quittungen  städtischer  Kassen  829,  881. 

Rat,  städtischer,  Aufnahme  288,  — 
Beinamen  228,  251,  —  Lasten  489, 
—  Pflichten  239,  489,  —  Rechte  247, 
251,  296  fg. 

Rathaus  241. 

Ratsherren  226,  —  Zahl  229,  —  Ver- 
lust der  Würde  284,  —  Unlust  zum 
Amte  490,  —  Mangel  an  solchen  476. 
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Ratssitzung,  Beschlufsziffer  242,  — 
Form  der  Beschlüsse  243. 

Rechenschaft  der  Beamten  804  fg. 

redemptor  388. 

reditus  der  Städte  298. 

Regionen  Italiens  453. 

regiones  der  Städte  6. 

Reichtum  524. 

Reparaturbauten  400. 

res  publica  296. 

restitutio  in  integrum  .107. 

§r)TQO(fvldxK)V  290. 

Revisoren  der  Kasse  305. 

rexs  8acrorum  344. 

Rom,  communis  patria  458,  —  poli- 
tische Bedeutung  454. 

»acerdotes  344. 
sacrum  341. 

Säulenhallen  160,  Säulenstrafsen  149. 
Salamis,  Schuldangelegenheit  337  fg. 
salarium  165. 
Salbenzoll  27. 
Salinen  16. 
Salzsteuer  28. 

Sammlungen  für  Denkmäler  127. 
Sardinien,  Städte  435. 
Schenkungen  96,  156,  166, 187%.,  — zu 
Bauten  162  fg.,  —  an  die  ßovXf  240, 

—  an  die  Kirche  191,  535,  —  Seh.  an 
Landbesitz  16,  —  Seh.  der  Lehrer  79, 

—  zu  Spielen  118, 192,  —  zu  Strafsen 
151,  —  Kontrolle  darüber  199. 

Schlachtsteuer  28. 

schola  des  Rats  245. 

Schreiber  278. 

Schulden  der  Städte  332  fg. 

scitum  ordinis  244. 

scriba  278,  423,  —  acrari  299. 

scribendo  adfuit  245. 

aenofi^TQfjg  368. 

otiTwrtcc,  oeiTuvixa  xQWttra  362,  369, 

423. 
Selbstverwaltung  der  Städte  463. 
sella  curulis  274. 
Senat,  Einflufs  473. 


senatores,  senatus  226. 

8enatuscon8ultum  244,  sc.  Apronianum 
183,  sc.  Hosidianum,  sc.  Volusianum 
893. 

senatus  sententia  244. 

Servituten  416  fg.,  XIV. 

sezviri  266. 

Sicilien,  Städte  435,  —  Ackerbau  514, 
517. 

atragyric  369. 

oiTwvai  368. 

Sitzplätze  bei  Spielen  372. 

Sitzungssaal  des  Rates  241,  245. 

Sklaven  der  Gemeinde  66. 

Sklavensteuer  26,  29,  Sklaverei  525. 

Spanien,  Städte  437,  —  Ackerbau  517. 

Bpectacula  113. 

Spiele  34,  117,  —  Veranstaltung  871,  — 
Einschränkung  378,  —  st&dt  Zu- 
schufs  117. 

Springbrunnen  161. 

Staat,  Verhältnis  zur  Stadtgemeinde 
431  fg.,  staatliche  Einmischung  472. 

Staatspost  88. 

Stadien  115. 

Stadtbaumeister  384. 

Stadtkanzlei  278. 

Stadtkasse  297. 

Stadtmauer,  Ausgaben  dafür  136,  — 
Verfall  139,  -  Aufsicht  390. 

Stadtrechte  206. 

Stadtschreiber  278,  —  Wahlqualifika- 
tion 268. 

Stadttheater  376. 

Städte,  Eigentum  derselben  176  fg.,  296, 
—  Strafe  für  Schmälerung  desselben 
80,  Städte  als  juristische  Personen 
175,  Städteverbreitung  482,  452. 

Städtebünde  452. 

Städtewesen,  Entwicklung  454. 

Statthalter,  Ehrenerweisungen  129,  — 
unwürdiges  Verhalten  509. 

Statuen  122  fg. 

Stellvertretung  260. 

<n€<fttvr)<f6(H>e  847,  Verzeichnis  556. 

Steuerwesen    der   Kommunen    21  fg., 
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Steuereinschätzung   511,    Steuerlast 
510  fg.,  Steuerpflichten  466,  512. 

Stierkämpfe  114. 

8trafsenbauten  145,  —  Aufsicht  402, 

—  Kosten  150,  —  Kunst  derselben 
147;  Strafsenbeleuchtung  153. 

strata  148. 

OTQctrrjyoi  282,  286,  —  inl  Ttjg  siQ^vrjg 
288,  —  inl  ra  SnXa  287,  850,  863, 

—  inl  TVfXMQus  858;  —  Funktionen 
287,  —  Verzeichnis  558. 

Studienorte  79. 

subdere  321. 

sublegere  233. 

subsignare  321. 

succlamante  populo  248. 

sufetes  255. 

suflragio  populi  248. 

ovyyQtupr}  338,  —  der  Bauten  388. 

ovyyQct(fO(fuXaxiov  290. 

ovyxXrjTog  228. 

ovvuQxta  246,  281. 

ouvducog  308. 

awtögiov  227. 

avvriyoQog  304. 

a<poay\g  Srifioata  289. 

Syrien,  Städte  450. 

tabellae  271. 

tabernae  92. 

tabulae  censoriae  259. 

tabulae  publicae  278. 

tabularium  278. 

rayua  ßovXevnxov  228. 

rayog  293. 

xaptag  293,  —  Verzeichnis  564,  t.  tüv 

oiiwvixüv  362,   r.   rmv  Uquv  XQV" 

fiarw  563. 
rct/uieiov  erhält  Grabstrafen  53. 
taxatio  55. 

Technik  der  Bauten  147. 
Teilpacht  522. 
ol  iv  riXu  281. 
TtXkJvrjg,  TtXtuviov  359. 
Tempel,  Bauten  160,  —  Fonds  78,  — 

Sklaven  71,  —  als  Ratssaal  245,  — 


Vermögen  70,  —  Konfiskation  des- 
selben 533  fg.,  —  Verpachtung  346, 
—  Zerstörung  898. 

termini  12. 

territorium,  Etymologie  4,  —  Umfang 
bei  Städten  6. 

Theaterpachtung  376,  —  Platze  874, 
Theaterruinen  114. 

&(0/uo<fvXaxiov  290. 

Thore  161. 

&vydtTiQ  noXeojg  181. 

Tierhetzen  115. 

rifial  ngüiraiy    6ivriQa&  tu  8.  w.  132. 

TifAfiral  259,  363. 

Timokratie  470. 

Tiuovxog  225. 

titulus  298. 

ToaneCiTM  330. 

tresviri  266,  —  loa  publ.  peneq.  266. 

tribuni  plebis  267. 

tribunus  aquarum  409. 

tribus  der  Bürgerschaft  216. 

Triftrecht  14. 

trigintaviri  229. 

TQiTtVTrjg  363. 

Triumphbogen  161. 

TijußuQvxtct  42. 

Mltrotributa  318. 

Umfrage  289. 

universitär  176. 

Unterricht  73,  —  Verwaltung  349. 

Unterthanengemeinden  466. 

urbani  211. 

urbs  461. 

usucapio  328. 

vtbg  noXiatg  181. 
vfivtaSoC  348. 
ünccQXot  295. 
vnttroi  295. 
vnriQtattu  418. 
vnfiQirtu  288. 
vno$$votig  153. 

in  vacuom  323. 
vadimonium  484. 
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vectigal  18,  311,  411,  vectigalia  22, 
312,  317. 

Venafraner  Edikt  18. 

venationes  379. 

Veräußerung  von  Gemeindegut,  Ge- 
nehmigung und  Verbote  324  fg. 

Verantwortlichkeit  der  Beamten  307. 

Verarmung  des  Reiches  524. 

Vcrbalkontrakt  322. 

Verbote  der  Denkmäler  128. 

Vererbung  505. 

Verfall  des  Reiches  476  fg.,  504  fg. 

vergobretus  253. 

Verjährung  327. 

Verkehrsstörungen  31. 

Vermessung  der  Fluren  12. 

Vermögensrechtliche  Stellung  der  Stadt- 
gemeinde 174. 

Verpachtung  von  Läden  20,  Bedeutung 
der  Verpachtung  von  Grundbesitz 
310  fg. 

Verschwendung  und  Luxus  506. 

Verunreinigungen  von  Wegen  und 
heiligen  Plätzen  31. 

Verzinsung  der  Legate  199. 

viaticum  87. 

vici  462,  —  in  Städten  225. 

Viehzoll  27,  29. 

vigintiviri  267. 

vilicus  aerari  299. 

viocurus  402. 

vires  298. 

Vocontii  268. 

volente  populo  248. 

Volksbelustigungen  113. 

Volksversammlung  248,  480. 

voluntas  ordinis  244. 

Vorbauten  verboten  406. 


Warenzölle  26,  29. 

Wagenverkehr  407. 

Wahl  der  Beamten  270,  282,  —  Be- 
dingungen und  Wahlfähigkeit  268. 

Wahlrecht  33. 

Wahlversammlung  33. 

Waisenversorgung  99. 

Wasserbauten,  Großartigkeit  der  An- 
lage 155,  —  Verwaltung  408  fg. 

Wasserleitungen  153,  —  Mifsbrauch  30, 
415,  —  Personal  413,  —  Schenkungen 
156,  —  Versorgung  18,  158,  411  fg., 
-  Zins  17,  —  Zoll  28. 

Wegebaupflicht  403,  —  Befreiung  404. 

Weide  14,  —  Zoll  28. 

Weinberge  14,  520.  • 

Widmungen,  Formen  derselben  130. 

Wohlthätigkeit98, 524, —Anstalten  105. 

&oi  217. 
SvoraQxris  375. 

XQtoxfvXitxeg  290. 
XQttüqi  Xaxiov  290. 
XQW«™  297,  —  tega  340. 
XQvaovo/joi  293. 
XQvöoqoQoi  348. 

Zeitpächter  514  fg. 
Ziegeleianlagen  407. 
Zinswucher  337,  XIV. 
Zölle  25  fg. 
Zollamt  359  fg. 
Zollgerechtigkeit  22. 
Zolltarif  von  Palmyra  25. 
Zollwesen  der  Städte  21. 
Zwangsenteiguungen     von     Grund- 
stücken 9. 
Zwang  zur  Kurie  491  fg. 


Liebvnam,  Rem.  Stftdtev«nraltiiiig. 
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